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Vorwort 


£ine  ausführliche  und  umfasaende  Geaohiohte  des 
EntwicUniigBgangeB  der  dramafcischeii  Kunst  in  Deutsch- 
land kann  nur  dann  erreicht  werden,  wenn  die  Yel^ifaagen- 
heit  der  bedeutendsten  yaterlSndisohen  Buhnen  aus'  dem 

tiiuschenden  Zwielicht  traditioneller  Nachrichten  heraus- 
gezogen und  aut  Grund  archivalischer  Quellen  in  die 
klare  Beleuchtunor  thatsächlicher  Wahrheiten  gestellt  wird. 

Das  Erscheinen  verschiedener  hochwichtif]fer  Werke 
über  die  EntwicklungBf^eschichte  einiger  deutscher  Theater 
und  der  erfreuliche  Aufschwung,  welchen  die  Special- 
forschung  allenthalben  auf  diesem  Gebiete  genommen, 
liefern  einen  deutlichen  Beweis  dafttr,  wie  sehr  man  im 
Laufe  der  letzten  Jahraehnde  gelernt  hat,  die  Schauspiel- 
kunst in  ihrer  sittlidien  und  nationalen  Bedeutung  au  be- 
greifen und  dieTheatergesehichtsschreibungals  einen  Haupt- 
beitrag zur  Kulturgeschichte  unseres  Volkes  ansusehen. 

Obgleich  ich  seit  Jahren  alle  auf  die  Verf:^;iii^enheit 
der  hiesigen  Bühne  bezüglichen  Nachrichten  gesammelt 
habe  und  manchmal  unverhofft  in  den  Besitz  der  werth- 
vollsten Mittheilungen  gekommen  bin,  so  fasste  ich  doch 
nicht  ohne  Zagen  nach  weiteren  Vorstudien  im  Juli  vorigen 
Jahres  den  Entschluss,  zum  hundertjährigen  Gedenktage 
der  Eröf!iiung  des  hiesigen  Schauspielhauses  einige  Aufsätse 
über  die  hauptsächlichsten  Entwicklungsphasen  der  drama- 
tischen Kunst  in  Frankfurt  zu  schreiben.  Oer  Gedanke  an 
die  Abfiissung  einer  zusammenhiiDgenden  Geschichte  des 
Theaters  lag  mir  damals  noch  sehr  fem,  und  ich  würde 
wohl  niemals  den  kühnen  Vorsats  zur  Bearheitnng  einer 
solchen  gefasst  haben,  wenn  ich  nicht  von  dem  Vorstünde 
des  hiesi<^en  Vereins  für  Geschichte  und  Alterthumskunde 
den  ehrenvollen  Auftrag  dazu  erhalten  hätte* 


"VI 

Der  für  meme  Arbeit  in  Betracht  kommende  arohi- 

valische  Stoff  war  einestheils  selir  spärlich,  anderntheils  in 
sehr  schwer  zu  bewältigenden  Massen  vorhanden.  Herr 
Stadtarchivar  Dr.  Grotefend  hat  die  Güte  gehabt,  mir 
nicht  allein  mit  einem  grossen  Aufgebot  von  Mühe  und  Zeit 
in  jeder  Weise  beizustehen,  sondern  mir  auch  sogar  einen 
Theil  seiner  höchst  werthvollen  Goetheforschung^en  abmi- 
treten,  ohne  welche  einer  der  wichtigsten  Abschnitte  dieees 
BuefaM  ein  sehr  mangelhaftes  Stückwerk  geblieben  wttre. 

Indem  ich  Herrn  Dr.  G-rotefend  hierfür  sc^wie  Air 
die  mannigfoltigen,  mb  durch  ihn  m  Theil  gewavdenen 
UnterstÜtBOiigen  nnd  Anregungen  bestens  danke^  er^ille  ich 
zugleich  die  angenehme  Pflicht,  dem  Herrn  Stadtbibliothekar 
Dr  Haueisen,  dem  Herrn  Dr.  Richard  Froning  und 
dem  Herrn  Dr.  Ernst  Kelchner  fiir  ihre  Förderung 
meiner  Arbeit  den  verbindlichsten  Dank  abzustatten. 

Auch  allen  denen,  welche  mich  durch  wichtige  Mit- 
thailimgeii  unterstützt  und  mir  aus  ihren  Bibliotheken  und 
Sammlungen  werthvolle  Beiträge  überlassen  haben,  epreche 
Ich  hiermit  meinen  beeten  Dimk  ans. 

Trotndem  ich  bedacht  war,  jede  mir  an  Gebote  stehende 
HttlfiMineUe  gewissenhaft  ansaiunitien  und  soviel  als  möglich 
alle  Über  die  ältere  Zeit  des  hiesigen  Theaters  vorhandenen 
Nachrichten  aufzufinden,  so  kann  ich  doch  meine  Arbeit 
keineswegs  als  ein  Werk  von  erschöpfender  Vollständigkeit 
ansehen.  Dies  ist  um  so  weniger  möglich,  als  ich  das 
Gebiet  der  Frankfurter  Theatergeschichte  zum  ersten  Mal 
ausführlich  bearbeitete  und  mit  einer  Menge  von  falschen 
Ueherliefemngen  zu  kämpfen  hatte.  Vielleicht  sind  mir 
anch  ungeachtet  des  gründlichsten  Forschens  wichtige 
Quellen  unbekannt  geblieben ,  durch  deren  Benutsung 
etwaige  Lücken  ausgefüllt,  etwaige  Mttngel  htttten  ver- 
mieden Werden  können.  Ich  glaube  deshalb  mit  der 
in  der  Handelswelt  üblichen  Formel  schliessen  zu  sollen: 
Salvo  errore  et  omissione. 

FKANKFURT,  im  August  1882. 

£.  M£NTZ£L. 
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Einleitung. 


groBM  Y0idi€iist)  dio  cratoo  tli6tttndi8ciioii  AnfRQinnigieii 
in  Snnkftnt  Teranstaltet  zu  haben,  gebührt  den  Geistliofaea  der  drei 
Coll^giatstiflar,  die  zum  öfteren  in  der  Oster-  und  FfiogstECft  des 
Jahres  unter  dem  Beistande  ihrer  Schüler  und  der  jungen  Bürger- 
schaft geistUohe  Spiele,  die  sogenannten  Myeterien,  snr  DanteUung 
brachten. 

Die  bisherigen  Forschungen  über  die  hier  wirklich  aufgeführten 
geistlichen  Spiele  '  führten  nicht  weiter  als  auf  das  XV.  Jahrhundert 
zurück,  und  wenn  hio  und  da  ausgesprochen  wurde,  dass  schon  im 
XIV.  Jahrhundert  kirchliche  theatralische  Vorstellungen  stattfanden,  so 
beruhte  diese  Annahme  ledigUoh  anf  Yennnfliung. 

Neuere  IforBohiyigen  haben  ergeben,  daas  die  Abbsanng  der  n 
den  Schüien  nnaerer  StadtbiUiotfaek  gehOzigen  nnd  von  Ilcfaard  in 
das  Jahr  1506  geeeteten  Diiigiirolle  des  BartfaolominaBtiftea  beieitB 
in  das  XIV.  Jahrhundert  fällt,  in  welchem  die  geistliohen  Sjnele  einen 
streng  religiösen  Charakter  trugen  und  yod  den  spftteren  yerwelt- 
liebenden  Einflüssen  noch  keine  Spuren  aufzuweisen  haben.  Der 
gelehrte  und  fleissige  Baldemar  von  Peterweil,  Kanonikus  am  Bartho- 
lomäusstifte,  unterwarf  die  Rolle,  wie  seine  Bemerkungen  im  Text 
und  am  Rande  derselben  bezeugen,  einer  genauen  Durchsicht,  die 
ziemlich  sicheren  Berechnungen  zu  Folge  bald  nach  der  Mitte  des 
XIV.  Jahrhunderts  vorgenommen  sem  niuss.  Baldemar  von  Peterweil 
wird  schon  1384  in  einer  Urkunde  shi  Teratorben  erwihni 

Um  80  interessanter  ist  deshalb  eine  Teis^eichnng  dieser  Biiigii^ 
loUe  mit  dem  von  Herrn  ArchiTar  Br.  Qiolefend  anijgefandenen 
Paasionssplel  Ton  1408,  welehes  eine  grosse  saddidie  Uebereinatun- 
mung  mit  dem  der  Bolle  zu  Grande  li^^den  Spiel  enthUt  Das  Uber 
die  Frankfurter  Passionsaufführungen  aus  Lokalquellen  neu  gewonnene 
Material  gewährt  in  Verbindung  mit  der  Vergleichung  der  beiden  Spiele 
reiche  Blicke  in  die  hiermit  ausammenhüngenden  Verhültnisse.  * 
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ymentKoh  irt  die  mAxhßh  in  jener  Zeit  anftaaohende  Abeicfat, 
BogenADnte  Brndenohidtai  inr  AnflUining  Ton  geifliüolieii  Spielen  sn 
bilden  I  eine  für  das  Frankfurter  Leben  bisher  noch  nicht  gentigend 
gewürdigte  Erscheinung.  Der  letzte  Versuch  einer  Bruderschaft  zur 
Aufführung  eines  solchen  Mysteriums  föUt  in  das  Jahr  1515,  also  in 
eine  Zeit,  wo  die  hiimanisti sehen  Bestrebungen  es  der  bedrängten 
Kirche  zur  Aufgabe  machten,  die  dramatischen  AufTührungen  als  ein 
bedeutendes  Wirkungsmittel  auf  das  Volk  sich  zu  erhalten. 

Die  bald  in  hohen  Wogen  hereinbrechende  Reformation,  zu 
deren  Hauptforderungen  auch  die  Vermeidung  von  äusserlicliem  Ge- 
pränge in  geistlichen  Dingen  gehörte,  hatte  einen  bewussteu  Wider- 
stand gegen  kiichliohe  tiieetnülache  AoflÜtarnngen  zur  Polge. 

Erst  nach  rölliger  Bückkehr  zu  geordneten  Tetliflltnifisen  in 
den  Yierziger  Jahren  des  XVI  Jahibunderts,  treten  in  Frankfart  au& 
Keue  dramatische  Bestrebungen  hervor,  die  zwar  von  einem  anderen 
Geeiste  getragen  wurden  wie  die  Passionsspiele,  aber  sowohl  durch 
die  Wahl  der  Stoffe  wie  durch  die  Art  ihrer  Abhaltung  wieder  auf 
dieselben  zurückgreifen. 
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Die  Bärgerspiele. 
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Dass  auch  in  Frankfurt  den  theatralischen  Leistungen  der  Kirche 
die  ersten  Versuche  berafemässiger  Darstellungskunst  zeitlich  eben- 
bürtig waren,  beweist  die  frühe  Erwähnung  von  Spielleuten,  Mimen, 
Tänzern  und  Gauklern,  deren  grosste  Thätigkeit  sich  in  der  alten 
Beichsstadt)  wie  überall  in  DeutBohland,  hauptsächlich  in  der  Zeit  der 
Messen  emtUten  duifka  Y  on  wdoher  zweideutigen  Art  aber  dJese 
ersten  schauspielerischen  Yeisuche  gewesen  sein  mflssen,  eikeimen 
wir  an  dem  ererbten  Tomrtheil  der  Nachlebenden,  weldie  in  den 
folgenden  Jahzfannderten  ohne  Bedenken  die  ersten  Bemiskomödianten 
zu  den  unehrlichen  Leuten,  ja  zu  dem  Auswurf  der  Menschheit 
zählten.  Müssen  wir  also  auch  jene  Mimen,  Tänzer  und  Gaukler 
die  eig^entlichen  Ahnherren  der  Schauspielkunst  nennen,  so  dürfen  wir 
abei-  eben  so  wenig  verschweigen ,  dass  sie  es  waren ,  die  ihrem 
Gesohlechte  diesen  gefahrlichen  und  von  den  edelsten  Jüngern  der 
dramatischen  Kunst  oft  schmerzlich  empfundenen  Makel  aufprägten. 

Aber  nicht  allein  von  fahrenden  Gauklern  sind  mimische 
lieistungen  zu  yer^cbnen,  auch  in  dem  Volke  der  alten  Beicbsstadt 
scfalnmmerte  der  uralte  l^eb  der  DaisteUungskansfc,  der  sich  sur 
Fastnachtsaeit  in  mannigfidtigen  Mununereien,  in  ausgeilassener  Lustig- 
keit und  in  veischiedenen  pantomimischen  Ttinsen  Ausdruck  versohaifte. 

Mehr  als  ein  Decennimn  vor  der  Aufltthrung  des  unter  der 
Leitung  des  Yicars  Enolpbus  vom  Bartholomäusstifte  als  Bector  1467 
in  Scene  gesetzten  Mysteriums  findet  sich  die  Erwähnung  eines  Spiels, 
welches  »Gesellen«  auf  Fastnacht  aufführen  wollen.  Der  Rath  ge.stattete 
dasselbe  nicht  allein,  er  lieh  auch  die  Bretter  und  Dielen  zum  Gerüst 
unter  der  Bedingung,  dass  die  Mitwirkenden  die  Löcher  im  Pflaster 
wieder  zumachen  würden, ' 

Da  der  Kömerberg  schon  Anfangs  des  fünfzeiinttn  Jalirhunderts 
gepflastert  war,  lässt  sich  mit  einiger  Gewissheit  annehmen,  dass  die 
AnflÜhruDg  hier  abgehalten  worde;  welcher  Art  jedoch  das  Spiel 
gewesen,  kann  nur  aus  literoriustoiisdien  Yeigleichen  yermuthet  oder 
annfiliemd  bestimmt  geschlossen  werden.  —  Vielleicht  war  es  ein 
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IWnadttsspiel  ron  Hans  Bosenplüt,  deesen  cüoiiteriflfliie  Thäügkeit 
bei  dem  lebhafteai  HandelBrerkelff  swisofaen  FnnkfiiTt  und  Nümbeig 
schon  in  der  Ifitte  des  XY.  Jahifaunderts  den  meisten  BUigem  der 
alten  Handelsstadt  einigennassen  bekannt  sein  mnsste. 

Wenn  aber  auch  bei  diesem  Spiele  yon  yie&en  Brettern  und 
Dielen  zum  Gerüst  die  Rede  ist,  so  würden  wir  uns  sehr  täuschen, 
falls  wir  die  Bühne  der  Fastnachtsspiele  mit  dem  immerhin  nach 
gewissen  Begela  enichteten  Aufbau  zu  den  Mysteriendaistellungen 
Teigleichen  wollten. 

Nichts  ist  einfacher  als  der  theatralische  Apparat  zu  einem 
solchen  Schwank  von  Hans  öachs  oder  Hans  Rosenplüt,  bei  welchem 
meist  der  geräumige  Hätz  zu  einer  ungeschlachten  Prügelei  zwischen 
den  Spielenden  die  Hauptsache  bildete.  Wurden  die  Schwänke  nioiit 
in  gescUossenen  B&omen  aa%efQhrt,  dann  sdilug  man  ganz  ein&oh 
▼ier  HsopIpfiQile  und  Tesscldedene  St&lsbalken  in  die  Srde  nnd  be- 
legte dieselben  so  mit  Brettern,  dass  eine  Btthne  ent- 
stand. Anf  dieser  trugen  sich  dann  die  ungehobelten  builesken 
Soenen  sa,  welefae  bei  dem  damaligen  derben  Sinn  des  Yolkes  stets 
einen  so  allgemeinen  Beifall  üanden. 

Auf  Fastnacht  1463  —  also  vier  Jahre  vor  der  ersten  Auf- 
führung des  oben  erwähnten  geistlichen  Spiels  —  suchten  nicht  näher 
bezeichnete  Gesellen  beim  Rath  um  die  Erlaubniss  nach,  den  heid- 
nischen Tanz  thun  zu  dürfen.*  Sie  erhielten  unter  der  Bedingung 
Wülfahrung,  >daöi>  sie  sich  nicht  vermalen  sollten«,  welche  Waiuuiig 
g^eioUbedeutend  ist  mit  einem  etwa  hundert  Jahre  älteren  Verbot 
gegen  das  Yennaohen  unter  den  Augen.' 

Der  beidnisGlie  Tans  ist  ohne  ZweifiL  eine  ofarisilidie  ITmbildiing 
der  nm  die  Zeit  der  FrtÜüingswende  bei  den  heidnisohen  Franken 
nnd  Chatten  abgehaltenen  leieEÜcbkeiten.  Wie  bei  jenen  Stimmen 
junge  Leute  in  vermummter  Gestalt  erschienen  und  die  greulichen 
Lindwürmer  darstellten,  mit  welchen  —  nach  den  alten  Liedern  — 
des  Volkes  Helden  kämpfen  mussten,  so  trat  die  Jugend  des  Mittel 
alters  bei  den  sogenannten  heidnischen  Tänzen  vermalt  und  in  ver- 
munmiter  Thier-  und  Teufelsgestalt  auf,  deren  Aussehe  bei  den 
Zuschauem  ebensoviel  Grausen  als  Belustigung  erregte. 

Alle  diese  volksthümlichen  Elemente  der  ^Schauspielkunst  wurden 
jedoch  dadurch  in  andere  Bahnen  geleitet,  dass  die  Kirche  deren  hohe 
Bedeutung  anerkannte  und  sie  mit  ihrem  ernsten  biblischen  Stoffe 
Terband.  Gerade  die  lustigen  Soenen  im  geistliofaen  Drama  waren 
es  ja,  welche  auf  die  grosse  Hasse  wirkten  und  mehr  noch  sls  die 
Verstonlichung  der  beiBgen  Geschichten  die  Fühlung  der  Kirche  mit 
dem  Volke  unterhielten. 

Ob  am  Schlüsse  dos  15.  Jahrhunderts  neben  den  grossartigen 
geistlichen  Spielen  die  weltliche  Schauspielkunst  in  Frankfurt  noch  ihre 
selbstindigen  Wege  ging,  muss  trots  der  eingehendsten  Forschung 
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dahingestellt  bleibeiL  Bhi  nnbflkumter  Sduiftsteltor  des  aielMselmtseii 

Jahrhunderts  spricht  swvr  in  seinem  Büchlein  »Allerhand  neve  und 
schöne  Historien  so  in  TOiigen  Zeyten  allhiero  wUrklicb  pawizetandc 
(Frankfurt  1618)  von  einer  Darstelliine:  eines  Spiels  vom  Hans 
Sachsen  zu  Nürnberg,  worin  ein  Kranker  mit  einem  dicken  ge- 
schwollenen Bauche  vorkam,  der  unter  dem  jämmerlichsten  Geschrei 
des  Patienten  und  dem  Gejauchze  der  Zuschauer  vom  Arzt  mit 
Hülfe  seines  Knechts  aufgeschlitzt  wurde. 

Ohne  Zweifel  meint  der  Yer&SBer  des  eben  genamiten  Büch- 
leins den  sinnTeiohon,  aber  etwas  anstSssigen  Sohwsmk  Ton  Hans 
Sadis,  in  welcfaeni  der  Azst  nadi  derselben  Yemohtang  dem  Kranken 
mit  einer  grossen  Zange  aUerlel  leitgemiBse  üntogenden  in  Fonn 
kleiner  Narrenpuppen  ans  dem  Bauche  holt  und  dem  Publikmn  vor- 
zeigt Ehe  er  dem  erlösten  Patienten  den  Bauch  wieder  znniht, 
schneidet  er  ihm  noch  einen  Ansatz  von  kleinen  Närrchen  heraus, 
deren  schnelles  Heranwachsen  leicht  wieder  den  alten  Zustand  herbei- 
führen könnte.  Bei  der  öfteren  Aufführung  und  dem  Erfolg,  welchen 
dieser  Schwank  in  Nürnberg  erlebte,  Hesse  sich  nun  leicht  annehmen, 
dass  er  auch  in  Frankfurt  zur  Darstellung  gekommen  wäre.  Da  aber 
die  alten  Quellenschriften  jeglicher  ALittheilung  hierüber  entbehren, 
kann  man  woül  mit  grosser  Sicherfaelt  sagen,  dass  sich  der  Yerfasser 
um  fosi  halbes  Jahzbnnderl  geint  bat  Wie  spitar  nodi  ansfBhrlicher 
orwSbnt  werden  soll,  spielten  im  Frflbling  des  Jahres  1586  Nflm- 
berger  KomOdienspieler  nnd  Gaukler  in  einer  Bnde  am  Main  und 
bei  dieser  sahen  ohne  Zweifel  »die  Ylltei«  des  ungenannten  Frank- 
furter SchriftsteUers  einer  Darstellung  vom  »Nairensclmeidon«  zu. 

Man  kann  es  ^reradezu  behaupten,  dass  von  dem  Zeitpunkt  an, 
wo  die  alten  Reichsstädter  durch  die  häiiti>i:en  Aufführungen  der 
Passionsspiele  anhaltende  Eindrücke  wirklich  scenischer  Darstellungen 
empfingen,  wohl  noch  Mummereien  und  sonstige  Belustigungen,  aber 
keine  eigentlichen  Fastnachtsspiele  mehr  in  Scene  gesetzt  wurden. 
Auch  war  ja  die  Theünahme  an  den  Mysterien  eine  so  ausserordent- 
liche, dass  unm8{^di  eine  dramatische  Richtung  neben  denselben 
aufkommen  konnte,  bei  der  nicfats  weniger  als  der  kircUiche  Gehalt 
den  Ijebensnenr  des  Daseins  ausmachte. 

Erst  als  die  geistlichen  Spiele  durch  das  Ausbeuten  der  bur- 
lesken Scenen  und  die  lustigen  Nachfeste  verweltlichten,  erst  dann 
htttto  das  Fastnachtsspiel  eines  Hans  Sachs  den  Yorantritt  in  dem 
weiteren  Entwicklungsgang  der  dramatischen  Kunst  in  Fraulcfiirt  er^ 
langen  können. 

Aber  in  joner  Zeit  schluc;  Luther  die  95  Sätze  an  das  Portal 
der  Schlosskircho  zu  Wittenberg,  deren  Inhalt  wie  ein  flammender 
Blitz  in  den  in  Frankfiui;  angesammelten  Zündstoff  einschlug.  Ob 
als  Freund  oder  Feind,  ob  für  oder  wider,  Alles  nahm  Stellung  zu 
dem  grossen  "Wwk  der  SäidiSDeEneuerong,  welches  in  dar  alten 
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Reichsstadt  sofort  eine  Schaar  begeisterter  Anhänger  finden  sollte. 
Aber  nicht  wie  in  den  deutschen  Hauptstädten  der  Schweiz  fand 
auch  in  Frankfurt  die  reformatorische  Bewegung  ihr  unmittelbares 
Echo  in  den  dramatischen  Aufführungen.  Hier  la&  man  zwar  die 
Schauspiele,  welche  die  lebeoerolle  dnmatiBohe  Eom  ab  wicfatigee 
Streitmittel  gegen  die  Misswirthflchaft  des  Fapettfamns  beuntiten,  aber 
daa  hiettonie  Gerflat  der  If^afeeiieiLbllhiie  Terwandelto  aicli  miM  in 
eine  Kanzel,  tod.  welcher  ana  die  Stimme  ftr  die  gelfinterte  Lehie 
dea  Evangeliums  hätte  erhoben  werden  können. 

Auch  das  komische  fMuehte^el  fand  in  der  ernsten,  bewegten 
Zeit  nach  dem  Reichstag  zu  "Worms  kein  günstiges  Erdreich,  in 
dem  seine  alten  Wurzeln  neu  hätten  ausschlagen  können. 

Ein  Menschenalter  entschwand,  ehe  der  Sturm  sich  in  den 
Gemüthem  einigerraassen  gelegt  hatte,  ehe  die  dramatische  Kunst  an 
der  Hand  eines  »teutschen  Scliulmeisters«  den  Boden  des  neuen 
Glanbens  in  Frankfurt  betreten  durfte.  Es  waren  jedoch  keine  heiteren 
possenhaften  Spiele,  womit  man  den  Zuschauem  zuerst  die  Lust  an 
dnunatischen  Dustdlungen  wieder  zu  erwecken  sachte. 

Dem  eraaten  Charakter  der  Zeit  entsprechend,  wfihlAe  man  in 
ürankftart  hia  zum  Auflxeten  der  Ntbnbeiger  SpieUeote  nnr  Gkigen- 
alände  ana  der  Bibel  imd  der  Legende,  in  welche  freÜioh  —  wie  ehe- 
mals in  die  Myaterien  —  als  beaondeie  WUzse  komiache  Intenneasoa 
eingeflochten  waren. 

Ehe  die  Aufführung  der  in  der  Reformationszeit  entstandenen 
Schauspiele  eingehendere  Schilderung  finden  kann,  muss  noch  er- 
wähnt werden,  dass  nach  den  vorliegenden  Schriftquellen  lateinische 
Schulkomödien  in  ihrer  eigentlichen  Blüthozeit  in  Frankfurt  nicht 
aufgeführt  wurden.  Der  Humanismus,  —  der  Vater  dieser  dramati- 
schen Hebungen  im  Latein,  —  konnte  selbst  nur  unter  einer  Maske 
in  die  drei  alten  Stifter  eindringen,  deren  Schüler  durch  andere 
HüUhmittel  im  Olfentiichen  Yortrag  nnd  daaaiacher  Biction  geflbt 
werden  mnaaten,  ala  dnzcfa  die  Beiitation  veifitaiglicher  Werke  der 
heidniadien  Poeten  Flantoa  nnd  Teronz. 

Obg^eidi  die  neue  Gattung  der  Schnlkomödien  durch  ihre 
stereotype  Einseitigkeit  der  dramatischen  Kunst  nicht  mehr  Dienate 
lostet^  als  die  geistlichen  Spiele,  so  wäre  es  doch  interessant  ge- 
wesen, erforschen  zu  können,  ob  vielleicht  in  der  1520  in  Frankfurt 
gegründeten  Schola  Patriciorum  die  Aufführung  einer  Jateiniscben 
Comödie  stattgefunden  hat.  — 

Kurz  vordem  Lutlier  auf  seiner  Reise  nach  Worms  in  der  alten 
Reichsstadt  einkehrte,  hatten  bekanntlich  einige  der  neuen  Tx?hre 
zuneigende  Patricier  auf  Vorschlag  des  Erasmus  von  Rotterdam  den 
jungen  gelehrten  Humaniaten  "Wllhethn  Neaenna  ala  Lehr«r  ihrer 
Söhne  nach  Fnmkftart  berofen.  Aber  ao  Tiel  man  anoh  darüber 
weiaa,  daaa  Neaanna  dnroh  aewe  hnmaniatiaohen  Beatrebongen  die 
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Yerbreitaiig  der  nmm  Lehie  fSrdm  lialf ,  lo  qMidi  iisMi  die 

Quellen  über  seine  eigentlich  pidagogisohe  'Wirksamkeii  Wenn 
man  jedoch  seine  feniige  Natur,  seine  B^geiatemng  fOr  die  reforma- 
torische Bewegxmg  in  Betracht  zieht,  so  möchte  man  fast  mit 

Sicherheit  annehmen,  dass  auch  Nesenus  —  wie  so  mancher  seiner 
zeitgenössischen  Collegen  —  diesen  neu  entdeckten  Kampfplatz  für 
die  Ausfechtung  der  dogmatischen  Streitfragen  keineswegs  unbenutst 

Die  erste  von  uns  aaijg;efandene  actenmässige  Erwähnung  einer 
lateinisQiien  KkmOdie,  die  tod  den  Sehokran  der  Baift»enchale  auf- 
genhxt  inude,  fUlt  in  das  Jahr  1591,  abo  in  eine  Zeit,  in  wdoher 
die  Werke  dee  Bautne  und  T^rens  beieltB  Ton  Ubfisohen  oder  legen- 
daiiachen  StofTen  im  antiken  Gewände  Terdilngfc  worden  wasen.  Es 
handelt  sich  hier  um  eine  Darstellung  der  Komödie  von  der  Susanna, 
welches  Stück  der  Bector  der  Schule  wahischeinlich  selbst  verfasst 
hatte.  Seine  Bitte  an  den  Rath  lässt  trotz  einer  Erwähnung  der  Be- 
sorgniss  erregenden  Zeitumstände  durchblicken,  dass  er  beabsichtige, 
die  Komödie  mit  seinen  Schülern  auf  einem  öfTentlichen  Platz  ausser- 
halb der  Schule  zur  Darstellung  zu  bringen,  aber  der  Rath,  der  ein 
derartiges  öffentliches  Examen  im  Lateinischen  offenbar  nicht  wünschte, 
gestattete  nur  eine  Aufführung  in  der  Schule,  mit  dem  Zusatz,  dass 
dieselbe  innerhalb  der  niohsten  Tienehn  Tage  stattgefunden  inben 
mUsse.* 

Ein  Jahr  spSter,  nm  dieselbe  Zeit,  etbat  sieh  der  Beotor  der 

nämlichen  Schule  wieder  vom  Rath  die  Erlaubniss  zur  Aufführung 
der  Komödie  vom  £5nig  David  and  dem  Philister  Goliath.  Noch 
mehr  als  bei  seinem  ersten  Antrag  erkennt  man  in  dieser  Bittschrift 
das  Bestreben  des  gelehrten  Mannes,  die  Leistungen  seiner  Scholaren 
öffentlich  zu  präsentiren.  Er  erwähnt  zwar  aufs  Neue  »die  bedenk- 
lichen Zeitläuffte«,  aber  er  fügt  hinzu,  dass  er  die  Komödie  lange 
einshidirt  und  die  Absicht  habe,  dieselbe  vor  einer  öffentlichen  Dar- 
stellung im  Stillen  mit  den  dazu  gehörigen  Gewändern  zu  versuchen. 
Damadi  wendet  sich  der  Bector  noch  in  ftiner  Weise  an  die  be- 
kannte Freigebigkeit  des  BaiHiee,  welche  derartige  Dantellungen  nicht 
allein  durch  Balken  und  Dielen  zum  Gerüste,  sondern  in  neaerer 
Zeit  anch  dordi  sonstige  Beistenem  sn  nnterstftlsen  pflegteL  Jedoch 
die  Yäter  der  Stadt  gingen  diesmal  ebensowenig  auf  das  Begehren 
des  Bectors  ein  wie  das  erste  Mal.  Sie  gestatteten  zwar  den  Ver- 
such dieser  Komödie  im  Stillen,  aber  sie  erliessen  die  Verordnung, 
die  öffentliche  Action  derselben  noch  zur  Zeit  einzustellen. ' 

Es  ist  wohl  möglich,  dass  in  der  Folgezeit  besonders  bei  feier- 
lichen Schulacten  noch  viele  solcher  lateinischen  Komödien  aufgeführt 
wurden,  die  Luther  in  einem  Briefe  an  Job.  Cellarius  aus  vielfachen 
Gründen  für  ein  so  bedeutendes  Bildungsmittel  der  Jugend  aner- 
kannte. Aber  je  selbstäadiger  die  dnmiriische  Kunst  in  IVankfint 
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wurde^  desto  weniger  Eiutluss  hatten  diese  lateinischen  Exercitien  in 
diamAtiBoher  Form  auf  deren  weiteren  Entwicklungsgang.  Wir  Ter- 
irämk  sie  deahalb  in  der  Folge  anf  das  OeUet  der  pädagoglaohea 
Betrachtung  und  kehren  nach  einem  so  grossen  Yofsprung  su  dem 
ZeilpnnM  siirli<^  wo  Kathia  Benier  (fieiter),  »teiitaoher  Sehnfaneisters 
im  Jahre  1546  daa  erate  Schauspiel  eines  protestantischen  Dicfatera 
auf  dem  Bömerberg  anr  Darstellung  brachte."  Ihm  halfen  bei  diesem' 
üntemehmen  seine  grösseren  Schüler  und  die  Zünfte,  die  mittler* 
weile  ein  starker  Halt  des  jungen  Glaubens  is^eworden  waren. 

Zu  den  Glanzpunkten  der  Frankfurter  Theatergeschichte  gehört 
unstreitig  die  Thatsache,  dass  dieses  Stück  »ein  geisüichee  Spiel  von 
der  gottesfurchtigen  und  keuscfien  Frawen  Susannen«  •  das  bedeu- 
tendste "Werk  eines  Dichters  war,  der  seine  gleichstrebenden  Zeit- 
genossen in  jeder  Beziehung  um  Haupteslänge  überragte. 

Pral  Sflblnm,  der  Fraimd  LafliifB  imd  Melandithons,  ist  einer 
der  wenl|;e&  GelriiTten  jenea  ZeitaUera,  wttohe  mit  einer  umfoaaeD- 
den  hnmanistiaQhen  Bildung  den  Sinn  für  die  Teredhmg  der  dent- 
Bohen  TdkadlQbtDng  zn  paaren  Tsnianden.  Das  fttn&otige  Dnma 
sSoaaimaiK  von  Paul  Rebhun  ragt  ttiefat  allein  dadurch  über  alle 
deraitigen  gleichseitigen  Werke  hervor,  dass  seine  Gestalten  über- 
raschende Züge  psychologischer  "Wahrheit  und  Feinheit  in  sich  tragen, 
sondern  auch  durch  den  weiteren  "Vorzug,  dass  sich  in  ihm  trotz 
der  volksthümlichen  Form  genau  die  Einflüivse  nachweisen  lassen, 
welche  die  classischen  Studien  auf  das  biblische  Drama  der  Beformar 
tionszeit  ausübten. 

In  der  »Susanna«  baut  Rebhun  zum  eraten  Mal  deu  biblischen 
Stoff  nach  den  Kegeln  des  antiken  Dramas  au£  In  richtigem  drama- 
tiachen  OeRiU  aebt  er  eine  engere  IMe  um  den  Ejeia  der  eigent- 
liohen  Handlung,  als  eelne  Vorgänger  gethan,  und  fbeilt  sie  in  fönf 
woUg^g^ledecte  Hauptstücke  oder  Acte.  Auf  einen  jeden  derselben 
Utest  dar  Dichter  metrisch  yollendete  musikalische  Chöre  folgen,  welche 
ungefähr  dieselbe  Stellung  zur  dargestellten  Handlung  ^rniahniAn^ 
wie  die  Chöre  zu  der  Handlung  des  griechischen  Dramas. 

Obgleich  nun  Rebhun  zur  dramatischen  Charakterisirung  der 
Hauptpersonen  seinen  Stoff  noch  durcfi  einige  dichterischen  Zusätze 
bereicherte,  so  ist  er  doch  im  Ganzen  der  bekannten  biblischen  Er- 
zählung bis  aufs  Kleinste  getreu  geblieben.  Mit  einer  klaren  und 
sicheren  Ernjitiiidung  für  das  dramatisch  Wirksame  giebt  Rebhun 
den  bedeutendsten  ilomenten  dieser  an  dramatischem  (iehalt  so  reichen 
Historie  audi  in  seinem  Drama  ihren  rechten,  in  die  Augen  fallen- 
den Batz.  Wir  müssen  dies  um  so  mehr  bewundem,  wenn  wir 
seine  »Suaanna«  mit  der  langen  Iteihe  von  Susannen  TergLeichen, 
welche  in  der  Folge  tou  andern  Dichtem  der  Beformatianaaeit  ver- 
bsst  wurden* 

Die  ^iSusanna«  tou  Faul  Bebhun  geüuigte  schon  1536  in  Kahla 
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im  Thüringischen  und  später  (1644)  in  Oelsnitz  durch  Bürger  zur 
Aufführung.  Zwischen  die  spätere  Darstellung  des  Dramas  zu  Münner- 
ßtadt  im  Jahre  1549  fällt  die  unter  Mathis  Eeuters  Leitung  in 
Frankfurt  1645  am  29.  Juli  auf  dem  Bömerberg  stattgefundeue  Yor- 
stellong. 

äieser  »teatsche  SoholmeiBter«,  der,  wenn  wir  ein«  traditionfil- 
len  IfitCheüiuig  (^ben  dOiüni,  ans  dem  ThUzingiMiliea  stammte,  er- 

wub  sich  nicht  nur  das  Yerdienst,  nach  langer  Verbannung  der 
dramatischen  Kunst  wieder  Ijingang  in  Frankfurt  verschafft  zu  haben, 
sondern  zeigte  auch  durch  die  Wahl  des  Stückes,  dass  er  für  dra- 
matisch-dichterische Leistungen  das  richtige  Verständniss  hatte.  Da 
nun  die  »Susanna«  von  Paul  Rebhun  das  erste  in  Frankfurt  auf- 
geführte Drama  ist,  in  welchem  der  Dichter  auf  individualisirende 
Oiazaktaristik  Bttdaidit  nahm,  ao  acSi  Uer  daa  TeraeiofaniaB  dar  im 
Dnuna  auftretenden  Personen  und  eine  Scene  aus  demselben  wieder- 
gegeben werden. 

»XJnterredner  dieses  Spieila  [damalige  Beseichnuiig  für  die  FeraoneD]. 

Resatha    ]  t».  Li. 

die  zwen  Bichter. 


Ichaboth 
Simeon 
Gamaliel 
Zacharias 
Naher 

Daniel  der  prophetisch  Imab. 
Suaanna  die  keusche  Jnw, 


die  Tier  Eltiston  oder  Badtagenossen. 


Joachim 

Helchias 

Elisabet 

Rebecca 

Benjamin 

Jabel 

San 

Dabin 


Man. 
Vater. 
Mutter. 
Schwester. 
Söhnlein. 
Töchterlein. 
JSrste  magd* 
Andero  magd. 


Baldam  der  reiche  Bürger. 
(Malohus  des  Baldama  Knab.) 
Olimpa 
Ruth 
Abdi 
Gorgias 
Samii 
Abed 
Oiezi 


awo  WidwoD. 


des  Joachims 


die  Schergen. 


Erster 
Anderer 
Dritter 


Knecht 


(Hell  der  den  lotztrunk  gibt.)« 

Nachdem  die  beiden  im  Genre  Jago's  gehaltenen  Richter  Su- 
sanna bei  den  Aeltesten  des  Volkes  der  Untreue  angeklagt  haben. 
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bereitet  sich  die  leine  fan^  die  hier  nie  DoedemoM  ■]§  das  Idad 
ehelicher  Liebe  und  IieDe  dMgOBtoüt  iii,  nmi  TodfligHig  dnioh 
folgeBdet  Gebet  tot: 

»Aofciu  Qninti  Soemt  Frin». 
«SoHUUiB,  JoMdüin,  Oiezi,  HelchiiB,  Elisabet,  Bebecca,  Abed 

Susanna: 

0  Gott  in  ewigkeit  der  du  alleine 

All  heymlich  Ding  erkenst  beyd  gross  and  kleine 

D<»T  du  mfor  weist  alls,  ehe  dans  geschibet 

Dein  aage  meh  in  dai  Terbcngne  i&Mt 

Da  dn  eitask,  das  dise  haben  geben 

Ein  falsch  gezeqgnia,  das  sie  mich  vom  leben 

Zum  tode  brengen  myer^ienter  sacbe 

Dammb  o  mein  Gott  dich  m  mir  bald  mache 

Vnd  rieht  mein  vnschuld  mit  gerechtem  grichte 

Dann  ich  d^  lästere  schuldig  bin  mit  nichte 

Das  sie  mit  lügen  habn  aufT  mich  ertichtet 

Vnd  dnraff  som  tod  TenutsOt,  md  gerichtet, 

Bieweü  ich  dann  na  soll  aofl^bn  mein  aalen 

So  nil  ich  din  in  deine  hendt  banpslfln 

Dann  du  o  mein  Gk)tt  wirst  mioh  nioht  TerlMaon 

Ynd  diaar  laoh  anr  Zeit  dich  reoht  anmaasen. 

Joachim  [der  im  Drama  niehto  weniger  ala  ein  Othello  iat]: 

Ach  Gott  das  Tnadmlt  bleiben  sei  verschwigen 
Tnd  ledit  dem  gwalt  aol  Tndeni  fliaaen  ligen 
Wie  lang  wilAn  sn  diaen  dingen  adiweigen 

Ynd  deine  aogn  za  uns  herab  nidit  neygen 
Wie  kum  wir  ytzt  in  sölche  schwere  schände? 
Ach  HfiST  eilöaB  vna  durah  dein  starke  handac 

Ein  feiner  psychologischer  Nebenzug  in  diesem  dramatischen 
Gemälde  ist  der  feste  Glaube  und  die  herzliche  Zuversicht,  welche 
nicht  allein  die  Diener  des  Hauses,  nein  auch  die  Schergen  in  Su- 
sannas fleckenlose  Tugend  und  Unschuld  set;5en.  Giezi,  der  mit 
seinem  Gesellen  Abed  von  den  Aeltesten  abgesandt  wurde,  um 
Susaana  gebunden  in 's  Bichthaus  zu  führen,  entschuldigt  dies  Vor- 
hjibtai,  nachdem  Joachim  an  Ende  gesprochen,  mit  den  Yeiaen: 

»Praw  wollt  vns  das  vmb  Gottes  wüln  vergeben 
Daä  wir  ytzt  vnser  hendt  an  euch  werdn  legen 
Wir  wollen  vna  viel  lieber  des  endhalten 
Wo  wir  nicht  mllaten  ghorsam  sein  den  alten 
Dromb  woh  euch  nu  gedültig  drein  ergeben 
Ynd  eure  hendt  fllr  euch  soaamen  ljqgen.c 
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»SiiBaiina: 

Ach  last  mir  noch  «in  klein  weil  fny  mein  Imde 
Das  ieh  diö  mdnn  müg  gsegnen  fUr  nuim  ende 
Geeegn  enoh  Gott  mein  aller  Bebsler  herre 
Wolt  each  meinn  todt  niobt  laeaen  kflmmern  sehie 
Benn  Oott  der  wiidt  den  grossen  gwalt  noch  reellen 
Mein  vnschult  lassen  auch  herfür  noch  brechen 
Mein  liebe  kindlein  lass  ich  euch  zur  letzen 
An  disen  wolt  euch  eures  leids  ergetzen 
Vnd  sie  in  Gottes  forchten  stets  erhalten 
Auff  das  sie  mütren  sein  ein  freud  euch  alten 
Daun  ihn  kein  grösser  Schatz  kan  werdn  auff  erden 
Dann  so  sie  Gotselig  erzogen  werden.ci* 
Nun  nimmt  Snsanna  Abachied  Ton  ihzer  Familie,  dann  en^giebt 
sie  sich  den  Scfaeigen,  ans  deien  Hknden  sie  dmroh  die  Weiaheit  des 
jungen  Daniel  wieder  erlOet  wird. 

Die  Aufführung  der  >Susanna«  in  Frankfort  erlebte  keinen  g^ 
ringem  Erfolg  als  ein  halbes  Jahrhundert  früher  die  geistlichen 
Spiele.  Mathis  Reuter  und  die  mitwirkenden  Bürger  bekamen  nicht 
allein  wieder  Balken  und  Dielen  zur  Bühne  umsonst  geliehen,  son- 
dern auch  später  einen  halben  Schilling  (6)  Gulden  von  den  Vätern  der 
Stadt  zur  Verehrung.*'  Sicher  würde  die  Spende  noch  grösser  aus- 
gefallen sein,  wenn  der  Rath  nicht  durch  Erkundigung  erfahren  hätte, 
dass  der  der  Vorstellung  beiwohnende  Comthur  des  deutschen 
Ordens  in  Sadisenhausen  den  Spielern  schon  2  Thlr.  und  4  Flaschen 
Wein  zur  Belohnung  geschenkt  habe.'* 

Ein  Jahr  spMer  bat  Mathis  Benter  den  Bath  im  Hai  um  die 
G^ihroQg,  die  Historie  Josephs  aus  dem  alten  Testament  cur  Auf- 
führung bringen  zu  dürfen.  Ohne  die  geringste  Einwendung  wurde 
seinem  Gesudi  sofort  Bewilligung  an  Iheil  welche  Thatsache  noch 
mehr  als  die  empfangene  Verehrung  beweist,  dass  die  vorjährige 
Darstellung  den  Vätern  der  Stadt  kein  Bedenkon  eingeflÖBSt  und  sich 
des  allgemeinsten  Beifalls  zu  erfreuen  gehabt  liatto. 

Zur  Charakteristik  Mathis  Reiiter's,  welcher  sich  der  drama- 
tischen Kunst  mit  ganzer  Liebe  hingab,  sei  hier  noch  erwähnt,  dass 
er,  und  jedenfalls  des  Kornudienspielons  halber,  sein  Nebenamt  als 
Yorainger  Temaehlüssigte.  Aus  diesem  Grunde  wurde  er  »eingesteckt«, 
aber  alsbald  auf  einflussraiofae  Fttrbitie  meder  enflassen** 

Hathis  Beuter  war  flbeihanpt  ein  Mann,  der  seine  vielseitigen 
Eenntnisse  und  EShigkeiten  möglichst  su  Terwerthen  suchte;  dies 
gebt  auch  aus  dem  Umstände  heryor,  dass  er  sich  am  12.  April 
1546  um  die  Schreiberstelle  bei  dem  hier  abzuhaltenden  Reichstage 
bewarb.  Freilich  erhielt  er  auf  dieses  Gesudi  einen  abschlägliGhai 
Bescheid,  aber  nicht  aus  Mangel  an  Vertrauen  zu  seinen  Kenntnissen, 
sondern  in  Kücksicbt  auf  seine  schon  vielfach  zersplitterte  Ihätigkeit 
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Eb  bedarf  wohl  kamn  einer  Brwihnung,  dass  in  diesen  Bürger- 
komödien,  wie  ehemids  in  den  Hysterien,  die  FnnenroUen  von 
Mfinnem  gegeben  worden.  Die  Kinder  der  Susanne  nnd  den  jungen 
Daniel  stellten  in  dem  S^el  wahrsoheinlioh  einige  Sohfller  des  Mathis 
Beater  dar,  die  dieser  stentsobe  Sdndmdstei«  Ar  ihre  Anij;;abe,  wie 
eine  weitere  Bemerkung  in  dem  mehrmals  erwähnten  Büdilein 
>Allerhand  neve  und  schöne  Historien«  n.  S.  W.  meldet^  Bgar  ergötzlich 
und  lieblieh  darzu  angeschickt«  hatte. 

Im  Jahre  1549  führten  die  Buchdrucker ,  welche  in  Frankfurt 
neben  den  Schuhmachern  die  bedeutendsten  Stützen  der  Keformation 
und  fortschreitenden  Volksbildunf^  wiiren.  auf  Fastnacht  »die  zehn 
Altern«  von  Pamphiius  Gengenbacb,  Bürger  und  Buchdrucker  in 
Basel,  auf.  Sie  mussten  dieses  Stück,  wie  die  faöt  gleichzeitig  um  die 
BrlanbnisB  zur  Darstellung  »Yom  Teiiorenen  Sohne  einkommenden 
Scbuhmachergesellen,  zuerst  dem  Prüdikanton  Katbias  Bitter  zur 
Oensur  einieiohen,  der  in  seinem  Beriobte  an  den  Bath  die  Tor- 
'  Stellung  beider  Stttcke  befürwortete.  Trotzdem  die  Ylter  der  Stadt 
sich  anfangs  ablehnend  gegen  die  auch  den  Schwerttanz'*  auffUhrmden 
Schuhmachergesellen  verhalten  hatten, durften  sie  nun  doch  nach 
dem  Oensurbericht  mit  den  Buchdruckern  um  den  Preis  des  gröesten 
Erfolges  auf  dem  Gebiete  der  Darstellung  ringen.** 

Auf  Fastnacht  1551  wollten  die  Schuhmachergesellen  wieder 
ihre  Fechterkünste  in  dem  Schwerttanze  zeigen,  mit  dessen  Ab- 
haltungen sie  schon  1538  begonnen  hatten.  Es  war  dies  ein  niiusch- 
artiger  Tanz  mit  Fechterbewegungen,  bei  welchem  es  allein  auf 
Pünktlichkeit  und  sichere  Handhabung  der  Wafle  ankam.  Dieser 
beliebte  Tanz  stammt  schon  von  den  Griechen,  bei  denen  er  ebenso 
häufig  als  gottesdiensfliohe  üebung  wie  als  Spiel  Torkommt  Aber 
im  Hinblick  auf  die  bedenklicfaen  ZdtTeihiltnisse  —  es  war  die  für 
die  Protestanten  schwere  Zeit  des  Interims  —  wurde  die  Abhaltung 
des  Waifentanzes  nicht  gestattet. 

Der  Bath  fügte  dem  abschläglichen  Bescheid  sogar  noch  die 
strenge  Verordnung  hinzu ,  dass  auf  allen  Zunftstuben  und  Gesell- 
schaften angesagt  werden  solle,  die  Gesellen  oder  ihresgleichen  möchten 
sich  des  »Butzengehens«  (der  Mnmmerei)  auf  Fastnacht  bei  Strafe  und 
beim  Verlust  seiner  Gunst  enthalten.'* 

Durch  die  Belagerung  Frankfurts  vom  17.  Juli  bis  9.  August 
1552,  deren  Nachwirkungen  noch  lange  tief  in  das  öffentliche  Leben 
der  alten  Koichsstadt  eingreifen  sollten,  entstand  nun  wieder  in  dem 
Fortsduitt  der  dramatischen  Ennst  dne  Pause  Ton  mehr  als  zehn 
Jahren. 

Erst  im  Januar  1663  kamen  die  Buchdrudcergesellen  wieder 
um  Erlaubniss  zur  Darstellung  der  Historie  »Vom  heiligen  Tobias« 
(wahrscheinlich  Ton  Jörg  Wickram  zu  Eolmar)  ein,''^  welches  Be- 
gehren ihnen  unter  der  Bedingung  gestattet  wurde,  dass  sie  sich, 
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dfim  Ghankter  des  StOckee  gemfiss,  lüohtig  mid  ohne  AuBsohwtifungen 
TfiriMlien  wQiden.'^ 

Jm  Lufe  des  folgenden  Jahres  staiben  1966  Personen  in 
Fiaidcfoit  sa  der  Pest,**  wodnrah  aoh  der  Batli  neben  Terädiiedeaen 
Anordnungen  auch  zu  dem  Yerbot  genöthigt  sah,  daas  die  Tiiase 
und  andere  öffentlichen  Laakharkeiten  abgeeteUt  werden  sollten. 
Wahrscheinlich  wurde  aus  diesem  Grunde  den  Schiilimachem  auf 
Fastnacht  1565  der  Schwerttanz  nicht  gestattet,  *^  und  den  »Trucker- 
gesellen zum  Krug«  die  Aufführung  einer  nicht  näher  bezeichneten 
»Tragödia«  abgeschlagen.*^  Eine  weitere  Folge  jenes  Verbots  mag  es 
wohl  auch  gewesen  sein,  dass  die  Bitte  derselben,  auf  Fastnacht  15G7 
die  Histohe  von  den  sechs  Kämpfern  von  Hans  Bachs  darstellen  zu 
dflffen,  wiederum  keine  Bewilligung  fimd.'* 

Die  schwere  Heimanofanng,  welohe  Aankfiirfc  im  Jahie  1668 
durch  das  grosse  Starben  an  der  Pest  in  erieiden  hatte,  drängte  die 
Erende  nnd  daa  Interesse  an  ttieatralisriien  fifligeninelen  beinahe 
wieder  ein  Deoeonium  hindurch  von  dem  Schauplata  dea  öffant* 
liehen  Lebens  zurück.  Trotzdem  1571  noch  918  Personen  an  der 
schrecklichen  Seuche  starben,  wagten  es  die  Rchuhmachergesellen 
dennoch ,  beim  Rathe  ein  Gesuch,  wegen  Abhaltung  des  Schwert- 
tauzes  einzureichen,  welches  aber  abschläghch  beschieden  wurde.*' 

Ein  Jahr  später  gelang  es  den  Meistern  und  Oesellen  des- 
selben Handwerks ,  die  Erlaubniss  zur  öffentüchen  Aufführung  des 
Spiels  »Vom  jüngsten  Gerichte  zu  erwirken.'®  Dies  Stück  wird  in 
den  Batha-ProtoooUen  auch  »Singschnlec  genannt,  weil  in  dasaelbe 
veroohiedene  Chöre  eingeflochtan  waren,  die  von  den  gut  eingeübten 
Gesellen  des  Sohuhmacherhandwerks  gesungen  wurden.  Es  mnss 
aber  daranf  anfioaerksam  gemacht  werden,  dass  die  von  den  Schnh- 
machem  dargestellte  Tragödie  nicht  zu  verwechseln  ist  mit  dem  erst 
1573  erschienenen  W^bA»  dee  Philipp  Agricola  »Ein  Schöne  Christ- 
liche liebliche  Comödia  von  dem  Letzten  tage  des  Jüngsten  gerichts. 
(Gedruckt  durch  Joh.  Eichhorn  Frankfurt  an  der  Oder).« 

Das  hier  wie  auch  in  verschiedenen  rheinischen  Städten  auf- 
geführte Spiel  »Vom  jüngsten  Gericht«  vDn  oinem  unbekannten  Ver- 
fasser, lässt  in  crassen  Scenen  hauptsächlich  die  Höllenqual  der  Ver- 
dammten heiTortreten,  Da  man  in  jener  Zeit  den  Grund  für  schwere 
Heimsuchungen  gewöhnlich  in  der  grossen  Sündhaftigkeit  der  Menge 
snohte,  hat  der  Dichter  in  Hinblick  anf  die  Fehler  und  Lsster  seiner 
Zeitgenossen  in  der  Trsgödie  abschreckende  Bilder  ihrer  ewigen 
Strafe  entworüBQ.  Unter  sndeim  kommt  ein  an  der  Pest  gestorbener 
Jflngling  darin  vor,  dem  der  Heiland  sagt,  die  schwere  Seuche  sei 
nur  seine  zeitliche  Plage  gewesen,  jetsund  solle  er  erst  in  der  Hölle 
für  seinen  sittenlosen  Wandel  bü?F;en. 

Der  vorsichtige  Rath  Frankfurt«  würde  sielier  trotz  deni  ernsten 
religiösen  Charakter  der  Bürgerspieie  in  dem  auch  von  der  Pest- 
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Seuche  begleiteten  Jahre  1572  keine  Aufführung  gestattet  haben, 
weiuk  er  nicht  der  TnigOdie  Tom  jüngsten  Gericht  einen  segene- 
reicben  Einfitiss  auf  die  Herzen  des  Volkes  zagetraut  hStte. 

Eist  nach  sechs  harten  Jahren,  in  denen  Misswaohs,  Thenemng 
und  Pestilenz  selbst  jedes  berechtigte  Vergnügen  von  der  »frfinkischen 
Brde«  verbannten,  wagten  es  einige  Gesellen  Christoffel  Hchmidt, 
Sekler,  später  Zöllner  an  der  Friedbetger  Pforte  und  sein  Bruder 
Andreas  Schmidt,  Weinsteiiibrenner  aus  Gernsheim,  den  Rath  um 
die  Erlaubniss  anzugehen,  die  Komödie  »Tom  verlorenen  Sohn«  vor 
dem  Römer  oder  in  einem  Hause  aufführen  zu  dürfen.^'  Aber  die 
Zeit  der  Erlösung  aus  schwerer  Pein  war  noch  zu  kurz  als  dass 
die  Väter  der  Stadt  schon  jetzt  ein,  wenn  auch  religiös  angehauchtes, 
öffentliches  Vergnügen  hätten  gestatten  können. 

Im  folgenden  Jahre  1579  erlaubte  der  Rath  einigen  Gesellen 
im  Bahmhof,  worin  auch  schon  früher  das  ÖiEsntli^  Schiessen  ab- 
gdialten  wurde,  auf  Fastnacht  zwei  theatralische  AnffÜhrungen  zu 
Teranstalten.'*  Die  eine  derselben  war  die  Eomddie  «Josephe  nach 
▼erschiedenen  traditionellen  Mittheilungen  ohne  Zweifel  das  Werk 
Thirltold  Gart's  aus  Schlettstadt,  welches  in  seiner  Vaterstadt  schon 
1540  auf  Sonntag  nach  Ostern  mit  einer  »Ihnmen  bmgerschafft 
(^enÜich  gespilt  wurde.«*' 

Das  andere  Spiel  »Die  geduldig  und  gehorsam  margtjfrafin 
Griselda,  ein  comödi  in  fimf  akten  mit  13  Personen  von  Hans  Sachs«  ^* 
hat  um  so  grössere  Bedeutung,  als  es  das  erste  in  Frankfurt  dar- 
gestellte Stück  ist,  dessen  Gegenstand  nicht  aus  den  biblischen 
Schriften  entnommen  wurde.  Es  ist  eine  charakteristische  Thatsacho, 
dass  die  Heldin  dieses  ersten  hier  au%cführten  weltlichen  Schauspiels 
in  der  rührenden  Aufopfemngsfiihigkeit  der  Gattenliebe  einer  »Sasanna« 
und  den  andern  hehien  Frauengestalten  der  Bibel  und  Legende  in 
keiner  Weise  nachsteht 

Sine  Griseldis  oder  GriseldB  mnsste  es  sein,  welche  den  Ueber- 
gang  vermittelte,  und  einer  andern  dramatischen  Gattung  trotz  dem 
streng  christlichen  Sinne  der  Menge  in  Frankfurt  eine  neue  Heim- 
stätte vorbereiten  half. 

Dieses  Stück,  dessen  Gegt>nstand  die  Poeten  bis  in  die  neueste 
Zeit  vielfach  zum  Vorwurf  dramatischer  Dichtungen  genommen  haben, 
erlobte  in  Frankfurt  einen  so  grossartigen  Erfolg,  dass  die  Ver- 
anstulter  der  beiden  Spiele  um  eine  nochmalige  Aufführung  cin- 
kommen  nnissten.  Der  Rath,  welcher  ihrer  Einladung  gefolgt  und 
bei  der  ersten  Darstellung  zugegen  gewesen  war,  willfahrte  zwar 
ihrer  Bitte,  aber  er  gab  diesmal  kein  Geschenk,  auf  welches  die 
Spieler  doch  allem  Anschein  nadi  gerechnet  hatten.  Jedenfiills  wurden 
ihnen  schon  von  dem  Gomthur  des  deutschen  Ordens  und  Ton 
anderen  hohen  Personen  Verehrungen  zu  Theil,  die  dem  Rath  eine 
weitere  Zugabe  überflüssig  ersdieinen  Hessen. 
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Wm  nun  den  Boenisohen  Appant  su  der  GhiseldA  and  zu  den 
BttigerspielMi  in  Rmkflirt  übaEfaMipt  anbeUIlli  so  mnaB  man  «Ich 
deoMlboi  80  pramitiT  ab  m0|^ioii  Tonlelkn.  Die  je  naoh  dem  Stttok 
entapteoliend  groflaa  BOhne  war  ein  ein&ohea,  mawehmal  mit  ^oh 
belegtes  QerOati  das  bei  Aufführungen  im  Freien  w^gen  des  Schallea 
oft  eine  bretteme  Rückwand  bekam.  Yon  eigentlichen  Dekorationen 
war  gar  keine  Bede,  aber  seit  der  Zeit  des  Hans  Sachs  wurde  die 
Bühne  nicht  selten  durch  »Zetig  behängte  Pfeiler«  der  Bieite  nach 
in  zwei  Hälften  geschieden. 

Verschmähte  also  das  Bürgerspiel  der  Reformationszeit  die 
reiche  Unterstützung,  welche  den  Mysterien  in  der  letzten  Zeit  die 
genaue  Ausbildung  der  scenischen  Effekte  gegeben,  so  ging  ee  doch 
schon  einen  viel  engeren  Bund  mit  der  Schauspielkonat  ein,  die 
jetsct  statt  der  leblosen  Gestalten  des  Kirohendramas  nun  erstenmal 
zwar  unbeholfene,  aber  lebenswanne  Yeitroter  in  der  alten  BeiohB- 
etadt  gefonden  hatta 

Wenn  wir  uns  nun  auch  Totstellen  müssen,  dass  die  ehrsame 
Frau  Susanna,  die  sicher  yon  einem  schönen  Jüngling  dargestellt 
wurde,  in  der  Kleidung  einer  Frankfurter  Patrizierin  einherschritt, 
so  kann  man  doch  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  der  Repräsentant 
der  »geduldig  und  gehorsam  Marggräfin  Griselda«  schon  in  einem 
der  Rolle  mehr  entsprechenden  Kleide  sich  zeigen  durfte.  Diisselbe 
gilt  auch  von  den  andern  Personen  des  Spiels,  denen  die  Yorschriften 
eines  Hans  Sachs  in  Bezug  auf  das  Kostüm  ebensowenig  unbekannt 
geblieben  sein  moohten,  wie  seine  ^Weisungen  fttr  den  ledneiiBclien 
und  mimischen  AusdrooL 

So  ordnet  er  unter  andenn  im  fünften  Akt  der  Griselda,  nachdem 
dieselbe  wieder  toh  dem  QsAton  in  ihre  froheren  Ehien  eingesetet 
wurde,  bei  der  Zufückkunft  des  Janiculus,  ihres  alten  Vaters,  an :  »Sie 
legen  dem  alten  ein  schauben  (Festgewand)  an,  Griselda  kumpt  fürst- 
lich geklayd,  der  Graf  von  Banocho  entpfecht  sie.«   In  Bezug  auf 
mimische  Vorschriften  findet  sich  z.  B.  im  dritten  Akt,  als  ihr  der 
Gemahl  das  Kind  abfordern  lässt,  die  Anweisung,  jüriselda  schaut  ihr 
Kind,  kust  es  imd  zeichents  mit  dem  creutz  und  gibt  ihms,  spricht: 
So  nimb  hin  das  unschuldig  blut, 
Weil  sein  mein  herr  begeren  thut. 
Und  yerbiing  deines  forsten  gebot! 
Jedoch  so  Utt  ich  dich  durch  Gott, 
Du  wUÜBl  die  gnad  an  mir  beweisen 
Die  du  nit  wäst  lassen  serreasen 
"Sein  zart  leiblein  in  walts  lefier 
Die  Vögel  oder  wilden  thier. 

Antoni  tregt  das  Kind  hinauss.    Sie  sieht  im  sehnlich  nach.«''^ 

An  künstlerischem  Aufbau  imd  metrischer  VoUendung  steht 
dieses  Stück  der  Susanne  von  Paul  Bebhuu  bedeutend  nach»  aber 
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beide  Werke  haben  trotzdem  gemeinschaftliche  Züge.  Sie  trtgen  den 
Stempel  des  Genius  an  akdi  und  behandeln  in  edler  poetisoher  Weiae 
psychologische  FkoUeme^  ivebshe  vafailuilto  Diohter  sa  ihm  Tok^ 
wfirien  genommen  haben  und  nehmen  werden,  so  hmge  nooh  Trea» 
nnd  Tfijäke,  liebe  und  rjeidensohaft  den  alten  ewigen  Kampf  mit 
einander  fortsetien. 

Obgleich  nun  der  Inhalt  der  meisten  in  jener  Zeit  aufgeführten 
Bdigerspiele  ausserordentliche  Verstösse  gegen  Zeit  und  Ort  beging, 
so  nahmen  sie  doch  schon  desshalb  eine  höhere  Stufe  als  die 
Mystcrioii  ein,  weil  nicht  mehr  das  ganze  mitwirkende  Personal 
während  der  Handlung  auf  der  ßüJine  stand.  Die  Personen,  deren 
Auf-  und  Abtreten  von  dem  Actor,  früher  Rector,  dee  Spiels  geleitet 
wurde,  kamen  und  gingen  nach  der  Anweisung  des  Dichters,  und 
nur,  wenn  der  mitunter  über  100  Personen  zählende  Chor  die  Bühne 
betrat,  empfing  man  einen  ihnlidwn  Bindmck  wie  frtther  bei  den 
HonstreroisteUungen  des  Sinshendiamaa.  Der  die  Mystenen  ein- 
leitende Herold  oder  Exposltor  Indi  Yerwandeite  sich  jetrt  in  den 
meistens  von  einem  Knaben  oder  JfingHng  daigeateliten  Argnmen- 
tator,  welcher  am  Anfang  jedes  Aktes  den  Inhalt  deeselb^  anzeigte. 
Häufig  findet  sich  auch  im  Drama  der  Reformationszeit  noch  ein  das 
Stttck  mit  einer  Betrachtung  beschliessender  Conclusor. 

Die  übliche  dichterische  Form  der  meisten  Stücke  des  Refor- 
mationszeitalters sind  die  achtsilbigen  Reimpaare ;  Paul  Kebhun  ist 
der  erste  Dichter,  der  sich  in  seinen  beiden  Dramen  Susanna  mid 
die  Hochzeit  zu  Cana  eine  Abweichung  von  der  allgemeinen  Regel 
erlaubte. 

Ebenso  wenig  wie  das  Publikum,  das  d^  Mysterien  zusali, 
nUten  die  Znsohaner  d«r  Blli]g;enHifnhiiiBgeii  in  I!rankfiiii  efaie 
bestimmte  Abgaba  Der  alte  ^img,  bei  Ofbntliohen  AnffOhrongen 
mitauwiiken,  beaeelto  auch  die  Zfli^  und  Gilden  der  neoeren  Zeit 
nnd  Teriieh  ihnen  in  Benig  auf  die  FSrderong  des  Gott  wohlgefiflligen 
Yergntigens  zum  allgemeinen  Besten  eine  Opferwilligkeit,  worüber 
wir  uns  noch  heute  erstaunen  müssen.  Die  ganae  £ntschädigung, 
die  das  Spielpersonal  für  seine  Mühen  und  Auslagen  empfing,  bestand 
in  einer  Verehrung  Tom  Rath  imd  in  der  meistens  von  einigen 
reichen  Zuschauern  ^gestifteten  freien  Zeche. 

Die  beiden  1579  im  Rahmhof  abgehaltenen  Komödien  bilden  den 
(ilanzpunkt  der  Frankfurter  Bürgernpiele.  Nun  war  die  Zeit  nicht 
mehr  fern,  wo  die  ersten  fremden  Wandertruppen  von  Berufe- 
komödianten dem  Laientheater  der  RefonnationsepoGhe  auch  in  der 
alten  Beichsstadt  Frankfiut  mit  aiGherer  Hand  den  Todeestoes  ret- 
setzen  sollten. 

Im  Jahre  1681  hielten  die  Schuhmacher  wieder  auf  lastnacht 
den  Schwerttanz  ab^*'  nnd  mn  Jahr  spiter  petitionizten  im  Juni 
einige  Bfliger,  an  deten  Spitze  Ott  Beg^bogen    stand ,  kllnftigeB 
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Schiessen  die  »Comödie  Tom  König  Ahas«  auiführen  zu  dürfen.  Den 
Bittstellern  mirde  ihr  Oeeuoh  zwar  gestattet,  aber  mit  diem  Yor- 
b6lialto^.daflBdfliaBathBoeDior,PrSdi^  die  Eimödie 

suTor  lur  EÜnncht  übeisebea  werde.  Bieeer  benrtheüte  dieeelbe 
gfinstig  und  wuide  sie  dann  snr  Zeit  dee  grosseii  Schieweps  auf* 
geftbrt,  welches  stets  eine  Menge  Bürger  und  viele  Fremde  aus 
den  schw&biseheii  und  iheimsohea  Stttdten  in  den  Mauern  Frankfurts 
Tereinte. 

Wegen  Mangels  weiterer  Mittheüungen  iSsst  sich  weder  genau 
bestimmen,  wo  diese  Bürgerkomödie  abgehalten  wurden  noch  wer  der 
Verfasser  derselben  war. 

Was  aber  Ott  Regenbogen,  den  Unternehmer  des  Spiels  vom 
König  Aliab  anbetrifit,  so  haben  wir  in  ihm  eine  rersüiiüchkeit  vor 
uns,  die  zu  absonderlichen  Bestrebungen  wie  geediaffBin  erschien. 
Er  war  ein  Stiebohn  yom  hiesigen  F&ner  l|^61ff,  entlief  dem 
Hanse  nnd  seinem  Lehibenm,  einem  Bai^sr,  trieb  sicfa  lange  Jahre 
in  Ungarn  nmher,  diente  wahrscheinlich  ab  Lanaenknecht  ün  kaiser- 
liehen  Heere  und  tauchte  dann  1568  als  Barbiergeselle  wieder  in 
Frankfurt  an£  Trotz  seines  noch  durch  manche  anderen  Vorfälle 
zweifelhaft  gewordenen  Eufes  muss  ihm  seine  Weltkenntniss  doch 
ein  ß:ewisses  Uebergewicht  über  seine  Mitbürger  verschafft  haben. 
Er  verstand  es  auch,  diesen  Vortheil  auszubeuten  und  starb  in  den 
achtziger  Jahren  des  XVI. v  Jahrhunderts  sogar  als  Vorsteher  der 
hiesigen  Baderzunft 

n. 

• 

In  der  Entwicklungsgeschichte  des  Frankfurter  Theaters  kommt 
nun  der  hochwichtige  Moment,  wo  die  erste  bemikmissige  Wandere 
trappe  in  der  alten  Beichsstadt  ihren  Einzug  hielt  —  Es  war  dies 
eine  französische  Gesellschaft  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die- 
selbe, welche  Ende  der  siebziger  und  Anfang  der  achtziger  Jahre 
des  XVI.  Jahrhunderts  auch  in  Metz,  Strassburg  und  in  andern 
rheinischen  iStädten  Vorstellungen  von  Moralitaten  und  biblischen 
Komödien  veranstaltete.  Der  Rath  Frankfurts  machte  »den  Welschen«,'* 
wie  sie  in  der  Ausdrucks  weise  der  damaligen  Zeit  genannt  wurden, 
keine  grossen  Schwierigkeiten,  er  sagte  die  Aufführung  der  nicht 
genauer  benannten  Komödie  unter  dem  alten  Vorbehalte  sofort  zu, 
dasB  der  Mdikant  Mathias  Bitter  nach  genommener  Burchsicht  keine 
weitere  Einsprache  dagegen  erheben  wttrde. 

ICnder  gnädig  als  die  IVanaosen  wurden  ein  Jahr  spSter 
SpieUeute  von  Nttxnbeig  behandelt,  die  in  der  Ostermesse  in  einer 
Bade  am  Hain  ihre  »n&rrisdien  Komödien  und  Fastnachtsspiele«  ab- 
halten wollten.**  Sie  bekamen  nicht  nur  einen  abschlägij^eii  Be- 
scheid, sondern  sie  wurden  auch  noch  im  Bathsbeschluss  mit  den 
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verachteten  Gauklern  auf  eine  Stufe  gestellt.*'  Tm  März  1585  legte 
eine  G^esellschaft  Nümbergischer  Bürger  dem  Ratlie  Frankfurts  ein 
Verzeichniss  deutlicher  Komödien  und  Tragödien  von  Hans  Sachs** 
vor,  welche  sie  in  der  Ostermesse  in  einer  Bude  am  Main  zur  Dar- 
Btellung  zu  bringen  beabsichtigten.  Der  Rath  gestattete  zwar  den  die 
SchatupielkanBt  nur  als  tmüsante  Neb^ibeBchttftigung  betreibenden 
Ktkmbeiger  Btti^gem  diennal  ihze  Bitte,  aber  er  fOjgCe  an  die  ertheilte 
BärlanbniBB  den  cbanktBiiatiBohea  Zoaata,  daas  ne  kflnftighin  daheim 
Uelbea  und  nie  mehr  mit  dari^eichen  Begehren  Uletig  fidlen  sollten.  —  * ' 
Diese  Geringschätzung  der  ersten,  nicht  in  JBVankfdrt  gebomen  Yer^ 
treter  der  Sohaniqpielkunst  erscheint  fast  wie  ein  böses  Omen  für  alle 
Wandertruppen,  welche  bis  in  die  Mitte  des  XVIII.  Jahrhunderts 
nur  unter  den  grössten  Schwierigkeiten  in  die  Wahl-  und  Kiönungih 
Stadt  ihren  Einzug  halten  durften. 

Das  Verzeichniss  der  von  den  Nürnberger  Btlrgern  dem  Eath 
voi^legten  Komödien  und  Tragödien  von  Hans  Sachs  —  die  genaue 
Unterscheidung  dieser  beiden  Gattungen  treffen  wir  hier  zum  ersten 
Mal  —  ist  leider  in  den  Acten  nicht  erhalten,  aber  nach  einer  Notiz 
in  dem  schon  mehnnals  erwähnten  und  mit  den  Quellen  meist 
ttbereinstimmenden  Bflchlein:  »AUezhand  nere  imd  sehöne  Historien 
so  in  Yorigen  Zeiten  aUhiero  wOrkliob  pasaiiet  sind«,  kamen  ausser 
dem  Nanensohneidea  fiolgende  benannte  Stfloke  sur  AufiUlirung: 
mörderisch  Königin  Glitemnestra,  Tragödia« 

>Eulenspiegel  mit  dem  blinden,  FtostnachsspieL« 

»Die  schöne  Magelone,  Comödie.« 

»Der  karg  Abt  mit  seinem  Gastmeister  (Schwank).<t 

»Von  der  Königin  Esther,  Comödia,  und  noch  eine  von  einer 
bösen  Frawen  Cleopatra«,  letztere  ist  jedenfalls  »Die  Königin  Cleopatra 
mit  Antoni  dem  Römer,  Tragödie.« 

Welchen  Erfolg  diese  Werke  eines  ächten  Dichters  in  Prank- 
fort  erlebten,  ist  nicht  weiter  angegeben ;  wenn  mau  aber  in  Betracht 
sieht,  dasB  in  der  Osteimesse  1601  wieder  ITOmbeigefr  Bttrger/* 
unter  denen  sich  sogar  ein  Hsos  Sachs,  vieUeicht  ein  Enkel  des 
Bftohten.  befimd.  um  die  Snieleilaubniss  naohsui^efti  so  läset  si<^ 
wohl  wmutfaen,  dass  ihre  Yoigänger,  oder  TieUeioht  gar  rie  selbst, 
das  ente  Mal  nicht  ungünstig  von  dem  Fhmkfbrter  Publikum  auf- 
genommen wurden.  —  Einige  von  diesen  benannten  Nürnberger 
Spidleuten:  Endres  Neudietz,  Wolff  Most,  Georg  Mock,  Hans  Sachs, 
Hans  Daget,  Adam  imd  Thomas  Grielemayr.  Till  Ochsonhiit  waren 
zugleich  »tijchtige  Singer«,  welche  ihre  Spiele  durch  »eingelegte  Lie- 
der verschönten  und  gar  erketzlich  machten«.  Was  die  französische 
Geeellschatt  von  1583,  was  ihre  Vorp:änger  von  den  Zuschauern  for- 
derten, ist  nicht  angegeben,  aber  von  dieser  Corporation  lässt  sich 
das  Eintrittsgeld  actenmässig  feststellen.  Sie  wollte  für  ihre  »Meister- 
gesenke  oder  OomddieDf  4  Ft  Turiangen,  aber  der  Bath  gebot  bei 
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der ertheilten  Erlaubniss,  diese  Forderung  entweder  auf  die  Hftlfte 
herabzusetzen  oder  »ihre  Spil  anderswo  zu  treiben«. 

Zwischen  der  Aulfiliirung  der  letzten  Bürgerkomödie  und  der 
dramatischen  Thätigkeit  der  Nürnberger  Spielleute  in  Prankfurt  muas 
im  Jahre  1586  nodi  eine  französische  Gesellschaft  in  der  Behausung 
*Zja  Glookec  Yomtelhingen  gegeben  haben.  Base  in  einer  dendhen 
die  proteatantiacfae  Polemik  in  starken  AnaflUlen  gegen  das  Fk^iat- 
thnm  T<»||iiig,  bewefat  die  ThatBaohe^  daaa  der  Batii  ans  Sflokakiit 
auf  dei^  Enxfttnten  zu  Mains,  den  Comthur  des  deutschen  Oxdana 
in  Saohsenhausen  und  andere  papistische  Prälaten  in  Erwägung 
zog,  ob  es  nicht  angerathensr  sei,  die  Fortsetiung  der  fransteiaofaen 
Komödie  zu  verbieten 

Etwas  Näheres  über  diese  Wandertruppe,  deren  Mitglieder  in 
so  starker  Weise  die  protestantische  Stimmung  zu  ihrem  Vortheil 
ausbeuteten,  war  in  den  alten  Schriftquellen  trotz  des  eingehendsten 
Nachforschens  lucht  zu  linden. 

Die  ersten  englischen  Komödianten  hatten  die  dramatiBohe  Eunst 
in  Frankftut  schon  einer  nenen  Aera  entgegengefahrt^  als  die  Bfliger- 
komödie  die  letste  Anstrengung  aar  Fortdauer  ihres  Bestehens  madite. 
Am  27.  Deoember  1693  sachten  Gari  Sigmund  Feyerabend,  Balthasar 
Kriebel  (Griebel)  der  Gürtler,  und  Hans  Stolzenberger,  der  Keller 
auf  dem  Börner,  um  die  Erlaubniss  nach,  künftige  Fastnacht  die 
Komödie  vom  König  Ahas  aufführen  zu  dürfen.**  Der  Rath  be- 
willigte auch  ihre  Bitte,  aber  unter  der  eigeiithüralichen  Bedingung, 
dass  die  .Spieler  »kein  Vbermass  gebrauchen«,  das  heisst  in  die  Sprache 
unserer  Zeit  übersetzt,  dass  sie  sich  ihrer  Rolle  entsprechend  ver- 
halten und  nicht  zu  stark  komische  Scenen  mitten  in  die  biblische 
Handlung  einlegen  sollten.  —  Dieser  Zusatz  ist  um  so  mehr  in's 
Auge  zu  fassen,  als  er  den  Uaren  Beweis  liefiert,  wie  sehr  anoh  in 
Frahhfoit  das  geistliche  8<diau8piel  der  Beüormation  im  Laufe  der 
Zeit  seinen  ernsten,  streng  religiösen  Charakter  ongebflsst  hatte.  Es 
ist  ein  eigenthflnüiches  Znsammentreffen,  auch  die  Unternehmer  die- 
ser Tragödie  machen  nicht  den  gediegenen  Eindruck  wie  die  meisten 
Veranstalter  der  Bürgerspiele  in  früheren  Jahren. 

Carl  Sigmund  Feyerabend,  der  Sohn  des  berühmten  Frankfurter 
Buchdruckers,  war  ein  lockerer  Bursche,  der  sich  um  geschäftliche 
Angelegenheiten  wenig  kümmerte  und  in  jugendlichem  Leichtsinn 
viel  lieber  brodlose  Künste  pflegte.*'  Wie  aus  verschiedenen  Raths- 
verordnungen und  sonstigen  Mittheilungen  aus  jener  Zeit  hervor- 
geht, standen  ihm  seine  beiden  Genossen  Balthasar  Griebel,  der 
Gürtler,  und  Hans  Stolzenberger,  Keller  auf  dem  Bömer,  weder 
an  lioiditsinn  noch  an  der  Lust  zu  absonderliGhem  Treiben  nach. 

Die  Tragödie  vom  König  Ahas,  deren  Aufßlhrang  am  6.  I^brusr 
1594  im  Ldnwandhaus  stattfindaü  sollte,  aber  bis  zum  10.  Ter^ 
schoben  wurde,  scheint  nach  einer  Bemerkung  in  den  BOigermeister- 
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büchern  trotz  der  Mahnung  des  Raths  nicht  einen  dem  tragischen 
Stoff  entsprechenden  Charakter  getragen  zu  haben.  Es  ist  dies 
auch  das  erste  und  letzte  Bürgerspiel,  von  welchem  mit  Sicherheit 
IMzuBtaitlcn  dftBS  diA  BanteOer  toh  dem  Pablikam  eine  gewisse 
Abgabe  Terkagteo. 

Wie  bei  froheren  ühnMieiL  YoreteUuiigai  lieferte  der  Batb 
wieder  Holz  und  Dielen  com  Qerilst,  aber  die  Zusobaiier  muBBten 
diesmal  die  Person  1  Batsen  (jetst  etwa  1  M.)  Eintrittsgeld  geben. 
Obgleich  die  Einnahme  von  den  wehlhabendea  Yeranstaltem  keinee- 
wegs  zur  Zahlung  der  Unkosten  verwandt,  sondern  für  die  nach- 
folgende Zeche  der  mitwirkenden  »Gesellen«  verbraucht  wurde,  so 
raubte  dieser  geschäftliche  Anstrich  doch  dfem  Drama  der  Reforina- 
tionszeit  den  letzten  Anflug  unantastbarer  Würde,  welchen  die  sonstige 
Opforwilligkeit  der  Unternehmer  derartigen  Aufführungen  stets 
zu  geben  pflegte.  Nach  einer  Bemerkung  in  den  RathsprotokoUen 
»man  soll  dem  Autor!  der  Tragödie  eine  Verehrung  reichen«,  war 
derselbe  entweder  ein  Frankfnrter  oder  bei  der  DarsteUiing  im  Lein- 
wandhause  gegenwärtig.  —  Ba  Balthasar  Qriebel,  der  GllzÜer,  im 
Januar  1594  dem  Bath  einige  Büchlein  Ton  der  Tragödie  verehrte,** 
welche  die  Bfligeiscfaaft  an&ofiUuea  beabsichtigte,  so  ist  viel 
Grund  vorhanden,  diesen  Handwerker  für  den  Verfasser  des  letzten 
hier  aufgeführten  Bttigerspiels  und  folglich  auch  für  den  ersten  in 
Frankfurt  geborenen  dramatischen  Autor  einer  Tragödie  zu  halten. 
Leider  sind  die  Widmungen  an  den  Rath  au<^  jener  Zeit  nicht  mehr 
erhalten  und  andere  genaue  Forschungen  nach  jenen  »tiactetlin«  er- 
folglos geblieben,  wesshalb  wir  nicht  im  Stande  sind,  über  den  In- 
halt dieses  für  die  Entwicklungsgeschichte  der  dramatischen  Kunst 
in  Frankfurt  so  hochwichtigen  Werkes  einigen  Aufschluss  geben  zu 
können. 

nicht  allein  im  Leben  der  Tfitlker  und  IndiTidtien,  auch  in 
dem  Entwickfaingsgang  der  Tersduedenen  Künste  treten  Me  und  da 
Momente  ein,  wo  die  innere  Nothwendigkeit  gebietet,  dass  das 
Bestehende  durch  andere  Richtungen  yerdringt  und  in  den  alten  Boden 
eine  neue  Saat  der  Zukunft  gelegt  werden  muss.  Dieser  Augen- 
blick war  für  die  Scbauspielknnst  in  Frankfurt  gekommen,  als  die 
Bürgerkomödie  anfing,  eine  amüsante  Nebenbeschäftigung  zweifel- 
liafter  Persönlichkeiten  zu  werden.  Die  dramatische  Kunst  war 
mittlerweile  selbständig  geworden,  sie  suchte  nach  einem  Vertreter, 
der  in  den  kommenden  Stürmen  einer  schweren  Zeit  mit  Gut  und 
Blut  für  sie  eintreten  würde,  und  sie  fand  ihn  auch  hier  in  den 
fahrenden  Kumüdianten,  die  über's  Meer  herüberkamen  und  zur 
rechten  Stunde  das  Amt  ihrer  getreusten  und  ritterlichsten  Vasallen 
übernahmen. 


Die  ersten  Berufskomödianten  in  Frankfurt 


L 

Die  Vermiithung-  Tiecks,  die  englischen  Komödianten  möchten 
Deutsche  Tom  Comptoir  der  Huua  in  London  oder  abenteuerliche 
Gesellen  Seewesen  sein,  hat  weg^n  der  sonstigen  Verdienste  dieses 
Schriftsteilcrs  um  das  deutsche  Theater  mehrere  Decennien  eine 
grosse  Gemeinde  zweifellos  glaubender  Anhänger  gefunden.  Es  ist 
ein  nicht  genug  zu  schätzendes  Verdienst  Albert  Cohn's,  dass  er  in  sei- 
nem hochinteressanten  Werke  »Shakespeare  in  Germauy«  an  der 
Hand  übeizeugender  Thatsachen  nicht  allein  die  augenfälligen  Gründe 
erörtert,  welche  diese  englischen  lOmen  m  einer  Beiae  nadi  0eulBoli- 
land  antrieben,  sondern  mch  in  doherer,  entscheidender  Weise  den 
Irrtham  widedegt,  dass  die  eisten  fahzenden  Thespi^flnger  keine 
ilchten  Söhne  Albions  gewesen. 

Die  Geschichte  des  Frankfurter  Theaters  liefert  schon  im  Jahre 
1592  einen  neuen  untrüglichen  Beweis  gegen  die  irrtbümliche  An- 
sicht, die  englischen  Komödianten  hätten  nur  deshalb  diesen  Namen 
geführt,  weü  der  Sprachgebranch  jener  Zeit  alle  absonderlichen 
Leistungen  mit  dem  Titel  »Englische  Künste«  zu  bezeichnen  pflegte. 

Der  eigentliche  Anfang  der  benifsmässigen  Schauspielkunst  in 
Frankfurt  wurde  durch  den  interessanten  Moment  eingeleitet,  dass 
eine  der  ersten  bedeutenden  englischen  Truppen,  welche  im  Frühling 
1591  sich  in  Dover  m  einer  Beise  nach  dem  Continent  ehischiffte) 
kaum  ein  Jahr  spftter,  im  Anglist  1592,  den  Bath  um  die  Bilaabniss 
anging,  wiihiend  der  Herbstmesse  »ihre  Comödias  nnd  TragÖdias«  hier 
snr  Daistsllang  bringen  su  dürfen. 

Diese  fremde  "Wandertruppe,  deren  hauptsÜchlidiste  Mimen  sich 
als  Mitglieder  der  Sdiauspielergesellschaft  des  Grafen  von  Worcester 
in  England  schon  einen  bedeutenden  NTamen  erworben  hatten,  wurde 
jedeu&tlls  dorch  den  Weltruf  der  Frankfurter  Hessen  angezogen. 
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"Vielleicht  hat  aber  auch  eiue  Uebcrlieforung  aus  dem  XVll.  Jahr- 
bandert  nkdit  gaiis  Unrecht,  welche  die  Behauptang  enthält,  die 
engtisdieii  Eomödianton  warn  nicht  «Hein  dem  Weltraf  der  Messen, 
sondern  «löh  der  Rinlsdnng  Tersohiedener  Fnnkftuier  Patrider  ge- 
folgt, die  in  den  leisten  Jabnehnten  des  XYIL  Jahrtranderts  £ng^ 
land  besuchten  nnd  ein  besonderes  Wohlgefidlen  an  den  damals 
schon  weit  vorgeschrittenen  Theatern  Londons  gehabt  hätten. 

Ehe  wir  das  Wirken  dieser  unter  der  Leitung  eines  Robertus 
Browne  stehenden  Künstlergesellschaft  in  Frankfurt  weiter  verfolgen, 
muss  erst  ein  Empfehlungsschreiben  hier  Wiedergabe  finden,  welches 
derselben  ein  englischer  Hofbeainter  Namens  Howard  in  französi- 
scher Sprache  vor  ihrer  Abreise  im  die  Generalstaaten  der  Nieder- 
lande ausstellte.  Dieses  Schreiben  legt  nicht  nur  Zeugiiiss  dafür  ab, 
dass  die  Beisenden  Deutschland  zum  alleinigen  Ziel  ihrer  Wande- 
rung anserwanit  hatten,  es  giebt  auch  OemiBheit  Uber  den  eogent- 
lidien  Schwerpunkt  ihrer  Thätigkeit,  der  hiemach  banptB&chlich  in 
mimischen  nnd  mnsikaliBchen  Ettnsten  bestand.  Es  hütet  folgendei^ 
maaMm: 

»Messieurs,  comme  les  pr6sents  porteurs,  Robert  Browne^  Jehan 
Bradstriet,  Thomas  Sazfield,  Bichard  Jones,  ont  deliber6  de  faire  ung 
voyage  en  Allemagne,  avec  intention  de  passer  par  le  paYs  de  Zülande, 
Hollande  et  Frise,  et  allantz  en  leur  dict  voyage  d'exercer  lenrs  qua- 
litez  en  faict  de  musique,  agilitez  et  joeuz  de  coramedies.  tnigcdies 
et  histoires,  pour  s'entretenir  et  fournir  ä  leurs  despenses  en  leur 
dict  voyage.  Cestes  sont  partant  vous  requorir  monstrer  et  prester 
toute  faveur  en  voz  pais  et  jurisdictions,  ot  leur  octroyer  en  ma 
^Teor  Tosbe  ample  passeport  sonbs  le  seeL  dns  BSstats  «An  qne  les 
Bourgmestres  des  Tüles  eslanta  sonbs  tos  juiicditlons,  ne  les  em- 
pechent  en  iiassant  d'ezeroer  leor  dictes  qoalites  per  tont  Enqoy 
fidsant,  je  tous  en  demenreFay  ft  toos  oblig6|  et  me  treuveres  trös 
iq»parel]16  ä  me  revencher  de  vostre  courtoisie  en  plus  grand  cas. 
De  ma  chambre  ä  la  court  d'Angleterre  ce  X*"®  your  de  Febvrier,  159L 

Vostre  trds  affecsionnö  &  toos  fiiyre  plaisir  et  sarvis 

C.  Howard..*» 

Wenn  auch  keine  schriftlichen  Belege  dafür  aufzufinden  waren, 
so  lasst  sich  doch  mit  grosser  Sicherheit  annehmen,  dass  diese  an- 
gesehenen Koniüdianten,  die  vom  Hofe  durch  einen  solchen  Reise- 
pass  aiisgijrüstet  wurden,  auch  noch  andere  Empfehlungsschreiben 
ihrer  englischen  Patrone  an  deutsche  Ftlrsten  und  Beich£6tfidte  mit 
auf  den  Weg  nahmen. 

Die  Meinimg,  dass  die  von  Bobert  Browne  angefllhrte  Gesell- 
schait  sogar  einer  Einladung  des  regierenden  Herzogs  Heinrich  Ju- 
lius von  Braunsohweig  folgte  nnd  schon  im  Sommer  1592  in  dem 
ein  Jahr  früher  in  Wolfenbüttel  errichteten  Theater  spielte,  verdient 
nm  so  mehr  Glauben,  als  die  dramatiscdien  Dichtungen  des  kunst» 
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smnigen  HentogB  sehon  in  den  Jahren  1592 — ^94  nnler  enjfiiliwhein 
Einflow  verflMst  nnd  gleich  nach  ibiem  Entstehen  Ton  engUacfaen 

Schauspielern  daigeetellt  worden  sincL  —  Ein  weiterer  Beweis  für 
die  Bichtigkeit  dieser  Ansicht  ist  die  ^ßiatsache,  dass  Thomas  Saok- 
ville,  nachdem  er  als  Mitglied  der  Truppe  des  Robertus  Browne  in 
Frankfurt  und  in  andern  Städten  gespielt,  schon  um  1595  in  den  stän- 
digen Dienst  des  Hcrzop;s  von  Braunschweig  trat.    Es  ist  hier  nicht 
der  Ort,  nachzuweisen,  inwieweit  dem  fürstlichen  Poeten  seine  Nach- 
ahmung englischer  Vorbilder  gelang  oder  misslang:  es  soll  hier  nur 
erwähnt  werden,  dass  der  Herzog  Heinrich  Julius  von  Braan- 
schweig  der  erste  dentsdie  Dramatiker  war,  der  ddi  bei  der  Ab- 
fassung seiner  Stücke  die  Yortfaelle  der  in  England  schon  weit  Tor- 
geacbrittenen  Bühneneinrichtiuigea  ToUkommen  an  Nntsen  machta 
Als  Bobertus  Browne  am  30.  Aogost  1692  zum  ersten  Mal 
für  sich  und  seine  Truppe  nachsuchte,  theatralische  Vorstellungen 
in  Frankfurt  geben  zu  dtiilbn,  scheint  seine  BittBchiiftin  dem  älteren 
Herrn  Bürgermeister  Hieronymus  zum  .Tungen  kein  geringes  Staunen 
erweckt  zu  haben.    Er  berichtete  den  Vätern  der  Stadt,  »es  seien 
etliche  frembde  Komödianten  aus  England  über's  Meer  herüber- 
gekommen«, welche  in  der  bevorstehenden  Herbstmesse  auch  hier 
ihre  Comedia  darstellen  und  zuvor  dieser  Tage  in  einer  wohlgefälli- 
gen Stunde  dem  Erbaren  Bath  eine  Probe  ihrer  Kunst  ablegen  woll- 
ten.** Ba  das  Begehren  der  Engländer  das  erata  dieser  Art  und 
demnach  fBa  die  Toisicfatigen  Yfiter  der  Stsdt  7on  bedenklicher  Katur 
war,  80  Aaste  man  den  Beechluss,  vor  der  GMattung  desselben 
zuerst  die  Probe  anzusehen.   Biese  muas  zu  Gunsten  der  eng- 
lischen Komödianten  ausgefallen  sein,  denn  es  wurde  ihnen  sofort 
nach  derselben  die  Bewilligung  ihrer  Bitte  zu  Theil. 

Wo  nun  die  TruppQ  des  Robertus  Browne  bei  ihrem  ersten 
Aufenthalt  in  Frankfurt  spielte,  ist  nicht  actenmässig  festzustellen; 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aber  stand  ihre  Bude  am  Main,  wohin 
damals  alle  mit  den  Komödianten  auf  einer  Stufe  stehenden  fuhren- 
den Künstler  vorwiesen  wurden.  —  Ebensowenig  wie  der  Spielort 
läest  sich  nach  den  schriftlichen  Quellen  aus  jener  Zeit  das  Beper- 
toir«  dieser  ersten  englischen  KflnstLergesellschaft  in  Irankiiirt  genau 
angeben.  Aber  was  hier  unzulfinglicfa  ist,  ergfinzt  eine  Notiz  aua 
dem  Beiaebttchleln  eines  »Würtenbergischen  Eaufinanns«,  der  einige 
Jahre  früher  eine  Reise  nach  »dem  Insdlandc  unternommen  hatte 
and  der  englischen  Sprache  vollständig  mächtig  war.  Hiernach  wur- 
den während  seines  Aufenthaltes  in  der  Herbstmesse  1592  von  den 
»Englischen«  in  Frankfurt  mehrere  Stücke  des  »dort  im  Inselland 
gar  berühmten  Herrn  Christopher  Marlowt^  und  auch  »das  lustig 
Spill  Gammer  Gurtons  Needle  (Frau  Gurtons  Nähnadel)  mit  allerley 
künstlich  Verdrehungen  auf  das  theatro  gebracht«. 

Der  etwas  anstössige  Inhalt  des  letzten  Stückes,  das  an  die 
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FtatnaolitBBpSeLe  Ton  Haas  BoseopMt  und  Haas  SmIu  erinneit,  ist 
SU  eigenthlliidioh,  ab  daaa  er  nicht  faine  Srwihmuig  finden  sollte, 
ffine  ehrbare  Hanafrin,  welehe  die  Bebddeider  ihres  Eiieehtss  ans» 

bessert,  yeiliert  in  der  Geschwindigkeit  ihrer  Beschäftigung  die  Nih* 
nadeiL  Biesen  Umstand  benntzt  ein  histiger  Oeseil,  eine  Art  Hans- 
wurst, um  die  fieissige  Hausfrau  gegen  ihre  Nachbarin,  welche  die 
Nadel  genommen  haben  soll,  aufzuhetzen.  Der  Streit  zwischen  beiden 
Frauen  verursacht  ein  entset:zliches  Geschrei,  das  ganze  Haus  läuft 
zusammen,  der  Pfarrer  und  andere  Personen  mischen  sich  hinein.  — 
Endlich,  als  die  Handlunjaf  auf  dem  höchsten  Punkt  der  Verwicklung 
angekommen  ist,  löst  der  lustige  Urheber  dieses  häuslichen  Streites  auf 
einmal  alle  Käthsel  dadurch,  dass  er  dem  Hausknecht  einen  Schlag 
von  hinten  auf  den  eben  geflickten  Theil  der  Hosen  giebt  Bie 
Nadel,  welche  darin  stecken  geblieben  ist,  dringt  jetzt  in  das  FlelBoh 
ein  und  der  Haiukneeht  Yorttfa  durch  sein  Geschrei,  wo  sie  bis  dar 
hin  yerboigen  war. 

Dieses  von  John  Still,  einem  ehemaligeii  Magister  artium  am 
Christ-College  zu  Cambridge,  verfasste  Lustspiel  ist  in  fünf  Akte  ge- 
theilt  imd  in  einem  Versmass  geschrieben,  welches  dem  Alexandriner 
ähnlich  ist  und  auch  in  Shakespeares  früheren  Stücken,  z.  B.  in  »Ver- 
lorne Liebesmühe«;,  vorkommt. 

Viel  wichtiger  als  die  Angabe  dieses  T^ustspiels  wäre  für  die 
Frankfurter  Theatergeschichte  allerdings  die  näliere  Bezeichnung  der 
Marlowe'schen  Stücke.  —  Dieser  geniale  Dichter,  bekanntlich  neben 
Kyd  und  Green  der  unmittelbare te  Vorläufer  William  Shakespeare  "s, 
behandelte  ja  sdum  1688  denselben  Stoff^  ans  welchem  benähe 
200  Jahre  spSter  IVankfhrts  grösster  Sobn  sein  nnstetbliches  Meister- 
werk bildste.  Es  wflre  eine  glückliche  Entdeckung  gewesen,  nach 
dem  eifrigsten  Ftoracfani  ÜBststeDen  sn  können,  dass  sich  unter  den 
von  den  ersten  englischen  Komödianten  an%6lÜhrten  Stücken  schon 
1592  »Die  tragische  Historie  von  Dr.  Faust«  von  Chri^pher  Mar- 
lowe befunden  habe. 

Was  die  künstlichen  Verdrehungen  anbetrifft,  welche  die  Truppe 
des  Robertiis  Browne  neben  ihren  mimischen  Künsten  zum  Besten 
gab,  so  gehören  dieselben  in  die  Abtheilung  der  »agilitez«,  wie  sie 
Howard  in  seinem  Empfehlungsschreiben  an  die  Genoralstiiaten 
bezeichnet  hat.  Die  Beigabe  der  Equiübristenkünste  waren  eine 
Art  Lockspeise  für  das  deutsche  Publikum,  das  sich  seit  alten  Zeiten 
gern  an  derartigen  Leistungen  eigOtst  hatte.  Jedenfitlls  aber  warm 
den  Frankfurtern,  welche  bis  dal^  die  dramatische  Kunst  nur  selten 
ausgelassen  und  noch  nie  als  eine  blutige  Raoliegüttin  auftreten  sahen, 
die  ersten  hier  dargestellten  Stüoke  der  englischen  Komödianten  doch 
2U  crass.  Dies  mochten  die  fremden  fahrenden  Thespisjünger  wohl 
gemerkt  haben,  denn  als  sie  ein  Jahr  später,  am  28.  August  1&93, 
wieder  beim  Bath  um  Zulassung  für  die  Herbstmesse  anlnanen,  be- 
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melkten  de  «mdrtcldicb,  daae  man  ilmen  gestetten  möge,  gelehrte, 
▼OD  »ehiem  von  Umen  s^bet  eifbndene  geistUohe  Eomfidta  in  bd^ 
liacher  Spiaohe«  anflBhven  ni  dfliftn.**  Bimge  Tuge  qplter  iet  der 
Titel  dieser  Stücke  genau  aDgegeben.  sBobert  Biann,  Thomas  SaolMh 
weil  md  Johan  Bradenstreit  et  ConaQrten«  wollen  »die  Gomödia  Ton 
Abraham  nnd  Loth  und  vom  Untergang  ron  Sodom  und  Gomora 
beneben  anderen  Künsten«  zur  Darstellung  bringen.*'  Die  Bittsteller 
erhielten  unter  dem  Vorbeding  Bewilligung,  dass  sie  von  den  Jungen 
nicht  80  viel  nehmen  sollten  wie  von  den  Alten,*'  welche  Be- 
merkung gleichzeitig  den  Beweis  liefert,  dass  ihre  Vorstellungen 
besonders  stark  von  der  Frankfurter  Jugend  besucht  wurden. 

Es  darf  mit  vieler  Sicherheit  angenommen  werden,  dass  der 
Yer&aser  der  ledbet  eiAmdeneac  KomMes  kein  anderer  ab  Thomas 
SackriHe  war,  deeaen  dninatiscli-poetiaclier  Beanlagung  in  der  lV>1ge 
meinmala  Erwihnnng  geadiiehi  Br  ist  aber  deshalb  nicht  in  Ter» 
wechseln  mit  einem  Siteren  Verwandten  gleichen  Namena,  der  im 
Verein  mit  Lord  Buckhurst  und  Thomas  Norton  die  älteste,  nach 
antiken  Mustern  aufgebaute  englische  Tragödie  »Gorboduc  oder  Terrex 
und  Porrexc  verfasste.  Die  Wahl  eines  bokannten  biblischen  Stoffes 
für  theatralische  Darstellungen  in  Frankfurt  war  aber  um  so  glück- 
licher, als  die  Kenntniss  des  Gegenstandes  dem  Pubhkum  das  Ver- 
ständnis« für  die  in  fremder  Sprache  gegebenen  Stücke  erleichterte. 
Bei  dem  gesprochenen  Worte  blieb  es  jedoch  nicht  allein ;  es  wird 
später  ausdrücklich  erwähnt,  dass  die  Komödianten  in  »beyden  Co- 
mödien  anch  Mnaik  nnd  Singerkflnato  treiben  wollene,  worans  man 
achlieesen  kann,  daas  auch  in  dieee  Stnoike  —  wie  in  die  BSnaannac 
von  Pänl  Bebhnn  —  gereimte  OhoigeaSnge  eingelegt  waren,  wdche 
von  den  Darstellern  mit  Instrumentalbe|^eitiiDg  gesungen  wurden. 
Ebenso  wie  für  die  musikaKsche  Zntbat.  war  auch  sicher  trotz  dem 
Emst  des  Gegenstandes  für  eine  gute  Vertretung  des  komischen 
Elements  gesorgt,  das  in  den  gleichzeitigen  englischen  Stücken 
durch  die  Figur  des  lustigen  Narren  Jahn  (Jan)  repräsentirt  wird. 

Musik  und  Humor,  die  beiden  unwiderstehlichen  Gewalten, 
übten  schon  bei  den  AufTühnmgen  der  Mysterien  ihren  Zauber  auf 
die  Gemüther  des  Frankfurter  PubUkums  aus,  und  auch  die  berufs- 
mässige Schauspielkunst  hat,  besonders  in  ihren  ersten  Eatwicklungs- 
phaaen  in  der  alten  Bedchaatadt,  nie  grOasere  Triumphe  errungen, 
als  wenn  de  mit  beiden  Schweaterkflnaten  su  gemeinaamem  Ziel  ein 
ftenndadiafüichee  Bttndnias  einging. 

Man  würde  sich  nun  sehr  täuschen,  wenn  man  annehmen 
wollte,  dass  die  Truppe  des  Robertus  Browne,  die  über  vier  Wochen 
hier  spielte,  nur  diese  beiden  Komödien  abwechselnd  gegeben  hätte. 
Finden  sich  auch  keine  bestimmten  Xachrichten  tiber  das  damalige 
Repertoire,  so  lässt  sich  doch  annehmen,  dass  dieselben  Stücke,  welche 
neben  den  schon  vorhandenen  deutschen  Dramen  den  Herzog  Kein- 
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Oerichtsprocurator  Jaoob  Ayrer  zn  eigneo  Schöpfungen  aoiegten, 
schon  in  dem  letzten  Deoenniiim  des  XVI  Jahrhundsits  auch  hier 
in  Frankfurt  zur  DarsteUung  gekommen  sind.  Es  waren  dies  haupi- 

sächlich  die  Stücke  von  Green  und  Christopher  Marlowe,  welche 
beiden  Poeten  im  Vorein  mit  Thomas  Kyd  eine  ähnliche  Stellung  in 
der  englischen  Literatur  einnehmen,  wie  Klinker,  l^enz  und  Wagner, 
die  horvorragendäten  Dichter  der  bturm-  und  Draugpehode,  in  der 
deutschen. 

Thomas  Kyd,  der  nur  ein  einziges  bedeutendes  Drama,  »Die 
spsnische  Tragödie«,  schrieb,  gab  dnich  dieses  Werk  das  Muster  zn 
einer  gansen  Reihe  Ton  Stücken,  denen  man  mit  Recht  den  Kamen 
der  »Blni-  und  Raohetragddienc  beigelegt  hak  Begabter  und  er- 
findungsreicher als  Thomas  Kyd  ist  Robert  Green,  der  mit  grossem 
dramatischem  Takt  zueist  das  burleske  Element  in  die  ernsten  Dn^ 
men  einzuführen  verstand.  Uns  weif elhaft  der  bedeutendste  dieser 
Dichter  ist  der  schon  einmal  erwähnte  Christopher  Marlowe,  dessen 
phantasiereiclie,  aber  von  Blut  inul  Mord  strotzende  Tragödien  »Ta- 
merlan«,  »Die  Pariser  Bluthochzeit«  und  »Der  Jude  von  Malta«  die 
Vorläufer  von  Shakespeares  g-rausenerregendem  Erstlingswerk  »Titus 
Andronicus«  geworden  sind.  -  Jedenfalls  wechselten  mit  diesen 
Tragödion  auch  in  Frankfurt  die  Lustspiele  eines  John  Lälly  und 
anderer  zeitgenössischer  Dichter  ab,  welghe  die  englischen  Komö- 
dianten sohcni  in  Theatern  Londons  au%efllhrt  hatten. 

Die  von  Robert  Browne  und  seinen  Genossen  am  4.  Sefptem- 
ber  1503  zu  Ehren  des  Rathes  au%efiilhrte  Komödie  war  ohne  Zweifel 
eines  jener  Lustspieile,  in  denen  hauptsSchlioh  die  komisohe  Figur 
des  Jan  oder  Jahn  die  Lachmuskehi  der  Zuschauer  durch  die  toll- 
sten Ausgelassenheiten  in  Bewegung  setzte.  In  den  Zwischenacten 
und  am  Schluss  des  Stückes  wurden  auch  bei  dieser  Vorstellung 
wieder  von  einii^en  Mitcrliedern  der  Truppe  akrobatische  Künste, 
welche  der  Geschmack  jener  Zeit  nicht  von  dem  Theater  2U  trenuea 
vermochte,  zum  Besten  gej^eben. 

Da  der  Rath  die  Einladung  nicht  gerade  ablehnte,  sondern  — 
was  bei  der  damals  verachteten  Stellung  der  Koniuilianton  sehr  viel 
sagen  vrill  —  seinen  Mitgliedern  den  Besuch  der  Komödie  freistellte,'* 
so  findet  sidi  wohl  einige  Begründung  für  den  OlaubeUf  daas  sowohl 
die  ktosderiscfaen  Leistungen  wie  das  moralische  Terhalten  der 
Truppe  kdnerlei  IGss&llen  bei  den  leicht  empfindlichen  Yütem  der 
Stadt  erregten. 

In  der  Herbstmesse  des  Jahres  1597  spielten  wieder  dieselben 
englischen  Komödianten  hier,  aber  diesmal  unter  der  Führung  des 
Thomas  Sackville,  auch  »John  Bouset  genftnnt«.**  John  Bouset  ist 
der  Name  der  komischen  Figur  in  verschiedenen  Stücken  des  Her- 
zoge Heinrich  Julius  von  Braunschweig. 


Dan  Thomas  SacMle  doh  diese  Beieichmiiig  beilegte,  ist  um 
so  intereesanter,  da  sie  nidit  allein  Zeugnias  giebt  fOr  dea  grossen 
Ba^  den  er  sich  beralts  1697  als  Danrteller  dieser  Faxtie  erworben 
hatte,  sondern  anoh  in  Franldhrt  als  erster  Fall  für  die  später 

immer  mehr  aufkommende  Sitte  zu  verzeichnen  ist,  wonach  sich 
darstellende  Ktinstler  den  Namen  ihrer  hauptBäohliohsten  Bolle  bei- 
legen. 

Ehe  Thomas  Sackville  mit  seiner  Truppe  nach  Frankfurt  kam, 
war  er  mit  ihr  in  Schwaben  und  Bayern  herumgereist  und  hatte  im 
Mai  1597  sieben  Tage  an  dem  Hofe  des  Herzog  Fnedrich  I.  von 
Würtenberg  gespielt,**  desselben,  der  als  Graf  Friedrich  von  Möm- 
pelgard  im  Jahre  1592  mit  einem  grossen  (befolge  den  Hof  der 
Königin  Slisabelfa  von  England  besnohie.  Obgleich  der  Kammer- 
secretSr  des  Herzogs,  Jacob  Bathgeb,  welcher  im  Jahre  1602  sine 
Beschreibung  dieser  Beise  lieferte,*'  nichts  ron  den  Theatern  Lon- 
dons erwähnt,  so  beweist  doch  diese  Beise  SackriUe's  und  seiner 
Gesellen  an  den  Hof  zu  Stuttgart,  dass  der  Herzop:  auch  zu  jenen 
Fürsten  gehörte,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts 
als  köstliches  Gastgeschenk  den  Sinn  für  die  dramatiacfae  Kunst  aus 
England  in  ihre  Heimath  mit  hinübernahmen. 

Der  Herzog  Friedrich  belohnte  die  Komödianten  durch  eine 
Gabe  von  200  Gulden  und  ertheilte  den  Befehl,  dass  man  auch  alle 
ihre  sonstigen  Unkosten  aus  seiner  Schatulle  decken  solle.  Und 
diese  Ausgaben  der  Mrenden  Komödianten  waren  mitunter  nicht  so 
gering,  als  man  nach  den  mfissigen  BintriMapreisen  Yeimnthen 
möchte.  Um  emen  kleinen  Einblick  in  dieselben  und  in  die  Belsen 
der  fremden  Thespi^jttnger  überhaupt  an  bekommen,  sei  hier  eine 
Abweichung  von  unserem  eigentlichen  Gebiets  und  eine  nach  mehre- 
ren alten  Holzschnitten  abgefiuste  Schilderung  aus  dem  fabrauien 
"Wanderleben  der  Truppen  gestattet,  welche  nicht  allein  auf  die 
Truppe  Sackville's,  sondern  auch  auf  die  meisten  reisenden  Banden 
bis  zum  letzten  Viertel  des  XV 11.  Jalirhunderts  passt 

Ueber  irgend  eine  Landstrasse  des  heihgen  römischen  Reiches 
deutscher  Nation  zieht  ein  seltsamer  Zug  von  Wagen,  welche  theils 
mit  Leinwand  bedeckt,  theils  mit  einem  schützenden  Holzdach  ver- 
sehen sind.  Ein  oder  zwei  Fahrzeuge  sind  darunter,  in  deren  ftsten 
Seitenwinden  sich  sogsr  kleine  Neuster  oder,  besser  gesagt,  Licht- 
nnd  lioftlöcher  befinden.  Bin  Blick  in  die  Wagen  lehrt,  dass  sie  im 
NotblUl  sum  Wohnen  und  Kochen,  sowie  snm  Schlafen  fttr  etwa 
20— >25  Personen  dienen  können.  Im  Augenblick  ist  eine  solche  be> 
engende  Lage  eingetreten,  es  regnet  nlmlich  in  Strömen  und  die 
Räder  der  verschiedenen  Thespiskarren  bleiben  im  Schlamme  der 
L»andRtrasse  stecken.  Aber  die  üble  Laune  des  Himmels  schädigt 
den  Humor  der  lustig-en  (Josellen  nicht,  die  sich  in  dem  engen  Ge- 
hege durch  allerlei  heitere  iLurzweil  über  die  bedenkliche  iSituation 
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hinm  helfen.  Biner,  dnr  cnto  Springer  te  G«el]ioliaft|  maoht  auf 
einem  Bmuh  Ton  iw«i  Qoedniteohnhen.  akiobatiaolie  tJelRiiigeD,  ein 

Musiker  begleitet  ihn  mit  einer  gar  »erketaOohfln  Melodiac,  ein  drit- 
ter Oesell  hat  die  Narrenkappe  au^^etzt  und  memorirt  mit  lebhaf- 
ten Geetikulationen  eine  seiner  Bollen,  ein  vierter,  der  gewöhn- 
lich die  Königin  zu  spielen  hat,  rasirt  in  der  Nähe  eines  Fensters 
seinen  starken  Bartansatz  und  ein  fünfter  endlich,  die  Julia  oder 
Ophelia  der  Gesellschaft,  schraubt  seine  Stimme  zw  Fisteltönen  hin- 
auf und  übt  sich  in  dem  »laudiren  der  jungfräulichen  iiebessprach«. 

In  einer  Ecke  des  Thespiskarrens  aber  sitzen  ein  paar  Haus- 
frauen der  fahrenden  KomödjaiiLeü ;  sie  bessern  bunte  üecken- 
kkider  ans,  sind  aber  bei  dieser  Beschäftigung  nicht  so  heiter 
wie  daa-tleiofatlebig  lustige  liumsgezüchtc  Gerade  bei  dem  trfibeii 
Wetter  denken  sie  an  ihre  Heimatfa,  an  ihre  tttesten  Snder,  die 
dctt  bei  Verwandten  snrflckgeblieben  sind,  und  manche  Thiine  fiUt 
dabei  auf  die  bunten  goldbeeetsten  NarrengewSnder  hernieder.  FlOta- 
lieh  schreit  eine  zarte  Kinderstimme  hinter  einem  sonst  zu  theatrali- 
schen Zwecken  gebrauchten  Vorhang  in  der  äussersten  Ecke  des 
Wasens.  Eine  der  Frauen  springt  auf  und  eilt  zu  dem  aus  ein 
paar  Brettern  zusammongelefi^en  Wiegenbettchen,  worin  eben  der  in 
Deutschland  geborne  kleine  f^ohn  Albions  von  dem  Durcheinander 
des  verschiedenen  Geräusches  erwacht  war.  Indem  die  Frau  ihren  Klei- 
nen herzt,  lebt  sie  wieder  ganz  in  derGegenwart,  schaut  mit  oiiicni  glück- 
seligen Blick  auf  den  Narren,  iliren  Hausherrn,  und  thut  ihm  in 
Gedanken  Abbitte  für  den  erst  vor  einer  Wedle  ihm  im  StOlen 
gemachten  VorwniC;  dass  er  seine  dnträgliche  gutje  Stelle  als  Eomö- 
diant  des  konstsinnigen  Grafen  in  der  Heimath  Teiiassen  und  sie 
selbst  in  ein  Land  hinfibefgelockt  habe,  wo  sie  kein  Wort  Terstand 
und  ein  zigennerfaaftas  Basein  führen  mussta 

Indessen  rauscht  dranssen  der  Regen  unaufhaltsam  hernieder; 
die  Ffeide  sind  trotz  ihren  grossen  Schutzdecken  bis  auf  die  Haut 
nass  geworden,  die  dreifache  Leinwand  über  den  »Rüstwäglin«  ist 
durchgeweicht  Da  ordnet  der  Führer  an,  dass  aller  Männer  Hände 
beim  Ueberspannen  der  grossen  Ivederdeckon  helfen  müssen.  Und 
siehe  da,  das  Yölkchen,  das  i  bon  noch  so  lustig  getändelt,  hat,  ehe 
ein  paar  Minuten  vcTgchen,  die  wasserdichten  Schutzhüllen  über- 
gezogen und  auch  über  jedem  Gespann  Pferde  ein  baldachinartiges 
Gestell  mit  einer  ledernen  Schiimdecke  aal|;eriditet  Trotz  dieser 
Vorsicht  wurde  aber  doreh  d^  B^gen  doch  manches  werthTolle  Be- 
qnisit,  »manch  koetbsres  WimsHn«,  das  ans  dem  Wagen  heraussah, 
beschädigt 

Als  die  Thespiskarren  am  andern  Morgen  nach  einer  harten 

Fahrt  im  nächsten  Dorfe  anlangten,  mussten  die  Weiber  die  bunten 
Gecken kleider,  »das  blaue  Getflch  zu  den  Wolken  und  das  Gehengsel 
für  das  Zelt  und  die  Seite  zur  grössten  Belustigung  der  Landleute 
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auf  den  Hecken  der  Dorfgärten  trocknen.  Aber  dies  war  der  Scha- 
den nicht  allein,  den  ihnen  der  Regen  zugefügt  hatte.  Die  Pferde 
waren  übermässig  ermüdet  und  der  Beschlag  au  den  Kadern  der 
Theepiskarren  musste  in  der  Dor&chmiede  erneut  werden.  Ein  paar 
Tage  gingen  darOber  hin,  woldie  die  Eomfidianien  in  einer  elenden 
Herberge  zabringen  muBsten.  Wegen  der  wieder  einmal  ein- 
getretenen  Ebbe  in  ihrer  Kasse  wurden  sie  sogar  gendtfaig^  die  Un- 
kosten mit  dem  Versetzen  ihrer  besten  Gegenstände  zu  decken. 

Nach  mühseliger,  oft  ''iele  "Wochen  in  Anspruch  nehmender 
Fahrt  kam  dann  das  wandernde  Völklein  endlich  an  das  Ziel  seiner 
Reise,  wo  aber  nicht  eher  gespielt  werden  konnte,  bis  die  versetzten 
Go^onstände  ausgelöst  und  manche  nöthige  neue  Zuthat  für  das 
Theater  wieder  angeschafft  worden  war.  Da  kam  denn  die  huld- 
reiche Unterstützung  eines  kunstsinnigen  Fürsten  oft  wie  ein  Er- 
retter aus  grosser  Noth;  denn  keiner  aus  dem  Volke  würde  die 
fremden  Abentenrer  nnteistlltst  liaben,  die  ja  uugerofen  flber's  Heer 
herfiber  kamen  und  sich  ihr  ruheloses  Yagabundenleben  selbst  er* 
wählt  hatten. 

Es  liegt  etwas  Absonderliches,  aber  zugleich  auch  ein  unend> 

lieh  rührender  Zug  von  Aufopifemngsfahigkeit  für  ein  sdiönee  Ziel 
in  den  Konstreisen  der  ersten  englischen  Eomödiantentruppen,  der 

nicht  immer  allein  aus  dem  Hang  zu  Abenteuern  und  zu  absonderlichem 
Treiben  seine  nöthige  Kraft  schöpfen  konnte.  Man  hat  diese  Thespis- 
jünger  in  vieler  Hinsicht  mit  Recht  den  Sängern  unter  den  Wander- 
vögeln verglichen,  sie  folgten  einem  unwiderstehlichen  Trieb  in  der 
Brust  und  ertrugen  freudig  alle  Beschwerden,  um  für  ihre  Kunst  in 
einem  fernen,  fremden  Lande  einen  neuen  Frühling  zu  finden. 

IL 

Das  ansehnliche  Geschenk,  welches  der  Herzog  Friedrich  I.  von 
Württemberg  der  Truppe  des  Thomas  Sackeville  zu  Tbeil  werden 

liess,  machte  ihr  die  Reise  durch  einige  sclnvabisclie  Städte  bis  nach 
Frankfurt  viel  leichter.  Sie  kdnntt'  in  ihrer  Bittschrift  an  den  Rath 
»von  ihren  neven  unversehrten  Verzierungen  der  Comedia«  reden 
und  »den  Zimmerlutten«  schon  vor  dem  Bepnn  der  Herbstmesse 
»das  Vfföchlagen  von  der  hütt  und  dem  geräüi»  im  Vuraus  be- 
zahlen. 

Baas  nun  Thomas  Sackerille  (Sachsweil)  als  lustige  Hgur  bei 
der  Truppe  in  jenem  biettamen  Musentempel  sowohl  durch  seine 
BpSeod  als  auch  durch  die  chaiakteristisohe  Tracht  der  englischen 
Narren  in  Frankfurt  das  grösste  Aufsehen  erregte,  beweist  eine  Stelle 
aus  Marx  Mangolds  Messgedicht  ^Markschiffe-Nachen«  aus  dem  Jahr 
1597.  Diese  derbe,  an  Kraftausdrücken  jener  Zeit  reiche  Satire  ist 
eine  Fortsetzung  des  »Markschiff  oder  MarkschifEdr^Gespräch  von 
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—  Sö- 
der Frankfurter  Messe  von  dem  nämlichen  Verfasser,  in  welchei  er 
in  nicht  gerade  hochpoetisoher  Weiae  beooimibt,  was  in  denelben  im 
Jahi»  1686  KamhiAes  imd  Selteiies  m  aöhan  war. 

Kaehdem  der  Yerfuier  die  IMitenchuto  äst  HanbrOder  derb 
gegeiaielti  richtet  er  aeinen  Wüschen  Spctfc  auf  die  en^^isohen  Ko- 
mödianten. 

«Aia  dieee  Fecfatenofaiü  hat  dn  Bodt, 

Da  war  nun  wdter  mein  Intent, 

Zu  sehen  das  Englische  Spiel, 

Davon  ich  hab  geh-irt  bo  viel. 

Wie  der  Narr  driünen,  Jan  g^ennt. 

Mit  Bossen  war  so  exelleirt: 

Welches  ich  auch  bekenn  fdrwar, 

Dass  er  damit  ist  Meister  gar. 

Yeratellt  alao  aein  Angeaidit, 

DasB  er  keim  Uenaohen  gleich  mehr  eicht, 

Auff  tölpisch  Bossen  ist  sehr  geschickt, 

Hat  Schuch,  der  keiner  jhn  nicht  drückt, 

In  seinen  Hosen  noch  einer  hett  Platz, 

Hat  dran  ein  vngehewren  Latz. 

Sein  Juppon  jhu  zum  Narren  macht 

Mit  der  Schlappen,  die  er  nicht  acht, 

Wann  er  da  fiiogt  Ba  IMbln  an, 

Ynd  dtlnkt  eich  e^  ein  fein  Penon. 

Der  WniathiinBal  ist  abgericht, 

Auch  lienilicher  massen,  wie  man  sieht: 

Vertretten  beyd  jhr  Stelle  wol, 

Den  Springer  ich  auch  loben  soll, 

Wegen  seines  hohen  Springen, 

Ynd  auch  noch  anderer  Dingen: 

Höfflich  ist  in  all  seinen  Sitten, 

Im  tantzen  Tud  all  seinen  Tritten. 

Daae  solche  förwar  eine  Lnat  zu  sehen. 

Wie  glatt  die  Hceem  jhm  anstehen. 


Denn  er  so  nmde  Springe  thut, 
Ist  sonst  auch  wol  proportioniert. 
Sein  langes  Haar  jhn  auch  was  riert 
Aber  ein  Kunst  die  fehlt  jhm  noch, 
Ynd  spreng  er  noch  einest  so  hoch, 
Welch  wol  diente  zu  seinen  Sachen: 
Wenn  er  sich  könnt  vnsichtbar  raachen, 
Noch  mehr  Gelt  er  verdienen  möcht, 
Dann  nicht  alle,  versteht  mich  recht, 
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Hineyn  zu  diesem  Spiele  gehen, 
Die  lustige  Comedien  zsehen. 
Oder  der  Music  vnd  Seitenspü 
Zu  gebUen,  sondern  jhr  Tiel 
W^gen  des  Nanen  groben  Bossen, 
Vnd  des  Springers  glatten  Hosen.** 

Die  Kritik  über  den  Narren  »Jan«  in  dem  obigen  Messgedicht 
und  der  Umstand,  dass  Tboiaas  Sackeville  Jan  oder  Johan  Buaet  als 
künstlerischen  Beinamen  führte,  lässt  wohl  kaam  einen  Zweifel  gegen 
die  Vermuthung  aufkommen,  dass  schon  in  der  Herbstmesse  1697 
die  bedeutendsten  Stücke  des  Herzog  Heinrich  Julius  von  Braun^ 
schweig  in  Frankfurt  von  den  eng-Iischen  Komödianten  zur  Dar- 
stellung gebracht  wurden.  Um  so  glaubwürdiger  erscheint  diese  An- 
nahme, als  sich  damals  schon  deutsche  Mitglieder  bei  der  Truppe 
Mulden  nnd  auch  die  obengenannten  Engländer  bei  ihrai  XJnter- 
sdiriften  ihren  Namen  in^s  Dentscfae  übersetsten  und  deshalb 
dieser  Sprache  schon  zum  grossen  Thal  mlohtig  sein  rnnssten. 
Eine  weitere  Bestätigung  erhält  diese  Antiahmn  doroh  eine 
Notiz  in  einem  alten  Verhaltungsbtichlein  »Von  dem  rechtmässigen 
Wandel  der  Eheleutt  vnd  dem  Schaden  so  YfEschneidereien  anrichten 
thun  können«,  Prankfurt  1620.  Der  Verfasser  führt  als  warnendes 
Beispiel  in  seiner  Abhandlung  »Die  Ehebrecherin,  die  ihren  Mann 
dreimal  betreucht«,  und  »Die  Coraödia  vom  Vincentius  Ladislaus«  an, 
die  beide  »von  dem  Herrn  Herzogen  Julius  zu  Braunschweig  ge- 
schrieben« und  in  des  Erzälilers  »jungen  Jahren  zu  Frankfurth  von 
Engländern  gar  schön  agiret  worden  sind«. 

Die  hiernach  kaum  noch  zu  beaweifdnde  AnfRUming  dieser 
beiden  Dramen  nOthigt  zu  einer  kurzen  Inhaltsangabe  ders^ben^  bei 
welcher  wir  der  Ehebrecheorinf  als  dsm  zuerst  ▼'nftasten  Stfioik)  den 
Vorrang  gestatten. 

Ein  Kaofinann  Oallichoräa  (Hahnrei),  der  das  Stück  mit  einem 
langen  Selbstgespräch  er5ffiiet|  sagt  darin,  dass  er  durch  das  Miss- 
trauen erregende  Benehmen  seines  schönen  Weibes  trotz  aller  Ge- 
sundheit und  dem  Besitze  grosser  Reichthümer  »in  eine  kummervolle 
Betrübniss  hinein  vei-setjzt  worden  sei«.  Um  aber  sein  schlaues  Ehe- 
gespons  b(3i  einer  Untreue  ertappen  zu  können,  fasst  er  den  Vorsatz, 
Hie  Mithülfe  eines  Mannes  in  Anspruch  zu  nehmen,  der  ihn  selbst 
und  seine  (iattiu  nicht  kenne. 

Nachdem  dieser  Entachlnss  in  ihm  fest  geworden,  theOt  er  ihn 
seinem  närrischen  Diener  Johan  Bonset  mit,  der  sber  dss  strengste 
Ghebot,  zu  sdiweigen,  ertiält  Bei  dem  Beginn  des  zweiten  Aktes  er- 
fldieint  Pamphilns,  ein  armer  Student,  «gehet  gar  betrUbt  ein  und 
spricht : 

Wann  ich  armer  gesel  möchte  das  Glttdc  iiaben,  das  ich  hier  in 
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dieser  Stad  konte  an  einen  guten  Man  gerathen,  der  mir  doch 
möchte  zu  einem  Zerpfenning  verhelffen,  dass  ich  mich  doch  ein 
weinig  kleiden  könte,  damit  ich  nicht  so  zerrissen  dörffte  hergehen. 
Ich  scheme  mich  zusagen,  wer  ich  sey,  weil  ich  so  gar  durch 
armuht  bin  herunter  komen.  Nach  Haus  hab  ich  zu  weit,  sonsten 
wens  meine  Freunde  wüsten,  würden  sie  sich  jah  meiner  annehmen. 
Ich  wolt  auch  wol  ein  weinig  anders  herein  treten,  als  ich  jtzunder 
leider  fhu.  Idi  ivfl  doch  hier  ein  weinig  warten,  oh  kh  vleleidit 
eine  g^tkshBelige  Stund  antnUhn  kdntSb« 

Inswischcn  kommt  OaUiohorila  mit  Johan  Bonaet  ana  dem 
flause  und  wird  von  Pamphüos  angeaproobeii.  Nach  einer  kurzen 
üntemdong  erkennt  der  betrübte  Kaufmann  in  ihm  den  rediten 
Helfer  zur  Ausführung  seines  festen  Yoihabens.  £r  sagt  ihm,  er 
aei  ein  feiner  wohlgewachsner  Kerl,  der  ohne  nlkii  Zweifel  angenehm 
sein  würde  beim  »Frawen-Zimmer«,  und  fordert  ihn  dann  nach  einem 
Geldanerbieten  auf,  sich  mit  den  dafür  angeschafften  neuen  Kleidern 
in  jenes  Haus  zu  begeben,  »worin  ein  ausbündig  schön  Weib  wohne, 
(Ifus  gar  gerne  mit  schönen  Gesellen  reden  möge«.  Während  sich 
nun  Pamphilus  »ausputzt«,  geht  Gallichuraa  zu  seiner  Frau  Scortum, 
um  ihr  die  IGtlfaejlnng  an  machen,  daaa  er  Abaohiod  von  ihr  neh- 
men mtlflse,  nm  »ein  wenig  ober  Yeldt  zu  gehen«.  Vielleicht,  fOgt 
er  hinan,  wHide  er  diesen  Abend  nicht  wiederkommen. 

Ala  beide  gegangen  sind,  gieht Soortom  gleich  in  einemlloao* 
log  zu  eikennen,  dasa  ihr  Charakter  nicht  im  mindesten  mit  dem 
einer  keuschen  Suf^anna  zu  yergleichen  ist  Sie  fühlt  heraus,  dass 
ihr  Qallichoräa  einen  »blawen  Dunst«  vormachte,  und  fasst  den  £nt- 
sohhiss,  falls  er  ihre  Treue  in  Versuchung  bringe,  ihn  zu  überlisten 
und  dennoch  zu  betrügen.  In  der  nächsten  iScone  erscheint  Pam- 
philus  im  neuen  Anzüge  und  spielt,  um  die  Frau  herauszulocken, 
»auff  dem  Pandor«.  Scortum  kommt  dann  sofort  aus  dem  Hause, 
knüpft  ein  Gespräch  mit  Pamphilus  an  und  führt  ilin  mit  kecker 
Bede  alsbald  in 's  Haus.  In  demselben  Moment  kommt  der  betrogene 
Gatte  mit  seinem  Diener  Johan  Bonaet  mrflok  nnd  begehrt  hastig 
EhdasB.  Bist  naoh  langem  Zögern  wird  ihm  decselbe  in  dem  AngeUf- 
hlick  gewihit,  wo  Funphüna  mit  HtOfe  der  EheloeGherin  zum  iW- 
ster  hinaiuapringt 

In  der  eisten  Scene  dea  dritten  Aktes  kommt  der  Nadibar 
Adrian  und  drückt  sein  JESistaunen  darüber  aus,  dass  Gallichoräa  so 
spät  nach  Hause  gekommen  sei  und  vor  seinem  Hanse  einen  Lärm  >wie 
ein  Zahnbrecher«  gemacht  habe.  Der  Kaufmann  sucht  diesen  Fragen 
auszn weichen,  aber  Jolian  Bouset  verräth  durch  derbe  Spässe  den 
wahren  Grund  des  auffallenden  Verhaltens.  Nun  kommt  Pamphihis 
und  erzählt  auf  einige  lYagen  sein  gestriges  Abenteuer  und  glück- 
liches Entkommen.  Weil  er  ihm  nun  zugleich  die  MittheihinG-  macht, 
er  werde  diesen  Abend  seinen  Besuch  wiederholen,  nimiat  üaiüchoräa 


Digiiizeü  by  Google 


-   88  - 

wieder  unter  einem  Schein gmnd  Absdiied  TOn  seiner  Frau,  welche 
den  G^ell,  der  gestrigen  Yerabredung  gemlto,  sogleich  wieder  ein- 
lässt  Im  vierten  Akt  kommt  der  Kaufmann  zurück,  durchsucht  mit 
Bouset  das  Haus,  findet  aber  keinen  Nebenbuhler.  In  einer  der 
folgenden  Scenen  erzählt  ihm  Pamphilus,  wie  er  wieder  durch  eine 
List  des  "Weibes  gestern  Abend  glücklich  entkommen  seL  Dies  reizt 
den  Qallichoräa  so,  dass  er  zu  einer  dritten  Probe  schreitet  — 
Als  er  den  Pamphilus  am  Abend  aufs  Neue  bei  seinem  Weibe  weiss, 
erachdnt  er  und  Johaa  Bouset  mit  IWskdn  Tor  den  HsuBe  und  findeni» 
entBdSieden  ESnlaae.  Dann  befiehlt  GallidioiSa  seiner  Fnn,  den  Ge- 
sellen  herauszugeben  oder  liast  überzeugt  zu  sein,  dass  er  ihr  das 
Haus  über  dem  Kopf  anstecke.  Soortnm,  die  mit  SohwUnn  ihre 
Unschuld  betheaert,  fleht  jetzt  ihren  Gatten  an,  ihr  doch  wenigstens 
vor  dem  Brande  zu  helfen, '  dass  sie  »ihr  Fass  mit  Leinenzeng  Tor 
den  Flammen  retten  könne«.  "Weü  die  Frau  klagt,  dass  sie  sonst 
gar  nichts  mehr  anzuziehen  hätten,  geht  der  abermals  Betrogene  auf 
ihre  Bitte  ein.  Währenddem  er  dann  in's  Haus  geht,  um  den  Ver- 
borgenen zu  suchen,  entspring  derselbe  aus  dem  Fass  mit  Wäsche 
und  entkommt  glücklich.  Als  der  Betrogene  diese  abermalige  Täu- 
schung ei&hrt,  wird  er  erst  melancholisch  und  verfällt  dann  all- 
m&hlig  in  einen  TOlügen  Wahnsinn.  In  diesem  Zustand  wird  er 
Ton  dem  Diener  und  dem  Nachbarn  Adrian  in  einen  Kasten  ge- 
steckt und  in's  Hans  getragen. 

Nun  aber  hat  auch  die  Stunde  der  Sünderin  geschlagen,  ihi 
Gewissen  erwacht  und  sie  bereut  ihre  schandbare  Xhat  Sie  jammert 
und  rauft  sich  die  Haare,  ruft,  dass  sie  »ein  verlorner  und  verdarap- 
ter  Mensch  sei  und  für  ewig  in  betrübnis  der  hellen  sitzen  müsse«. 
In  der  Fortsetzung^  ihrer  reuevollen  Betrachtung-on  wünscht  sie  sich 
die  Erlösung  aus  schwerer  Pein,  worauf  ihr  »Satyrus«  (der  Teufel) 
einen  Strick  vor  die  Füsso  wirft  Da  sie  keinen  Ort  zur  Befesti^rung 
desselben  weiss  und  sie  sonst  Niemand  von  ihrer  Qual  erlösen  kauii, 
ruft  ^  die  Diener  des  Satana,  denen  sie  im  Leben  gedient,  zur 
Untetstäizung  des  grausigen  Werkes  herbei  Die  ÜTenÜsl  lassen  sich 
nicht  zweimal  rufen,  sie  zidien  den  Stri<^  zn  und  jauchzen  mit 
andern  neu  hinzukommenden  Gesellen  über  den  grossen  Triumph. 
Salyras  aber  hält  noch  eine  kleine  Rede,  welche  deshalb  schliesslich 
hier  noch  Erwähnung  findet,  weil  sie  deutlich  die  Absicht  des  Dich- 
ters widerspiegelt,  durch  die  Darstellung^  eines  abschreckenden  Bei- 
spiels gegen  das  Laster  des  Ehebruchs  zu  wirken. 

»Bistu  schon  deinem  Man  zu  klug  gewesen  vnd  hast  ihn  drey 
mal  schentlich  bedrogeu,  so  hastu  gleichwol  die  lenge  mir  nicht  ent- 
gehen können,  vnd  es  soll  nicht  lange  wehren,  ich  will  baldt  mehr 
nachholen,  dann  ich  weiss  noch  viel,  die  auff  solche  hendel  ihre 
Menner  zu  betriegen,  vnd  ihre  schlechtheit  su  bementeln  ausgeleniet 
haben;  ich  sehe  dich  gar  wol,  ich  will  dich  aber  nicht  nennen;  aber 
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Wirte  nur,  ehe  dan  du  didu  eiimul  Twsiehett,  wü  leb  dich  auch 
bey  den  Üttiofaen  haben.«** 

Herzog  Heinnofa  Julias  hatte  flieh  schon  vorher  in  swei  andern 
Stücken  die  üntceae  einer  Frau  zum  dramatischen  Yorwurf  ge- 
wählt, aber  keins  von  beiden  streift  au  den  Werth  der  Ehebrecherin, 
der  man  trotz  eines  mangelhaften  Aufbaues  und  mancher  unfeinen 
Schilderung  eine  gewisse  dramatische  Bedeutung  nicht  absprechen 
kann.  Der  Herzog  benutzte  für  die  eigentliche  Handlung  dieser 
Tragödie  dieselbe  Geschichte  aus  dem  Pecorone  des  Fiorentino,  die 
auch  einen  Theü  des  Vorgangs  in  Shakespeares  »Lustigen  Weibern 
yon  Windsor«  ausmacht  Inwieweit  nun  die  Behandlung  eines  glei- 
chen StoffiBB  durch  einen  zwar  wcUmeinenden,  aber  mittebnässig  be- 
gabton Dichter  ond  ein  gottbegnadetoa  Genie  Tenohieden  ist,  das 
zeigt  am  beetein  ein  Yeigleich  zwischen  den  beiden  Werken  selbst 
Was  bei  dem  Herzog  H^uirioh  Jolins  eine  enene  Jhrm  bekam,  das 
verwandelte  Shakeqieaze  in  Gold  und  gab  ihm  eine  (Gestaltung, 
welche  nur  der  Dichter  ausprägen  kann,  dem  alle  guten  Geister  die 
ewigen  Gesetze  des  Schönen  und  £iliAbeneit  in  der  Kunst  selbst  in's 
Heiz  legten. 

Das  andere  in  Frankfurt  aufgeführte  Stück  des  Herzogs,  die 
Komödie  von  Vincentius  Ladislaus,  in  welcher  Thomas  Sackeville 
nicht  den  Johan  Bouset,  sondern  die  Rolle  des  Titelhelden  gespielt 
haben  sali,  steht  hinsichtlich  der  dramatischen  Gestaltung  auf  einer 
viel  niedrigeren  Stufe  als  die  Ehebrecherin.  Oft  müssen  gute  humo- 
xistlflche  EiniSUe,  womit  der  Dichter  die  Hauptfigur  ausstattete^  über 
die  Dtizfkigkeit  der  Handlnng  hinaushelfen. 

>YinoentiuB  LadisUus  Satrapa  Ton  Msntua,  Ken^fer  zu  Fuss 
und  BoBB,€  hat  einige  Terwandte  Aehnlichkeit  mit  Shakespeares  Don 
Armado  in  »Yerlome  Liebesmüh«  und  mit  dem  geckenhaft  gespreiz- 
ten Malvolio  in  »Was  ihr  wollt«.  Mit  lächerlichem  Stolz  nennt  sich 
Yincentius  Ladislaus  bei  jeder  Gelegenheit  »Kompfer  zu  Fuss  und 
Boss?:.  Er,  der  keinen  Pfennig  in  der  Tasche  hat,  verlangt  gross- 
thuerisch  die  feinsten  Öpeisen,  deren  Namen  bis  dahin  dem  Wirth 
noch  gar  nicht  zu  Ohren  gekommen  sind.  »Habt  jhr  Vasanen,  Rep- 
hüner,  Kramtvögel,  Yrhaiien,  Berghanen  so  fein  saftig  gebraten? 
Habt  jhr  auch  Forelleu,  Schmerling,  Osterliug,  Krebs  vnd  dergleichen 
Schnabelweide?«  &agt  er  den  entsetzten  Wirth,  der  von  solchem 
Essen  gar  nicfats  zu  sagen  weiss  und  doch  »schon  manchen  ehrlichen 
Giafiian  und  Heim  mit  seiner  Tractation  zufiiedengeetellet  hatc 
Ueberau  giebt  sidi  Yincentius  in  der  geckenhaftesten  Weise  für 
einen  grossen  Bitter  und  feinen  Herrn  aus,  dem  man  nicht  fein  und 
vornehm  genug  entgegenkonmi^  könne.  Den  höchsten  Punkt  bf- 
leicht  seine  Prahlerei  aber  an  der  Tafel  des  Herzogs  »Silvester«,  dem 
er  in  Münchhausenscher  Art  eine  ganze  Reihe  seiner  Grossthaten 
berichtet,  welche  dann  jedesmal  von  Johan  Bouset  bestätigt  und  mit 
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satirischem  Spott  erläutert  werden.  Schliesslich  schneidet  >der  Kam- 
pfer zu  R088  und  Fuss«  auch  noch  mit  seiner  Fechtkunst  auf;  als 
ihm  jedoch  ein  Bappierkampf  angetragen  wird,  schlügt  er  ihn  unter 
den  nichtigsten  Vorwänden  aus. 

Für  so  viel  lächerliche  Albernheiten  beschliesst  nun  die  Ge- 
seUsoIuift  des  Hofes,  ihm  eine  recht  empfindliche  Strafe  zu  ertheilen. 

Tlaoentios,  der  sich  bei  der  Tafel  stuft  Tecliebt  in  eine  Frin- 
zessin  zeigt  nnd  in  seinem  grenzenlosen  EigendfLnkel  an  die  Er- 
widerung seiner  Gef&hle  g^bt,  beschliesst,  ein  Ühebttndniss  nut  der 
hohen  Dame  einzugehen.  Hierauf  stellt  ihm  der  Hersog  und  einige 
andere  Hofleute  mit  Erlaubniss  der  Prinzessin  einen  angeblich  von 
ihr  verfassten  Liebesbrief  zu.  Ohne  dass  er  mit  seiner  Erwählten, 
die  überhaupt  eine  »Muta  persona«  (stumme  Person)  im  Stücke  ist, 
ein  Wort  gesprochen  hat,  hält  er  die  Einrichtimg  des  fürstlichen 
Brautgemachs  für  vollkommenen  Emst.  Aber  im  Augenblick,  da  er 
das  Lager  besteigen  will,  kracht  es,  und  er  fällt  in  eine  darunter 
stehende  Bütte  mit  Wasser.  Diese  Schiussscene  enthält  nur  An- 
-weisnngen,  keinen  Dialog  nnd  sohHesst  mit  der  Bemerkung  des 
Dichten: 

»Da  lachet  mm  niemand  als  jedennan.« 

So  plnmp  nun  msh  nach  heatlgen  Constb^gfillaa  die  IiOsang 

dee  Knotens  angeordnet  erscheint,  so  mag  dennodi  der  Sohlnss  der 
lustigen  Posse  für  das  Publikum  seiner  Zeit  nicht  so  ganz  reizlos 
gewesen  sein.  Ueberhaupt  muss  die  komische  Figur  des  Helden, 
dessen  Charakteristik  der  Dichter  mit  grosser  Geschicklichkeit  durch- 
führte, bei  guter  Darstellung  einei;  sehr  tiefen  Eindruck  auf  die  da- 
maligen Zuschauer  gemacht  haben.  ®"  Dass  dies  in  Franidurt  der 
Fall  war,  ist  kaum  anders  zu  denken,  da  der  berühmte  »engel- 
lendisch  Narr  Tliomas  Sackeville«  die  Titelrolle  spielte.  —  Die  stark 
realistbehe  Bidttong  eng^ischeii  KomSdianten  ümd  aDein  schon 
in  dm  Anweisungen  für  die  Dazstellnng  dieses  Stockes  einen  be- 
deutenden Anhalt  znr  Ausbildang  wirksamer  Btihneneffekte. 

Weldien  gründlichen  üntenicht  der  Herzog  bei  den  enj^ischen 
IGmen  genommen,  beweisen  dt  mehr  als  der  scenische  Aufbau  die 
Bemerkungen  und  Anweisungen  für  die  Darstellung.  Diese  zeugen 
nicht  selten  von  einem  tiefen  Yerständniss  für  die  lebensvolle  Ge- 
staltung dramatischer  Figuren,  die  in  seinen  Dichtungen  freilich  oft 
Übertheben  realistisch  gezeichnet  sind. 

Indem  wir  die  in  dieser  Periode  der  Frankfurter  Schaubühne 
von  Thomas  Sackeville  gespielte  Figur  näher  in 's  Auge  fassen,  müs- 
sen wir  noch  einmal  zu  Mangolds  Messgedicht  »Marksclii£[B  Nachen« 
zurückkehren.  Hierin  wird  schon  zwischen  dem  »Wursäiiiisek  nnd 
dem  eng^chen  »Jane  ein  ühteischied  gemacht,  der  uns  deuflich  ei^ 
kennen  liest,  dass  dieee  beiden  Spedes  der  Iiustigmacher  yon  dem 
ÜBin  empfindenden  Sinn  des  Yolkes  durchaus  mäkt  auf  eine  Stufe 
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gestellt  wurden.  Der  »Jan«  entspricht  dem  geistreich  witzigen  »foolc 
bei  Shakespeare  und  seinen  Zeitgenossen,  der  Wursthänsel,  späterer 
Pickelhering  und  Hanswurst,  dem  Clown  in  den  Werken  derselben 
Dramatiker.  Obgleich  der  Wursthänsel  trutz  seiner  groben  Tölpel- 
baftigkeit  oft  gans  beachtenswerChd  EinflUle  hat,  ist  er  doch  eine 
mebr  lächeriicfae  als  icht  komiBolie  Figur. 

Da  Deatsdilaad  kernen  Shakaapeaie  ao&aweiaeii  hatte,  dm* 
diuGli  den  Mund  des  Nauen  den  wedefaeitaToUaten  Lehren  Eingang 
in  die  Herzen  der  Zuschauer  verschaffen  konnte,  so  ist  es  begreif- 
lich, dass  die  zeitgenössischen  Dichter  mehr  die  Eigenschaften  des 
^oberen  down  (Wuiathinael)  als  die  Angabe  dea  witaigen  Nairen 
förderten. 

Der  Johan  Bouset  des  Herzogs  Heinrich  Julius  von  Braun- 
schwoig,  welcher  sich  jedenfalls  erst  durch  Sackevilles  Darstellung 
einen  festen  Platz  im  deutschen  Schauspiel  eroberte,  ist  ein  Mittel- 
ding zwischen  dem  wiUigen  engüschen  Narren  und  dem  nüchternen 
tSlpelhaflen  Clown.  Seine  Einfälle  sind  nicht  elastisch  genug,  um 
Uber  der  hetreflbndfln  Situation  aohweben  au  können,  und  doch  ent- 
fiJtet  er  hie  und  da  eonen  Mutterwits,  der  ihn  dnichaua  nicht 
Uohsrlieh,  aber  hdchat  drolUg  erscheinen  lüast  Auf  aelne  fremde 
Abkunft  deutet  ausserdem  aeine  eigenthümliche  Ausdrucksweise  hin, 
die  aus  einem  Qemiach  Ton  holländischen,  deutschen  und  engliaohen 
Worten  besteht 

Der  englische  »Jan«  mit  den  sinnreichen  Scherzen,  dessen  Stel- 
lung Jacob  Ayrer  durch  RPine  sorgfältige  Pflege  dos  komischen 
Elementes  zu  retten  versuclite,  niusste  im  Laufe  der  Zeit  dem  rohen 
und  dreisten  Possen  reis^er  Pickelhäiing  vollständig  das  Feld  räumen. 
Justus  Müsers  Behauptung,  dass  die  lustigen  Figuren  jener  alten 
Stücke  den  hervunageudsten  Charakterzug  einer  Zeit  in  ihrem  biiine 
widerspiegeln,  trifft  nie  mehr  zu,  als  in  der  Epoche,  in  welcher  kurz 
Yor  dem  d(](jfihiigen  Kriege  daa  Entarten  der  komiaohen  Tolkafigui 
mit  dem  Herabkommen  der  Sitten  und  geiatigen  Beatrebungen  deo 
deutsdhen  Yolkea  gleidien  Schritt  hielt 

Ton  dem  Schicksal  der  ganzen  Gattung  der  Lustigmacher 
kehren  wir  nun  au  dem  bedeutendsten  englischen  Darsteller  komi- 
scher Partien,  zu  Thomas  Sackeville  und  8<  it  t  n  Gesfllon  in  Frank- 
furt, zurück.  —  Dadurch,  dass  eine  Ueberschreitung  der  Tax(\  wpldie 
diese  Truppe  mit  Bewilligung  des  Rathos  von  den  Zuschauern  ver- 
langen durfte,  gerügt  wiid,  oriähren  wir,  dass  dieselbe  berechtigt 
war,  einen  Albus  =  2  Ki\,  also  nach  unserm  Geldwerth  imgefähr 
60  Pf.  von  der  Person  zu  nehmen.  Der  starke  Andrang  zu  ihrer 
Bude  am  Alam  ücss  sie  jedenfalls  eine  Uebertietungssünde  gegen 
die  Anordnung  des  Käthes  b^hen,  welche  sie  später  mit  20  fl. 
büssen  musste.*'  »Die  erzelten  Yrsachenc,  mit  denen  sie  ihr  Yer- 
gehen  zu  entschuldigen  suchte,  müssen  nicht  stichhaltig  genug  ge- 
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wesen  sein,  um  die  Väter  der  Stadt  zu  einer  Milderung  der  Strafe 
bewegen  zu  können. 

Nach  Schluss  der  Herbstmesse  1597  unternahm  Thomas  Sacke- 
ville  eine  Keise,  vor  deren  Beginn  er  den  iiatli  Frankfurts  um  Er- 
laabniss  bittet^  seine  »Hanaftawenc  einen  Monat  bis  zu  seiner  Zurück- 
kunft  in  einem  BürgerhaoBe  hier  lassen  su  dttifinL*'  Trots  des  oben 
erwfihnian  Yergeliens  wird  sein  Bittgesadi  ebenso  bewilligt,  wie  die 
Supplikationen  von  Johan  Bieitenstrasse  und  Jacob  Biel,  welche  sich 
anch  mit  ihren  Weibern  so  lange  in  der  alten  Reichsstadt  aufhalten 
wollen,  bis  ihr  GeseU  Sackeville  wieder  zurückkommt**  Der  an- 
sagende Bescheid  für  die  beiden  Letzteren  erhält  eine  gewisse  Ein- 
schränkung durch  das  Gebot,  dass  sie  aber  von  nun  an  in  einer 
öffentlichen  Herberge  wohnen  müssten.  Da  sich  nun  Thomas  Sacke- 
villes  Hausfrau  auch  während  seiner  Abwesenheit  in  einem  Bürger- 
hause aufhalten  sollte,  so  ist  wohl  genug  Grund  für  die  Vermuthung 
vorhanden,  dass  die  englischen  Komödianten  während  ihrer  Kunst* 
tfaiuä^^t  nüt  ihien  Finulien  bei  Frankflirtar  Bfligem  ITnteiSnuift 
geftinden  hatten.  Als  sich  die  Ck>mpagnie  nnterFOhrong  Ton  Bobert 
Browne  zu  einer  Heise  nach  dem  Gontinent  entsohlossen  hatte, 
waren  »die  Frawen  der  Gesellen«  noch  nicht  dabei,  denn  sonst  hätte 
Howard  ihrer  sicher  im  Beisepass  Erwähnung  gethan.  Jedenfalls 
folgten  sie  ihren  Männern  erst  nnch,  nachdem  sich  denselben  in 
Deutschland  durch  die  Gunst  kunstsinniger  Pürsten  und  das  ent- 
gegenkommende Vorhalten  verschiedener  wichtiger  Reichsstädte  ein 
weites  Feld  der  künstlerischen  Wirksamkeit  eröffnet  hatte. 

Als  Sackeville  Frankfurt  nach  dem  Schluss  der  Herbstmesse 
1597  veriiess,  machte  er  verschiedeneu  isachrichton  zufolge  eine 
Heise  nach  Kflxnbevg,  nm  döh  die  BdanbniaB  für  ein  Auftreten 
seiner  GeseülBchsft  za  vevschidfen.  Hier  war  dnich  die  dichterische 
Thitig^eit  eines  Hans  Sadis  und  seiner  nnmlttelbaren  Nachfolger 
ein  Äichtbaier  Boden  für  den  Fortsohzitt  der  dramatischen  Kunst 
Torbereitet.  In  Nürnberg  kann  das  TVirken  der  Sackevilleschen 
Trappe  auf  den  dramatischen  Dichter  Jacob  Ayrer  nicht  ohne  Ein- 
fluss  geblieben  sein.  Man  hat  sclion  mehrmals  die  Frage  auswer- 
fen, warum  Ayrer  in  seinem  fünften,  1598  geschriebenen  Stück  »Von 
den  römischen  Historien  der  Stadt  Rom«  die  frühere  Bezeichnung 
des  Lustigmachers  veriässt  und  ihn  in  diesem  Stück  zum  ersten  Mal 
»Jahn  Posset«  nennt.  Sollte  die  Umbildung  dieses  Namens  nicht  im 
causalen  Zusammenhange  stehen  mit  dem  Auftreten  d^  berühmten 
Johan  Bouset  in  Ntixnbeig,  dessen  Leistungen  sich  Ayrer  ohne 
Zwdfel  angesehen  haben  mag?  —  Wenn  nicht  eine  andere  Yerbin- 
dnng  geradesu  nachgewiesen  werden  kann,  dann  yermittelto  jeden&lls 
Thomas  Saoikeville  dem  Nllznbeiger  G«riditspiokurator  diese  Beeeich- 
nung  der  lustigen  Figur  in  den  Stücken  seines  fürstlichen  Patrons, 
des  Henogs  Heinrich  Julius  von  Brannschweig. 
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Ob^<sh  nun  Sw^enlle  und  tone  Oenossen  m  ihiem  OeBuoh 
um  die  Spielerlaubniss  vor  der  Herbstmesse  1597  »neve  vnd  schöne 
Comödien  ynd  Inig6dien«  ankflndigten,  so  würde  man  sich  doch 
sehr  tauschen,  wenn  man  annehmen  wollte,  dass  sdion  in  dem  letz- 
ten Derennium  des  XYJ.  Jahrhunderts  Shakespeaiesche  Stücke  in 
Erankfurt  ziir  Aufführung  gekommen  sind. 

Die  früheste  Darstellung  der  grössten  dramatischen  Meisterwerke 
erfolgte  in  Frankfurt  am  Main  wahrscheinlich  erst  mehr  als  ein 
Jahrzehnt  später,  und  bezieht  sich  jene  Ankündigung  jedenfalls 
einzig  auf  die  kürzlich  verfassten  Stücke  des  Herzogs  Heinricli  Julius 
Yon  Bnnmschweig. 

Dn  BobertoB  Browne  im  Jabie  1597  nicht  mehr  an  der  Spitie 
seiner  alten  OeeeUschaft  stand,  so  mag  wohl  die  Annahme  Albert 
Cohns  zuMRand  sehif  welcher  ihn,  wie  aach  Bichard  Jones,  schon 
1596  wieder  in  England  vermuthet. 

Er  war  ohne  Zweifel  derselbe  Robertus  Browne,  der  im  Ge- 
folge des  Gesandten  der  Königin  Elisabeth  von  England,  Grafen  von 
Lincoln,  an  den  Hof  dos  Landprafen  Moritz  des  Gelehrten  nach 
Cassel  reiste,  als  Lincoln  dessen  Tochter  erster  Ehe  im  Namen  der 
Königin  aus  der  Taufe  heben  sollte.**  Während  nun  ihr  erster 
Führer  am  Hofe  des  gelehrten  Fürsten  eine  neue  Kunstepoche  an- 
bahnen lialf,  die  von  dem  Beginne  des  neuen  Jahrhunderts  au  auch 
das  Emporblühen  des  Erankforter  Theaters  segensreich  beeinflussen 
sollte,  setzten  seine  ehemaligen  Genossen  Thomas  SackeviUe  and 
John  Breadstreet  das  begonnene  Werk  in  Frankfoxt,  in  Nürnberg,  in 
schwikbischen  und  rheinischen  Stidten  fbrt 

Ein  alter  Holzschnitt,  der  eine  Bühne  englischer  Komödianten, 
vielleicht  in  Cassel,  Kürhberg  oder  gar  in  I^rankfurt  selbst,  aus  dem 
Jahr  1597  darstellt,  giebt  genauen  Aufechluss,  wie  die  Einrichtung 
derselben  beschaffen  gewesen.  Die  verhältnissmässig  tiefe,  weniger 
breite  Bühne  ist  durch  einen  zurückziehbaren  Vorhang  in  einen 
grösseren  vorderen  und  kleineren  hinteren  Theil  geschieden,  lieber 
diesem  Vorhang,  der  seitlich  auseinandergeht,  erhebt  sich  ein  zelt- 
artiger Aufsatz,  aus  dessen  in  der  Mitte  befindlicher  Oeffhung  der 
Kopf  eines  Clowns  hervorsieht.  Wahrachemiich  soll  hierdurch  an- 
gedeutet werden,  dass  dieser  gewiss  ziemlich  Udne  Baum  bei  dem 
Spielen  nicht  unbenutzt  blieb.  Der  vordere  Theil  des  Schauplatzes 
lisgt  etwas  niedriger  sls  der  hintere,  zu  dem  auf  dem  Holzschnitt 
zwei  Stufen  führen.  Die  Bfihne  hat  weder  einen  Yorhang  noch 
Coulissen,  aber  von  der  Decke  hängen  fiihnenartig  einige  Stücke 
Zeug  herab.  —  In  dem  1676  zu  London  errichteten  Blackfriars- 
Theater,  in  welchem  Shakespeares  Stücke  zuerst  aufgeführt  wurden, 
bedeutftt'ii  hellblaue  von  der  Decke  herabhiin^ende  Teppiche,  dass 
es  Tag,  etwas  duniilere,  dass  es  Nacht  sei.  Jedenfalls  hatten  die 
^ben  Qfwähuteu  i^toöe  auf  dem  Holzschoitt  in  Wirklichkeit  die 
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gleiche Bestimmung.  —  In  der  Mitte  der  Vordorbühne  steht  dicht 
am  Bande  ein  schmales  Brett  mit  einer  Tafel,  auf  welcher  einige  — 
im  Bilde  unleeerlicfae  —  Woite  stoben.  Biesee  Brett  befindet  sich 
aach  in  den  gleichsdtigeD  Thettorn  Englands,  in  denen  es  die  Auf- 
gabe liatto,  dnidi  dne  Aufschrift  die  Znsdunier  mit  dem  Ort  der 
Handlung  des  Stückes  genau  bekannt  an  madieiL  Eine  Abindenrag 
der  Angabe  auf  der  Tafel  genügte  also  vollständig,  tun  der  willigen 
Phantasie  jenes  Publikums  einen  bedeutenden  Ortswechsel  begreif- 
lich zu  machen.  Auch  über  dem  Vorhang  dp?  zweiten  Bühnen theils 
bringt  eine  Tafel  mit  der  Inschrift:  »A  room  in  the  house«.  Auf  der 
"Vorderbühne  befinden  sich  drei  Personen :  Johan  Bouset,  den  seine 
der  Rolle  entsprecbende  Tracht  verräth,  ein  Mann  und  eine  Frau, 
die  sich  in  streitender  Stellung  gegenüberstehen.  Dass  die  Frauen- 
rollen auch  in  jener  Zeit  noch  von  -Männern  dargestellt  wurden, 
merkt  man  sofort  an  dieser  robusten  Gestalt  in  Franengewändeni, 
die  nidits  weniger  als  einen  weibliohen  oder  gar  reisenden  Eindruck 
macht 

Möglicherweise  stellt  der  Holzschnitt  eine  Soene  aus  der  »Eh^ 
brecherin«  des  Herzogs  Heinrich  Julius  von  Braunschweig  dar,  in 
welchem  Stück  Thomas  Sackeville  als  Johan  Bouset,  Diener  des  Yon 
seiner  Ehefiau  dreimal  betrogenen  Kaufmann«  Qaliichoräa,  so  Yor- 
treffliches  leistete. 

Was  die  Zuscliauer  anbetrifft,  so  lässt  sich  anf  dem  Bilde  nur 
so  viel  erkennen,  dass  das  Publikum  um  die  an  drei  Seiten  freie 
Bühne  herumsass.  Wahrscheinlich  richteten  die  englischen  Komö- 
dianten ihre  Bude  in  Frankfurt  nach  dem  Muster  der  Londoner 
Vorbilder  ein,  deren  Haaptsusohanenanm  das  etwas  Üef  gelegene 
Parterre  oder  der  sogenannte  Hof  war.  In  ESngland  enthielt  dieser 
Banm  nur  EHiehpUtse»  aber  nach  dem  HolxBchnitt  au  urtheilen  waren 
in  Deutschland  wenigstens  in  der  nächsten  Nähe  der  Bühne  Bänke 
znm  Sitzen  angebracht.  —  Eine  etwas  aweideuti^o  Stelle  in  dem 
Messgedicht  »Markschiffs-l^achen«  drängt  sogar  zu  dem  Glauben,  dass 
die  enp-Iischen  Komödianten  für  das  feinere  Pubükiim  erhöhte  Logen 
in  ihrer  Hütte  am  Main  gehabt  hätten.  —  Der  Dichter  spricht  von 
einer  fremden  Frau,  die  aus  ihrem  Fenster  auf  die  Bühne  geblickt 
luid  erinnert  unwillkürlich  dadurch  an  die  länglich  viereckigen 
Logenöifiiungeu  solcher  höher  gelegenen  Logen,  welche  auch  bei 
den  Engländern  in  jener  Zeit  oft  »Windows«  (Penster)  genannt 
Würden. 

Diese  einftehe^  aber  hiSchst  sweckmässige  Einricfatong  des  da- 
maligen Theaters  blieb  mit  Ausnahme  einiger  nnbedentender  Ab- 
ftnderungen  bis  in  das  erste  Viertel  des  folgenden  Jahrhunderts 
bestehen.    Ebensowenig  änderte  sich  in  diesem  Zeitraum  die  An- 

kündi^-ungsform  der  darzusteKenden  Stücke,  welrhe,  wiedemm  einem 
alten  Holzschnitt  zufolge,  in  ziemlich  geräuschvoller  komischer  Weise 
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TOT  faxt  gegangen  sa  sein  scheint  Die  S^deltoate  einer  solchen 
englisolien  KomOdiaatentraiipe  sogen  in  snffiütonden  Ekldam  mit 

Trommeln  und  Trompeten  in  Begleitung  einiger  berittener  Kitglieder 
durch  die  Strassen  der  betreffenden  Stadt  und  machten  an  jeder  be- 
merkenswerthen  Stelle  Halt  Nachdem  dann  der  Trommler  und  der 
Trompeter  ihre  Instrumente  »zu  jedermanns  Gehörlichkeit  dreimal  so 
stark  wie  sunsten  gerühret  und  geschmettert«,  verlas  ein  als  Clown 
gekleideter  Schauspieler  die  Einladung  zu  dem  bombastisch  an- 
gekündigten Stück,  dessen  Inhalt  dann  dem  umstehenden  Publikum 
kurz,  aber  sehr  lockend  geschildert  wurde.  Mehr  als  von  dieser  in 
fremder  Sprache  gegebenen  rhetorischen  Leistung  scheinen  sich  jedoch 
die  ümsMiendeii  Ton  den  iseUnniBdi  Giimsssen  xmd  bossigtan  Ter» 
idDdmfen«  angezogen  geflkhlt  sn  hsiben,  womit  der  Qown  die  Te^ 
kttndigang  seiner  Bede  sn  fllnslriien  pflegte.  —  Biese  Art  der 
PoUifstion  htt  Tiel  Aehnlichkeit  mit  den  ümsfigen  minder  bedea- 
tender  Kunstreiter-Geeellschaften,  welche  noch  heute  in  kleineren 
Städten  anf  eine  &st  gleiche  Weise  ihre  besbsiohtigten  Yorsteliangen 
ankündigen. 

In  Bezug  auf  die  Dauer  des  Spiels  herrschte  bei  den  englischen 
Komödianten  in  dieser  und  in  einer  späteren  Zeit  noch  derselbe  Ge- 
brauch wie  bei  den  Mysterien  und  Bürgerspielen.  Die  Vorstellungen 
begannen  um  3  Uhr  Nachmittags  und  endigten  spätestens  gegen 
6  Uhr  Abends. 

Abwechselnd  mit  den  Englfindern  spielten  bis  zur  Mitte  der 
90er  Jahze  des  XVL  Jahrhnnderts  auch  swei  ftanzösische  Truppen 
in  Erankfnrti  deren  kfinstlerisohe  Bedefntong  nicht  geringer  war  als 
die  ihrer  englischen  Ck>Ilegen.  Am  37.  Miirz  1698  suchte  »Yaleran  le 

comte  de  Monditier  au?  der  Picardyc  für  sich  und  seine  »Consorten» 
GomÖdienspieler«  die  Bewilligung  des  Gesuches  nach,  in  der  Ostor- 
messe  »Biblische  Comödias  und  Tragödias«  aufführen  zu  dürfen.^'' 
Der  Bath  willfahrte  sofort  seinem  Begehr,  aber  mit  dem  ausdrück- 
lichen Bescheid,  dass  er  nicht  mehr  als  4  Pf.  von  einer  Person 
nehme  und  sich  einen  Ort  suche,  wo  niemand  durch  ihn  beschwert 
würdo.^^  Der  Ort,  wo  Monditier  spielte,  lässt  sich  ebensowenig  nach- 
•  weisen,  wie  sein  Kepertoire;  doch  würde  man  sich  sehr  täuschen, 
wenn  man  annehmen  wollte,  dass  er  nur  Stücke  mit  biblischem  In- 
halt gegeben  hätte.  Monditier,  der  in  seiner  Zeit  eine  ähnliche 
Stellung  eingenommen  zn  haben  scheint,  wie  in  nnserm  Jahrhundert 
der  durch  seine  enthusiastische  liebe  fltr  das  Theater  bekannte  Graf 
Friedrich  Ton  Hahn,  gab  in  Bönen,  d*Angies,  Metz  und  Strassbuig 
die  Werke  von  Jodelle,  dem  ersten  französischen  Dichter,  der  durch 
die  Nachahmung  der  Griechen  und  Börner  der  eigentliche  Begrün- 
der der  dramatischen  Renaissance-Poesie  der  Franzosen  wurde.  Was 
der  trräfliche  Komödiant  nun  in  jenen  Städten  zur  Darstellung  brachte, 
hat  sicher  in  f'rankfurt  ebenlalls  eine  Wiederholung  gefunden.  Es 
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ist  also  die  besondere  Hervorhebung  »biblischer  Comödien  und  Tra- 
gödien« für  nichts  weiter  als  für  die  in  andern  "Worten  ausgedrückte 
Versicherung"  zu  halten,  dass  der  Schwerpunkt  seines  Strebens  in 
der  Darstellung  Gott  wolilgefäliiger  Gegenstände  zu  suchen  sei.  Der 
Baih,  welohfir  dm  heiligen  Boden  ehrte,  der  mittlerweUe  Yon  ficäm* 
den  Bernfikomadiaateii  weiter  bepflaost  wuide,  wdiiaB  «nf  deiartige 
Veniobeniiigeii  ein  grosses  Oewklit  zu  legsa^  deon  «aoh  die  en^ 
Usohen  EomSdiBiiten  Tefsl&axntea  es  jetrt  und  in  der  lolgeieit  nie- 
mals, in  ihren  Gesuchen  der  biblischen  Stttcke  zn  gedenken. 

Durch  eine  Bauferei,  welche  wegen  starken  Gedrtages  »vor 
der  welschen  Comödienhtitt  entstund«,  erfahren  wir,  dass  auch  Mon- 
ditier  trotz  seiner  in  fremder  Sprache  gegebenen  Stücke  einen 
grossen  Zuspruch  von  Seiten  der  Frankfurter  hatte.  Freilich  darf 
man  auch  nicht  vergessen,  dass  sich  während  der  Messen  viele  Kauf- 
leute und  sonstige  Personen  in  der  alten  Reichsstadt  aufhielten,  die, 
wenn  auch  nicht  selbst  Franzosen,  so  doch  wohl  der  französischen 
Spnohe  annMhmd  mftchtig  wann. 

üeber  die  fransQsisohe  GeseUsohaft  Oaiio  Ghantron  nnd  Oon- 
sorten,  welche  in  der  Ostennesse  1695  in  Frankfurt  spielte^**  sind 
in  den  Schriftquellen  noch  dürftigere  ITaoliEichten  vorbanden  als  über 
die  Truppe  des  Grafen  von  Monditier.  Da  aber  der  Rath  dem 
Führer  Carlo  Ghautron  ohne  jegliche  Einwendong  gestattete,  einen 
Albus  (2  Kr.),  also  nach  unserem  Geldwerth  ungefähr  50  Pf.  mehr 
als  seine  Vorgänger,  zu  nehmen,  so  ist  wohl  ein  begründeter  Anhalt 
für  die  Meinung  vorhanden,  dass  dieser  französische  Komödiant, 
welcher  in  der  Ostermesse  1596  mit  seinen  Consorten  in  Frankfurt 
spielte,  etwas  Besseres  als  seine  Vorgänger  leistete  und  identisch  ist 
mit  jenem  Chautron,  der  am  Ende  der  achtziger  Jahre  und  am  An- 
&ng  der  neonsiger  Jahre  des  XVH  Jahifannderts  in  den  Östlichen 
FroTinsen  Erankreidis  besonders  Stttoke  mit  gesanglichen  nnd  in- 
sfaramentalen  Einlagen  gab.  Dieser  Ghantron  fOhzte  anch  oft  die 
erste  französische  Pastorale  »La  sultane«  von  Gabriel  Boonin  oder 
Bounijn  (1549—1600)  au(  weiche  sich  tlberaU  des  giossartigsten 
Bei&Us  erfreute. 

Kurz  vor  dem  Schluss  des  alten  Jahrhunderts  petitionirte  eine 
durchreisende  englische  Gesellschaft  ausser  der  Messzeit  um  die  Spiel- 
orlaubniss,  deren  Führer  sich  schon  früher  einen  angesehenen 
Künstlernamen  in  Frankfurt  erworben  hatte.  Es  war  der  schon  er- 
wähnte Robert  Eiowne,  der  mit  seinen  Gesellen  am  Hofe  des  Pfalz- 
grafen Friedrich  IV.  in  Heidelberg  gespielt  hatte  nnd  jedeoftlls  im 
Begriff  war,  nnter  den  Schnti  seines  ittrstlicfaen  Gönners,  des  Land- 
Morits  von  Cassel,  wieder  surttcikznkehreD.  Aber  im  BsU' 
blick  auf  die  tranrige  Lage,  in  welcher  sich  .Frankfurt  dmrch  das 
furchtbare  Umsichgreifen  der  Pest  befand,  war  der  Bath  nicht  im 
Stande,  einem  Gesuch  zu  will&hxen,  welches  sogar  zu  ungewöhn- 
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Udtet  Zeit  die  BrUnibDisB  zur  Veranstaltang  eines  mittlerweile  all- 
gem^  beliebt  gewordeiien  Yergnügens  Ton  ihm  yerlangto.  Trotz  der 
Abweisung  war  der  Bescheid  des  Baihes  doch  nicht  schroff  ab- 
ge&sst,  sondem  mit  einem  mflderaden  Znsats  Tezsehea.  Er  theUte 
dem  Robertus  Browne  die  Ghrtlnde  sdnes  Torhabens  mit  nnd  forderte 
ihn  auf,  »in  besserer  Zeit  seine  Schritte  wieder  anherot  zu  lenken. 

^  ist  ein  reiches  und  buntes  Streben,  ein  unaufhaltsames 
Brän^on  und  Treiben  der  tremdrn  Komödianten,  welchem  der  von 
jeher  theaterlustige  Sinn  der  Frankfurter  im  letzten  Decennium  des 
XVJLL.  Jahrhunderts  eine  sichere  Heimstätte  bereitete.  Gerade  jene 
erste  Periode  der  berufsmässigen  Kunst  liefert  einen  schlagenden 
Beweis  gegen  die  oft  ausgesprochene  Mytiie,  dass  die  eigentliche 
Geschichte  der  Frankfurter  Schaubühne  keine  so  glorreiche  Ver- 
gangenheit besitse  wie  die  andeier  deutscher  Beichsstldte.  —  Wenn 
ein  Yeqipl^Gh  statthaft  ist  mit  der  Sage,  w^rin  freundliche  Sohutz- 
geister  Ton  der  guten  der  TorsiGfat  ausgesandt  weiden,  um  in 
einem  verheerenden  Eampfe  die  kostbaisten,  anf  den  Festen  eines 
edlen  Ooschlechts  geborgenen  Gütern  in  Sicherheit  zu  bringen,  so 
war  Frankfurt  gewisslioh  ^e  jener  Burgen,  in  d«T  die  fremden 
Thespisjüngor  den  reichen,  von  den  religiösen  Spielen  d«»s  Mittelalters 
überlieferten  Schatz  den  Enkeln  einer  besseren  Zeit  nach  mathigem 
Bingen  mit  redlichem  Sinn  überlieferten. 

Das  grosse  Jahrhundert,  worin  der  Sturm  der  Reformation 
die  Lüfte  gereinigt,  aber  auch  hier  und  da  den  Boden  der  deutschen 
Kultur  bedenklich  ausgedörrt  hatte,  nei^'^te  sich  seinem  Niedergänge 
zu.  Die  Wurzel  der  deutschen  dramatischen  Poesie,  auf  die  Hans 
Sachs  und  spiter  der  Herzog  Heinrich  Julius  von  Braanschweig  und 
Jacob  Ayrer  grüne  Beislein  pfropften,  konnte  nicht  weiter  auaschla* 
gen,  es  fthlte  ihr  der  befruchtende  Kegen,  der  ihrer  älteren  Schwester 
in  England  im  goldenen  Zeitalter  der  Königin  Elisabeth  zu  so  schnel- 
lem und  mächtigem  Wachsthum  verhelfen  sollte.  Alle  Verhältnisse 
gestalteten  sich  in  der  Folge  für  die  Entwicklung  der  dramatischen 
Kunst  und  Poesie  in  Deutschland  immer  ungünstiirer,  und  es  ist 
deshalb  ungerecht  und  ungeschichtlich,  von  dem  kritischen  Stand- 
punkt einer  späteren  Zeit  auf  die  fremden  Gärtner  missachtend  herab- 
zusehen, die  an  den  Höfen  einiger  kunstsinniger  Fürsten  und  in 
hervorragenden  Reichsstädten,  wenn  auch  oft  in  roher,  wenig  ge- 
schickter Weise,  aber  immerhin  in  lobenswerther  Absicht  die  welken 
Wnrzelfasem  der  dramatischen  Poesie  durch  Wasseispenden  ans  der 
eignen  Geistesquelle  vor  voUstilndigem  Absterben  behüteten.  —  Die 
Entwicklungsgeschichte  des  Frankfurter  Theaters  allein  bestätigt  hin- 
reichend diese  Behauptung. 


Englische  Komödianten  in  Frankfort  Ton 

1600—1631. 
I 

Eine  ähnliche  Stellung  wie  in  der  ersten  klassischen  Periode 
der  deutschen  liteiatar  die  Wartburg,  die  Residenz  des  Dichter- 
beschützers Hermann  von  Thüringen,  nimmt  für  den  Entwicklungs- 
gang der  dramatischen  Kunst  und  Musik  in  mitteldeutschen  lündorn 
der  Hof  des  Landgrafen  Moritz  des  Gelehrten  von  Hessen-Cassel  im 
letzten  Decennium  des  XVI.  und  im  ersten  Viertel  des  XVII.  Jahr- 
hunderts ein.  Es  war  ein  glückhches  Zusammenströmen  der  ver- 
schiedensten künstlerischen  und  geistigen  Bestrebungen,  denen  der 
hochbegabte  und  humanistisch  gebildete  Fürst  seit  dem  Beginn  seiner 
Bßgierung  am  Hofe  zu  Gassei  ehie  ebenso  sichero  ats  behagliche 
HdmstStte  gewährte.  Aber  der  Landgraf  wollte  diese  künstlerischen 
Krftfte  nicht  in  den  Ereis  seiner  eignen  8ph8re  gebannt  wissen,  er 
machte  es  ihnen  vielmehr  möglich,  unter  seinem  Schutze  neue  und 
vielversprechende  Bahnen  aufzufinden. 

Ein  voller  StrAlil  des  geistigen  Sonnenlichtes,  welches  von  dem 
Hofe  des  kunstsinnigen  Landgrafen  am  Anfang;  des  neuen  Jahr- 
hunderts ausging,  fiel  auch  auf  die  im  Aufblühen  begriffene  dra- 
matische Kunst  in  der  alten  Reichsstadt  Frankfurt.  Seitdem  Thomas 
Sackeville  nach  der  Herbstmesse  1597  für  sich  und  seine  Gesellen 
ein  anderes  Feld  der  künstlerischen  Tbätigkeit  aufgesucht  hatte,  war 
in  den  zu  Messsdten  stattfindenden  theatialiMhen  Anfltthrungen 
dne  Pause  Yon  mehr  als  swei  Jahren  eingetieteD.  In  der  Osteimesse 
von  1600  aber  erhilt  dieser  Stillstand  seinen  AbscUuss  durch  die 
Ankunft  der  »fürstlich  hessischen  Komödianten  und  Musikanten«, 
welche  auf  ein  Empfehlungsschreiben  des  Landgrafen  Moritz  sofort 
unter  der  einzigen  Bedingung  Eriaubniss  erhielten,  dass  sie  von  den 
5Juschauem  keinen  zu  hohen  Pre'"  fordern  sollten,  Bei  den  Mit- 
P'liedern  dieser  Gesellschaft  treffen  wir  nicht  eine  der  schon  von 
früher  bekannten  Persönlichkeiten.  Die  hauptsächlichsten  Darsteller 
Georg  Webster,  Johann  Hüll  (HuU)  und  Keichard  Machin  (Miüdm) 
gehörten  einem  neueren  Nachschub  englischer  Komödianten  an,  welche 
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ent  anf  die  lockenden  Beriohte  Auer  Torgängw  ttber'b  Ifeer  herfllier- 
gekommen  waren,  um  ebeo&lls  Our  Olüok  mt  dem  CoDtinent  lu 
▼enncheD. 

Im  Gefolge  des  schon  erwähnten  Qnfen  von  lincoln  befimd 
Bich  ausser  dem  bekannten  Robert  BTo\me  auch  ein  gewisser  John 

"Webster  (identisch  mit  Geor^  "Webster),  dessen  in  den  Aufeeichnungfen 
über  kleinere  persönliche,  1597  und  1598  vorgekommene  Ausgaben 
des  liandgrafen  Moritz  von  Hessen  mehrmals  gedacht  wird.'*  Um 
einigermasson  Einblick  in  die  Kosten  filr  die  »Zuthatten  zu  der 
Komödie«  und  die  Besoldung  der  englischen  Mimen  zu  bekommeUi 
lassen  wir  hier. die  betreffenden  Posten  folgen: 
Georg  Webitar  dem  BngUbider  siir  Beiie  neoh  Heidelberg  20  Ttk, 


FOr  Bielen  snm  Gerflst  der  Komödie  5  » 

Ffir  sediB  Ellen  weiBBee  widlenee  Tnoh  den  Eni^dem 

BDT  Komödie  8  » 

Für  weisse  Geckskleider  4  > 

Ein  paar  Schuhe  dem  Narren  4  » 

Einem  Engländer  auf  seine  Besoldung  20  » 

Dem  Kammormoister  Heugei  um  die  Engländer  absu- 

fcrtip:en   300  Gl. 


Wio  sich  aus  verschiedenen  ineinandergreifenden  Thatsachen 
schliessen  lässt,  gehörte  Robert  Browne  zu  den  Engländern,  welche 
1598  von  dem  hessischen  Kammermeister  Heugel  die  oben  erwähnte 
Abfertigungssumme  yon  300  Gulden  erhielten.  Sie  folgten  ohne 
ZweiM  einer  Einlednng  dee  EmfUisten  Friedrich  lY.  von  der  FlUs, 
dem  de  der  Landgraf  Uorits  bei  Gelegenbeit  der  Tbhüb  seines  Sohnes 
Friedlich  (des  spitaren  Königs  ▼on  Böhmen)  in  Arnberg  cmpHoblen 
haben  mooihte. 

Geoi^  Webster,  der  später  im  Frühjahr  1600  als  »fürstlich 
hessischer  Komödiant«  auch  nach  Frankfurt  kam,  erhielt  ohne  Frage 
die  in  dem  Aiisg^abebüchloin  angeführten  20  Thaler  Unterstützung 
zu  einer  Gastspielreise  an  den  kurfürstlichen  Hof  zu  Heidelberg,  von 
wo  aus  ihn  seine  Gesellen  Robertus  Browne,  Robertus  Kingmann 
(Kingsmann)  und  Robertus  Ledbetter  seines  grossen  komischen  Talentes 
wegen  hierher  berufen  haben  mochten. 

Waä  für  Stücke  die  »fürstlich  hessischen  Komödianten«  bei 
ihrem  ersten  Anftnthalt  in  Frankflnrk  ▼cnsteOften,  liist  alflh  nicht 
bestimmen,  aber  da  sie  schon  in  der  nlohslen  Oslermesse  wieder- 
kehrten, so  kann  man  wohl  mit  Sicherheit  annehmen,  daas  eich 
ihre  besonders  durch  musikalische  Einlagen  ansseichnenden  Auf- 
führungen einer  grossen  Beliebtheit  in  Fnmkfort  erfreuten.  —  Die 
lÜlistlich  hesaisdien  Komödianten«  waren  wohl  audi  die  ersten 
Thespisjünger,  welche  keine  Bretterbude  mehr  am  Main  aufrichteten, 
sondern  in  geschützten  Höfen  oder  geschlossenen  Räumen  ihre  Bühne 
au&düugen.  —  Der  Jüngere  l^acbechub  der  fremden  Künstler  war 
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durch  die  stabilen  englischen  Bühnen  schon  an  einen  besseren  Schutz 
vor  Wind  und  Wetter  gewöhnt,  und  insonderheit  wurden  die  fürstlich 
hessischen  Komödianten  durch  ihre  wohl  eingerichteten  uud  ge- 
schUtsten  BlUmen  In  den  Tenohiedaieii  SchUlneni  des  Landgrafen 
bewogen,  ancfa  anderewo  «n  die  Ldkaütltt  ihrer  DanteUungen  eohon 
grOeeere  An^rOohe  cu  machen.  —  Ln  Jahn  1605  enichtete  der 
Landgraf  sogar  ein  Theater  in  Gestalt  emea  Oirooa  mit  hematten 
Decken,  welches  er  an  lihxen  eeinea  efstgeborenen  Sohnea  Otto 
Ottonimn  nannte. 

Als  die  ersten  geschlossenen  Lokalitäten,  in  denen  die  fahren- 
den Komödianten  in  Frankfurt  Voi-stellungen  gaben,  ist  das  Gebäude 
»zur  Sanduhren«  und  »Herrn  Martin  Bauere  seliger  Behausung  draussea 
auf  der  Zeülen«  zu  bezeichnen.''*  Das  erstero  auf  dem  Löwenplätzchen 
in  der  Fahrgasse  gelegene  Haus,  dessen  grosse  Räumlichkeiten  von 
Idnten  an  das  Gasthaas  zum  Erachbein,  jetzt  König  von  England 
atteeaen,  ist  beim  Buiohlinidk  der  lUurgaBBe  nach  der  Judengaaae 
ahgeriasen  worden.  Die  andere  Lekalitit,  welche  einen  grossen,  tbeü- 
weiae  Terdeckten  Hof  gehabt  haben  muss,  stand  auf  dem  Flatee  dee 
heutigen  Caf6  Müller,  Zeil  No.  39. 

Das  Ansehen,  dessen  sich  die  alte  Reichs-  und  Krönungsstadt 
Frankfurt  am  Main  weit  und  breit  erfireute,  zeigte  sich,  besonders 
von  dem  Beginne  des  neuen  Jahrhunderts  an,  auch  in  dem  eifrigen 
Bestreben  versnhiedener  englischen  Komödiantentruppea  für  die 
Messzeiten  dio  Erlaubniss  zum  Öpielen  zu  erhaiton. 

Als  die  »fürstlich  liessischen  Komödianten«  in  der  Herbstmesse 
1600  ausblieben,  suchte  eine  andere  durchreisende  Gesellschaft,  deren 
Führer  seinen  Kamen  nicht  nfiher  angegeben  liat,  am  Zulassung 
nach.*'  Diese  Trappe  scheint  Srankfbrt  nicht  aom  Hanptsiel  ihrer 
Reise  auserkoren  zu  haben;  denn  aie  kam  nur  nm  die  Eriaubniss 
für  einige  Yoistellungen  ein  nnd  setste  ibre  Wanderang  schon  vor 
Beschluss  der  Messe  fort 

Im  Mlica  des  folgenden  Jahree  bitten  drei  verschiedene  eng- 
lische Truppen,  ihre  mimischen  und  musikalischen  Künste  »präsen- 
tieren zu  dörfen«''*  und  werden  sämmtlich  unter  der  Bedingung 
aufgenommen,  dass  sie  »im  üeldeinnemen«  von  den  Zuschauern  »kein 
Vbermass  gebrauchen.c'*  Die  zuletzt  Kommenden  waren  die  »fürstlich 
hessischen  Komödianten:  Georg  Webster,  Johann  HuU  (Hiili)  vnd 
Keickhard  Machin  und  Consorten«,  welche  »in  Ansehung  ihrer  sunder- 
lixdien  Stdlnngt  trete  der  berelti  erfolgten  Zulassung  der  beiden 
andern  Gesellachaften  sofort  die  Gewfihrmig  ihrer  Bitte  erhielten.^* 

Der  Sehwerponkt  der  einen  von  den  beiden  ersten  Trappen, 
welche  aas  zwölf  Mltgliedem  bestand,  scheint  hauptsftchlich  in 
akrobatischen  Künsten  gelegen  zu  haben.''  Die  andere,  unter  der 
Führung  des  berühmten  Robertus  Browne  auftretende,  hingegen  stellte 
ausser  den  schon  von  früher  bekannten  Stücken  die  neueren  Werke 
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der  zeitgenössischen  englischen  Dichter  dar,  welche  Browne  jeden- 
falls bei  seiner  letzten  Biickkehr  aus  England  mit  nach  Deutschland 
gebracht  hatte." 

Das  Bittgegaöb  dieser  Gompagnie,  die  im  Jahre  1599  in  Bück- 
siöht  «nf  die  diiioh  die  Fest  |ierbeiigefQhite&  tnmzigen  Znsttnde  in 
Fnmkfitrt  T<m  den  Ylteni  der  Stadt  aiif  dne  beBseie  Zeit  ▼ertrOstet 
worden  war,  ist  die  eiste  uns  erhaltene  Snpplication  Mrender  Komö- 
dianten an  den  Rath,  datirt  vom  t2.  März  1601.  Die  hunte  0^ 
schichte  der  englischen  Thespi^öngSir  in  Frankfurt  darf  nicht  weiter 
verfolgt  werden,  ehe  dieses  interessante,  manche  sonst  dunkle  Punkte 
klar  beleuchtende  Dokument  liier  an  seiner  rechten  Stelle  Erwl&hnang 
gefunden  hat: 

tEdell  Emveste  Hoch  vnd  Wolwayse  Achtbare  vnd  Fürsichtige 

E.  E.  vnd  F.  E.  W.  seind  vnsere.bereidwilli^e  vnd  vnverdrossenen 
Dienste  besten  Vermögens  in  vnderthenigkeit  zuvor  gnedige  vnd 
gepietendte-  grossgunstige  Herren. 

Was  gestalt  mgefifacUoh  vor  andertihalh  Jaren  ab  wir  von 
Hfiidfilbeig  anhero  geiiahet  an  E.  £.  vnd  R  fi.  W.  wir  in  endts 
namhafke  Tmb  günstige  gwtattong  Tnd  Zollaftnng,  daa  wir  alfaie 
etiiohe  neye  oomedia  Tnd  TragOdia  ans  denn  Hiatoiya  agiren  vnd 
halten  mögten,  snppHdrendt  gelangen  lassen  haben,  das  wllrdt  den- 
aelben  noch  in  vnentfallenem  ati  denken  sein. 

Obwol  hirruf  durch  die  dero  Zeit  regirende  Herrn  Bürger- 
meister vns  ein  Bescheid  eröffnet  vnd  angemeldet  worden  ist,  weiln 
es  damals  nit  allerdings  bequeme  ^elcg'onheit  gegeben,  als  selten 
wir  etwa  inn  Messzeiten  vns  wieder  anhero  lenken,  solte  da.sselbe 
vns  vf  ferneres  ansuchen  nit  abgeschlagen  sein,  welcher  gnedit^'^on 
vnd  günstigen  anerpieiung  wir  vns  nochmals  ganz  vndertheniges 
Yleisses  thun  bedanken. 

Kaohdem  nun  aber  wir  vns  anitso  mit  grossem  Anstalten  an- 
hero erhaben,  anch  Johannen  Bnscheten  vnd  noch  anderer  in  ynaerer 
Companei  gehfirige  Oommedianten  mehr  gewertig,  gemttths  vnd 
mainong,  in  itziger  fuistehend  ostermess  (geliebts  gott)  vveH  schöne, 
herrliche,  freudige,  vnd  trostreiche  Comedia  ans  denn  Historys  zu 
halten  vnd  zu  agiren.  Weilen  wir  vhs  aber  zu  bescheiden,  das  solchs 
ohne  günstigen  Consens  vnd  gestatten  Erngmelter  E.  E.  vnd  F.  E. 
W.  vns  keineswegs  gebüren  sondern  dieselbe  zuvorderst  hierunter  zu 
begrvessen  obliegen  will. 

Hienimb*  vnd  derohalben  langt  an  Wolgedachte  E.  E.  vnd 

F.  E.  W.  vnser  vndertheniges  vnd  instendiges  bitten,  Sie  geruhen 
vnserm  bittlicheu  suchen  gnedig  vnd  grossgünstig  deferiren  vnd  vns 
gestatten  zu  lassen,  das  wir  so  woU  in  nehister  Ostermess  als  auch 
anvor  in  der  wochen  einmal  oder  drey  mehrenannte  comedia  einer 
Ehrlöblichen  Buigerschaft,  zuvörderst  E.  E.  ynd  F.  E.  W.  zu  vnder- 
thänigen  ehren  halten  mögeu.  Des  Erpietens  7on  nenniglidien  ein 
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geringes  vnd  erträgliches  zunehmen,  vnd  vns  dermassen  friedlich, 
Terträglich  Tnd  Tarerweisslich  zu  erhalten,  das  darob  keine  Clage 
encheiDen  aoUei  Neben  dem  wöUen  «ach  solehe  Begnadigung  tbb 
oben  gesagte  £.  £.  Tnd  R  E.  W.  Tiidertfaeiiig  Ynd  dienstlich  su 
yergelteii  vnd  bei  menniglich  su  landiran  irir  in  keinen  yeigess 
stellen,  sondern  sllerweg  geflissen  sein  vnd  bleiben 

B.  £.  vnd  F.  E.  W. 

Vnderthenige  vnd 
vnterdienst^eflissene 
Robertus  Browne 
Robertus  Kiugmann  (Kiingsmaau) 
Kübertus  Ledbetter. 
Da  die  Bittsteller  ausdrücklich  erwähnen,  dass  sie  auch  Johannen 
Buscbeten  (Jofaen  Bonset),  also  den  in  Erankfart  als  lastige  Figar 
hodiberdhmten  Thomas  SakeviÜe  nnd  noch  andere  sn  ihrer  Gesell- 
schaft gehörige  Darsteller  erwarten,  so  möchte  man  ftst  mit  Sicher- 
heit annehmen,  dass  wenigstens  die  hauptsächHcfasten  MU^eder 
Fürstlich  Braunschweigisch  bestellte  Hofkomödianten  gewesen  sind. 
Auch  die  Erwähnung,  dass  sie  mit  grossen  Unkosten  »anhero  er- 
haben?,  zeugt  ftir  eine  weite  Reise,  wie  auch  die  Angabe  »schöne 
herrliche  trostreiche  Comödia  und  Tragödia  aus  denn  Hystorj's«  auf- 
führen zu  wollen,  mit  einer  ähnlichen  oft  angewandten  Redewendung 
in  den  Prologen  und  Epilogen  zu  den  Stücken  des  Herzogs  Heinrich 
Julius  von  Bruuuschweig  in  Verbindung  zu  bringen  ist.  Aus  dieser 
Bemerkung  geht  femer  hervor,  dass  es  die  englischen  Komödianten 
mittlerwelle  wagen  dnrften,  in  ihren  Bittgesuchen  an  den  Rath  der 
Stadt  Frankfurt  den  Schweipankt  ihrer  mimischen  Tliätigkeit  von  dem 
Feld  der  biblischen  Daistellang  in  das  Gebiet  der  WeUgeschichto 
und  des  Lebens  hinweg  zu  rücken. 

Bie  erste  Bittschiift  des  Bobertus  Browne  und  seiner  Gesellen 
Kingsmann  und  Ledbetter  wurde  zurückgewiesen,  eine  andere  aber, 
die  ein  paar  Tage  später  cingereiciit  wurde,  erhielt  sofort  die  Be- 
willigung des  Ruthes.  Die  Unterzeichneten  bemerken  durin,  d.uss 
sie,  »wie  günstiglich  zu  erachten sogar  von  Venedig  Komödianten 
erwarten,  »die  durch  allerhand  iiebüche  Musica  ihre  Stücke  verzieren 
sollen«,'* 

Die  Yermittiiang,  dass  sich  sdion  am  Anfeng  des  XVL  Jahr- 
hunderts mit  den  englischen  XomÖdiantentnippen  itelienische  Musiker 
zu  gemeinsamem  Streben  yerbanden  hfttten,  w&re  nach  dieser  und 
nach  manchen  anderen  Bemerkungen  in  den  verschiedenen  Bitt- 
schriften also  eine  Thatsache  und  nicht  zu  jenem  dichten  mythischen 
Gewebe  gehörig,  womit  die  Tradition  im  Laufe  der  Zeit  die  ersten 
Banden  der  englischen  Komödianten  umsponnen  liat. 

Kein  Herirht  von  Zeitgenossen,  keine  sonstige  Aufzeichnung 
ergänzt  die  spärlicli  iiiessenden  Notizen,  welche  die  alten  iScluritl- 
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quellen  über  die  Vorstellungen  der  eng;!  i  sehen  Komödianten  am  An- 
fang des  neuen  Jahrhunderts  auf  unsere  Tage  aufbewahrt  haben. 

SackeviUe's  Ankunft  jedoch  bürgt  für  die  Darstellung  Ton 
SMdmi,  in  deoMi  Bjohaa  BomeU  oder  der  engUwdie  iJan« 
HauptR^  spielte,  und  die  Bemerkung  in  einem  BiMigeeoch,  «uch 
ein  »enolirlkMoh  epaniseh  TngOdia  sn  agiien«,  fttr  die  AuißUinuig 
des  in  England  epoohemaohenden  Stfickee  »Hieronymo  oder  die 
spanische  Tragödie.c  Dieses  wirklich  in  vieler  Beziehung  schauder* 
erregende  Stück,  welches  der  Stammvater  eines  ziemlich  zahlreichen 
Geschlechtes  von  Blut-  und  Rachetragödien  wurde,  erfreute  sich  in 
England  eines  solchen  Beifalls,  dass  es  1C02  mit  vielen  Zusätzen 
von  Ben  Janson  wieder  neu  auf  die  Bühne  gebracht  wurde. 

Ebensowenig  bekannt  wie  das  Repertoire  dieser  Truppe  ist 
dasjenige  der  »fürstlich  hessischen  Komödianten  und  Musikanten«, 
welche  auch  in  der  Herbstmesse  IGOl  etwa  vier  Wochen  hindurch 
ihre  Yorstellungen  gaben. Denn  dass  —  wie  mehrmals  behauptet 
worden  —  am  Anftog  des  XYIL  Jahrhnnderts  ron  dieser  Tmppe 
die  dramatisohen  Dichtongen  des  Landgrafen  Honte 
Frankfiot  aa%eRUiTt  worden  seien,  gehört  um  so  mehr  in  das  Bereich 
der  Ikbel,  als  dieselben  in  der  lateinischen  Sprache  abgeftisst 
waren,  in  welcher  die  englischen  Komödianten  ohne  jeden  Zweifid 
keine  Meisterschaft  besassen.  Die  Darstellw  dieser  nach  dem  Muster 
des  Terentius  gebildeten  Komödien  waren  die  Zöglinge  der  Hof- 
und  Ritterschiüe  und  die  Studenten  der  Landesuniversität  Marburg, 
für  die  eine  derartige  Darstellung  zugleich  eine  Uobung  im  Latei- 
nischen bildete.^'  Bei  solchen  Aufführungen  in  Cassel  mag  es  wohl 
vorgekommen  sein,  dass  die  schon  gleich  nach  dem  Regierungs- 
antritt des  Landgrafen  1592  an  seinem  Hofe  weilenden  englischen 
Komödianten,  Tänzer  und  Springer  in  den  Zwischenakten  ihre  eigenen 
fflnate  ausgeübt  haben,  aber  weitere  AnnAhiwftn  entbehren  jeglicher 
Begründung. 

Der  groese  Zusprudi,  wdcher  den  AuflQhrungen  der  tFQraflich 
Hessischen  Comödianten«  von  Seiten  .des  Publikums  in  Frankfurt  zu 

Tljeil  wurde,  hatte  hauptsächlich  darin  seinen  Grund,  dass  sie  die- 
selben durch  alle  für  die  damalige  Zeit  höchst  merkwürdigen  Uil&- 
mittel  zu  verschönem  wnssten.  Der  Landgraf,  welchem  die  An- 
erkennung seinpr  bestallten  Diener  grosse  Befriedigung  bereitet  zu 
haben  scheint,  gestattete  den  Komödianten  Kleidung,  Waffen  und 
sonstiges  Zubehör  auf  ihre  Kunstreisen  niitzunehnien  und  unterstützte 
sie  auch  vor  ihren  Abfahrten  stets  durch  namhafte  Geldspenden. 
Ausserdem  wui'de  der  Ruf  dieser  Truppe  durcli  ihre  musikalischen 
und  tanzenden  Mitglieder  bedeutend  erhöht,  welche  den  Baistetlungen 
durch  instrumentale  BSkdagen  und  munische  Ballette  einen  un- 
gewöhnlidien  Beis  verliehen. 

Die  Auffindung  genauer  handschrifUidier  Notizen  über  die  von 
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der  oben  erwähnten  oder  von  anderen  enp:lischen  Trappen  in  dieser 
Zeit  in  Ifrankfurt  aufgeführten  Stücke,  die  dem  eingehendsten  Forschen 
vorenthalten  blieb,  gelin^pt  vielleicht  einmal  einer  müheloflen  fint- 
deckung. 

Ein  glücklicher  Zufall  hat  ein  vollständiges  Yerzeichniss  von 
42  YorstelluQgen  erhalten,  die  im  Jahre  1626  im  steiuemen  Saal 
dee  Dreedner  SchloBses  abgehalten  und  von  einem  Hofbeimten  in 
emeE  Sclireibkalemder  jenes  Msm  eingeMidinefc  woideii  sind.*'  TieU 
leicht  kommt  eumud  ein  Bpitoffer  Farsclier  in  Besag  auf  diesen  nnr 
spiilioh  beleoehteten  Punkt  der  Frankliiiter  ThestB^iesGliidits  in  die 
an^^enehme  Lagei  ähnliche  Au&eichnnngeD  an  einer  Stelle  in  ent- 
decken, wo  man  sie  am  wenigsten  vermuthen  könnte.  Daas  aber 
ganz  sicher  die  englischen  Komödianten  damals  schon  erhöhte  und 
auch  tiefer  gelegene  Plätze  in  ihren  Lokalitäten  hatten,  beweist  die 
Anordnung  des  Rathes,  dass  sie  in  den  beiden  Messen  des  Jahres 
1601  »sonsten  8  ^  imd  yff  den  Gengen«  —  also  im  Fartene  — 
»nur  4      nehmen  durften.«  ^* 

In  der  Ostermesse  1602  spielte  eine  Compagnie  von  12  eng- 
liachen  Eomddianten  hier,  deren  Ifamen  nicht  näm  angegeben  rind. 
—  Biese  Gesellschaft,  welche  ihre  Bittschrift  am  2.  lOte  einzeiohte, 
war  aller  Wabisoheinliclikeit  nach  anm  eisten  Mal  in  Erankfort; 
denn  was  hei  den  schon  früher  dagewesenen  Trappen  als  bekannt 
vorausgesetst  werden  durfte,  nämlich  das  Verbot,  vor  dem  Mess- 
einltoten  zu  spielen,  erwähnt  der  Rath  bei  der  Bewilligung  des 
Gesuches  mit  crrosscr  Nachdrücklich keit.**  Trotz  dieser  bündif^en 
Verordnung  suchte  die  Truppe  zwei  Tage  später  um  die  Erlaubniss 
nach,  ihre  Spiele  schon  am  Sonntag  den  7.  März,  also  vor  dem 
Beginne  der  Messe  anfangen  zu  dürfen,  welches  kühne  Begeliren 
aber  vom  Rath  mit  etwas  gereizter  Entschiedenheit  abgewiesen  wurde.** 

Wie  gross  aber  das  Ansehen  war,  dessen  sich  die  »fürstlich 
hessiBchen  Komödianten  und  Hwsikantenc  nicht  allein  bei  dem  Bathe 
SVankfiulB,  sondeom  auch  hei  ihren  oben  genamiten  Collegen  eifrealan, 
solgt  eme  Bemevkong  in  dem  «weiten  Bittgesuch  der  letsteren,  dass 
sie  Htbznziehen  willig  sind^  wenn  die  rim  Gsasel  anhero  kommen 
sdHen.«*' 

Gleichzeitig  mit  dieser  engUschen  spielte  eine  französische  Qe- 
sellschaft  unter  Führung  eines  Johann  le  Boeiiff,  dessen  gewiss  an- 
genommener Name  eine  ähnliche  Bedeutung  gehabt  haben  mag,  wie 
Thomas  Sackeville's  Johan  Bouset  Auch  aus  ihrer  deutsch  ab- 
gefassten  Supplikation,  in  der  sie,  wie  die  Engländer,  dem  Rath 
nachträglich  am  18.  Mürz  in  sehr  origineller  Weise  den  gnadenreichen 
Segen  Gottes  zum  neuen  Jahre  wünschen,  geht  hervor,  dass  ihre 
hauptsVdhlidiste  ThStigkeit  in  komischen  Ldstungeu  bestand.*' 

In  der  Herbetmesse  desselbnn  Jahres  spielte  —  und  jedenfidls 
in  der  Behausung  zur  Sanduhr  —  wieder  Bohert  Browne  mit  seinen 
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Geedlen  in  Frankfart,  unter  denen  diesmal  ein  gewisser  Bobert  Jonas 
möh  be&nd,  der  das  Bitt^sesach  vom  7.  September  mit  unteneidmete. 
Am  21.  desselben  Honats  eibot  sich  diese  Trappe,  »einem  Bibaien 
Bath  eine  Comödla  zn  spidenc  und  lud  auch  »dero  liebliche  Ge- 
mahlinnen und  Kinder«  zu  dieser  Vorstellung  ein.*' 

Da  (lio  englischen  Komödianten  eine  solche  Einla(hin^  wagen 
durften,  so  ist  Orund  genug  für  die  Vermuthung  vorhanden,  dass 
ihr  Theater  niclit  allein  von  einem  gewöhnlichen  Publikum,  sondern 
auch  schon  früher  von  den  angesehensten  Herren  und  Damen  der 
Stadt  besucht  wurde. 

An  demselben  Tage,  an  wekliem  das  Bittgesuch  dieser  Truppe 
gewährt  wurde,  erhielten  auch  Jacob  Bein,  »deutscher  Springer  Ton 
Schlettstadt«  und  »Jacob  Perin,  SeütSnser  von  Parisc  die  Erlaubniss, 
wfihrend  der  Messe  ihre  Künste  ausüben  zu  dürfen.** 

Die  charakteristische  Art  und  Weise,  in  welcher  der  Bath 
diese  Luftspiinger  in  jeder  Beziehung  ^en  Komödianten  gleich- 
stellte, ist  ein  neuer  Beleg  fUr  die  alte  Annahme,  dass  selbst  der 
Sinn  der  Gebildetsten  in  jener  Zeit  den  Unterschied  zwischen  den 
Ausübern  körperlicher  und  geistiger  Künste  noch  nidit  su  finden 
verstand. 

Trotz  des  Ansehens  der  »tiirstlich  hessischen  Komödianten«  und 
des  langjährig  bewälirton  Wirkens  eines  Kobertus  Browne  werden 
die  Schauspieler  und  Seiltänzer  mit  den  gemeinsamen  Ehrentiteln 
»allerlei  Gesiad^^  oder  »Gesindlein«  bezeichnet  —  Und  doch  müssen 
sowohl  der  moralische  Zustand  wie  die  wirthschaftlichen  Angelegen- 
heiten dieser  Truppen  vollständig  geordneter  Natur  gewesen  sein. 
Denn  sonst  hätte  (äme  Frage  der  vorsichtige  Bath  weder  dem  Bobertus 
Browne,  noch  anderen  seiner  OoUogen  viele  Jahre  hindurch  die  &st 
regelmässige  Wiederkehr  während  der  Messen  gestattet 

In  der  Ostermesse  1G03  spielten  die  fürstlich  hessischen  Komö- 
dianten Richard  Mackum  (Machin)  Qeorg  Webster  und  Rudolphus 
Beeffe  in  der  Bauer'schen  Behausung  »draussen  vff  der  Zeillen«,*" 
^irährend  Robertus  Browne  mit  seinen  Gesellen  in  don  Riinmeii  der 
Sandulir  Voi-stellungen  gab.*'  Beide  Truppen  erhielten  den  Bescheid, 
dass  sie  ihie  Spiele  nicht  vor  dem  ersten  Sonntag  in  der  Messe 
beginnen  und  bei  Strafe  von  50  Thalern  nur  8  und  4  von  jeder 
Person  nehmen  dürften.  Da  die  festgesetzte  Taxe  den  Engläudera 
zu  gering  war,  petitionirten  sie  gemeinsam,  einen  Batzen  von  der 
Person  nehmen  zu  dürfen,  welches  Begehren  aber  vom  Bath  sdoit 
mit  der  Hinzufügung  abgewiesen  wurde,  dass  man  kein  weiteres 
Qesudi  mehr  wegen  Abänderung  des  Eintrittsgeldes  beachten  würde. 

Aach  in  der  Herbstmesse  blieb  Frankfurt  nicht  ohne  Theater, 
wenn  auch  diesmal  die  fürsflißh  hessischen  Komödianten  und  die 
Truppe  des  Robertus  Browne  ihre  Schritte  andei-swohin  gelenkt  hatten. 
Thomas  Blackreude  und  Johannes  Fheer,  noch  im  £rül\jahr  Mit- 
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glieder  der  Browne'schen  Gesellschaft,  hatten  sich  inzwischen  zu 
Führern  einer  eigenen  Truppe  emporgeschwungen  und  gaben  »Comö- 
dien  und  Tragödien  zusampst  mit  einer  herrlichen  und  lieblichen 
Musica.« 

Inzwischen  muss  der  früher  landgräflich  hessische  Komödiant 
Bichard  Machin  mit  einigen  andern  Gesellen  in  die  Dienste  des 
IrunstBUinigen  Markgrafen  CSuiatiaii  Ton  BzandfiDbmg,  Administrators 
Yon  Hagdeburg,  getreten  sein,  deBMlboi,  welcher  mit  dem  Heisog 
Heinrich  Jnlins  Ton  Braonachweog  imiig  befreundet  irar  nnd  spAter 
1G15  dessen  Tochter  Dorothea  heiratheta  Prina  Ohnatian  Wittielm 
Ton  Brandenburg  beschützte  die  Schauspielkunst  gleich  seinem  dich- 
terisclien  Schwiegervater ,  dessen  Komödien  mehimals  an  aeinem 
Hofe  gespielt  worden  sein  sollen. 

Bei  einer  Reise  durch  Norddeutschland  sah  Landgraf  Philipp 
von  Butzbach,  Onkel  des  Landgrafen  Georg  II.  von  Hessen-Darrastadt, 
am  Hofe  des  gedachten  Administrators  zu  Halle  eine  »Teutsche  Ko- 
media,  der  Jud  von  Venedig,  aus  dem  engläudisciieii  agiren«  (nicht 
sa  Terwechseln  mit  dem  Kau&iann  von  Venedig  von  Shakespeare), 
deren  er  in  einem  wahrscheinlich  an  eeinen  Neflbn  Georg  IL  von 
Halle  aus  abgesandten  Briefe  gedenkt*^ 

Als  Bi<äardn8  Madün  mit  seinen  Gesellen  1608  in  die  Dienste 
dea  Prinzen  Christian  von  Brandenburg  trat,  mnss  dieser  bereits 
eigene  Komödianten  gehabt  haben,  denen  die  neu  hinzugekommenen 
Collegen  jedenfalls  von  dem  großen  Erfolge  und  Verdienst  e> 
zählten,  womit  <lie  Frankfurter  Messen  stets  das  "Wirken  der  drama- 
tisclien  Künstler  zu  belohnen  pflegten.  Diese  Schilderungen  blieben, 
wie  die  Thatsachen  beweisen,  nicht  ohne  Wirkung. 

Schon  in  den  beiden  Messen  des  Jahres  1004  spielten  diese  Hof- 
komödiauten  in  Frankfurt.  In  etwas  hochtönender  Weise  nennen  sie 
mofa  in  ihren  beiden  Supplikationen  an  den  Bath  »die  Dienstverwandte 
des  durohlifcachtigsten  Tnd  hochgebomen  FQisten  Tnd  Herrn,  Herrn 
Christian  Markgrafen  zu  Brandenbnig,  an  Freuasen,  an  Stettin, 
zn  Pommern,  der  Gassaben,  auch  an  Schlesien,  au  (Bossen  nnd  Jägera- 
dorf  Hierzog,  Burggraf  an  NOmbeig  nnd  Fürst  zn  Bügenc** 

Ihre  Bemerkung,  dass  sie  schon  »etliche  Jahre  nach  einander 
hier  agiret<^,  bezieht  aidi  hauptsächlich  auf  Richard  Machin  und  dessen 
andere  Gesellen  ,  welche  allerdings  seit  mehreren  Jahren  in  Frank- 
furt künstlerisch  thätig  gewesen  waren.  Ein  halbes  Jahr  später 
waren  sie  schon  wieder  von  dieser  Truppe  getrennt,  die  jedenfalls 
an  den  Hof  des  Markgrafen  Ghhstiaa  nach  Halle  zurückkehren 
musste. 

In  der  Herbstmesse  1604  war  ausserdem  noch  eine  Gesellschaft 
englischer  Schauspieler  hier,  deren  Führer,  da  er  vom  Bath  »der  alte 
Komödiant«  genannt  wird,  ohne  ZmSM  Bobertus  Browne  gewesen  ist** 

Obgleioh  schon  zur  Zeit  Sadkefille's  von  den  Engländern  die 
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deutschen  Stücke  des  Heizogs  Heinrich  Julias  von  Brannschweig 

in  Frankfurt  zur  Darstellung  gebracht  wurden ,  so  findet  man  doch 
im  Jahre  1605  zum  orstenmai  die  niit  besonderem  Nachdruck  ge- 
gebene Yersicheriing  der  Komödianten  Richardu8  Makum  (Machin) 
und  Rudolphus  Riobe,  mit  ihren  Gesellen  »auch  züchtige  und  lieb- 
liche Comödias  und  Tragödias  in  hochteutscher  Sprach  agiren  und 
dabei  mit  sieben  Instrumenten  ein  gar  ergetzlich  Musica  lautiren«  zu 
wollen.*'  DiiOBe  Qwdbämft,  welche  in  te  Baofir'solieii  Behausung 
anf  der  Zeil  YonfcQUmigen  gab,  bestand  aas  18  Penonen,  die  mit 
»Kleidern,  TOcbeni  und  sonstigem  GtoiEeog  wohl  ansstaffiret  war.« 

Boich  ein  BiUigesnch  der  beiden  Fflhrer,  die  wegen  der  yMm 
Unkosten  anstatt  der  vom  Rath  festgesetzten  Taxe  von  8  nun 
12  nehmen  wollen,  erfahren  wir,  wieviel  Zins  die  wandernden 
Komödianten  um  jene  Zeit  an  die  betreffenden  Eigenthüraer  ihrer 
Lokalitäten  abg-ebcn  nmssten.  Sie  zahlten  46  fl.  für  Hof  und  Platz, 
also  für  die  damalige  Zeit  eine  ziemlich  bedeutende  Summe,  und 
»je  10  fl.  für  das  Auf-  und  Absciilagen  des  Gerüstes.«^®  Trotz  dieser 
grossen  Unkosten,  zu  denen  noch  die  Beeidung  einer  so  starken 
Compaguie  kam,  willfahrte  der  Rath  ihrem  Begehren  nicht,  woraus 
sich  schliessen  lässt,  dass  ihre  Kinnahmen  in  einem  sehr  günstigen 
YeibBttnias  an  den  Ausgaben  standen. 

üm  80  mehr  darf  man  dies  glauben ,  als  sie  in  der  Herbst» 
messe  1605  wiedeckehrten**  nnd  sich  nicht  mehr  über  die  8  ^ 
Emtrittsgeld  beechwerten.  Der  grosse  Zolanf ,  der  den  SnglSndem, 
besonders  den  in  komisdien  Leistungen  starken  Truppen,  von  allen 
Seiten  zu  Theil  wurde,  verschafiRie  ihnen  eben  durch  die  Masse  der 
Zuschauer  doch  einen  bedeutenden  Verdienst. 

Ungeachtet  der  Versicherung  »nur  züchtige  und  liebliche  Stücke 
agiren  zu  wollen«,  mögen  die  Auiführungen  der  Truppe  des 
Richardus  Machin  und  Rudolplius  Riobe  nicht  immer  dieser  Angabe 
entsprochen  haben.  Auch  müssen  wieder  Ueberfordf;rungen  vor- 
gekommen sein,  die  den  Rath  im  Verein  mit  den  »Zodden  und 
läppigteln  Geaeug«  so  empörten,  dass  er  in  der  Ostermesse  1606  gar 
ke^ne  Truppe  zuliess. 

Mittlerweile  waren  immer  mehr  neue  Elemente  in  die  alten 
Truppen  eingetreten,  welche  nicht  TOn  wahrer  Begeisterung  für 
die  Kunst,  woU  aber  duidi  den  eigentiliQmlichen  Reiz  des  &hrenden 
Wanderlebens  angezogen  wurden.  Besonders  die  Deutschen,  welche 
zu  jener  Zeit  als  Mitglieder  in  die  englischen  Truppen  eintraten, 
konnten  nur  für  Abenteurer  von  d<'r  niedrigsten  Sorte  gelten,  die  zu 
keinem  anderen  (jeschätt  mehr  taugen  mochten.  Thomas  Sackevilli' 
war  ein  Meister  in  der  komischen  Menschendaretellung,  bei  dem 
grössten  Theil  seiner  Nachfolger  in  i'rankfurt  artete  jedocii  das  stark 
Komische  in  possenhafte  Uebertreibung  oder  in  närrische  Tölpelei  aus. 

Bobertus  Browne,  der  sogenannte  »alte  Comödiant«,  mag  diese 
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ersten  Anzeichen  einer  allmählich  immer  mehr  henrortretonden  Yei^ 

wilderung  wohl  gekannt  haben,  als  er  in  seinem  Bittgesuch  an  den 
Rath  vom  26.  Mai  1606  ausdrücklich  erwähnt,  dass  »bis  dahin  noch 
kein  Mensch  durch  sein  und  seiner  Gesellen  Spiel  geärgert,  vielmehr 
/.um  Bespiegeln  seiner  Schwachheit  und  zum  Ausüben  aller  Tugenden 
angereizt  worden  sei«. 

Robort  US  Browne,  dessen  tiefes  Verständniss  für  die  wahren 
Aufgaben  der  dramatischen  Kunst  auch  aus  obigen  Worten  hervor- 
geht, muss  inzwischen  mit  seinem  Gesellen  Robert  Ledbetter  wieder 
in  die  Dienste  des  Landgrafen  Moritz  von  Hessen  getreten  sein. 
Beide  unterzeichneten  sich  mit  einem  dritten  Gesellen  Johann  Grün 
(John  Green)  als  »fürstlich  hessische  Cümüdianteu«^*°'>  und  berufen 
sich  auf  ein  Empföhlungssehreiben  ihres  tamstsiiuiigeii  Hioens,  wel- 
olies  aber  leider  in  den  Acten  des  hiesigen  Stadtarohivs  nicht  auf- 
znfinden  war.  —  Trofas  der  eneigiscfaen  Yerordnnngen  des  Batiies, 
»nichts  Lftppiges  zu  agiren,  8  P£  uif  dem  Gang  nnd  an  jedem  Ort 
zn  nehmen  und  erst  mit  dem  eigentlichen  Beginn  der  Messe  anzu- 
fangen«,*"' erscheint  es  doch  wie  eine  ehrende  Anerkennung  für  das 
langjährige  Wirken  des  »alten  Komödianten«  in  Frankfurt,  dass  ihm 
der  Rath  in  der  Herbstmesse  1606  und  in  der  Ostermesse  1607  vor 
allen  andern  supplicirenden  Führern  die  Erlauhniss  ertheilte,  in 
ihrem  »alten  Losement  zur  Sanduhren«  wieder  Vorstellungen  von 
Komödien  und  Tragödiea  geben  zu  dürfen.'®*  Gleichzeitig  spielte 
hier  zwar  in  der  letztgenannten  Messe  noch  eine  erst  kaum  aus 
England  herttbetgekommcne  Truppe,  aber  deren  hanptsficfaliche  Thfitig- 
keit  bestand  in  »Hnsicireu,  Springen,  Tanzen  und  allerhand  sonstiger 
instigar  EonEweUl«.>** 

Höchst  originell  sind  in  der  That  die  Bittschriften  der  eng^ 
lischen  Komödianten  aus  jener  Zeit,  in  denen  sie  sich  stets  beim 
Rath  durch  allerlei  Lobpreisungen  der  alten  Beichastadt  und  deren 
grosser  Bedeutung  für  den  Handel  beliebt  su  machen  suchen.  So 
sagt  Bobertns  Browne  in  seinem  Gesuch  vom  17.  Marz  1607  über 
die  IVankfurter  Messe,  dass  »darinnen  derselbe  getreue  Gott  aber- 
mahls  auss  allen  landsartten  völker  vnd  menschen  wegen  der  mensch- 
lichen gesells(  liaft  zu  gutt  erfuodnor  Commerden  zusammenpringen 
vnd  geleyten  würde*. 

Es  ist  hervorzuheben,  dass  jener  mit  Browne  und  Led- 
better gemeinschaftlich  unterschriebene  Johann  Green  (Joh.  Grün, 
die  Komödianten  verdeutschten  oft  ihre  Namen)  in  der  Folfro  eine 
ähnliche  Stellung  in  der  Entwicklungsgeschichte  der  dramatischen 
Kunst  in  Frankfurt  einnehmen  sollte,  wie  »der  alte  Kumüdiaiit*,  Ro- 
bertus  Browne.  Er  war  jedenfalls  derselbe  John  Green,  welcher  in 
der  Herbstmesse  1617  vor  dem  Kaiser  Ferdinand  H.  in  Wien 
spielte     und  kurz  zuvor  im  M&rz  desselben  Jahres  vom  Bischof  zu 
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Biixen  und  Bredan,  Enhenog  Kail  Ton  Oestenocb,  seineiii  Amts- 
genoflsen,  dem  Bischof  von  ObnütE,  empfohlen  wmde. 

DasB  im  Jahre  1607  schon  englische  KomOdioi  in  dentsdier 
Sprache  von  den  fürstlich  hessiBchen  Komödianten  gegeben  wurden, 
geht  aus  der  Bemerkung  eines  Kammerdieners  des  Landgrafen 
Moritz  hervor,  welclier  seinem  Fürsten  berichtet,  er  wisse  zwar  nicht, 
ob  es  Scherz  oder  Ernst  sei,  aber  die  Engländer  hätten  geäussert, 
sie  seien  unzufrieden  mit  dem  allzu  geringen  Gehalte  und  wollten 
bald  ihre  letzte  Komödie  am  Hofe  zu  Cassel  halten.  Der  Inhalt 
dieses  Stückes  laute  von  zwei  kriegführenden  britannischen  Königen, 
Yon  denen  der  eine  des  andern  Sohn,  der  sweite  aber  des  ersteren 
Tüohter  gefangen  ninmit*^* 

Dieses  Stttok,  das  auch  manchmal  naoh  den  Titelhelden  »Serale 
und  AstreftK  genannt  wird,  ist  in  der  162D  erachienenen  Samminng 
englisoher  Komödien  and  Tragödien  anter  dem  Utel  su  finden: 
»Eine  schöne  lustige  triumphirende  Comödia  von  eines  Königes  Sohn 
anss  £ngelandt  Tnd  des  Königes  Tochter  anss  Schotthindi«*** 

Jedenfalls  war  es  aber  mit  der  obigen  Bemerkung,  wenn  sie 
überhaupt  von  den  Schauspielern  ausging,  nicht  so  ernst  gemeint, 
denn  noch  nach  dem  Jahre  1613  befanden  sich  englische  Komödian- 
ten in  den  Diensten  d^  kunstsinnigen  Lanflsrrafen  Moritz  von  Hessen. 

In  den  beiden  Messen  des  Jahres  lüOS  und  1609  spielten  die, 
»so  von  Ca.ssei  kummea«,  wieder  in  der  Behausung  zur  Sand- 
uhr, aber  unter  der  Leitung  ihres  alten  Fiihrers,  der  diesesmal 
als  Bndolphns  Biwens  sioih  hecttchnet*** 

Ausser  den  fOisflioh  hessisohen  Komödianten  gab  noch  in  der 
Ostermesse  1606  ein  gewisser  Robert  Artoher  mit  seiner  Gesellschaft 
hier  Yorsteilungen,''*  der  später  im  Jahre  1*613  in  den  Dienst  des 
Kurfürsten  Johann  Sigismund  von  Brandenburg  trat'**  Einige  seiner 
Mitglieder  sind  namhaft  gemacht,  so  Heinrich  Gieom  und  Budolf 
Beert 

Robert  Artchor's  Truppe  gab  diesmal,  wie  auch  bei  seinem 
späteren  Aufenthalt  in  Frankfurt  zur  Herbstmesse  1610,  Vorstellun- 
gen in  der  grossen  Behausung  des  »Reinhardt  Becker  ufT  der  Fahr- 
gassen, welche  (bisher)  niemahleu  dazu  gebraucht  worden«.  ^''^  Im 
Hinweis  auf  den  Umstand,  das^  sie  »ganz  neu«  hier  sind  und  »ein 
neu  losement  bekommen,  worin  sie  sich  erst  eine  Kundschaffl;  er- 
werben müssen«,  bitten  diese  Komödianten,  dass  sie  mit  ihrem  Spiel 
sdion  Tor  der  Messe  beginnen  dflifen,  eiiialten  aber  einen  abschlägi- 
gen Bescheid.*** 

Fast  gleichzeitig  erneute  der  Bath  die  schon  einmal  im  Jahre 
1607  den  englischen  Komödianten  ertheilte  Verordnung,  dass  sie  bei 
ihren  Ankündigungen  »das  heftige  vnd  vnzeitige  Trommensch  lagen 
massigen  sollten«.'*'  Dies  Gebot  erging  jedenfalls  aus  Rücksicht  für 
die  vielen  Pestkranken,  die,  kurze  Unterbrechungen  ausgenommen. 
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in  den  Jahren  1604 — IG  13  in  den  meisten  Häusern  Frankfurts  zu 
finden  waren.  Ueberhaupt  macht  es  den  Eindruck,  als  sei  die  Ko- 
mödie hauptsächlich  nur  im  Hinblick  auf  die  zahlreichen  Messfrem- 
den  sugdassen  worden,  dfinn  der  Bafli  geBtettele  in  jenen  Zeiten 
sohwereir  HeimBiicfaung  keiaedei  sonstige  FesÜichkeitea  und  verbot 
sogar  bei  Strafe  ausser  den  Messmiten  Kusik  und  Tuis. 

Jn  dieser  Zeit  betrug  das  ibstgesetste  Eintrittsgeld  tta  eine 
Vontellang  der  englischen  Komödianten  mitunter  einen  Albus, 
manchmal  8,  auf  den  meisten  Flfttsen  aber  4  Ff.  Damit  keine 
üeberfordernng  vorkommen  könnte,  mussten  die  Spieler  sogar  >ein 
täflin  aushenken  lassen«.***  Hiergegen  beschwert  sich  am  11.  Sep- 
tember 1610  Kobert  Artcher  mit  seinen  Gesellen.  Sie  ersuchen  den 
Rath,  von  der  Person  am  Thoro  8  Pf.,  desgleichen  auch  »uff  den 
geng'en  vnd  Kelleroy  (Parterre)  ebenmiissig  8  Pf.  nehmen  zu  dörfen«, 
damit  sie  »in  ermeiter  theurer  Zeitt  vnd  schweren  Vnkosten,  inn 
deme  ynsier  Viel,  desto  besser  aoskonunen  mdcbten«.^** 

Obgleioh  dies  Begehren  wolil  ohne  Zweifial  berechtigt  erschien^ 
wilifisdirten  ihm  die  Tflter  der  Stadt  ebensowenig  wie  einem  §^eiohen 
Kt^esnoh  der  sllintlioh  hessischen  Komödianten  und  Musikanten«, 
welche  wieder  in  der  Ostermesse  1610  »einige  schöne  Comödien  und 
Tragödien  allhiero  unter  grossem  Zulauff  agiret«**^  und  ihren  Thespia- 
karren von  Frankfurt  »den  Main  nufif«,  vielleicht  nach  Nürnberg,  ge- 
lenkt hatten.»^« 

In  der  Ostermesse  1611  spielte  zum  ersten  Mal  eine  direct  aus 
den  Niederlanden  kommende  englische  Truppe  in  Frankfurt  Es 
waren  die  Hofkomödianten  des  berCihmten  Kriegshelden  Moritz  von 
Nassau,  Prinzen  von  Oranien,  der  ihnen  ein  huldvolles,  leider  nicht 
mehr  erhaltenes  Empföhlungssdireib^  an  die  Y&ber  dar  Stadt  Frank- 
fiirt  mitgab.  Biese  Mimen  waren,  wie  sie  aosdrflöUich  erwähnten, 
noch  ganz  fremd  in  deutschen  Landen  und  sind  deshalb  nicht  au 
verwechseln  mit  jener  unter  Jon  Spencers  Leitung  stehenden  Com- 
pagnie,  welche  auf  ein  EmplbUnngsschreiben  des  Kuifttrsten  Johann 
Sigismund  von  Brandenburg  an  den  Prinzen  Morits  von  Nassau 
vom  Januar  bis  Mai  1605  in  Leyden  YorsteUungen  Tenmstalten 
durfte.'^' 

Welche  Stücke  diese  Komödianten  gaben,  ist  nirgends  genau 
gesagt,  aber  da  sie  noch  nicht  lange  »herübergekoninion«  (tiber's 
Meer)  und  »allerlei  neue  schöne  Comödien  und  Tragödien,  die  in 
Teutschland  noch  nie  zuvor  gesehen  worden«,  aufführen  wollen,  so 
ist  die  Termuthung  wohl  nicht  ohne  Grund,  welche  gerade  diese 
Komödianten  für  die  ersten  Darsteller  Shakespeare'scher  Stocke  in 
Frankiuit  halten  möchta  Die  Gesellschaft,  welche  andi  in  der  Behau- 
sung 2ur  Sanduhr  s^dsite,  war  sehr  stark,  sie  hatte  auch  mehrere 
Tänzer,  ein  »HSuflein  Musiken,  welche  auf  sSeohserlei  Arten  und  mit 
allerl^  SeytensiHUen  lautiren  konnten«.*** 
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In  der  Herbstmesse  1611  führten  wieder  englische  Komödian- 
ten in  der  Sanduhr  >etzliche  schöne  Comodien«  unter  grosser  Be- 
theiligong  dee  Publikums  ao^  aber  ob  es  die  vorigen  Acteurs  gewesen, 
liHt  Bloh  Hiebt  mit  Tolbündiger  EUdieilMit  iMMeUen. 

Baas  ftadi  die  politisdMiL  YeifailtDiflW  ihren  'Widmohflia  anf 
die  AQBfthnng  d«r  dramatiuhhen  Eunst  in  FnoUtart  ivie  fthertiaupt 
auf  aUb  öflanflidheiL  Teigntlgiiiigen  weiftn,  seigt  das  abweiaende 
Verhalten  des  Bathee,  der  in  der  Ostermesse  1612  weder  der  Brnder- 
Bohaft  von  St.  Marcus  die  Abhaltung  ihrer  öffentlichen  Fechtschnle, 
noch  trotz  mehrfacher  Bitten  verschiedener  englischer  Komödianten- 
filhrer  diesen  die  Aufführung  neuer  Stücke  gestattete. 

n. 

Es  war  am  Vorabend  jener  gewaltigen,  das  Frankfurter  (iemein- 
wesen  heftig  erschütternden  Revolution,  i^elche  man  gewöhnlich  nach 
dem  Namen  ihres  HauptltthrerB  den  Fettmfidiaohen  Auirtaod  nennt 
Wie  eane  adiwere  Wetterwolke  hing  es  Über  den  Hlnptem  des 
Aathfls,  der  eedne  gesetzmlsBige  Gewalt  dnioh  die  Terachiedenaten 
willkttiUofaen  Yerordmmgen  nuasbranoht  nnd  die  relnate  Oligarchie 
zur  herrschenden  Rcgierungsform  erhoben  liatte.  An  einem  solchen 
Wendepunkt  der  Geschichte  Frankfurts,  wo  jede  der  beiden  schroff 
gegenüberstehenden  Parteien  sich  im  Stillen  für  den  Moment  des 
Ausbruchs  rüstete,  gab  es  in  Frankfurt  keinen  Raum  für  das  weitere 
Gedeihen  der  mimischen  Kunst  Der  Rath  verdeckte  zwar  seine 
abschlägigen  Bescheide  durch  den  Hinweis  auf  das  Ableben  des 
Kaisers  Rudolf  II.  (1576 — 1612),  aber  in  ^Vahrheit  war  es  ilim  doch 
wohl  nur  darum  zu  tluiu,  den  Zünften  imd  sonstigen  Corporationeu, 
»die  den  Comödien  mehr  als  gutt  zugelofien«,  nicht  so  viel  Gelegen- 
heit zn  zwanglosen  Znsammenkünften  zu  geben. 

Am  80.  Hai  1612  kam  Sdnig  Hathias  von  Ungarn  znm  Zweck 
seiner  im  Jnni  stattfindenden  Wahl  und  Exonnng  nach  Franktort 
Zn  den  BeidiafBiaten,  welche  dieser  Meiiichen  ^indlnng  beiwohn- 
ten, gehörte  mch  der  Landgraf  Moritz  von  Hessen,  der  bd  dieser 
Gelegenheit  seine  Hofkomödianten  dem  Rath  aufs  Wärmste  empfahl 
Trotz  dieser  Fürsprache  und  der  Anwesenheit  einer  grossen  Menge 
von  der  Kaiserkrönung  zurückgebliebener  Fremden  musstcn  dip 
»fürstlich  hessischen  Comödianten  und  Musikanten«,  vor  der  Htirbst- 
messe  1612  und  der  Ostermesse  1613  doch  wiederholte  Rittgesuche 
einreichen,  ehe  ihnen,  wie  frühfT  versprochen,  erlaubt  wurde,  >uach 
nun  vollendeter  Kayseriiche  Klage«  ihre  Spiele  wieder  beginnen  zu 
dürfen.*^* 

Dass  anch  die  Eunstbestrebungen  der  englisdien  Komödianten 
bdnahe  in  die  politischen  Yerwicklangen  hineingezogen  worden 
wären,  erhellt  ans  einem  Antrage  der  mit  dem  Bathe  Frankfurts  zur 
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Bekämpfung  der  bürgerlichen  Unruhen  verbundenen  Städte  Strass- 
burg,  Warm  und  Speyer,  deren  Abgesandte  am  5.  September  1612 
in  ]deno  eenata  erschienen  und  nadi  der  üeberreiohang  einer  Br- 
innerangssduift  und  ditr  BrOrlenuig 

TorbiMhten,  »de  hätten  Tmommen,  dm  die  BngeUindisohe  KomO- 

dianton,  als  sie  dieser  tagen  vmb  ▼eqpuufe  iire  GomddiM  und 
Tragödias  in  bevorstehender  Mess  in  agilen  angehalten,  vor  den 

Ausschuss  der  BürgerschafPk  verwiesen  worden  seyn  sollen,  welches 
den  L.  L.  EäÜi  etwas  verkleinerliche«.  Die  Täter  der  Stadt  verwahr- 
ten sich  aber  sofort  p:o^en  diese  von  ihnen  allerdings  selbst  ver- 
schuldete Herabsetzung  ihres  eigenen  Ansehens.  Sie  erklärten  dieses 
»fürgeben«  für  nichtig  und  ertheilton  den  strengen  Befehl,  dass 
man  den  »Yriieber«  eines  solchen  Gerüchtes  »stattlich  verweissen 
solle«.«*« 

Yen  VntMat  gingen  die  fOisCIidi  iiessischeii  EomÖdianten 
und  Musikanten  in  der  ^bstmesse  1612  nach  Nttmbeig,  wo  sie 
7om  20.— S8.  October  spielten.  Eine  handsduifUiche  Chronik  be- 
rührt ihre  dortige,  auch  für  nnseie  Theateigesichte  interessante  IhJilig- 
keit  folgendennassen: 

»Im  Jahre  1612  den  20.— 23.  October  haben  etliche  Engelländer 
des  Landgrafen  zu  Cassel  in  Hessen  bestallto  Comödianten,  aus  Ver- 
günstigung des  Herrn  Burgermeisters  im  Halsprunner  Hof  alhie 
etliche  schöne  und  zum  Theil  in  Deutschland  unbekannte  Comödien 
und  Tragödien  und  dabei  eine  gute  liebliche  Musika  ^^ohalten;  auch 
allerlei  wälsche  Tänze  mit  wunderlichem  Verdrehen,  Hüpfen,  hinter 
sidi  und  ffir  sich  Springen,  welches  lustig  zu  sehen;  dahin  ein 
grosses  Zulaufen  von  Alten  und  Jungen,  von  Manns-  und  Weibe- 
personen,  auch  von  Herren  des  Raths  und.  Boctoren  gewesen;  dann 
sie  mit  zwei  Trummeln  und  vier  Trompeten  in  der  Stadt  umgegan- 
gen, und  (his  Volk  anfgemahnt,  und  eine  jede  Pereon  solche  schöne 
kurzweilige  Sai^hcn  und  Spiel  zu  sehen  '/s  Bat/en  geben  müssen, 
davon  sich  die  Comödianten  ein  gross  Geld  au%ehoben  und  mit 
ihnen  aus  dieser  Stadt  gebracht  haben.«*" 

Gleich  an  diese  Nachricht  schliesst  der  Niirnbergor  Chronist 
eine  andere  Mittlioilung,  welche  ebenfalls  mit  der  Geschichte  der 
Frankfurter  Schaubühne  in  Verbindung  steht 

Er  er/älilt,  dass  IG  13  den  27.  Juni  und  oüüge  Tage  nachher 
von  der  brandenburgisch-englischen  Gesellschaft  »schöne  Gomddien 
und  Tragödien  von  Fhilole  und  Mariane,  item  von  Gelide  und  Sedea 
auch  von  Zerstörung  der  Städte  Troia  und  Constantinopel,  vom 
Türken  vnd  andern  Historien  mehr,  neben  zierlichen  tBozen,  lieb- 
licher Musioa  vnd  anderer  Lustbarkeit  im  Halsprunner  Hofe  allhie 
in  guter  teutscher  Sprache,  in  köstlicfae  Hascarade  vnd  Kleidungen 
agiret  vnd  gehalten  worden«. 

Diese  starke  Truppe,  deren  Ftthrer  der  berühmte  englische  Ko- 


Digitized  by  Google 


-   Ö8  ~ 


mödiant  Jobn  Spencer  war,  wurde  eotwedor  ra  Ende  des  Jahres 
1618  oder  zu  Anfang  des  folgenden  Ton  dem  KuifÜiston  Friedrich  lY. 
von  der  Pfids  nach  Heidelbeig  berufen,  wo  sie  bis  aum  Beginne  der 
Frankfurter  Osteimesse  1614  blieb  und  die  nündichen  Stttcke  auf- 
führte. Znr  Ostermesse  Icam  diese  Truppe  nach  Frankfurt ,  wo  sie 
der  bürgerlichen  Unruhen  halber  »bei  allem  Ruhm  nur  wegen  eines 
hohen  Fürworts  Aufnahme  fand«. 

Ohne  Frage  führte  John  Spencer  mit  seiner  Gesellschaft  hier 
in  der  Sanduhr  dieselben  Stücke  auf,  wie  etwas. frtUier  in  Nürnberg 
und  Heidelberg.  Da  nun  die  »Zugehörungen  zur  ausstaffierun^k  und 
grossen  Präparation  seiner  Comödien  auf  mehreren  Rüstwäglin  (Pack- 
wagen) anhero  gebracht  wurden«,  so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  daSvS 
John  Spencer  die  Requisiten,  Kleider  und  sonstigen  Hiilfsmittel, 
welche  der  Km-fürst  Johann  Sigismund  von  Brandenburg  für  die 
Darstellung  obgenannter  Stücke  im  Jahre  IG  11  angeschaffl;  hatte, 
beim  Henimssiehen  seiner  Truppe  behalten  dnifte. 

Unter  diesen  befiuiden  sich  kostbare  mit  Silber  und  Gold  be- 
setzte Kleider,  schöner  blauer,  schwarzer  und  weisser  Stoff  zu  Wol- 
ken für  »die  Triumph -Oomddias  mannigfaltige  Schnitzwerke  und 
alleriei  Malereien,  weldie  letzteren  von  dem  brandenbuigischen  Hof- 
maler David  Rose  herrührten:*" 

Wenn  aber  auch  dem  berühmten  Spencer  alle  m(Sglichen  HüUs- 
mittel  znr  Yerschönemng  seiner  StQcke  zu  Gebote  standen,  wenn 
seane  Truppe  aus  34  Mitgliedern,  19  Schauspielern  und  15  Musikern 
bestand,*"  so  durfte  er  doch  nicht  mehr  Eintrittsgeld  nehmen  als 
seine  Yorgän^^er,  welche,  wie  er  selbst  in  seiner  Eingabe  sagt,  »nur 
halb  so  viel  leutt  und  viel  weniger  vnkosten  -gehabt«.  —  Aber  trotz 
des  abschlägigen  Bescheides,  keinen  Batzen,  sondern  bei  Strafe  von 
100  Thlr.  nur  einen  Albus  zu  neiunen,  spielte  er  dennoch  in 
Frankfurt,  und,  wie  mehrere  Bemerkungen  in  verschiedenen  Raths- 
supplicationen  bezeugen,  unter  dem  grössten.  Andrang  des  Publi- 
kums. 

Gerade  in  jener  Zeit  erhoben  nämlich  einige  Prädikanten  ihre 
Stimme  gegen  den  »vbormässigen  Besuch  der  englischen  Comödi« 
und  ein  »Gesell«  klagt  dem  Rath,  dass  ilim  »w^en  argem  Gedrück 
in  dem  gang  in  der  Sanduhren  sein  neu  WemsUn  in  Lappen  gerissen 
wovdenc» 

Mehr  aber  noch  als  die  beiden  eben  erwlihnten  Thatsachen 
zeugen  einige  Yeise  dee  Gedichtes  »Ein  Discuis  von  der  Frankfurter 
Messe  und  ihrer  Tnderschiedlichen  Kaufleuten  gut  vnd  bdss«,  er- 
schienen 1615,  für  den  starken  Andrang  zu  den  theatralischen  Yor^ 
Stellungen  der  damals  in  Frankfurt  spielenden  en^ischoi  Mimen. 

»Die  Englische  Comedianten 
Haben  mehr  Leuht  den  Fredicanten, 
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T)a  lieber  4  shmd  stehn  hören  zn, 

Dan  ein  in  die  Kirch,  da  sie  mit  Ruhe 

Flox  einschlafen  auff  ein  hart  banck, 

Dieweil  ein  stund  !n  feit  sn  lang, 

ünd  Agieren  doch  bo  schlecht  sachen, 

Da  sie  der  possn  oft  selbst  lachen, 

Bas  siess  Gelt  von  den  Leuten  bringen 

Zu  sich,  vor  so  närrische  dingen, 

Der  Karr  macht  lachen,  doch  ich  weht, 

Da  ist  keiner  so  gutt,  wie  Jan  Bcgehtt 

Vor  dieser  Zeit  woi  hat  g-ethan, 

Jetzt  ist  er  ein  reichr  Handolszman.« 
Diese  Verse,  welche  das  Wirken  der  englischen  Komödianten 
in  der  niedrig  komischen  Gattung  erwähnen,  erinnern  au  Tliomas 
Sackeville  (Jan  Begeh tt,  Johan  Bouset),  an  dessen  künstlerische 
Thfitigkeit  in  Frankfiirt  der  Yeiftsser  des  Gedichtes  sich  wohl  noch 
lebhaft  erinnern  mochta  Wenn  es  nicht  feststünde,  dass  Sackeville 
seit  dem  Ende  des  XVL  Jahrhunderts  in  die  Dienste  des  Hersegs 
Heinrich  Julius  von  Braunsdiweig  getreten  gewesen  wäre,  dann 
möchte  man  &8t  glauben,  dass  der  letste  Vers  »Jetzt  ist  er  ein  reicher 
Handelszmanc  sich  auf  ihn  als  jenen  englischen  Seidenhändler  glei- 
chen Namens  bczöfrp,  f^nr  vom  Jahre  1604  an  lange  Jahre  hindurch 
zu  Messzeiten  einen  Stand  in  dem  Römer  hatte. 

Es  ist  ein  eigenthümliches  Zusammentreffen,  dass  Spencer 
grade  in  dem  Jahre  Stücke  mit  volksthiimlichen  Autstiiuden  und 
Kämpfen  hier  aufführte,  in  welchem  Frankfurt  selbst  ein  Schauplatz 
tief  erschütternder  ähnlicher  Vorfalle  geworden  war.  Im  August 
1614  plünderte  f^ettmilch  die  Judengasse,  im  September  erkürte 
man  ihn  in  die  Acht  und  im  November  desselben  Jahres  wurde  er 
von  dem  Sohne  jenes  Martin  Bauer  gefimgen  genommen,  dessen  Be- 
hausung »draussen  uff  der  Zeillenc  eine  der  ersten  Iiokalittttan  der 
wandernden  Komödiantöi  gewesen  war. 

Von  frankfiirt  muss  Jon  Spencer  nach  Regensburg  gegangen 
sein,  wo  er  vor  dem  versammelten  Reichstag  spielte.'**  In  der  Herbst- 
messe 1615  kehrte  er  hierher  zurück  und  berief  sich  in  seiner  Ein- 
gabe auf  ein  Kaiserliches  Patent  und  auf  die  günstige  Befürwortung, 
welche  ihm  auch  sonst  an  allen  Orten  zu  Theil  geworden  w^re. 
Der  Rath,  welcher  nach  der  Gefangennahme  Fettmilciis  schon  wieder 
freier  aufathmen  konnte,  willfahrte  sofort  seiner  Bitte  und  genehmigte 
auch  wenige  Tage  später  das  Gesuch  einer  Ihmzösischen  Gesellschaft;} 
die  aba>  jeden&Us  Spenoer's  w^n  nur  sehr  schlechte  GeschÜfte 
gemacht  haben  muss. 

Diese  Truppe,  die  vom  Hol»  sn  Heidelberg  kam  und  nach  Cassel 
wandern  wollte,  war  nicht  im  Stande,  fttr  die  gegebenen  Vorstellungen 
die  geringste  Abgabe  an  die  Armen  zu  entrichten.  Ausserdem  hatte 
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sie  so  viele  Schulden,  dass  der  Rath  gerne  aus  Furcht  vor  nodi 
grösserer  Anhäufung  denelben  auf  »das  Bestimmte  für  das  Aerario« 
verzichtete.  Von  diesen  Komödianten  ist  nichts  weiter  aufzufindai 
gewesen  als  ihr  von  Heidelberg  aus  eingereichtes  Bittgesuch,  welches 
hier  als  die  älteste  erhaltenf^  Supplikation  fransösifiohsr  M^nnffl  Ml 
den  Rath  wörtlich  wiedergegeben  werden  soll. 

»Plaise,  A  Messieurs  Les  Bourgmaistres  de  permettre  aux 
oomediens  irau(,ois  de  reprösenter  leurs  histoires  en  cette  ville  de 
Fraukfort  pendant  la  foiie  aa  oontentement  d'un  chascun  ainsy  quo 
les  ont  fidt  en  dautrae  lieuz  et  meeme  devant  Monseignear  L'electeiir 
Palatiii  a  ffiddbeiig  d*ou  vieonent  maintenant,  M  ^uneuis  autres 
princes  de  oes  pays,  oe  fkiaant-ils  prieront  pour  noe  prospeiitoB.«  — 

Das  Bittgesuch  ist  noohiiials  in  lateiniecher  Sprache  vorhanden, 
aber  beide  Schriftstücke  tragen  keine  Namensunter/eichnungen.  — 

Nach  dem  Abzug  Spenoera  und  der  französischen  Komödianten 
fanden  während  eines  Zeitraumes  von  zwei  Jahren  keine  theatralischen 
Aufführungen  in  den  Messen  statt  Dieser  Stillstand  wird  einiger- 
massen  durch  die  Thatsacho  erklärt,  dass  die  Truppen,  welche  Frank- 
furt früher  zum  hauptsächlichsten  Ziel  ihrer  Kunstthätigkeit  erwählten, 
sich  theils  aufgelösst,  theils  ihrer  Heimath  wieder  zugewandt  hatten. 

Seit  löl3  findet  sich  keine  Spur  mehr  von  den  »fürstlich  hessi- 
schen bestallten  Eomödianten«|  und  anoh  der  Name  des  bertihiuten 
Bobertos  Browne  veEiohsnndet  auf  Jahre  von  dem  Schauplats  des 
Frankfurter  Bfihnenld>en8.  Aber  kurz  vor  der  HeEbstmeese  1618 
erochemt  er  wieder  mit  einer  Truppe  und  berichtet,  dass  er  von 
London  in  England  kttme  und  viele  neue  uud  schöne  Stücke  mit- 
gebracht hätte.  Mit  einem  gewissen  Stolz  benifl  er  sich  in  dem 
Gesuch  auf  seine  frühere  laii^ährige  Thätigkeit  in  Frankfurt,  auf  die 
Thatsoche,  dass  er  nie  vom  Rath*'  wojron  »Ueborfurdrung  der  Specta- 
tores  oder  sonstiger  Unbill«  bestraft  worden  sei.  Browne  will  in 
seinem  »alten  losement  in  der  Sanduhren«  spielen  nud  hofift  um  so 
eher  Aufoahme  zu  finden,  als  er  seine  neuen  Stücke  ebenso  gut,  wie 
andre  mit  »allerlei  erketziichem  Gezeug  uud  herrliche  Zuthaten«  ver- 
zieren kann. ' 

Es  ist  gewisB  ein  ehxenvoUea  Zeugniss  fttr  den  alten  KomÖ» 
dienten,  dass  er  nicht  zweimal  um  Aufiiahme  bitten  musste,  dass  ihm 
dei;  Bath  trotz  der  agar  ernst  gewordenen  ZeitleulEte«,  des  Beginnes 
des  SOjihrigen  Krieges,  sofort  die  Gewährung  seines  Gesuchs  zu- 
sagte.**' Durfte  man  schon  bei  der  im  Jahre  1611  aus  den  Nieder^ 
landen  koiumenden  englischen  Truppe  die  Aufführungen  Shake- 
speare'scher  Dramen  mit  einiger  Sicherheit  annehmen^  so  kann  doch 
kaum  ein  Zweifel  gegen  die  Annahme  aufkommen,  dass  sich  unter 
den  neuen,  von  Browne  erwähnten  Stücken  wenit^stens  fiit^  Erstlings- 
werke des  grossen  englischen  Genius  befanden.  Der  alte  Coniodiant« 
gab  auch  einige  Auffüiuruogea  ia  »nur  teutscher  Mundart«,  die  jedeu- 
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falls  der  im  Jahre  1620  erschienenen  Sanmüiing  englischer  Komödien 
und  Tragödien  in  deutscher  Sprache  entnommen  waren, 

Aus  1619,  dem  KrönuriL'-^^jahre  Ferdinands  IL,  haben  sich  keine 
Nachrichten  über  die  Anwesenheit  englischer  Komödianten  in  Frank- 
furt erhalten.  Die  Truppe  des  Robert  Browne  war  inzwischen  nach 
Prag  in  Böhmen  gezogen,'"  wo  das  Haupt  der  protestantischen 
Union,  der  Koifttrst  Friedrich  T.  von  der  PfUs,  im  Kovember  1619 
von  den  Tom  Hanse  Oesteneidi  abgelUlnen  böhmischen,  mährischen, 
und  scfalesischen  Stünden  cum  König  Ton  Böhmen  erwihlt  worden 
war.  In  den  glfinsenden  Tagen,  die  den  kurzen  königlichen  Winter- 
träum  des  Kurfürsten  mit  einem  trügerischen  Schimmer  überkleideten, 
fanden  diese  Komödianten  gewiss  in  Prag  eine  sehr  freundliche  Auf- 
nalime.  "War  doch  die  junge  schöne  Königin  nicht  allein  eine  eng- 
lisclie  l'rinzessin,  sondern  auch  eine  grosse  Freundin  der  darstellen- 
den Künste,  deren  höchste  ßlüthezeit  sie  als  Tochter  Jacobs  I.,  des 
Nachfolgers  der  Königin  Elisabeth,  in  En^jland  noch  miterleben  durfte. 

Nachdem  Robert  Browne  mit  seiner  G^ellschaft  den  Winter 
über  in  Prag  gespielt  hatte,  kehrte  er  mit  derselben  zur  Ostermesse 
1620  nach  Frankfhrt  surOck. 

IGttlerweüe  aber  hatten  sidi  die  Wolken  am  politischen  Hori- 
zont immer  diditer  snsammengecogen  und  —  nm  mit  einem  Brank- 
fnrter  Schriftsteller  jener  Tage  zu  reden  —  »die  unhamlich  stiir  gar 
Tnanch  Gemüth  hef^chwert  und  melancholisch  gemachte  YieUeicht 
dachte  Robertus  Browne  an  diese  gedrückte  Stimmung,  als  er  in 
seiner  Supplikation  an  den  Ratli  ausdrücklich  erwähnte,  dass  er 
»Vielen  ein  höchliches  Ohlectamentum  und  denen  Melancholicis  eine 
gute  Recreation  mit  seinen  Actionen  bereiten  wollte«.  —  Aber  die 
starken  Truppendurchzüge  und  die  sonstigen  Anzeichen  eines  immer 
mehr  heranziehenden  Krieges  hatten  den  Rath  duch  mit  zu  erasten 
Befürchtungen  erfüllt,  als  dass  er  selbst  in  der  für  die  yeischiedensten 
Künste  freien  Zeit  der  Messen  sofort  ein  allgemein  beliebtes  Ver- 
gnügen, wie  die  Komödie  hätte  gestatten  können.  Die  Yfttar  der 
Stadt  achlugen  dem  angesdienen  »alten  Comödianten«  seine  Bitfie  ab 
und  entschlossen  sich  erst  zur  Bewilligung  der  theatndischen  Vor- 
stellungen, als  die  verschuldete  Wittwe  des  Gastgebers  zum  Krach- 
bein und  Besitzers  der  Sanduhr  Anna  Catharina  Hausin  eine  Suppli- 
kation einreichte  und  in  derselben  bat,  ihren  kleinen  Kindern  doch 
den  sehr  nöthigen  Messnutzen  nicht  zu  entziehen,  den  ihr  die  Vor- 
stellungen der  englischen  Komödianten  gewuhren  würden. 

Das  merkwürdige  Gesuch  dieser  \Vittwe,  die  »als  Fraw  im  Haus 
über  die  Vorstellungen  der  Engländer  wuciieu  und  es  an  Ermali- 
nungen  zum  Guten  nicht  fehlen  lassen  wilk,  aeugt  nicht  allein  für 
die  Hissachtung,  die  rnaUf  trots  dem  tadellosen  Verhalten  Browne's, 
der  Schanspielknnst  und  ihren  Vertretern  in  Frankfurt  noeh  immer 
SU  Theil  werden  liess:  sie  giebt  auch  Au&cUuss  über  den  Fortschritt 
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der  scenischen  Eiarichtung,  die  mittlerweile  nach  den  Londoner  Vor- 
bildern auch  auf  die  engliBcbeu  Bühnen  in  Frankfurt  übertra^^ 
worden  war.*** 

Der  verstorbene  Besitzer  der  Sanduhr  hatte  *zur  Comraodität  der 
Engländer  in  dieser  Behausung  verschiedene  Geiiiaciitr  durchgebrochen« 
und  zum  Zweck  ihrer  Vorstellung  noch  sonstige  »mit  grossen  Unkosten 
▼erbundene  FräparationoD.c  gemAofai  —  Hatte  «och  die  Bühne  in 
jener  Zeit  noch  keinen  Toriumg,  der^bei  den  AktBohldBsen  herabfiel, 
so  besass  sie  doch  sicher  auch  in  fVankfiiit  schon  die  ooiilissenartigen 
Tkipeten,  welche  die  Bühne  an  den  Seiten  abschlössen. 

DasB  die  Schauspielkunst  nicht  die  gebührende  Aclitung  genoss, 
hat  neben  dem  oft  vagabundenähnlichen  Leben  ihrer  Jünger  auch 
vielfach  seinen  Grund  in  der  zweideutigen  Gesellschaft,  in  der  sie  in 
dem  ersten  Viertel  dos  XVIL  Jahrhunderts  oft  auf  Jahrmärkten,  Volks- 
festen und  auch  in  den  Messen  der  alten  Reichsstadt  Frankfurt  er- 
schien. Fahrende  Schwindler,  Storger,  Zalinbrecher  uud  Operateurs 
verbanden  sich  mit  ihren  f^efährlichen  Künsten  und  sucliten  mit  ilirer 
Hülfe  desto  leichler  das  Ziel  ihres  betrügerischen  Strebens  zu  er- 
leidien.  Als  Beleg  für  diese  Behauptung  sei  das  Auftreten  des  a^ch 
in  Göhl  und  anderen  rheinischen  nnd  niederländischen  StSdten  be- 
rühmten und  berüchtigten  italienischen  IfedicnB  Claudius  B^agoaviTa 
erwfihnt,  der  in  der  Ostermesse  1622  Aisneomittel  Ittr  allerlei  Uebd 
öffentlich  feil  bot  und  nach  dem  Ahsalz  und  dem  Genuas  der  Hülis- 
niittel  »den  KäufEem  zur  Danksagung  vndt  zur  recorirung  des  Qe- 
müths  eine  liebliche  Musika  und  Oomedia  nach  Art  der  allen  Börner 
auf  Italienisch  abhielt«. '^^ 

Bei  der  Schildenme;  vom  Auftreten  des  Simplex  als  Storger 
und  Landfahrer  im  achten  Kapitel  des  vierten  Buches  vom  Simpli- 
cissimus  scheint  dem  Grimmelshausen  eine  ähnliche  Figur  wie  Clau- 
dius D'aguaviva  zum  Modell  gesessen  zu  haben. 

Der  Fortschritt  dea  dreissigj  ährigen  Krieges,  besonders  aber  die 
Ton  dem  llansfelder  und  dem  Markgrafen  Georg  Friedridi  von  Baden 
dem  TiUy  abgewonnene  Sdilaoht  bei  Wissloch,  29.  April  1622,  und 
die  splUeren  des  Eaiserl.  Oenends  über  den  Harkgralbn  am 
6.  Hto  bei  Wimpfen  und  am  19.  Juni  desselben  Jahres  über  den 
Herzog  Christian  von  Braunschweig  bei  Höchst,  wie  andi  die  Be- 
setzung der  Pfalz  verscheuchten  auf  Jahre  die  englisoheoi  Komö- 
dianten aus  den  Gegenden  des  Rhein,  Main  und  Neckar. 

Erst  in  der  zweiten  Periode  des  30jährigen  Krieges,  als  Nieder- 
deutschland der  Schauplatz  der  verlieerenden  Kämpfe  geworden  war, 
kam  in  der  Ostermesse  1626  wieder  eine  Truppe  fahrender  Mimen 
nach  Frankfurt.  Es  waren  die  alten  englischen  Komödianten,  welche 
früher  unter  der  Leitung  des  Robert  Browne  gestanden  und  >8ich 
bei  diesem  gefälirlichen  Kriegswesen  wiedorumb  mit  der  Hoffnung 
herausen  gewaget  hatten,  um  in  den  berühmten  Frankfinter  Hessen 
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wie  von  Alters  her  ihre  Comödeas  und  Tragödeas  in  dem  Losement 
zur  Öandiiliren  geben  zu  dürfen.«  —  Die  Compagnie,  welche  direkt 
aus  England  kam,  übetsandte  ihre  Bittschrift  von  Cöln  aus,  wo  ihr 
▼om  doitigeii  Bürgermeister  eine  14  tägige  SpiebEeit  gestattet  worden 
w«r."* 

Inswisohea  muss  der  Tod  dem  bewegten  rahdoeen  Künstler- 
leben  des  Bobeitns  Browne  in  der  Heimath  seinen  Abschluss  gegeben 
haben;  denn  der  schon  einmal  erwähnte  John  Green  (Johann  Grün) 
Btand  jetzt  an  der  Spitze  der  Truppe.  Er  war  früher  das  erste  Mi^ 
glied  derselben  und  hatte  »als  junger  ^ro^(';l!  zuerst  die  feinen  Jung- 
frauen und  Weibsen«  und  später  »turtrefflit  h  und  t^ar  ergetzlich«  die 
komische  Rolle  des  Lustigmachers  gespielt.  —  Obgleich  die  Haupt- 
kraft dieser  Cumpagnie  in  der  Darstellung  »erbaulicher  Conirxlien  und 
Tragödien«  bestand,  sü  scheint  doch  der  Führer  derselben  auch  grossen 
Werth  auf  die  Pflege  der  Ettnste  gel^  zu  haben,  welche  die  Zwi- 
schenakte «usfOUen  muastsn.  Wfifarend  die  DsnteUer  sich  iimklei> 
deten,  »fOr  den  folgenden  Aktos  piepaiirten  nnd  sn  ilirer  Erholung 
auch  etwas  yerschnanflfen  thiiten,  sollte  eine  liebliche  Kosics  Instru- 
mentalis nnd  allerlei  nene  schöne  Nationentftns  einem  Pnbliko  snm 
obleotamentum«  gegeben  werden. 

Dass  gerade  die  Vertreter  der  Musik  und  des  Tanzes  meisten- 
theils  Deutsche  waren,  geht  aus  der  Bemerkung  John  Oreens  hervor, 
dass  »seine  hiippcnden  und  spülenden  Germans  viel  Ehre  mit  ihrem 
Gethu«  einlegen  sollten. 

Nach  der  Ostomiesse  162G  reiste  Green  mit  seiner  Truppe  von 
i'ranklurt  nach  Dresden,  wohin  er  aller  Walirscheinlichkeit  nach  vom 
sächsischen  Hofe  berufen  wofden  war.  Am  1.  Juni  dieses  Jahres 
beginnen  die  erhaltnen  Aufiteichnungen  von  emer  Beihe  von  StQoken, 
welche  von  dem  genannte  Datum  an  bis  aum  4  Becember  im 
stMneroen  Saal  au  Dresden  angeführt  wurden.  Unter  diesen  be- 
finden sidi  neben  den  Tragödien  Faust  und  Hieronymo  von  seinen 
Yoi^gängern  Marlowe  und  Kyd  die  vier  Meisterwerke  Shakespeares, 
^Romeo  vnd  Julietta«,  »Julio  Cesare«,  »Hamlet«  und  »Lear  König  in 
Englandt«.  —  Da  nun  die  enii:lis<>hen  Komödianten  von  hier  nach 
Dresden  reisten,  in  diesem  Jahre  nicht  zurückkehrten  und  sich  bei 
ilirer  Wiederankunft  in  der  Herbstmesse  1627  »Chursüciisisch  bestallte 
Hotkomodiantfni«  nannten,  so  liegt  wohl  nichts  näher  als  die  Ver- 
muthuug,  dass  sie  »die  Engelleiider«  waren,  die  vor  dem  kui-sächsi- 
schen  Hofe  zu  Dresden  die  aufgezfihlten  St&cke  zor  Darstellung 
braciiten.  Bestärkt  wird  man  in  diesenh  Sohluss  noch  durch  das 
f^aktum,  dass  einige  Gesellen  dieser  Trappe,  welche  auch  bei  den 
y  ennflhlungsfeierEchkeiton  der  sächaischen  Prinzessin  Sophie  mit  dem 
Landgrafen  Georg  II.  im  April  1()27  zu  Torgan  spielte,  ihren  erhal- 
tenen Kamen  nach,  ganz  sicher  Deutsche  gewesen  sind.'" 

Für  die  Entwicklungsgeschichte  der  dramatischen  Kunst  in 
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Frankfurt  wire  die  zweifellose  Sicherstellung  dieser  Aimahme  um  so 
wichtiger,  als  dann  kanm  nocb  eine  Inge  darUlMr  bUebe,  daai  die 
ol>eiigcinaDnten  Slukeepette'flQben  l^ngOdiea  in  jenen  Jahnn  auch  in 
Fiankftiit  rar  AnlRlhiiing  gekommen  sind.  In  Toigan  wniden  die 
HofkomOdianten  im  Apfifl  enilasaen,  und  in  der  HerbstmeBae  deaselben 
Jahres  kam  »die  alte  englische  Compagnie  nach  einer  harten  he* 
adiwaiiohen  Reise  mit  der  abennahligen  Intention  und  Meynung  in 
die  weit  herühmte  Handelstadt,  um  zum  Gefallen  des  Volkes  wiederum 
allerhand  neue  ausserlesene  Comödien  wie  auch  reapectiTe  Tragödien 
auf  öffentlichem  Theatro  zu  representiren«,*"* 

Die  Zwischenzeit  von  der  Herbstmesse  1627  bis  zur  Oster- 
messe 1628  mnss  die  Gesellschaft  in  Gegenden  zuje:ebracht  haben, 
welche  durch  allerlei  Kriegsbedrängnisse,  besonders  durch  starke 
TruppeudurchzOge,  hart  mitgenommen  wmrden  waren.  Sie  sagen  in 
ihnm  Bittgeanoh,  daaa  sie  »nur  mit  an^eatandener  l^b-  md  kbena- 
gefikhr  anhero  gekommen,  um  die  tot  einem  halben  Jahr  getbane 
groBBgflnatige  YertrOetnng  genieaeen  ra  könnenc.***  Wegen  ataiken 
Grassirens  der  Peet  in  der  lUirgaase  durfte  »die  alte  Gompagmec 
nicht  mehr  in  ihrem  »alten  losernr  nt  zur  Sanduhren  agiercin.  —  Sie 
spielen  in  dieser  und  in  der  folgenden  Messe  im  Wolfseck,  einem 
alten  Gasthof  am  Eck  der  groesen  Eeohenheimer-  nnd  Biebeigaaae, 
dem  heutigen  Caf6  Schüler. 

Gleich  nach  der  Ostermesse  1628  reiste  dii^e  Truppe  nach 
Nürnberg,  wo  sie  Ende  April  das  Stück  »der  Jjiebc  Süssigkeit  ver- 
ändert sich  in  Todes  Bitterkeit«  zur  Darstellung  brachte.  V"on  jenem 
Aufenthalt  hat  sich  eine  Art  von  Bekanntmachungszettel  erhalten, 
welcher  nas  ra  dem  GHraben  nöthigt,  daaa  bedeatendere  englische 
Schaiupieler^Tnippen  nach  dem  ersten  Viertel  dea  XYIL  Jahriranderta 
nicht  mehr  durdi  herumreitende,  Ton  Trommelachliigem  begleitete 
Comödianten  ihre  YorBteUangen  bekannt  machen  liesaen,  aondem 
bereUs  die  Prease  ram  Yermittler  zwiachen  sieh  und  dem  Pabliknm 
wShlten. 

Im  Juli  des  Jahres  1628  spielte  »die  alte  Gompagniec,  wir 

wissen  nicht  ob  wieder  oder  noch  in  Nürnberc:  und  am  28.  August 
Tor  (lern  Beginne  der  Herbstmesse,  treffen  wir  sie  aufs  Neue  in 
JFrankfurt. 

In  ihrem  Bittgesuch  sagen  die  »Churfürstlich  sächsischen  Hof- 
komödianten« dasR  dies  beabsichtigte  Auftreten  in  Frankfurt  das  letzte 
in  Deutschland  sein  solle,  da  sie  von  hieraus  ihren  Weg  sofort  nach 
der  Heimath  rartt<^  lenken  wollten.  Aber  ehe  aie  anf  immer  von 
Srankfort,  dem  langjährigen  Ziel  ihrer  ezfolgzeichen  Thätigkeit  schiedeo, 
wollten  aie  zu  gater  letzt  noch  »etzlich  nene  denkwürdige  Oomddien 
und  Tragödien  agierende  deren  Eindruck  ihnen  ein  ewigea  OedSchtniaa 
im  Herzen  ihrer  hiesigen  Anhinger  sidiem  sollte.***  Wer  aber  war 
denn  der  dramatinohe  Dichter,  mit  deeaen  Beiatand  aie  aich  eine 
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irdische  UnsteorbUohkeit  in  der  Briimenisg  ihrer  Frankfiittar  Zn- 
sofaftoer  erwerben  woUteii? 

Sein  anderer  kann  es  gewesen  Min  als  Shakeepeate,  der,  um 
mit  Goethe  sn  reden,  »von  jeher  durch  die  Darstellnng  seiner  gewal- 
tigen Meisterwerlre  den  auf  deutschem  Boden  wandernden  Mimen 
die  sicherste  Bürgschaft  für  ein  unauslöschliches  Wirken  verlieh.€  — 
Ein  Theaterdichter  des  XYITT.  Jahrhunderts,  Adam  Gottfried  TJhlich, 
gestorben  dahier  um  1753,  spricht  in  einer  Abhandlung  »Ueber  die 
alte  Schaubühne«  von  einem  leider  verlorenen  Anschlagzettel,  auf 
welchem  englische  Komödianten  ungefähr  1628  oder  1630  in  Frank- 
furt als  Abschiedsspiel  eine  in  hochdeutscher  Sprache  gegebene  Vor- 
stellung des  Hamlet  ohne  Angabe  des  Yerfassers  angezeigt  haben 
sdkn. 

Wenn  man  dieser  KItttieUung,  die  ja  nidit  im  leisesten  Vßdet- 
sprach  sn  dem  Bepertolre  der  »alten  Oompagniec  an  andern  Orten 

st^t,  Glauben  schenken  darf,  dann  bildete  die  Yorstellmig  des  ge- 
waltigen, für  die  darstellende  Kunst  insbesondere  so  hoch  bedeutenden 
Werkes  den  Schlussstein  in  dem  geistigen  Denkmal,  virelcbes  sich 

diese  Truppe  und  andere  Thespisjünger  seit  dem  letzten  Decennium 
des  XVI.  Jahrhunderts  durch  ihr  Wirken  auf  fränkischer  Erdo  auf- 
gerichtet hatten.  —  Der  hereinbrausende  Sturm  einer  kriegerischen 
Zeit  zertrümmerte  zwar  das  einfache  Monument,  aber  er  vermochte 
die  Erinnerung  an  diese  englischen  Komödianten  doch  nicht  ganz 
auszulöschen. 

Koch  einmal,  ehe  dnidi  die  Schlacht  ron  Ndrdlingen  das  end« 
lose  L^densgefolge  des  nnaeligsten  aller  Erlege  gerade  der  Gegend 
von  Frankfurt  anf  lange  Zeit  angefahrt  wnrde,  spielte  in  der  Oster- 
messe  1631  im  Wclfeeck  eine  englische  Gesellschaft,  deren  haupt- 
sächlichste Mitglieder  schon  vor  Jahren  einmal  in  Frankfurt  gewesen 
sein  müssen.  Die  Komödianten,  die  sich  auf  diesen  Umstand  bezogen, 
und  sich  aller  »Vppigkeit«  enthalten  wollton  ,  scheinen  trotz  der 
drückenden  Zeitverhältni&se  sehr  gute  Einnalimen  gehabt  zu  liaben; 
denn  sie  gaben  noch  einige  Vorstellungen  mehr  als  ursprünglich 
beabsichtigt  war  und  entrichteten  der  SUidtarraenkasse  die  für  die 
damalige  Zeit  ungewöhnliche  Summe  von  50  Reichsthalern. 

In  der  Zeit  bis  zum  Jahre  1649,  dem  traurigsten  Gapitel  in 
der  Geschichte  Frankfluts,  Ihnd  die  dramatische  Kunst  audi  Iiier 
keine  gesdittete  Insel,  anf  der  sie  in  dem  wilden  Gewoge  der  Zeit 
bttte  ruhig  weiter  grilnen  und  blühen  können.  In  dem  jammefrollen 
Kriege,  in  welchem  nicht  um  die  edelsten  Güter  der  Menschheit  ge- 
kimpft  wurde^  ging  für  die  deutsche  Nation  in  der  allgemeinen  Verwil- 
derung neben  manchem  unersetzlichen  Gut  auch  der  letzte  Best  des 
idealen  Anflugs  zu  Grunde,  durch  welchen  die  ersten  bedeutenden  eng- 
lischen Trujipen  trotz  niEinnigfaltiger  Verirrung  ihrem  Wirken  eine 
gewisse  künstlerische  Weihe  zu  geben  gewusst  hatten. 

6 


Digitized  by  Google 


«6  - 

Yon  dem  Moment  u,  wo  der  engüidie  Kair  Jm  don  Namon 

P!ftWiharifig  amudua  und  mit  Minen  niedrigen  Zoten  die  noch  top- 
handenen  edlen  Keime  der  volksthtimlichen  Komik  vollständig  ver- 
niditete:  von  da  an  Bank  die  Schauspielkunst  von  Stufe  zu  Stufe, 
80  dass  sie  schon  um  die  Mitte  des  30jährigen  Krieges  in  der  all- 
gemoiuen  Yerwilderung  das  getreue  Ejbenbüd  ihree  eigenen  Seins 
erblicken  konnte. 
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Falireude  Wanderdrnppen 

Yon  der  Mitte  des  äOjährigen  Krieges  bis  1679. 

I 

Wenn  Shakespeare  den  Hamlet  B^gen  Utet:  »die  SchaoBDieler 

sind  der  Spiegel  und  die  abgekürzte  Chronik  ihree  Zeitaltera^c  dann 
findet  dieser  Ausspiruch  gewiss  keinen  zutreffenderen  Belehr  als  in 
dem  Wanderleben  jener  verwUderten  Komödiantenbanaen,  welche 
wie  Unkräuter  auf  dem  Boden  des  30jährigen  Krieges  aufgeschossen 
und  mehr  im  Gefolge  der  Bjiegsheere  als  an  Höfen  und  in  Städten  zu 
finden  waren.  Wie  die  jammervollen  herabgekommenen  Sittenz ustände 
des  deutschen  Volkes,  so  bietet  das  ganze  Leben,  Thun  und  Treiben 
dieser  Truppen  ein  trauriges  Bild  der  Zerrüttung,  Auilöäung  und 
Enofadpfimg.  Der  langjfilnjge  Siieg,  der  w^gen  des  ICangds  an  einem 
idealea  b^geistemdeii  Ziele  Temiohtend  in  die  Enltiir  des  deatsdien 
Yolkee  etn^nfl^  etniediigte  andi  die  dnmatisehe  Kunst,  deren  Lebens- 
geister sidh  80  gerne  yon  einer  nationaten  Eriietmng  neoe  ErBfte 
sufÜhren  lassen. 

Und  dieser  Zustand  des  allgemeinen  Verfalles  in  Kunst  und 
Leben  endinfte  nicht  mit  dem  Au^nblick,  als  die  Birchengloeken 
den  langersehnten  Abschluss  des  westphälischen  Friedens  einläuteten. 
Die  weitgehenden  Folgen  des  schrecklichsten  aller  Kriege,  welcher 
jemals  Deutschlands  Fluren  verödete,  waren  fest  noch  verderblicher 
als  es  d-dA  Brennen  und  Morden  selbst  gewesen.  —  Dass  diese 
Schmach  aber  trotzdem  edleren  Gemütbem  zum  Bewusstsein  kam, 
befreist  aooh  ein  tiefempAmdenes  Yolksüed,  dessen  nnbeksnnter 
Yetfittser  nnr  wenig  Jahie  nach  dem  Friedensscfahiss  Yon  Mfinster 
und  Osnabrttck.  singen  konnte: 

»Die  Heizen  s^d  toU  rober  Bninst, 
lumn  Henscb  das  Bedite  wdss, 
Es  liegt  gar  mancbes  Wünldn  Kunst 
Tief  unter  hartem  XSs. 

Vorbei  ist  wohl  des  Krieges  Noth 
Und  IHede  ist  im  Lsad, 
Docb  aocb  gar  manxsbe  Srend  ist  todt, 
Die  sonst  man  gnt  geikannkt 

6» 


Der  Dichter  hatte  Recht,  tief  unter  hartem  Eis  lagen  wie  die 
die  Wiirzf^ln  aller  Künste  aiinh  die  der  dramatischen,  und  kein 
FrühÜDg,  kom  erwärmonder  bonneoBtrahl  drang  zu.  ihnen  hinab  auf 
den  winterlichen  Grund. 

Und  die  Schauspieler  selbst,  die  berufen  gewesen  waren,  ihre 
Kunst  aus  dem  schweren  Bann  zu  erlösen,  ja,  sie  waren  die  ab- 
gekürzte Chronik  ihres  Zeitalters  und  konnten  in  ihrer  Verkommen- 
heit» iMBanden  im  letzten  Deoenninm  des  SOjährigen  Krieges,  gerade 
am  aUerwenigsten  fOr  Jas  Bmpoi^oiiiiiiiai  der  Emut  thun. 

In  den  meisten  Stftdten,  zu  denen  auch  Frankfort  gehörte, 
wniaen  die  Komfidiaateii  Tor  dem  AbecUiue  des  wealphfilizchea 
Friedens  gar  nicht  zugelassen  nnd,  wo  man  ihnen  Eingang  ver- 
stattete,  waren  ihre  Stücke  so  voll  Oieuelscenen,  von  gemeinen  Zoten 
des  Pickolhärings  erfüllt,  dass  dem  eigen tliphen  idealen  Zweck  der 
Schauspielkunst  nur  das  grösste  Leid  dadurch  angethan  wurde.  Eine 
Begründung  findet  diese  Behauptung  in  der  lt)30  unter  dem  Titel 
»liebeskampö  ei-schienenen  neuen  Aufgabe  englischer  Komödien, 
die  zwar  zur  »Ergötzliehkeit  und  Erquick ung  des  (iemüthes«  be- 
stimmt waren,  aber  iu  der  Tiiat  den  Eindruck  niaeheu,  alü  wären 
sie  nur  geecfaiieben,  um  ein  von  den  traurigen  Erlebnissen  abge- 
stimi]ifteB  PnUibmi  dnich  die  niedrigste  PossemeisBerei  und  gian- 
sigste  Tragik  ein  wenig  ans  seiner  Stompfheit  an&nrfttteln. 

NiohtB  ist  in  dem  BntwicUnngsgang  der  dramattsohen  Ennst 
in  Frankfurt  weniger  zu  beklagen  als  die  grosse  Fause,  welche  durch 
das  traurige  Schicksal  der  Stadt  in  der  zweiten  Httlfte  des  dreissig- 
jährigen  Krieges,  vom  Jahre  1631  bis  zur  Ostermesse  1648,  in  den 
theatrahschen  Verstellungen  entstand.  So  bUeb  Frankfurt  durch  das 
entschieden  abweisende  Verhalten  des  Ruthes  wenigstens  so  lange 
wie  mögüch  von  den  fahrenden  Oaukierbauden  verschont,  bei  welchen 
ein  »Cordendanzer«  den  Prinzen  Hamlet  von  Dänemark  und  ein 
»windiger  Springer«  Romeo's  holdselige  Geliebte  darätelite. 

Aber  iiauin  war  der  langersehnte  Eriede  zu  Münster  und 
Osnabrttck  abgeschlossen,  kaum  hatten  die  Glocken  der  alten  Bar- 
tholominskircfae  das  Dankfest  eingellhitet  und  em  Freudenfeuer  auf 
dem  Main  zwiadien  Frankfurt  und  Sachsenhausen  der  allgemeinen 
Stimmung  Ausdruck  gegeben,  als  yersohiedene  fehrende  ThespiqOnger 
mit  ihren  Karren  Tor  den  Thoren  der  alten  Reichsstadt  anlangten 
und  in  ziemlidi  stümiisciier  Weise  den  Rath  um  Gestattung  ihres 
Einzugs  angingen.  Da  jedoch  die  Erinnerung  an  die  kaum  über- 
standenen  schweren  Leidensjahre  nicht  mit  dem  Abschluss  des  wpst- 
phälischen  Friedens  verwischt  war,  erlaubtrn  die  ernst  gestimmten 
Väter  der  Studt  in  der  Herbstmesse  \CAH  auch  k»  in  so  allgemein 
behebtes  Volksvergnügen,  wie  es  von  Anfang  an  die  theatralischen 
Vorstellungen  in  Frankfurt  gewesen  waren.  Erst  in  der  folgenden 
Ostermesse,  als  das  erneute  Emjjor blühen  des  Handels  wieder  mehr 
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BQükBidit  waS  die  Hessfremden  gebot,  leigle  der  Betii  dem  Begebren 
der  fahrenden  Komödianten  gegenüber  kein  bo  streng  abwosendec 
Verhalten.  Aber  obgleich  seine  weniger  schroflfe  Haltung  von  ver- 
schiedenen Truppen  als  ein  Zeichen  der  Begünstigung  aufgenommen 
■wurde,  so  war  doch  der  Eath  in  Bezug  auf  die  Wahl  der  üesell- 
Bchaft,  die  nach  einer  so  langen  Pause  den  dramatischen  Reigen 
wieder  eröfFneu  suUte,  äusserst  vorsichtig.  —  Unter  mehreren  peti- 
tionirenden  Compagnien  wählte  er  diejenige,  welche  1631  im  Wolb- 
eck gespielt  und  aUer  Walmdwipliflhkcit  naoh  weder  Sohidden  noch 
einen  mnfeinen  Bobmc  hinterlnonon  hattBb"* 

Bieee  Tnqipe,  die  wieder  unter  dem  alten  gewobnten  Ctel 
Engliflohe  Eomfidianten  hier  auftrat,  bestand,  naoh  einigen  Bem6r> 
kungen  in  einer  ihrer  Bittoohriften ,  jetzt  zum  grössten  Theil  am 
deutschen  Mitgüedem,  welche  »die  Kunst  der  Erembden  bei  weitem 
überholet«  hatten.  Ob  die  Supplikanten  nun  hienmter  akrobatische 
Fertigkeiten  oder  wirklich  schauspielerische  Leistungen  meinten,  lässt 
sich  schwer  entscheiden.  Jedenfalls  stand  aber  die  Truppe,  die  von 
1649  —  1651  regelmässig  während  beider  Messen  in  Frankfurt  spielte, 
diesmal  auf  einem  höheren  künstlerischen  Standpunkte  als  es  vor 
18  Jahren  der  Fall  gewesen.  Die  leider  nicht  unterschriebenen  Führer 
der  Compagnie  nehmen  hienuf  Besag  nnd  sprechen  sogar  einmal 
ansdr&Gklicfa  ans,  »dass  sie  ihre  Actiones  grOndfich  nnd  nieht  nach 
der  Weise  des  unnützen  GaoUeigesindleins  representiren  woUent.  — 
Diese  gewiss  bedeutongsroUe  Bemerkung  nöthigt  zu  dem  Glauben, 
dass  es  in  jener  donklen  Kunstperiode  doch  noch  Schauspieler  gab, 
welche  mit  einer  gewissen  Scham  an  die  Yersunkenheit  ihres  Standes 
dachten  und  wenigstens  durch  ihr  Streben  beweisen  wollten,  dass 
sie  nicht  zum  rohesten  Auswurf  desselben  gehörter 

Die  aus  20  Personen  bestehende  G^llschaft,  welche  anfangs, 
jedenfalls  aus  Vorsicht,  »alte  bekannte  Comödion  und  Tragödien  auf- 
führte*, spielte  wieder  in  ihrem  uiten  Lokale,  dem  Gasthofe  zum  Wolfe- 
eck.  Aus  einer  Bittschrift  von  1650  an  den  Bath  der  Stadt  Frankfurt 
geht  aber  henror,  dass  sie  vht  Theatram  yecindeni,  nm  einem  Ehi^ 
baren  Bath  einen  frOmbden  vngewöhnlichen  Wfwgang  Yerfertigen  in 
wollen.« 

Wenn  sich  überhaupt  die  im  vorigen  Jahrhundert  B.  von 
den  Frankfurter  Schriftstellern  Seyfried  und  Rühl  ausgesprochene 
Annahme  bestätigt,  dass  die  beiden  allegorischen  Stücke:  »das  friede- 

wtinschende  Deutschland«  und  »das  friedejauchzonde  Deuschland«  von 
Rist,  gleich  nach  Beendigung  des  dreissigjahrigon  Ej-iepes  in  Frank- 
furt aufgeführt  worden  sein  sollen,  so  rauss  diese  Truppe  die  genannten 
Stücke  gegeben  haben.  Unterstützt  wird  unsere  Ansicht  durch  den 
Umstand,  dass  sie  eine  weite  Reise  »vom  Norden  aus«,  vielleicht 
von  Hamburg ,  hierher  gemacht  hatte ,  wo ,  wie  bestimmt  erwiesen, 
wenigstens  die  erste  der  beiden  StUcke  schon  1647  von  der  unter 
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Lettung  emee  Andraas  Gärtner  aMranden  Stndententroppe  snr  Auf- 

ftUmiDg  gekommen  war. 

Sin  weiterer  Beleg  für  diese  Meinung  bildet  die  Erwfihnnng 
der  ausserordentlichen  »Präparationen«  für  die  Yorstellung  zu  Ehren  des 
Batiies,  welche  in  ifeinlichem  Wolkengehange  flir  die  EngÜn,  schönen 
Tapezerien  und  allerlei  kostbarem  Zeug  für  den  alten  Kriegsgott« 
bestanden.  Da  nun  in  dem  erstbenannten  Stücke  Rist's  der  grösst- 
mögliche  Pomp  der  soenischen  Darstellung  vorgeschrieben  ist,  auch 
»die  Englein  zwischen  den  Wolken  in  grosser  Klarheit«  sitzen  sollen, 
und  »Mars,  der  Kriegsgott  der  Alten«,  ebenfalls  auftritt,  so  wird  die 
Aufführung  der  obengenannten  Stücke  noch  wahrscheinlicher.  — 

Ava  den  Terwiiedenafeen  Kotiaen  in  den  Bittaoliiifteii  an  den 
fialh  geht  tifarigena  ao  viel  mi$  fii<telMit  herror,  daas  aneh  Ider, 
wie  in  vielen  andern  dentaohen  Stfidten,  ein  Schauspiel  snr  Ter- 
henMolrang  des  lang  eraeimten  Friedens  aniiseRUiit  wuida  Die  nicht 
ganz  sichere  Bezeichnung  desselben  zwingt  uns,  an  dieser  Stelle  auf 
die  Inhaltsangabe  der  Rist'schen  Stttcke  nicht  näher  einzugehen  und 
statt  de^en  einer  Komödie  zu  gedenken,  wplohp  im  Jahre  1632 
erschien  und  zwar  in  Frankfurt  nicht  aufgeführt,  aber  noch  bis  in 
die  sechziger  Jahre  des  XVlI.  Jahrhunderte  hinein  von  allen  Ständen 
eifrig  gelesen  wurde.  Es  ist  dies  ein  tendenziöses  allegorische«  Ge- 
dicht, in  welchem  ofTenbar  die  lebensvolle  Form  des  dramatischen 
Dialugs  als  Waffe  gegen  das  Papstthum  und  als  Vertheidigung  der 
evangelisdien  Lehre  benotat  wurde.  Der  ausführliche  Titel  ist  an- 
gleich  eine  bme  Tnhaltwangabe  des  Tidgeleeenen  St&okes:  »Sdiwe- 
diacbe  Cknnödia,  in  weloher  sa  eiaeliea,  ivie  die  heilige  Jnngfnw, 
Gonfeasio  Angoatana  genannt,  von  der  Babylonisch  Hnien,  im 
Bfinuaohen  Bddi  feindlich  durchgeächtet,  vnd  allerdings  vberwältigt; 
nachdem  aber  jhre  Schwestern,  Fides,  vnd  Teritas,  in  Schweden 
exulirt;  durch  den  Ton  ihnen  erbettenen  thewrsten  Helden,  König 
GustAvum  Adolphum,  in  Teutschlandt,  durch  vnerhört*^  siegreiche 
Xhaten  vindicirt,  in  flor,  vnd  Auffham  widenimb  gebracht  worden. 

Alles  Gk)tt  zu  Ehren,  der  wahren  Kirchen  zu  Trost,  dem 
gemeinen  Mann  zur  Erinnerung,  den  Feinden  zur  Warnung,  vnd 
Erkäntnuss  göttlichen  Gerichts  in  Truck  gegeben. 

Personen  in  dieser  Comoedia. 
t  OonÜMsio  Augustana,  ndt  fhzen  swo  Schwestern,  die  sein 
FTdea,  der  vahze  Glanb. 
Yeritaa,  die  Hebe  Wahrheit 
JL  KOnigUehe  Mayeatet  in  Schweden,  Gnatavns  Adolphus  &c. 
HL  Die  Babylonisdi  Hnr:  Papst  Agnes,  aampt  ihren  Rath- 
geberin  :  Als 
liUgen, 
Mord, 
Ynzacht, 
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17.  Bdmtodie  Port» 

V.  Gteneral  Graff  Tilly, 
Graf 

Obrist  Cronbeiig', 

Soldaten. 
VI.  Fridländer. 

TU.  Etliche  Bischöff  Tnd  PneUtan. 

Ein  Pfaff. 
VIII.  Henkers  Buben. 
IX.  Fama  quae  keo  Frologi  k  Epilogi« 
IMe  EoniMie^  weldie  an^eoMliäiüioli  im  cnten  Jnbd  (Lbier  die 
fli^gralclieik  Heldeafhrteii  Götter  Adolfii  wie  der  vnbekioiile  Tec^ 
Cuaer  edbet  in  einer  Axt  Yonede  renitti,  in  swSlf  Sfennden 
schrieben  wurde ,  fimd  deshalb  in  dem  protestantischen  Frankfort  ao 
viele  Leser,,  weil  der  darin  verherrlichte  Sohwedenkönig  bei  seinem 
hiesigen  Aufenthalt  im  November  1631  bis  Februar  1632  durch  sein 
leutseliges  Verhalten  eich  eine  invese  Aneehl  begeisterter  Anhänger 
erworben  hatte. 

In  dem  ForKegenden  ältesten  Druck  dieses  Stückes,  den  der 
Frankfurter  Besitzer  in  der  Herbstmesse  1632  ankaufte,  steht  auf 
einem  Biatt  vor  der  Titelseite  die  von  ihm  eingezeichnete,  leider 
durch  ein  £dhlendee  Stück  desselben  nicht  gane  rollstiindige  Inschrift: 
»Dies  BttcUfiui,  so  ich  dermalen  rff  der  Hees  tauiUb^  ist  mit  der 
aeyt  bei  jedennennigliGli  meist  sehr  berfibmet  worden.  Das  mieht, 
das  man  nicht  ▼ergeeeen  thit  wie  der  nugestetisdi  Herr  Herr  (Gott 
hsb  Um  selig)  in  sein  Frankhfnrter  dfigen  toII  Mildigkeit  alle  leutt 
vde  seine  brflder  in  Oliiisto  gerespektirei  Fümehmlich  aber  sein 
Tod  für  die  gerecht  sach,  so  jeglich  gemüth  reich  und  arm  aUhiero 
gar  sehr  gejammert  hat.  Der  trawrig  Krieg  hat  die  engllender  ver- 
trieben, derenthalb  ist  die  Comödie  gar  viel  gelesen  und  gelemet 
iedoch  noch  nie  allhiero  agiret  worden.  —  Vidleioht  wenn  sie  zu 
Münster  in  der  bfilt  eins  werden  * 

Hier  endigt  durch  das  fehlende  Stück  des  Blattes  die  Einzeichnung 
in  das  Büchlein,  die  jedenfallB  kurz  vor  dem  Abschluss  des  westfiUisohen 
Friedens  gemacht  wurde.  Aber  der 'FrankftuterBesitMr  derXomOdie 
irrte,  wenn  er  dieselbe  für  eine  Darstdlnng  durch  die  engliaohen 
Komödianten  geeignet  bielt  Der  etwas  fimaänh  protestantisdhe  Yer- 
ftsser,  der  seinen  Namen  nidit  nennt,  aich  aber  als  M (agister)  und 
P(oeta)  L(aareaitii8)  beeeichnet,  muBs  selbst  gefühlt  haben,  dass  das 
flüchtig  entstandene,  episch  breite  Werk  in  seiner  damaligen  Faasong 
wenig  Vorzüge  für  eine  Aufführung  mitbrachte. 

In  den  folgenden  Versen  zu  der  Vorrede  seiner  Komödie  weist 
er  ausdrücklich  auf  die  ihm  selbst  sehr  wohl  bewussten  Mängel  hin : 
»Mein  lieber  Leser,  diss  Gedicht 
Ist  nur  zu  eim  Anfag  gericht 
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Wer  diss  wil  spielen,  muss  mehr  zieren, 

Ynd  ndt  melneKii  Scaenis  muMssOL 

Ykl  Erga  ynd  Paarerg»  s^yn, 

So  Ide  Unnen  bnudit  ▼erden  muA 
Eb  lüHfc  liah  idolit  nadnratai,  ob  die  iSohwedlMlie  Oomedii« 
jemals  in  Frankfiirt  atifii;ef&hrt  wurde,  aber  da  ihrer  auch  in  man* 
eben,  in  jener  Zeit  erscbienen  fittohern  gedacht  wild,  sc  daif  man 
wobl  ohne  Zweifel  annehmen,  dass  sie  in  der  grossen  Kunstpause 
von  1631 — 1649  viel  dazu  beitrug,  bei  den  Frankfurtern  deii  Sinn 
für  dramatische  VoisteUuDgen.  während  einer  sohweren  Zeit  lebendig 
zu  erhalten. 

»Nicht  Alles,  was  auf  diQ  Bühne  kommt,  fördert  die  dramati- 
sche Kunst,  daä  Entfernte,  gleichsam  Abgelegne  thuts  oft  mehr«, 
sagt  Wieland,  nachdem  er  sich  kurz  vorher  über  den  grossen  Segen 
aasgesprochen,  den  die  weitrerbieiteto  LeotQie  eines  Stackes  für  den 
Bülumnerfolg  deasslbai  und  die  Pflege  des  oft  durch  ftossere  An- 
Usse  erifthmenden  Interesses  ftr  die  daarsteOende  Kunst  im  Gefolge 
habe.  Dieser  gewiss  zutreffende  Ausspruch  ist  ein  Grund  mehr, 
dass  die  »Schwedisohe  GomSdiec  in  diesem  Abschnitt  nicht  unerwihnt 
hleibaL  durfte. 

Ton  dem  vielgelesenen  Buchdrama  kehren  wir  nun  zu  den  in 
der  Ostenuesse  1651  hier  spielenden  sogenannten  englischen  Komö- 
dianten zurück.  Nach  -  den  verschiedenen,  schon  in  den  früheren 
Messen  eingereichten  Beschwerden  brachten  es  dieselben  ondüch  da- 
hin, dass  sie  der  vielen  Unkosten  wegen  ein  etwas  höheres  Eintritts- 
geld als  in  frühuren  Jahren  vom  Publikum  fordern  durften. 

In  der  Ostemiesse  1649  schrieb  der  Belli  den  Truppenfütirem 
voty  in  dem  Fsrtene  nnd  auf  dem  erhöhten  GerHst  nur  6  Kr.  von  der 
Person  sa  nehmen  und  am  SoUuss  ihrer  Yocstelhingen  ein  Stück 
Geld  an  das  Hospital  m  entrichten.  Die  Komödianten  fOgten  sich 
an&ngs  dieser  Anordnung,  aber  schon  am  6.  Min  suditen  sie  nadi, 
von  den  Zuschauem  tsowohl  auf  den  Banken  —  also  im  Parterre  — , 
als  auch  nochmals  an  der  Thür,  die  zu  dem  Gerüst  führte,  4  Albus 
erheben  zu  dürfen.«*'®  Trotzdem  der  Rath  den  Eintrittspreis  noch 
um  einen  Albus  herabsetzte,  willfahrte  er  doch  nur  unter  der  Be- 
dingung dem  dringenden  Gesuch,  dass  die  Komödianten  zu  ihrer 
Abgabe  auch  noch  eine  Komödie  zum  Besten  der  Armen  und 
Huspitalkranken  spielen  sollten.'*'  Diese  Einrichtung  blieb  von 
jener  ersten  gesetzlichen  Anordnung  an  fast  bei  allen  in  Frankfurt 
bis  sur  Gründung  eines  stfindigen  Schauspielhauses  spielenden  'Wander- 
truppen bestehen* 

VahrsoheinKch  wegen  des  grossen  Zuspruchs  gebot  der  Bath 
in  der  Herbstmesse  desselben  Jahres  den  Komödianten,  »nur  einen 
Batzen  auf  dem  Gerüst  und  im  Parteire  und  ein  und  einen  halben 
Batzen  auf  dem  Iheatro  selhstc  zu  nehmen.'*'  Gegen  dieses  »allzu 
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gering  angesetzte  Quuitainc  reichen  die  F&hrer  der  Trappe  einige  Tage 
später  dne  Beschwerdeechiift  ein,  in  der  sie  si«^  abietm,  gene  und 
irillig  dem  Hospital  60  Bohstfa.  su  entriehten,  wenn  man  ihnen  g^ 

statten  würde,  »zwei  Albus  im  Parterre  und  snf  den  Cffingen  des 
Oerüstee  und  fünf  gleiche  Geldstück  auf  dem  Theatro  selbst  zu 
nehmen.«***  Hierauf  setzte  der  Rath  den  Preis  von  je  2,  3  und 
4  Albus  fest,  welche  Taxe  bis  zur  Ostermesse  1651  fortbestehen  blieb. 
Auch  die  Abgabe  an  das  Hospital  änderte  sich  in  dieser  Zeit  nicht, 
sie  wurde  nur  manchmal  anstatt,  wie  gewöhnlich  in  BeichstliHlern, 
in  Gulden  ausgedrückt  —  Die  Bitte,  »auf  dem  Theatro«  den  höchsten 
Preis  fordern  zu  dürfen,  erinnert  an  die  alte,  noch  im  achtzehnten 
Jahrhundert  bei  den  Franzosen  bestehenden  Unsitte,  fBat  Tctmehme 
BtUmenHebhaber  «of  dem  Podinm  der  Btthne  oder  in  einer  das  fllnige 
FobUkom  ziemlich  stOienden  Nähe  desselben  Sitse  anfirariohten. 

Glfliohaeitig  mit  der  Trappe,  die  von  1649  bis  snr  Ostetmesse 
1651  im  WoUsock  Yorstellungen  gab,  spalten  von  1650  an  noch 
Springer  in  einer  Bude  am  Main,  welche  auch  ihre  Künste  in  lalleriei 
liebüchen  Comödien  und  erschröcklichcn  Tnigödien«  zu  zeigen  willens 
waren.'*'  Von  diesen  Luftspringcm  und  Tiinzorn,  deren  Spiel  den 
Komödianten  im  Wolfseck  keinen  geringen  Abbruch  tliat,  ist  nichts 
weiter  bekannt,  als  die  Mittlioiiung,  dass  in  ihrem  brettenien  Musen- 
tempel am  Main  stets  »ein  gross  Geschroy  und  lermens  war.«  Ein 
weiteres  Foischen  nach  etwaigen  dramatischen  Leistungen  dieser  Ge- 
seUachaft  erscheint  insofern  lUberflüssig,  ab  de  allem  Anschein  naoh 
m  jenen  fidmoiden  Ganklerbanden  gehörte,  wie  sie  an  duunkterisiren 
am  Eingang  dieses  Abschnitkes  versnoht  worden  ist 

Mittlerweile  war  in  der  allgemeinen  Geschiohte  der  dentsohen 
Sohanspielknnst  ein  Wendepunkt  eingetreten,  der  anf  den  Entwiok- 
Inngsgang  der  dramatischen  Kunst  in  FranÜirt  nicht  länger  ohne 
Einfhiss  bleiben  konnte.  Martin  Opitz,  der  angesehenste  Dichter  seiner 
Zeit,  hatte  das  IJbretto  von  Rinuccinis  italienischer  Oper  xDaphno« 
übersetzt  und  der  berülmite,  in  Italien  gebildete  Dresdner  Kapell- 
meister Heinrich  Schütz  die  Musik  dazu  geschrieben.  —  Diese  erste, 
die  Bezeichnung  »Fastoral  Tragödie«  führende  deutsche  Oper,  welche 
bei  den  Vermählungsfeierlichkeiten  der  sächsischen  Prinzessin  Eleonore 
mit  dem  Landgrafen  Georg  U.  von  Hessen-Darm  stadt  au%eführt 
wurde,***  rief,  in  der  Folge,  besonders  aber  g^ch  naoh  Beendigung 
des  dxeissigjährigen  Krieges,  ehie  wahre  But  Ton  minder  bedeuten* 
den  gleichartigen  Eisoheinungen  herror,  die  hauptsächlich  bei  Fest- 
lichkeiten an  fürstlichen  Höfen  zur  Darstellung  kamen.  Dem  mittel- 
alterlichen Schauspiel,  das  sich  seit  seinem  grössten  Au&ohwung  unter 
Hans  Sachs  allmählich  immer  mehr  von  der  anfangs  angestrebten 
Kunsthöhe  entfernt  hatte,  wurde  durch  das  Emporkommen  der  bald 
allgemein  beliebten  Oper  die  letzte  Lebenskraft  geraubt  Alles,  was 
Aug  und  Ohr  bestricken  konnte,  vereinigte  sich  in  derselben  mit  der 
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ttoMimigai  Symbolik  der  Mystorien  and  dem  willkürlich  phantasti- 
wben  ADfbML  der  HondiMtteii.  80  war  es  denn  eine  gras  naMriiche 
To]gfit  daee  m  etoer  Zeit,  in  welcber  die  Gfelehrton  nnd  Gebildeten 
flioh  von  dem  Terwalirloeien  YoUnediaaapiel  mit  Yeraolitiuig  abwen- 
deten,  in  welcher  das  ÜAeator  nun  gewdhnüdialen  PöbelTeq|;n1lgea 
herabsank,  eine  Kunstgattung  immer  mehr  nnd  mehr  gepflegt  wurde, 
die  so  viel  einschmeichelnde  Vorzüge  besass  und  dem  Dichter  und 
Componisten  ganz  besonders  Gelegenheit  bot,  mit  Hülfe  der  Musik 
durch  allegorisch-dnunatische  Darstellangea  einen  füistlichen  Gönner 
zu  verherrlichen. 

Trotzdem  nun  Opitz  die  Oper  in  einem  neuen,  nach  dem  Ita- 
Kttiiechen  bearbeiteten  Singspiel  »Judith«  weiterpflegte,  besass  er  doch 
das  tiefete  Yerständniss  für  die  eigentliche  Aufgabe  der  tragischen 
Bichdconst  AnsdrAckliofa  bekennt  er  in  dem  Yonrort  ta  dem  eben- 
genannten geistUdien  Singspiel,  »daas  nnter  aßen  poetischen  Gediditen 
niohtB  über  die  Schanspicde  gehe,  dass  aber  heutigen  Tags  diese 
herrliche  Kunst  ans  Kachlfisrigkeit  und  ünTerstand  &st  gana  Ter- 
loschen  seL« 

Aber  wenn  wir  es  auch  von  unserm  heutigen  Standpunkt  be- 
klagen müssen,  dass  die  jüngere  gefälligere  Schwester  den  älteren 
legitimen  Sprössling  der  dramatischen  Kunst  lang-o  Zpit  aus  seiner 
rechtmässigen  Stellung  verdrängte,  so  darf  doch  auch  nicht  ver^^^psson 
werden,  wie  durch  ihre  einschmeichelnde  Weise  nicht  allein  die 
gleichzeitige  Dichtimg  neue  Anregung  gewann,  sondern  auch  der 
fremde  Kunsteinfluss  auf  dem  Gebiete  der  Musik  mit  dem  heimischen 
Ideal  eine  versöhnliche* und  segensreiche  Verschmelzung  fand. 

Aus  der  Herbslmesse  1051  haben  wir  die  eiste  aktsnmSssice 
Erwfthnnng  rm  hier  aa%efllhrtdn  »Singespielen  und  PastoreUenc, 
mit  welchem  Titel  man  damals  die  dramatischen  Tonstflcke  an  be- 
liehnen pflegte.  Es  warsn  die  ehemaligen  Hofkomödianten  des 
verstoibenen  Prinzen  von  Qranien,  welche  in  ihrer  Eingabe  sa^n, 
dass  sie  entschlossen  seien,  »allerhand  neue  und  schöne  Histo- 
rien, Comödien,  Tragödien  und  Pastorellen  geziert  mit  einer  lieblichen 
Musica  und  Stimmen  und  vielen  wundersamen  Yeränderungen  von 
Theatern,  alles  nach  französischer  anniuttiger  art  und  manier,  zur 
beiehrsamen  Belustigung  alhier  representiren  zu  wollen«. 

Diese  Truppe,  die  auch  pomphaft  ausgestattete  Schlacht-  und 
ßelagerungsstücke  aus  dem  niederländischen  Befreiungskriege  in 
hochdeutscher  Sprache  zur  Darstellung  brachte,  führte  zuerst  die 
forineschiittenen  sosoischen  Einiichtongen  in  Frankfiut  ein,  welche 
das  genau  nach  italienischen  Torbildem  aufgebaute  deutsche  Sing- 
spiel duidiaus  von  der  Bühne  Terlangen  musste.  Da  die  Komödian- 
ten m^rmals  sagen,  dass  sie  ganz  nach  französiacher  Art  spielen, 
hatten  sie  ohne  Frage  den  ersten  Vorhang,  die  ersten  Dekorations- 
gardinen und  wirkliche  Ctoulissen.  Dass  auch  wie  bei  allen  gleich- 
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zeitigen  fimudsiBcheii  Theatern  eine  Flugmaschme  nidit  fehlte,  welche 
die  in  vielen  Fastoralen  endteinenden  Gdtter  auf  die  Erde  und  wieder 
»hinauf  in  das  Wolkengehängec  tragen  musste,  geht  aus  einer  Be- 
merkong  eoner  der  wetteren  Supplikationen  henror,  wonach  ihnen 
die  Unteilialtang  der  groeaen  Hng-Maachine  viele  Unkosten  ver- 
ursachte. 

Wie  gross  der  Erfolg  war,  den  die  neue  Kunstgattung  in 
Frankfurt  erzielte,  zei^t  eine  weitere  Eingabe  der  niederländischen 
Komödianten  an  den  Rath,  worin  sie  denselben  dringend  um  Hin- 
aüsschiebung  des  festgesetzten  Termins  bitten.  Femer  machen  sie 
das  Anerbieten,  an  den  weitergestatteten  Tagen  eine  Vorstellung  zum 
Besten  der  Armen  geben  zu  wollen,  wenn  man  ihnen  erlauben  würde, 
die  angeaetste  Taxe  von  2,  3  nnd  4  Albns  etwas  zu  erhöhen.  Da 
aber  die  Ftthrer  der  Truppe  dem  Bathadekiet  zuwider  die  Zuschauer 
dennoch  übernonunen  hatten,  wiUfohrten  die  TSter  der  Stadt  weder 
der  einen,  noch  der  anderen  Bitte  und  legten  den  Komödianten  ein 
Stra%eid  von  50  Thir.  auf,  das  aber  einige  Tage  spfiier,  am  19.  Ok- 
tober 1651,  nach  einer  Eingabe  um  Moderation,  respective  Abwendung 
der  Strafe,  durch  einen  Rathsbeschhiss  erlassen  wurde.'** 

Die  Pastorale  und  die  Oper  eniffneten  bekanntlich  den  Frauen 
den  Weg  zur  Bühne,  aber  dass  sich  bei  diesen  Komödianten  schon 
Sängerinnen  befunden  haben  sollen,  ist  kaum  vorauszusetzen,  da  die 
Führer  der  Truppe  stets  nur  von  ihren  »zwanzig  Gesellen«  reden. 

Gleichzeitig  mit  der  »Niederländischen  Compägnie,«  deren  Theater 
im  Wol&eok  ausbaut  ward,  gab  ein  gewisser  »Joris  Jdlifous,  vulgo 
Oeoiige  Jeliphus  und  Joseph  Jori  Vorstellungen  im  Eiachbein,'*' 
(heutigem  König  von  Eng^d)  welche  aber  wegen  der  mit  ungewöhn- 
licher Fracht  ausgeetatteten  Stücke  der  Niederlfinder  nur  ein  sehr 
kldnes  Publikum  fanden.  Jollifous  konnte  deshalb  weder  das  fest- 
gesetzte Geld  für  die  Stadtarmen  erlege,  noch  den  Wirtii  des  Kraoh- 
bein  \ind  seine  übrigen  Gläubiger  befriedigen.  Er  musste  in  der 
Noth  die  »xu  seinem  Theatro  gehörigen  bevSten  Kleydungen  und  Re- 
quisiten im  Werth  von  1000  Thlr.  versetzen«  und  nur  mit  dem  Noth- 
wendigsten  von  Frankfurt  abziehen.  Als  er  später  in  der  Lage  war 
die  Gegenstände  von  Cöln  aus  wieder  einlösen  zu  können,  wurden 
dieselben  unterwegs  aus  dem  Büstwagen  gestohlen,  welcher  Verlust 
dem  Jollifoos  eben  Schaden  zufügte,  von  dem  er  sich  ent  kurz  vor 
der  Herbstmesse  1652  wieder  volIstiUidig  erholt  hati».^<« 

In  der  Ostermesse  1652  spielten  sogenannte  englisdie  Komö- 
dianten in  Rnnkfhrt,  deren  auch  einmal  als  »Springer  und  Corden- 
tenzerc  in  den  Rathsprotocollen  gedacht  wild.  —  Die  fehlende 
Namensunterschrift  in  der  Eingabe  der  TruppenfOhrer  ist  jedenfalls 
kein  grosser  Verlust,  da  diese  Compägnie  gewiss  nidit  zu  den  er- 
wfihnenswerthesten  ihres  Standes  zählte. 

Die  mamügMtigen  theatralischen  Voistelluugen,  welche  gleich 
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nach  dem  FriedenBabschlnss  von  Münster  und  Osnabrück  hier  aiif- 
geführt  wurden,  mochten  wohl  viel  dazu  beigetragen  haben,  dass  die 
Scholarchen  Frankfurts  den  EntschlnsH  fassten,  nach  langer  Pause, 
»um  die  Ingenia  bei  der  Schuljugend  zn  excoliren,«  die  Darstellung 
einer  lateinischen  imd  deutschen  Komödie  zu  veranlassen.  Leider 
ist  die  Eingabe,  worin  der  Lt.  Christoff  Bender  im  Namen  seiner 
Collegen  am  8.  Juni  1652  den  Rath  um  Erlaubniss  für  ein  solches 
Vorhaben  bittet,  nidit  erhalten.  Die  Namen  jener  Komödien  waren 
deehalb  nicht  anfimfinden,  aber  statt  deesen  ein  Bathabeadilnn  ana 
dem  nüt  Beetimmthdt  hemroigefat,  daaa  dieselben  IGtte  Juni  1652 
im  Hofe  der  BarfttsBeradrale  sur  DanteUong  gekommen  eind.'** 

Kaum  zwei  Monate  später,  am  17.  August  stellte  tfch  Joris 
Jollifous  mit  seiner  Truppe  wieder  ein  und  berichtete  dem  Rath  in 
einer  langen  Bittschrift  all  das  bereits  mitgetheilte  Missgeschick,  welches 
ihn  seit  seinem  vorjährigen  Aufenthalt  getroffen  hatte.  Jollifous,  der 
inzwischen  eine  andere  Compagnie  »von  hocbteutschen  Personen,  so 
wohl  zu  vei-stehen  zusammen  gebracht,«  will  denselben  Preis  wie 
früher  von  »denen  spectatoriV)us  nehmen  und  nur  eine  kleine  mode- 
ration  der  für  die  Armen  angesetzten  Summe  von  den  gnedigeu 
Yfittem  der  Stadt  erflehen.« 

Der  Bath  hatte  Mitleid  mit  dem  armen  Komödianten,  der  sich 
kaum  ans  seiner  traniigen  Lage  herausgerissen  hatte;  er  gewährte 
die  bescheidene  Bitte  und  suchte  das  Fehlende  an  der  Summe  für 
die  Annen  durch  eine  doni  Gasthalter  im  Krachbein  auferlegte  Ab- 
gabe zu  ergänzen.  Jollifous  führte  bei  seinem  diesmaligen  Aufent- 
halt auch  Fastorellen  und  Singespielo  nach  italiemctcher  Manier  auf 
und  gab  auch  verechiodeno  neue,  aber  nicht  genauer  bezeichnete 
Tragödien,  »deren  Historia  zuvor  nie  hier  auf  das  Tlieatro  gekommen.« 

Wenn  es  keine  Mythe  ist.  dass  Joris  Jollifous  im  Jahre  1651 
die  Tragödien  »Leo  Armenius  und  Catharina  von  Georgien«  in  Cöln 
auituhrte,***  dann  mögen  wohl  diese  beiden  dramatischen  Erstlings- 
werke des  genialen  Andreas  Gryphius  die  angekündigten  neuen 
Stück»  gewesen  sein,  ünbekannt  wazen  die  Werke  des  obengenannten 
Dichters  dem  &hienden  Komödianten  keineswegs  j  denn  in  einer  im 
Jahre  1656  eingereichten*^  Eingabe  will  er  die  Tragödie  aOarolos 
Stuart«  —  also  auch  eine  drainatisdie  Schöpfong  von  Gryphius  — 
»mit  ganz  neuen  Kley  düngen  und  Zutatten  im  Ballenhaus  zum 
Krachbein,«  das  mittlerweile  als  Bühnenlokal  die  Stelle  der  an- 
stossenden  Sanduhr  eingenommen  hatte,  zur  Darstellung  bringen. 
Am  9.  März  desselben  Jahres  wurde  auch  in  Windsheim  am  Main 
djusselbe  Stück  von  einer  englischen  Komüdiantentruppe  gespielt,*** 
deren  Führer  aller  Walirscheinlichkeit  nach  Joris  Jollifous  gewesen 
ist.  Denn  trotzdem  seine  Truppe  nur  aus  »hochteutschen  leutten« 
bestand,  führte  sie  noch,  wie  sich  aktenmässig  nachweisen  lässt, 
bis  zum  Ende  der  fünfziger  Jahre  des  XVIL  Jahrhunderts  den  Titel 
»Englische  K]om6dianten.€ 
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üebor  den  Aufenthalt  von  Wandeirtrappeii  in  der  Ostermesse 

1653  Hessen  sich  keine  Aufzeichnungen  finden ,  in  der  Herbstmesse 
hingegen  gaben  Heinrich  Hackenberg,  Baptian  Steinerl  und  Caspar 
Henrich,  »hochteutsche  Exercitien«  in  einer  Hütte  am  Main/*'  während 
Jacob  Brauer  lEugellendischer  Springer  und  Cortentenzer«  im  Krach- 
bein »seine  Exercitia  beneben  einer  lieblichen  Musica  und  küstiichen 
Gomödienspiel  dem  löblichen  Pablico  zom  Besten  g&b.c>*^  Beide 
Truppen,  derad  TorttbeigehendeB  Wiiken  für  die  Geschichte  der 
Schauspielkiiiist  in  Franlctiirfc  ohne  ireitero  Bedeutung  ist,  gehörtet 
idlem  Anschein  nach  nicht  in  die  Beihe  der  besseren  ifanes  Standes 
Sie  hiiiterliessen  kein  gutes  Andenken  und  waren  jedenfims  daran 
Sclmld,  dass  sie  in  einem  späteren  Senatsbeschluss  mit  den  »IHiuJtiem, 
dem  Gesind  und  den  Bärenleutt«  in  eine  Kategorie  gestellt  wurden. 

Wichtiger  als  das  genaue  Aufzahlen  aller  jener  verwilderten 
Schauspielertruppen,  welcho  meistens  ani  Main  in  einer  Art  von 
bretterneni  Verschlag  ihre  »hochteutschen  Actiunes  exercirten«,  sind 
einige  Momente  aus  der  weiteren  Kunstthätigkeit  des  Joris  Joiiifous, 
welche  zwar  der  Theatergeschichte  andrer  Städte  angehören,  aber 
trotzdem  für  die  Entwicklung  der  Frankfurter  Schaubühne  von  weit- 
tragender Bedeutung  sind. 

lin  Hai  1653  spielte  Jollifous  mit  seiner  Gesellschaft  eine 
Komödie  »vor  den  Eiiyserlichen  Majestäten  in  Wien,«  welche  ihm 
mit  15  fl.***  honorlrt  wurde;  am  Ende  desselben  Jahres  gab  er  Vor- 
stellungen in  Strassbuig  und  am  Anfang  des  folgenden  richtete  er 
von  dieser  Stadt  aus  eine  Bittschrift  um  Erlaubnis  zum  Agiren 
an  den  Kath  von  Basel,  in  welcher  er  ausdrücklich  sagt,  dass  bei 
seiner  gutgeschulten  Gesellschaft  auch  »rechte  Weibsbilder«  mitwirk- 
ten.'**' Der  Schwerpunkt  seiner  Leistungen  lag  damals  in  !>Singe- 
spielen  nacii  italienischer  Art  und  Manier,«  in  welchen  die  Frauen 
nic^t  mehr  fehlen  durften. 

In  der  Herbstmesse  16&i  kommt  Joris  Jollifous  »aus  Schwitiser 
Landen  mit  seiner  gesamhten  Oompagnie«  wieder  nach  Frankfhrt*^* 
und  folglich  mit  ihm  die  ersten  weiblichen  Barsteliednneo.  In- 
zwischen waren  die  mit  so  vielen  Fremden  verkehrenden  Frankfurter 
jedenfalls  zur  Genüge  Ton  dem  Mitwirken  der  Frauen  i  n  der  Oper 
und  in  dem  kleineren  Singspiel  unterrichtet,  so  dass  da-s  Eintreten 
dieses  neuen  Elementes  in  die  hiesige  Schaubühne  kein  so  ausser- 
gewöhnhches  Aufsehen  errate,  als  es  jedenfalls  noch  sechs  Jahre 
früher  gethan  hätte. 

Aus  verschietlenen  Andeutungen  liiijst  sich  schliessen,  dass  »der 
Komödiant«,  wie  Jollifous  von  nun  an  in  den  Rathsprotocollen  und 
Bürgermeisterbüchem  meist  genannt  wird,  den  Vätern  der  Stadt  in 
einer  leider  nicht  erhaltnen  Eingabe  von  dieser  neuen  Einrichtung 
mit  »rachten  Weibsbildemc  IGttheilung  machte.  Bei  dem  sonst  in 
Tfinaiftht  auf  die  Komödianten  mit  grosser  Yoisicht  handehiden  Bath 
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scheint  diese  Anzeige  zu  keinen  bedenklichen  Erwligun^pen  Veran- 
lassung gegeben  zu  haben. 

Mittlerweile  stellte  auch  in  Frankfurt  wenigstens  das  gebildetere 
Publikum  höhere  Ansprüche  an  die  Besetzung  der  verschiedenen 
musikalischen  Frauenrollen,  und  der  beste  Sänger  »mit  zarter  Stimme 
und  fraulichem  AntiiUi;  konnte  für  eine  Daphne,  eine  zierliche  Hirtin 
oder  olympische  Gtöttortochter  nicht  mehr  genügen. 

In  der  Werthschät^iung  des  Volkes  aber  stand  ungeachtet  der 
erhöhten  Anforderung  an  die  Kunst  auch  der  besare  Dedirende  Ko- 
rnddiaat  geiade  in  jener  Zeit  noch  auf  der  allemiedrigBisn  Stofek  Als 
Joris  JoUifoiis  das  HauB  cur  güldnen  Böse  (Üt  J  Kr.  cb»  Bck 
m  der  KarpfengaBse  dem  Gleeem  Hof  gegentfber  gendeäet  hatte 
und  darin  sein  Theater  einrichten  wollte,  erhob  sich  sofort  die 
ganze  Nachbarschaft,  »weil  solches  Gesind,  das  mit  Tabak  und 
Trinken  umbgehe,c  alle  anliegenden  H&user  in^  Fenersgefahr  an  ver^ 
setzen  drohe. 

Auf  diese  Dingabe  blieben  die  Bewohner  in  der  Nähe  der 
güldnen  Rose  vor  den  Komödianten  verschont,  der  auf  einen  Raths- 
befehl nach  einem  andern  Lokal  Umschau  halten  muSvSte.  Jolhfous 
fasste  nun  zunächst  die  grossen  Räumlichkeiten  des  Leinwandhauses 
ins  Auge,  worin  auch  1594  die  letzte  Bürgerkomödie  aufgeführt 
worden  war.  Als  sich  aber  der  Rath  auch  diesem  Anliegen  gegenüber 
abweisend  verhielt,  miethete  er  die  »kostbaren  (theuren)  Balleuruumec 
im  Oasthofe  mm  Eraohbdn.'** 

Die  Vorstellungen  des  Jollifous,  in  denen  zum  Theü,  dem  Ge- 
achmack  der  Zeit  gemäss,  der  zotenrdasende  Fickelhlring  oder  wie 
er  auch  noch  mehr  genannt  wurde  der  »Jean  Potage«,  iJack  Pudding«, 
»HanswDZBts  keine  geringe  An%abe  hatte,  wurden  Ton  den  f!rank- 
fnrtiani  und  Meesfremdoi  eifrigst  besucht  Irota  seiner  guten  Ein- 
-  nahmen  klagt  aber  der  Komödiant  doch  daiflher,  dass  ihm  durch 
eine  andere,  in  einer  Bude  am  Main  spielende  Truppe  »ein  gar  Srger^ 
lieber  Abbruch  geschehe.«  Diese  Compagnie,*^*'  die  auch  in  der 
Üstermesse  1654  hier  Vorstellungen  gab  und  ein  geringeres  Eintritts- 
geld wie  Jollifous  nehmen  niusste,  scheint  nur  »närrisclie  das  geniütt 
erquikliche  Exercitia«  gegeben  zu  haben.  Beide  Truppen,  sowie  eine 
gleichfalls  anwesende  Oesellschaft  Englischer  Springer  mussten  eine 
Steuer  von  50  Thir.  an  das  Hospital  entrichten  und  ausserdem  noch 
eine  Vorstellung  zum  Besten  der  Armen  geben. 

Am  8.  März  1655  kam  der  Komödiant  von  Cöln  aus  um  die 
ihm  sofort  gewährte  Erlaubniss  ein,  in  der  Ostermesse,  wie  zu  ver^ 
sdiiedenen  Jahren,  seine  herOhmten  Actiones  wieder  auflähzen  au 
dMan.«^**  Aber  seine  flieaiialische  Wirksamkeit  war  diesmal  nioht 
mit  dem  Scfahiss  der  Messe  beendet  Er  spielte  bis  Ende  Juni  1655 
und  sttohte  am  3.  des  fblgenden  Monats  um  die  Yeigfinstigung  nach. 
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da  er  mit  seiner  Truppe  hier  »vbersommerut  wollte,  wöchentlich  zwei 
Vorstellungen  geben  zu  dürfen. 

Der  abschlägige  Bescheid  des  Bathes,  der  ihm  d^is  denkbar 
Möglichste  gestattet  hatte,  traf  ihn  nidit  m  hart;  denn  er  wurde  an. 
den  Hof  des  Eaiföntea  von  Trier  bemfini,  you  wo  am  er  nach  der 
Aufföhning  eimger  Torstallungen  in  Tendiiedenen  nahe  liegenden 
Städten  herumreiste.  Bei  der  Abreise  nach  Trier  liess  er  sein  bester 
im  Ballenhaus  zum  Xrachbein  stehen  und  diüdcte  in  einer  Eingabe 
in  höchst  schmeichelhafter  Weise  dem  Rath,  tan  dessen  stets  gar 
wohl  verspürter  Gewogenheit  er  auch  fernerhin  sich  nicht  zu  zwei- 
feln getrauen  könne«,  den  demüthigaten  Dank  für  »alle  erzeigte  Gut- 
tatt«  aus. 

Ob  es  nun  der  Erfolg  dieses  politisch  abgefassten  Dank- 
memorials oder  das  allgemeine  Verlangen  nach  theatralischen  Vor- 
stellungen war,  was  dem  JoUifous  in  der  Herbstmesse  1655  so  leicht 
wieder  längang  in  Srankfbrt  yenohaflle,  lässt  sich  schwer  ent- 
scheiden. 'Et  spidte  wieder  bis  nach  dem  Sohlnss  der  Heese  und 
eiliolte  sich  duvoh  dne  ungewöhnlich  gute  Emnahme  Ton  dem  har- 
ten Verlust,  den  ihm  das  Herumziehen  in  verschiedenen  schlechten 
Städten  breitet  hatte.'"  Auch  in  den  beiden  Messen  des  folgenden 
Jahres  versäumte  es  der  mittlerweile  immer  heimischer  gewordene 
Komödiant  nicht^  mit  seiner  Truppe  Frankfurt  zu  besuchen,  dessen 
mannigfaltige  Erwerbsquellen  auch  in  seiner  Kasse  die  eingetretene 
Üibbe  oft  in  eine  volle  Muth  verwandelt  hatten.*"* 

Diesmal  freilich  sollte  Julüfous  in  seinen  günstigen  Voraus- 
setzungen bitter  enttäuscht  worden.  Xui*z  vor  der  Osteriuesse  IGöü 
gingen  zwei  HaaptdafsteQer  seiner  Truppe,  Hans  Ernst  Hoffmana 
und  Peter  Schwarts,  von  ihm  ab  und  gründeten  eine  eigene  Gesell- 
Bchaft.  Sie  mielbeten  nach  der  am  11.  September  1666  eriangten 
Erlaubniss  das  Ballenhaus  im  Krachbein  und  drängten  dadurch 
ihren  ehemaligen  Fährer  an  einen  Oii^  woran  seine  »löblichte  kund- 
schaM«  sich  nicht  gewöhnen  und  er  kaum  das  Nöthigste  fiir  seine 
Lebensnothdurft  erwerben  konnte. 

Wohin  sich  der  Komödiant  nach  dieser  schlechten  Ernte 
wandte,  ist  in  den  Schriftquellen  nicht  zu  hnden,  aber  statt  dessen 
erfahren  wir  den  Aufenthalt  der  beiden  vereinigten  Truppenführer 
Haus  Emst  Hof&uann  und  Peter  Schwartz,  welche  mit  ilirer  aus 
Männern  und  i'iauen  bestehenden  Geseüschalt  von  hier  nacii  Heidel- 
berg zogen  und  den  Winter  über  am  Hofe  des  Kurfürsten  Karl 
liudwfg  Yom  der  Fbla  spielten. 

Es  ist  dies  defselbe  kunstsinnige  TQist,  der,  wie  der  gelehrte 
Heinnch  Zsduikke  richtig  bemeikt,***  weniger  durch  heldenhafte 
Grossthaten,  als  durch  die  liebe  zur  Hofdune  seiner  ersten  Qe- 
mahlin,  Maria  Susanna  Louise  von  Begenfeld,  berühmt  geworden 
ist  —  Gerade  in  jener  Zeit,  wo  die  beiden  Meister  der  hoohteut* 
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sehen  Compagnie  mit  ihren  Zugehörigen  meistens  heitre  und  lieb- 
Uohd  8inge8j[äele  am  Höfe  lu  Heidelberg  aufführten,  fand  die 
erechfitternde  Ehetngödie  durch  die  lang  ersehnte,  aber  ron  fUnt- 
Ucher  WiDkfir  angebalmte  Soheidang'  ikten  Abadüius,  welche  deo 
EnrfHIntea  waa.  seuier  lecfatmlssigai  treuen  OemaUin  Chaiiotte, 
Tochter  Wilhelms  Y.  von  Hessen-Cassel,  trennte  und  dem  sdiönen, 
geistreichen  Hofi&äulein  seine  heiss  begehrte  Jinke  Hand  verschaffte.'** 
Lasst  Euch  die  Komödianten  über  Eure  verzweifelte  Lage  hinaus- 
helfen, gnädigster  Herr!  sagt  der  Narr  in  einer  alten  eng:lischen 
Tragödie  zu  seinem  Herrn,  der  auch  zwischen  zwei  Frauen  weder 
recht  leben  noch  mutliig  sterben  konnte.  Vielleicht  dachte  Pfalz- 
graf  Karl  Ludwig  ähnlich,  als  er  die  hochteutsche  Compagnie  bis 
nach  dem  Anfange  des  neuen  Jahres  an  seinem  Hofe  behielt  und, 
wie  die  Meister  später  mit  Stolz  bekennen,  mit  seiner  ganz  sonder- 
lichen durchlSucfatigston  Gnade  beschenkte. 

Yen  Heidelb^  reiste  die  Truppe  des  Hans  Emst  Hdftnann 
*  und  Peter  Sdiwarte  vor  dem  Beginne  der  Ostenneese  1667  wieder 
nach  Frankfurt,  wo  sie  in  ihrer  ersten  Eingabe  an  den  Bath  aoa- 
drücklich  erwähnte,  daas  sie  den  Liebhabern,  die  der  alten 
Dinge  überdrüssig,  gana  nene  schöne  Komödien  zum  Beaten  geben 
woUe."» 

Diese  angekündigten  Stücke,  in  denen  der  »Hansworscht  das 
ergötzlichste  zur  üeniüthserletzung  einem  löblichen  pubhco«  thun 
sollte,  wurden  diesesmal  im  Pfuhlhof  zur  Darstellung  gebracht,  weil 
der  englische  Komödiant  bereits  das  Ballenhaus  zum  Krachbein 
gemiethet  hatta'*^*  Der  Pfuhlhof,  dieses  neue  Lokal,  in  welches  Frau 
Thalia  mit  ihren  Jüngern  in  der  Ostormooso  1667  einzog,  lag  am 
Eck  der  Töpfengasse  in  der  Nähe  der  ehemaligen  Heawaage  nnd 
hatte  seinen  Namen  von  dem  Bosspfuhl,  dem  er  mch  gerade  gegen- 
über be&nd.  Der  Pfbhlho^  welcher  sirilter  der  Stammsitz  der  Familie 
Ton  Holzhausen  wurde,  schloss  sehr  grosse  Bäunüichkeiten  in  sich, 
welche  ein  noch  grösseres  Publikum  fassen  konnten  als  das  Ballen- 
haus  des  Gasthofs  zum  Krachbein. 

Die  hooliieutsrhe  Compagnie  hatte  diese  geräumige  Lokalität 
sehr  nutliig;  deim  sie  erfreute  sich  eines  ausserordentlichen  Zuspruchs 
von  Seiten  der  Messfremden.  Und  doch  konnte  sie  ihre  Vorstellun- 
gen nicht  so  geben,  »wie  sie  es  fürnemlich  von  ganzem  Herzen  ge- 
wünschet«.  Die  erste  Schauspielerin  und  Hauptsingeriu  der  (iesell- 
schaft,  die  Vwi  des  Meiatets  Peter  Schwarte,  war  nämlich  in 
Folge  onee  Wochenbettes  sehr  leidend  geworden  und  konnte  wegen 
•nhaMwiMiftr  gr0886r  Unpässlichkeit  während  der  ganzen  Ostetmesse 
mdit  anftreten. 

Peter  Scbwartz  hoflto  an&ngs  auf  eine  schnellere  Genesung 
seiner  Frau  und  fing  erst  zu  spielen  an,  als  von  Wien  die  Trauer- 
nachricht eintraf,  dass  Kaiser  Ferdinand  HL  am  2.  April  1657  das 
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Zeitliche  gesegnet  hatte.  Diese  Kunde,  die  eine  allgemeine  Beichs- 
traoer  rar  Folge  haben  mtiBste,  veneteto  die  Uber  ihr»  nahTwIflliaii 
Zuspraeh  nUbättg  b^ttoktaa  beiden  Heieter  der  HoditeQtBoheii 
CcuniNignie  in  eine  edir  angstroUe  Stimmung.  Vm  aber  weoigetene 

noch  der  Vorstellung  einiger  Stücke  sicher  zu  sein,  reichten  rie  am 
9.  April  1657  eine  Bittsohrift  ein,  worin  sie  dem  Bath  in  der  aus- 
fübrlichBten  Weise  den  grossen  Schaden  und  die  weiteren  Unkosten 
auseinandersetzten,  die  sie  durch  die  >ohnfähichtkeit  und  restituirung 
der  schwor  kranken  Kindbetterin  bis  dato  zu  ertragen  hatten«.  All- 
dieweil aber,  wie  sie  sich  ausdrücken,  noch  keine  öffentliche  Pro- 
claniation  der  Kaiserlichen  Klage  geschehen,  so  möchten  sie  noch 
gerne  unbeliindert  bis  zu  Ende  der  laufenden  Woche  weiter  agireu. 
Wir  sind  willig,  uns  aller  Ueppigkelt  sn  enthalten,  berichten  Scfawartz 
und  HoJ&nann,  und  sollte  w^n  der  Hnsik  einiges  Bedenken  sein, 
80  wollen  wir  dieselbe  einstellen  und  swiscben  den  Acten  allein  eine 
Haife,  weldies  Instrument  sonst  auch  bei  Traueifillen  sngelsBsen 
wird,  hören  lassen. 

Mittlerweile  erfolgte  aber  von  dem  kaisetiichen  Cabinet  in  Wien 
die  Trauerproclamation  und  der  Ratli  war  nicht  mehr  in  der  Lage, 
dem  Begehren  der  Komödianten  willfährig  sein  zu  können.  Die 
beiden  Meister  der  hochdeutschen  Compagnie  sowie  auch  der  Eng- 
lische Komödiant  geriethen  durch  diesen  schnellen  Abschluss  aller 
»Lustübungen«  in  eine  sehr  traurige  Lage.  Beide  Truppen  konnten 
ihre  Gläubiger  nicht  befriedigen  und  mussteu  ihre  »besten  Kleyder 
und  Spilhderrathenc  yenetsen,  um  nur  das  nöthige  Geld  su  einer 
Reise  in  eine  andere  Stadt  auftreiben  su  können."* 

Einer  Band^osse,  welche  ein  Bathasofareiber  ohne  Zweifel  als 
Fedeiprobe  auf  die  Bückseite  einer  Supplication  schrieb,  veidanken 
wir  eine  kleine,  aber  genaue  Aufklärung  über  die  sonst  nur  durch 
Annahmen  und  dürftige  Bemerkungen  f^tstellbaren,  von  der  Truppe 
des  Hans  Ernst  HofTmann  und  Peter  Schwartz  aufgeführten  Stücke. 
»Eiiegestern  agirte  man  von  des  Knaben  Ciipido  Macht  mit  Hans- 
worsclit  im  Pulhof,  itzund  kimmet  ein  gar  tröfflich  Tragödie  be- 
strafter Eürwitz  daran.«  So  berichtet  der  Schreiber,  der  seine 
Federproben  mit  dem  Aufzeichnen  einer  fratzenhaften  Maske  aus- 
schmückte. 

Die  angegebenen  Stücke^  wel<die  in  der  1680  ereohienenen  neuen 
Sammlnng  englischer  Kom(idien  und  Tragödien  enüialten  sind,  cbaxak- 
terisiren  den  künstleriBchen  Standpunkt  dieser  und  der  meisten 
Wandertruppen  in  jener  Zeit 

In  der  Komödie  »Von  der  Macht  des  kleinen  Knaben  Cupidi> 
nis«  sieht  der  Liebhaber  der  Jucunda,  Florettns,  seine  Heisegeliebte 

todt  daliegen.  Dieser  Anblick  entsetzt  ihn  so,  dass  er  den  Ent- 
schluss  fasst,  sich  an  der  L»eiche  der  schönen  Jucunda  zu  erstechtMi. 
Ehe  er  aber  diesen  verzweifelten  Vorsatz  ausführt,  beugt  er  sich 
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über  die  Todtgeglaubte,  herzt  und  küsst  sie.  In  diesenL  Augenblick 
erwacht  Jwomää,  der  ftberg^Ackliche  novettm  kttaet  nnd  hent  sie 
wieder  »und  lefflelt  eiii  wenig«.  Daan  hllt  der  Hanewimt  an  Jung- 
franen  und  Junggesellen  eine  Bede  über  die  Kraft  des  Herzens 
und  Eüflaena,  deren  Spleae,  wie  die  meiaton  AuafiOle  dea  immer 
unyerschämter  gewordeneü  Loatigmadieia,  achleehterdingB  nicht  wieder^ 
sugeben  aind. 

Die  Entartung  des  Komischon  hielt  mit  der  crassen  Ueber- 
treibung  der  tragischen  Effekte  gleichen  Schritt.  Einen  Beweis  hier- 
für liefern  der  Inhalt  und  die  Anmerkungen  des  andern  namhaft 
gemachten  Stückes,  in  welchem  ein  Ehemann  die  Treue  seiner  Frau 
durch  einen  Freund  auf  die  Probe  stellen  lässt  und  sie  dadurch  zum 
Selbstmord  treibt  Als  Sühne  für  den  begangenen  Frevel  ist  dem 
liami  am  Ende  des  Stückes  rorgeschrieben,  mit  dem  Kopf  gegen 
die  Wand  an  rennen,  daaa  das  Blut  unter  dem  Hute  heryoxUuft 
Um  nun  anen  recht  dnatiachen  Eindruck  zu  erzieleD,  wurde  auf 
den  Boden  des  Hutes  eine  Blase  gelegt,  deren  rothe  Flfiasigkeit  bei 
dem  Anrennen  das  Gedcht  überströmte.*" 

Aehnliche  grausige  Theatereffekte  wurden  durch  die  Vorschrift 
der  rafßnirtesten  Todesarten  und  Versttinimolungen  in  anderen  Stücken 
erzielt.  Einen  besonderen  Reiz  für  das  Publikum  hatte  das  von  den 
eigentlichen  Gauklern  der  Truppen  mit  grosser  Geschicklichkeit  aus- 
geführte Kunststück  des- Kopfabschneidens,  bei  welchem  die  oben  er- 
wähnten Blasen  ihre  hauptsächlichste  Verwendung  fanden.  Und  die 
unästhetischen  Vorschriften  der  betieffenden  ^^eifasser,  welche  die 
Hauptaufgabe  der  tragischen  Kunst  in  der  denkbar  natürlichslen 
AusflUirung  ihrer  Yoischriften  suditen,  wurden  durch  die  Dairstellung 
eher  übertrieben  als  gemildert 

Mcht  anf  einen  Bobertus  Browne  und  seine  Gesellen,  nicht 
auf  die  filistlich  heesischen  Komödianten  und  andere  vor  dem  Be- 
S[inne  des  dieissigjilirigen  Krieges  in  Frankfurt  auftretende  berülimte 
Wandertruppen,  wohl  ab*  r  auf  die  Compagnieen  des  Jollifous, 
des  Peter  Schwartz  und  ihrer  unmittelbaren  Nachzügler  passt  den 
alten  Schriftquellen  zufolge  das  berühmte  Wort  Hamlet's :  »Es  ärgert 
mich  in  der  Seele,  wenn  solch'  ein  handfester  haarbuschiger  Geselle 
eine  Leidenschaft  in  Fetzen,  in  rechte  Lumpen  zerreisst,  um  den 
Gründlingen  im  Parterre  in  die  Ohren  zu  donnern,  die  meistens  von 
nichts  wissen  als  unauslegbaren  Pantomimen  und  Lärm.  0,  es  giebt 
Sdtanapieler,  die  ich  habe  spielen  sehen  nnd  7on  andeien  preisen 
hören,  und  das  höchlich^  die,  gelinde  zu  eprechen,  weder  den  Ton 
noch  den  Gang  Ton  Christen,  Heiden  oder  Menschen  hatten  und  so 
stoilsiiten  und  blöckten,  daaa  ich  glsubte,  irgend  ein  Handlanger  der 
Katar  hätte  Menschen  gemacht  und  sie  wären  ihm  nicht  gerathen, 
so  abscheulich  ahmten  sie  die  Menschheit  nach.« 

Dass  die  Ausartung  der  sogenannten  »engUschen  Manier«,  die 
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in  Fraokfiiit  seit  dem  An&ng  dee  dreissigjährigen  Krieges  allmählich 
begonnen  und  in  den  nach  dem  Friedensschloss  folgenden  drei  De- 
cennien  ihren  höchsten  Gipfel  erreicht  hatte,  auch  hier  ein  so  grosses 
und  dankbares  Publikum  fand,  zeugt  für  die  bedauerliche  Verwilde- 
rung des  Geschmacks,  welche  besonders  die  schweren  Heimsuchun- 
gen der  letzten  Epoche  dieses  Krieges  für  Frankfurt  im  Gefolge  ge- 
habt hatten.  Man  muss  sich  an  die  grauenvollen  Scenen  der  grossen 
nationalen  Ti'agödie  erinnern^  um  begreifen  zu  können,  dass  die 
abgestumpften  und  herabgestimmten  Gemttther  tkk  nicht  mit  Abeoheu 
Ton  einer  Kunst  wandten,  ynHetub  ihnen  die  edunenUdisten  Biinne- 
nmgen  immer  wieder  dnroh  allzn  nutfiiliebe  Beminieoensen  au  be> 
leiben  suchte. 

Wenn  man  noch  heute  einen  durch  die  Ludenschaft  streiten- 
der Parteien  herbeigeführten  blutigen  Vorgang  scharf  kennzeichnen 
will,  so  gebraucht  man  in  vielen  Gegenden  Deutschlands  die  Be- 
zeichnung »Mordspektakel«.  So  nannte  man  aber  die  graiisig'^n  Vor- 
stellungen in  jener  Zeit  Der  gesunde  Sinn  des  Volkes,  der  in  der 
Uebernahiae  solcher  Ausdrücke  oft  einen  feinsinnigen  Takt  verräth, 
rächte  sich  also  gleichsam  in  der  späteren  Verwendung  ihres  Titels 
für  den  entdtllidienden  Einflusa,  den  diese  Sdumerstaeke  einst  auf 
die  Herzen  der  Zasdunier  ausgeübt  liatten. 

Hfissen  wir  aber  auch  ihre  Auascfareitangen  tief  beklagen:  der 
innere  Eiem  der  beru&maaaigen  Schauspielkunst  wurde  doroli  diese 
vorübergehenden  Entwickelungskraokheiten  nicht  angesteckt  Auch 
die  verwilderten  Komödiantenbanden,  von  denen  eigentlich  nicht  die 
geringste  Förderung  der  Bühne  zu  erwarten  war,  leisteten  ihr  einen 
wichtigen  Dienst  durch  die  wenn  auch  rohe,  aber  lebendifi:  anschau- 
liche Darsteiliiug  menschlicher  Zustände. 

In  ihren  gewaltsamen  Uebertroibungen  lernte  die  Schauspiel- 
kunst sich  selbst  und  ihren  weitgehenden  Einfluss  zum  ei-sten  Male 
ganz  verstehen,  und  bei  dieser  Erkenntniss  ging  es  ihr  wie  einem 
kraftstrotsenden  Jüngling,  der  im  einten  Bewusstsefai  der  in  ihm 
wohnenden  Stirke  aUerlei  tolle,  gesetswidrige  Kraftproben  ablegt 

Die  Bahn  sur  weiteren  und  besseren  Aneignung  Shakespeaie*- 
sdier  Weike,  —  des  QrQssten  und  Erhabensten,  was  jemals  ein 
Hensf^engeist  geschaffen,  —  bUeb  freilioh  durch  die  Nachwirkung 
dieser  Jugendsünden  Itmge  YerBchlossen,  aber  man  wird  nicht  zu 
sdiwer  darüber  urtheilen,  wenn  man  bedenkt,  dass  auch  in  Eng- 
land, wo  die  heuchlerische  und  grämliche  Puritanerherrschaft  bald 
dem  goldnen  Zeitalter  der  Königin  Eüsabeth  nachfolgte,  die  Shake- 
speare'schen  Werke  rohen,  jene  wilde  Spieiweise  fördernden  Nach- 
bildungen weichen  musstem 

Ein  eigenthümlicher  Funkt  aber  bleibt  es  dennoch  in  der  Frank- 
fbrter  Theatsrgeschichte^  dass  in  der  eisten  Bpoche  des  Singspiels 
und  jener  fuiätbaren  Scfaauerst&cke,  die  keinen  eigenflichen  Werth 
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für  die  Literatur  bGsit:zen,  auch  hie  und  da,  wie  bereits  erwiesen 
wurde  und  noch  ferner  dargethan  werden  80II,  durch  Joris  Joilifous 
die  Werke  d^  gelehrten  Dichters  Gryphius  zur  Darstellung  gebracht 
wurden,  welche  durch  ihre  glanzvolle,  bilderreiche  Sprache  in  der 
Geschichte  der  Dichtkunst  eine  bedeutende,  in  dem  Entwicklungsgang 
des  deutschen  Solunmpiflig  aber  nur  eine  untergeordnete  Stellung 
elQuefanifiD. 

Ilm  80  mehr  miias  man  sich  Aber  die  Anflüfaning  einiger 
Tragödien  Ton  Andreas  Gryphins  wnndem,  wenn  man  bedenkt,  dass 

dieselben  in  einem  schwer  zu  sprechenden  Tenmass,  in  dem  durch 

die  schl^ischen  Dichterschulen  neu  eingeführten  Alexandriner  ge- 
schrieben sind.  —  Die  Schauspieler,  welche  wohl  an  die  altdeutschen 
viersilbigen  Reimpaare,  aber  hauptsächlich  an  Prosa  gewöhnt  waren, 
hatten  beim  lebensvollen  Sprechen  dieser  zur  Deklamation  drimgenden 
Verse  grosse  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Ein  Beispiel  hierfür, 
Avelches  zugleich  zeigt,  dass  Gryphius  die  wirksamen  grausigen 
I'arbentöne  der  englisch -deutschen  Stücke  keineswegs  verschmälite, 
liefert  ein  Monolog  des  Geistes  der  unglücklichen  schottischen  Maria, 
der  neben  andern  GeistereiBcheinungen  in  der  lüragödie  »Carlos  Stuart 
oder  Eimordete  MiqeBtBtc  schon  bei  der  LectOre  nicht  wenig  an  dem 
grausigen  XSndrack  des  ganzen  Stückes  beitragt 

Nachdm  die  Geister  der  ebenfalls  enthaupteten  Thomas  Went- 
work,  Grafen  von  Schottland,  und  des  Wilhelm  Laud,  Erzbischoff  von 
Cantelberg  ein  düsteres,  monotones  Zwiegesprädi  gehalten  haben, 
erscheint  Maria  Stuart  dem  auf  seinem  Bette  liegenden  Enkel  und 
spricht: 

Das  immer  frische  Blut,  das  aus  den  Adern  rinnet 

Und  Brüst  und  Leinwand  färbt,  das  Quell  das  stets  beginnet, 

Und  keinmal  sich  verstopft,  ti'äufft  nieder  auf  daü  Land 

Des  rasenden  Gebrüts,  dass  die  entweihte  Hand, 

Gewohnt  in  Fürsten  Blntt  cUm  unteiiass  au  baden 

Und  Königs  Leich  auf  Leich  und  Kord  auf  Mord  zu  laden. 

Das  Bicht-Befl,  das  man  hier  uns  an  den  Nadcen  setzt, 

Wird  noch  aoff  Stuarts  Stamm  durch  eine  Schar  gewetzt 

80,  wie  Maria  üel,  wird  unser  Sohns  Sohn  leideUi 

Ber  Greuel  soll  anitzt  vil  tausend  Augen  weiden, 

Den  Foudringen  verbarg.    Sein  London  will  es  sehn, 

Das  keinen  Meyneyd  acht,  das  Gotts  Gesalbten  schmelm 

Und  Printzen  schimpffen  kann !  das  unge^^eumte  Buben 

Lässt  richten  über  die,  die  Fürst  und  Volk  erhüben. 

Das  aller  Zeiten  Schuld  durih  härter  Sünd  erneut 

Und  sich  ob  diesem  Werk  als  einem  Lustspiel  freut 

Terflnditea  Stüde  man  sieiht  die  unerzognen  HaufTen 

Wie  rasend  tolle  Zucht  der  jungen  Hunde  lanflfen. 
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Was  ist's  den  Britten  msfar  Qinb  eines  KiOiiigs  Haupt? 
Es  ist  der  Insell  Art!  Ymb  dass  ihr  Sdwaid  gknbt 
Qab  er  sein  Leiben  hin!  —  WOhelm  der  rott  erdttet 

Ynd  zappelt  in  dem  Blut   Ihr  Richhard  w«d  getödot 
Durch  den  geschwinden  Pfeil.   Johann  yesgiog  durch  Gift, 
Das  ihm  das  Kloster  mischt.    Was  hat  man  nicht  pestifPf 
AufTs  zweiten  Edwards  Kopf^  der  sich  des  Reichs  begeben 
Vnd  dennoch  nicht  erhielt  das  jammervolle  Leben, 
Wie  Richardt  auch  der  zweit  in  Hunger  unterging, 
Vnd  Heinrich  Frankreichs  Herr  den  der  Verräther  fing 
Vnd  in  dem  Thurm  erwürgt,  der  Vetter  Richhard  wetzte 
Die  £ling  auif  Edwards  Hezz,  nnd  ak  er  fanun  sioh  selste 
Anff  des  entleibtan  Thron,  erbhiss  er  in  der  SohbMshi 
tk»  Achten  Heiniidi  Sohn  ward  plötslioh  weggemacht 
Durch  unendekte  Oilft.   Wo  ist  Johanna  blieben? 
Wie  oft  war  diso  schon  dem  Richtbeil  zugeschrieben. 
Die  endlich  wiedenimb  den  harten  Schluss  aussprach. 
Vnd  wider  Recht  den  Stab  aiiff  Oron  und  fi^leicho  brach. 
Verfluchter  Tag!  als  wir  von  Königen  gebohron, 
Die  Könige  gezeugt,  von  Königen  erkohron, 
Die  Galli(!n  beherrscht,  der  Schottland  eigen  war 
Die  Erbin  Albions  vor  frembder  Mörder  Schar 
Erschinen  als  verklagt:  als  Knedtfee  sich  vermeesen 
A]s  KneiDfate  wieder  uns  den  Bichter-Stul  besessen 
Ynd  die,  die  keine  Hadit  kennt  tiber  sich  als  Gott 
Der  Frintsen  setet  Tnd  rieht,  yerweisen  zn  dem  Tod.*** 

Nachdem  der  Geist  der  Maria  Stuart  noch  einmal  ausführlich 
geschildert  hat,  welches  Ungemach  den  Königen  seit  langer  Zeit  an- 
gethan  worden  sei,  beschliesst  er  seine  Rede  mit  einem  grausen- 
erregeiidon  Hinweis  auf  die  bevorstehende  Enthauptung  des  un- 
glücklichen Nachkommen. 

Von  dem  langathmigen  und  unnatürlichen  Monolog  eines  ab- 
geschiedenen Geistes,  der  dem  Leser  zu  Gefallen  nodi  an  einigen 
Stellen  gekürzt  wurde,  kehren  wir  nun  zu  Joris  Jolüfous  snrAck, 
dessen  Repertoire  allem  Anschein  nach  ein  wahres  Quodlibet  der 
mannigfidtigsten  dramatischen  Eischeinnngen  war.  Schon  am  16. 
Juli  1667  ist  er  wieder  in  Frankfurt  und  sucht  bei  dem  Rath  um 
die  Tergünstigung  nach,  bei  der  berorstehenden  Kaiserwahl  Leopold  L, 
seine  Actionen  wieder  repraesentiren  zu  dürfen.  Nachdem  der  Eng- 
lische Komödiant  unter  der  Bedingimg  Erlaubniss  erhalten  liatte, 
dass  er  »dem  Publico  zum  Besten  einen  Importe  davon  entrichte«*" 
d.  h.  dass  er  dem  Gemeinwesen  eine  Abgabe  loisto,  sah  er  sich  als- 
bald nach  einem  für  seine  Vorstellungen  geeigneten  Platze  um.  Das 
Bailenhaus  zum  Krachbein  wai-  bereits  vergeben  j  denn  am  14.  Jnni 
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hattea  sdion  die  mitfljBinraQe  dmoh  einen  Anfenfbalt  «n  kuifUrafc- 
HdiCfn  Hofe  zu  Heidelberg  wieder  sdraldenfrei  gewordenen  Hoch- 

tentschen  Komödianten  Peter  Schwartz  und  Hans  Ernst  HofTraann 
tkk  die  Erlaubnis  für  ihr  Spiel  und  die  BeeoUagnahme  dee  eben- 
genannten  Lokals  vom  Rathe  zusichern  lassen. 

Welche  Mühe  Jollifons  mit  der  Auffindung  eines  passenden 
Raumes  für  sein  Theater  hatte,  geht  aus  einer  Bittschrift  vom  27. 
August  1657  hervor,  worin  er  den  Rath  um  Anweisung  eines  Platzes, 
vielleicht  in  der  Cathauinenpforte  oder  anderswo  angeht.  Aber  die 
Yäter  der  Stadt  theilten  ihm  in  ihrer  kurzen  bündigen  Weise  mit, 
daas  er  sidi  für  einen  nngefthriichen  Ort  selbst  su  sorgen  habe, 
auf  welchen  Bescheid  JolUfbns,  das  Schadisohe  Hans  in  der  Tönges- 
gaesO)  die  dem  Engelthaler  Hof  gerade  gegenflber  lag,  fttr  seine  Zwecike 
ins  Auge  fiusta  Aach  hier  würde  er  jedoch  mit  seiner  Compagnie 
nach  lanp:em  Suchen  noch  kein  aidieres  Unterkommen  gefunden  haben, 
wenn  nicht  dessen  Eigenthümer,  der  Amtmann  Johann  Lsochter 
zu  Windeclfen,  mehrmals  um  ZulasRnnt^  für  ihn  eingekommen  wäre.  — 
Der  Rath  setzte  sich  nun  mit  den  Bauherrn  in  Vorbindung  und 
nachdem  dieselben  die  Aufrichtung  einer  Komödienhütte  an  die  das 
Gehöft  jenes  Hauses  (wahrscheinlich  Lit.  H,  No.  163)  abschliessende 
Stadtmauer  für  unbedenklich  erklärt,  konnte  Jollifous  endlich  mit 
dem  Aufbau  seines  bretternen  Musen tempels  beginnen. 

Inzwischen  hatte  die  HoohtenlsofaeCompagnie,  wefl  verschiedene 
höhe  Personen  im  Kraehhein  ihren  Wohnsitz  genommen,  ans  dem 
BaUenhans  diesee  Gasthof  wieder  weiohen  müssen.  Da  aber  all- 
mählich  immer  mehr  sohanlnstige  fremde  Gesellen  mit  ihren  Ge- 
bietern in  die  weltberühmte  Wahl-  und  Krönungsstadt  einzogen, 
wurden  die  Komödianten  durdi  diese  Ausweisung  in  eine  sehr  pein- 
lidie  Lage  versetzt.  Nach  beinah  vierzehntägigem  Suchen  fanden 
sie  endlich  einen  anderen  Platz  in  dem  geräumigen  Nürnberger 
Hofe,  welchen  ihnen  die  Eigenthümer,  die  Mitglieder  der  Ganerschaft 
Limpurg,  ohne  weiteres  Bedenken  gegen  einen  guten  Zins  zusagten. 
Die  Führer  der  Compagnie  hatten  aber  den  Rath  noch  nicht  um  den 
Consens  für  den  Aufbau  einer  Hütte  auf  den.  erwählten  Ort  ange- 
gangen, als  auch  schon  die  ganze  Nachbarschaft  des  Nürnberger  Hofes 
gegen  »ein  soldi  geEefrlich  ansinnen  des  Ck>mödiantengelichtBc  die  In- 
hibirung  ^es  Baues  der  Hfttte  Yon  Obiigkeits  wegen  beantragte. 

Anf  die  durch  aUe  nur  denkbaren  YorausseftEungen  wegen 
Feuers-  oder  andrer  Gefahr  nnterstCUzte  Supplikation  konnte  der  Bath 
nicht  anders,  als  den  Herren  Ganerben  durch  den  jüngeren  Bürgest 
meister  sagen  lassen,  dass  sie  Yon  der  gegebenen  Erlaubniss  abstehen 
und  die  Komödianten  sogleich  ton  ihrem  Grund  und  Boden  weisen 
sollten.'^* 

Nachdem  Peter  Schwartz  und  Hans  Krnst  Hof&nann  aus  dem 
Nürnberger  Hof  vertrieben  worden  waren,  wollten  sie  sich  ein  Jio- 
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iiiBdienhaQS  in  der  Hiusnngasse  neben  den  Brandleitem  aufrichten 
Imbod,  jedoch  andi  dort  erhoben  sich  die  HttoBeibeeitiEer  in  der  ÜTilhe 
gegen  ein  »solch  meschantes  und  gefehriiches  Torhabenc  So  anuBston 
sie  sich  denn  endlich  sa  den  grossen  Bloiiiliohfceiten  im  Ffinhlhol 

entschliessen,  deren  hohen  Ißethsins  sie  schon  bei  ihrem  Yozigen 
Aufenthalt  in  Frankfurt  kaum  zu  erschwingen  veimocht  hatten.  Aber 

das  Glück  war  ihnen  diesmal  günstig,  ihre  Yorstellungen  wurden 
ebenso  stark  besucht  wie  die  des  Joris  Jollifous,  der  durch  sein  nähei 
gelegenes  Local  besonders  vornehme  Liebhaber  herbeizog. 

Es  entspann  sich  nun  zwischen  beiden  Truppen,  theüs  aus  Ehr- 
geiz, theils  aus  Brodneid  eine  Coulissenfehde,  die  von  beiden  Seiten 
mit  der  grössten  Heftigkeit  geführt  wurde.  Sie  suchten  in  ihren 
leider  nioht  erhaltenen  geduldeten  Ankündigungen  einander  herab- 
zusetsoi  nnd  zn  überbieten,  nahmen  bisweilen,  nm  die  beiderseitigen 
Kunden  einander  abspenstig  zn  machen,  niedrigere  Preise  nnd  sachten 
sogar  in  Wirthschaften  hie  und  da  Händel  mitdnander,  die  sogar 
mehrmals  in  »bösen  lerm  und  ärgerliche  knu£GareC«  ausarteten."' 

Am  29.  September  1657  erreichten  die  gegenseitigen  Beibereien 
ihren  Höhepunkt.  Wahrscheinlich  um  endlich  festzustellen,  wer  von 
ihnen  in  der  Achtung  eines  hochweisen  und  hochedlen  Rathes  am 
höchsten  stehe,  olferirte  jede  Truppe  in  der  festen  Hoffiiung,  die  er- 
sehnte Auszeichnung  zu  erhalten ,  den  Yätem  der  Stadt  an  einem 
Tage  und  zur  selben  Stunde  von  Nachmittags  3 — 6  Uhr  eine  »freie 
Comödiac'*  Gleichzeitig  kamen  sie  beide  um  die  Vergünstigung 
ein,  nodi  einige  Zeit  ihre  Yorstellnngen  fortsetzen  zn  d^fon.  Der 
Bath  gewfihrte  ihnen  zwar  die  letzte  Bitte,  nahm  aber  ihr  erstes 
Anerbieten  nur  nnter  dem  Vorbehalte  an,  dass  beiden  Tmppen  ein 
gewisser  Tag  znr  Abhaltimg  solcher  Comödia  nach  Belieben  festge- 
setzt werden  könne.  Die  Väter  der  Stadt  durchschauten  jedenfalls 
die  bedenkliche  Parisrollc,  die  ihnen  die  Komödiantenführer  zuertheilt 
hatten  und  umg-ingen  in  Hinsicht  auf  die  sicher  bevorstehenden  üblen 
Folgen  die  Einladung  durch  eine  kluge  Vorsichtsm^issregel.  Ausser- 
dem erhielten  die  Komödianten  gleichzeitig  noch  einen  Wink,  dass 
sie  sich  vertragen  und  nicht  unausgesetzt  bekriegen  sollten. 

Dieser  von  dem  jüngeren  Herrn  Bürgermeister  Hartmann  Weitz 
miigethfiilte  BdSahl,  hatte  nicht  allein  einen  Vaffimstlllstand,  sonden? 
einen  £tamlichen  Friedensschlnss  zn  fernerem  gemeinsamen  Stiebei 
snr  Folge.  In  einer  Eingabe  TOm  18.  October  1657  sagen  JoUifoos, 
Hofftnann  nnd  Sohwartz,  dass  sie  döh  nnnmehr,  wie  nntetsohiedlieh 
Yfna  fielen  vornehmen  Liebhabem  gewünscht,  in  Eintracht  zusammen 
gethan.  Nachdem  sie  dann  in  umständlioher  Weise  geschildert,  dass 
der  diesjährige  Verdienst  doch  nicht  so  gut  gewesen  sei,  weil  er 
habe  getheilt  werden  müssen,  fahren  sie  fort:  »So  stehen  wir  nun- 
mehro  in  guter  Hotihung,  das  durch  unsere  Vereinigung,  neuen  Fleiss 
und  gute  order,  indem  wir  nun  stärker  und  capabler  sein,  etwas 
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wackeres  und  nahmhaftes  zu  präsentiren«.  Sie  glauben  auch  ihre 
GreditonB  ToUkommen  befriedigen  cu  kOnnoi,  leintonal  nicht  aliein 
Ton  dieser  Stedt  Einwobner«  sondern  yielm^  tou  den  frembden 
Anweseodea  noch  solche  leate  Toxliindeii,  auch  nodi  mehr  erwartet 
werden,  die  einer  tischen  und  colflssigen  ZeiftHisang  nicht  wohl 
ennangeht  können.« 

Bie  Ton  Yielen  romehmen  liebhabem  gewünschte  Yereinigang 
war  aber  nicht  von  langer  Dauer.  Schon  nach  der  ersten  gemein- 
samen  Yorstellnng  gab  ee  durch  Meinungsverschiedenheiten  hinter 
dem  Theater  einen  Streit  zwischen  den  Inippenfiihrem,  der  in  eine 

allgemeine  und  besonders  harte  Balgerei  unter  den  Gesellen  aua^ 
artete.'"  Nach  diesem  Coulissenscandal  trennten  sich  die  beiden 
Compagnieen  sofort,  und  die  alten  Feindseligkeiten  wurden  aufs  Neue 
wieder  aufgenommen.  Der  Rath  jedoch,  der  tiber  den  allzu  realisti- 
schen Vorgang  unterrichtet  worden  war,  untersagte  am  anderen  Tage 
beiden  Truppen  das  Weiterspielen."' 

Die  Meister  der  hochteutscheu  Compagnie  nahmen  diesen 
Bescheid  ohne  Widerspruch  hin,  aber  Joris  Jollifous,  der  nicht  in 
der  Lage  sich  befand,  von  hinnen  reisen  zu  können,  bat  üehentlichst 
um  gnädige  Abwendung  desselben.  XSr  erinnerte  an  seüien  guten 
BiaS,  an  sein  wiedeiiioltee  ffiexsein  und  sdiilderto  dem  Bath  seine 
traniigen  FknuHenveiMltnisse»  beeondeis  den  Zustand  seiner  leidenden 
Hausfrma,-  an  weldier  er  tSglich  zwei  liieiue  Aeiste  kommen  lassen 
müsse.'**  Die  geschickte  Zusammenstellung  aller  dieser  Thatsachen 
erweichte  die  in  ähnlichen  Fällen  sonst  ziemlich  abgehärteten  Gle- 
müther  eines  hochedlen  Käthes.  —  Er  gestattete  dem  Jollifous  nicht 
allein  noch  einige  Zeit  wöchentlich  2 — 3  Vorstellungen  nach  der 
Messe  geben  zu  dürfen,  sondern  nahm  ihn  aus  Rücksicht  für  eeine 
kranke  frau  auch  den  Winter  über  zu  einem  Beisassen  au£ 

Das  an  theatralischen  Ereignissen  reiche  Jahr  1657  darf  nicht 
seinen  Abschluss  erhalten,  ehe  noch  eines  "FTflnstlprs  gedacht  worden 
ist,  dessen  Leistungen  eigentlich  in  das  Gebiet  der  niederen  Komik 
gehören,  aber  in  Frankfurt  einen  ausserordentlichen  Beifall  fanden. 
Während  der  Wahl-  und  Krönungszeit  gab  auch  der  berühmte  ita- 
lienische »Dockenspieler«  Petro  Gimonde  de  tel  Bolognia  in  der 
Schmidtstube ^  Vorstellungen,"'  in  denen  neben  den  feingezierten 
Docken  auch'  der  Pnldnella,  der  italienische  Possenieisser  im  Sinne 
des  PickelliSring,  eine  grosse  BoUe  spielte;  —  Diese  komische  Figur 
beeass  im  Aensseren  eine  ausserordentliohe  Aehnlichkeit  mit  den 
heutigen  Clowns  bei  den  engSsdien  BdtergeseiDsGhaften.  Der  Ful- 
dnella  hatte  gewöhnlich  ein  weiss  bestrichenes  Gesicht,  einen  grossen 
brennend  roth  gemalten  Mund,  ebensolche  Backen  und  eine  abscheu- 
lich grosse  Nase.  Nicht  selten  trug  er  einen  grossen  Höcker  und 
dick  an4gestopften  Leib,  welche  beiden  cbarakteristisGhen  Merkmale 
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flidi  besonders  bei  dem  niedrigen  Tolke  einer  grossen  Beliebtheit 
erfreuten. 

FMro  Gimonde,  der  allein  dem  Besitser  der  Schmidtstabe  im 
VonHiB  40  Bchsthl.  saMte,  ecfteate  sieh  eines  so  snsseEOfdenilicfaea 

Znspnichs  von  Hoch  und  Gering,  dass  ihm  der  Rath,  dessen  vor- 
nehme Mitglieder  sich  selbst  an  seinen  komischen  Leistongen  höch- 
lichst erquickten,  ohne  Bedenken  bis  Ende  October  zu  spielen  ge- 
stattete. Diese  Erlaubnis  scheint  die  gegen  alle  theatralischen  Vor- 
stellungen mittlerweile  immer  misstrauischer  gewordene  Geistlichkeit 
Frankflirts  durch  eine  entschiedene  Einsprache  beschränkt  zu  haben. 
Petro  Gimonde  erhielt  nämlich  nachtrae-Iich  den  Befehl,  dass  er  bei 
Strafe  von  100  Thlr.  trotz  dem  Begehren  des  Publikums  nie  an  einem 
Sonntag  spiekn  dllife. 

VHß  die  beiden  Somödiaatentruppen,  so  nahm  andi  Gimonde 
2»  8,  5  nnd  6  Albns  ISintrittsgeld,  er  gab  auch  gedraokte  Ankün- 
digungen seiner  Toistellmigen  ans,  weldie  Thatsadie  aufs  Neue  die 
Annahme  unterstützt,  dass  die  wandernden  Schauspieler  sich  eben- 
falls auch  dieser  Art  der  Bekanntmachung  für  ihre  YorsteUnngjon 
bedient  haben. 

Jollifous,  der  mit  seiner  Familie  den  Winter  über  in  Frankfurt 
blieb,  spielte  auch  im  folgenden  Jahre  während  der  Krönung  Leo- 
pold I.  Bei  den  von  vielen  Fremden  besuchten  Sollenitaten,  füllte 
sich  seine  Kasse  derartig,  dass  er  nicht  allein  seine  vielen  Schulden 
bezahleil,  sondern  auch  noch  einen  bedeutenden  Ueberschuss  aar 
Beslitaimng  seiner  Ek»m(k[iengegensfinde  und  zam  üntemehmen 
einer  weiten  Ennstreise  znrttddegen  konnte.***  Besonders  häufig 
wurden  seine  Torstellungen  yon  dem  Kaiserlichen  Gefblge  ans  Wien 
besucht,  dessen  Mitglieder  wie  die  Kaiserlldie  Majestät  selbst  grosse 
Gtönner  des  Theaters  waren.  —  Diese  ausserordentliche  Begünstigung 
veranlasste  ihn  auch  wohl  zu  seiner  1658  nach  Wien  unternommenen 
Kunstreiso.  Seine  dort  eingereichten  Gesuche  unterzeichnete  er,  wie 
auch  oft  in  Frankfurt,  mit  Joseph  Jon  und  nannte  sich  zugleich 
auch  Heidelbergischer  Komödiant'"  Dass  er  sich  diese  Bezeich- 
nung beilegen  durfte,  hat  seinen  Grund  in  einer  neuen  Vereinigung: 
mit  Peter  Schwartz  imd  Hans  Emst  Hof&nann,  welche  ebentuÜB 
während  der  Erönungsfeierlichkeiten  in  Frankfurt  gespielt  hatten  und 
nach  dem  Sdilulw  denelben  im  August  1668  mit  Jollifous  gemeinsam 
an  den  Hof  ihres  Gdnneis,  des  Eurfüisten  Kail  Ludwig  7on  der 
Ffids  in  Heidelberg,  reisten.  JedeniSdls  unternahmen  sie  TOn  dort 
aus  ihre  lUot  nach  Wien,  wo  ihren  Vorstellungen  aber  von  Zeit- 
genossen kein  ehrendes  Zeugniss  ausgestellt  wurde.  Sie  waren  mit 
den  »scandalösesten  Zoten  pikant  gewürzet«  und  eigneten  sich  durch 
das  Vorherrschen  des  Pickelhärings  darin  viel  mehr  für  ein  ausge- 
lassenes Carncvalspubliiviim  als  für  die  durch  anmuthige  Schäferspiele 
selir  Terwöhnteu  Aagehöhgen  des  Kaiserlichen  Hofes. 
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Der  Absug  der  beideo  regdmiasig  die  Henen  beBuolienden 
CompagnieD  nach  südlicher  gelegenen  Städten  hatte  für  die  Aus- 
übung der  dramatischen  Kunst  in  Prankfurt  eine  UnterbreobllDg  von 

zwei  Jahren  im  Gefolge.  Es  will  aber  nicht  damit  gesagt  sein,  dass 
während  dieses  Zeitraums  keinerlei  theatralische  Vorstelhmgen  in 
Frankfurt  stattgefunden  hätten.  In  jeder  Messe  spielten  minder  be- 
deutende Wandertruppen  in  Bretterbuden  am  Main,  aber  ihre  Vor- 
stellungen sind  so  untergeordneter  Natur,  da«s  sie  auf  den  Entwick- 
lungsgang der  Schauspielkunst  in  Frankfurt  nicht  den  geringsten 
lünftofls  gehabt  haben. 

Li  der  Ostermease  1661  kam  Johamkes  Jenioke  »Hooliteutaoiier 
Oomiciu«  mit  einer  starken  Gesellschaft  zum  erstenmal  nach  Frank- 
furt Seine  erste  Eingabe  an  den  Rath  vaide  abgewiesen,  die  zweite 
hingegen  erhielt  unter  dem  Vorbehalt  WiUfiihmng,  daas  er  an  den 
heiligen  Tagen  nicht  zu  agfien«  angewiesen  wurde."* 

Es  ist  mehrmals  ausgesprochen  worden,  dass  der  als  Komiker 
hochberühmte  Jenicke  soc-enannte  Haupt-  und  Staatsactionen  in 
Frankfurt  habe  aufführen  wollen,  da  er  aber  in  keiner  seiner  Bitt- 
schriften diese  Bezeichnung  gebraucht,  sondern  selbst  immer  nur 
von  Komödien  redet,  s<>  dürfte  diese  Annahme  irrthümlich  er- 
scheinen, ü überhaupt  kommt  der  Titel  Haupt-  und  Staatsactionen, 
dieaer  Ftahllians  Ton  einem  Wort,  erst  zu  Ende  des  17.  und  An&ng 
des  18.  Jahrhunderts  in  der  Oesohiidite  des  dentsdien  SchanspielB 
vor,  selbst  in  Oottsched's  dramatischem  Toirath  ist  nirgends  eine 
Spur  von  eoner  solchen  Bezeichnung  au&ufinden.  Jenicke  kann 
also  nur  sogenannte  Hauptactionen  au%efiilirt  haben,  wenn  man  da- 
runter besonders  prunkvolle,  durch  alle  möglichen  Maschinerien 
unterstützte  Stücke  versteht  Und  in  dieser  Hinsicht  sollen  seine 
Vorstellungen  allerdinjs^  die  seiner  meisten  Vorgänger  bei  weitem 
übertroflen  haben.  Naih  einer  traditionellen  Mittheilung  ans  dem 
ersten  Viertel  des  vorigen  Jahrhunderts  besass  Jenickes  Theater  im 
Krachbein  einen  Vorhang  mit  Quasten,  es  hatte  auch  Seiten coulissen 
und  eine  Flugmaschioe,  welche  den  Hauswurst  »in  einem  Nu«  den 
Augen  der  Zuschauer  entrückte.  —  Ueberhaupt  waren  alle  »Zuthatten 
sehr  prächtig,  wie  man  sie  in  yoiigen  Dägen  nur  gar  selten  hier 
gesehen«,  und  »die  onterschiedlit^en  Masken  des  Boasenreissers  oft 
so  eraehr6d[lidi,  dass  man  aus  lauter  Furcht  hätte  auf  und  dayon 
lauüsn  mögen«.  —  Auf  diese  komischen  HttUbmittel  Jenickes  passte 
sicher  die  Schilderung  Grimmelshausens,  der  in  seinem  Werk  »das 
wunderbarliche  Vogebiestc  etc.  eine  Beschreibung  einer  solchen  Maske 
entwirft:  »Es  waren  eben  damahl  eine  Compagnie  Engeländischer 
Komödianten  in  der  Stadt  angelanget,  welche  von  dar  wieder  nach 
Hause  verreisen  wollten  und  nur  aul[  guten  Wind  warteten  über- 
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znsegelBu  Ton  denenselben  enüehnte  iöh  eine  erschiöckliche  Teuffeib- 
Larren,  die  hatte  ein  paar  Oohaenhömer,  ein  paar  gläserne  gantz 
feurige  Augen,  bo  groea  als  HQner-Eyer,  ein  paar  Oluen  "wie  ein 
geatatzt  Pferd,  anstatt  der  Nasen  einen  Adter-Sofanabel,  einen  Sdüond 
wie  der  Oerberas  selbst,  einen  Boz-Baii;  anstatt  der  Hände  GhreüEan- 
Klauen  und  anstatt  der  aeben  gehaltene  £uhfte  Kan  konnte  er^ 
schröcklich  Feuer  daraus  speyen,  wann  man  wolte,  und  sähe  so 
forchterlich  aus,  dass  man  nur  von  seinem  Ansehen  hätte  erkranken 
oder  wohl  gar  sterben  mögen.«'** 

Jenicke's  komische  Ijeistungen  gefielen  so  ausserordentlich  in 
Frankfurt,  dass  er  in  der  Herbstmoüso  1661  zurückkehrte  und  wie- 
der »männiglich  zu  einer  recreation  und  gemüthsbelustigung  aller- 
hand schöne  neae  nfttsHolie  nnd  ezemplarisdie  OomSdiaa  ooinicasc 
im  Erachbein  zur  BaisteUnng  bradite."* 

Bei  dem  grossen  Andruig  zu  seinen  Yoretellnngen  Teisäumte 
er  es  aber,  dem  Bath  durch  eine  freie  Komödie  zu  danken,  wesa- 
halb  er  sich  später  sehr  umstBndlich  nnd  demütiui;  bei  den  Vätern 
der  Stadt  entschuldigte. 

Johann  Jenicko's  Kiinstthätigkeit  hatte  in  Frankfurt  das  Interesse 
an  komischen  Vorstellungen  bedeutend  gefördeii.  In  Kücksicht  hier- 
auf fand  in  der  Ostermesse  1662  Heinrich  Möns,  Tanzmeister  aus 
Hamburg,  der  auch  »allerhand  lustige,  sinnreiche  und  erbauliche 
Komödien  agiren  wollte«,  sofort  freimdiiche  Aufnahme."*  Er  spielte 
im  Pfhhlhofe,  wo  er  auch  seine  >Danz-  und  ComplementirlektLonee« 
ertheüte  und  sich  noch  beinahe  drei  Wochen  nach  dem  Sdilnss  der 
Messe  anfhieli  Ob  er  im  Herbste  wiederketaite^  Usst  sich  nicht  mit 
Qewissheit  ftetstellen;  dass  er  dies  jedodii  beabsichtigte,  beweist  das 
Vorhandensein  einer  Eingabe  an  den  Bath,  deren  aber  weder  in  den 
Senatsprotokolirn  noch  in  den  Bürgermeisterbtlchem  Erwähnung  ge- 
schieht. Wie  Je  nicke,  so  durfte  auch  Möns  die  »heiligen  Taget 
nicht  spielen;  wie  alle  früheren  Komödianten,  musste  auch  er  dem 
Hospital  50  Bchsthlr.  eri^on  und  zum  Besten  der  Armen  eine  Vor- 
stellung geben. 

In  den  Akten  des  Jahres  1663  war  über  den  hiesigen  Auf- 
enthalt irgend  einer  namhafteren  Wandertruppe  nichts  zu  finden, 
aiber  ea  geht  ans  denselben  her?or,  dass  am  11.  Feibmar  dea  folgen- 
den Jahres  sich  ein  KomödiantenfQhrer  für  die  Ostennesse  in  Rrank- 
furt  anmeldete,  der  trotz  seiner  leider  erfolgten  Abweisung  bedeutungs- 
voll für  die  Gesofaiohte  des  l^ankforter  QQieaters  geworden  ist,  weil 
sich  bei  seiner  aus  etwa  zwanzig  Personen  bestehenden  Gesellschaft 
nicht  weniger  als  zehn  Studenten  befänden.  Bass  dieser  »Meister 
einer  hochteutschen  Bande«,  Caspar  von  Zimmern,  auf  einer  viel 
höheren  Bildungsstufe  stand  als  seine  meisten  Vorgänger,  dass  er 
ein  edleres  Ziel  in  der  Schauspielkunst  anstrebte  als  z.  B.  Jolhfous, 
Schwartz  und  Hofimann,  das  beweist  hinreichend  die  eingereichte 
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Supplication  an  den  Rath.*"^  Caspar  von  Zimmern,  »der  mit  seineii 
bey  sich  habenden  Sodalen  in  Aachen,  Cöln  vnd  Coblenz  solcher- 
fTPstalt  g:Iücklicb  RjEriret,  dass  er  (ohne  Ruhm  zu  melden)  gutes  Lob 
davongetragen«,  will  hauptsächlich  drei  Stücke,  »nemblich  für's  Erste 
Von  der  liebe  zwischen  David  vnd  Gonatan,  2)  Von  der  verführten 
Diana  vnd  3)  Von  dem  Triumph  des  Königs  in  Engellaiid  vnd 
Cromwell's  Höllenfahrt«  zur  Aufführung  anmelden. 

Die  Zusammenstellung  dieser  Stücke,  deren  Ötoft'  er,  der  Meister 
der  hochteutBohen  Compagnie,  selbst  yorbereitet  hatte,  ist  zu  eigen- 
thttmUdi,  als  dass  sie  hier  nicht  nfiher  in*s  Auge  gefiusit  werden 
soUten.  Zimmern  wollte  mit  seinem  Bepertoire  angenscheinlich  jedem 
Geschmacksbedfiiftaiss  genügen.  Er  gedachte  eine  der  besonders 
beim  Volke  beliebten  biblischen  Geschichten,  einen  frei  bearbeiteten 
Gegenstand  ans  der  Mythologie,  welche  Gattung  durch  die  Oper  in 
Aufnahme  gekommen  war,  und  eine  dramatisirte  Begebenheit  ans 
der  jünp;ten  Vergangenheit  zu  brinj^en,  die  jedenfalls  srhon  ini  All- 
gemeinen die  Gmndzüge  der  später  auftauchendeu  Haupt-  und  fcitaats- 
actionen  in  sicli  getragen  haben  mag. 

Dass  Caspar  von  Zimmern  keine  Erlaubniss  zu  seinen  »Tugend- 
haften Actibus«  erhielt,  hatte  jedenfalls  nur  darin  seinen  Grund,  weil 
er  aus  rheinischen  Städten  kam,  wo  damals  die  Beulenpest  eine 
grosse  Menge  Menschen  hinwegiafRe.  Ba  sehen  Teisohiedene  An- 
steckungen Torgekonmien  waren,  sah  sich  der  Bath  in  der  Oster- 
messe  1665  sogar  zn  der  Verordnung  gendthigt,  keine  Gölmschen 
Güter  und  Personen  diesmal  zuzulassen.  Für  die  aus  den  Rhein - 
landen  kommenden  Fahrenden  Künstler  erstreckte  sldi  der  Befehl 
noch  bis  auf  die  Herbstmesse  des  erwähnten  Jahres,  vor  deren  Be- 
ginne die  Väter  der  Stadt  verschiedene  Komödiantonfufarer  und  Seil- 
tänzer sehr  entschieden  zurückwiesen. 

In  der  Ostermesse  1665  wurde  der  Compagnie -Meister  Carl 
Paulson  zugelassen,  der  vorher  in  Dänemai k,  Braunschweig  und 
Lüneburg  agiit  und  sich  mit  seiner  Truppe  hauptijachlich  im  Exer- 
citium  comicum  hervorgetiian  hatte."* 

Faolson's  Vorstellungen  wurden  derartig  staik  besucht,  dass 
er  sich  sogar  yeranlasst  ftUilte,  am  14.  Mfirs  1665  den  Bath  in  einer 
besondefen  Eingabe  um  die  Ebrlaubniss  anzugehen,  auch  am  Sonn- 
tag agiren  zu  dtiifiBn.  Da  er  nidit  Über  den  schlechten  Besuch  des 
Theators  klngen  konnte,  berief  er  sich  auf  die  vielen  Unkosten,  die 
ihm  seine  weite  Reise  aus  Holstein  nach  Frankfurt  verursacht  habe, 
und  erinnerte  zugleich  an  das  gemeine  Volk,  das  Sonntags  doch  zu 
einer  solchen  Lustbarkeit  am  besten  abkommen  könne.  Obgleich 
Paulson  ?ich  erbot,  damit  der  Gottesdienst  dabei  nicht  verabsäumt 
werd<\  (1(  n  Actus  nicht  eher  als  etwa  um  3  oder  4  Uhr  seinen 
Anfang  nehmen  zu  lassen,  wurde  sein  Begehren  sofort  mit  ebenso 
grosser  Entschiedenheit  als  Entrüstung  abgelehnt  Der  Kath,  dessen 
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Mitglieder  durch  das  furchtbare  Umsichgreifen  der  Pest  sehr  ernst 
gestimmt  waren,  gestattete  nur  aus  Rücksicht  für  die  Meesfremden 
eine  Lustübung«,  die  zu  den  traurigen  Zuständen  in  der  Stadt  im 
grellsten  Widerspruch  srand. 

Ob  Carl  Pauison,  der  weder  die  Erlaubniss  erhielt,  an  Sonn- 
tagen Tontellungen  m  geben,  noch  nach  dem  SgUusb  der  UeoBe 
spideD  duifia,  identisch  ist  mit  jenem  jugendlichen  ObristUeutenantB- 
sohn  Gärl  Pauls,  der  1628  der  Führer  von  einer  mdstentheils  aus 
wohlerzogenen  und  stndirten  Leuten  bestehenden  Gesellschaft  wurde, 
mag  hier  unentschieden  bleiben.  Durch  den  Umstand,  dass  jener 
Carl  Pauls  die  Poseenspiele  durch  Darstellung  ernster  übersetzter 
Stücke  zu  verdrängen  suchte,  der  1665  in  Frankfurt  spielende  Paul- 
son  aber  das  Exercitium  comicum  als  den  eigentlic  hen  Schwerpunkt 
seiner  Darstellungen  ausdrückhch  bezeichnete,  erscheint  die  Ansicht, 
dass  beide  Namen  ein  und  dei^selben  Person  angehören,  etwas  ge- 
wagt. Für  die  Identität  spricht  allerdings  das  Zusammentreö'en  von 
zwei  anderen  Thatsachen:  beide  Komödiaateiii&hrQr  elaaimten  aus 
Korddeutschland,  wahndieinlich  aus  Holstein,  und  beide  besuchten 
als  altere  liämier  mit  ihrer  Truppe  die  hauptsiofaliofasten  Städte  am 
Bbein,  Ifain  und  Neckar. 

In  dem  Pes<jahre  1666,  in  weichem  die  Zahl  der  Gestorbenen 
auf  1802  Personen  stieg,  petitionirten  in  der  Ostermesse  wieder  ver- 
schiedene Komödiantenmeister,  unter  andern  aucli  der  berühmte 
Jacob  Kühimann,  oder  Kuhlmann,  aus  Bautzen,  der  in  Leipzig  und 
Erfurt  spielte  und  neben  schönen  Komödien  und  Tragödien  auch  ver- 
schiedene neue  Pastoreilen  zur  Auffuhrung  bringen  wollte."'  Kühl- 
mann erhielt  aber  einen  abschlägigen  Bescheid,  und  als  er  sich  wegen 
der  grossen  Spesen  und  Keiseunkosten  damit  nicht  zufriedengeben 
wollte,  wenigstens  die  damals  viel  bedeutende  Yertifistung,  dass  er 
im  nächsten  Jahr  wieder  anfragen  solle.*** 

Auch  in  der  Herbstmesse  1666  wurden  keine  Komödianten 
angenommen.  Der  Bath  Frankfurts  glaubte  sich  jedenftlls  in  der 
durch  die  oft  wiederkehrenden  pestartigen  Kranktieiten  entstandenen 
Notli  schwer  zu  versündigen,  wenn  er  dem  Volke  so  viele  Gelegen- 
heit zu  zerstreuenden  Vergnügungen  verschaffen  würde. 

Trotzdem  das  Jalir  1G6G  für  die  Frankfurter  Theatergeschiciite 
ziemlich  bedeutungslos  erscheint,  Hillt  aber  ein  Ereigniss  in  dasselbe, 
welches  auf  ihren  späteren  Entwicklungsgang  den  grössten  Einfluss 
ausüben  sollte.  In  diesem  Jahre  wurde  Philipp  Jacob  Sponer  nai;h 
Frankfuit  berufen,  jener  walirhaft  fromme  Geistliche,  nach  dessen 
streng  religiösen  Ansichten  der  Sinn  für  dergleichen  Vergnügungen 
mit  einem  einsten,  aittlicfa  strengen  Lebenswandel  unyereinbar  war. 
Spener  brachte  es  wahrend  seuier  langiihiigen  hieeigen  ThStigkeit 
Yon  1666^1686  durch  sein  seeüsoigeriscfaes  Wirken,  besonders  aber 
durch  seinen  eigenen  tadellosen  Wandel  so  weit  bei  dem  grössten 
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Theil  der  Bewohner  Frankfurts,  dass  aiimäiilich  eine  wahrhaft  puri- 
tanische Sittenstrenge  aufkam,  welche  b^onders  das  Theater  und 
alle  dergleichen  Belustigungen  für  nachtheilig  und  seelenverderbend 
ansah. 

Die  ffixche,  «olehe  auch  in  Frankfort  noch  kaum  hundert 
Jahie  froher  in  det  dramatischen  Konat  eine  bedeutende  HelfiaEin 
bei  der  Yerbieitiing  ihrer  Heilalehien  anerkannt  hatte:  sie  erUSite 
die  SchadblUme  nun  ron  den  Kanzeln  heiab  für  ihre  Eelndin  nnd 
forderte  atte  Gläubigen  auf,  gemeinsam  gegen  sie  anzukämpfen. 
AüerdingB  wurde  dieses  Yerhalten  gewissermassen  durch  den  herab- 
gekommenen Zustand  der  meisten  "Wandertruppen,  durch  das  zu 
ernster  Sinnesrichtung  drängende  Herrschen  der  Pestepidemien  und 
durch  die  Thatsache  erklärt,  dass  das  deutsche  Theater  damals  noch 
sehr  arm  an  solchen  Stücken  war,  welclie  der  Kirche  über  ihre 
^  hie  und  da  wirklich  begründeten  Bedenken  hätten  hinaus  helfen 
können. 

lieber  den  Aufantiialt  vm  Komödianten  in  J^Yankturt  zur  Ostap- 
meeee  1667  liees  sich  in  den  ArchiTalieD  nichts  ermitteln;  dagegen 
feststellen,  dass  in  der  Herbstmesse  dessdban  Jahres  Jacob  Knld- 
mann  zweimal  um  die  Erlaubniss  nachsuchte,  seine  Haupt-Actiones 

(nicht  zu  verwechseln  mit  Haupt-  und  StaataactioneD)  9in  dieser  welt- 
benahmten  Wunder-Stadt  mit  einer  wohlgeübten  Compagnie  dar- 
stellen zu  dürfen«.  Ungeachtet  der  vorjährigen  Vertröstung  aber 
wurde  er  im  Hinweis  auf  die  kaum  überstandene  Heimsuchung  der 
Stadt  wieder  abgewiesen.*"  Der  Rath,  welcher  in  diesem  Jahre  die 
vorsichtigsten  Massregeln  anordnete,  um  der  weiteren  Verbreitung 
der  Pest  energiscli  ent^^egenzuwirken ,  liielt  sich  bei  dieser  ernsten 
Au%abe  an  seine  Zusage,  wenn  eine  solche  aus  der  Veii.ruötuug  auf 
später  überhaupt  gefolgert  werden  darf,  Jedenfalls  nicht  für  gebunden. 

Welch'  ein  starker  Anziehungspunkt  aber  die  Frankfhrter 
Messen  für  die  damals  hervorragendsten  Wandertruppen  gewesen 
»ein  mflssen,  das  bewosen  die  mannigfaltigen  und  oft  höchst  origi- 
nellen KnnstgriillB^  durch  welche  sie  sich  beim  Rath  Eingang  in  die 
Stadt  zu  verschaffen  suchten.  Nach  zehnjähriger  Abwesenbdt  woll- 
ten Peter  Schwartz  und  Hans  Ernst  Hofi&nann  mit  ihrer  Compagnie 
»die  viel  berühmte  "Wundersta(k  am  Mayn«  wieder  einmal  besuchen. 
Da  sie  aber  wegen  zuriickgelafcsener  Scliulden  eine  Abweisung  be- 
fürchtoten,  suchten  sie  den  Vätern  der  Stadt  durch  das  Antragen 
einer  Pathenstelle  bei  einem  Zwillingskinde  des  Peter  Schwartz  einen 
derartigen  Bescheid  unmöglicli  zu  maciien.  Diu  üriginelie  Eingabe, 
worin  der  glückliche  Vater  dem  Bath  sein  seltsames  Begehren  vor- 
trägt, soll  hier  wörtlich  Erwähnung  finden,  weil  sie  zugleich  den 
geBofaranbten  Ton  beleuchtet,  in  welchem  alle  damaligen  und  auch 
spüeren  Komödiantenfuhrer  schriftlich  mit  dem  Batfae  Frankfurts  zu 
wkehien  pflegten. 
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»Wol  Edle,  Gestrenge,  Edle,  veste,  fürsichtige,  hoch  und  wol 

weise,  grossgünstige,  liebe  Herren. 

Nebenst  ob  wol  später  iedoch  treuhertziger  Wüntschung  eines 
glückseeligen  Fried  und  Ereuden  reichen  neuen  Jahres,  beständiger 
Gesundheit,  langen  lebens,  glücklicher  Regierung  dero  löblichen  Re- 
public,  und  alles  selbst  erwüntscliten  wolstandes,  seind  E.  Gestr. 
und  Heri.  meine  wiewohl  gering  schätzige  niohits  desto  weniger 
aber  in  unteithflniger  DeTotion  treu  gemeinte  Biecato  ieder  Zeit 
bevor,  und  wenn  ich  sambt  meinen  CSamenden  und  Bftmbtlichen 
Oompagnie  deren  Dezteritfit  sich  in  Profession  Comica  yerwichnen 
Wahltag  zur  gnüge  hatt  s^ien  lassen,  auf  bevorstehende  Messe 
vriederumb  die  Freiheit  erlangen  möchten,  unsere  vortreffliche  neue 
noch  nie  gesehene  und  andern  Comödianten  unbekannte  Geist  und 
weltliche  Schauspiele  niitt  E.  Gestr.  und  Herl,  grossgunstigen  Be- 
willigung auf  offen tlicheii  8cliauplatz  zu  führen,  wollten  wir  solches 
für  einen  guten  Theil  unserer  Zeitlichen  Glückseligkeit  halten.  Ich 
habe  aber  E.  üestr.  und  HerL  eines  alhier  in  Heidelberg  mir  ab- 
sonderlich zugeetandnen  Qlfloks  nntertiiänigen  Bericht  hiemit  zu  er^ 
theilen  nicht  nnibgaug  nelmien  wollen,  indem  der  allgfitlge  Gott  mir 
ein  sonderbahr  angenehmes  Neu  Jahrs  Geschenke  zngeecMokt,  als 
Er  vor  wönig  Tagen  meine  liebe  Hausfrau  ihrer  weibliolien  Bürde 
entbunden,  und  uns  beide  mit  Zweier  jungen  und  gesimden  Son- 
tags-Sötmlein  gnädiglich  erfreuet  hat  Weil  wir  denn  E.  Gestr.  und 
Herl,  als  unter  deren '  Schutz  wir  künftig  unser  Glück  zu  suchen 
verhotfend,  zu  Tauf  Zeugen  in  unseren  Herzen  erwehlet,  als  ist 
dero  hohe  Stelle  bey  denen  gebjäuchlichen  Tauf  Ceremouien,  durch 
eine  absonderlich  hierzu  ei'betene  adeliche  Ferson  albereit  vertreten 
worden. 

Wenn  ich  denn  nicht  zu  befürchten  habe,  bevoraus  bey  einem 
dobbelten  Segen  Gottes,  da.ss  E.  Gestr.  und  Herrl.  auf  meine  kühne 
Vprmessenheit  etwan  eine  Ungnade  werffen  möchten  indem  es  vor 
etlichen  Jaliren  von  Regenspurg  meinen  Cameradeu  nicht  vor  iingutt 
aulgenommen  worden. 

Ais  gelanget  an  dieselbe  mein  unterthänig  gehorsames  Bitten, 
meiner  jungen  Söhnlein  hochansihnliche  Herren  Tauf-Zeugen,  mein 
und  meiner  Frauen  aber  grossgunstige  und  hochgeehrte  Herren  Ge- 
vattern zu  sein  und  zu  verbleiben.  Und  weil  wir  uns  entschlossen 
haben,  dieser  Tagen  einen  oder  ein  paar  von  nnaerar  Gompagnie 
ymb  grosgr.  Erlaubnta  auf  hiibei  nahende  Hesse  aasuhalten,  Mnab 
zu  scfaidkrai,  als  lebe  ich  der  ungesweifiBlten  Hofhung,  dass  S.  Gestr. 
nnd  HerrL  selbige  mitt  ein^  erfreulichen  Bescheid  widerumb  zu 
uns  abfertigen  werden.  Es  wird  sich  ein  ieder  unter  uns  nach 
der  Begel  der  Tugend  richten  und  ich  in  Sonderheit  werde  mich 
bemühen  in  der  Ihatt  nach  menschlicher  mttg^ichkeit,  zu  erweaaeu, 
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dass  ich  bin  und  die  gantze  Zeit  meines  lebens  zu  verbleiben 
gedenke 

Heidelberg  den  25.  Januarii  £.  Geetr.  und  Herrl 

des  1668sten  Jahres.         als  meiner  grossgunstigen  und  hoch- 
geehrten Herran  G«T«tt6m 

unterthanig,  gehorsamer  und  ewi^ 
dankbalirer  Diener 

Potpr  Schwartz,  der  anitzo  zu  Hei- 
delberg befindliche  Corapagni  Co- 
moedianten  Mitt  Director.«'** 

Obgleich  jedoch  der  Rath,  >wie  es  nun  einmal  Christal^pflioh^ 
die  Pathenstelle  nicht  ablehnte,  so  fühlte  derselbe  doch  nur  in  sofern 
ein  menschliches  Kühren  mit  dem  neuen  Oevatter,  als  er  seinen 
jungen  Sonntags-Söhnlein  ein  ansehnliclies  Geldgeschenk  nach  Heidel- 
berg zuschickte.  Gleichzeitig  erfolgte  aber  auch  als  böse  Zugabe  der 
gestrenge  abschlägige  Bescheid. 

Trotz  der  »fiimehmliohen  Spende«  mochten  die  Komödianten 
nun  docli  wolil  fühlen,  da.ss  sie  zu  weit  gegangen  waren  und  nicht 
das  rechte  Mittel  zur  Erwerbimg  der  begehrten  Erlaubniss  angewandt 
hatten.  Sie  &s8ten  deeshalb  den  EntBohlnae,  ihm  ymoanmeik  An- 
trag durch  ein  ehrUcfaee  Oestttadniss  in  einer  weiteren  Bittschrift 
darzulegen  nnd  sngleiGh  den  EnrfQsten  Gail  Ludwig  nm  ein  Zeug- 
nies  Ober  ihie  Bechasehnwöcfaentliche  ThMag^eit  zu  bitten.  Ana  dem 
Entachuldigungsschreiben  an  den  Rath  vom  13.  Februar  1668  mOgen 
hier  die  wichtigsten  Stellen  wörtliche  Wiedergabe  finden. 

»Die  Begierde  diese  hochlöbliche  Stadt  wiederomb  zu  sehen, 
ist  die  zehen  Jahr  unsrer  Abwesenheit  so  gross  bei  uns  gewesen, 
dass  auch  solchen  Zweck  zu  befürdem  einer  aus  unserer  Mitten  sich 
neulicher  Zeit  unterstanden,  E.  Gestr.  und  Herrl.  zu  Tauf-Zeugen 
zweier  ZwilUnge  und  Ihrer  Churfürstliohen  Durchlaucht  zur  Pfalz 
Mittgevattem  zu  erbitten,  welches  so  es  etwan  für  ein  gar  zu  kühne 
Vermessenheit  hatt  wollen  angesehen  werden,  als  wollen  sich  E.  Gestr. 
und  Herrl.  hiermit  grossgüustig  berichten  lassen,  dass  es  auf  nichts 
anderes  geziehet  als  uns  einen  desto  freieren  Zutritt  zu  erwerben  und 
die  Thflr  zur  Teriioflfcen  Eiiaubniss  der  Comödien  zu  eröflhen«. 

Nachdem  die  Bittsteller  dann  Yon  ihrem  langen  Aufenthalt  in 
Heidelberg  gesprochen,  die  »Abafc^llnng  ihrer  alten  Schnldenc  in  Aus- 
sidit  gestellt  und  auf  das  einliegende  Zengmss  des  KnifUrsten  Gail 
Ladwig  anfinerlmam  gemacht  haben,  fahren  sie  fort:  »Obgleicfa  seine 
GhniftoÜichen  Gnaden,  die  uns  zum  öfteran  ihre  Inclination  sehen 
lassen,  dies  zur  desto  bessern  Befürwortung  unsrer  Sache  abgegeben, 
80  sollen  doch  £w.  HenUChkeiten  durch  alle  unsre  Terrichtungen  in 
der  Thatt  ei&hren,  dass  wir  geschickt  genug  sein,  uns  selbsten  zu 
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recommandation  von  nöthen  haben.  Wir  werden  auch  zu  Zeiten 
auf  italienische  manier  etwas  von  machinis  sehen  und  musikalische 
Soenen  hören  lasson,  wdohfit  T<Mr  Teutoohe  etwas  Neuee  sein  wird, 
im  Uebrigen  alle  vnsre  Adiones  und  noch  nadi  der  iwl  der  Tturaod 
richten.«  —  Die  Bitlaolirift  ist  nnteneiofanet 

Hans  Emst  Hoftnaim 

Peter  Schwartz 

Johann  Wolgehabea 

Cliristoph  Blümel 
S&mbthche  Direktors  der  für  diesem  zu  Insprugg 
bedient  gewesenen  Compagnie  Comödianten.**' 

Jedenfalls  war  diese  Truppe  durch  ihre  weiten  Reisen,  besonders 
durch  ihren  Aufenthalt  in  Wien  von  16G3 — 1664  in  eine  neue  und 
bessere  Kunstepoche  eingetreten,  in  welcher  nicht  die  Possenreisserei 
des  Pickelh&ring  oder  Hanswurst,  sondern  die  Pflege  der  musikalischen 
Stücke  den  Kernpunkt  ihres  Strebens  bildete.  Am  Kurfürstlichen 
Hof  zu  Heidelberg  erregte  nach  einer  Bemerkung  in  einer  späteren 
Bittsciirift  besonders  »die  Hnibtsinj^erin  dnroh  ihr  ftrinttohes  hmtiien 
in  itsilienistiher  ICsmer  und  ihre  anmntfaigkeitt  grosses  Anfteheiii  »wie 
euefa  nocii  sonstsn  Seine  OiuifBistüchen  Gnaden  an  aJlen  Gttiedeni 
dero  semmtiioher  GjoBDpognie  ein  satsamee  nnd  erqniokfiches  Wohl- 
gefidlen  hatten«. 

Kazi  Ludwig  v.  d.  Pfalz  zögerte  auch  keinen  Augenblick  diesen 
gethanen  Ausspruch  der  Komödianten  in  dem  begehrten  Zengniss 
zu  wiederholen.  Nach  dem  schriftlich  vorgetraj2^en  Wunsche  um 
ein  paar  Worte  der  Fürsprache  ertheilte  er  seinem  Oeheimaecretär 
zu  folgendem  Empfehlungsschreiben  den  Befehl : 

»Woiln  Supplicanten  sich  nicht  allein  in  ihrer  Profession,  son- 
dern auch  in  anderm  ihrem  thun  und  lassen  Alhier  dergestalt  (wie 
nicht  änderst  bewusst)  wohl  verhalten,  dass  des  Pfalzgrafen  Churfürst- 
liche  Drchl.  ein  grossgünstliches  und  satsames  Wohlgefallen  daran  ge- 
habt Alsa  ist  in  die  Unterthänigst  gebcttene  Attestation,  ihi*  B^tes 
SU  befQidem,  liiemit  Bewilliget  Tnd  werden  Höchslgd.  Ihre  CamifttistL 
PrchL  nioht  Tngem  Tsmehmen,  so  selbige  bej  Berorstebender  Hess 
der  gesdiöpfien  Hoi&iung  nach,  ilrnen  sostatten  kommen  möchte. 

Yrkund  hievor  getruckten  Churfürstl.  Cantzley  Secrets. 

(Siegel)  Heydelbeig  den  10.  februaiy  1668.*«* 

Biese  wichtige  Fürsprache,  welche  auf  die  Bftckseito  der  Suppli- 
kation an  den  Euiftkrsten  Karl  Ludwig  geschrieben  ist,  hatte  sogkich 
eine  günstige  Wirkung.  Die  mittlerweile  in  Frankfurt  angekommenen 
Komödianten  durften  jetzt  ohne  weiteres  ihre  Bühne  im  Kruhbein 
aufrichten,  noch  14  Tage  nach  der  Messe  spielen  und  sogar  ihr 
Theater  zu  künftigem  Gebrauch  stehen  lassen.  —  Aber  gerade  die 
Yoistellungen,  von  welchen  die  Directoren  die  grössten  Einnahmen 
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erwarteten,  wurden  am  wenigsten  'besucht  »Die  Singekomödieuc 
zogen  nur  dum  den  gxMn  Thefl  cIm  FabtUkiuiiB  an,  wenn  der 
Lustigmacber  in  dm  ZwiiolMiuikton,  ine  bei  «nderon  Truppen,  lein 
beliebtos  tolles  BeginMiit  entiUtoito. 

Auch  schon  in  jener  Zeit  mussten  die  Bfihnenkiter  die  Wahi^ 
heit  des  Göthesohen  Ausspruchs  erfahren  »das  Theater  ist  eines  der 
Qescbäite,  die  am  wenigsten  planmässig  behandelt  werden  können; 
man  hängt  durchaoB  von  Zeit  und  ZeitgenOBNn  in  jedem  Augen- 
blicke ab«. 

Das  damalige  hiesige  Publikum  verlangte  aber  durch  ein  hei- 
teres Element  über  die  düsteren  Eindrücke  der  Gegenwart,  besondere 
über  die  traurigen  Erinnerungen  und  Nachwehon  hinweggetauscht 
zu  werden,  welche  die  furchtbaren  Pes^ahre  in  Frankfurt  zurück- 
gelassen. Dies  erkannten  die  Führer  »der  luspruggiscfaen  Compagnie« 
und  desshalb  baten  sie  anch  am  20.  August  1668  Ton  Aachen  ans, 
in  der  Herbstmesse  hanptB&chlidi  »Yerrichtoogen  in  rebus  Comicis« 
2um  Besten  geben  zu  dtlrfen,  »weilen  beides,  Obiigkdt  und  Bürger- 
schaft, hieran  das  mauste  und  hecfalicfaste  Wohlgebllen  gehabt 
haben«. 

Die  Komödiantenfülirer  müssen  nicht  gleich  eine  Antwort  auf 
ihre  Eingabe  erhalten  haben;  denn  sie  bitton  am  9.  September  von 
Frankfurt  aus  nochmals  und  legen  dabei  einen  besonderen  Nachdruck 
auf  den  Umstand,  dass  sie  zwischen  der  Herbst  und  Ostemiesse  nur 
an  zwei  Orten,  nämlich  in  Cöln  und  Aachen,  je  zehn  Wochen  ge- 
spielt hätten,  —  In  dieser  Supplikatiun  nennen  sie  den  Rath  (neben 
andern  Schmeicheleien)  »die  Täter  und  Erhalter  ihres  Olükes,  und 
den  hochansehnUchen  und  gotthfttigen  Taufeeugen  zweier  Zwillingec. 
Dieser  Lobpreisung  fugen  sie  dann  noch  die  lookende  Tersicfaerung 
hinsu  »Anöh  werden  wir  etwas  wunderwfirdiges  von  stner  neuen 
Invention  so  weder  Tragödie,  Comödie,  Pastoral  oder  Histori,  der 
Schatten  genannt,  welches  bei  allen  Nationen  der  Welt  niemals  ge- 
sehen worden,  zum  Besten  geben«. 

War  es  die  Schilderung  dieser  neuen  Kunstt^^attimc:,  oder  die 
geschickte  Erinneruno:  an  die  Gevatterschaft  mit  dorn  Komödianten 
Peter  Schwartz :  der  Rath  machte  das  Versäumte  sofort  wieder  gut 
und  gestattete  den  Direktoren  ihre  Vorstellungen  gleicli  nach  dem 
Messeinläuten  zu  beginnen.  Die  Komödianton-Directoren  scheinen  über 
die  freundliche  Aufnahme  sehr  beglückt  gewesen  zu  sein;  denn  sie 
lioliten  am  24  September  ein  Donkmemorial  an  den  Rath,  worin  sie 
nach  einer  f&r  sie  ebenso  demütiiigenden,  als  für  die  Ylter  der  Stadt 
sduDsiobelliaften  Einleitung  das  Bekenntniss  ablegen: 

»Nachdem  aber  die  Dankbarkeit  so  in  blossen  werten  bestehet, 
gemeiniglich  für  kalt,  leer  und  eitel  angesehen  wird,  als  seind  wir 
im  werk  begriffen,  solche  so  viel  in  unserer  Müglichkeit  ist,  auch 
etwas  in  der  Ihatt  sehen  zu  lassen,  in  dem  uns  unsere  nnterthiüuge 
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Devotion  gegen  S.  Gestr.  und  Herrl.  dahin  TemüaBset,  eine  aus 
vielen  andern  aoserleeene  Römische  Histori,  so  noch  niemahls  in 
Frankfurth  gesehen  worden,  zu  dero  unterthänigen  Ehren  und  gross- 
günstigem  wolgefallen,  wie  sonsten  mehnnaJs  gebräuchlich  gewesen, 
ehestens  anzustellen«.  Die  Mitglieder  des  Raths  sollen  sich  mit  ihren 
lieben  Angehörigen  bei  den  Komödianten  einfinden,  um  den  edlen 
Römer  Titum  Manlium  Torquatum  auf  dem  Theater  mitanzusehen. 

DieseB  Stück  war  jedenfaUs  in  jener  Zeät  yielgeleeene  TTebev^ 
Setzung  der  Tragödie  gleichen  Kamens,  welche  etwa  10  Jalite  froher 
mit  dem  herOhmten  HiddendarsteUer  Lenoir  la  TheriUidre  in  der 
TltelioJle  zum  öfteren  in  den  Pariser  Theatern  aiii||efQhit  wurde. 
Baas  die  Führer  der  »Inspniggischen  Conqiagnie«  ^rade  dies  Stück, 
in  welchem  in  der  Person  des  tap^aien  unpartheiischen  Consuls  Titus 
Manliiis  Torquatus  die  g'anze  Strenge  der  römischen  Kriegszucht  ver- 
herrlicht wird,  für  die  Ratlisvorstellung  wählten,  zeugt  für  ihr  Ver- 
ständniss,  die  gegebene  dramatische  Leistung  dem  Bildungsgrad  der 
Zuschauer  anzupassen.  Auch  gab  allerdings  diese  Tragödie,  deren 
Titelheld  die  Liebe  zum  eignen  tapferen  Sohne  der  Macht  des  Gesetzes 
nachstellt,  eine  günstige  Gelegenheit,  um  durch  feine  Anspielungen 
und  Yei|^eidie  den  ebenso  strengen  als  unbestechlichen  Geieditig- 
keitBsinn  eines  hochedlen  und  boehweisen  Bathes  zu  TcrlieRlicheD. 

Die  Ihragödie  muss  den  giöesten  Besfdl  der  Ifilmfieder  des 
Bathes  und  ihrer  lieben  Angehörigen  gehabt  haben ;  denn  das  Gesuch 
der  IbmppenfÜhrer  vom  6.  October,  noch  eine  Woche  spielen  zu 
dflifSen,  wurde  sofort  unter  der  Bedingung  freundlichst  bewilligt,  dass 
sie  dem  Hospital  weitere  50  fl.  erlogen  sollten.  Eine  nochmalige 
Bittschrift  vom  15.  October  1668  um  Hinausschiebung  des  Termins 
wurde  aber  auf  Antrag  der  Geistlichen  sofort  zurückgewiesen.  Damit 
jedoch  den  Führern  der  Inspruggischen  Compagnie,  die  sicli  allem 
Anschein  nach  aui  eine  weitere  Erlaubniss  fest  verlassen  hatten,  kein 
empfindlidier  Schaden  durdi  die  Abweisung  zugefügt  würde,  erüess 
ihnen  der  Bath  sogar  »grossgünstüglichc  die  naofatrX§^ch  angeaetsten 
60  iL>" 

War  Jons  JoUifous  schon  frUher  gSnslicli  Ton  dem  Sohanplate 

des  Frankfurter  Bühnenlebens  verschwunden,  so  kam  jetzt  die  Reihe 
an  Peter  Schwartz  und  Hans  Emst  Hidhiann,  deren  Namen  in  der 
Folge  in  den  Akten  keine  Erwähnung  mehr  finden.  Es  ist  wohl 
möglich,  dass  sie  sich  auch  später  noch  »der  besten  Quelle  ihres 
Glückes«  wie  sie  Frankfurt  in  einer  Eingabe  bezeichneten,  zuwandten, 
allein  die  Eroberungskriege  Ludwigs  XIV.,  welche  die  alte  Reichs- 
stadt schon  im  Frühjahre  1673  in  grosse  Mitleidenschaft  zogen, 
mac-hten  den  Rath  bereits  vor  dem  Beginne  des  Holländischen  Kriegs 
(von  1672^1678)  YoUstandig  nnzagängliofa  fOr  die  Bittsduifien  der 
doichieiaenden  Wander<nq[ipen. 

In  den  Schrütquellen  der  Jahre  1669  und  1670  Hess  sich  nur 
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ein  gedrucktes  Plakat  ypn  einer  am  3.  März  1670  gestatteten 
Seiltänzer-Vorstellung  auffinden;  aus  dem  Jahre  1671  hingegen  haben 
aich  verschiedene  Kackrichten  sogar  über  einige  nicht  zu  dem  ge- 
wghnHefaen  SoUage  gehörende  EomBdiiiitaii-Oompagnien  eiiiAiten. 

Am  9.  Vebnuur  1671  peätioilirte  duistiin  Itieäioh  Loangkuppy 
im  Kamen  der  HofkomadUmtea  des  ICu^giafen  IMinaad  Haadmiliao 
▼on  Baden  seligen  Ajidenkans,  »der  Termitteist  eines  loBflg^gangenen 
Pürsoh-Bohn  in  einer  Garoese  sechst  yorbei  psssirten  Jahres  sein 
leben  einden  und  schliessen  müssen«.  In  der  allgemeinen  Landes- 
trauer über  den  plötzlichen  Tod  dieses  Fürsten,  haben  auch  die  Vor- 
stellungen eingestellt  werden  müssen;  doch  ist  den  Hofkomödianten 
von  dem  Markgrafen  Leopold  Wilhelm  die  Erlaubniss  gew<trden, 
>das8  sie  während  der  Trauer  in  den  Reichsstädten  ad  interim  exerciren 
dürfen«.  Wenn  aber  auch  die  aus  20  Personen  bestehende  Com- 
pagnie  den  Vätern  der  Stadt  aufs  Beste  empfohlen  war,  wurde  sie 
dennoch  im  ffinhüoik  auf  die  immer  einster  werdenden  ZeitUnfte 
sarQokgewieBen. 

Ebenso  erging  es  einer  unter  Johan  Gecler'a  nnd  Jean  Peter 
Portier's  Leitang  stehenden  fimnsOsisoheii  GeseUsohsft,  welche  Mchs 

Monate  lang  in  London,  nachher  in  dem  Haag  in  fransösischer  Sprache 
agirt  hatte  und  in  der  künftigen  Sommerneit  an  dem  kaiserlichen 
Hof  zu  Wien  ihre  Curiositäten  sehen  lassen  woDte.  Wie  die  badi- 
scheu  Hof-Komödianten  so  beabsichtigte  auch  diese  Truppe  in  der 
Ostermesse  1671  im  Krachbein  ihre  Vorstellungen  abzuhalten.'*® 

In  der  Herbstmesse  dieses  Jahres  meldet  sich  nochmals  ein 
Komödiantenführer  Christian  Bockhausen  an,  der  sich  mit  seiner 
Gesellschaft  den  Sommer  über  im  Bade  Schwalbach  auigohalten  und 
idasettisten  Scenicas  ohne  jegüdien  scandalc  gegeben  hatten  Aber 
obgleich  er  sich  dsiauf  berief,  dass  er  schon  an  Kaiserlichen,  Könlg>- 
lichen  Eur-  imd  Forstlichen  Hofen  ror  fielen  Potentaten  agui, 
wird  er  dodi  ebenso  wenig  wie  seine  diei^&hrigen  Yoigfinger  Ton 
den  besorgten  Yttem  der  Stadt  aufgenommen. 

Bockhausen  war  der  letzte  namhaftere  Truppenführer,  der  inner- 
halb der  Zeit  vom  August  1671  bis  zum  Juli  1679  mit  seinem  tRüst- 
wäglin«  vom  Katlie  Frankfurts  Einlass  in  die  Stadt  begehrte.  Die 
kriegerischen  Ereignisse  des  Jahres  1673,  welche  Frankfurt  sogar  in 
die  Gefahr  brachten ,  von  dem  französischen  General  Tureune  ge- 
nommen zu  werden,  vertrieben  auf  lange  Zeit  alle  besseren  Wander- 
truppen aus  den  Gegenden  des  Mittelrhoins. 

Was  7om  Jahre  1672  bis  snm  Sommer  1679  an  Komödianten 
hier  anftrat,  gehört  in  jene  Kategorie,  welche  die  Schauspielknnst 
snr  niedrigsten  Pöbelbehistigang  herabwürdigte.  Die  bürgerliche 
Stollang  dieser  Lento  tmg  noch  mehr  dasa  bei,  das  Ansehen  einer 
edlen  Kunst  immer  tiefer  in  den  Staub  hineinzuziehen.  Wie  Aus- 
sihdge  worden  sie  von  der  Gesellschaft  gemieden,  wie  Verfehmte 
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donli  die  Kiiohe  von  dem  GemuB  der  den  GlAnUg^en  la  Thia  wer- 
denden Gnadenmittel  Misgeeohlonen.  10t  dem  elenden  Füttanndtate 
der  »ergeteliohsten  Theateniemtfaen.  und  den  eieoMelcIiohiten  Lnren« 

reisten  sie  Ton  Ort  zu  Ort,  darbten,  wenn  die  Kasse  leer  blieb  nnd 
lebten  flott,  wenn  die  derben  Spftsse  des  Lnetigmachers  eine  gute 
Erndte  herbei  führten.  Und  doch  hatte  dieses  vagabundirende  Künstler- 
thum einen  solchen  Kelz  für  die  studirende  Jugend,  dass  viele  Musen- 
söhne  das  Studium  mit  dem  denden  aber  hochromantischen  und 
ungebondenen  Wanderleben  vertauschten.  Beim  Ueberblicken  jenes 
Zeitraumes  erscheint  dieser  Trieb  wie  eine  gnädige  Fügung,  durch 
welche  freundliche  Mächte  die  Schauspielkunst  aus  ihrer  Versunken- 
hflit  «UmehHiA  auf  eine  hftheie  Stufe  €iiq^<nlioben;  denn  jenen  vid- 
▼siMBBeiiden  AvMiwung,  den  die  deaiaobe  Bofaeospiilknnet  im 
leisten  Yiertel  dee  XTIL  JahiiinndarlB  mdmi,  Todaikt  eie  ebuig 
und  allein  dem  redlichen  Streben  ihrer  akademisch  gebildeten  Jünger. 
Auch  in  Frankfurt  sollte  einer  der  wichtigsten  Wendepunkte  der 
Theatergeechichte  durch  den  besten  und  aufopferungsfähigsten  dieses 
Standes,  duioh  den  Mj^jister  Johann  Tolthen  aas  Halle  eogebehnt 
werden. 
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Magister  Velthen  in  Frankfurt. 

I. 

Btn  Wanderer,  der  einen  lingen  enufldenden  Weg  dnroh  eine 

Me,  nur  von  Zwergpflanzen  und  wildom  Gestrüpp  bewachsene  Haide 
zurücklegte  und  endlich  mitten  in  der  weiten  Ebene  eine  einsame 
Höhe  mit  grünem  Laubholz,  herabniuschendom  Bächlein  und  saftigem 
Rasen  erblickt,  ihn  muss  ein  ähnliches  Gefühl  beschleichen,  wie  den 
aufmerksamen  Beobachter,  welcher  den  Entwicklungsgang  der  deut- 
schen Schauspielkunst  von  dem  Beginne  des  dreissigjährigen  Krieges 
au  bis  zu  dem  Auftreten  des  Magisters  Johann  Velthen  genau  verfolgte. 

Biese  an  wahren  und  erhebenden  Kunstbestrebungen  so  arme 
Bpocihe  ähnelt  jener  steppenartigen  Oede  mit  dem  yerkrflppelten 
ITnteigeliölz  und  dem  dflilligen  Fflansenwucbs ;  jener  einsamen  Hdhe 
aber,  die  das  Auge  des  Wanderera  eiftent,  die  seinen  Sinn  erquickt 
und  wie  ein  Merkzeichen  aus  der  Ebene  empomgt:  ihr  Reicht  der 
muthige  Magister  Yeltheni,  der  von  ächter  Begeisterung  getrieben 
die  Kunst  aus  ihrer  Yersunkenheit  erlöste  und  ihrem  fast  erstarrten 
Körper  wenigstens  auf  eine  kurze  Spanne  Zeit  neue  Lebensgeister,  neue 
Impulse  einflösste. 

Es  ist  eine  eigen thümliche,  aber  durch  die  mannigfaltigsten 
Beispiele  bewiesene  Thatsache,  dass  die  Tradition  die  Thaten  und 
Schicksale  roformatorischer  Persönlichkeiten  auf  den  verschiedenen 
Gebieten  der  Künste  trotz  ihres  keiner  aiizufernen  Zeit  angeh^jrenden 
WlikfiDB  oft  in  einen  mythischen  Schleier  cu  hOIlen  pflegt  Anoh 
die  nur  hie  und  da  susanunenhfingenden  Thatsachen,  die  über  das 
Leben  und  Treiben  Yelthen^s  bekannt  wurden,  haben  eine  derartige 
Behandlung  erfohren.  Als  einer  der  erfreulidhsten  EIrfolge  beun 
Durchforschen  der  interessanten  SdirUtqnellen  des  Frankfurter  Stadt- 
archivs ist  deshalb  das  Auffinden  von  hochwichtigen  Aktenstücken 
anzusehen,  'welche  in  mancher  Beziehung  das  ungewisse  Halbdunkel 
lichten  und  einigen  undeutlichen  Zügen  in  dem  Lebensbilde  Yelthen's 
beetimmtero  Grundlinien  geben  können. 

In  verschiedenen  Beiträgen  zur  Geschichte  des  Frankfurter 
Theaters  ist  seither  Hiigenommen  worden,  dass  Magister  Velthen  mit 
seiner  berühmten  Bande  zum  ersten  Alal  im  Jahre  1086  im  Krach- 
bein Vorstellungen  gab,  aber  eine  eingehende  Nachforschung  rückt 
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dieses  Datum  sieben  Jahie  vor.  Ydtfaem,  der  mehimals  auf  seinen 
Wandentlgen  Fnmkfiut  berOhita,  wfiide  sehen  in  dar  Mitte  der 
siebeniiger  Jahre  hier  gespielt  haben,  wenn  nioht  die  Nsohwehen 
des  Jahres  1678  eine  mefaqihrige  AussohliesBiing  aller  MnÜlidhen 

Yergnügimgen  zur  Folge  gehabt  hätten.  80  kam  er  denn  im  Juli 
1679  auf  der  Rückreise  von  Worms,  »wo  er  unlängst  vor  dem 
Römischen  Kaiser  Leopold  L  a^iret«,  wieder  nach  Frankfurt  und  bat 
den  Rath  in  einer  einfachen,  sich  höchst  vortheilhaft  von  den  da- 
mals sehr  unterwürfigen  Eingaben  der  Komödianten  unterscheiden- 
den Bittschrift  um  die  Erlaubniss,  während  der  Herbstmesse  im 
ICrachbein  seine  Actiones  präsentiren  zu  dürfen.  Für  den  sicher 
zu  jener  Zeit  schon  weit  verbreiteten  Ruhm  der  Yelthen'schen  Ge- 
aeUsohaft,  für  ihr  bttageiliches  Ansehen  seugt  das  Teriudten  des 
Bathes,  der  nicht  eine  einzige  von  seinen  bekiinnten  Einwendungen 
maohtei  sondern  das  Gesuch  Yelthen's  solbrt  bewilligte.*** 

Der  berühmte  Magister,  weioher  schon  einige  Wochen  tot  dem 
Anfang  der  Messe  seine  Yorstelliuigen  bo^rann,  unterschreibt  sieb 
zwar  in  verschiedenen  Eingaben  ganz  einfach  »Johann  Velthen,  Co- 
mödiant«,  aber,  wie  aus  den  Rathsprotokollen  und  Bürgermeister- 
büchem,  sowie  auch  aus  einigen  von  der  ganzen  Truppe  unterzeich- 
neten Supplicationen  hervorgeht,  besass  er  doch  im  Jahre  1679 
sclion  das  Prädicat  »Chursächsischer  Hofcomödiant«.  Eduard  Dovrient 
irrte  also  nicht,  wenn  er  in  seiner  Geschichte  der  deutscheu  Schau- 
spielkunst als  ziemlich  sidier  annahm,  dass  Velthen 's  berühmte  Baude 
bei  der  Zusanunenlranft  der  slmmtüchen  ]Gtj§^eder  des  sächsischen 
Fflrstenhaoscs  im  lebmar  1678  in  Dresden  an  den  groessrtigen 
KomOdienaniRlhningen  herangeaogen  nnd  bei  der  Ahhsltnng  der- 
selben Ton  dem  Kurfürsten  Joliann  Georg  IL,  zu  Hofkomödianten 
esnannt  worden  sei.'*"  In  einer  seiner  späteren  Eingaben  aus  die- 
sem Jahre  erwähnt  Velthen  auch,  dass  ihm  sein  fürstlicher  Herr  sn 
reisen  verstattet  habe,  welche  Mitttieilung  eine  weitere  Bestätigung 
für  obige  Annahme  bildet 

Es  ist  ein  eigenthümlich^  Zusammentreffen,  dass  der  unmittel- 
bare Vorgänger  Velthen 's  in  Frankfurt  der  Pulcinella-Spieler  Johann 
Baptiste  Felcer  (auch  Pelcio  genannt)  war,  der  in  früheren  Jahren 
in  der  italienisohen  Stegreifkomödie  (CSomedia  dell*  Arte)  so  Vortreff- 
liöhes  geleistet  haben  soll  Pelcer  oder  Pelcio,  der  auch  im  Pul- 
cineUa-Spiel  shi  Lnstigmacher  sehr  gut  sn  improvisiren  yerstand, 
bahnte  bei  seinem  mehifsohen  Anftnthslte  in  Frankfiirt  in  der  Oster- 
messe  1676,  1678  und  1679  durch  sein  grosses  Talent  gleichsam  einer 
Kunstgattung  den  Weg,  die  Velthen  bei  dem  Mangel  an  dramati- 
schen Werken  im  Augenblick  höchster  Bedrängniss  als  Nothheifer  in 
AjBspruch  nehmen  musste. 

Velthen  gab  schon  bei  seinem  ersten  Aufenthalt  in  Frankfurt 
»Freie  und  bekannte  Hauptstücke«,  die  aus  den  hei%eu  Schiiften 
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und  den  alteo.  Hddan-  und  I46b6Bbthdi6ni  entnomnien  und  dnnh 
eingetegto  impioTisiito  Beden  mit  einem  noaen  Beas  an^geitaittet 

waren.  Jeder  Hauptaction  oder  jedem  Hsaptstttck  fblgte  ein  InulMlDn 

Nachspiel,  in  welchem,  wie  früher  bei  den  englischen  Komödianten, 
der  Lustigmacher  durch  tolle  Scherte  dem  Publikum  die  yorher 
empfangenen  ernsten  Gedanken  wieder  vertreiben  sollte.  Velthen 
erbot  sich  auch,  »eine  lustige  frembdo  Komödie  mit  seiner  Bande  zu 
agiren«,  aus  welchem  Anerbieten  hervorgehen  dürfte,  dass  er  schon 
damals  Stücke  von  Moliore  seinem  Repertoire  einverleibt  hatte.  Der 
eigenüiche  Kern  desselben  aber  bestand  allem  Anschein  nach  aus 
reUgiösen  Dramen  und  Stegreifkomödien.    Letztere  waren  keine 
eigenüklifln  dnmatieohen  Werke,  sondern  Stfloke,  fitr  irM»  von 
dem  Bühnenleiter  nur  das  Sohctain  fttr  die  EntfdoUung  einer  be- 
stimmten Hindlnng  angegeben,  «der  Dialog  ilüid  aUee  TTebiige  aber 
dem  Erfiodnngsreirmögen  der  Barsteller  flberiaasen  wurde.  Zu  der- 
artigOM  Vuistollungen,  die  auch  in  Frankfurt  einen  anaserordentlichen 
Beis  auf  das  Publikum  ausübten,  gehörten  aber  ebenso  sehlagfertige 
als  sprachgewandte  Schauspieler,  weshalb  man  sich  nicht  zu  wundem 
braucht,  dass  die  Yelthen'sche  Truppe  schon  bei  ihrem  erstpu  Auf- 
enthalt in  Frankfurt  von  den  Schreibern  in  den  SenatsprotokoUen 
dann  und  wann  »die  berühmte  Bande«  genannt  wurde.    Dass  aber 
trotzdem  ein  kunstverständiger,  hochgebildeter  Mann  wie  Velthen  zu 
dem  Rettungsanker  der  Aufführung  von  Stegreif komödien  seine  Zu- 
flucht nahm,  hatte  seinen  Omnd  in  dem  Yevbalten  der  diamatiseben 
Poesie,  wekitie  ihrer  darbenden  Schwester,  der  deutschen  Sehaospiel- 
knnst,  anstatt  einer  nahduiften  Speise  nur  werthToUe  Steine  und 
g^Snzende  Goldkömer  daireiofateL  TTm  Yelthen's  oft  als  Tennessen 
getadelte  Selbsthülfe  richtig  beurtheilen  zu  können,  muss  man  einen 
Blick  auf  den  damaligen  Zustand  der  deutschen  dramatischen  Literatur 
weifisn,  welcher  die  Pflege  der  neuen  Kunstgattung  allerdings  leidir 
ter  TClStändlich  ers^  hoinen  lässt. 

In  dem  Zeitraum,  in  welchem  den  verschiedensten  Gebieten 
der  deutschen  Wissenschaft  durch,  einen  Geistesheros  wie  Gottfried 
Wilhelm  Leibnitz  neue  tiefeingreifende  Anregungen  zu  Theil  wurden, 
in  welchem  der  volksthümliche  Roman  einen  Vertreter  wie  Hans 
Jacob  Christoffel  von  Grimmelshausen  fand  und  die  deutsche  Ton- 
kunst dnen  .bedeatenden  nachhaltigen  Anftohwung  unter  Heinrich 
Schftts  in  Dresden  erlebte:  hi  demselben  ZeitEanm  fehlte  dem  deot- 
schen  Yolksdzama  der  rettende  Genius,  der  es  aus  seiner  tiefian  Ter- 
sunkenheit  hXtto  wieder  emporheben  können.  Was  nützten  der  den^ 
sdien  Schauspielkunst  die  gelehrten  und  schwulstigen  Dramen  der 
zweiten  schlesischen  Schule^  was  halfen  ihr  die  geistlichen  Schau- 
spiele und  handlungsarmpn  Moralitäten  der  Pegnitzschäfer  Johann 
Klay  und  SiegTTiiinfl  von  Birken?  —  Das  Schauspiel  bedurfte  einer 
anderen,  k]:äfügeren  Stütze ,  eine^  inneren  Haltes,  den  ihr  auch  die 
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Im  Akaandriner  gesdiriebeaea  BMiaiBBaiioe-BiaiiiQa  efaies  GfypUiiii 
LohoDstein  und  HoffinaDOSWildAii  nimmer  wo.  geben  TeniUMlileiL 
Opitz,  der  Vater  der  neueren  deutschen  Dichtung,  hatte  eine  wahre 
Prophezeiung  gethan,  als  er  in  seinem  Büchlein  >Yon  der  deutschen 

Poeterei«  vorherverkündigte,  dass  sich  so  bald  »kein  deutscher  Dich- 
ter eines  vollkommen  heroischen  Werkes  unterstehen  werde«.  Frei- 
lich trug  er  selbst  viel  zur  Erfüllung  dieses  traurigen  Ausspruchs 
durch  seine  seltsame,  im  fünften  Capitel  des  eben  genannten  Werkes 
entliaitene  Abhandlung  über  das  W^en  der  Tragxidie  bei.  Er 
charaktonsirt  hier  ihre  Eigenart,  indem  er  genau  feststellte,  dass  sie 
▼on  k&nigiliGlieiL  Willen,  TodtMfalägen,  Yenweiflungen,  Kindav  iiii4. 
Tatennevden  tamdloi  mfina  Dieser  fheontiMhe  Wink  wOide  jedoch 
wenig  befolgt  worden  sein,  wenn  das  wirkUohe  Leben,  wenn  eine 
anregendere  Zeitstimmong  den  didbtarischen  Instinkt  der  dentsoheii 
Dnunatiksr  in  eine  gesundere  Bahn  gelenkt  hätte.  So  wuide  ans 
Mangel  an  nationalem  Gehalt  Literatur  und  Bühne  streng  geschie- 
den und  eine  Wechselwirkung  unterbrochen,  welche  berufen  war, 
zwei  der  edelsten  Schwesterkünste  in  ein  anregendes  and  eriiebendee 
Veihältniss  zu  einander  zu  stellen. 

Als  Velthen  auf  dem  Höhepunkt  seines  Strebens  stand,  hatte 
sich  dieser  Bruch  bereits  so  weit  vollzogen,  dass  der  ebenfalls  zur 
zweiten  sohlesieofaen  Sobnle  gsMcige  Bidte  Johann  Gfazistian  HaU- 
mati  (geb.  1647,  geet  1707)  in  der  Ycnede  in  seinen  Ikaneis 
Freoden-  nbd  SohlifeEBpielen  »diigeDigen  SQhaasp&eile,  so  you  BIuv 
liebenden  nnd  Gdefarten  gesdialfen  wmden,  denen  die  Ton  plebe- 
jisdien  und  herumschweifenden  Personen  an  den  Tag  gegeben  weiv 
den«,  scharf  gegenüberstellt  Noch  sollte  zwar  in  Christian  Weise 
(1678 — 1708  Rector  des  Gymnasiums  in  Zittau)  auf  dem  entlaubten 
Stamme  des  Voiksdramas  ein  neuer  Zweig  zum  Grünen  kommen, 
aber  es  felilto  ihm  doch  zu  sehr  an  ächter  dramatischer  Triebkraft, 
um  neben  dem  reichen  Blätterschmuck  (er  schrieb  nicht  weniger  als 
vierundfünfzig  Stücke)  »auch  volle  zum  Kranze  geborene  Blüthen« 
treiben  zu  können.  Lessing,  der  jedes  voiksthümliche  Streben  hoch- 
aohitite,  hat  dieeem  Dichter  in  sinem  Biiafe  an  aeinen  Bnidar  etn 
ehfendes  Denkmal  gesetzt,  aber  es  darf  trotideni  nioht  torgcBien 
werkten,  dass  Weise's  diamatisohe  Wertei  die  er  naoh  eigner  IfiU 
tfaeilung  »nur  zu  Lust  und  Nutz  der  spielendsn  Jagende  S(ärieb,  der 
berufimKasigen  Schauspielkunst  kaum  nennenswerthe  Dienste  geleistet 
haben.  —  Im  Hinblick  auf  alle  diese  Punkte  wird  man  es  leichter 
verstehen,  dass  Velthen  mit  seinen  gebildeten  Sodalen  die  ganze 
Existenz  der  Schauspielkunst  auf  einen  kühn  gewagten  Wurf  setzte. 

Wie  die  deutsche  Theatergeschichte  lehrt,  hat  sich  die  Velthen 
sehe  Bande  nicht  lange  nach  jener  berühmten  Dresdener  Auffühnmg 
des  Pülyeuct  von  Corneille  (nach  Cormarten's  Beaibeitung) ,  etwa 
1669,  gebildet  Diese  Yontelhing  erweckte  in  dem  bertthmten  U»- 
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giBter  w^g«ii  der  ihm  trefflich  golmigmii  DurohfUiriug  einer  BoUe 
für  immer  die  liebe  snr  darsteUendoi  Emnt  Deas  aber,  nie  eehoa 
oft  bebenplet  worden  ist,  der  Schauspieler  Andreas  Elenson  während 
der  ersten  zwanzig  Jahre  nioh  ihrer  Gründung  ein  stetes  Mitglied 
der  berühmten  Bande  gewesen  sei,  wird  durch  die  Qeechichte  des 
ifrankfurter  Theaters  auf  s  Entschiedenste  widerlegt. 

Elenson  kann  der  Velthen'schen  Trupp©  nur  wenige  Jahre 
,  angehört  haben.  Schon  Anfangs  September  1678  kam  er  nämlich 
als  »Principal  der  Wienerischen  Coinpa^^'nie«  nach  Frankfurt  und 
suchte  mehrmals  vergeblich  um  die  ErlaubiÜHs  nach,  während  der 
HerbetmeBBe  seine  »Aoüoiies  oondGae  «zhibiren«  sa  dttifen.  Als  er 
mit  eeipea  Bitten  night  muMte,  wurde  es  ihm  endlich  anter  dem 
Voibehalte  gestattet,  »dass  er  sieh  mit  dek*  aliohsisohen  Compagnie 
vereinigen  solle,  um  mit  ihr  auf  einem  Theatro  abwechahmgeweise 
zu  spielen«.*^' 

Es  zeugt  für  den  grossen  Sinn  Ydthen's,  dass  er  sich  gegen 
diese  Anordnung  des  Rathes  mit  keinem  Worte  auflehnte,  vielmehr 
seinem  einstigen  Kameraden  die  Mitbenut;!ung  Hos  Theaters  im  Ballen- 
haus zum  Krachbein  sofort  gestattete.  Aber  Elenson  s  Truppe  hatte 
sich  in  eine  gefährlirho  Konkurrenz  begeben,  sie  machte  neben  der 
berühmten  liuiide  koino  {?uten  (Jeschäfte  in  Frankfurt  und  hatte 
nur  »das  gewöhnliche  Volk  zu  Kunden«.  —  in  emer  Eingabe  vom 
S6.  September  1679,  in  welcher  Elenson  um  die  Gestattung  zur  Dar- 
stellung von  seechs  weiteren  Komödient  nachsucht,  hebt  er  es  ans- 
drtti^ch  hervor,  »dass.  die  andere  Perthey  ihn  in  denen  Einkttnflten 
weith  übertroflBm  habec  Obeohon  der  Bittsteller  sich  auch  auf  die 
Empfehlung  >von  einem  angesehenen  Herrn  Fabricio«  berief,  wies 
der  Rath,  weil  die  auferlegten  Abgaben  an  die  Hospitalskasse  nicht 
geleistet  waren,  sein  Begehren  doch  energisch  zurück.  —  Hierauf 
wollte  Elenson  sich  nun  nach  Tjcipzig  wenden,  aber  seine  Greditoren 
liesaen  ihn  nicht  von  Frankfurt  abziehen. 

Aus  solcher  traurigen  Lage  befreite  ihn  Velthen,  dessen  hoch- 
herziger und  edler  Charakter  in  seinem  ganzen  Verhalten  gegen 
Elenson  zum  schönsten  Aui^druck  kommt.  Velthen  machte  es  in  der 
That  wie  der  barmherzige  Samariter,  der  dem  Oeschlagenen  Oel  und 
Wein  in  die  Wunden  goes  und  spSter  dem  Wurtfae  noch  zween 
Groschen  zu  seiner  Verpflegung  daliess;  denn  er  bebiedigte  Elen- 
son's  Glttubiger,  zahlte  die  S5  Thhr.  für  das  Hospital,  trug  alle  Bau- 
und  anderen  Kosten  allem  und  gab  der  Compagnie  um  mit  seinen 
eigenen  Worten  zu  reden  »dazu  noch  aus  freyem  gutwilligem  Herzen 
40  Thlr.  aus  seinem  Beitel  auf  die  Beise  nach  Leipzig,  wo  sie  nun 
ihr  besseres  Fortune  zu  suchen  willens  war«.*°^  —  Zu  kleinlichem 
Künstlern oid.  zu  eitler  Selbstuberhebung  scheint  der  Charakter  Vel- 
then's  nicht  die  geringste  Anlage  gehabt  zu  haben.  Velthen  erwähnt 
seine  durch  Eienson's  traurige  Lage  vermehrten  Ausgaben  beiläufig 
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und  in  einer  so  ein&ofaen  and  selbetventSndKGhen  Wcue,  daae  siidi 
nicht  der  leiseete  Gedanke  aufkommen  köimtei  als  habe  er  sich  da- 
4uzoh  den  BaHtsmit^iedem  gegenüber  in  ein  gfinatigeB  lioht  ateUen 
wollen. 

Liess  er  aber  auch  in  der  schlichten  Erzählung  der  Thatsachen 
seine  eigene  Person  vollständig  in  den  Hintergrund  treten,  so  scheint 
dennoch  sein  edles  Verhalten  dem  Rath  einen  tiefen  Eindruck  ge- 
macht zu  haben.  Zeichnete  dieser  doch  Velthen  dadurch  aus,  dass 
er  die  ihm  Anfangs  October  offerirte  Benefizkomödie  in  corpore 
besuchte  und  sein  Gesuch  um  die  Erlaubniss  von  fünf  weiteren 
Yorstellungen  sogleich  nnd  <dine  einaphTfakttide  Bedingungen  be- 
willigta*«« 

EÜie  Yelthen  in  der  HerbetmeBBe  mit  seiner  Ü^nfiiie  von  Frank- 
furt nach  Süden  zu  abreiste;  gab  er  noch  zum  Besten  der  Armen 
eine  Hauptaction,  dessen  lustiges  Nachspiel,  verschiedenen  traditio- 
nellen Mittheüungen  und  einer  noch  bis  vor  wenigen  Jahren  erhal- 
ten gewesenen  gedniokten  Ankündigung  znfolf:^f,  »Peter  Sqiicnzi, 
das  lebensfähigste  dramatische  Work  von  Andreas  Uryphius  ^rewosen 
ist.  —  Dieses  Stück  bleibt  deshalb  noch  heute  so  ausserordentlich 
interessant,  weil  es  in  gewisser  Beziehung  eine  grosse  Aehnlichkeit 
mit  dem  Sommern  ach  tstraum  von  Shakespeare  hat.  Ausser  der  komi- 
schen Darstellung  von  Firamus  und  Thisbe  finden  sich  in  dem  Peter 
Squenz  von  Oryphius  alle  licfaeriichen  Gestalten  der  Handwerker- 
soenen  ans  der  M&rchenkomödie  des  englischen  Diohteis  irieder. 
Auch  die  Angehörigen  des  Hofes,  denen  die  Komödie  Toigespielt 
werden  soll,  fehlen  bei  Gryphius  nicht,  der  schliesslich  die  AehnHob- 
keit  durch  die  komischen  VorbereitongMi  und  Berathschlagungen 
der  Handwerker  ganz  frappant  werden  lässt.  Es  ist  vielfach 
und  überzeugend  nachgewiesen  worden,  dass  sich  der  schlesische 
Dichter  trotz  dieser  genauen  Uebereinstimmungen  nicht  an  Shake- 
speare anlehnto,  dass  er  überhaupt  die  Werke  desselben  vielleicht  gar 
nicht  kannte. 

Hier  mögen  alle  Untersuchungen  über  das  Yerhältniss  des 
Giyphius  zu  Shakespeare  anterUeiben  nnd  wollen  wir  statt  dessen 
eine  Seena  der  dxeiaktigen,  von  Yelfhen  hier  als  SchluasTorsteUniig 
aul^oRihrten  Komödie  theilwelse  wiedeigeben.  Nachdem  im  etsten  Akte 
Peter  Sqnenz,  der  Schreiber  nnd  Schulmeister  zu  Rumpels-Eirchen, 
den  Handwerkem  den  Yedaaf '  des  Stückes  berichtet  hat,  fiihrt 
er  fort: 

»Thisbe  kommt  wieder  und  findet  firamum  todt,  derowegen 
ersticht  sie  sich  ihm  zu  Trotz. 

Pickel häring  (des  Xonigs  iustigor  Kath  uad  Darbteller  des  Fira- 
mus).   Und  stirbt? 

P.  Squenz.  Und  stirbt 

Pickelh&ring.  Das  ist  tröstUch,  es  wird  Übermassen  schön 
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la  Mhoi  mfn:  ab«  ngek,  Heir  Peter  Sqacns,  hat  te  LBwe  anflli 
▼ial  zu  reden? 

P.  Squenz.  Nein,  der  Löwe  muss  nur  brüUeo* 
Pickelhäring.  Ey  so  will  ioh  der  Lttwe  aeyn,  denn  ioh 
leme  nicht  gerne  viel  auswendig! 

P.  Squena.  £y  nein,  Mona.  Fickelhäiing  muas  ein  Haupt- 
person agiren. 

Pickelhäring.  üabe  ich  denn  Kopfb  genug  zu  einer  Haupt- 
person? 

P.  Squenz.  Ja  freylich.  Weil  aber  vornehmlich  ein  tapfferer, 
emstiiafller  und  anaehuBoher  Hann  erfbüdart  wird  cum  Prologo  und 
Epiloge^  80  win  ich  dtoadbe  auf  mich  nehmeo^  und  Yomdner  und 
Nadifedner  dea  Spielea,  daa  iat:  Anfimg  und  daa  Ende  aeyn. 

Meister  Erik&  In  Wahrheit  Denn  weil  ihr  das  Spie 
macht,  Bo  jat  liiUlg,  daea  ihr  anofi  den  Anfing  und  daa  Ende  diai 
aeteet 

Meister  Klipperlinp^.  Wer  soll  denn  den  Tiöwen  nun 
tragiren  ?  Ich  halte,  er  stünde  mir  am  besten  an,  weil  er  nicht  viel 
zu  reden  hat 

Meistor  Eriks.  Ja  mich  dünket  aber,  es  sollte  zu  sclireck- 
lich  lauten,  wenn  ein  grimmiger  Löwe  hereingesprungen  käme  und 
gar  kein  Wort  sagte,  das  Frauenzimmer  würde  sich  zu  heftig  ent- 
setxen. 

Meie t er  Elots.  Ich  halte  ea  auoh  dalllr.  SonderHoh  wäre 
ee  rathsam  wegen  der  Weiber,  dasa  ihr  nur  bald  anpfiUiglioh  sagtet 
ihr  wftret  ksein  eehter  LOwe^  aondem  nur  Meietor  Elq^eriing,  det 

Sdumner. 

Pickelhäring.    Und  aum  Wahraeiehen  laaaet  daa  Sohnrta- 

ÜbU  durch  die  Löwenhaut  hervorschlenkem.c 

Die  Schauspielerdilettanten  überlegen  dann  noch,  wie  die  Löwen- 
haut zuwee^e  zu  bringen  sei,  dann  giebt  Peter  Squenz  dem  Dar- 
steller des  Löwen,  Meister  KÜpperling,  noch  den  guten  Rathschlag: 
»Lasset  euch  unterdessen  die  Nägel  fein  lang  wachsen  und  den  Bart 
nicht  abscheeren,  so  sehet  ihr  einem  Löwen  desto  ähnlicher.  —  Nun 
iat  einer  Bifficultät  abgeholfen,  aber  hier  will  mir  daa  Waaaer  dea 
Yeratandea  achter  die  Mühliftder  dea  GeUmB  nicht'  mehr  treiben,  der 
Sänhen-Lebrer  Ovidiua  achreibt,  daaa  der  Monden  geechienen  habe, 
und  wiaaen  whr  nioht,  ob  der  Monde  auch  lohriBfin  werde^  wenn 
wir  das  Spiel  -tragiren  werden.«'®* 

Nachdem  die  Handwerker  über  die  Darstellung  dea  Mondes 
einig  geworden  sind,  folgen  nun  die  weiteren  Berathungen  über  die 
Wand,  den  Darsteller  des  Piramns  und  den  Vertreter  des  Brunnens, 
welch'  letzterer  bekauuüioh  im  Sommemachtatraum  von  Shakespeare 
nicht  vorkommt. 

Gerade  diese  Handwerkerscenen  müssen  zur  grössten  Belustigung 
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des  Frankfurter  Publikums  ausgefallen  sein;  denn  eine  Art  von 
Pulcinella,  welcher  in  der  folgenden  Ostermesse  in  einer  Bude  am 
Main  Vorstellungen  gab,  versicherte  auf  einer  plakatartigen  Ankün- 
digung »dass  seine  Bocken  es  den  Handswerksleuten  der  berühmten 
Bande  cur  aUgemeinen  Froad*  des  FbUioo's  in  aUen  SUeken  gleich 
thim  BoUteaK. 

Die  vielen  ünkoaiien,  welche  Magister  Yelihen  durch  das  ISin- 
richten  seines  Theaters  im  Ballenhaas  zum  Kraohbein  tragen  musste, 

zeugen  für  den  Fortschritt  ies  Decorationswesens,  den  auch  sdne 
Bühne  mittlerweile  durch  den  Einfluss  des  Singspiels  und  der  Oper 
hatte  machen  müssen.  Für  den  Aufbau  eines  »doppelten  Schauplatzesc, 
d.  h.  für  eine  Bühne,  welche  aus  einem  vorderen  und  hinteren  Theil 
bestand,  rausste  er  ausser  dem  hohen  Preis  für  »die  Tapezerien«,  die 
für  die  damalige  Zeit  bedeutende  Summe  von  40  Rchsthlr.  bezahlen.**^* 

Der  bei  den  englischen  Komödianten  meistens  zur  Darstellung 
Ton  Gemiohem  benntrte,  doich  ^nen  in  der  IGtte  anaeinandensieh^ 
baten  Yoifaang  abgeacfaloiaen  geweaene  Baom  hatte  inawiachen  eine 
weitete  Anadehnung  nnd  fOr  die  AnffiUunng  der  Stücke  grOaBere 
Bedentnng  gewonnen.  Ehr  war  von  der  kleiner  gewordenen  Yorder« 
bühne  duToh  eine  »Tapete«  geeohieden,  welche  nach  Belieben  in  die 
Höhe  gezogen  und  niedergelassen  werden  konnte.  Sobald  man  für 
einen  scenischen  Vorgang  eine  weitere  Perspective  bedurfte,  wurde 
die  hintere  Abtheilung  geöffnet,  während  sich  alle  einfacheren  Dar- 
stellungen nur  auf  dem  vorderen  Theil  der  Bühne  abspielten.  Die- 
selbe hatte  auf  beiden  Seiten  Tapotenwände  und  wurde  in  den 
Zwischenpausen  durch  eine  aufroübare  Gaidiuo  (V  orhang)  gegen  den 
Zuschauerraom  abgeschloeaen.  Aenaeariich  liatte  aiao  daa  Theater 
eine  groeae  YervoUkemmniuig  eifthien,  ea  fehlte  ihm  nur  der  poeti- 
sche OelateBheroa,  der  es  auä  in  literariacher  Beeiehnng  auf  eine 
gJeiche  HOhe  hMtte  stellen  kAnnen. 

Dass  auch  weibliche  Mitglieder  bei  der  berühmten  Bande  waren, 
z.  B.  Velthen's  Fraa  nnd  deren  Schwester,  ist  eine  bekannte  That- 
Sache,  welche  hier  um  so  wenip^er  einer  aiisrührliclien  Erwähnung 
mehr  bedarf,  als  die  Frauen  ja  bereits  schon  über  zwanzig  Jahre 
früher  durch  Juris  Jollifous  auf  der  Frankfurter  Schaubühne  als  Dar- 
stellerinnen eingeführt  worden  waren. 

Es  sei  nur  noch  angeführt,  dass  jene  Frau,  welche  1G80  sich 
in  Frankfurt  den  die  »ezeicitienc  anzeigenden  Reitern  anschloss  und 
nn  einem  fj^bamä  mimüidien  Sammeilieid«  grosses  AnMien  er- 
regte, kefnesw^  eine  Schauspielerin,  sondern  dieselbe  berfUmite 
Knnstraiterin  ww,  die  aneh  in  rheinischen  St&dten,  s.  B.  in  Göln, 
dmch  eine  gleich  kecke  Art  ebensoTiel  Anstoss  als  Aufsehen  er- 
regte. Sie  wurde  für  die  erste  Schauspielerin  zu  Frankfurt  gehalten,**' 
welcher  Irrthum  leicht  begreiflich  ist,  wenn  man  bedenkt,  wie  schwer 
suginglich  früher  die  QueUen  des  Frankfurter  Stadtarchivs  gewesen  sind. 
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Als  Yelthen  in  der  Herbstmesse  1679  von  Frankfurt  abreiste, 
Hess  er,  ein  Wiederkommen  in  der  folgenden  Ostermesse  beabsichti- 
^nd,  mit  Bewilligung  des  Rath  es  seine  Bühne  im  Ballenhaus  zum 
Kjachbein  stehen.  Im  Februar  und  März  1680  bat  Velthen  wieder- 
holt, »nach  yollbrachter  heiliger  Fasten-  und  Ostern-Feyertage  bis  an 
dto  Zeit  der  nftchst  berorstehenden  Ootteadradit  oder  Heese  in  OOln 
effifihe  ireidge  gate  luiigeriiche  ComOdieii  TunteOeiL  lu  dItifeE«. 
Trotz  dee  groMen  Ansebena,  weldies  er  beim  Bath  genoee,  schlag 
dieser  sein  Gesuch  ans  Beeoigniss  Uber  die  emetaor  genrordenen 
Zeitverhältnisse  zwar  anfangs  ab,*''*  bewilligte  es  aber  endlich  nach 
mehrmaligem  Bitten.  Velthen  spielte  nun  etwa  drei  Wochen  lang 
in  Frankftirt  und  beg:ab  sich  dann  mit  seinor  berühmten  Bande  nach 
Cöln,  wo  ihm  sein  »freies  exercitium  ZU  piäsentiren  bereite  gnädig 
vergönnt  und  erlaubt  worden  war«. 

Vor  der  Herbstmesse  desselben  Jahres  kam  Velthen  wieder 
mit  seiner  Truppe  nach  Frankfurt  zurück,  aber  er  wurde  ungeachtet 
der  hohen  Fürsprache  des  kurfürstlich  Mainzischen  Oberhof marschalls 
Gnlm  Ton  SdiÖnboni  ein  fttr  aUemal  mit  der  YertrOetang  abgewie- 
sen, dasB  er  sa  einer  anderen,  besseren  Zeit  Berttt^sichtigung  finden 
solle.  Die  Wiifaamkeit  8pener*s,  der  durch  die  Einrichtung  der  be- 
rühmten OoQegia  pietatis  (gottesdienstlicba  Haosandacfaton)  besonders 
in  den  höheren  l^reisen  Frankfurts  einen  ToUstfindigen  ümscfawnng 
in  Sitte  und  Benkart  herbeigeführt  hatte,  gewann  auch  in  Bezug  auf 
das  Gestatten  theatralischer  Vorstellungen  immer  mehr  Einfloss  auf 
die  Beschlüsse  des  Rathes.  Dass  jedoch  Philipp  Jacob  Spener  jetzt 
und  später  nicht  entschiedener  gegen  die  Vorstellungen  der  berühm- 
ten Bande  auftrat,  dass  er  erst  nach  der  letzten  Kunstthätigkeit 
Velthen's  in  Frankfurt  gemeinsam  mit  den  Scholarchon  gegen  die 
Zulassung  von  Komödianten  zu  eifern  begann,"*'  ist  ein  indirektes 
Ehrenzeugniss  für  Yelthen,  dessen  iltHicheB  Yerhalten  dem  frommen 
Qotteamann  ebensowenig  zum  Tkdel  Yeraolassung  geben  modite,  als 
seine  znm  grMen  Thcä  ans  rdigiösen  Stoflto  ausbauten  Haupt- 
actlonen. 

Nach  ein  und  einhalbjlhiiger  Abwesenheit  kehrte  Yeltiien  vor 
der  Ostermesse  1682  wieder  nach  Frankfurt  zurück.  Da  seine  erste 
Bittschrift  Tom  18.  April  dieses  Jahres  nicht  allein  über  sein  künst- 
lerisches Wirken  in  der  Zwischenzeit,  sondern  auch  über  einige 
andere  interessante  Punkte  klaren  Aufschluss  giebt,  so  mag  dieselbe 
wenigstens  theilweise  hier  wörtlich  Wiedergabe  finden : 

»Hochedle,  Gestrenge,  grossgünstige  und  hochweise  Herren! 
Ew.  Hochedlen  Gestrengen  und  Herrlichkeiten  gebe  ich  hiermit  ge- 
horsamlich zn  yerstehen,  dass  eine  Zeit  hero  mit  bey  mir  habender 
SiduoBcher  GomSdianten  Gesellschafk  in  Nürnberg,  Regenspurg,  Augs- 
purg,  München  (aus  welcher  letzt  genandten  Statt  ich  leota  anhero 
kommen  bin)  alwo  allenthalben  Qott  Lob  reine  und  gesunde  lioft  ist, 
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ich  mich  aufgehalten  und  mit  Bewilligung  iedee  Orts  Obrigkeit 
meine  Comoedien  exhibirt  habe.  Weil  nim  ein  gleichmässges  bene- 
ficium  auch  diesses  Orts  ich  gern  genus^eii  und  dehnen  Gnädigen  und 
QOnstigen  Herm  und  liebhabem  zu  ihrer  yerUngenden  Gemüths- 
erlnstigung  mit  meinen  Adionibiis  nnterliiänigst  anfwarten  wnillte, 
abflonderlioh  tind  bevonos  dehnen  Hohen  Herren  Herrn  Ahgennden, 
welche  meine  Comoedien  in  sehen,  gnädig  Yeriangen  trageo,  xumahlen 
an  Selbige,  von  dehnen  Herrn  Abgesanden  tob  Begeoipmtg  ansa 
i<di  mit  diesen  meinen  exerciüo  bestermassen  bin  recommandirt  wor- 
den. Alß  gelangt  derenthalbon  an  Ew.  HerrL  die  Bitte,  dass  mir  ge- 
stattet werde,  auch  in  Frankfurt  eine  kurze  Zeit  subsiBtiren  und 
etliche  gute  Comödien  prSsentiren  zu  dürfen.« 

Hierauf  bittet  Velthen  den  Rath,  folgende  Punkte  bei  seinem 
Beschlüsse  in  Betracht  zu  ziehen:  »Erstlich,  das  vor  anderthalb 
Jahren  ich  eine  unfruchtbare  Reise  mit  grossem  meinen  Schaden  und 
Unkosten  ankere  getfaan,  da  denn  Ton  Ew.  Hochedlen  Geetrangen  und 
Herri.  mir  swar  abaohUiglicAie  Antwort  worden,  iedoch  mit  getrösteteir 
Hoflhung,  SU  einer  andeven  Zeit  gnädigerer  Erklärung  su  gewKttheii. 
Zweitens,  das  meine  Comödien  ohne  einige  Aeigemuas  suid  ui|d 
nichts  so  wider  Tog^d  und  gute  Sitten  währe,  in  sidi  begreiftn. 
Drittens,  das  das  wenige  Geld,  so  ich  etwa  von  hohen  Herren 
und  Standespersonen,  auch  anderen  frembden  Cavalieren  und  Frauen- 
zimmern, als  Zuschauen,  verdienen  möchte,  ich  mit  meinen  Leuthen 
und  agenten  wegen  nothwendigen  l^ebensmittel  und  anderer  unver- 
meidliche Unkosten  allhier  wieder  verzehren  muss,  und  alsu  gemeiner 
Statt  nicht  der  geringste  Schade  oder  Abbruch  daher  entstehet  Als 
getrost  ich  mich  einer  gnädigen  ertiörong  und  Gewehrung  dieser 
meiner  uoterthämgen  Bitte. 

Ew.  Hociiedlen  Gestrengen  und  HenMohkeiten 
gehmsamer  Diener 
Johann  Velthen, 
director  dor  Sächsischen  Comödianten.« 
Als  ihm  auf  diese  Eingabe  kein  günstiger  Bescheid  zu  Theil 
wurde,  petitionirte  Velthen  am  18.  April  nochmals.    Dieses  (besuch 
wurde  durch  die  beiden  hier  weilenden  Kaiserlichen  Herren  Pleni- 
potontiarii  unterstützt,  welciie  »mit  ihren  IVauenzimmem  in  ßegons- 
purg  seine  Actiones  oft  und  mit  einem  absunderlicheu  und  sattsamen 
Vergnügen  angesehen  hatten«.    Um  ihrer  Empfehlung  einen  beson- 
deren Nachdruck  zu  geben,  schickten  sie  eigens  einen  adhgen  Oava- 
lier  2U  dem  älteim  Hezm  Bttigeimeister  PhiUpp  Christian  Leisner, 
der  fttr  Yelflien  eintreten  und  dem  Oberhaupte  der  Stadt  veniGhem 
musste,  wie  eehr  ein  hochweiser  und  hochedler  Rath  die  Herren 
Gesandten  und  »ihres  Oleichen«  durch  die  Annahme  der  jetet  hier 
anwesenden  sächsischen  Komödianten  ver])f1ichten  würde.*'* 

Diese  wichtige  Befürwortung  blieb  nicht  ohne  Erfolg;  Velthen 
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erhielt  sofort  nnter  dem  alten  "Vorbehalt  Erlaubniss,  dass  er  dem 
Hospital  50  EchsthL  entrichte  und  zum  Besten  der  Stadtilm uth  eine 
ChmiBdie  epiele.  Wie  bei  mbum  enton  Aufenthalt  so  setzte  man 
anoh  diesmal  das  BiatEittigeld  fBr  die  >Spectat(»eic  wat  10  und  12  kr. 
fest,  welche  Taxe  anoh  in  den  folgenden  Jahzen  beibehalten  winde. 

Am  18.  Mai  168S  bedankt  sieh  YMm  Ar  die  willftrige 
Güte  des  Bathee,  welche  seinen  Termin  lünansgeschoben  nnd  ilun 
nooh  bis  Ende  dieses  Honats  zu  spielen  versattet  habe. 

So  gnädig  wie  gegen  Velthen  hatten  sich  die  Väter  der  Stadt 
noch  gegen  keinen  Leiter  einer  Wandertruppe  gezeigt,  so  viele  Ver- 
treter der  berufemässigen  Schauspielkunst  auf  ihren  Rüstwäglein  durch 
die  Thore  der  alten  Reichsstadt  auch  schon  eingezogen  waren.  Man 
merkt  es  allen  auf  Velthen  bezüglichen  Verordnungen  an,  dass  mau 
ihn  für  eine  ganz  besondere  Erscheinung  auf  dem  Gebiete  seiner 
Kunst  Mel^  der  man  sieh  ohne  Bedenken  wiUfiUiriger  als  sonst  zeigen 
nnd  die  grOssten  Zugeständnisse  machen  dnifle.  Jedenfidls  bekam  aueh 
ans  diesem  Gnmde  Yelthsn  keinen  abschlägigen  Bescheid,  als  er 
am  80.  1688  nm  weitere  Prolongation  des  ihm  angesetitea 
Termins  nachsuchte.  Er  SEfaielt  nicht  allein  die  Erlaubniss,  noch 
vier  Wochen,  also  bis  zum  ersten  Juli,  spielen  in  dürfen,  sondern 
bekam  anch  auf  seine  gleichzeitige  Anfrage  wegen  der  Zulassung  in 
der  Herbstmesse  die  günstige  Antwort,  dass  man  ihm  gerne  willfitbien 
würde,  wenn  anders  die  Zeiten  in  gutem  Stande  blieben."* 

Velthen  suchte  sich  für  das  grosse  Wohlwollen  des  Käthes 
einigerraassen  dadurcli  dankbar  zu  beweisen,  dass  er  die  Stadtarnien 
nicht  vergasa  und  mehrere  Vorstellungen  zum  Üesteu  derselben  gab. 
Auch  in  seinem  snletzt  gedachten  Gesnch  bittet  er  wieder  nm  Be- 
sthmAnng  eönes  T^;es  für  eine  tArmen-Comödies  deren  Anaeteung  za 
gelegener  Zeit  einer  Gonmiission  ans  Batliamil^edein  überlassen  blieb. 

Im  Monat  Jnni  aber  nahm  der  Besuch  des  Yelthensdien  Thea- 
ters wegen  der  plötzlich  eintretenden  Hitze  bedeutend  ab,  so  dass 
der  Direktor  den  vordem  erzielten  Gewinn  zum  grössten  Theil  wieder 
zusetzen  musste.  Er  berichtet  dies  dem  Rath  in  einer  Eingabe  vom 
27.  Juni  1682,  in  welcher  er.  zugleich  um  BewilUgung  nachsucht, 
»wegen  der  grossen  aufferbauungskosten«  die  Jiühneneinrichtung  im 
Ballenhaus  zum  Krachbein  stehen  lassen  zu  dürfen.  Dies  J^egehren 
wurde  ihm  zwar  gewährt,  aber  Velthen  musste  bis  zu  seiuor  Wieder- 
kehr in  der  Herbstmesse  dem  Wirthe  em  nicht  uu  bedeutendes  Stand- 
geld dafür  Sehlen.  Tcm  An&ngs  JnK  1^  finde  August  scheint  der 
Magister  sich  mit  seiner  berühmten  Bande  in  Mauiz  atn%eh»lten 
sn  haben;  denn  einige  hohe  Gavaliere  ans  dieser  Stadt,  welche 
Ende  Anglist  nach  JtuMat  reisten,  baten  gemeinachaftlicb  mit  den 
Kaiserlichen  Abgesandten,  dass  der  Rath  sein  Spiel  schon  vor  dem 
Anfang  der  Herbstmesse  beginnen  lassen  möge,  auf  welches  Ansuchen 
ihnen  ein  be&iedigender  Bescheid  zu  Theil  wurde. 
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Anfangs  September  kehrte  Velthen  auf  einen  "Wink  seiner  hohen 
Eürbitter  wieder  nach  Frankfurt  zurück.  —  An  welchem  Tage  er 
seine  Yorstellungen  begann^  lässt  sich  nicht  bestimmt  feetstellen,  aber 
da  er  am  31.  September  ftfk  3  Wodbm  hier  gespielt  hatte^*>*  so 
dlixfle  Bdaa  wohl  mit  einiger  Sftoherheit  annehmen  kdnnen,  daae  es 
gerade  hundert  Jahre  vor  der  Brtfhnng  des  hiesigen  Sohanspiettumaes 
gewesen  ist. 

Der  Umstand,  daas  Yelthens  Theater  von  den  gebildeteren  Frank- 
furtern und  den  hier  anwesenden  GesandtenfEunilien  sehr  eifrig  besucht 
wurde,  veranlasste  ihn  am  21.  September  1682  dem  Rath  die  Bitte 
vorzutragen,  >8eine  Actiones  noch  bis  nach  der  Messe  continuiren  zu 
dürfen«.  Auf  dies  Gesuch  erhielt  er  wieder  einen  willfährigen  Be- 
scheid, aber  diesmal  mit  der  Hinzufügung,  »dass  man  nach  dem  ersten 
October  seine  Spiele  unfehlbar  einstellen  und  ihm  dann  alle  weitere 
Hoflbungen  abaohnflideii  mttaaec*^*  ^  YeUiien  spielte  wie  froher 
bis  zu  dem  lesigeBetsten  »biblische  nnd  anmntfaig  lieblicbe 
Oomödien  ans  denen  HistoiienbfloheEn,  so  keiner  fleischlichen  Lust  nnd 
nnziemlicher  Begierde  Anieitsong  nnd  Yeranleitnng  gebeh  können«. 
Zwischendurch  gab  er  andi  »frembde  Oomödien  und  frei  erfundene 
Hauptactionen  aus  alter  und  ans  neuer  Zeit«,  das  heisst  Stücke,  in 
denen  bod(3utende  Begebenhoiten  und  Grossthaten  aus  der  Gegenwart 
und  Vergangenheit  nach  einem  bf>stimmten  Scenarium  in  improvisirter 
Rede  dargestellt  wurden.  Gerade  diese  Gattung,  in  der  die  Sprach- 
gewandtheit und  Darstellungskunst  der  Mitglieder  der  berühmten 
Bande  sich  am  voUkommensten  entfalten  konnte,  erhielt  in  Frank- 
foit  den  grössten  Beifall  —  Wie  überall,  so  war  es  auch  hier  nicht 
das  fichte  EunstbedttrfiiiBS,  weiches  dnroh  derartige  Leistungen  be- 
friedigt wnrde^  sondern  vidmehr  das  Yeigntlgen  an  der  Scfalt^gfertig- 
heit  nnd  Erfindungskraft  der  Bpieler,  die  sich  im  gegenseitigen  Wett- 
eifer oft  durch  einen  kühnen  Einwurf  aus  den  peinlichsten  Yedegen- 
heiten  zu  erlösen  suchten*  Auch  die  früher  von  den  englischen 
Komödianten  angeführten  Stücke  und  die  Stoffe  aus  den  biblischen 
und  den  deutschen  Helden-  und  Liebesbüchern  erhielten  durch  ex- 
tempoiirte  Einlagen  für  das  J^Yankfurter  Publikum  einen  neuen  und 
äusserst  fesselnden  Reiz. 

Die  auf  alle  mögliche  Weise  sich  äussernde  Anzi(jliungskraft 
der  Velthen  sehen  Truppe  gab  denn  auch  die  Veranlassung  zu  einer 
FOibitte,  wie  sie  dem  Bathe  zuvor  nodi.  nie  eines  wandernden  Komö- 
dianteofilhreES  w^gen  vorgetragen  worden  war.  —  A]s  der  erste 
Oktober  1682  nnd  mit  ihm  der  letste  Tannin  der  Yoisteliungen 
herannahte,  petitionirten  idie  Fiamenzimmerc  in  die  Ausdmoksweise 
unsrer  Zelt  übersetzt,  die  Gemahlinnen  »der  allhier  anwesenden  Herrn 
Gesandten  und  andere  ihres  Gleichen«  für  die  Fortsetzung  der  Vel- 
then'sehen  Komödie.  Besonders  war  es  der  kaiserliche  Gesandte  Herr 
Yon  Strotmann  und  seine  Gtomahlin,  welche  mit  vielen  Empfehlungen 
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bei  dem  jüngeren  Herrn  Bürgermeister  durch  einen  adeligen  Gavalier 
für  Yelthen  »intercediren«  liessen.  £in  so  ungewöhnliches,  die  ganze 
berflhmte  Baiute  hoch  ehiendeB  Gesnoh  konnte  trots  det  anfuigs 
ahediUgigen  Beecheidefl  nicht  ohne  jeden  ExkUg  bkihen.  TeUhen 
dufte  nach  dem  10.  Oktober  »der  Aniinetion  der  fftmehmen  Fnnen- 
suniaer  wegen«  —  noch  »einige  frembde  khneiche  GomOdien,«  «lao 
jeden&lls  Mo]idre*sohe  Werke  aufführen  nnd  konnte  dadurch  noch 
einen  kleinen  TXcIwKBohnsa  fttr  die  Abreise  mitnehmen.  Denn  obschon 
sein  Theater  von  vornehmen  und  gebildeten  Persönliohkeiten  eifrig 
besucht  wurde,  so  machte  Yelthen  doch  im  Allgemeinen  keine  guten 
Geschäfto.  —  Nicht  allein,  dass  während  der  Messe,  wie  Velthen 
selbst  sagt,  »eine  sehr  geringe  Frequenz  in  Frankfurt  war,«  das 
»Parterre«  blieb  auch  wegen  dem  anwesenden  Pulcinella- Spieler, 
dessen  lustige  Figur  das  gemeine  Volk  sehr  stark  anzuziehen  ver- 
stand, hat  ToUstfindig  leer. 

üeberhaupt  waren  die  Ydtfaenachen  Yorslellangen  ftr  daa 
grOeaere,  an  die  derben  Splaae  dea  Fiokelhiring  nnr  su  sehr  gewöhnte 
Ftankfbrter  Pdblikom  im  Allgemeinen  noch  weH  zu  wenig  ansiehend. 
Dass  Yelthen  dieser  durch  aeine  Yorgänger  verbreiteten  Richtung 
nicht  entsprach,  ist  ein  ebenso  ehzendea  Zeugniss  für  ihn  als  jene 
Yerwendung  hochstehender  Frauen,  deren  Gefühl  durch  seine  Yor- 
Stellungen  gewiss  in  keiner  Weise  verletzt  wurde. 

Das  denkwürdige  Theaterjahr  1682,  welches  den  Magister  Yel- 
then am  längsten  in  Frankfurt  sah,  darf  nicht  ohne  eine  Erinnerung 
an  das  eigentliümlicho  ZiisamraentrefFen  beschlossen  werden,  welches 
in  dem  Eutwickelungsgang  der  Schauspielkunst  in  Frankfurt  in  ver- 
schiedenen Jahrhunderten  das  Jahr  82  stets  so  bedeutungsvoll  er- 
aoheinen  Hast  Znr  Zeit  der  Bfirgercomtfdie  eriebte  dieaelbe  1662 
einen  neoen  Anibdiwnng  nnter  der  Leitung  Ott  Begenbogens,  hundert 
Jahre  spSter  wirkte  in  Frankfurt  beinah  aecha  Monate  der  Mann, 
welcher  durch  aeine  tadellose  Ffihrung,  sein  liciitee  Eunststreben  der 
Schauspielkunst  und  ihren  Vertretern  wieder  einiges  Ansehen  errang 
nnd  abermals  nach  Verlauf  eines  Sttoulums  1782  wird  nach  langem 
Ausharren  in  Buden  und  Ballhäusern  der  dramatischen  Kunst  eine 
würdige^  ihrer  hohen  Bedentang  entsprechende  Wohnatätte  zu  TheiL 

n. 

Obgleich  Magister  Yelthen  in  einem  kurz  vor  der  Michaelis- 
meaae  1^  abgefassten  Bittgeaudi  an  den  Leipoger  Magistrat  aus- 
drOcküfifa  sagt,  daas  er  mit  einem  Eoatenanfirande  Ton  Uber  hundert 
Ihatem  Ton  Frankfurt  am  Majn  heikomme,*^*  so  lieaa  sich  doch 
trots  der  genaueaten  Kachfinachung  in  den  Akten  dee  IWmkfuTter 
Stadtarchivs  keine  Notiz  über  seine  hiesige  Ennstthätigkeit  in  diesem 
Jahre  auffinden.  —  Da  es  nun  bei  der  achtungsvollen  Behandlung, 
füe  Yelthen  stets  von  Seiten  des  Bathes  eifhhr,  nicht  leicht  glaublich 
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erscheint,  dasa  seine  schriftlichen  Eingaben  ohne  jegliche  Beriefe" 
sichtigung  bei  Seite  gelegt  und  später  beliebig  vernichtet  wurden,  so 
darf  man  wohl  voraussetzen,  dass  er  vielleicht  bei  seiner  Durchreise 
eine  mündliche  Anfrage  hielt,  aber  auf  eine  wenig  günstige  Beant- 
wortung direkt  mit  seiner  aus  14  Personen  beetehenden  Geeellschift' 
YOn  Frankfurt,  nach  Leipzig  abreiste. 

'Km  TOT  der  Herbstmesse  1684  petitionirten  die  9Wienen8chen 
OcmBdianlttif^  tralobB tot flolJtlifea tder  gewesen  mum  nmi  idimals 
witor  te Dizekiion  Yon liidxeae Elena<m  gestanden hatteiL  SntcnMli 
wiederholten  dringenden  Bingaben,  in  welchen  sie  Wfd  ilun  IMdi^ 
wihrend  der  Belagerung  Wiens  durch  die  Türken  16Sd  und  auf  den 
Sieg  des  polnischen  Heldenkönigs  Johann  Sobieski  »durch  den  Qott 
die  <"hristlichen  Waffen  gegen  den  Erbfeind  gesegnet  und  dem  Reich 
wieder  Kiihe  gegeben  hat«,  in  ausführlicher  Schüderuug  hingewiesen, 
erhieltoQ  sie  endlich  unter  denselben  Bedingungen  wie  frtthex  Yelthan 
einen  willfehrigen  Bescheid. 

Die  »Wienerische  Compagnie«  muss  beinahe  acht  Wochen  im 
Krachbein  gezielt  haben;  denn  am  18.  November  1684  fasste  der 
BatiL  den  andi  auf  eie  beattgücliBn  Beeddo»:  sSoUe  aiiii  den  Bmat 
und  Betttag  also  «inslallai  laasenf  Heixn  Br.  Spenem  anf  die  dtm^ 
Ungst  besäumte  Tier  Stund  ra  predigea  nidit  so  genau  asttingjxen» 
den  Gomödianten  aber  zu  agiren  allerdings  inhibirenc. 

Ber  künsflerianhe  Standpunkt  dieser  Gesellschaft  lässt  sich  nicht 
80  genau  bestimmen,  da  über  ihre  Tliätigkeit  in  Frankfurt  nicht  die 
geringsten  Mittheilungen  erhalten  sind.  —  Jedenfalls  stand  Yelthen 
in  einem  viel  höheren  Ansehen  beim  ßath  als  die  »Wienerische 
Gompagnie«,  die  allem  Anschein  nach  mehr  der  allgemeinen  Katö- 
gorie  der  »Leutbelustiger«  zugetheilt  wurde.  —  Diese  Schlussfolge- 
rung wird  bestätigt  durch  ihre  frühere  Wirksamkeit  iu  i^rankfurt 
unter  Elensons  B^ektion^  wtthiend  welcher  ja  auch  der  Schwerpunkt 
ilurer  Leistongen  in  komischen  und  »liehartidien  Aetlonibas«  bestand 

In  der  OsteinesBe  1685  war  der  Batti  ToUstÜndig  unzugänglich 
f&r  alle  dringenden  Eingaben  der  fiduenden  Kftnsller..  Er  wies  di» 
Seiltäoser  und  Puldnella-Spieler  anf  das  "RntBrfiiedenste  abi  für  aJUti? 
mal  ab  und  wiU&hrte  ebenso  wenig  den  Gesuchen  des  schon  in 
früheren  Jahren  oft  mit  einer  Vertröstung  abgewiesenen  Jacob  Euhl- 
mann,  der  jetzt  Direktor  der  Bayrischen  Hofkomödianten  war.  Auch 
die  in  höchst  kläglichem  Ton  abgefassten  Bittschriften  dee  in  komi- 
schen Bollen  berühmten  Andreas  Elenson,  der  sich  in  dieeem  Jahre 
»Principal  einer  hoclidoutschen  Gompagnie«  nannte,  erfuhren  ein 
gleidies  Schicksal.  Kuhlmann  reiste  auf  den  abschlägigen  Bescheid 
sofort  mit  seiner  Gesdlaohsft  wieder  Ton  IhrankfiiiCab,  aUein  Slenaon, 
der  schon  einige  Wochen  yor  dem  Beginne  der  Messe  mit.  seintti 
»ZugehOrigenc  im  Eiadibein  abgestiegen  war,  suchte  gewnsennasMn. 
dsn  Bath  dadurch  lu  einer  Erianhmss  m  swingen,  dsss  er  bsüia 
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tägliche  Rechnung  bei  dem  Öasthalter  im  Erachbein  nicht  bezahlte 
und  ausserdem  noch  bei  verschiedenen  Fr&nkf arter  Bürgern  nicht 
unbedeutende  Schulden  machte. 

Hierauf  entschloss  sich  Elenson,  in  einer  weiteren  Bittschrift 
den  letzten  Sturm  auf  die  Herzen  der  Bathsherren  zu  unternehman. 
Wenn  er  ilMr  anch  die  melmnatlige  Teiikli«ng  gab,  dass  er  gerne 
»ib  ebrliolier  Biederaiaiui  tod.  bkr  abnim  und  seineii  OMHoren 
gebtthdiche  Seliifiustioii  geben  wotUe^  ao  veniochte  doch  moh  diäter 
AneBpmcli  rnohti  an  der  abweisenden  Hialtong  der  dnich  geiatliohe 
Einwürfe  stark  beeinflusstisn  Yäter  der  Stadt  zu  ändern.  Iibenaoweiiig 
Eindruck  machte  auch  ein  ferneres  Verspreche n  Elenaona,  nor  schöne 
geistliche  Stücke  und  solche  erbauliche  Historien  aufftihren  zu 
wollen,  ^welche  der  lieben  Jugend  einen  aureytz  zu  manchen  löb- 
lichen Sitten  und  Tugenden  geben  können.«  —  Als  alle  Pläne  und 
Hofl&iungen  scheiterten,  als  er,  je  länger  er  hier  weüte,  desto  tiefer 
in  Schulden  gerieth ,  reiste  Andreas  Elenson  nach  München  und 
(Lbeiliess  es  den  fortgesetzten  Klagen  und  Bitten  seiner  Snn, 
daa  entsohiedene  Siitnben  dea  BaÜhea  an  llberwinden.  Dieae  bot 
dann  auch  Alles  wai,  um,  wie  sie  aicb  anadrückte,  »für  daa  SohöpÜBin 
ana  der  bekannten  Segensqueile  nach  langem  Dünten  dennoch  den 
beftig  b^hreten  Consens  zu  eilaiigen.« 

Am  26.  März  1685  richtete  nämlich  Maria  Margaretha  Elenson, 
»der  hochdeutschen  Gompagnie  Comödianten  Principalin«  eine  kläg- 
liche nnd  dringende  Bittschrift  an  den  Rath,  worin  sie  unter  anderm 
sagte,  dass  sie  sich  während  ihres  Mannes  Abwesenheit  elendiglich 
mit  ihren  vier  armen  Kindern  habe  durchbringen  müssen,  dass  der- 
selbe nur  den  grossen  "Weg  nach  München  unternommen  habe,  um 
sich  »eine  neue  wackere  Gompagnie  zu  erwerben.«  Mit  dieser  möchten 
sie  gleich  nach  den  Feiertagen  agiren  und  zum  freudigen  Dank 
sogar  zwei  Komödien  snm  Besten  der  Annen  geben.  iSeltten  wir 
aber  abemiabl  ao  nnglücklicb  sein,  eine  Fehlbitte  an  thnnc  —  adUieaat 
die  Snpplikantio,  —  »ao  könnten  wir  nnaere  Oreditoren  nicht  beCde- 
digen,  nnd  ich  müaate  mit  memen  Tier  aimen  Kindern  hier  über 
dem  Hals  liegen  bleiben  oder  gar  ins  Verderben  geratheri.  Aber  ich 
lebe  der  Hoffnung,  dass  ich  meinem  Manne  eine  erfreuliche  Nach- 
richt mit  der  Post  melden  kann.« 

Maria  Margaretha  Elenson  irrte  sich  auch  diesmal,  sie  konnte 
ihrem  Manne  keine  erfreuliche  Njichricht  nach  Münclien  mittheilen. 
Der  Rath  liess  sich  nicht  erweuihen,  wies  ihre  letzte  Bittschrift  ein 
für  allemal  ziu-ück  und  nahm  kein  weiteres  Memoriale  mehr  von 
ihr  an.  Mit  wessen  Beistand  sich  die  bedrängte  Principalin  aus  ihrer 
KotUage  befreite^  wer  ihr  daa  Geld  lieh,  damit  aie  mit  ihren  Kindern 
nach  Hflncfaen  weiter  reisen  konnte,  ist  nicht  genau  bekannt, 
aber  ao  Tiel  steht  fast,  dass  dieser  Heifer  kern  baimheiziger  Sama- 
riter gewesen  wie  im  Jahre  1679  Telthen  ea  war.  Ala  Bleoaon  zehn 
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Jalm  sptttor  in  Frankfort  apidte,  erinnerte  er  den  BaCh  an  die  1685 
ün  KtitSUMR  daliier  dmohgemaolite  Häadra,  die  ilim  wegen  *dm 
hohen  BiKJenngageldee  benebet  Zinsen  noch  lange  naohgehttngt  und 
viele  Soigen  bejraitrt  habest 

Die  Yftter  der  Stadt  waren  aber  gegen  Elenson  nicht  allein 
hart  und  unzugänglich,  sie  gaben  auch  dem  Jacob  Kuhlmann,  Prin- 
cipal der  bayrischen  Hofkomödianten,  auf  seine  Supplikation  vom  26. 
August  1685  einen  abschlägigen  Bescheid,  obgleich  derselbe  von 
Nürnberg  aus,  wo  er  sich  mit  seiner  Compagnie  10  ganze  Wochen 
aufgehalten  und  noch  aufhielt,  durch  die  besten  Empfehlungen 
angesehener  Personen  unterstützt  worden  war. 

In  der  OstermeBse  1686  wurde  die  dramatisdie  Kunst  nnr 
durch  einen  itaüeniseben  Bo<^en8pieler  und  andere  fthrende  Ettnatler, 
welche  Bloh  die  durchaus  nicht  gerechtfertigte  Beeeicfanang  Komö- 
dianten beilegten,  in  sehr  untergeordneter  Weise  in  Franläurt  ver- 
treten. 

In  der  Herbstmesse  kehrte  dies  Gesindlein  wieder,  dem  der 
Batb  —  wie  in  einigen  seiner  Beschlüsse  ausdrücklich  erwähnt  wird 
—  nur  aus  Rücksicht  für  die  Messfremden  den  stark  begehrten 
Einlass  gewährte.  Aber  diese  Willfährigkeit  der  Väter  der  Stadt 
regte  auch  wieder  in  echten  Thospisjüngern  das  Verlangen  au,  auf 
dem  :»guten  Boden  JFrankfurts  ihr  Heil  und  ihr  bestes  Fortuna 
zu  suchen.« 

Neben  Fersohiedenen  benannten  und  unbenaonten  Truppen- 
fOhrem  petitionirte  auch  wieder  Johann  YeUhen,  der  auf  einem 
Wanderzuge  durdi  Frankfurt  kam  und  »nur  acht  Tage  lang  seine 
Comödien  hier  prüsentiren  wollte.«  Alle  andeien  Truppen  wurden 
abgewiesen,  nur  Yelthen  erhielt  —  aber  erst  nach  drttinaligem  Nach- 
suchen und  einlElusäreudier  holier  Befürwortung  —  den  folgenden 
Bescheid :  »Solle  man  demselben  dergestallt  willfahren,  dass  er  die 
CJomödia  bei  ^iiter  Zeit  anfange  und  guter  Tages  Zeit  endige,  die 
Armen  der  drey  Häuser  wohl  bedenke  und  von  den  Spectatoron 
ein  mehreres  nicht  als  von  der  Person  10  kr.  einfordern  und  nehmen 
lassen.« 

Unter  den  Principalen,  welche  sich  gleichzeitig  mit  Velthen 
um  die  SpideilaiibniBS  für  die  Herbstmesse  bewarben,  befimd  siel 
auch  Georg  Scheiuer,  der  Direktor  der  »neu  aufserichteten  Nflm- 
beiger  Banda«  In  wie  weit  Yelthen  durch  seine  Bildung,  durdi  sein 
ganaes  Auftraten  alle  anderen  Eomddianteoltihier  ttbem^fa,  das 
zeigen  auch  seine  Bittschriften  an  den  Rath  Frankfiuts,  deven  Inhalt 
im  Vergleich  zu  dem  einestheils  sklayisch  unterwürfigen,  andemtheUa 
prahlerischen  Briefetyl  der  meisten  Wanderprinzipale  einen  interee- 
santen  Beitrag  zur  Charakteristik  des  grossen  Magisters  liefert.  — 
Um  ein  deutliches  Bild  von  dem  Unterschied  dieser  Supplikationen 
zu  gewinnen,  soll  hier  ein  Schreiben  Yelthens  vom  21.  August  1686 
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el^er  Eingtbe  jenes  Oeoig  Sohennr  gegentber  geMtt  wefdfii,  addier 
in  Nfimbeig  und  anderen  südlichen  Beichsstädten  dnidk  die  prädi- 
tige  Apiatottang  seiner  Stocke  das  gröeste  Ao&ehen  enegt  hatte. 

»Hodiedle,  Gestrenge»  Vest  nnd  Hochgetlhrte;  Wohiftreiclttage 
Hoohweise  insonders  Giossgfinstige  Geibietliende  und  Hooh- 
geehrtoste  Heim  BOigermeister  nnd  Bath  etc. 

'Wiewoll  es  dnrch  den  TielftUagen  IGsabrauch  dabin  gekommen 
SU  sein  scheinet,  dass  dergnta  gebianch  Comoedien  undt  Schauspieler 
von  etlichen  in  zweifeil  gezogen  undt  dahero  öfters  viele  gute  Inten- 
tiones  behindert  worden ;  so  ist  jedennoch  hoffentlich  niemandt ,  der 
nicht  wird  gestehen  müssen,  dass  die  Comoedien,  wo  sie  in  ihren 
Torgeechriebenen  Schranken  und  Terminis  bleiben,  viel  gute  undt 
erbauliche  Moralia  undt  Lehrsätze  nach  sich  f (ihren,  dadurch  die 
jugendt  erbauet  und  sonsten  allerhandt  Gutes  in  vita  Civili  befördert 
wird.  In  solcher  absieht  ist  ein  Hochedler  Hochlöbi.  Ixath  des  Heyl. 
Beiohs-Stadt  Nürnberg  yeranlafiet  worden,  mir  hoehgeneigt  zu  verstatten, 
naohdehme  idi  doioh  nnTeidrofienen  Fleifi  nndt  Kühe  mich  nmh 
eine  ^aalifidrte  Compi^e  Comoediaaten  hewoibea  nndt  susahmen 
gehradit}  bej  geranmer  Zeit  hero  viele  Tenchiiebeoe  Actiones  dn- 
selbsten  mit  ^üfitem  i^plansu  zu  repräsentiren  und  Tnraustellen, 
aUermafien  dan  nach  ungeeparter  Sorgfalt  auch  in  diesen  stückh  mein 
Propos  dargestalt  glücklich  reussiret,  dass  mich  mit  solchen  Leuten 
versehen,  welche  sowohl  gantze  Actus  sinkend  undt  rare  Balletten 
a  la  francoise  als  auch  mittels  gute  addrosso  undt  gahr  kostbahre 
Kleider  dergestalt  ihre  Sache  wohl  und  rüralich  verrichtet,  dass  sie 
denen  sowohl  hohes  als  niedriges  Standts  Spectatoribus  alle  verlangte 
Satisfaction  gethan.« 

Nachdem  Scheurer  in  schwülstiger  Weise  die  Bitte  ausge- 
Efproohen,  ^ihm  die  hohe  Gnade  nnd  &TQr  zn  eczeigen,  hier  auf- 
genommen zn  werden«,  fügt  er  noch  hinsa,  »dass  er  nnr  in  dieser 
-weltberOhntten  Stsdt  Yoniteilhingein  aUerfaand  erhanücher  nnd  keines- 
wegs Irgernuss  gebender  Stncikh, . . .  slfi  man  in  der  opera  zusingen 
pfleget,  auf  dem  Theatro  lepresentiren  wolle.«  Dann  unterzeichnete  er: 

Qetag  Soheurör  der  neu  aufgerichteten  Nümbergiscben  Bande 
Comödianten-Principall  und  Director. 

Wie  einfach  klingt  dagegen  Velthens  Eingabe  vom  21.  Augnst 
1686.  —  Nach  der  wie  bei  allen  Bittgesuchen  an  den  Bath  fiank- 
fiirts  ziemlich  devoten  Einleitung  fährt  er  fort : 

»Wann  nun  großgünstigliche  Hochgeehrteste  Herrn  ich,  alß  der 
vor  einigen  Jahren  die  Gnad  gehabt,  dass  allhier  meine  Comedien 
praesentiren  dörffen  vor  wenig  Tagen  allhier  angelanget,  der  Intention 
vnd  Meinung,  wann  abermahls  Obrigkeitliche  gnädige  Erlaubnuss 
erlangen  könnte,  einige  ganz  nur  moralische  und  unärgerliche  Co- 
miMisn  zn  repraeaentiren. 
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Ab  gelanget  an  Ew.  Hodir  und  WoU.  EdL  CMr.  BM.  und 
fttniGlilige  Weittiat  mein  unbarthSnigaB  Ansoolm  und  Bitton,  ndr 
^eioh  wiB  dem  FoppeDflpiel  und  Sohatton  beadieliBn,  diü  gnad  in 

anreisen,  absonderiiche  da  Gott  der  AJlmiobtige  die  christlicb^  Waffsn 
gegen  den  Erbfsind  bekanntlich  gOBOgat/ty  und  dadnrch  sowohl  in 
hiesiger  Stadt  alB  aller  Orthen  grose  Freude  verorsachet,  und  daS 

diese  Meß  (dann  Anfangs  Michaelis  Meß  wieder  zu  Leipzig  sein 
muß)  einige  Oomoedien  aeiren  dörffen,  hoch  (enei|[t  zu  erlauben. 
Dann  folgt  die  einfache  Unterschrift 

»Johann  Yelteas  Chnrfiirstüoh 
Sächsisch  würcklicher 
Hofoomoedianic 

Diese  gedrungene  etaifroiie  Vaasung  Gb«nktaiialrt  TelOen  nkht 
allem  in  sdnen  Teraohiedenen  FMittonen  an  den  Bath  Frankfiifto; 
sie  findet  sich  andi  in  den  Eingaben  an  den  KuifilntoiL  Johann 

Georg  in.  von  Sachsen  wieder,** •  der  Telthen  nach  der  1684 
erfolgten  Rückkehr  nach  Dresdia  im  Herbste  1685  zum  Mitdirektor 
des  neu  errichteten  Hoftheaters  ernannt  hatte.'*'  Der  grösate  Theil 
der  Velthen'schen  ü^eseilschaft  trat  mit  in  diese'n  neuen  Verband  ein, 
dem  sich  1686  noch  eine  vorzügliche  Kraft,  nämlich  die  junge  kunst- 
begeisterte Sara  von  Bocksberg  zugesellte. 

Wie  Velthen  in  einem  anderen  Schreiben  an  den  Rath  mit- 
theilte, hatte  der  Kurfürst  Georg  m.  seinen  »würkUchen  Comödianten« 
eine  Weile  bis  zum  An&ng  der  Leipziger  IGohaelis-MeBse  an  reisen 
yentattet  Hkiaus  Usst  sich  mit  SichoMt  schlfesseB.  dass  die  Sohan- 
Spieler  und  Schauspielerinnen,  die  1686  sum  PeESonalbestand 
des  neu  errichteten  Dresdener  Hoftheateis  gehditen,  in  der  Herbst- 
messe desselben  Jahres  in  Frankfurt  bei  den  Ihestralischen  Yor^ 
Stellungen  im  Kxachbein  mitwirkten.  Hier  sollen  nur  die  haapl^ 
S&ohlichsten  namhaft  g;emacht  werden. 

Ausser  Velthen  selbst  befanden  sich  bei  der  berühmten  Bande : 
seine  Gattin,  Katharina  Elisfibeth,  und  deren  Schwester,  welche  beide 
als  kurfüjsthche  Komödianten  einen  Gehalt  von  je  100  Thalem 
bezogen,  femer  Balthasar  Brambacher  und  seine  Frau,  die  neckische 
und  heitere  Rollen  sehr  vortrefflich  gespielt  haben  soll.  Sodann  ist 
besonders  Gottfried  Salarieder,  ein  Altengenosae  des  Birekten  und 
ehemaliger  Jenenser  Studioens,  in  erwilmen,  der  amn  alten  Stamm 
der  TeUhen'sohen  Geaellsdhaft  gehörte  und  sich  mit  Cihristian 
Jaiaamotky  und  Iteinhard  Richter  in  die  HaiqrtroUen  theilte.  —  If  ie 
Telflien  als  Darsteller  Moliöre'scher  Charaktertypen,  so  soll  sich  Salz- 
sieder  besonders  durch  seine  lebhafte  Phantasie  und  glückliche  Er- 
findungsgabe in  der  Stegreifkomödie  hervorg-ethan  haben.  Ausserdem 
waren  noch  Mitglieder  die  oben  genannte  schöne  Sara  von  Bocks- 
berg, Johann  Christoph  Dorsch,  ein  gewisser  Sasse  und  der  Italiener 
Eranz  Christoph  PacelL  Letzterer  hatte  Mher  den  italienischen 
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Adfiohmo  gespielt  und  sioh  mitflerwoile  die  deotBohe  Sprache  so 
angeeignet,  da»  er  das  PabUknm  durch  die  gelungensten  Improvi- 
sationen als  Spassmaoher  oder  Oortiaaa  »gar  miohtiglioh  sa  evgOtMn« 

verstand.  Paoeli  und  Dorsch  waren  BOhon  1669  anter  Qetag  IL  Ton 
Sachsen  bestallte  Hofcomödianten. 

Die  berühmte  Bande,  welche  trotz  »der  herrlichen  victoriae  der 
christlichen  Waffen  über  den  Erbfeind  bei  Wienc  in  verschiedenen 
Städten  sehr  schlechte  Geschäfte  ^^macht  hatte ,  erzielte  bei  ihrem 
kurzem  Aufenthalt  in  Frankfurt  für  ihr  Weiterkommen  einen  sehr 
bedeutenden  Ueberschuss.  Besonders  wurde  das  Velthen'sche  Theater 
eifiig  von  hohen  Stand^persouen  besucht,  welche,  um  mit  dem  be- 
rühmten Magister  selbst  sa  reden,  »auch  in^  dieser  Zeit,  ohne  üppigen 
Böhm.  'SU  melden«,  an  seinen  »emston  und  spassigten  Actiones  ein 
gar  mäcbtiglicfaeB  und  erbauliches  Yergnügen  gehabt  hatten.« 

YeUliea  gab  »auf  hohe  Animation«  noch  swei  YorsieUungen 
mehr  als  beabsichtigt  und  entrichtete  aus  Dankbarkeit  den  Stadt- 
armen eine  Summe,  welche  die  TOi^geschriebene  Abgabe  um  ein 
Srhebliches  überstieg.**® 

Ungeachtet  der  mühevollsten  Nachforschungen  hat  sich  auch 
über  diese  Epoche  der  Kunstthätigkeit  der  berühmten  Bande  in 
Frankfurt  keine  ihrer  gedruckten  Ankündigungen  auffinden  lassen. 
Noch  vor  10  Jahren  besass  ein  jetzt  verstorbener  eifriger  Sammler 
von  Frankfurtensien  drei  Theaterzettel  in  Grossquarttorm  von  den 
kurfürstlich  sächsischen  Hofkomödianten  aus  dem  Jahre  1686,  auf 
welofaen  die  AuilÖhrungen  der  Stttcke  »Der  schlimme  Boderioh«  nach 
dem  Cid  von  Corneille,  »Der  Yerdrfissliohe«,  eine  Bearbeitung  des 
Ifisanthrope  yon  Kolidare  und  »Der  bestrafte  Brudermord  oder  Prinz 
Hamlet  aus  Dänemark«,  alle  drei  mit  lustigen  Nachspielen,  ange- 
kündigt gewesen  sein  sollen.  läner  mündlichen  Schilderung  zufolge 
waren  die  Theatorzettel  an  den  vier  Ecken  und  über  dem  Titel  des 
Stückes  von  Arabesken  umrahmt  und  mit  einer  kurzen  Inhaltsangabe 
der  einzelnen  Akte  und  der  Gesammtmoral  des  ganzen  Stückes 
yersehen. 

Der  Beschreiber  dieser  gedruckten  Ankündigungen,  die  leider 
nach  dem  Tode  jeneb  Sammlers  spurlos  verschwunden  sind,  ist  sicher 
von  seinem  auch  in  anderen  Dingen  ausgezeichneten  Gedächtuiss  in 
keiner  Weise  getäosdit  worden.  Ydthen  fährte  ja  die  beiden  erst- 
genannten Stücke  auch  1688  in  Dresden  und  1690  während  der 
Gameralszeit  in  Toigau  auf,  wohin  er  yon  seinem  dort  weilenden 
försüiohen  Gtönner  Johann  Georg  KL  yon  Sachsen  beru&n  worden 
war.«" 

Auch  eine  Aufführung  des  Hamlet  von  Shakespeare  fand 
zweifellos  statt,  wenngleich  es  auch  eine  bekannte,  oft  erwähnte 
Thatsache  ist,  dass  Velthen  seine  Stoffe  hauptsächlich  aus  der  fran- 
zösischen, spanischen  und  italienischen  Literatur  schöpfte. 
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Dia  Tragödie:  »Der  beetnfte  Brodermoid  oder  Prim  Builak 
aus  Dänemaikc  boU  ja  Ton  der  grössientiieib  ans  Stadflnten  beilelMi- 
den  ydtiMD^BeheD  Trappe  lohoii  bald  nach  denn  QrOndniig  in  Dim- 

den  gegeben  und  spttter  anf  ihren  weiteren  Wandersttgen  doroh  dai 
Beich  anch  in  süddeutschen  Städten  aufführt  worden  sein.  Ohne 
ZweiM  war  die  von  der  berühmten  Bande  daigesteilte  Tragödie 

nach  jenem  alten  Original  neu  bearhpitPt  worden,  welches  die  eng- 
lischen Komödianten  sechzig  Jahre  früher  boi  der  Aufführung  am 
Hofe  zu  Dresden  und  später  in  Erankfurt  bei  üuer  AbschiedsTontd- 
lung  benutzt  hatten. 

Der  berühmte  Schauspieler  Konrad  Eckhof  besass  eine  im  Jahre 
1710  in  Preetz  in  Holstein  ausgefertigte  Abschrift  di^ee  umgearbeite- 
ten Stückes,  in  welchem  besonders  eine  Scene  und  verschiedene  in 
det8en>en  Torkommende  theatralische  Beaeichnnngen  der  damaligen 
Zeit  danraf  IiinweiseD,  dass  die  BearbeitDiig  des  alten  Originals  walir- 
acheinlioh  ftr  die  boOhmte  Bande  beredmet  war.  —  Da  aohon  im 
Torigen  Jatulnuidert  dnroh  den  ISieatenohiifkstaUer  Ghriatian  Hon- 
ikh  Schmidt,  der  EeUiof s  Abschrift  gewiss  nicht  kannte,  aehr  heftig 
gegen  die  mit  grosser  Sicherheit  an^jeatellte  Behauptung  gestritten 
wurde,  dass  Velthen  den  Shakespeare  seinem  Repertoire  einverleibt 
habe,  da  auch  in  imsorer  Zeit  oft  derselbe  Zweifel  ausgesprochen 
wurde,  so  mag  hier  in  der  sicheren  Annahme,  dass  der  dänische 
Prinz  1686  über  die  Bretter  der  Frankfurter  Schaubühne  im  Krach- 
bein ging,  ein  Theil  von  einer  Scene  aus  jener  Bearbeitung  der 
Tragödie  »Hamlet«  Platz  hnden,  welche  vielleicht  besser  die  wichtige 
Frage  zu  entscheidai  ▼ermag,  als  alle  litnarischai  Belege  und  be- 
rechtigten Yennuthuiigen.  Yoianogesohiekt  werde  noob,  daas  man 
diesem  SQtek  bereitB  den  Titel  »Hanpt^  und  StaatoaktioiM  beilagen 
kann  und  dass  die  vorgeschriebenen  Scenerien  genau  mit  der  Ein- 
richtung der  Bühne  zu  Velthen 's  Zeit  übereinstimmen.  Die  Tragödie 
beginnt  mit  einem  in  bomb^tischer  Sphtche  abgefiassten  Yorspiel,  in 
welchem  die  Nacht  in  einer  »gestirnten  Maschine«  erscheint  und  ein 
bald  in  Alexandrinern,  bald  in  platter  Prosa  gegebenes  Zwiegespräch 
mit  den  Furien  Tisiphone,  Megära  und  Alecto  h&lt  Der  Lustig-. 
macher  tritt  ziemlich  bescheidHn  als  Hofnarr  Phantasmo  auf,  er  treibt 
seine  Scherze  mit  der  wahuäiuuigen  Ophelia  und  bereichert  schliess- 
lidi  durch  seinen  Tod  das  Stftck  nm  eine  Leiche  mehr.  Die  folgende 
Soene  ist  in  der  Sohlegel-Tleck'sdien  üeberaetnmg  des  Hamlet  kaum 
wieder  zu  erkennen. 

»Zweiter  Akt   Scene  YH 

Hamlet,  Komödianten,  Principal  Carl. 
(Die  Bezeichnung  Principal  kommt  erst  in  Velthen's  Zeit  zum 
ersten  Mal  vor,  früher  hiessen  die  Leiter  einer  Truppe  Führer,  Mei- 
ster und  auch  schon  hie  und  da  Directores.) 
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■^ri'lietpAl  OarL  Uno  HolMitaa  WOU0D  die  GHtttar  ftUflmit 
itti«  deqgen,  CHAok  und  Gtnmdhflit  biMctoihm 

Hamlet   Ich  dank  euch,  jiem  Fnandf  was  yerbuiget  Uur? 

Principal  CarL  Ihro  Hoheiten  wollen  uns  in  Gnaden  Tfii^ 
zeih^,  wir  sind  fremde  hocfateutsche  Comödianten,  und  hätten  ge- 
wtinschi,  das  Glück  zu  haben,  auf  Ihre  Majestät  des  Königs  Bey- 
lager  zu  agiren,  alleim  das  Glück  hat  uns  den  Kücken,  der  oontraire 
Wind  aber  das  Gealchte  zugekehret,  ersuchen  also  an  Ihro 
Htihedten,  ob  wir  nicht  noch  eine  Historie  vorstellen  könnten,  damit 
wir  unsere  weite  Heise  nicht  gar  umsonst  möchten  gethan  haben. 

Hamlet  Seyd  ihr  nicht  Tor  wenig  Jahren  zu  Wittenberg 
Mtf  dw  Univenitlt  geiNMu?  Mkh  dflnkk»  iflh  habe  eneh  da  lekn 
agiren/ 

Prinoipal  CarL  Ja»  Ihro  Hoheitan,  inr  sind  toh  dfloeelben 

Gdknödianten. 

Hamlet  Habt  ihr  dieselbe  Gompegnie  nodh  ganz  bei  euch? 
Principal  CarL    Wir  sind  zwar  nicht  80  stark,  weilen 

etliche  Studenten  in  Hamburg  Condition  genommen,  doch  seynd  wir 
au  vielen  lustigen  Comödien  und  Tragödien  stark  genug. 

(Hiemach  wäre  die  Mythe  vielleicht  doch  nicht  ganz  ohne 
einen  thatsächlichen  Anhalt,  welche  ein^  studirte  Mitglieder  der 
Velthen'schen  Truppe  durch  vortheilhafte  Verheirathungen  in  Ham- 
burg von  dem  Musen-  in  den  Merkursdienst  übertreten  iässt) 

Hnmlet  Sftnnt  ibr  naa  woU  dieae  Naolit  eine  Gomfidie  pift- 
sditinn? 

Principal  CarL  Ja,  Ihro  Hoheiten,  wir  sind  elaik  und 
ezcvoift-  •  genng. 

Hamlet  Habt  ihr  noch  alle  di^  WeibapeisQnen  eoeh; 

sie  agirten  sehr  wohl? 

Principal  CarL  Nein,  nur  zwoy,  die  eine  ist  mit  ihrem 
Mann  an  dem  sächsischen  Hof  gebUebeu.c 

Es  folgt  nun  eine  originelle,  .aber  trotzdem  verunglückte  freie 
Bearbeitung  der  berühmten  Bede  Hamlet's  über  die  Schauspielkunst 
Bann  versichert  Hamlet  dem  Principal,  dass  er  ein  grosser  lieb- 
haber  seiner  Exercitien  sei,  und  fragt  weiter: 

»Höret  mir  nun,  ihr  agirtet  dazumalen  eine  Materie  in  Witten- 
hag  fm  4em  Efinig  Pir  —  Pir  —  es  piit  sidi  sa 

Principal  CarL  Aöh,  es  wird  TieUeKoht  ton  dem  grossen 
König  P^  s^? 

Hamlet   IGoh  dünkt,  doch  weiss  ich  es  eigentlich  nicht 

Principal  CarL  Wenn  Ihro  Hoheit  nur  noch  etliche  Pei^ 
sonen  nennen  oder  etwas  von  dem  Inhalt  melden  wollten. 

(Es  bedurfte  also  nur  eines  Leitfadens,  um  mit  Hülfe  der  ex- 
temporirten  Bede  den  beti'efiBBndeii  Stoff  diamatisoh  beleben  zu 
köxmenl) 
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Hamlet  Eb  war  so,  daas  ein  Brader  den  aadem  im  Garten 
ermordet. 

Principal  Carl  So  wird  es  doch  diese  Materie  sein.  Qieast 
des  Königs  Bruder  nicht  dem  Könige  einen  Gift  in  das  Ohr? 

Hamlet  Bedht,  recht,  eben  dieselbe  ist  es;  könnt  ihr  wohl 
sie  diesen  Abend  noch  pxüsentiien? 

Principal  OarL  0  ja»  das  können  whr  leicht  machen,  denn 
es  kommen  wenig  Personen  dun.  —  etc.'" 

län  solchee  Verspreclien  konnte  der  Principal  nicht  kois  tot 
der  AuflUhrong  geben,  wenn  die  DsnbeUer  nöthig  gehabt  hütken, 
ihre  Bollen  nodi  TOiher  sn  memoiiren.  Er  mnsste  sich  somit  auf 
die  Bedegewandtheit  der  Sofaanspieler  yerlassen,  welche  die  g^bene 
Materie  sofort  nsch  einer  kunen  Ptobe  und  Besohieibung  in  ein 
passendes  drsmatisches  Gewand  zu  Ueiden  Terstanden. 

Yen  der  Yertheadigiuig  der  Ansicht,  daas  Hsmlet  wirklich  and 
swar  auch  in  Frankfhrt  Ton  Yelthen  zur  Darstellung  gebrecht  wor- 
den sei,  kehren  wir  sn  dem  berühmten  Magister  seihst  surttok,  der 
sehnen  gaten  Stützpunkt  Frankfurt  nach  der  kurzen,  aber  erfolge 
reichen  Wirksamkeit  im  Jahre  1686  nie  wieder  sehen  sollte. 

Kaum  war  Telthen  nach  fitachsen  suxtckgekehrt,  da  liess  der 
»Jupiter  FrsnkreichBc,  der  König  Ludwig  KIT.,  die  ersten  Vorboten 
jenes  neuen  yerheerenden  Unwetters  emporsteigen ,  das  nicht  allein 
die  Rheinpfalz  verwüsten,  sondern  auch  Frankfurt  mit  den  umliegen- 
den Ortschaften  in  die  grösste  Gefahr  versetzen  sollte.  Schon  1687, 
also  ein  Jahr  vor  dem  Ausbruch  des  pfälzischen  Erbschaftskrieges, 
waren  die  Zeitumstände  so  trüb  und  Besorgniss  erregend,  dass  der 
Rath  in  der  Oster-  und  Herbstmesse  weder  den  Gesuchen  der  Ko- 
mödianten, noch  der  Seiltänzer  oder  sonstiger  Künstler  einen  will- 
l&hrigen  Besdieid  ertheQen  konnte. 

In  der  Herbstmesse  wollte  der  bereits  erwähnte  Georg  Scheurer, 
Principal  der  N^ümbercrischen  Komödianten,  seine  Aufnahme  durch 
den  Beistand  des  Landgrai'en  zu  Hessen-Homburg  mit  aller  Gewalt 
duichsetsen,  aber,  obgleich  Scheuer  eine  Sn^tHcation  nach  der 
anderen  einreidite,  o^^eich  sehi  ittrstliöher  Gönner  eigev»  >dero 
Cammermeisterc  mehrmsls  w^gen  einer  xBeoommandation  und  I7f^ 
nähme  der  Komödiantenc  an  den  Herren  BUrgeimeMem  sandte,  so 
entschloss  sich  doch  der  Rath  bei  den  imm^r  emster  werdenden 
Zeitumstfinden  zu  keiner  Ahinderung  des  einmal  gefassten  Beschlusses. 
Ebensowenig  wie  Scheurer  durfte  auch  der  im  letzten  Viertel  des 
XVn.  Jahrhunderts  hochberühmte  Seiltänzer  Jean  Fontaine  seine 
»kaum  glaublichen  Actiones«  präsentiren,  die  früher  das  Volk  so  sehr 
angelockt  und  ihn  und  seine  »Mitgesellen  für  die  weitesten  Reisen 
anhero  reich  entschädigt  und  belohuetc  hatten.   Das  Einzige,  was 
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der  Rath  mit  Rücksicht  auf  die  Messfremden  gestattete,  war  die 
9priTat  Camroer«  eines  Taschenspielers,  dessen  Künste  jedoch  nur 
unter  gnwmi  BinaobiinkiiiigMi  eilaiibt  WQfden.'** 

Der  tnbarisohe  Kio&ll  der  Fnuuoseii  in  die  Pfüi  Tertrieb  die 
meietan  Wandertnqipen  Ue  lam  Eiieden  Ton  Ryiwik  (1697)  ana 
dem  vom  Kriege  bedrohten  Geger^den.  Awih  PVankfiirt  schwebte 
bis  zu  diesem  Zeitpunkt  in  steter  Gefahr  vor  der  Wiederkehr  der 
französischen  Mordbrenner,  welche  1688  die  der  Stadt  sqgehörigen 
Dörfer  Ober-  und  Niederrad  angezündet  und  ausserdem  noch  oft 
wilde  Streifbandeu  iXk  die  Ifähe  des  Jß^rankfurter  Weichbildes  aus- 
gesandt hatten. 

»Doch  wo  Bellona  herrscht,  kann  keine  Muse  nahen«,  und  so 
kam  es  denn  auch,  dass  Yelthen  ^rade  in  seinen  letzten  Lebens- 
jahren Yon  Frankfurt  fern  bleiben  musste,  seit  ihn  der  Tod  Johann 
Oeorg's  in  ymk  Sachaen  tsaPB  Nene  mit  aeiner  Bande  m  rniaieherein 
Erwerb  in  die  Ferne  hinaus  getrieben.  —  Fnnkftnt  sab  dem- 
nach den  bertthmtan  Magiater  nnr  in  der  hOebaten  Blfltlie  aeiner 
Wirkaamkeit  Als  er  aelbat  eine  Beflbnn  der  Yon  ihm  in'a  Leben 
gerufenen  Kunstgattung,  der  Stegreifkomödie,  anbahnte,  als  er  nach 
verzwei&Uam  Kampfe  gegen  die  Bftmonen,  die  e^  einst  selbst  henmf- 
besohworen,  wie  ein  Held  auf  seinem  eignen  Schilde  starb:  da  war 
er  fem  von  Frankfurt,  das,  um  sein  ei^es  Wort  zu  gebrauchen, 
»ihm  und  seiner  KunvSt  gar  oft  einen  gütlichen  und  segensreichen 
Ein-  und  Ausgang  gestattet«  hatte.  Yelthen,  der  wahrscheinlich  bald 
nach  1693  starb,  raubte  durch  sein  Ableben  der  immer  mehr  ver- 
fallenden Schauspielkunst  den  letzten  Rest  edler  Widerstandskraft. 
Naohdem  der  grosse  Magister,  dessen  eignes  Geschick  so  ibst  mit  dem 
ibien  Terwaehsen  war,  nicht  länger  ein  starker  Ftthrer  aein  konnte, 
terwüderto  de  ao  aehr,  dasa  aie  nicht  mehr  Eunat,  sondern  nnr  noch 
Ftofeedon  genannt  werden  konnte. 

nL 

Nach  einem  achtjährigen  Stillstand  im  theatralischen  Treben 
meldeten  sich  beim  Käthe  Frankfurts  in  der  Herbstmesse  1695  wie- 
der die  ersten  Komödianten  an.  Es  war  Andreas  Eleuson,  der 
mittelst  eines  Schreibens  aus  Regensburg  vom  6.  Juni  1695  »die 
guädige  Obrigkeit  der  weltberiihmten  Beichsstadt  in  tie&ter  Unter- 
thftoigkeitc  am  die  Erkubniss  anging,  in  der  Heriwtmonao  »am  alt 
hiesigen  orth  aeine  acfcionee  eocblMrett  «i  dfifitei«.***  Aber  trotadem 
aicfa  der  in  Frankftut  aehr  angeaeliene  Graf  Onatav  Adolf  Ten  Holien- 
loÜB  Itlr  Elaiiaon  bei  den  Bttzgermeiatam  Terwandte^  konnten  die 
Ttter  der  Stadt  doch  in  einer  Zeit  kein  solch'  weltlidiea  Yecgntigen 
geatatten,  in  weicher  fast  noch  täglich  in  allen  Kirchen  Gottesdienst 
wegevi  Abwendung  der  Krieg^eiibr  gabalten  wurde.  Auoh  alle 
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sonstigen  fahrenden  Künstler  wies  der  Eath  mit  grösster  Entschieden- 
heit zurück.  Als  eine  berühmte  Seiltänzerin  nicht  nachliees,  die 
Y&ter  der  Stadt  mit  liireü  Bitten  zu  bestürmen,  fassten  dieselben 
endSoli  den  ftr  dai  Antehen  der  Schauspieler  beseiohneadeii  Ent- 
•ohlius,  von  den  KomSdianlan  und  Springern,  »so  wie  ab  anderen 
dergleicheii  lent,  so  sich  in  der  neofait  melden  würden,  ein  ftr  all»- 
maU  jedes  memoiiilt  sorflcikniweiaen."' 

In  den  beiden  Messen  ron  1696  nahm  der  Bath,  seinem 
Beschluss  zufolge,  keine  Supplicationen  von  9Komödianten  und  anderen 
dergleichen  leut«  an,  musste  jedoch  im  December  desselben  Jahres 
aus  Rücksicht  für  eine  einflussreiche  Persönlichkeit  auf  kurze  Zeit 
eine  Ausnahme  gestatten.  Seine  Excellenz  der  Kaiserliche  General 
von  Thüngen  Hess  im  Verein  mit  oimgen  anderen  hohen  Standes- 
personen durch  den  Schöffen  Jacob  Müller  Anfangs  December  einen 
hochedlen  Bath  inständigst  ersuchen,  dass  er  den  hier  anwesenden 
Komödianten,  ohne  ZweäiBl  der  Trappe  des  Andreas  Elenaon,  einige 
wenige  Zeit  »ihie  Oomödien  zn  ezhibiien  erlanben  möget.*"  Dies 
geschah  denn  aneh  nnier  gewissen  »Toierinnerten  Oonditionenf^  das 
heisst  nach  Festsetsung  derselben  Bedingungen,  welche  auch  die 
früher  hier  gewesenen  Gesellschaften  gegen  die  Hospitals-  and  Stadft- 
armenkasse  zu  erfüllen  gehabt  hatten. 

Wie  lange  die  auf  Thüngen 's  Empfehlung  angenommene  Truppe 
im  öaale  zum  Krachbein  Vorstellungen  gab,  lässt  sich  auf  den  Tag 
nicht  bestimmen,  doch  so  viel  stellt  fest,  dass  in  der  Weihnachts- 
woche die  Bühne  bereits  wieder  abgebrochen  worden  war.  —  Es 
sei  noch  erwähnt,  dass  sich  bei  dieser  Gesellschaft  ein  ausgezeich- 
neter Lostigmaoher  befiuid,  der  za  dem  Piinoq[»al  denelben  in  nahen 
ÜunilÜren  Bedehnngen  stand.***  —  Wenn  nicht  alle  Andentongen 
und  sonstige  Uebereinstimmangen  tioschen,  dann  mnas  dies  Julias 
Fhmz,  der  Sohn  von  Andreas  und  Marie  Margarethe  Blenson,  ge- 
wesen sein,  derselbe,  dem  der  Kurftirst  von  Cöln  nach  seinem  frühen ' 
Tode  im  Bade  Langenachwalbach  1709  ein  Epitaphium  aus  schwar- 
zem Marmor  setzen  liess.  Die  schöne  junge  Wittwe  des  Julius 
Franz  Elenson,  Sophia  Julie,  die  nach  ihres  Mannes  Tod  die  Prin- 
cipalschaft  übernahm  und  für  die  Folge  in  der  Frankfurter  Theater- 
geschichtü  eine  so  bedeutende  Itolle  spielen  sollte,  ist  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  ihrer  oben  erwähnten  Schwiegermutter,  deren  Kunst- 
thätigkeit  mit  dem  Niedergange  des  XVIL  Jahrhunderts  beendet 
gewesen  sein  mnas. 

Die  Akten  des  Frankfurter  Stadtarchivs  belegen  es  zum  QAem, 
dass  zwei  PrinoipaJinnen,  Marie  Maiguethe  and  Sophie  Jniie  Elen- 
son, in  MAmlirfi  weit  auseinander  liegenden  Zeltrttamen  hier  spielten. 
Es  steht  femer  fest,  dass  die  ältere  Elenson  schon  1685  zwei  durch 
die  Abweisung  des  Rathos  brndlos  gewordene  Söhne  hatte,  während 
die  jttngero  im  Jahre  1723  in  dritter  £he  als  noch  ziemlich  junge 
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ITrau  den  Schauspieler  Hoffiminn  heirathete.  Aus  diesen  Thatsachea 
geht  zweifellos  hervor,  dass  Maria  Margarethe  und  Sophie  Julie 
Elenson  nicht,  wie  bisher  von  verschiedenen  Theateraohiiftstelieni 
an^nommen  worden  ist,  identisch  sind. 

Xn  den  beidaa  Mmaa  1697,  wo  in  dan  Sirchen  Frankfurts 
fBat  glücUioiMii  XriedeoMbioliIiin  toh  Byswiok  hinflgor 
GottasdieDst  gehaltan  wurde,  duldeto  dar  Bstti  keüie  Eomfidianten 
oderi  VxmkBspiiAn*  Stett  datBem  igt  in  däesan  Jahre  In  Btxteilieim 
«in  fheator  erricklit  worden,  dflsaen  Besuch  von  Seiten  der  Frtnk- 
furter  trot£  de»  Tom  Eäih  edessenen  Verbotes  sehr  zahlreich  war. 
In  Folg«  dessen  wurden  am  13.  Januar  1697  und  11.  Mai  1698 
Von  dem  Prediger -Ministerium  Frankfurts  beschlossen,  bei  jeder 
Gelegenheit  gegen  den  Besuch  dies^  Theaters  zu  wirken.'^'  Jeden- 
falls in  Rikksicht  auf  diesen  Beschluss  zeigten  auch  die  Täter  der 
Stadt  gegen  die  Wittwe  Katharina  Elisabeth  t'elthen  kein  entgegen- 
kommendes Yerhaittin,  als  dieselbe  mit  ihrer  25  Mann  starken  Com- 
pagnie  in  der  OstermeBse  1^98  dringend  um  Au&ahme  nachsuchte.'^.* 

Ob^eiob  sie  sieb  anf  den  wiedergewdnnenen  Jtieden,  mf  die 
MiVAitim^nJ^  hohen  .Stendespersoneii  beikf,  die  Mi  Mi  ihren 
eerieoeen  YeniehtangeQ  gerne  mit  eriaabten  Yerinderongen  direr- 
tiren  wollen«^  lo  erididt  sie  doch  erst  nach  mehrmaligen  Bittgesuchen 
und  atif  gani  besondere  Empfehlung  iSeiner  hochgräüichen  Gnaden 
zn  Hanauc  und  verschiedener  wegen  nachträglicher  Verhandlungen 
über  den  Frieden  von  Ryswik  sich  hier  aufhaltender  hoher  Standes- 
personen die  Erlaubniss,  ihre  >moralischen,  keine  skandalösen  Dinge 
«rthaltenden  Actione«  präsentirenc  zu  dürfen."*  Vielleicht  wirkte 
aber  bei  der  endlichen  Willfahrung  des  Rathes  noch  mehr  als  dieses 
hohe  Fürwort  das  groese  Ansehen  des  Velthen  sehen  Namens  mit, 
der  ja  auch  in  Frankfurt  stets  einen  guten  Klang  gehabt  hatte. 

Und  die 'Wittwv.des  harUhmtmi  Xegisfeers,  die  knrz  nadi  dem 
Tode  »ihiei  for  mehiecen  Jahren  Teietorbenen  Mannes  das  polnische 
nnd  chnisichBisehe  i^Eivilegiam  erfaieltK,  woUte  durch  ili^  eignes 
Handeln  diesen  Hainen  Ruhm  nicht  schmäleni.  Sie  versicherte  ans- 
drücklidi,  dass  sie  es  in  allen  Stücken  machen  wollte,  wie  ihr  seliger 
Mann,  »der  durch  seine  Actionee  in  ehr-  und  sitlBanien  Gemüthem 
keinen  Eckel  oder  Verachtung  erwecket  sondern  sich  vor  Hoch  und 
Niederen  Personen  dergestalten  auch  in  »ankfurt  aiifgeführet,  dass 
nie  eine  Klage  oder  Ungelegenheit  erhoben  worden.«*^* 

Da  die  Schaubühne  der  Veithin  sehr  eifrig  besucht  und  am 
22.  Juni  1698  abermals  von  Seiton  der  Geistlichkeit  über  den  »un- 
gescheuten  Besuch  des  Theaters«  gekls^  wuide,  so  scheint  eine  selir 
freimüthige  Aeaascnmg  eines  ungenannten,  aber  sicher  angesehenen 
XnnkfiirteiBf'Siefa  difdkt.aof  die  Laistongen  der  berfihmten  Bande 
beeogenzn  haben.  Er  meinte,  >es  wäre  Sdiade,  dass  solche  Eomddien 
i^lohl.  in  dm  'BaifQflaeridiühe  gehalten  wotden.  seien,  maamm  aolche 
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mehr  Erbauung  könnten  zu  Wege  bringen  als  die  Predigten«.*'* 
Dieser  der  Geistlichkeit  g-egenüber  etwas  kühne  Ausspruch,  welcher 
die  küiibtierißche  Wirksamkeit  der  Veithin  in  beiden  Messen  1695 
kurz,  aber  zutreffend  kennzeichuet,  zeigt,  dass  sie  bis  zu  diesem  Jahre 
dem  rtrangoi  Standpunkt  üues  liumes  getreu  geblieben  wir,  welchen 
sie  spiter  anf  ihren  WendenOgen  in  der  BiTaUtit  mit  den  gewöhn^ 
Uoheten  Gaokleibanden  leider  nicht  mehr  eiiihalten  konnte^ 

Im  BewuseMa  ihrer  ^gakm  Intentionenc  erbot  eie  sich  sogar 
den  Heim  Frfidikanten  alle  Hoigen  das  fttr  die  AufRIhrang 
bmitete  Stück  anr  Oensor  Tovanlegen,  wdchea  Anerbieten  tqh  den 
Batfasherm  sofort  angenommen  wnrda'** 

Es  ist  kein  einziger  Fall  bekannt,  dass  die  der  Schauspielkunst 

gewiss  nicht  freundlich  gesinnten  Geistlichen  zum  Schutze  der  Sitt- 
lichkeit gegen  die  Darstellungen  der  Priucipalin  Katharina  Elisabeth 
Velthen  einzuschreiten  gebraucht  hätten.  Diese  Thatsache  verbunden 
mit  dem  grossen  Ansehen,  in  welchem  damals  die  Leistungen  ihrer 
Truppe  bei  dem  gebildeten  Frankfurter  Publikum  standen,  ist  ein 
um  80  ehrenvolleres  Zeugniss  für  die  Wittwe  des  berühmten  Magisters, 
als  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  gerade  das  Leben  und  Denken 
der  höheren  Kreise  in  Frankfurt  von  einem  streng  kirchlichen  Geiste 
geleitet  wnrd&  — •  üebeihanpt  zeigt  uns  ihr  entoe  faieeiges  Auftreten 
als  Frina^aiin  in  den  mannigfaltigsten  Zügen  das  Bild  einer  rüstigen 
und  tüchtigen  Ftau,  die  von  ihrem  ICanne  viel  gelernt  hatte  und  ihr 
Begiment  bei  weitem  sicherer  und  entschiedener  au  führen  verstand, 
als  man  gewöhnlich  von  ihr  annimmt. 

Katharina  miaabeth  Yelthen  (nicht  Anna  Giatarina)  verfiEissto 
sogar  die  meisten  ihrer  Eingaben  selbst  und  zwar  in  einer  Weise, 
welche  es  leicht  glaubwürdig  erscheinen  lässt,  dass  sie  die  Schriften 
des  tiieaterfeindlichen  Magdeburger  Predigers,  Johann  Joseph  Winkler 
in  einer  förmlichen  Apologie  zu  widerlegen  verstand. —  Wenn 
die  Principalin  der  Polnischen  und  Kursüchsischeu  Komödianten  ihren 
Namen  unterzeichnete,  so  schrieb  sie  ihn  mit  ihrer  festen  und  klanm 
Handschrift  stets  in  derselben  Weise  wie  es  auch  früher  der  berühmte 
Magister  Johann  Yelihen  aus  Halle  meist  gethan.  Hiernach  sind 
alle  anderen  Formen  wie  Yeltfaem,  Ydden  und  Yeltheun  willkürliche 
Abfinderungen,  welche  sich  wahrscheinUdi  durch  die  Schreibweise 
der  Yeiftsser  von  Supplikationen  und  der  Schreiber  der  Bathsproto- 
kolle  und  Bescheide  nach  und  nach  gebildet  haben  mögen. 

Nachdem  ihre  Thfitigkeit  in  Frankfurt  ein  JJinde  erreicht  hatte^ 
woQte  sieb  die  "Wittwe  Yelthen  mit  ihrer  !buppe  naeh  Maina  bege- 
ben.**^ Hier  hat  Julius  Frana  Elenson  im  Herbst  1698  grosses 
Au&ehen  in  komischen  Rollen  erregt  —  Ob  er  dies  als  Mitgli«H  der 
polnischen  und  chursächsischen  Bande  that,  oder  ob  er  erst  in 
Maina  sich  au  dieser  Iruppe  gesellte,  lässt  sich  nicht  genau  ermitteln 


Digitized  by  Google 


-   128  -  . 

aber  so  viel  ist  gewiss,  dass  dieser  Elenson  am  Anfang  dee  achtzehnten 
Jahrhunderts  mit  der  Velthen sehen  Gesellschaft  nach  Hamburg  kam, 
wo  er  sich  alsbald  mit  Sophie  Julie,  der  schönen  Tochter  emes 
dortigen ,  nichl;  nilMr  benaimtin  ^llzilenibiiidin,  y^MaßuHe» 

Audi  Ton  ^wfro  Anftiitiiilto  dop  burflhiBtwi  PftniH  in  Ansk- 
toxi  haben  lioh  keine  Anaohlage-  oder  Anagebecettel  eriudten,  welofaer 
UmBtttid  um  so  mehr  zu  beklagen  ist,  weil  ddi  ans  denselben  eicher 
ergeben  würde,  dass  die  Wittwe  Yelthen  wenigstens  bei  den  Haupt- 
aktionen die  auf  Ehrbarkeit  und  Sitte  Bücksicht  nehmende  fast  re- 
ligiöse Kiinstricbhing  ihres  Mannes  durchaus  beibehielt.  —  Noch  einen 
schönen  Zug  scheint  diese  Frau,  deren  btörrisches,  hio  und  da  weibisch 
eigensinniges  Wesen  später  Viele  an  ihr  irre  machte,  sich  von  dem 
verstorbenen  Gatten  angeeignet  zu  haben.  Es  war  dies  jene  edle 
Freigebigkeit,  welche  auch  Velthen  stets  anspornte,  bei  guten  Ein- 
nahmen den  Annen  eine  erhebliche  Spende  zukommen  zu  lassen.  Als 
Bloh  ihr  Theater  täglich  fUlte,  erbot  noh  die  Yelihin,  wöchentlich 
entweder  noch  ein  GewisBes  f&r  die  Annen  absngeben  oder  an  einem 
Tag,  welcher  ihr  jedeemal  ohrigkeiüich  anbefohlen  werden  möchte, 
für  dieselben  zu  agiren.*"  Der  letzte  YoisoUag  wurde  angenommen, 
sie  spielte  wöchentlich  ein  ernsthaftes  Stück  zum  Beeten  der  Armen 
und  legte  vor  ihrem  Abzug  noch  eine  besondere  Gabe  für  das 
Hospital  und  die  Armen  bei.  —  Die  Veithin  frischte  also  das  An- 
denken ihres  Mannes  in  einer  in  jeder  Beziehung  edlen  Weise  auf 
und  rechtfertigte  vullkommeu  das  Zeugniss  des  Königs  von  Polen, 
welcher  sie  dem  Rath  Frankfurts  als  eine  ebenso  kunstverBtändige 
als  rechtschaffene  Principaiin  empfohlen  hatte. 

Die  berühmte  Bande  schloss  den  Beigen  der  fahrenden  Eo- 
mSdiaatentruppen ,  die  Tcm  An&ng  bis  smn  Ende  des  XVIL 
jafarinmdertB  hier  angetreten  waren  und  die  Stadt  mit  dem 
Entwiidlangagang  der  deutschen  SchanspielkQnst  bekannt  gemacht 
hatten.  In  den  beiden  M^sen  des  Jahres  1699  femden  keine  thea- 
tralischen Yorstellungen  in  Frankfurt  statt,  erst  mit  dem  Beginne 
des  neuen  Säcnlums  sollten  dieselben  hier  wieder  ihren  Anfang 
nehmen. 

»Niemand  glaube  die  ersten  Eindrücke  der  Jugend  verwinden 
zu  könnenc,  sagt  Göthe  in  Wilhelm  Meister  Dieser  Ausspruch,  der 
eigentlich  nur  in  dem  Leben  und  Streben  vieler  Menschen  seine 
Bestätigung  finden  soll,  lässt  sich  auch  auf  die  Jugend  der  deutschen 
Schauspielkunst  anwenden,  wenn  es  anders  gestattet  ist,  sie  selbst 
mit  einem  reichbeanlagten  Ijnde  und  die  Schau^eler  mit  ihren 
Yonnündeni,  Ffl^gem  vnd  Bndehem  m  veigleiohen.  Der  grosse 
Magister  hatte  trota  der  edelsten  Absichtsn  die  Anlagen  des  Zöglings 
anf  Höchste  angespannt^  säne  Nachfolger  thaten  desgleichen,  aber 
nicht  mit  jener  weSsen  Yorsicht,  welche  ihm  neben  den  unnatür- 
lichen Anstrangongen  such  wieder  köstlichen  Lebensgehalt  snftthrta 
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So  käm  68,  daäs  die  ächaufipielkuiist  ihre  erBten  Jiigendkräfte  im 
Inthum  idmMq,  ^mb  lie  in  ihrem  eigentUidiea  Jünglingsalter  €in 
kflmmflrUohM  Waduthum  zeigte,  und  6m  lid  ent  in  der  milden 
sonnigen  Elulieit,  mit  der  Goethes  nnd  Sehükcs  Poesie  den  getoligen 
Horizont  dee  deutschen  Volkes  IlberatFahlte,  irieder  Tolbttndig  Ton 
den  Nadiwehfln  jener  wflsten  Anssdiveifimgen  genesen  konnte.  . 
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Die  dramatische  Kunst  in  Frankfurt  von  dem 
Beginne  des  XYIIL  Jahrlmnderts  bis  zum 
ersten  Auftreten  der  Neuberin. 

L 

ISb  war  eüie  eEbebe&de  und  erfretdiche  4ii%abe,  Ton  den  guten 
B^gensrelclien  Jahren  der  SchanspielkiinBt  in  Srankftirt  berichten 
an  können,  aber  ee  ist  ein  enisiea  Amt  im  Dienste  der  Wahrheit, 
audi  ihre  durch  eigne  Schuld  hervorgerufenen  bösen  und  unfrucht- 
baren Zeiten  ans  licht  zu  ziehen.  In  eine  solche  Peiiode,  deren 
traurige  Physiognomie  mit  dem  Laufe  der  Jahre  immer  schärfere 
Züge  annehmen  sollte,  treten  wir  in  der  Frankfurter  Theater- 
geschichte mit  dem  Beginne  des  neuen  Jahrhunderts.  —  Dies  ist  die 
Epoche,  in  der  die  getreuesten  Anhänger  der  dramatischen  Kunst  hier, 
wie  überall,  an  ihrem  besseren  Selbst  verzweifelten,  in  der  ein  Un- 
stern über  ihr  schwebte :  4ie  Biüthezeit  der  tollen  Haupt-  imd  Staats- 
aktionen  und  des  yerwilderten  Ennstvagabundenthmns. 

Diejenige  Wandertruppe,  welcbe  diese  an  traurigen  Kapiteln 
reiche^  an  erhebenden  ICömenten  so  arme  IJpoche  in  Frankfurt 
leiien  sollte,  war  eine  franaöaiscfae  Opem-Gesellschait,  welche  seither 
in  Metz  und  Strassbuig  Yorstellungcn  gegeben  and  sich  auf  den 
Wunsch  »hochansehnlicher  Kayscrhcher  Aiiil)as8adeui8  und  Gesandten 
sowohl  auch  anderer  grosser  Fürsten  und  Herrn,  in  specie  aber  Direr 
hüchgräflicheu  Gnaden  von  Hanau  in  die  weltberühmte  Reichsstadt 
verfügt  hatte«.  Cherrier  und  Billieu,  die  Dii'cktoreii  dieser  aus  mehr 
denn  80  Tersonen  bestehcudeu  Üompagnie  berufen  sich  in  ihrem  Ge- 
such an  den  Rath  auf  diese  wichtige  Einhidung  und  suclien  den- 
selben noch  ausserdem  durch  die  genaue  Darlegung  des  Punktes 
lElr  sich  zu  gewinnen,  »dass  es  mit  den  Opern  eine  ganz  andere 
Beschaifenheit  habe,  als  mit  denen  Comödu»,  weiche  ein  Hochedler 
Kagistrat,  wie  beriditet  worden,  ehedessen  wegen  Sigemuss  in  ihrer 
Stadt  nidit  habe  gestatten  woUen«^  An  diese  scli]ane.Ans|nelung  auf 
die  Herabgekommenheit  des  deutschen  Schauspiels  fügen  Ghenier 
und  Billieu  dann  noch  den  kühnen  Zusatz;  >da8s  ihre  Opern  die 
Ehrbarkeit  ganz  und  gar  nicht  verletzen,  sondern  in  einem  unschul- 
digen ehrlichen  und  edlen  divertissement  bestehen,  dergestalt,  dass 
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auch  ihre  Eayserliche  Majestät  zu  Wien  niclit  allein  solche  in  üaet 
Kayserlichen  Residentz  zu  dulden  pflegen,  sondern  auch  mit  ihrer 
praesentz  und  hohen  protection  allergnedigst  beehren  und  ein  sonder- 
bares Belieben  daran  bezeugenc.**'*  —  Diese  höchst  geschickt  und 
schlau  abgefasste  Eingabe  blieb  denn  auch  nicht  ohne  den  gewünschten 
Erfolg.  Chürrier  und  Billieu  erhielten  ihre  Bitte  bewilligt*"*  und 
durften  sofort  mit  dem  Aufbau  einer  grossen  Hütte  beginnen,  welche 
YOEScIiiedeneik  Andeatmigeii  sofolge,  entweder  «nf  dm  Idebfranen- 
beige  oder  auf  dem  Bossmaikfc  gertenden  hat  Die  Buhne  dazin 
muBs  eine  ihnliöhe  Emiiohtiing  gehabt  haben,  wie  die  der  Vcnstelluig 
Ton  Himmel,  Erde  und  Hölle  entsprechende  französiBohe  Mysterien- 
bühne  des  MittelalteiB.  Die  Entrepreneurs  besassen  nSmlich  eine 
tmächtige  Machina«,  welche  sie  mit  grossen  Unkosten,  wegen  dem 
Auf-  und  Abwärtsschweben  der  Götter  und  Dämonen  von  Met^;  hier- 
her hatten  transportiren  lassen,  um  das  Himmlische,  Irdische  und 
Finstre  in  genauer  Unterschiede nheit  dem  Frankfurter  Publikum  i^uf 
dem  Theater  vorstellen  zu  können. 

Auch  au  sonstigem  raffinirten  Prunk  der  Dekurationeu  und 
Kostüme  fehlte  es  dieser  Gteeellschaft  nicht,  deren  hauptsächlichster 
Anmefaungspunkt  neben  einigen  flirtrefflichen  Singem  und  88oge- 
rinnen  doch  wohl  in  einem  ToUstlndig  ausgebildeten  Ballet  bestanden 
za  haben  scheint 

Die  Nichtachtung,  mit  welcher  die  Tagesblätter  und  die  GebiU 
deten  in  jener  Zeit  auch  in  Frankfurt  alle  mit  dem  Theater  in  Zu- 
sammenhang stehenden  Erscheinungen  im  Allgemeinen  zu  behandeln 
pflegten,  hat  leider  auch  das  Forschen  nach  gedruckten  Mittheilungen, 
besonders  nach  Theaterzetteln  von  dieser  Gesellschaft  gänzlich  er- 
folglos bleiben  lassen. 

Ueber  den  künstlerischen  Standpunkt  der  beiden  Direktoren 
Cherrier  und  Büiieu  wird  mau  aber  einigermassen  durch  ihre  Lei- 
stungen in  Kete  und  Straasbnrg  aufgeklärt,  wo  sie  hanpteScUiGfa  Opern 
▼on  den  bei  den  Italienern  in  die  Schule  gegangenen  Bobeit  Gambezt 
und  Jean  Baptisto  Lolly  znr  DarsteUnng  gebiadit  hatten.  Besonders 
waren  es  die  an  neoen  musikalischen  Formen  reichen  Opern  des 
letsteren,  z.  B.  tBellerophon«,  »Jsis  und  Armida«,  welche  mit  ihren 
CHMtererscheinungen  und  eingelegten  Balletten  das  Metzer  und  Strass- 
burger  Publikum  in  Sonderheit  aber  »dortige  hohe  Herrschaften  sehr 
angezogen  haben«  soUen.*^^  Was  nun  in  jenen  beiden  Städten  Hoch 
und  Gering  zu  fesseln  verstand,  ist  sicher  auch  in  Frankfurt  alsbald 
zur  Aufführung  gekommen.  Zudem  war  ja  auch  das  ö-anzösische 
Opernrepertoire,  das  erst  durch  Lully's  Schöpfungen  grössere  Selbst- 
ständigkeit erlangt  hatte,  noch  nicht  so  reichhaltig,  dass  eine  mannig- 
&ltige  Abwedmlnng  desselben  mOglidi  gewesen  wftre. 

IMe  beiden  dmch  Ballet  yerschdnten  Schäteispiele  aber,  welche 
nach  spaterer  IGttheiluig  des  Frankfiirter  IbeatevschiiftBteEeES  Jacob 
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Seyfried,  hier  eine  so  bedeutende  Anziehungskraft  ausgeübt  haben 
sollen,  können  nur  die  besten  Schöpfungen  Hobert  Cambert's:  >Po- 
BunubS  ^  peinoB  et  les  plalsini  de  ramoux«  gewesen  sein. 
Biese  beideii  anmuttagen  mumtaliachen  Werke  erregten  «nch  in  Wien 
das  gidsste  Anftehen. 

Baas  den  ernsten  Opern  wie  in  Mels  und  Strassborg  auch  in 
Erankfort  ein  lustiges  Nachspiel  mit  geeanglichen  Einlagen  folgen 
musste,  lässt  sich  bei  einem  Rückblick  auf  die  früheren  Abschnitte 
der  Frankfurter  Theatergeschichte,  in  denen  die  lustige  Figur  ja  stets 
ein  80  starkes  Zugmittel  gewesen,  leicht  denken.  In  diesen  Nach- 
spielen wirkten  jedenfalls  hauptsächlich  italienische  Künstler  mit, 
welcher  Umstand  viel  zur  Verbreitung  der  irrthümlichen  Annahme 
beigetragen  haben  mag,  dass  die  Truppe  eine  italienische  und  nicht 
eine  franzüsische  Operngesellsch^  gewesen  sei. 

Unter  einem  Znsprooh  Ton  yomäunen  Heneohaflen  und  ge- 
wdlmlidhem  PabUkam,  vle  ihn  woU  kaum  jemals  eine  Ihhxende  Truppe 
in  Üfankfiirt  gehabt  hatte,  gaben  Ohenier"nnd  lEälliea  ungeflOir  Tom 
5.  Angoafc  bis  Ende  September  1700  tig^Sidh  mit  Ausnahme  der  Sonn- 
tage in  ihrer  sehr  grossen  mit  ganz  ungewöhnlichen  Unkosten  auf- 
gebauten Hütte  musikalische  Yorstellungen.  Ob  die  Mittheüung  ver- 
schiedener Frankfurter  Schriftsteller,  dass  die  Juden  den  Besuch  der 
französischen  Oper  mit  dem  Bann  belegt  hatten,  auf  einer  traditio- 
nellen Nachricht  oder  aktenmässigen  Notizen  boniht,  wagen  wir  hier 
um  80  weniger  zu  entscheiden  als  ungeachtet  der  gründlichsten 
Durchsicht  dafür  kein  Anhalt  in  den  Archivalien  zu  finden  war. 

Die  Auiiühiuügen  in  der  französischen  Opemhütte  können  aber 
nicht  mehr,  wie  zu  YeltheDB  tmd  seiner  nnmittelbaien  KaohfolgeEr 
Zeit,  am  hellen  Nachmittage  stattgefonden  haben;  demi  die  beiden 
Biiektoren  bestellten  sechs  An&eher,  welche  w^gen  der  vielen  lichter 
nnd  der  damit  Terbondenen  Fenengebhr  des  Abends  nnd  die  Kacfat 
hindurch  in  der  Hütte  Wache  halten  mussten.**** 

Die  Oper  mit  ihren  mannigfaltige  Dekorationseffekten  und 
pruukhaften  Maschinori  f  n  verlangte  zur  Ven'oUständigung  der  künst- 
lerischen Täuschung  durchaus  den  stralilt  ndon  Lichterglanz.  Wie  in 
vielen  deutschen  Städten  so  wurde  ihr  auch  liier  dieses  Recht  nicht 
ohne  grosse  Schwierigkeiten  zugesprochen,  aber  siu  erhielt  es  doch 
und  verhall"  dadurch  auch  dem  Schauspiel  in  Zukunft  zu  einer  Spiel- 
zeit, in  der  Personen  aus  dem  V^uike  viel  leichter  einer  Vorstellung 
beiwohnen  konnten  als  am  Nachmittage. 

Seit  dem  Anfimg  des  neuen  Jahrhunderts  begannen  die  thea- 
tialisdien  Torstellnngen  in  der  Herbetmesse  meistene  nm  6  Uhr,  in 
AusnahmafiÜlen  durften  sie  jedodi  auch  eine  Stande  später  üuren 
Anfimg  nehmen.  Hinsiditlich  des  Znhörens  nnd  Zusehens  hatte  das 
Publikum  eine  viel  grössere  Ausdauer  als  heutzutage  zu  entwioketai; 
deAn  die  meisten  Yoiatellungen  Ton  Haupt-  und  Staatsaktionen  sowie 
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grössem  Opem  müssen  mindestoiiB  drd  Stundea  in  Ansprach  ge- 
nmmnsa  hAben,  wobei  das  lustige  Nachspiel  noch  nicht  mit  dn- 
gereohnot  iii 

WsIdieB  Eintrittageld  der  daiu  bevoUmlolitigtejltaigeroBfliger- 

mdster  Johann  Hartin  Ton  den  Birghden  den  fraiisöeischen  Operisten 
MBeiite,  ist  nicht  genau  angegeben,  dass  es  aber  ein  viel  höiMTOB 
gewesen  sein  muss,  als  Velthen  und  seine  Nachfolger  bis  an  den 

SchluRR  des  XVIT.  Jahrhunderts  fordern  durften,  geht  aus  dem  Um- 
stand hervor,  dass  Chorrier  und  Biilieu  sich  schon  nach  den  ersten 
Vorstellungen  freiwillig  erboten,  der  Armenkasse  Frankfurts  die  un- 
gewöhnlich hohe  Summe  von  1000  Francs  zu  entrichten.**' 

Selbst  der  grösste  Zuspruch  von  Seiten  des  Publikums  würde 
eiüA  Bcddie  Ab|;iäe  neibea  den  Tieleii  ünkoeton  gfoii»  nloht  emdf- 
licht  haben,  wenn  das  Eintnttqgeild  nicht  enispiecfaend  hoch  ge- 
weeen  w&re. 

Ab  die  Heese  yorüber  war  nnd  der  Sdiloes  der  YontallDngen 

herannahte,  kamen  die  französischen  Operisten  mit  üntersttttEong  der 
hohen  Gesandten  und  Geheimen  Räthe,  welche  sich  hier  zur  Ab- 

schliessung  von  Friedensverhandluno-en  aufhielten,  um  eine  Ver- 
längerung des  angesetzton  Termins  ein.  Sie  sagten  in  ihrer  Eingabe 
vom  23.  September  1700,  dass  die  »anwesenden  Gesandten,  Fürsten, 
Herrn  und  Grafen  ein  sonderbahres  oontentement  an  ihren  Opern 
bezeuget  und  abermalils  das  gnädigste  gesinncn  an  sie  ergehen  lassen, 
sich  noch  eine  Zeit  lang  zur  repräsentirung  ein  und  andrer  neuen 
pieoen  hier  aufhalten  zu  woUence  —  Aber  obsdion  sie  an  die  in 
Anssi^t  gestellte  hohe  Abgabe  für  die  Armen  erinnerten,  obschon 
die  angesehensten  Persönlichkeiten  dem  Gesoch  dnich  ihre  Fttisprache 
doppelten  Nachdruck  yerliehen :  der  Rath  verlängerte  die  früher  ge> 
gebene  Erlaubniss  für  keine  einzige  Vorstellung.  —  Vielleicht 
stimmten  die  Väter  der  Stadt  zu  dieser  entschiedenen  Zurückweisung 
die  ersten  Anzeichen  des  spanischen  Erbfolgekrieges,  welche  damals 
den  politischen  Horizont  Europas  zu  verdunkeln  begannen,  vielleicht 
folgten  sie  aber  auch  den  Warnungen  des  evangelisch-lutherischen 
Predigerministeriums,  welches  bei  den  der  fremdländischen  Oper 
z^reich  zuströmenden  Frankfurtern  eine  zu  gro^e  Verweltlichung  und 
Abwendung  von  ernstem  Dingen  fürchtete. 

Kadi  dem  kaum  abgesofalossenen  Frieden  yon  Hyswik  biaoh 
denn  andi  im  Jahre  1701  der  spanische  Erixfolgekrieg  ans,  der  wäh- 
rend seiner  swdlQähiigen  Daner  die  Stadt  doidi  Eiiegsstenem  und 
Armeebewegungen  fortwährend  beunruhigte  und  in  Folge  dessen 
auch  einen  hemmenden  Einfluss  auf  den  Fortschritt  der  dramatischen 
Euäst  in  Frankfurt  ausübte.  Schon  im  Herbst  des  Jahres  1701 
wirkten  die  Zeitumstände  auf  die  Entschlüsse,  welche  der  Rath  in 
Bezug  auf  theatrali.'^che  Yorstelliingen  fasste,  höchst  ungünstig.  Er 
nahm  die  Bittschriften  mehrerer,  nicht  näher  benannter  Komödianten- 
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banden  g»r  nidif  an  und  wies  auch  am  9.  Angoat  die  VirakioffaiL 
der  franaOaiaQhen  Oper  sn  Meti  und  Straaalniig,  (Shenier  und  BiUien, 
die,  wie  im  yorigen  Jahr,  ihr  gutes  Olfiflk  wieder  in  VnokSait 
suohen  wollten,  ein  für  allemal  ab.'^' 

Das  entschieden  unzugängliche  Yerhalten  des  Bathes  mag  mittler^ 
weile  wohl  zur  Kenntniss  der  meisten  Wandertruppen  gelangt  sein; 
denn  erst  von  der  Zeit  vor  der  Herbstmesse  1706  findet  sich  nach 
mehrjährigem  Stillstand  im  theatralischen  Leben  Frankfurts  wieder 
die  erste  Komödianten-Supplikation  in  den  Akten  vor.  Es  ist  di^ 
ein  Gtesuch  der  Yelthen 'sehen  Bande,  welche  sich  dicht  in  der  Nähe, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  Hanau,  aufhielt,  und  in  Frankfurt 
wie  in  früheren  Jahren  einen  betrSchÜiofaen  YerdieDst  an  ersielen 
gedachte.'^*  Ohechon  aber  der  Name  Yelthen  beim  Balh  noch 
immer  einen  gnten'Elang  liatto,  und  wenn  sich  auch  der  Herzog  von 
WmmMa  ffir  die  Wittwe  dea  berühmten  Magiafeen  Terwandte, 
wurde  dieselbe  dennoch  im  Hlnweia  auf  die  bedenklichen  Zeiten  in 
dieser  nnd  in  der  Herbstmesse  des  Jahiea  1706  eneigiBoh  ab- 
gewiesen.*** 

Bis  zur  Kaiserkrönung  Karl's  YI.  hidt  sich  die  Veithin  wegen 
dieser  wiederholten  Zurückweisungon  fem  von  Frankfurt,  statt  dessen 
langte  im  August  1708  Sophia  Julie  Elenson  mit  ihrer  Truppe  von 
Schwalbach  hier  an,  wo  ihr  Mann,  der  schon  früher  erwähnte 
Franz  Elenson  —  welcher  Principal  der  Mecklenburgischen  Hof- 
komSdianten  und  ein  ansgeaeichnetev  Pantalendarsteller  gewesen 
war  —  Tor  einigen  Wochen  unverfaofli  das  Zeitliche  gesegnet  hatte. 

In  ihrem  Bitigesacfa  Tom  28.  August  1708  schilderte  die  Elen- 
son die  traurige  Lage,  in  welche  sie  durch  den  piatslichen  Tod  ihres 
Mannes  yersefaKt  worden  sei  Trotzdem  sie  ach  jedoch  auf  ihre  vier 
unerzogenen  armen  Kinder  und  auf  die  gesegneten  Umstände  berief 
in  denen  sie  sich  gerade  befände,  wurde  sie  doch  erst  nach  wieder- 
holtem Einkommen  und  nur  auf  besonderen  Wunsch  des  damals 
in  Frankfurt  anwesenden  Landgrafen  zu  Hessen  -  Darnistadt  für 
die  Herbstmesse  zugelassen.  Bei  der  gewährten  Erlaubiiiss  machte 
der  Rath  zur  Bedingung,  dass  sie  ihrer  gemachten  Offerte  gemäss 
einen  Tag  in  der  Woche  für  die  Armen  spielen,  sich  aller  üppigen 
Materie  enthalten,  nicht  zu  spät  in  der  Nacht,  auch  am  Sonntag  nicht 
spielen  solle. 

In  der  Herbstmesse  1709  ftnd  die  Büenson,  welche  inzwischen 
am  Hofe  zu  Dazmstadt  gespielt  haben  mussi  auf  hesondere  Empfeh- 
lung ihres  fürstlichen  Gönners  ohne  Schwierigkeiten  wieder  die  ge- 
wünschte Aufnahme.  Der  Landgraf  Ernst  Ludwig  von  Hessen-Darm- 
stadt  (1678 — 1739),  der  ein  grosser  Theaterfreund  war,  schickte  sogar 
seinen  Geheimen  Rath  Persius  von  Tx)nsdorff'**  schon  Mitte  Juli 
mit  einer  eigenhändig  geschriebenen  Fürbitte  zu  den  Herren  Bürger- 
meistern, auf  welche  »aus  unterthänigster  consideration  für  Ihro  hoch- 
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fttnflkhe  BudiUniditi  soinrt  "VHllfidinmg  zugesagt  «mrde,  wenn 
fidoh  swlaohen  jetzt  und  der  HfirbetmMse  die  ZettfaUOteino  nicht 
Tarachüinineirt  lutben  soUteoiL 

Die  politiidiea  Amnichitii  trfibton  nflh  mohi  üi  bedMiUkiier 
Weise  und  so  spielte  die  Elenson  auch  diesmal  wieder,  ine  im 
Torigen  Jahre,  in  einer  sehr  grossen  Bude  auf  dem  Boesmarkt,  die 
allabendlich  bis  auf  den  letzten  Raum  von  Fremden  und  Angehöri- 
gen der  verschiedensten  Klassen  der  Bevölkerung  gefüllt  war.  Der 
grösste  Theil  der  Besucher  bestand  »aus  hoheo  and  geringen  männlichen 
Herrn  Liebhabern«,  die,  um  mit  einem  Augenzeugen  zn.  reden, 
»wegen  denen  Frauensleutten,  besonders  aber  wegen  dem  wunder- 
YoUen  and  reizbaren  (reizenden)  Weibsbild  von  eine^  Prindpalin 
stuk  angelooket  waiden«.  —  Btae  Bestätigung  erhält  dieser  Ane- 
spmch  gewiasemuMseD  doroh  die  IbetBeclie,  dtte  sioli,  ab  die  Bten- 
800  inehmalg  um  YeiUiiigenmg  ihrar  SpieMt  nechgeBoolit  hatte, 
sogar  »Seine  hochfürsüiche  DuroUaiHlit  der  Bentecli-Qrdeiumeiflter 
durch  einen  hoch-  und  teutschmeisterischen  Cavalier«  eigens,  aber 
yeigeblich,  beim  Bath  &a  die  HinanHBchiebnng  dee  festgoeotstwiTeiis 
mins  verwandte. 

Die  Schönheit  der  Elenson  und  ihre  Gabe,  alle  Welt,  besonders 
die  Männer,  für  sich  einzunehmen,  verschafften  ihr  denn  auch 
in  der  Folge  ein  Ansehen  in  Frankfurt,  welches  sie  in  Hinsicht  auf 
ihre  KunsÜeiBtuugeu  und  ihre  moralische  Führung  viel  weniger  ver- 
diente, als  Une  Vorgängerin  Katharina  Elisabeth  Yelthen.  Denn 
obschon  die  Letstere  zam  Yorflieil  ihrer  Kasse  in  den  lustigen  Nach- 
spielen ebenfidls  die  italiepisehwi  Mtasfcer  nachahmte^  ao  hielt  eie  doch 
immer  noch  in  den  HianplaiktUmen  die  Giense  der  Bhtbarkett  inne, 
welche  die  'Elenson  meistens  in  kecker  Drei8%kfiit  fibemohiitt 
Ueberiiaupt  giebt  diese  neben  der  Yelthen'schen  am  meisten  an- 
gesehene deutsche  Wandertruppe  trotz  der  gewiss  nicht  zu  unter- 
schätzenden Mitgliedschaft  Kohlhard's,  Hof&nann's  und  einer  Familie 
Lorenz,  seitdem  sie  unter  der  Direktion  di^es  ebenso  schönen  als 
verschlagenen  und  grundsatzlosen  Weibes  stand,  ein  deutliches  Bild 
des  inneren  Verfalles  der  dramatischen  Kunst,  wie  er  sich  von  da 
an  allmählich  immer  bedenklicher  in  den  theatralischen  Vorstellun- 
gen imd  in  dem  Leben  nnd  Streben  der  Schauspieler  zu  äussern 
begann. 

Die  BaeDSon,***  welche  aneh  Im  Leben  eine  gnte  Acfadce  war,  ^ 
mochte  wohl  eine«  gewine  handwerkamMge  GesohicMichkeit  für  die 

Ausübung  ihrer  Ennst  besitzen,  aber  dass  sie,  wie  die  Veithin,  ein 
klares  Bewusstsein  von  der  hohen  Aufgabe  derselben  gehabt,  wider- 
legt ihre  Leitung  aufs  Entschiedenste.  —  Nach  ächter  "Weiberart 
verfuhr  sie  willkürlich  und  ohne  jeglichen  Grundsatz  bei  ihren  An- 
ordnungen. Meistens  waren  dieselben  vom  Zufall  abhänpg-,  den  sie 
oft  ihren  guten  und  fireondlichen  Leitstern  genannt  haben  soll. 
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In  anderen  St&uten  kündigte  die  Elenson  in  jener  Zeit  meistens 
HiMrkwürdige  Haupt-  und  Staatsactionen  mit  den  Arlequin«  und 
•eniioM  BnMkm  ndt  BiltoU  ab  Naohiplel  in,  Id  fmiMirt,  wo 
gflnde  dtnudi  cfaiA  tnitoi  ftteog  iltlJiQlie  Biditung  yoitendhtei 
wollte  sio  äb«r  MUaiur  VdM  «iir  modMte  und  innooeiito  Seiuni- 
apielfic  cor  DmteDimg  bringen,  wdohe  ftoilioli  in  Wnldiolikieit  lange 
nicht  Bo  bescheiden  und  nnaoholdig  waren,  als  ate  anf  den  ISieater- 
letteln  geschildert  wurden. 

Ehe  die  (Jeschichte  des  Frankfurter  Theaters  weiter  verfolgt 
wird,  ist  es  wohl  am  Platze,  jene  Gattimg  von  Stücken  kurz  zu 
kennzeichnen,  welche  unter  dem  marktschreierischen  Titel  Haupt- 
und  Staatsaktionen  auch  hier  in  der  ersten  EMtie  des  Xviii,  Jahr- 
hunderts ebenso  berühmt  als  berüchtigt  wenden  sollten.  Es  waren 
dies  in  dramatische  Eorm  gebrachte,  meist  zu  grotesker  Zeichnung 
diiogende  B^geibenbeiten  ana  der  Tergangenheit  nnd  Oqgenwart^ 
s.  B.  aeUBame  Abentoner,  kiiegeriaolie  Torgänge,  Entüimnngen  nnd 
nqgewdhnüdie  Helden  tfaaten,  weiche  in  der  Inokenaten  Fron  ebge- 
&88t  und  in  hödut  zeaUatiaeher  Weiae  ani|sebani  waien.  Mit  der 
ernsten  Haupthandlimg  dieaer  Stücke  war  ein  meistena  TfiUig  un- 
geschickt und  geschmacklos  eingeflochfeanflB  Zwisohenapiel  dee  Ar- 
lechino,  Arlequin,  Harlekin  oder  Courtisan  verbunden,  welche  Namen 
die  lustige  Person  des  deutschen  Dramas  mittlerweile  von  ihren 
italienischen  und  französischen  Vorbildern  für  Pickelhäring  und 
Hanswurst  eingetauscht  hatte.  Die  Bezeichnung  klang  zwar  ge- 
fälliger und  einschmeichelnder,  aber  der  alte  derbe  deutsche  Schalk 
hatte  nur  ein  fremdländisches  Gewand  übergeworfen,  in  seinem 
innersten  Weeen  war  er  nadi  wie  tot  deiaelbe  geblieben.  In  den 
Haupt-  nnd  Staalaaktionen  wnide  der  Inhalt  der  HarieldnaBoenen 
nur  angedeutet,  die  Aosfilhning  blieb  dem  ImproTiaationalalent  dea 
geachioiten  Darstellers  überlaaaen.  Die  ematen  Soenen  in  dieaen 
Stücken,  welche  ein  Theaterschriftsteller  des  vorigen  Jahihnnderla 
Christian  Heinrich  Schmid,  mit  Recht  sein  Ifiaehmasch  Ton  Born* 
hast,  Galimathias  und  pöbelhaften  Scherzen<  nennt,'*'  waren  zwar 
grösi,tentheils  im  Dialog  ausgeführt,  aber  manchmal  wurde  dem  be- 
treffenden Schauspieler  auch  nur  der  Umriss  oder  Grundgedanke 
seiner  Rolle  angegeben.  Die  Haupt-  und  Staatsaktion  war  also  in 
gewissem  Sinn  eine  exteraporirte  Komödie,  deren  oft  kühn  erfundene 
Handlung  fest  stehen  blieb,  während  die  Ausführung  je  nach  dem 
Teraohiedenen  Talent  der  Darsteller  eine  mannigfaltige  Yerinderong 
eifiihr. 

Der  gröBsle  Theü  dieaer  meist  Ton  Theaterprinoiiialen  und 
SchauBpieiem  aaJjuebanten  Hianpt»  nnd  Staatsaktionen  ist  bald  muih 

ihrer  e^nÜicfaen  Blüthezeit  y6rl<ffen  gegangen,  was  seinen  Grund 
darin  haben  mag,  dass  die  Autoren  und  Eigenthümer  dieser  Stücke 
(oder  beeser  gesagt  Dirigirbüoher)  eifrigst  bemüht  waren,  dieselben 
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TOT  jedem  fremden  Einbliok  zu  hüten,  damit  sie  nicht  aach  Ton 
anderen  Buden  im  AnllBhning  g^bradit  werden  konnten.  So  hatte 
jede  bedenfendere  Wandertrappe,  aooh  die  BleBSon'iohei  «UBer  den 
allgemein  Teitoetteten  Hiopt-  und  8taatoaktionen,  deren  Inhalt  meiat 

«OB  nationalen  Umbildungen  fremder  Originale  bestand  —  z.  B; 
die  rasende  Medea  mit  Arlequin  nach  der  TragOdie  des  Euripides  — 
ihre  eigenthümliohen  Haupt-  und  Staatsaktionen,  welche  bei  jeder  An- 
kunft in  einer  anderen  Stadt  höchst  prahlerisch  angepriesen  und  als 
einzig  in  ihrer  Art  hingestellt  wurden. 

Auch  die  schlaue  Principalin  Sophie  Julie  Elenson  versuchte, 
nachdem  ihr  Anerbieten,  in  der  Ostennesse  1710  nur  unschuldige 
und  modeste  Komödien  aufführen  zu  wollen,  zurückgewiesen  worden 
war,  siöh  durch  einen  Hinweis  auf  die  ihr  sugehörigen,  eigens  fttr 
ihze  Truppe  veitoten  Staatsacttonen  In  der  HerMneeee  desselben 
Jahxea  in  Frankfbzt  wieder  Eingang  an  Teraohaflan.***  Es  gelang 
ihr  auch;  sie  spielte  wieder  in  einer  Bude  auf  dem  Beesmarkt  nnd 
unter  einer  so  allgemeinen  Betfaeilignng  der  Frankfurter  und  der  Hess- 
fremden, daas  der  grosse  Baum  bis  zum  Schlnss  der  Messe  nicht 
die  Hälfte  »von  denen  zum  Schauen  bereiten  Herrn  Liebhabern«  zu 
fassen  vermochte.  Trotzdem  sie  nur  unter  der  ausdrücklichen  Be- 
dingung Zulass  erhalten  hatte ,  dass  sie  nach  Ablauf  der  Messe 
nicht  nochmals  um  Verlängerung  des  Termins  einkommen  solle,  so 
wagte  sie  dies  dennoch  in  sehr  kühner,  entschiedener  Weise,  aber 
freilich  erfolglos. 

Das  S^rOnungsjafar  Kaiser  Eari*s  71^  das  in  seiner  sweitsn 
Hüfte  dnioh  die  mit  dem  ftierli<dien  Akt  verlnindenen  Vestliehkeiten 
auch  ausser  den  hohen  Flliston  nnd  Herren  ungemein  viel  Fremde 
nach  Frankfurt  lockte,  ist  eines  der  denkwürdigsten  Jahre  in  der 
Frankfurter  Theatergeschichte  und  zugleich  der  Glanzpunkt  in  der 
hiesigen  Eunstth&tigkeit  der  Principalin  Sophia  Julie  £len8on.  Ehe 
auf  ihre  "Wirksamkeit  näher  eingegangen  wird,  muss  hier  <^rwähnt 
werden,  dass  sie  sich  bis  zu  ihrem  letzten  Aufenthalte  in  Frankfurt 
in  der  Herbstmesse  1710  stets  als  Wittwe  des  Julius  Andreas  Elen- 
son unterzeichnete.  Bei  ihrer  Rückkehr  im  folgenden  Jahre  setzt 
sie  diesem  noch  den  Namen  Haack  vor,  woraus  zu  folgern  sein, 
dtlrfte,  dass  sie  in  der  Zwischenzeit  mit  dem  trefOichen  Harlekin 
ihrer  Gesellschaft,  dem  ehemaligen  Dresdener  BarbieEgehlllliui  Johann 
CSaspar  Haack,  ein  swestes  Bhebfindniss  emgegangen  war. 

Sohon  einige  Uonate  Tor  dem  Beginne  der  Wahl  bestOrmten 
Terschiedene  deutsche  und  französische  Wandertruppen  den  Rath  nm 
die  Zusage,  »dass  sie  währrad  der  Ksyserfiofaen  Solennititten  vor  an- 
dern zum  Exhibiren  ihrer  Actiones«  zugelassen  werden  möchten. 
Unter  den  verschiedenen  Supplikanten  seien  hier  nur  die  bedeutend- 
sten deutschen  Truppen  jener  Zeit,  die  Yelthen'scho  und  die  Elen- 
son'sche  QeseUschaft,  erwähnt,  welche  letztere  am  18.  Juni  durch 
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einflnwrdelie  Yenraidiuig  vor  allen  anderD  die  erbetene  Vertröstung 

Um  dn  gleiolMB  Olltak  wie  Um  junge  aohCne  BMin  su  ge- 
BieaMD,  relobte  die  Teliliin  Bode  Juni  and  Anfimgi  Jnli  mehra» 
Bittschriften  ein,  in  wädiai  ai6  den  BsÜi  daiin  erinnerte,  Awm  iie 
nicht  allein  schon  Tor  etlichen  zwanzig  und  mehr  Jahren  dai  GMok 
und  die  hohe  Gnade  gehabt  habe,  allhier  mit  ihrem  Manne  im 
Krachbein  zu  agiren.  sondern  auch  erst  vor  drei  Jahren  mit  der 
gnädigen  Venröstung  entlassen  worden  sei,  dass  ihr  nächstens  in 
nar  etwas  besser  anscheinenden  Zeiten  auf  gehorsamstes  Anmelden 
vor  Andern  die  Spielerlaubniss  zu,  Theil  werden  solle.  Ihr  Hinweis 
auf  den  erfolgten  Frieden  in  Ungarn  verhalf  aber  der  Veithin  ebenso- 
wenig zni'Brhflirung  ihrer  Bitta  wie  die  Mittheilung,  dass  sie  »mit 
eaner  Bande  ezaoten  agenten,  mit  properen  Kleidern  nnd  laien 
necun  EomOdiem  anf  s  Beate  Teieelien  sei  Sie  woide  immer  imd 
immer  wieder,  sogar  ohne  die  geringste  TertiMug,  inrflokgewieaen; 
denn  die  Pdncipalin  der  Mecklenbnigisohen  Compagnie,  die»  nm 
eigne  Worte  der  Veitbin  zu  ^bnniohen,  bereits  zweimal  in  knner 
Zeit  so  glücklich  war,  aus  der  reichen  Segensquelle  dieser  welt- 
berühmten Stadt  schöpfen  zu  dürfen,  stand  ihr  überall  durch  ihre 
einflussreichen  Verbindungen  und  hohen  üönn<'rschaften  im  Wege. 

Schon  vor  der  eigentlichen  Spielzeit  begann  also  ein  Wettstreit 
zwischen  beiden  Principalinnen,  der  von  Seiten  der  Haack-Elenson 
unter  dorn  Beistände  von  solchen  Hülfsmitteln  geführt  wurde,  welche 
der  attemden  Wittwe  des  berühmten  Magisters  nothgedrungen  einen 
TerhüngniBsvoIlen  Schlag  nach  dem  andern  venetsen  mnssten. 

Am  80.  Jnli  1711  sachte  die  Haack-Elenson  nm  die  end- 
gfUtige  BdeobnisB  zum  Spielen  nnd  g^ohzeitig  nm  die  Anweisung 
eines  gut  gelegenen  Flatses  znr  Erbannng  einer  grossen,  bequemen 
Komödien-Hütte  nach.  Dies  Gesuch  wurde  durch  ihren  hohen 
Gönner,  den  Kurfürsten  von  Mainz,  unterstfltzt,  welcher  den  Kammer- 
rath Nitschki  zu  dem  älteren  Herrn  Bürgermeister  Johann  Philipp 
Orth  mit  dem  Auftrage  absandte,  dass  er  »ad  instantiam  des  fürst- 
lichen Frauenzinmiers«  —  also  in  Rücksicht  auf  die  schon  in  Frank- 
furt zur  Wahl  und  Krönung  eingetroffenen  höht  n  Damen  —  gerne 
sehen  möchte,  wenn  dem  G^uch  der  Mecklenbiugischen  Coraödianten 
baldmögüchbt  entsprochen  werde.  Der  Rath,  welcher  die  Absicht  ge- 
habt za  haben  scheint,  die  Komödianten  so  lange  als  möglich 
zurflcksuweisen,  £uste  Meiaaf  den  BescUuss,  dass  man  dem  Heim 
Sammemth  Nitschki  »wegen  manoheiley  dabei  besoigten  inoon- 
Temenzen,  Mord  und  Todsohlsg  remonstration  thun  und  sich  anbey 
dahin  yemehmen  lassen,  dass,  wenn  Duo  Ghuif&rstlichen  Gnaden 
es  dennoch  gnädigst  begehren  sollten,  man  aus  unterthänigem  re- 
spect  und  considenttion  für  dieselbe  denen  supplicanten  willfi^ien 
wolle«.«*^ 
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Und  Seine  ln]iftn0i€heii  Gnadoi  begehitea  entaohieden  die 
Gewtthrang  Ihxes  Wunsohea,  ob^eioh  der  Batfa  bei  ^tsohki  noch- 
mals TonteUungen  maohen  liees,  wdche  noch  weniger  als  die 

obigen  geeignet  aind,  die  Leistung«!  und  das  Ansehen  der  Haack- 
Elenson  in  ein  gOnatigeB  Licht  za  stellen.  Der  SnzfliTst  von  Mainz, 
jedenfalls  von  der  schlauen  Principalin  nicht  wenig  mit  Bitten  be- 
stürmt, verwandte  sich  darauf  nochmals  für  sie  und  Hess  durch 
seinen  Abgesandten  dem  Rathe  melden,  dass  allen  befürchteten  Un- 
annehmlichkeiten schon  zur  Genüge  durch  ihn  vorgebeugt  worden  sei. 
Nun  konnten  die  Täter  der  Stadt  ihre  Entschliessung  nicht  länger 
hinausschieben,  sie  ertheüten  dem  Gesuch  der  Haack-Elenson  einen 
willffihiigen  Bescheid  nnd  wiesen  ihr  für  eine  wohl  elnsnrichtende 
Komödien-Hfltte  den  Hätz  hinter  der  Hauptwaohe  an.  Dabei  wnrde 
ihr  aber  snr  Bedingung  gemacht,  »dass  sie  dem  Aeniio  wOchentlicfa 
fOr  diese  YeigflnBtignng  50  fl.  geben,  in  denen  drei  Kesswoohen 
aber  dieses  wöcheoÜiidie  quantum  denen  löblichen  Armenhäusern  en^ 
richten,  dagegen  sie  niemanden  einige  frey  Zettel  (Freibillet)  zu- 
kommen lassen  nnd  übrigens  eines  billigmässigen  taxes,  welchen  zn 
reguliren  denen  Henn  Bürgermeistarn  committiiet  worden,  gewärtig 
sein  solle«. 

In  diesem  Kathsbeschluss  geschieht  zum  ersten  Mal  der  Prei- 
billets  Erwähnung,  welche  Einrichtung  aber  schuu  früher  bestanden 
und  nach  dem  Ausspruch  eines  später  hier  auftreteaden  Theater-Prin- 
cipals  Sebastiani  »von  jeher  znm  nicht  geringen  Galam  (Ealamitttt) 
und  Nachtheü  der  yetschiedenen  Direktores  in  dieser  sonst  be- 
rühmten Stadt  bestanden  liaben  miusc.  —  Auch  die  Peeteetsang 
einer  so  hohen  Spielabgabe  an  die  Stadt  treffen  wir  in  diesem 
Er5nnng^jahre  zum  ersten  Male. 

Kaum  hatte  die  Haack-Slenson  vom  Käthe  die  £daubniss  zur 
Errichtung  eines  Komödienhausee  erhalten,  als  ihr  ein  nicht  näher 
bezeichneter  hoher  Gönner  eine  ebenso  grosse,  wie  für  die  damalige 
Zeit  prächtig  ausgestattete  Hütte  erbauen  liess.  Die  Bühne  der- 
•  selben,  welche  einen  vorderen  und  einen  hinteren  Schauplatz  hatte, 
besass  auch  verscliiedene  kunstvolle  Flugwerke  und  eine  ^feinartige 
Vordergardine  (Vorhang),  welche  eigens  für  die  kaiserliche  Wahl  ge- 
malet worden.«"'  —  Nach  Terschiedenen  traditioneUea  Mittheilnngen 
befend  sich  auf  dem  Yoriiang  eine  auf  den  widitigen  Vorgang  be- 
zügliche allegorische  Daistellnng. 

Die  Huck-Menson  hatte  bereits  mit  ihren  »eigens  für  die  Wahl- 
zeit T^sdirieben  capabelen  subjectis  vierzehn  Tage  vor  grossen 
Ffirstm  und  Herrn  agiret«,  als  der  Yelthin  erst  am  18.  August  auf 
Verwendung  »der  fürtrefflichen  Königlich  Polnischen  und  Chur- 
sächsischen  Gesandtschaft«  die  lang  ersehnte  Spielerlau bniss  zu  Theil 
wurde.  Aber  sie  erfuhr  trotz  <1*t  hohen  Empfehlung  in  keiner 
Weise  eine  so  rücksicbtsvoUe  Behandlung  wie  ihre  glücklichere 
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Nebenbuhlerin.  Sie  hatt«  ebensoviel  zu  zahlen  wie  diese  und  musste, 
wie  66  in  dem  Bescheid  hiess,  sich  selbst  einen  bequemen  Platz  für 
fim  Hlltte  ausfindig  machenc  — 

Nadi -mlIhsfollMi  Baxhm  fluid  de  Um  dorn  aaoh  endUoh  in 
der  ittr  jene  Zeit  etwas  abgelegenen.  Behansang  des  Hem  Hanikel 
im  BOgenannten  »Langen  Gange  mf  der  AUeriieOigengasse.  Bei  dem 
Elbauen  ihrer  Hütte  begannen  jedoch  für  die  Telthin  schon  die 
▼erschiedeoaten  Eimpife  und  Unannehmlichkeiten,  die  in  der  Folge 
einen  immer  grösseren  Umfang  annehmen  sollten.  Erst  machte  das 
Bauamt  Schwierigkeiten  wegen  der  Anweisung:  des  Platzes,  dann  be- 
schwerten sich  die  in  der  Nähe  wohnenden  Hauseigenthümer,  welche 
von  einer  so  geföhrlichen  und  unangenehmen  Nachbarschaft  durchaus 
nichts  wissen  wollten.  Als  die  Hütte  encilich  doch  trotz  alles  Wider- 
spruches unter  Dach  und  Fach  stand  und  die  Yorstellungen  üiren  Au- 
&ng  genommen  hatten,  suchten  sich  die  rtlcksichtslosen  Umwohner 
auf  eine  Art  an  der  F^dpalin  der  PoihiiBcheii  und  Chnislohsischen 
Hofkomödianten  zn  riehen,  welche  selbst  ihren  getareaesten  An- 
hiingem  den  Besaoh  des  Theaters  6st  gans  nnmöglioh  machte.  So 
strömte  denn  Alles,  Hoch  und  Gering,  in  den  Mosentempel  der 
Haack-Elenson ,  dessen  Sitae  schon  am  Morgen  vor  der  Yorstellnng 
stets  »flachs  wie  ein  Raub«  vergriffen  waren. 

Tn  welcher  bedrängten  Lage  sich  aber  wahrend  der  reichsten 
Ernte  ihrer  Rivalin  die  arme  Veithin  befand,  d.us  zeigt  am  besten 
die  hier  folgende  Bittschrift  um  Ermässigung  der  wöchentlichen 
Abgabe,  welche  sie  schon  am  10.  October  1711  einreichen  musste: 
Hochedelgeboreue,  Hochedol  Gestrenge,  Vest  und  Hoch- 
gelahrte, Wohlfürsichtig  Hoch  und  Wohlweise,  Insonders 
grgl.  Hochgeehrteste  Herrn  Sehnlthdss  und  Sohöflhn. 

Ob  wir  gleich  die  gnade  genossen,  anflf  dero  gnidig  ertfaeilten 
Oonsens  alhier  unser  theatnun  au  erdfliiien,  auch  mit  unsem  Theatra- 
lisohen  anfPirartungen,  so  lange  die  Solennitoet  der  Kayserlichen  Wahl 
daoret,  fortzufahren  indnlgiret  worden,  so  zwinget  uns  dennoch  die 
höchste  Extremitoet,  g^gsnwJIzdiges  unterthänig-ergebenstes  Memorial 
zu  überliefern.  Wir  erinnern  uns,  dass  Wir  bey  der  Überreichung 
unserer  permission  befehligt  worden,  wöchentlich  70  (50)  gülden  an  eines 
Hochetien  und  Hochweisen  Rahtes  Cantzlei  alhier  zu  überliefiern; 
weil  uns  aber  leyder  wider  alles  vermuthen  das  unglück  getroffen, 
dass  Wir,  theils  weil  die  Mecklenburgische  bände  vierzehn  Tage  eher 
an  agiren  begnadigt  worden,  in  welcher  Zeit  sie  die  beste  gelegen- 
heit  gehsht,  sowohl  frembla  Hensohaften  als  auch  den  ganaen  Adel 
an  siäi  zu  aihen,  Theils  audi  ihr  der  beste  Plata  zum  Bau  an- 
gewiesen worden,  wir  aber  nicht  nnr  spftter  nach  ihnen  erst  den  Gonsens 
erhalten,  sondern  auch  an  allen  orten,  den  aufgeführten  Bau  be- 
treffent,  wie  bewusst  mit  dem  grössten  Schaden  gelindert  worden, 
auch  ein  weit  schlechterer  Platz  als  jenen  angewiesen  worden,  welche 
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nicht  nur  weit  hinter  den  ihrigen  gelegen,  sondern  auch  deswegen 
die  höchste  Beschwehrnüs  causiret,  weil  die  unhöffliche  und  sehr  grobe 
Nachbarschaffi;  sowohl  durch  unnöthige  au&ührung  des  gassenun- 
fiats,  welcher  allemaU  mit  flelBS  um  die  Zeit,  da  wir  den  «n&ng  zu 
agilen  machen,  gescfaihet,  als  auch  uuiatflilidier  ttbeifaftnffung  sahren 
Mensciheii  Eohis  deigefltalt  incommodiiet,  daaa  ongeaclLt  des  ttgUchen 
Yenenchems  weder  Cavaliers  noch  Barnes  sich,  wie  gern  sie  auch 
wollten,  darinnen  aufhalten  können;  und  wir  also  kaum  manchen 
tag  die  Unkosten  erhalten,  vil]  geschweigen  die  Mittel  zur  Bezahlung 
der  gemachten  Schult  auffbringen  können.  Als  hat  uns,  wie  gedacht, 
die  höchste  noht  oblig^ret,  die  Unmöglichkeit  der  wöchentlichen  abzu- 
statteten  70  (50)  gülden,  Eurer  Hochetel  gebohrnen  Hoch-Etel  gesträng 
Herrlichkeit  in  aller  Submission  vorzustellen  unterthänigst  bittente, 
80  Evidentes  malheur  und  Unvermögen  in  gnädigen  regard  zu  zihen 
und  uns  diesfidl  dero  nnmassgebliche  gnade  genlessea  lassen  und 
nicht  SU  f^ben,  als  ob  unsere  agiiente  Bande  nicht  so  gnt  bestellt 
8cy  sJs  die  MecUenburgische,  noch  proestiien  kOnne,  was  Jene  sn 
thnn  sich  rflhmet,  sindemahl  wir  davon  gar  gerne  den  anseohlag 
einem  unparteyischen  Juditio  flbeilBSsen  wollen,  sondern  Tiel  mehr 
ob  angeführten  ModiTen  gnädig  zu  Gonsideciien,  ohne  welche  wir 
nimmermehr  um  die  sublationem  deponendae  pecuniae  würden  an- 
gehalten haben,  leben  also  der  unterthänigsten  Hoffnung  dessfallss  gleich 
auf  unsere  Wenigkeit  keine  Reflexion  gemacht  werden  solte,  man  uns 
dennoch  der  intercession  einer  Hohen  Herrschaft  gemessen  lassen  und  mit 
einer  baldigen  gnädigen  Resolution  erfreuen  wird,  worüber  wir  vorhai-ren 
Eurer  Hoch  Edlen  gebornen-gestrengen  und  Herrlichkeiten 

nnterÜiMnig  ergebenste 

OMhazina  SUssbetha  YeUheimin, 

Georg  Hengel, 

Christian  Spiegelberg, 
Prinzipalen  der  Königlich  FoUnischen  und  ChurfOrstlich 
Sächsis(^en  Hofcomoedianten. 
(Die  Supplikation  ist  nicht  von  der  Yelthin  selbst  unterzeichnet.) 
Mit  Recht  mochte  die  Veithin  in  dieser  Bittschrift  etwas  gereizt 
aussprechen,  dass  ihre  Bande  in  keiner  Hinsicht  der  Mecklenburgi- 
schen nachstehe,  denn  es  waren  ja  nicht  höhere  Kunstleistungen,  die 
ihr  UnterUegen  herbeiführten,  sondern  vielmelu*  eine  Kette  von  un- 
glüddichen  Zufallen,  welche  die  kluge  Haack-Elensou  geschickt  zum 
Naohttieil  ihrer  Brrdin  anssnbeaten  wusste.  Wenn  aber  auch  ihr 
nnTOischuldetes  IGssgeschick  augenf&llig  an  Tsge  trat»  so  nahmen 
die  Bfligermioster,  denen  Tom  Batti  eme  Beschlnssfiusong  tibeilassen 
worden  war,  doch  auf  ihr  und  ihrer  getreoesten  Genossen  Gesnch 
keine  weitere  Rücksicht. 

In  der  festen  Hoffnung,  vielleicht  dennoch  ihren  Verlust  wie- 
der ausgleichen  und  ihren  Verpflichtungen  nachkommen  su  können, 
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bot  die  Veithin  das  Aeusserste  auf  und  spielte  weiter.  Sie  gab  auch 
dem  Rath  zu  Ehren  eine  Komödie,"'  die  ihr  eine  gute  Einnahme 
verschaffte  und  plötzlich  das  Interesse  der  hohen  Herrschaften  mehr 
auf  ihre  Yorstellungen  hinlenkte.  —  Aber  in  dem  Augenblick,  wo 
eine  {^stige  f*ügung  die  Yoltfain  aus  dem  dvactk  blosses  Un- 
l^ttfik  hflibcigeflUiriea  etenden  ZnstMid  im  erlösen  sebien,  machte  ihr 
die  geflUiriiohe  schUne  NebenbnhleEin  dnrch  alleilei  Intriguen  nnd 
Tenpiechnngen  die  betten  Ktffte  ihrer  Tmppe  abtrOnnig,  wodurch 
der  von  allen  Seiten  bedrängten  Frau  der  letzte  Halt  in  ihrer  trost- 
losen Lage  entrissen  -wurde. 

Georg  Hengel  und  Christian  Spiegelberg,  (der  Letztere  nicht 
zu  verwechseln  mit  jenem  Principal  Johann  Spiegelberg,  bei  dem  die 
Neuberiii  und  ihr  Gatte  1717  ihre  Kiinstlerlaufbahn  begannen)  hielten 
zwar  mit  ihren  Familien  treulich  bei  ihr  aus,  aber  die  Hütte  wurde 
nun  von  Tag  zu  Tag  leerer,  die  Unannehmlichkeiten  und  Schulden 
in  gleichem  Maaase  grösser.  Am  3.  November  bat  die  Veithin  noch 
einmal  »nm  moderation  des  ihr  angesetzten  wöchentlichen  quantic,  der 
Baäi  ging  jedoch  nicht  dazanf  ein  nnd  nahm  ihr  ohne  wenig  Um- 
stände die  Hotte  unter  dem  Torwande  sl>,  dass  sie  sa  einem  Hen- 
nnd  Stidk-Hsgaon  nnd  zn  Stalhingen  för  die  kaiaerlicfaen  Vfotde 
benntst  werden  soDa**'  Als  dieser  Plan  dann  auch  gerade  in  einem 
Moment  ausgeführt  wurde,  wo  die  zweifelhaften  Kunstleistungen  der 
Meddenburgischen  Compagnie  sich  beim  hohen  und  niederen  Publi- 
kum des  grössten  Beifalls  orfreuten,  fasste  die  Veithin  in  errncliter 
Entrüstung  über  das  unverdiente  Glück  ihrer  Nebenbuhlerin  und  die 
»despektirliche«  Verwendung  ihres  Musentempels  einen  verzweifelten 
Entschluss.  Sie  wollte  den  Namen  ihres  seligen  Mannes  mit  keinem 
Makel  behaften,  wollte  den  bis  jetzt  so  unglücklich  für  sie  ausge- 
fallenen Wettkampf  mit  der  gefeierten  Nebenbuhlerin  auf  einem  und 
demselben  Sdumplats  an  Ende  führen.  Sie  bat  deshalb  am  1«  Desem- 
her  1711  den  Bath  nm  die  Gnade,  dsss  er  die  Fttrsdicfa  MecUen- 
bmgisciien  Komödianten  anweisen  möge,  sie  8  Tsge  in  der  "Wwste 
in  ihrer  Hfltte  spielen  zn  lassen.  Da  der  Bath  jedoch  dntdi  eine 
solche  Beschränkung  der  Haack-Elenson  sicher  viele  ihrer  hohen 
Gönner  beleidigt  hätte,  so  verhinderte  er  die  Fortsetzung  dieser  künst- 
lerischen "Weiberfehde  durch  einen  abschlägigen  Bescheid.  Diese 
letzte  Abweisung-,  deren  eig-entlichen  Grund  die  kluge  Veithin  klar 
erkannte,  verletzte  ihren  gekränkten  Stolz  in  solcliom  Grade,  dass  sie 
es  nach  ihrer  für  Prankfurt  alU  rdings  wenig  schmei-chelhaften  Aussage 
nicht  länger  in  einer  Stadt  au.^^halton  konnte,  worin  eine  schöne 
Larve  und  wichtige  Herrengimst  dem  rechtschaffensten  Thun  den 
Garaus  madien  können. 

Als  die  Olftubiger  der  Wittwe  Velthen  »tot  die  Herrn  Schnltheiss 
nnd  die  Sdiölfen  yerwiesen  worden,  um  solche  Credit  oder  Goncurs 
Sadie  pro  stylo  und  morec  allda  erörtern  zn  lassen,  yerkaofte  sie,  nm 
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wenigstens  ihren  ehrlichen  Namen  zu  erhalten,  den  pröasten  Theil 
ihrer  Requisiten  und  Garderobe  und  befriedigte  ihre  Gläubiger.  Dann 
räumte  sie  ihrer  ungleichen  Qegnerin  das  Feld^  deren  mächtige  Bundes- 
gcnoMea  List,  Jugend  und  SohOnheit  andi  femet  erfolgreich  in 
Fnmkfdrt  ftr  düeselbe  wirken  sollten. 

Nadi  den  Mtteran  EntttuBchungen  und  ZmOckBetsangen,  wokiie 
die  Yelthin  ohne  eigenes  Verscfanlden  wfthraid  dar  WaU  nnd  Eid- 
nungszeit  Karls  YI.  in  Frankfurt  erleben  musste,  scheint  sie  ihre 
Principftlsdiaft  nicht  mehr  l^nge  behalten  zu  haben.  Eckhoia  lüt- 
t Heilungen  zufolge  ist  die  Wittvre  des  berühmten  Magisters  nach 
üirem  bewegten  Wanderleben  in  ziemlich  guten  Umständen  and 
hohem  Alter  in  Wien  gestorben. 

Als  der  Rath  der  Principalin  Velthen  ihre  letzte  Bitte  abschlug, 
liess  er  zugleich  am  1.  Dez.  1711  an  die  Mecklenburgischen  Komö- 
dianten die  Verfügung  ergehen,  dass  sie  nach  Yerfluss  der  lau- 
fenden Wodie  wegen  der  heiligen  Adventsnit  das  Spielen  bis  aof 
weitere  Yerordnnng  einstellen  sollten.  Dies  geschah  denn  anoh  ein 
paar  Tage  lang.  Aber  die  Haaok-Elenaon  Yennochte  dnioh  ihre 
hohen  Gönner  in  diesem  Krönungsjahre  mehr  dnrdunaetzen,  als  das 
gesammte  Prediger-Ministerium  Frankfurts,  welches  Tom  Rathe  die 
Einstellung  der  Komödien  verlangt  hatte.  Konnte  ihr  geistlicher 
Beschützer,  der  Kurfürst  von  Mainz,  in  der  heiligsten  Zeit  des  Jahres 
nicht  für  die  Fortsetzung  der  von  der  Kirche  als  sündhaft  bezeich- 
neten Profession  eintreten,  so  fand  sich  sogleich  ein  anderer  Gönner 
in  dem  Bölmiiischen  Gesandten  Grafen  von  Kinski,  der  auf  den 
Wunsch  der  schönen  i'rincipalin  sofort  seinen  Sekretair  mit  der  Bitte 
SU  den  Herrn  Bürgenneiatein  adiickte,  dass  man  den  Mecklen- 
boigiachen  EomOdiaiiten  femer  an  spielen  erianben  mOge."* 

Iii  Anaehnng  aolcfaer  hohen  B^onunandation  machte  der  Bath 
keine  weiteren  Einwendungen  nnd  geatalAete  der  Haaek-Elenson,  mit 
Ausnahme  der  Festtage  bis  an  den  Jahrooochlnss  zu  spielen.  Nach 
zuverlässigen  Mittheilungen  von  Zeitgenossen  soll  di^elbe  während 
der  Wahl  und  Krönung  Karls  VI.  die  für  damals  unerhörte  Summe 
von  mehr  als  40,000  Rchsthl.  reine  Einnahme  gehabt  haben.  Dies 
erscheint  um  so  eher  giaubHch,  als  sie  der  Stadt  allein  für  Standgeld, 
ohne  die  Abgaben  an  die  Hospitalskasse,  778  fl.  entrichtete  und  ihren 
Schauspielern  Gehälter  zählte,  mit  welchen,  nach  einem  Ausspruch 
der  Yelthin,  kein  ehrlicher  Mensch  gleichen  Schritt  halten  konnte. 
Aneh  eine  Epaode  ans  dem  Leben  dieaer  berflhmten  nnd  berdefa- 
tigten  Frau  spricht  für  die  ungewöhnHohe  Summe,  welohe  sie  1712 
bei  ihrer  Afareiae  von  Eiankfnrt  nach  Daniig  mitnehmen  dnifte.  Als 
etwa  10  Jahre  qiiter  der  Sjuaer  Earl  TL  sie  bd  ihrem  Aufenthalte 
in  "Wien  in  leutseliger  Herablassung  nach  ihren  Yeihfiltnisaen  fragte, 
antwortete  sie  mehr  auMchtig  als  hötlich  und  besonnen  »Es  geht 
mir  Gottes  erbärmlich,  Ihio  Miyestttt,  eine  Krönung  noch,  wenn  ich 
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die  nur  erlebte!«  —  In  diesem,  das  Ableben  des  Kaisers  herbei 
Behnenden  (^eständniss  lag  Tie!  Wahrheit;  denn  der  vor  Jahren  zum 
grössten  Theil  mit  unlauteren  Hülfemitteln  und  auf  den  Trümmern 
des  Velthen'schen  Ansehens  errungene  Gewinn  war  durch  den  Leicht- 
sinn und  die  Unbesonnenheiten  der  Haack-Elenson  wie  gewonnen, 
80  zerronnen. 

Bb  Uingt  gleififaBAia  wie  ein  Holm  auf  jedes  idiie  Kunatetrebeii, 
wenn  man  eifthrt,  daas  dieae  Fnm,  die  nur  zu  oft  ihren  Beruf  snm 
Deckmantel  sweiftlbafter  Handlungen  machte,  Ton  TBfblendefeen  Zei^ 
gCDOBsen  eine  sObeipiriMtarin  Ihajknac  genannt  wnida  Kein  ftanke 

edler  Eunstbegeistemng  lebte  in  ihrer  berechnenden  Seele,  sie  war 
eine  ProfeBsionistin  vom  gewöhnliohaten  Schl,age,  die  mit  der  Yelthin 
auch  nicht  im  entferntesten  einen  Vergleich  aushalten  konnte.  Man 
hat  es  oft  als  ein  ehrendes  Zeugniss  für  ihre  »mit  Meiss  choisirten 
Staats-Aktionen  und  Kapital  Boorlesken«  angesehen,  dass  während  der 
Krönung  Kaiser  Karls  YI.  die  allerhöchsten  Herrschaften  denselben 
reichen  Beifall  zollten.  Bei  dieser  Schlussfolgening  jedoch  zog  man 
nicht  in  Betracht,  wie  sehr  durch  das  wachsende  E^iment  des  Har- 
leikina  oder  Hanswurstes  selbst  das  Bühneninteresse  des  besseren 
Puhlikums  immer  mehr  und  mehr  in  verkehrte  Bahnen  gelenkt  wurde. 
Die  Sflhanqdelkungt  Toiizrto  sich  seit  dem  Beginne  des  Jabiirnnderto 
nicht  allein  yom  rechten  Wege,  die  GescfamadbnEiclitnng  der  Menge, 
welche  ihr  leicht  einen  Wink  zur  Umkehr  hätte  geben  können,  trat 
ohne  Bedenken  Schritt  für  Schritt  in  ihre  Fusstapfen.  Nach  den 
heutigen  Kunstbegriffen  erscheint  es  taura  glaublich,  dass  die  krei- 
schenden, mit  ihren  Armen  die  Lüfte  zersägenden  Tyrannen  und 
Helden,  welche  in  den  Haupt-  und  Staatsaktionen  neben  den  süss- 
lichen,  mit  affektirter  und  abgezirkelter  Förmlichkeit  auftretenden 
Prinzen  und  Prinzessinnen  über  die  die  Welt  bedeutenden  Bretter 
dahintobten,  so  viel  Gnade  vor  den  Augen  der  allerhöchsten  Liebhaber 
finden  konnten.  Wenn  man  sich  zu  dieser  Unnatur  der  enisten 
Daistollungsweise  nun  noch  die  eingestreuten  anstCesigen  Bedensaiten 
und  Plattheiten  des  Harlekina  denkt,  dessen  Beliebfiieit  um  so  höher 
sti^,  je  unnattkriichere  Gesichter  er  sn  den  Yoigingeu  auf  der 
Btdme  schneiden  konnte,  so  kann  auch  der  Beifiill  des  in  jener  Zeit 
angesehensten  Publikums  für  ein  heutiges  ürtheil  über  die  Lei- 
stungen der  Mecklenbuigisohen  Gompsgnie  durchaus  nicht  mehr  maaas- 
g^liaid  sein. 

Bestätigt  wird  diese  Behauptung  noch  durch  den  Bericht  eines 
gebildeten  Zeitgenossen,  der  die  Aufführungen  dieser  Gesellschaft 
nicht  schön  genug  zu  beschreiben  weiss.  Ausser  »den  fürtrefflichen 
Schrullen  und  Schwänken  des  Harlekin«  rühmt  er  besonders  »das 
abentheuerliche  Geschrey«,  welches  schon  Tor  dem  Beginne  der  Aktion 
hinter  dem  Yorhang  vernommen  werde,  dann  dem  Lärm  der  Trom- 
meln und  Heeipauken  heim  Au&iehen  der  Qaidine  und  scUiesBlicli 
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den  Prologanten,  der  mit  fein  gepuderter  Perücle  und  glasirten 
Haiidschuheii  iim  und  wieder  auf  der  Buhne  spazieren  ging,  das 
Fublikiim  galant  grfissen  und  den  Inhalt  dee  Sttiokea  imToiaus  be- 
lichten nraflsfeei*'*  Auf  die  Principalschaft  der  Haack-BlaisoiL  wfth- 
rend  der  Wahl  und  £rönnng  Karls  TL  in  Franlrfort  passte  aLbo 
in  der  That  der  Ansepmoh  dea  etaiMdiegi  PhOander  yon  Sitlewald: 

»Ein  Scheffel  Gunst,  ein  Lililal  Kiinflt 
Ist  freilich  schlecht  gemoaeeii; 

Doch  macht  die  Gunst,  dass  man  die  Kunst 
Gar  öfters  ganz  yergessen.« 
Obschon  sich  auch  von  der  diesjährigen  Kunstthätigkeit  der 
Mecklenburgischen  Komödianten  keine  Theaterzettel  auffinden  Hessen, 
80  ist  doch  die  hie  und  da  auBgesprochene  Meinung  sehr  zu  bezwei- 
fein, dass  auch  der  »Kegulus«  des  Pradon  nach  Bressands  Uebersetzung 
dauiak  in  S'rankftirt  sor  AnlfOhnuig  gekemnm  wftre.  Haack,  der 
sweite  Kann  der  Blsiiflon,  bracfaie  dioooo  Stllc^  aUardinga  in  epStoren 
Jahren  zur  Darstdlung,  aber  wfihrend  der  Zeit  dar  Wahl  und  &Gnung 
Eazte  TL,  in  welcher  das  Theater  znr  reinaten  BelnetigiingsanBtalt 
der  von  den  vielen  Feierlichkeiten  oft  sehr  ermüdeten  hohen  Herr- 
schaften herab  sank,  wäre  eine  derartige  Abweehalnng  ünBepertoire 
ein  zn  gewagtes  Unternehmen  gewesen. 

n. 

Nach  dem  Erönungsjahre  1711,  in  dem  das  Theater  eine  so 
grosse  Bedeotong  gehabt  hatte,  findet  sich  für  einen  Zeitranm  Ton 
mehr  als  drei  Jahren  keine  Komodianteneingabe  in  den  Akten. 
Erst  Tor  der  Herbstmesse  1715  bittet  Heinrich  Wilhelm  Benecke, 

Principal  der  Eaiserl.  Wienerischen  und  hoohfttrstüch  Bad.  Dnr- 
lachischen  Hofkomödianten  zweimal  um  Zulassung,  wird  aber  am 
1.  August  ein  für  allemal  mit  dem  Bescheid  zurückgewiesen,  dass  man 
kein  weiteres  Memorial  mehr  von  ihm  annehmen  werde.***  Für  die 
Ostermesse  des  fdlgenden  Jahres  meldete  sich  schon  im  Januar  1716 
durch  einen  gewissen  Gerhard  Stein  Johann  Caspar  Haack  wieder 
an,  der  sich  seit  seinem  letzten  Aufenthalt  in  Frankfurt  zu  dem 
Mecklenburgischen  auch  noch  das  Köuigl.  Polnische  und  Kur-Sächsi- 
sche Privilegium  erworben  hatte.  Er  eibot  sich  auch  dieseamal,  wie 
in  der  Eidserlischen  Wahl-  und  £rOnungszeit  geschehen,  allwöchent- 
lich an  einem  Tag  für  die  Armen  zn  spielen,  dodi  so,  dass  alle 
Unkosten  wie  Huskanten,  lichter,  Buchdrucker  und  deigleichen 
von  dem  Einkommm  dieses  Tages  bezahlt  werden  sollten.  Haadk,  der 
freilich  mit  seinem  ersten  Gesuch  znr  Oeduld  verwiesen  wnrde, 
war  durch  den  Einfluss  seiner  noch  immer  sehr  schönen  Frau  der 
Zusage  schon  beinah  gewiss,  als  die  Geistlichkeit  gegen  die  Wieder- 
abhaltung seiner  Komödien  energische  Einsprache  erhob.  Als  Grund 
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hierfür  wurde  angeführt,  »dass  weQen  nicht  allein  ein  neuer  Türken- 
krieg  zu  be&hren,  sondern  auch  sonsten  die  heutigen  coi^uncturen 
in  Yifllerley  Wegen  gefittutich  und  weit  wwohmand  enoheinen  tfal^ 
ten.€"*  JSb  Wir  diesmal  kein  Krbiiingqahr,  und  deshalb  keine 
fremden  eipflnaBreichein  Fttistan  und  Ooeandteo,  anwesend,  wsLdis 
ihre  Wünsche  zu  Gunsten  der  Haack-Elenson  hätten  zum  Ausdruck 
bringen  dItaÜBlli  und  der  Eath  konnte  im  Hinblick  auf  die  wirklich 
emster  gewordenen  Zeitrerfailtnisse  das  Yorbringen  des  eyangeliaoh- 
Intiierischen  Prediger-Ministeriums  nicht  unberücksichtigt  lassen 

Hatte  die  Haack-Elenson  auch  im  Januar  1716  ohne  die  ge- 
wünschte Erlaubniss  abziehen  müssen,  so  wusste  sie  sich  doch  durch 
die  Empfehlung  des  Landgrafen  Emst  Ludwig  v.  Hessen-Darmstadt, 
an  dessen  Hof  ihre  Tmppe  ohne  Zweifel  im  Sommer  eine  Zeit  lang 
gespielt  hattO)  für  die  Herbstmesse  sofort  Zulassung  zu  yerschaffen. 
Aber  in  dieser  Heese  war  das  Ansehen  und  anoh  die  Einnahme  der 
Gesellechsft  bedeutend  geringer  als  in  dem  Wahl-  imd  EzOnungsjahie 
1711.  Die  YorBteiUmigeii,  wädie  inswiMhen  ihren  Oliankter  keineft- 
wegs  yerindert  hatten,  wurden  nicht  mehr  so  eifrig  besaoht;  denn 
die  Pnncipalin  war  kein  neues  Zngmitfeel  mehr,  nnd  es  fiftUto  aooh 
das  brillante  Theater  von  ehedem. 

Dabei  war  jedoch  Haacks  Gewinn  noch  so  bedeutend,  dass  er 
das  Bestimmte  für  die  Armen  gewiss  zu  entrichten  im  Stande  ge- 
wesen wäre,  wenn  er  diese  Schuld  nicht  hätte  zu  einer  Hinterthüre 
benutzen  wollen,  durch  welche  er  in  der  Ostermesse  1717  desto 
leichter  wieder  mit  seiner  Truppe  Einlass  finden  könnte.  In  dieser 
Beziehung  hatte  er  sich  aber  voUständig  verrechnet  —  Ungeachtet 
der  Teonidierung,  daas  er  netne  dto  rllcicBtindige  Sebald  abtragen 
wolle,  Hees  sicii  der  Bath  in  den  beiden  folgenden  Messen  auf  keine 
seiner  TerB(^edenen  Bittsohiiften  ein.'" 

Tom  Jahre  1717  sb  kommt  der  Käme  Haafdc-Elenson  in  der 
Geschichte  des  Frankfurter  Theaters  nicht  mehr  vor.  Die  Gesellschaft 
hielt  sich  in  der  Folge  mehr  im  nördlichen  Deutschland  z.  B.  in 
Hamburg  und  zuletzt  auch  in  Sachsen  auf,  wo  Johann  Caspar  Haack 
nach  vielen  schmerzlichen  Erfahrungen  in  seinem  FamUien-  und 
Berufsleben  1723  gestorben  ist.  Bald  nach  seinem  Tode  fand  die 
immer  noch  schöne  und  verführerische  Wittwe  Ersatz  für  ihren  Ver- 
lust in  eineift  Mitglied  ihrer  Truppe,  dem  Schauspieler  Hof&nann,  der 
ein  Mann  von  feinen  Sitten  und  gelehrter  Bildung  gewesen  sein  soll. 
Mit  ihrem  dritten  Gatten  ist  die  Elenson-Haack-Hoffiuaun,  die  schon 
1735  Btsrb,  nie  nsch  Frankfurt  gekommen,  statt  dessen  traten  ihre 
beiden  Söhne  erster  Ehe,  Karl  Ferdinand  und  Friedrich  Wilhelm, 
sowie  ihre  älteste^  sn  den  Schsuspieler  Joseph  Ferdinand  IftUler  w- 
heiiatliete  Tochter,  spSter  oft  als  Mitglieder  Ton  Wandertruppen  in 
Frankfurt  tsat 

Das  grosse  Unglück,  von  wetehem  Frankfurt  im  Jahre  1719 
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dardi  die  f^irchtbare  Feuersbnmst  betroffen  wurde,  die  in  24  Stunden 
432  Häuser  der  mittleren  Stadt  in  Asche  legte,  hielt  bis  zum  Jahre 
1725  alle  in  der  Nähe  weilenden  Wandertruppen  Ton  den  beiden 
Mmm  fiara.  Ste  abiiteii  JedoilUb,  dase  in  efaur  Zeit,  in  mkhet 
man  in  den  Kirchen.  Elag-^  Bnaahnnngs-  nnd  Tcoetpndiglen  abhielt, 
alle  ihre  Bitten  um  Znlawang  yezgeUidi  sein  würden 

Ein  Wanderprincipal  wagte  es  aber  trotz  der  imgünstigen  Ane- 
aichten,  den  Rath  um  Zulassung  für  die  Herbstmesse  1720  anzu- 
gehen. Es  war  Johann  Heinrich  Prmiius,  Direktor  der  EurfürstL 
Bayrischen  bestallten  Hofkomödianten,  »insgemein  die  teutsch  Wie- 
nerische Bande  genannt«,  der  am  20.  und  29.  August  petitionirte  und 
von  dem  Landgrafen  von  Hessen-Rheiiifels  aufe  Wärmste  empfohlen 
worden  war."'  Aber  die  Rathsherren,  durch  das  furchtbare  Unglück 
und  die  fortgesetzten  Warnungen  der  Geistliciikeit  unzugänglich  ge- 
madit,  wiesen  Fronius  selbst  dann  noch  ein  fOr  allemal  znrttdCf  als 
er  ein  sweites  Empfehlungsscfaieiben  des  in  Frankfiirt  allgemein  be- 
liebten und  hochangesehenen  Ennstmloen,  Landgrafen  Ernst  Lndwig 
von  Hessen-Bannstadt,  gegeben  Bad  Ems  den  August  1720,  ein- 
reichte. Beide  Bekommandationen  wurden  alsbald  beantwortet  nnd 
dem  hohen  Heim  ausführlich  auseinander  gesetzt,  dass  man  nach 
einer  so  schweren  Heimsuchung  unmöglich  eine  (ÜSEentUche  Lustbar- 
keit wie  das  Komödienspielen  gestatten  könne. 

Einige  Jahre  später  siegte  aber  dennoch  der  Einfluss  des  oben- 
genannten Landgrafen  über  die  damaligen  misslichen  und  trübseligen 
Zeitumstände.  Auf  seine  Empfehlung  wurde  in  der  Herbstmesse 
1725  Albert  de  Eraine,  Direktor  der  Pragischen  Komödianten  unter 
dem  Vorbehalt  angenommeUf  dass  er  wflohenflich  einmal  sum  Besten 
dss  Sastenamts  spiele  und  ausserdem  noch  den  drei  Stiftungen 
zn  Oute  eine  Komödie  ToisteOa'*^  Obgleich  de  !Mne*s  Eomödien- 
haus,  das  in  der  Nähe  d^  Hauptwadie  gestanden  haben  muss,  von 
Frankfoiteni  wenig  besucht  wurde,  hatte  er  dennoch  eine  sehr  gute 
Einnahme.  Während  der  Messe  weilte  nämlich  die  zur  Statthalterin 
der  Niederlande  erhobene  Schwester  Kaiser  Josephs  L,  Maria  Elisabeth, 
auf  der  Durchreise  einige  Zeit  in  iYarikfurt,  deren  Gefolge  neben  anderen 
sich  um  dieser  Ursache  willen  ebenfalls  hier  aufhaltenden  hohen 
Herrscliaften  die  Vorstellungen  von  de  Fraine  eifrig  besuchte.  Albert 
de  Eraino,  dessen  Truppe  nicht,  wie  wegen  seines  Namens  mehrmals 
yennuifaet  worden  ist,  fransösisciie,  sondern  deutsdae  Stücke  mit  dem 
Hailekin  anflOhrte,  stsnd  anf  keiner  höheren  kflnstleriscihen  Stufe  als 
die  meisten  Komödiantenbanden.  jener  Zeit  Wie  alle  andern  Wander- 
prindpale  so  stiel»te  auch  er  nur  nach  einem  guten  Oewinn,  zu  dem 
ihm  hati^ilsSchlieh  der  bunigeUeidete  Lockre^,  der  Harleirin,  Ter- 
heüfen  musste. 

Ausser  de  Fraine  suchte  sich  auch  in  der  Herbstmesse  1725 
der  als  Hanswurst  und  Zahnbrecher  berühmte  und  berüchtigte  Johann 
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Ferdinand  Beck  die  Zulassung  zu  verschaffen.  Er  wurde  jedoch 
ebenso  wenig  in  dieser  wie  in  der  folirenden  Ostermesse  ancreiiommen, 
obgleich  er  am  Wttrzburgischen  Hofe  mit  grossem  Beifall  gespielt 
und  ein  sehr  gewichtiges  Zeugniss  vom  Fürsten  von  Thum  und 
Taxis  eingereicht  hatte. 

Jedenfidls  durch  dne  traditionelle  NimensiixiibUdung  ist  schon 
seit  dem  Anfimge  dieses  Jahifaunderts,  als  eine  snsammenhängende 
Sohildening  Aber  »Ihsüeiis  ScliickBale  in  Frankfartc  eradiien,  die 
erste  künstlerische  Wirksamkeit  der  Nenbcinn  in  EVankfurt  inrthümlidi 
in  das  Jahr  1727  gesetzt  worden. 

Aber  nicht  die  gross^^  Reformatorin  des  deutschen  Theaters 
hielt  sich  damals  hier  auf,  sondern  ein  Marionetten  spiel  er  Tlieobald 
Neufzer,  der  laut  dem  Kechuuugshauptbucho  narh  der  Herbstmesse  der 
Stadtkasse  126  fl.  8  kr.  Standgeld  zahlte.'^'  Neufzer,  dessen  Puppen- 
spiele sehr  beliebt  waren,  gab  schon  172G  und  in  verschiedenen 
folgenden  Jahren  in  einer  Bude  am  Main  Vorstellungen.  Nachdem 
er  Anfang  der  dreissiger  Jahre  gestorben  war,  führte  seine  Frau, 
die  früher  SeiltSnzerin  gewesen,  die  Direktion  weiter  fort  Sie  wnrde 
nadi  dem  damaligen  Sprachgebrauch  »Die  Neo&erin«  genannt,  welche 
Bezeicfanung  sicher  im  Lanfe  der  Zeit  ihre  Yerwechslnng  mit  der 
Keaberin  verursacht  haben  mag. 

Von  der  Herbstmesse  1726  bis  znr  Ostermesse  1731  fand  keine 
von  den  vielen  Wandertruppen,  welche  mit  dem  Flitterkram  ihrer 
Herrlichkeiten  ohne  jedes  höhere  Kunststreben  das  deutsche  Reich  nach 
allen  Himmelsgegenden  durchzogen,  in  Frankfurt  Aufnahme.  Nur 
eine  derselben,  deren  künstlerische  Bedeutung  und  bürgerliche  .Stel- 
lung allerdings  die  Allgemeinheit  weit  überragte,  soll  hier  Erwäh- 
nung finden.  —  Es  war  die  Truppe  des  Johann  Gottlieb  Fürster, 
Frincipals  der  Eönigl.  Grossbritanuischen  und  Kur-Braunschweig-Lüne- 
bnigisohen  Bande,  die  im  Sonmier  1728  im  Bade  Schwalbach  unter 
dem  gFössten  BeilaU  auch  vor  hohen  Frankfürter  Henschaflen  ge- 
spielt hatte.**'  Farster,  auf  dessen  Btthne  Menschen  und  Marionetten 
m  anmuthiger  Yer^gung  sgiren  selten,  geübte  sicher  Aufnahme 
in  Frankfurt  zu  finden,  da  ja  seit  etlichen  Jahren  keine  Komödie 
erlaubet  worden  sd.  —  Aber  er  wurde  nicht  allein  diesmal  ent- 
täuscht, sondern  auch  in  den  beiden  Osterniessen  von  1729  und 
1730,  vor  welchen  er  besonders  »seine  remari^uablen  eigens  erfundnen 
Haupt-  und  St^vatsactionen«  anpries.'** 

Für  den  Eiitwickhingsgaug  der  Frankfurter  Theatergeschichte 
ist  die  mehrmalige  Abweisung  dieses  "VVande[])riiieipals  gerade  keijie 
erfreuliche  Thatsacha  Förster,  der  mit  Hülfe  seiner  Schauspieler 
Ladovid  und  Weeell,  welche  dramatische  Autoren  waren,***  stets 
die  Lokalgeschicfate  der  grjjsseren,  von  ihm  besuchten  Stftdte  für  eine 
Torstellung  ausbeutete,  würde  sicher  Gelegenheit  zur  Erwiibnung 
euier  besonders  interessanten  Barstellung  gegeben  haben. 
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Das-  hödut  onsugängliolie  Tecbaltaii  des  Baibes,  wMm  er 
geiade  io  jenw  Zeit  den  wandernden  Theepobjfkagem  gegenUber  aä 

den  Tag  legte,  veranlasste  eine  GeeeUaohaft  Kiederländisch-Frauzö- 
sischer  Komödianten  Tor  ihrem  Einkommen  um  die  beehrte  Erlaub- 
niss  für  die  Ostermesse  1731  den  in  Frankfurt  lebenden  Geheimrath 
von  Berberich  um  eine  gütige  Verwendung  bei  den  Vätern  der  Stadt 
anzugehen.  Ber  einflussreiche  Herr  that  dies  auch  und  erhielt  die 
Zusage  dase,  »wenn  sie  darüber  gehörig  suppliciren  und  für  jede 
milde  Stiftung  50  fl  im  Voraus  erlegen  könntenc,  ihnen  sicher  Will- 
fahrung zu  Theü  werden  sollte. 

Ob  die  Niederlfiiidifldi-Franzfieiacbeii  Komödianten  diese 
dingungen  angenommen  haben,  oder  ob  sie  in  der  Oetermeaae  1781 
ihr  Gta«&  andenwo  7erBiichten,  üaea  aicfa  nicht  fealatellen,  weü 
"«reder  in  den  Akten  noch  in  den  gedruckten  Qnellen  eine  weitere 
Spar  Ton  ihnen  zu  finden  war.  Da  jedoch  der  1725  nnd  1726  mehr- 
mals abgewiesene  Principal  Johann  Ferdinand  Beck  nach  einigen 
erfolglosen  Eingaben  endlich  am  15.  März  noch  Zulassung  fand,'*' 
so  scheint  es  fast,  als  ob  die  ihm  gewährte  Erlaubniss  von  dem  AiUh 
bleiben  jener  Truppe  abhängig  gewesen  wäre. 

Zur  Charakteristik  dieses  Wanderprincipals,  der  als  derber 
deutscher  Hanswurst  und  als  Zahnbrecher  gleich  gross  war,  genüge 
die  Thatsache,  dass  er  sich  aohon  1703  als  solcher  Doppelkünstler 
durch  dnen  Kupferatich  mit  der  Untenohiift  yeiheRÜdien  lieaa: 
»BSn  Ettnaller,  der  bin  idb,  wer  diea  nicht  glauben  wiH, 
Setz  sich  auf  einen  Stuhl  und  halte  mir  nur  atill, 
loh  nehm'  die  ZShne  ans,  suptile  und  behände, 
So  hat  der  Schmertz,  die  Qual  auf  einmal  gleich  ein  EndCb 
Idh  bin  ein  solcher  Mann,  der  noch  viel  mehr  kann  machen, 
Wer  mich  agiren  sieht,  den  mache  ich  zu  lachen.«  u.  s.  w.*^^ 
»Die  mörderlichen  und  doch  ergötzlichen«  Haupt-  und  Staats- 
aktionen Becks,  in  denen  Hans- Wurst  nicht  italienisirt,  sondern  wie 
ein  recht  derber  deutscher  Lümmel  auftrat,  fanden  in  Frankfurt  den 
grössten  Beifall.  Was  seit  Jaliren  nicht  vorgekommen  war,  geschah: 
Beck  sah  sich  sogar  zur  voUkommenen  Befriedigung  der  Theater- 
Sflbhabei  genöthigt,  noch  um  acht  Tage  Yeriilngening  dea  ihm  an- 
geaetaten  Tenmnea  sa  bitten,  die  ihm  auch  auf  sein  Anerbieten,  an 
der  bereite  beetimmten  Abgabe,  die  Lösung  des  letsten  Tbges 
gleichfikUa  den  Armen  zuzuwenden,  sofort  gewährt  wurde. Aussei^ 
dem  mussto  er  aber  auch  für  diese,  wie  für  die  früheren  Wochen, 
dem  Aerario  15  fl.  Standgeld  entrichten.    Unerwähnt  darf  es  nicht 
bleiben,  dass  Beck  auch  seine  Vorstellungen  in  den  Zwischenakten 
durch  ein  sehr  kunstvolles  Schattenspiel  anziehend  zu  machen  ver- 
stand.   Er  und  seine  manchmal  beim  Rathe  Frankfurts  für  ihn  ein- 
kommende Frau,  Johanna  Sophie,  nennen  in  zwei  Bittschriften  das 
Sciiuttenspiel  sogar  ihr  >anzügliches  Hauptwerk«. 
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Im  Juli  desselben  Jahres  richtete  Leonhard  Andreas  Denner 
der  Aeltere,  der  bis  zum  Jahre  1710  mit  seiner  Familie  zur  Truppe 
der  Veithin  gehört  hatte,  von  dem  kurpfKlzischen  Hofe  zu  Heidelberg 
aas  ein  Schreibeii  «n  dm  Bath  Frankfurts,  woraus  zweifellos  her- 
▼oigeht,  da«  er  und  die  SeiiMii,  nicht,  wie  scium  oft  rmaoAtit  wurde, 
in  Jener  Zeit  cor  Nenlwor'tolMa  Bande  gehOien  konnten.  Alt  Feui» 
dpal  dar  »'KSadfjL  Qmm  BritanniBobfln  auch  kuiftnä.  Biandenbnigi- 
acliBn  würklichen  Hof-Acteuisc  war  er  nach  eigener  UMhaiinwy  jm 
TOngen  Jabr  mit  seiner  Suite  an  den  hochfQrstlioh  WÜrtfeembeigiBchen 
und  Ton  da  an  den  kurpfUzischen  Hof  berufeii  wordoif  wo  €r  doh 
noch  aufhielt  Weil  er  aber  nach  Hannover  zurück  will,  so  möchte 
er  (auf  der  Durchreise)  mortdische  Komödien  geben,  »die  nicht  ein- 
mal einen  Schein  von  Scandalum  involviren,  sondern  mit  recht  extra 
ordinair  galanten  musicalischen,  sowohl  teutschen  arien  von  der 
Composition  der  weit  und  breit  renomirteii'  Virtuosen  Monsieur  Tele- 
mann  und  HSndel  vermischt  sein  sollea.  Die  eingemischte  erlaubte 
JjoOSbteMk  boU  lediglich  in  einem  woU  nioiaBiäreiiden  Arleqnin 
beateha«*** 

Der  Name  Velemann,  dessen  mniikaliaolie  Tlilliglnit  in  Rnnk- 
fiut  Ton  1711 — 1721  der  Terstorbaie  Carl  Israel  in  eenner  Brenk- 

fäiter  Concert-Chronik  (Neujahrs-Blatt  des  Vereins  für  Geschichte 
nnd  Alterthnmskunde  zu  Frankfurt  am  Main  für  das  Jahr  1876)  ao 
eingehend  und  verstündnissvoll  geschildert  hat,  siegte  ohne  Frage 
über  einige  pietistasche  Bedenken,  welche  nach  Becks  zweifelhafter 
Kunstthätigkeit  entschieden  der  Wiederaufnahme  eines  selbst  hoch- 
privilegirten  Wanderprincipals  entgegenwirkten.  Nach  der  Erl^ung 
einer  Summe  von  100  Reichsthalem  und  der  Entrichtung  der  auf- 
erlegten Abgabe  an  das  B«chnei-Amt  fernd  also  Leonhard  Andreas 
Benner  in  der  HeEbatmeeae  1781  die  begehrte  Aufbahme. 

Die  Ennataiolitang  dieaea  Vanderfirektoro  Ueat  ndi  dentUch 
ans  seiner  eben  erwihäen  Eingabe  erkennen.  —  Nooh  mehr  wird 
dieselbe  beleuchtet  durch  ein  wenige  BUtter  enthaltendes  Beftchen, 
welches  Denner  den  KattismÜjg^iedeni  vor  der  Magistratakomödie 
»Le  Cid«  oder  »Boderich  und  C^imenec  (nach  ComeiUes  Trauerspiel) 
überreichen  liess.  Dieses  in  den  Beilagen  unter  Nr.  T  voröfiföntlichte 
Heftchon  hat  um  so  grösseren  Werth  als  es  die  älteste  aufgefundene 
Publikation  von  hier  aufgetretenen  Wandertruppen  ist  und  zugleich 
die  äusserst  devote  Art  und  Weise  kennzeichnet,  in  welcher  damals 
und  auch  sp&ter  die  Komödianten  dem  Rathe  Frankfurts  zu  huldigen 
pflegtea. 

Denner  wosate  den  Haupt-  und  Staatsaktionen  dadurch  einen 
erhöhten  Beiz  sn  Tsrleihen,  dass  er  aie^  wie  andi  die  in  Boderioh 
und  Ghimene  TorkoDmenden  Arien- bestitigen,  mit  mnsikaliacben  Ein- 
)BgBD.  Toa  den  bedentendsten  Komponisten  seiner  Zeit  »ganiizetet  nnd 
dmArieqoinjderTon  aeinem  Sohn,  dem  sogenannten  jüngeren  Denner, 
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Tortrefltioh  dargestellt  wurde,  die  lerUabfen,«,  aber  troiaclem  nach 
QiiBeraii  B^giiffBn  oft  sebr  tituken  »LoallMEkaHaii«  oidit  mit  tölpel- 
hafter Flnmpheiti  sonclem  mit  geMhmmdigv  TtauHijgmsie  ToHngn 
Hmb.  Bei  dieeer  Trappe  beAmden  msA.  mm»  den  beiden  Benner, 

Yater  und  Sohn,  auch  noch  eine  Demoiselle  und  Madame  Benuerin, 
jedenfalls  die  Tochter  des  ersteren  und  die  Gattin  dee  letzteren. 
Beide  besassen  bedeutende  und  gut  ausgebildete  gesangliche  Anlagen, 
welche  im  Yerein  mit  den  Spässen  des  wohl  moralisirenden  Ar- 
lequin  das  Publikum  am  meisten  in  den  brettemen  Musentempel 
auf  den  Rossmarkt  lockten."'*  Freilich  waren  auch  die  Requisiten 
und  Maschinerien  diesee  Wanderpiincipals,  der  wie  ein  General  7on 
seiner  »Suite«  spricht,  viel  prächtiger  als  die  dürftigen  Ausrüstungen 
Becks,  bei  weldiem  die  Gallakleider  der  Frinien  und  Frimembnen 
allabendlioh  des  GHiomb  halber  »neu  gespeciket  inndeDc  mid  oft  einige 
Bftoher  Goidpapier  aioanicfaeii  mnmtan,  nm  die  gerne  Gaidenbe 
wieder  ein  wenig  au&upntaen.  —  Im  AnaoUiiss  hieran  sei  noch 
bemerkt,  dase  sowohl  untergeordnete  wie  bessere  Wandertm^em  in 
Bezug  auf  die  Kleidung  der  in  den  Haupt-  und  Staatsaktionen  auf«* 
tretenden,  den  verschiedensten  Zeiten  und  Völkern  angehörigen  Könige, 
Helden  und  Tjrannen  ähnlich  dachten,  wie  Tieck  und  Lichtenberg, 
die  beide  sogar  den  Ausspruch  thun  konnten ;  »Wo  der  Antiquar  in 
den  Köpfen  eines  Publikums  noch  schlummert,  da  soU  der  Schau- 
spieler liiciit  der  Erste  sein,  der  ihn  erweckte.  - —  Von  charakteristi- 
scher Kostümtrene  war  noch  gar  keine  Bede,  obgleicfa  man  aOmiUioh 
xwiachen  einer  tOiftiBohen.  einer  zOmischeii  nnd  writtriaHwri*^^^ 
Ttacht  zu  nnteisoheiden  begann.  AHe  Stüoike,  deren  Gegenstand  einer 
nioht  an  feinen  Zeit  angäfirte,  wm^den  in  dem  letslan  Koatfline 
dttgestaillt,  das  eigentlieh  nnr  eine  phantastische  Umbildung  der  da- 
mals modernen  Kleidung  war.  —  Dieselbe  massl(^  Willkür,  welche 
sich  in  dieser  Epoche  auf  dem  Gebiete  der  Schauepielkunst  überall 
breit  machte,  kennzeichnete  auch  ihre  Kostümrichtung.  In  geschmack- 
und  sinnlosem  üebertreiben  der  an  xmd  für  sich  schon  überladenen 
Bococotracht  wurden  in  den  Stücken  oft  die  ungeheuerlichsten  Zu- 
saanmenstellungen  zu  Wege  gebracht  —  Römische,  griechische  und 
mitteltdterliche  Helden  erschienen  in  Schnallenschuhen,  Kniehosen, 
kn  braUsohössigen  Bock  nnd  toü  dem  §^innDden  Sohlarhtenhelm 
auf  der  gepuderten  ABongeperOuka  Aiuh  den  DaisteUsirimmn  der 
KSnigstOohter  nnd  Haldenweiber  dies  AlbnlhamB  wann  das  vom 
Beifoook  anijjpebansohte  Gewand,  der  Eedem  und  Blumenschmnok  snf 
der  hohen  IVisiär,  das  zierlich  gefältelte  TbsQbflotndh  nnerifasHohe 
Zeichen  ihrer  absonderlichen  Würden 

Leonhard  Andreas  Denner,  der  ungeachtet  seiner  sich  über  die 
gewöhnliche  Komödiengauklerei  erhebenden  Kunstbostrebungen  Aehn- 
Uchkeit  gehabt  haben  muss  mit  dem,  was  man  heutzutage  einen 
Beklamehelden  nennt,  Hess  jedenfalls  «och  hier,  wie  in  Heidelberg,  seine 
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Ankündigangen  auf  ganze  Bogen  drucken  und  mit  Arabesken  und 
figürlicbeaDintelliiiigeo  rmkmL  icdioaoft,80  onus  auoh  jetzt 
leidor  wieder  konetaiUit  werden,  daas  trete  eines  nioht  Ueinen  Auf- 
gebotes Yen  MUlie  und  Zeit  ebenfiüls  too  dieser  und  der  nadilblgenden 
Operisten-Geeellschaft  keine  Theaterzettel  ausfindig  zu  maehen  wvren. 
Der  Umstand,  dass  dadurch  auch  das  Eintrittsgeld  der  beiden  Truppea 
nioht  festgesteUt  werden  kann,  lässt  diesen  Mangel  doppelt  ftüübar 
erscheinen 

Denner  hielt  in  der  Herbstmesse  eine  gute  Ernte  und  wäre 
gerne  noch  läi^r  in  Frankfurt  geblieben,  wenn  er  nicht  an  einem 
bestimmten  Termin  hätte  in  Hannover  eintreffen  müssen. 

Jedenfalls  durch  Denners  Erfolg  ermuthigt,  suchte  auch  der 
italienische  Operist  Anthonius  Peruzzi  aus  Venedig  für  die  Herbst- 
meese  um  die  Eriaabniss  nacB,  »Uebliolie  und  arglose  Opemc  auf- 
fttbren  dllribn.'**  Er  hatte  Mer  im  Sonuner  1781  ein  itsKenisdies 
Oonoert  gegeben,  welcbee  aber,  wie  er  selbst  meint,  nur  ans  dem 
Grande  so  wenig  ZnhOrer  hatte^  weü  vieile  hohe  nnd  nieders  Personen 
gerade  damals  die  Bronnen-Kur  gebrauchten.  In  etwas  grossthaeri- 
scher  Weise  beruft  sich  Peruzsi  in  seiner  eraten  Bittschrift  darauf, 
dass  er  das  Glück  gehabt  habe,  geraume  Jahre  über  in  Diensten  der 
Durchlauchtigsten  Frau  Erzherzogin  zu  Brüssel,  der  schon  einmal 
erwähnten  Maria  Elisabeth,  Stattiialterin  der  Niederlande,  zu  stehen 
und  höchstdero  und  anderer  Fürsten  Zufriedenheit  in  jeder  Art 
und  Hinsicht  zu  erringen.  Peruzzi,  der  schon  einen  Theil  seines 
Personals  nach  Prankfurt  berufen  hatte,  sagt  im  Anschluss  hieran,  »dass 
die  in  seinem  metier  erlangte  Wissenschaft  allschon  gutentheils  der 
Welt  bekannt  sei,  weshalb  er  desto  eher  hoffe,  in  dieser  herfthmten 
Stadt  mit  seineii  Opern  aniPwarteii  ni  dllifen«.  Bei  all-selnem  stolaen 
selbstbewnssten  Auftreten  wurde  aber  An&onius  Peruzzi  doch  erst 
nach  einer  nochmaligen  Eingabe  unter  denselben  Bedingungen  wie 
früher  die  deutschen  Komödianten  angenommen.  Nach  eingeholter 
Erlaubniss  erbaute  derselbe  eine  Hütte  in  der  Nihe  des  Ghuthofs  »Zum 
wilden  Manne,  in  welchem  er  sich  selbst  mit  seiner  Gesellschaft  ein- 
logirt  hatte.  —  Da  dieses  Gasthaus  in  einer  Sackgasse  (JAt  G  Nr. 
87)  ganz  nahe  beim  Augsburgerhof  lag,"'*  so  stand  die  Hütte  des 
italienischen  Oporisten  jedenfalls  auf  dem  Trierischen  Platz,  ungefähr 
am  Eingang  zur  heutigen  Vogelsgesanggasse. 

Peruzzi  musste  schon  vor  dem  Beginne  seiner  Thätigkeit  mit 
mehr  Hindernissen  k&npfen  als  Leonhard  Andreas  Denner.  Erst 
hatte  er  beim  Aufbau  der  Hfltte  viele  unnöthige  Terdriessliohkdten 
mit  der  Naohbaisohaft  des  Gasthois  tZum  wilden  Kann«,  dann  traf 
auch  der  grOsste  Theil  der  Ck>mpagnie  erst  sehr  sp&ty  seiner  eignen 
Jfittheilung  zufolge,  am  letzten  September  1731  ein.  Alle  diese 
Hindemisse  und  den  Uebelstand,  dass  er  noch  nichts  verdient  habe 
und  daher  das  Standgeld  nioht  entrichten  und  seine  Gl&ubiger 
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nklit  bebiedigeii  könne,  klagte  PenizEi  dem  Riih  in  einer  Eingtbe 
anfSuigB  October,  in  welcher  er  zugleidi  um  YeriäDgenmg  aeiiiM 
Tenmns  bis  «of  die  nioMen  WeünuMditen  bittet  Der  BiriJi  bitte 
«in  Einsehen  mit  der  bediüngten  Lege  Penun's,  er  gestattete  ihm 

trotz  der  Einwürfe  der  Geistlicbkeit,  wofern  er  in  Zeit  T^n  8  Tilgen 
das  schuldige  Standgeld  entrichtet,  bis  auf  die  fietwoche  za  agiren. 
Diese  Bedingung  erfüllte  Peruzzi  sofort,  aber  die  211  fl.  Standgeld 
fiir  die  folgenden  Wochen  und  seine  Gläubiger  bezahlte  er  erst 
nach  obrigkeitlichem  Einschreiten.  Allem  Anschein  nach  war  hieran 
Weniger  seine  schlechte  Einnahme,  als  die  leichtfertige  Ftihrung  der 
Geschäfte  schuld,  da  er  nach  ächter  Komödiantenart  mit  dem  erworbe- 
nen Yerdienst  nicht  haushälterisch  umzugehen  verstand. 

Die  UBn^ieder  der  Truppe  Peruzzi's,  die  nicht  allein  Opern, 
sondeni  «ooh  italisnische  Eomddien  anflUirte,  ivaren  ein  leicht- 
lebigeB  Volk,  dsBsen  freie,  in  scandsUfse  Yorg&nge  ferwiskelte  Auf- 
fohnuig  dem  büigerlichen  Ansehen  der  Sdisnapleler  in  Frankfurt 
einen  empfindlichen  Schlag  versetzte.  Der  Principal  der  Kurpfälzi- 
schen Hofkomödianten,  Sigismund  Ferdinand  Scultetus,  sagt  nämlich, 
nachdem  ihm  am  3.  März  1733  sein  Gesuch  nicht  bewilligt  worden 
war,  in  einer  zweiten  Bittschrift,  dass  er  jedenfalls  deshalb  abgewie- 
sen worden  sei,  weil  die  hier  gewesenen  Operiaten  durch  ihre  un- 
ordentliche Auffuhrung  und  gehäufte  Schuldenlast  viel  Verdruss  er- 
weckt hätten.  Scultetus  mochte  sich  hierin  nicht  irren,  denn  der  Rath 
blieb  bei  dem  abechlägigen  Bescheid,  obgleich  jener  200  Kchsthlr. 
Oaution  steUen  woQte  und  wiederiidt  Teisicherte,  dsas  seine  Gom^ 
pagnie  nicht  »Ton  einer  soldien  Art  und  anoh  mit  keinem  solchen 
niedrigen  Gesindel  Ton  scandslosen  Fnueosleuten  untenmsohft  wire.«'*' 

Die  Anzeige  des  Wirthes  im  Wilden  Mann,  der-  am  1.  Juli 
1732  in  den  Frag-  und  Anzeigungs-Nachrichten,  dem  heutigen 
Frankfurter  Intelligenzblatt,  mittheilte,  sein  Gasthof  sei  einige  Monate 
von  Operisten  besetzt  gewesen,  hat  jedeT\falls  die  irrige  Meinung  ver- 
breitet, dass  sich  auch  in  diesem  Jahre  eine  italienische  Opemgesell- 
schaft  in  Frankfurt  aufgehalten  habe.  Aber  dem  ist  nicht  so.  Diese 
Anzeige  bezieht  sich  auf  Penizzi  und  Consorten.  welche  Schulden 
halber  nicht  isogleich  nach  Schluss  ihrer  Vorstellungen  abreisen 
konnten  und  noch  einige  Monate  auf  ihre  Auslösung  warten  mussten. 

Ein  wlQscher  Tuunneister  und  eine  wälsche  SftDgeiinf  welche 
in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1782  in  Fhmkfturt  Untenicht  er- 
theilten,  waren  jedenfidls  Ifi^lieder  dieser  Truppe,  die  sich  auf  ehren- 
TOllere  Weise  aus  der  grossen  Misöre  au  befreien  suditen,  als  der  grösste 
Theil  ihrer  Kollegen  und  Kolleginnen. 

Der  unmittelbare  Vorläufer  der  Neuber'schen  Bande  in  Frank- 
furt war  der  unter  dem  Titel  »der  starke  Mann«  gleich  berühmte 
und  berüchtigte  Karl  von  Eckenberg,  der  nach  mehrjähriger  Unter- 
brechung der  theatralischen  AuÜ'ührungen  in  der  Herbstmesse  173Ö 
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ftnf  Wodm  lang  zu  Fnnkftnt  in  einer  Hittto  auf  dem  liebfraoen- 
bof  ipMteL***  Die  Truppe  dteees  ehemaUgen  AJDobaten,  denen 
Bobm  Yon  Beriin  nach  RrankAirt  gednmgen  war,  beetend  ans  einem 
buntaQ  Mtochipasch  Yon  aOeriei  »lebendigen  EünsÜem  und  bossig 
anzuschaaenden  Drahtpuppen«.  Auf  welcher  Stufe  Karl  von  Bokea- 
berg'e künstlerische  Leistungen  standen,  lässt  sich  hieraus  zur 
Genüge  ersehen.  Derselbe  gab  auch  bei  seinem  ersten  Aufenthalt 
in  Frankfurt,  wie  vorher  in  Berlin,  Haupt-  und  Staatsaktionen,  Har- 
lekinaden und  Marionettenspiele,  welche  durch  eingeschobene  Luft- 
sprünge, »Starkemannskünstec  und  »feinliche  Singestücke«  besonders 
anziehend  gemacht  wurden,  jb tir  i^rankfurt  waren  derartig  zusammen- 
goflototo  Yorstollangen  etwas  Neues,  weshalb  sich  der  grosse  BeifUl 
einigermaoncm  eddiron  Utast,  den,  um  elneii  ZeitgeiioBsen  leden  su 
1— im,  sein  Gaukler  imdteto,  der  doich  den  Harlekin  die  grüesten 
ünilitaEeien  auf e  Tuftlt  Inaohte  und  OomMie  spieleii,  SeUftuiien 
und  Lnflspringen  in  ein  gezwungen  widerliches  Bündniss  trieb«. 

Es  ist  einer  der  eigenthttmlichsten  Zufalle  in  der  Frankfurter 
Theatergesohichte,  dass  auf  den  letzten  Repräsentanten  dieser  Art 
der  dramatischen  Kunst  eine  Truppe  folgte,  von  deren  Wirksamkeit 
seit  mehreren  Jahren  die  R*^form  und  Fortentwicklung  der  deutschen 
Schauspielkunst  nicht  mehr  zu  trennen  war.  Die  Extreme  berühr- 
ten sich  bei  diesem  Wechsel  in  der  That  in  einer  ebenso  auffallen- 
den als  interessanten  Weise.  Fanden  doch  alle  schroffen  Gegensätze 
der  damaligen  flieatnüischen  Kunstrichtung :  grenzenloM  'WiUkfir  und 
achaUenenhafte  Dreaaur,  unmäasige  Bobhdt  und  ataife  Ibrmalittt 
gle&ohaam  eine  aohaife  Ohandderiaiik  in  den  Kamen  Kail  tod  Boken> 
beig  und  KaroüDe  Keoberin. 
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Ehe  die  Sonne  am  Morgen  aus  dunklen  Wolken  hervortritt, 
zeigen  sich  am  östlichen  Himmelsbogen  feurige  Streifen,  welche  zwar 
oft  von  den  letzten  nächtlichen  Schatten  wieder  bedeckt  werden, 
aber  tcotsdem  du  HientfiTiih«n  te  aUbelebeadeiL  TageegestimeB  ver- 
kflnden.  IHeees  Bild  ans  der  Katar  Usst  gich  BuoporDt  bewidmcnd 
auf  die  KuaBtfliMghwt  der  Neabeonn  in  Ihrankftirt  a&woidai,  diid^ 
wie  jener  TeEfaflusungeToUe  Solieiii  am  dflateren  HoEiBont,  der  dniii»> 
tischen  Eimst  einen  neuen  sonnigen  Tag  verkündete.  Es  fisliHe  anofa 
hier  an  den  Schatten  nicht,  welche  das  edlere  Wiikea  der  giowmi 
Frau  wieder  verdunkelten,  aber  es  war  doch  nicht  umsonst  gewesen, 
es  hatte  wenigstens  das  Yerständniss  für  eine  bessere  Richtung 
erschlossen  und  in  empfänglichen  Gemüthem  die  Ahnung  von  einer 
aUmählich  sich  bahnbrechenden,  neuen  Eunstepoche  erweckt 

Das  erste  Auftreten  der  Neuber'schen  Truppe  in  Frankfurt  wird 
durch  eine  Yermittlung  vorbereitet,  welche  ebenso  ehrenvoll  wie  be> 
seifibneiLd  für  die  kttnaaerinhe  Thätigkeit  und  monüiaohe  Fflhrang 
dieser  berflhmteii  Oeedlaohaft  ist  Am  9.  November  1735  dohtole 
der  CM  eines  Hambnrgcr  HandeWiamses  an  Bepjsmiil  Uelsler  seL 
Söhne  dahier  folgenden  Brief^  den  wir  mit  Ausnahme  der  im  Eüi> 
gange  desselben  stehenden  gesohaftliehen  Ifflttheihmgep  wOrUioh  hier 
folgffli  iflflflfii 

Hochgeehrte  Herrn! 
....  Sonsten  dienet  dieses  E.  E.  gantz  dienstliche  hiermit  zu 
ersuchen,  bey  dortigem  Magistrat  und  denen  als  sonsten  beykömmt, 
zu  vernehmen,  ob  eine  gewisse  Bande  Comedianten  nicht  Erlaubniss 
bekommen  könne,  in  dortiger  Messe  zu  agiren?  und  was  solchen- 
fids  die  oonditiones  sejn  wtiiden?  S.  E.  nehmen  nicht  Abel,  daas 
danidt  inoommodiEen;  diese  Comedianten  meritiien  ifaier  guten 
Anflttbnmg  halber,  dass  sieh  feine  Lmito  ifaxer  tamAman  mn]) 
so  mehr,  als  sie  soerst  die  Teiotsohe  Sohanbfihne  yon  aller  ün> 
fltterey  gesäubert  haben,  so  dass  nunmehr  bonnete  Leoto  selbige 
nicht  nur  ohne  zu  erröten  frequentiren,  sondern  sogar  auch  gute 
Sittenlehren  daraus  ziehen  und  sich  zu  nutze  machen  können.  Wie 
dann  sind  ein  Jahr,  dass  sie  etwa  hier  sind  unsere  ehrbaisten  fiür- 
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geif  ja  unser  gantMr  üj^liatnit  ihn  Spioto  QAen  mit  ilunr  Gßgeo- 
wart  beehren,  sogar  auch  einige  unsrer  vornehmsten  Qdelvtoii 
derer  besten  französischen  Poeten  in  schöne  teutsche  Verse  übei^ 
setzet  haben.  Ihre  Weibsbilder  sowohl  als  die  Männer  halten 
sich  sehr  ehrbar  und  eingezogen  und  können  die  Bürger,  worbey  sie 
logiren,  ihre  christliche  und  friedfertige  Lebensart  nicht  genug  rühmen. 
Sie  können  hier  der  opera  wegen  nicht  beständig  subsistiren  und 
darumb  mögten  sie  gerne  in  Frankfurt  in  denen  Messen  spielen.  — 
Können  £.  £.  nun  ihnen  darunter  behülÜich  sein,  so  würden  E.  E. 
uns  eehr  oUigiren;  denn  wir  sind  toü  yomehmen  Freunden,  woran 
HUB  sehr  viel  gelegen,  dmmb  €niiohet  wofden.  Bitten  R  B.  um 
eine  baldige  und  ombetitodliche 'Antwort  ind  yerhairen  indeas  nebst 
freundlixdMn  SoL  imd  EmpC  Qdtd.  Obhnt 

B.  B.  D.  W.  Dimr 

Poppe  und  Kroon.'** 

Auf  diesen  wichtigen  Empfehlungsbrief  musa  das  Frankfurter 
Handelshaus  sich  in  einem  Antwortschreiben  bereit  erklärt  haben, 
für  die  von  ihren  Hamburger  Geschäftsfreunden  so  warm  empfohlene 
Truppe  beim  Rathe  Frankfurts  vermittelnd  einzutreten,  denn  im 
Januar  des  folgenden  Jahres  stellte  der  Principal  Neuber,  der  sieh 
inzwiikihen  mit  seiner  Bande  nach  Kiel  begeben  hatte,  der  ijuma 
Betgamia  Metator  selig  Söhne  folgende  Yollmacht  aus: 

Yon  mir  beroUmftofatigt,  die  Erlanbniss  in 
Frankforth  am  Hayn  boTorstehende  Ostennesse  deutsche  Comödien 
i^iren  an  dflifen,  an  snoiien  und  einen  Plata  an  beapirecfafliii,  wo 
man  deiyf^eichen  Tontellen  kann,  auch  zu  behandeln  nnd  so  be- 
dingen, was  hiezu  von  nöthen  sejn  wird. 

Kiel,  deo  2&  Janoar  1736. 

Johann  Neuber, 
Principal  der  Königlich  Polnischen,  Churfürstlich  Sächsischen, 
auch.  HochfüiBtlich  Braunschweigisch-Woil'enbüttel'schen  Ho£- 

comödianten.**'* 

Hierauf  supplicirten  denn  auch  die  Handelsleute  Benjamin  Metz- 
ier Söhne  als  Bevollmächtigte  Johann  Neuber's  um  die  Erlaubniss, 
dan  derselbe  in  der  Ostermesie  seine  moralisdien  dentsohen  Komö- 
dien alUner'daorslellen  dfiife.  Sie  legten  ihrer  Eingabe  daa  yon  den 
Hambniger  »be^bnbten  Fremiden  tUier  die  Gondnite  nnd  die  Bepzft^ 
sentaÜonen«  abge&sste  Bmpfehlangsscfareiben  bei  nnd  spradien  ausser- 
dem noch  die  Hoffiaungans,  tdass  sothaner  Comödienbande, 
die  dahier  in  loco  noch  niemahlen  agiret,  folglich 
hochgeneigteste  Gewährung  der  iezo  zum  ersten  Mal 
unterthänigst  nachgesuchten  Erlaubniss  um  so  mehr 
sich  getröstet,  als  die  ehedem  vorgewallte  und  be- 
betrübte Zeiten  ihre  völlige  Endtschafft  erreicht 
haben.«'^®   Obschon  aber  I^euber's  Vertreter  alle  diese  Thatsachen 
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zu  seinen  Gunsten  erwähnten  und  im  Anschluss  daran  noch  erklär- 
ten, dass  derselbe  gerne  die  pflichtschuldige  Abgabe  sofort  ent- 
richten wolle,  wurde  die  Eingabe  doch  für  diesmal  zurückgewiesen, *•* 
Der  Eath  nahm  überhaupt  in  der  OstemiMse  1736  weder  Komödian- 
ten noch  sonstige  fahrende  Künstler  an. 

Am  28.  Febroar,  demaelbeii  Tage,  an  weloheiu  auoh  Neaber 
absofalügigen  Bfischeid  eiludteii  hatte,  widerftahr  ein  GleidieB 
dem  hier  schon  Ton  fttther  bekannten  und  aligemein  beliebten  »starken 
Mann«,  der  irieder  seine  Künste,  »bestehend  in  aiuseroidentlioliei 
Force,  Seiltanzeto,  Loflspringen  und  ComOdienspielen  zum  Besten  iceben 
wollte«. 

Es  scheint  seit  dem  Beginne  des  achtzehnten  Jahrhunderts  bei 
den  vorsichtigen  Ratiisherren  innner  mehr  Gebrauch  geworden  zu 
sein,  keinem  Komödianten  schon  auf  sein  erstes  Gesuch  hin  Spiel- 
erlaubniss  zu  ertheilen,  es  sei  denn,  dass  er  von  einflussreicher  Seite 
empfohlen  worden  wäiu  Von  diesem  Verhalten  des  Rathes  ist 
jedenftUa  das  Ehepaar  Neuber  Ton  den  Inhabern  der  genannten 
Frankfurter  Fiima  unteiiiolitet  worden,  denn  es  liess  sieh  durcb  die 
einmalige  Abweisung  nicht  surftckscbreciken  und  yerauohte  bei  Zeiten 
fttr  die  Herbetmeeee  die  gewünschte  Zulassung  zu  erhalten.*** 

Da  in  der  Folge  die  Principalin  Friederica  Carolina  Neuberin, 
geborene  Weissenborn,  einzig  den  schriftlichen  Verkehr  mit  den  Be- 
vollmächtigten in  Frankfurt  und  mit  dem  Rathe  selbst  fortsetzte,  da 
sie  überhaupt  bei  den  verschiedensten  Vorbandlungen  stets  als  die 
eigentliche  treibende  und  ausführende  Kraft  in  den  Vordergrund 
tritt,  so  nimmt  sie  in  der  Frankfurter  wie  in  der  allgemeinen  deut- 
schen Theatergeschichte  eine  höhere  Stellung  ein  als  ihr  Mann,  wozu 
ihre  stattliche,  gewinnende  Erscheinung  vielleicht  auch  einen  Tiicil 
beigetragen  haben  mag.  Als  die  Neuberin  zum  ersten  Male  nach 
Frankfiirt  kam,  stand  sie  bereits  im  89.  Lebensjahre;  man  hätte  sie 
aber  nach  dem  Urth^  yon  ZeÜ^ossen  für  zehn  Jahre  jünger  lial- 
ten  können. 

Neuber  unterzeichnete  während  der  Herbstmesse  1736  und  der 
Ostermesse  1737  nur  die  Theaterzettel  und  blieb  sonst  in  Bezug  auf 
die  Vertretung  der  Principalschaft  in  bescheidenem  Dunkel.  Hiermit 
soll  aber  durchaus  nicht  gesagt  sein,  dass  der  (iatte  der  berühmten 
Frau,  welcher  sich  in  seinen  Briefen  so  klar  und  stvlvoll  auszu- 
drücken  verstand,  ihr  gegenüber  eine  untergeordnete  Stellung  ein- 
genommen hätte.  Wenn  auch  nicht  in  Hinsicht  auf  Lebhaftigkeit 
des  Geistes  und  kühne  Energie,  so  stand  Neuber  doch,  was  Ver- 
stindoiss  f&r  die  dramatisohe  Kunst  und  allgemeine  Bildung  betraf 
mit  seiner  Frau  sicher  auf  gleicher  Höhe,  wenn  er  sie  nicht  etwa 
im  letzten  FUle  noch  flbenagte.  Die  männlichen  Charakteranlagen 
der  Neuberin  und  das  stillere,  mehr  zur  Zurfickgezogenhmt  neigende 
Wesen  ihres  Mannes  brachten  das  umgekehrte  Terhältniss  hervor, 
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als  ee  sonst  meut  bei  aatoen  Sbegatten  stattfindet  Ste  Teottnt  die 

üntemehmungen  nach  aussen,  er  wirkte  mehr  ntich  innen  tmd  wurde 
deshalb  weniger  bekannt  und  oft  gar  unterschätzt  Die  Neuberin 
hatte  an  ihrem  Manne  einen  starken  Halt,  denn  ihr  neben  den 
genialsten  Zügen  doch  hie  und  da  weiblich  eigensinniger  Charakter 
hätte  sie  ohne  seinen  mildernden  Einfluss  gewiss  noch  mehr  Ueber- 
eiliingen  begehen  und  in  noch  weitere  Verlegenheiten  kommen 
kiMi,  ila  ite  MhoH  ohnedlm  bei  der  Fortführung  ihrer  Frincipal- 
•chaft  gnieÜL 

Als  die  HflribettnooDo  1796  hemmehte,  liditale  die  Neaberin 
nntenii  17.  Juni  1786  Ton  Lübeck  aus  eon  Bitigesach  an  den  Bath 
Frankfurts,  welches  von  Benjamin  Mctzler  Söhne  mitunterzeichnet 
und  auch  yermittelt  wurde.   Sie  legte  demselben  ein  Zeugniss  des 

kunstsinnigen  Herzogs  Karl  Friedrich  von  Holstein  und  eine  ge- 
druckte Probe  »Von  der  Unschuld,  Reinheit  und  Nutzen  ihrer  Co- 
mödien«  bei,  »die  sich  von  andern  ohnziemlichen  theatralischen  re- 
präsentationen  ganz  und  gar  unterscheiden  und  in  Hamburg  von 
Gelehrten  imd  Magistrats-Personen  mit  bester  approbation  besucht 
worden  sind«.'*^  Sie  berief  sich  auch  diesmal  wieder  darauf^  dass 
sie  noch  nie  hiar  in  Fnnkfort  gespielt  habe  und  erbol  sidi  im 
Falle  der  Zusage,  gerne  fCbr  die  Aimen.  einige  EomOdien  su  agiren. 
Das  ZengoisB  des  Henogs  bat  sieb  die  Neaberin  wieder  snrtlok|  die 
gedruckte  Einlage  aber,  die  sobeinbsr  diesem  Gesnoh  angeheftet  war, 
muss  leider  abband^  gekommen  sein.  Kann  aber  auch  von  ihrem 
Inhalte  nichts  Näheres  angegeben  werden,  so  ist  uns  doch  dundi  einen 
andern  guten  Fund  Gelog-eoheit  geboten,  diesem  Mangel  wenigstens 
einigermassen  abzuhelfen. 

Ehe  die  Neuber'sche  Bande  vor  der  Herbstmesse  1736  in 
Frankfurt  eintraf,  Hess  die  Principalin  durch  Benjamin  Metzler  Söhne 
in  verschiedenen  hiesigen  vornehmen  Familien  zum  besseren  Ver- 
titandniss  ihres  gereinigten  Theaters  einen  Auszug  von  der  Abhand- 
lung des  Hagisler  Job.  Friedlich  Mayen  »üeber  die  Sobaubttbnec  yei^ 
bifiäan,  welche  derselbe  nüt  seiner  üebenetEung  der  Bede  des  be- 
rObmteii  fiansOsiscben  Fsteis  Pone  »Yen  den  Sdumsiiielen,  ob  sie 
eine  Sohule  guter  Sitten  sind  oder  sein  könnenc  1734  in  Leipzig 
herausgegeben  und  hauptsächlich  sur  Vorherrlichung  Gottsched's 
TefOBantlioht  hatte.  länes  dieser  von  der  Neuberin  verbreiteten 
Exemplare,  welches  in  eine  hiesige  Patricierfamilie  kam,  liegt  uns 
in  einem  aus  vier  dicht  bedruckten  Blättern  bestehenden  Quarthefb- 
chen  mit  den  Bemerkungen  seines  damaligen  Besitzers  vor.  Da  die 
Verbreitung  dieser  Schrift  in  Frankfurt  höchst  bezeichnend  für  die 
Bestrebungen  der  Neuberin  und  —  um  eine  Itandgiosse  auf  jenem 
Heftchen  zu  gebrauchen  —  »für  die  berühmte  Principalin  und 
Actrioe  aDhier  am  Orte  wichtiger  gewoiden  ist,  als  das  lauteste  Ge- 
schrej,  womit  frOhean  GomOdiMiten  ihr  eigen  unverdient  Lob  au»- 
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posauntenc,  so  soll  der  Anfang  und  noch  einige  hauptsächlichen 
Stellen  der  Abhandlung  hier  Aafiuümie  finden. 

sDie  SohftabUhne  hat  Bich  in  Dentoofaland  demjenigen  Olttckee 
noch  nicht  rOhmen  können,  welches  sie  bnnohti  rieh  ane  dem  StMbe 
TO  eriieben  und  in  der  Hoohariitnng  m  stehen,  wonnnen  man  sie 
begr  den  geaitteeten  YöLkern  jederzeit  angetroffen  hat  ^  Wer  rieh 
anmassen  wiU,  yon  der  Schaubühne  To  nztheilen,  mnes  yon  aUen 
Vorurtheilen  frei  seyn  und  die  Sache  anftmgs  ausser  ihren  blonde- 
ren Umstanden  betrachten.  Wer  nicht  weiss,  was  eine  Sache  eigent- 
lich ist,  wie  kann  der  auch  wissen,  ob  sie  ihrem  Wesen  nach  schäd- 
lich oder  nützlich  sey,  ob  sie  mehr  dem  Missbrauche  oder  dem 
rechten  Gebrauche  imterwoiien,  und  ob  es  nicht  möglich,  sie  also 
einzurichten,  dass  der  gute  Gebrauch  eingeführet  und  dem  Miaa- 
branoh  geetenert  weiden  mOgOi  IMe  SchrabOhns  let  ein  youtrefr 
lidieB  Ifittel,  die  IfenacJien  to  lehiein  mid  to  bewegen,  ihre  Yoip- 
Btellangen  machen  den  giOssten  Eindmok  in  den  Qemfithem,  weil 
sie  am  filhigeten  sind,  die  so  nöthige  Aufmerksamkeit  su  wirkiMLc 

Nachdem  dann  ziemlich  ausführlich  der  Nutzen  und  die  segens» 
leiche  Einwirkung  der  Schauspielkunst  geschildert  ist,  wird  genau 
dargethan,  was  man  eigentlich  unter  Theater  zu  verstehen  habe,  und 
nach  einem  Ijob  auf  die  Griechen  und  Römer,  welche  den  Vortheil 
desselben  wohl  eingesehen  hätten,  in  Bezug  auf  das  Schicksal  der 
heimischen  Dar8tellung:skunst  folgende  Betrachtung  daran  geknüpft: 
»Die  deutsche  Öchaubühne  muss  in  ihrem  Vateriande,  so  gut  sie 
kann,  herum  wallen.  Sie  muss  sich  durch  eignen  Tiieb  tot  Voll- 
kommenheit  selhat  beesecn.  Sie  hat  keinen  T<»8Ghub  daro  als  den 
Ungewissen  Beytiag  der  Znschaner.  —  Sie  findet  tansend  HindeF- 
nisse,  welche  sie  fibeisteigea  mnss,  nnd  eine  beschweriicbe  Aibeit, 
die  Yorurtheiie  wegzuschaffen,  in  welchen  die  Leute  durch  die  Yer- 
derber  der  deutschen  Schaubtthne  noch  beständig  erhalten  werden. 
Wer  hier  durchdringen  will,  mnss  Standhaftigkeit  und  Lost  tot  nttts- 
lichen  Arbeit  haben.c 

Nun  folgt  eine  nicht  ohne  Greist  geschriebene  ästhetische  Ab- 
handlung über  die  Natur  der  Tragödie  und  Komödie,  der  sich  eine 
Aufzählung  der  horvorrjigendsten  Eigenschafton  eines  guten  Komö- 
dianten anöchüesst  In  der  Folge  wird  dann  erörtert,  dass  jeder 
dargestellte  Torgang  wahrscheinlich  sein  müsse,  und  im  Anschluss 
hieran  die  berOhmten  Hanp^  nnd  Staaisaktiooen  firttheier  Zeiten 
scbaif  getadelt 

»Bie  alten  deutschen  ComMien«  —  heisst  es  —  »sehen  noch 
lächerlicher  sls  ihr  HarleMns-Eleid  aus.  Denn  an  demselben  sind 

doch  zum  wenigsten  die  bunten  Flecken  noch  in  einer  gewissen 
Ordnung,  obgleich  ohne  Grund  gesetzt;  hier  aber  kömmt  alles  so 
buntscheckicht  untereinander,  dass  es  weder  hinten  noch  vorne  dn 
Geschicke  hat  Das  macht's  aber,  die  besten  dayon  sind  nach  dem 
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altpn  italienischen  Leisten  zugeschnitten.  Weil  diese  nur  auf  Er- 
götzung sehen  und  mit  ihren  Vorstellungen  weiter  nichts  ausrichten 
wollen,  als  dass  sie  mit  ihren  Narren h- Possen  den  Zuschauern  auf 
einige  Stunden  die  Vernunft  rauben  wdllen,  damit  diese  desto  un- 
gescheuter  laclien  können,  so  ist  ihnen  auch  die  VVahrscheinüchkeit 
mit  allen  ihren  Begeln  nichts  ntttse.  Je  toller  es  heraus  kömmt, 
Je  besBor  ist  6b.€ 

Der  Vexteer  giebt  danof  bedeutangsTolle  '^^^uke^  wie  die 
Schaubühne  auf  einen  ehrbaren  Foas  geeteUt  werden  könne.  Sr 
siMdert  die  von  ihrem  SinfliuB  geförderte  philoeophiaohe  Tugend 
und  versichert,  dass  trotz  der  Anregung  zum  Guten  nicht  alle  ihre 
erquickende  Ergötzung  aufhören  würde.  Der  Zeitvertreib  wttrde 
dessenungeachtet  nicht  zu  emsthaft  werden,  —  meint  er,  —  »es 
würde  dennoch  auch  zu  lachen  genug  geben,  ob  man  gleich  dieses 
Vergnügen  nicht  dem  Hans- Wurst  und  Harlekin  soU  zu  danken 
haben.« 

Es  wird  sodann  nicht  allein  in  feiner  Weise  der  Eindruck  ge- 
schildert, den  eine  glückliche  Nachahmung  der  Natur  zu  juachen  im 
Stande  sei,  sondem  muk  aa  einem  Beispiel  eriiatert,  dsss  Qe&llen 
eneugen,  ebensoviel  heissen  will  wie  heniioh  belustigen.  Auf  diese 
Definition  folgt  noch  eme  genane  Schüdenrng  der  vereohiedenen 
Mittel,  durch  welche  die  Tragödie  und  Komödie  die  Heraen  der  Zu- 
schauer  fesseln  könne.  Dann  kommt  der  Veiftaser  noohmals  auf 
ien  Punkt  zurück,  dass  das  Theater,  wofern  es  vernünftig  ein- 
gerichtet und  keine  Schandbühne  sei,  eine  lebendige  Schule  der  guten 
Sitten  werden  könne.  Nach  der  Warnung,  man  solle  dan  Theater 
nicht  geringschätzig  ansehen,  das  so  viel  zur  Glückseligkeit  der 
Menschen  und  zur  Beförderung  des  Guten  beizuüagtjn  ^erraöchte, 
wird  nochmals  zwischen  besseren  und  niedrigen  dramatischen  Be- 
strebungen genau  untei-schieden  und  mit  der  Behauptung  geschlos- 
sen: »Sobald  die  Schaabflhne  ans  der  Art  8ch]%t,  ist  sie  böse,  und 
also  sa  Terwerfan.  Ja,  ich  wollte^  dass  man  ilur  alsdann  nicfat  weiter 
den  Namen  der  Schaobfilme  sogestehen  möchte,  sowie  msn  denjeni- 
gen nicht  einen  Bedner  nennen  soll,  der  seine  Beredsamkeit  dem 
gem^nen  Wesen  zum  Nachtheil  gebraucht. 

Auf  diesen  Auszug  folgte  ein  Theü  der  Vorrede  Mayen's  zu 
sein^  gedachten  Buche,  in  welcher  zur  Verherrlichung  Gottsched's 
etwas  zu  ausführlich  gegen  die  Ansicht  gekämpft  wird,  dass  ein  Ge- 
k'hrtür  sich  viel  zu  tief  erniedrige,  wenn  er  sich  um  die  Schaubühne 
bekümmere.  Nachdem  (iottsched's  Refürmbestiebungen  zur  Hebung 
des  deutschen  Theaters  kurz  angedeutet  und  tüe  unglimpüichen 
Nachreden,  die  dieser  grosse  Mann  wegen  semer  edlen  Bestrebungen 
'  zu  erdulden  habe,  zum  Schweigen  verwiesen  worden  sind,  folgt  dann 
noch  ein,  wie  es  scheint,  eigens  in  Hinsicht  auf  das  Oottsched's 
Ideen  ausführende  Neuber'Bche  Theeier  abge&sster  Sstz:  »Sonsteo 
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hat  die  BduMibfihiifi  frejüoh  nr  Betmtigang  te  Pöbelt  ätpam 
mitaen,  imd  wo  der  Hintwunt  und  Had^in  regiert,  da  geeohioht 
et  anoh  wiiUidi  jeteo  noch.  AUein,  iit  dsDH  der  FlM  dM  Tev- 
dammt,  daee  er  in  seinem  unsötigeiL  Wesen  bieibeii,  und  «iiiMiiif 
einen  besseren  Geschmack  bekonmien  aoU?  Ist  es  nicht  die  Schuldig- 
keit der  Gelehrten,  sie  davon  zu  befreyen,  da  die  Mittel  dazu  in 
ihren  Händen  sind?  Sollte  man  nicht  darauf  denken,  diese  Be- 
lustigung so  einzurichten,  dass  sie  den  Gelehrten  und  üngelehrten 
angenehm  und  zuträglich  sey  ?  Ich  sollte  ee  meynen,  und  yielleicht 
irre -ich  auch  nicht  Freylich  ist  ^  vor  einen  ehrlichen  Mann  etwas 
LinauBtäudigee,  wenn  er  vor  der  Schaubühne  seyn  und  nichtö  alB 
Zoten,  SaupoBsen  und  cinftlttgiea  Zeig  bOm  mH  Axd  der  verderb- 
ten SduHibtlline  gescliiobt  dieaoo.  Wer  Terttieidiget  dieee  aber  dabey? 
Sben  der  Abeohea  tot  soleiMii  unertzii^ioben.  YomWhmgen  und  die 
Md^chlMit,  emiB  benera  Buuichtung  in  dem  Gang  la  bringen,  elad 
die  Ursachen,  dass  man  auf  allerhand  Torschlfige  sinnet,  daa  Uebei 
abanaohaffni  und  das  Gute  einauführen.  Niemahls  habe  ich  gehöreti 
dass  man  dieses  hätte  verwerfen  sollen  oder  könneiL  Man  reinige, 
verbessere,  und  bringe  nur  die  Schaubühne  unter  den  Gehorsam  der 
Yemunft,  ee  werden  sich,  bey  uns  so  wenig  als  in  andern  Ländern, 
auch  die  bravesten  Männer  nicht  schämen  düifan,  Zuiohaaer  einea 
Schauspiels  abzugeben.« 

Und  die  angesehensten,  bravsten  Leute  in  Frankfurt,  »die 
»Sonaten  noch  nismaMen  eine  IncUnaüon  fttr  daa  Theater  beaeoget«, 
BchjBnten  sich  nach  einer  weiteren  Bemei^nng  anf  dem  beratti  er- 
-wibnten  HeAohen  aiudi  nkhti  die  KeoberMa  fWianbflbna  xnaob 
aofiianer  Yorbereitang  mit  einer  gans  eeUeamlkhen  Spannung«  au 
erwarten. 

Bie  Neuberin  scheint  aoeaerdem  noch  mehrfach  versucht  zu 
haben,  die  Bedeutung  der  von  ihr  angebahnten  Reform  der  Schau- 
bühne ihren  Frankfurter  Zuschauem  so  viel  als  möglich  klar  zu 
machen.  Den  unter  Beüage  II  und  HI  mitgetheilten  Ankündigun- 
gen war  der  bereits  erwähnte,  nur  etwas  vei^derte  Auszug  aus  der 
Mayen 'sehen  Abhandlung  und  eine  von  Wolf  Baithaöar  Adolph  von 
Stein wohr  am  7.  October  1734  in  der  DeolaGben  GeeeUachaft  an 
Leipzig  gehellena  Bede  beigegeben,  weLoba  über  den  ^naapnieh  dea 
Bdingenina  bandelt: 

81  neto  aqnciaa,  Tita  baee  eet  Ibbola  qnaadam, 
Seena  antem  rnnndaa  versatiliB|  biatrio  et  aotar 
Qoilibet  eat  beminiiin:  ]C«ntalea  nam  piope  onnoli 
Sunt  personatl 

In  freier  Uebenetanag  möchte  dieaer  Aneapnieb  folgendennaBaen 
lauten: 

Blicke  du  ruhig  nur  hin,  so  ist  dies  Leben  ein  Schauspiel 
Und  die  Bühne  dafür  giebt  die  bewegliche  Welt. 

Ii 
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Hirne  und  Spielcfr  kam  aeizL  du  jeder  unter  den  MenadheD, 
Aber  mimt  er  aaoh  mobt^  fehlt  ihm  die  Ibake  doch  nie. 
Nachdem  Beiqtmin  Metiler  85hne  mit  dem  Beth  noch  Ter> 

schiedene  Yerhandlongen  über  den  Platz  gepflogen  hatten,  wo  die 

Komödiantin  Friederica  Carolina  Neuberin  ihre  Hütte  aufechlagen 
lassen  dürfe,  ertheilte  der  Rath  nach  langem  Widerstreben  die  Er- 
laubniss  zur  Aufrichtung  derselben  auf  dem  Liebfrauenberge.  In 
der  letzten  Woche  des  September  1736  kam  die  Neuber'sche  Bande 
von  Norden,  jedenfalls  Ton  Lübeck,  nach  Frankfurt,  wo  denn  auch 
alsbald  mit  den  Torstellungen  begonnen  wurde.  Ehe  dieselben 
weitere  Erörterung  finden,  soll  erst  noch  der  Persoualb^tand  der 
Neuber'schen  Schaubühne  besprochen  werden,  zu  dem  gerade  damals 
die  grösaten  Scfaauspieloelebiititeii  jener  Zeit  gehöttan.  ITadi  dem 
Frincipal*BelbBt  nnd  seiner  Gattin  eei  hier  saent  Fdedriöh  Eohlhardt 
erwShnt,  der  früher  ICüjg^xed  der  Haaek'echen  Truppe  gewoeon  nnd 
in  tragiBohen  nnd  komieehen  Hollen  gleich  gross  war.  äeeem  flteten 
Kollegen  am  i^ächsten  stand  Oottbied  Heinrich  Koch,  der  nicht  allein 
ein  trefflicher  Schauspieler  war,  sondern  anch  noch  durch  andere  Künste 
der  Neuber'schen  Schaubühne  nützte.  Er  malte  für  di^elbe  in  freien 
Stunden  Dekorationen,  dichtete  neue  Stücke,  übersetzte  verschiedene 
Dramen  und  richtete  die  lustigen  Nachspiele  ein.  In  komischen 
Bedientenrollen  und  als  Darsteller  von  launigen  und  polternden 
Alten  that  sich  neben  Lorenz,  der  zwar  Könige  und  Helden  spielte, 
aber  im  lustigen  Fache  ebenso  YoizügUches  leistete,  auch  in  Frank- 
furt besondeiB  der  junge  BU»iiioa,  em  PredigeiBBohn  aus  Cottbus, 
benror.  Anner  den  eben  genannten  Dsntellem  wann  seit  einigen 
Jahren  noch  Johann  IVisdxich  Scfaönemann,  ehemaliges  HÜgUed  der 
Föister*Bohen  Truppe  und  später  Nachfolger  der  Neuberin,  nnd 
Suppig  aus  Dresden  zu  dieser  Bande  gekommen.  Der  letztere  er- 
warb sich  besonders  als  Liebhaber  in  der  Komödie  und  TragödiOi 
sowie  als  Chevalier  einen  p^rossen  Ruf.  Nach  Weisse,  Winzinger, 
Jacobi,  Steinbrecher,  Schröter,  Antusch,  Schubert  und  Mayer  möge 
von  dem  mannlichen  Personal  schliesslich  noch  Michael  Türpe  ge- 
nannt werden,  der  ein  seltenes  Nachahmungstalent  besass,  aber  den 
Franzbranntwein  ebenso  sehr  liebte,  wie  seine  Kunst. 

Da  auf  den  aus  jener  Zeit  herrührenden  Theaterzetteln  das 
darstaülende'PeEaonal  nicht  benannt  ist  und  audi  die  sonstigen  ge- 
krackten Quellen  nicht  ansttthrlieli  genug  sind,  so  war  es  audi  nur 
möglich,  einen  ISieQ  der  Namen  Ton  den  Darstellerinnen  der  Neuber- 
sehen  Truppe  zu  ermitteln.  Nsdi  der  Flrincipalin  Teidient  Frau 
GrOndler,  Tochter  des  ehemaligen  Telthen'schen  Sdiauspielers  Sasse, 
als  vorzügliche  liebhabeiin  die  erste  Erwähnung.  Jhie  1736  kaum 
herangeblühte  Tochter  5?pielte  in  Frankfurt  Kinder-  und  ganz  jugend- 
liche Rollen,  in  deren  Durchführung  sie  eine  grosse  Schauspielerin  an- 
gekündigt haben  soll   Das  Talent  der  jungen  KünsÜeiin  kam  aber 
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nicht  zu  seiner  yoUen  Entfaltung,  da  sie  sich  schon  1738  bei  einem 
Aufenthalt  der  Neuber'sdien  Truppe  in  Kiel  mit  dem  einige  Zeit  bei 
deneLbeoi  wahrscheinlich  als  Uebeisetzer  thätigen  Notar  und  franzö- 
■iaoben  SpnduMiitar  Weine  Teriuintliele  und  wmaA  ihrer  Hntter 
YQD.  der  Bttlme  sarOdktnt  Ob  die  aohfine  Schaaepieleriii  Fldlippiiie 
Tomkr,  die  wftkm  Rm  dei  bertthmteBi  Kail  Gotflob  Hejdrioh, 
schon  damals  in  Frankfurt  bei  der  Truppe  war  und  in  den  Hora- 
tiem  die  Clelia  spielte,  lässt  siah  am  dem  oben  erwähnten  Grunde 
nicht  bestimmt  feststellen.  Da  es  aber  eine  absonderlich  schöne 
Person  war,  t  welche  dies  liebliche  römische  Weibsbild  agiren  th&t«, 
so  kann  es  entweder  nur  sie  oder  die  jugendliche  Frau  Schönemann's, 
Anna  Bachel  (Rahel),  geborene  Weigler,  gewesen  sein,  die  1730  mit 
ihrem  Manne  zur  Neuber'schen  Truppe  gekommen  war  und  später 
auch  die  Alzire  und  Zaire  bei  derselben  spielte. 

IMe  ÜtoEOi  XOniginnen  nnd  HeldeiunlUter  gab  Ran  Stain- 
bfeetaer,  geboMe  Spiegelberg,  mit  vieler  Wflrde  itsA  eriiabeaer  De- 
Uanuitioii;  die  lamägen,  sitfQioheii  und  baftigeiL  EraaeuroUen  iMUe 
die  Lorensin  dar,  die  Ton  GeoAlltii  sehr  gut  war,  aber  für  solche 
»Weibsoaliber«  das  beate  Zeag  besass.  Die  Gattin  eines  Darstellers 
der  Truppe:  Sophie  AntOBOh,  hatte  eine  vorzügliche  Bildung  und 
trat  hauptsächlich  in  sanften  tragischen  Rollen  aul  Ausser  der 
jungen  Prau  Koch,  einer  geborenen  Buchner  aus  Leipzig,  die  auch 
zu  zärtlichen  liebhaberinnen,  Prinzessinnen  und  sanften  Rollen  ver- 
wendet wurde,  sind  nur  noch  eine  Madame  Rischin  und  eine 
Demoiselle  Ehlich,  beide  früher  Mitglieder  der  Förster  scheu  Bande, 
SU  erwähnen,  deren  Bollenfiicher  aioh  aber  nioht  näher  feststellen 
lamron  "* 

Kit  einer  solchen,  dnrch  ihren  langen  Aufenthalt  in  Hamburg 
(vom  18w  April  bia  5.  Deoember  1785)  wohl  eingespielton  Eünslki^ 
geeellschaft  wagte  es  die  Neaberin,  Anfangs  Oclober  1736  in  Rraak- 
fort  ihre  YorsteUnngen  vor  einem  Publikum  zu  beginnen,  deeaen 
grösserem  Theil,  um  den  Aoaapruch  eines  Zeitgenossen  zu  gebrau- 
chen, >die  tollen  Haupt-  und  Staatsaktionen  ein  Labsal  und  die 
zottenreichen  ächloBSOomödien  stets  ein  beliebter  2iachtiflcb  ge- 
wesen«. 

Der  Umstand,  dass  die  Principale  in  jener  Zeit  ihre  Vorstel- 
lungen noch  nicht  in  den  Tagesblättern  ankündigten,  und  der  Maugel 
an  Theaterzetteln  machen  ee  unmöglich,  genau  festapatellen,  mit 
wiklMiii  Sfeftek  die  Keobesiii  ihge  Schaabflhna  in  ünnUort  edlflhete. 
Wenn  wir  aber  einer  gewiaa  begrOndelen  Witthnilnug  ato  dem  Jabie 
1770  TüUstindig  Glauben  aohenken  dttacftn,  ao  war  ea  »TSmoleon, 
der  Batfaa-  nnd  Bftigeifreund«,  dieselbe  Tragödie,  welche  sie  von 
dem  Toiftooor  derselben,  G.  Behrmann,  im  Mannaoript  erhalten  und . 
am  28.  Koyember  1736  an  Ehren  dea  fiambmger  Ifagiatzata  «ul- 
geÜUirt  hatte. 

n* 
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Der  Neuberin,  die  oft  in  so  feinfühliger  Weise  auf  das  Interesse 
ihres  Fublikoms  Bücksiebt  zu  nehmen  veratand,  wäre  ee  schon  zu- 
iQtEMmn,  dan  lie  aiflh  und  Üm  Anppe  durah  die  YonteUaiig  einet 
Stttokee  einflUutoi  wekte  ftr  die  DenknngMurt  und  poUtieolM  Aup 
flioht  der  Snnkfiiiter,  ab  fteie  Bttiger  einer  kleinen,  gesegneten  Be- 
publik, wie  geeohaffan  enolden.  Wiie  dem  aber  anoh  nkslil  ao, 
Timoleon  kam  nach  der  Mittheflnng  «inee  Zcitgenoeann  jedenfaUa 
1736  in  Frankflirt  zur  Aufführung  und  erregte  grösseres  Aufsehen 
als  ein  Jahr  früher  in  Hsunbui^.  Dass  die  Frankfurter  mit  den 
Ideen  des  Dichters  sympathisirten  und  bei  ihrer  freiheitlichen  Ge- 
sinnung besonders  einige  Scenen  des  Stückes  begeistert  aufaahmen, 
wird  ein  Ausspruch  Timoleon 's,  L  Handlung,  HL  Auftritt,  hinreichend 
erklären : 

»Die  Freiheit  ist  gewis  der  Bürger  grösster  Schatz, 

Ist  die  cinmaU  dahin,  ao  M  rie  stete  Teriokran. 

Znr  Kneofateckafk  sind  wir  niokt,  nein,  wir  aind  M  geboren; 

Wir  kennen  keinen  fienn  ala  FIliobt  nnd  Yateriand, 

Als  Bath  nnd  BOrgeraohaft,  ala  Weiaheit'nnd  Yentand, 

Ala  Beoht  und  BilSgkeit,  als  Bedlichkeit  und  Treue. 

Wer  uns  die  Freiheit  raubt,  der  stirbt  mit  Furcht  und  Reue.«"*' 
Ausser  dieser  Tragödie  lässt  sich  mit  Gewissheit  nach  leider 
nur  stückweise  erhaltenen  Theaterzetteln  die  während  der  Herbst- 
messe 1736  und  in  der  Ostermesse  1737  erfolgte  Aufführung  folgen- 
der Stücke  feststellen :  »Der  sterbende  Cato«  nach  den  Originalien 
des  Addison  und  Deschamps  von  Gottsched,  in  welcher  Tragödie 
ü-üiüiiardt  die  Titelrolle  spielte ;  >Brutu8<  von  VoitaLre  und  »Britanni- 
ens« Ton  Badne,  beide  Stttcke  von  Stüven  übersetzt;  Badne'a  »Ipki- 
gemie  in  Afdiac  Yon  Gtottaehed,  nnd  »Berenize«,  ein  dnunatiaohea  Weric 
deaaelben  Poeten,  yon  Panfke  in*8  Dentoobe  llbertngen.  Feiner  »IHe 
Ton  dem  Yenftaaer  dea  »Timoleon«,  »Begulna«  Ton  Pradon 
und  »Alexander«  von  Breaaand.  An  Komödien  kamen  —  so  weit 
ee  sich  nachweisen  lässt  —  wMhrend  der  gleichen  Zeit  cur  Darstel- 
lung: »Die  verliebte  Verwandlung«  und  »Der  Laufer«  von  Le  Grand, 
»Der  Zerstreute«  und  »Die  unverhoffte  Wiederkunft«  von  ßegnard, 
»Der  Geizige«  von  Moliore,  »Der  verheirathete  Philosoph,  der  sich 
des  Ehestandes  schämt«  von  Destouches,  »Die  beiderseitige  Unbestän- 
digkeit« von  Mari  Vau  X,  »Die  Herbstfreude«  von  Carolina  Friedehca 
Neuberüi  und  »Der  sich  selbst  betrauernde  Ehemann«. 

Bei  der  UnrollBtändigkeit  jener  Theaterzettel  lassen  sich  die 
lustigen  Nacfaapiele  nudit  angeben,  welche  auf  der  Neuber'aohen 
Scbanbflbne  aucb  in  Srankftirt  den  Trag<klien  und  KomOdien  fi)]gton. 
Ba  aber  die  Namen  der  bier  au%cftbrten  StOoke  in  dem  Hambur- 
ger und  Ltlbecker  Beperloire  der  Keubeiin  Ton  1735  und  1786 
ebenfalls  enthalten  aind,'**  so  dürfte  kaum  ein  Zweifel  darüber  ob- 
walten können,  daaa  aueh  in  Eiankfüit  die  beliebton  Naobapiele: 
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^Harlekin,  die  lebendige  Uhr  und  verstellte  Mumie«,  »Die  vier  ver- 
liebten Geister«,  »Das  bärtige  Frauenzimmer«,  »Alte  Jungfern  jung 
SU  midieii«!  »Hiniekin  der  Sohobflioker  ein  AdToikitc  und  »der  Mann 
mit  swei  Kttpfenc  in  dem  Neaber'sohen  Theater  auf  dem  liebfraoen» 
beige  snr  BanteUnng  gekommen  sind. 

Wie  in  Hambuig,  so  wnxdea  anch  hier  ▼<m  der  Neubeirin,  um 
daa  TenündniBB  der  Zneohansr  eq  erieiohtern,  bei  beeondett  wich- 
tigen YonteUnngen  neben  den  TheaftaneUdn  noch  Ueine  Hellibhen 

in  Quartform  ausgegeben,  die  auf  der  ersten  Seite  die  Widmung, 
anf  den  folgenden  eine  poetische  Anrede,  dann  den  Titel  und  die 
Personen  des  Stückes  und  eine  beigefügte  Erläuterung  desselben, 
»Kurzer  Yorbericht«  genannt,  enthielten.  Von  allen  diesen  Heftchen 
Ii  essen  sich  nur  zwei  ausfindig  machen,  deren  Abdrücke  diesem  Buche 
als  Beilage  Nr.  II  und  Nr.  III  zugegeben  sind.  Das  Erstere  der- 
selben, welches  vor  der  sogenannten  Ma^stratsknmödie  allen  Mit- 
gliedern des  Raths  zugeschickt  wurde,  enthält  einen  Prolog,  der  mit 
Ausnahme  einiger  abgeänderten  Stellen  nnd  der  Yerwandlong  dea 
Namens  Hambnig  in  Pranldort.  mit  der  poetiaohen  Anrede  an  die 
Titor  der  nordisäen  fireien  Beicfasetadt  in  der  dortigen  Hagistrats- 
komddie  rom  28.  November  1736  ToUstSndig  übereinstimmt 

Das  von  der  Nenberin  yerfoseto  Vorspiel  »Die  Herbstbeade«  ist 
aber  nicht  su  Terwediseln  mit  ihrem  nach  Calderons  »das  Leben  ein 
Traum«  bearbeiteten  Schäferspiel  gleichen  Namens.  (Enthalten  in  der 
Wiener  Schaubühne  fünfter  Theil.)  Die  Handlung  ist  zwar  in  dem 
genannten  Schäferspiel  sehr  dürftig,  allein  der  Alezandzinerren 
ist  mit  weit  mehr  Glück  behandelt  als  in  vielen  Dramen  aus  jener 
Zeit  Gottsched  urtheilte  über  dieses  Stück  sehr  günstig,  auch  Lessing 
ging  später  nicht  gerade  mit  Geringschätzung  darüber  hinweg.  »Alle 
Schauspiele«,  sagt  er  von  den  dramatischen  Arbeiten  der  Neuberin, 
»sind  voUer  Verkleidung,  voller  Festivitäten,  wunderbar  und  schim- 
memd.  Vielleicht  zwar  kannte  sie  ihre  Heim  Leipziger  und  das 
war  Tielleicht  efaie  Ust  Ton  ihr,  was  ich  fttr  Sohwadiheit  halte«. 

Durch  die  genaue  Schilderung  der  Scenerie  und  kurze  Inhalts- 
andeutung  des  in  Frankfurt  aufgeführten  Schäfeispiels  gewinnt  man 

iiiiiiHi  Minii  ISnUiek  in  dieaea  sicher  mit  allem  fOr  die  damalige 

Zeit  denUMNOi  Tunika  anegotattoto  Stftek. 

Derartige  iflegoriaclie  Dttitellnng«i,  die  man  gewiesomanen 
mit.  den  WidmnngiAiUtttem  bedeatander  damals  enofaeuiender  Sohzift- 
werke  Tei|^eschen  kfinnte,  waren  beim  Pnblikam  sehr  beliebt  Wie 

der  Ifaler  in  einem  sddien  Widmungsblatt  seine  Kunst  in  der  figür- 
lichen Darstellung  abstrakter  Begriffe  zeigen  konnte,  so  gab  eine 
aUegorisohe  YorsteUnng  dem  Principal  einer  Wandertruppe  Gelegenheit, 
nicht  nur  die  sogenannte  höhere  Repräsentationsart  seines  Personals 
zur  Geltung  zu  biingeUf  sondern  auch  seinen  Geschmack  in  der  An- 
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Ordnung  dar  Soenerie  und  der  wmstigeD  dskanürvi  Anwhrttnng  sa 
bekunden. 

Die  Neuberin  eröffoete  in  der  Herbstmesse  1736,  in  der  Oster- 
meese  1737  und  auch  bei  ihrem  sp&teren  Aufenthalt  in  Frankfurt 
regebnässig  ihre  Schaubühne  mit  einem  derartigen  allegorischen  Vor- 
spiel, In  dem  zweiten  Heftchen  (Beilage  Nr.  III)  wird  die  Auffüh- 
rung eines  solchen  »Die  Umstände  der  Schauspielkunst  in  allen  vier 
Jahreszeitenc  angekündigt.  Dieses  Stückchen,  das  gleichfalls  von  der 
Neubeiin  ver&sst  war^  kftta  lioherlioh  sptter  in  Hamburg  mit  kleinen 
Teribidflniiigen  unter  dem  Titel  »Die  Yetbindung  der  vier  Jahret- 
soiten«***  nr  DanteÜung.  Auch  hier  tnt  die  HocbMlitiing,  in 
wekdw  nah  die  Bi]gebenbeit  der  Neaber'MliMi  Bande  g^g^fllMr  dem 
Bath  iRrankfurtB  eiaUeidete,  als  eine  jugendlidie  Schlferin  and  Mer- 
cnzius  als  ein  schöner  Jüngling  auf^  von  dem,  —  eine  feine  Anspie- 
lung auf  die  Bedeutung  Frankfurts  als  Handelsstadt  —  das  Schicksal 
der  ernsten  Göttin  Melpomene  vielfach  abhing.  Den  Schutz,  welchen 
ihr  der  Frühüng,  ein  junger  Gärtner,  der  Sommer  und  der  Herbst, 
zwei  Schäfer,  und  der  Winter,  ein  alter  selbst  hülfsbedürftiger  Mann, 
nicht  immer  angedeihen  lassen  können,  den  gewährt  ihr  in  allen  vier 
Jahreszeiten  der  Bote  der  Himmlischen  und  Gott  des  Handels.  In 
unserem  Abdruck  der  besprochenen  Hefteben  ist  die  Bollenbesebsung 
der  StAi&fr  »die  Horatier,  Britannicos  nnd  der  LanlliaM  angefügt,  wie 
sie  sich  mit  einiger  Scheiiieit  nach  dem  damaligen  Fenonalbeatand 
der  ITeaber*8chen  Bflhne  in  IranUiirt  fcetotellen  lassen  dfizite. 

Bei  der  Besprechung  der  Erkllrangahefte  darf  nidit  ausser  Acht 
gelassen  werden,  dass  die  Beaoiireibung  der  Scenerie  in  dem  Yoi^ 
spiel  »die  Herbst-Frendec  gans  entschieden  auf  die  durch  die  Oper 
in  Gebrauch  gekommene  Eintheiliing  der  Bühne  in  einen  äusseren 
und  inneren  Schauplatz  hindeutet  Der  Satz :  »Es  öflFnet  sich  die 
hintere  Wand  in  der  Hütte,  allwo  man  im  Prospekte  auf  beiden 
Seiten  Weingärten,  in  der  Mitten  aber  den  Tempel  der  Vernunft  siebet, 
welcher  durch  eine  Sonne  beleuchtet  wird«,  lässt  keinen  Zweifel  hie- 
ran aufkommen.  Die  Bemerkung,  dass  über  dem  Theater  zwei 
fliegende  linder  schweben,  die  das  Irankftuier  Wappen  halten,  weist 
anf  die  auch  bei  der  Nenber'schen  Bflhne  gebiftacUidie  Anwendung 
einte  sogenannten  IlagweilDB  hin,  welchee  die  schwebenden  Kinder  ' 
jedenfidls  stützte.  IHeses  in  den  allegorischen  Stücken  die  yeibin-> 
dung  zwischen  Himmel  und  Erde  vennittelnde  Flugwerk  wurde  Ton 
der  Neuberin  in  einer  Supplikation  an  den  Bath  Beine  ezoellente 
Gdtter-Machina«  genannt. 

Welchen  Fortschritt  die  Dekorationen  und  soüstigen  Auszie- 
rungen  des  Theaters  durch  den  Einfluss  der  Oper  selbst  bei  Wander- 
bühnen gemacht  hatten,  geht  ebenfalls  aus  der  Erklärung  zur  Herbst- 
freude hinreichend  hervor.  Im  Anschluss  hieran  sei  auch  noch  er- 
wähnt, dai»s  die  .Ne  uberin  dem  Kostüm  eine  viel  grössere  Sorgiait 
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widmete  als  ihre  Vor^inger  und  zeitgenössischen  Collegen.  Sie  schied 
den  übermässigen  Fiitterkram,  die  geschmacklose  Ueberladiing  mit 
allerlei  goldpapieranen  Tenieorangen  aus,  sie  «iuttbd  manehe,  die  Tnoht 
«Ines  VoDraB  entstelknde  Zatiiat  ab,  s.  B.  die  der  Antike  sacbge- 
bUdeten  nieht  unkleideameii  Ftolendiadeiiie  bei  den  Tflrkiiiiieii,  aber  de 
hidt  an  den  drei  Klassen  der  rOmisohen,  tfirkischen  nnd  modenien 
Trabht  uneiBohfltteilich  fiBst  und  rüttelte  auch  nicht  an  der  konven- 
tionellen,  schon  früher  geschilderten  Anwendung  der  Perücke,  der 
Sammethosen  und  SchnaUenschuhe  bei  den  Männern,  des  Beifrooks 
und  der  gepuderten  Frisur  bei  den  Frauen. 

Nach  den  Ronstigen  Bestrebungen  der  Neuberin,  über  die  selbst 
ein  Lessing  den  Ausspruch  that,  dass  sie  »eine  vollkommene  Kennt- 
niss  ihrer  Kunst  besässe«,  würde  ein  derartiges  \  erharren  bei  solchen 
Verstössen  ganz  unbegreiflicfa  eiacfaeinen,  wenn  man  nicht  in  Be- 
tracht sieben  müsste,  dass  damals  die  Eleidertrachten  anderar  Zeiten 
und  Yölker  noch  lange  nicbt  so  bekannt  waren  wie  heot  m  T^;e, 
nnd  die  der  Nenberin  sn  Gebote  stehenden  Geldmittel  im  Yerbtttnias 
viel  an  gering,  um  eine  yoUatfindige  ümgestidtung  aof  dem  Gebiet  des 
Kostüms  unternehmen  zu  können. 

So  kam  es,  dass  trotz  aller,  die  Kostüratreuo  betreffenden  un» 
ermüdlichen  Ermahnungen  ihres  damaligen  Gönners  Gottsched,  die 
griechischen  und  römischen  Helden,  —  z.  B.  Timoleon,  Horatius  und 
Britanniens  mit  Perücke  und  Zwickelstrümpfen  erschienen,  und  die 
Frauengestalten  der  alten  Sage  und  Geschichte:  Jphigenia,  Camilla, 
Clelia,  Agrippina,  Juiiia  und  Berenize  in  vom  Keifrock  aufgebauschtem 
Kleide,  mit  wehendem  SjntientüohentaGh  imd  hochgepuderter  Frisur 
ttber  dte  Kenbersche  Sohaubflhne  auf  dem  Liebfrauenberge  dahin- 
schwebton.  Biesem  Theaterkoetüme  entspraeh  denn  auch  die  outrirto 
Spielweise.  Der  gersamte  Akxsndiiner,  das  von  den  Fiansosen  an- 
genommene tonangebende  Yersmass  der  Tragödie^  wuxde  in  gesangs- 
arüger  Deklamation  und  mit  einem  Pathos  voigetragen,  der  diese 
einer  freien  Behandlung  so  viele  Schwierigkeiten  bereitende  poetische 
Form  noch  weit  unnatürlicher  erscheinen  Hess.  —  Die  plastischen 
Darstellungen  waren  ebonfalls  von  einem  gewissen  rythmischen  Gesetz 
abhängig.  Jeder  Schritt  musste  taktmässig,  alle  Bewegungon  sollten 
weHenfbrmi^ ,  der  ganze  Anstand  musste  erhaben,  abgezirkelt  und 
von  einer  tänzerhaften  Grazie  untei^stützt  sein.  Ein  recht  klares  Bild 
von  dieser  Spielweise  giebt  Schütse  in  seiner  Hamburger  Theator- 
gesohiofato'*'  bei  Gelegenheit  einer  Bespreohong  Ton  Kodis  8pieL 
Br  schielbt:  »Steif  geetikuliri»  er  in  allea  sni8t«n  halb-tragisdhen 
und  tngiaciien  Bollen  und  sprach  ste  soUeohi  Br  konnte  dsmals 
I.  B.  seine  ICand  nicht  in  die  Westendlfiiung  am  Busen  leiten,  ohne 
vorher  einen  Halbzirkel  zu  beschreiben,  und  mit  eben  der  steifen 
halbzirkelnden  Gestikulation  nahm  diese  Hand  erfoiderliohen  Falls 
ihren  BöokEug  in  die  Booktasohe^c 
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DaS8  dieser  von  der  Neuberin  unter  Gottsched'schem  Einfluss 
feBtgeetellte  Styl  niohti  weniger  als  eine  musterhafte  DarateUungsiraiw 
gtnaimt  wetdan  kann,  iat  aalbatvmUDdliohi  äbar  nach  ^  anaMliwii- 
ftnden  'WlUkllr  ond  manopetteiüialleii  FBnnfiolikeit  der  Manier  te 
Hai^t-  und  SlaalNklloiien  war  «r  dooh  eine  Tontafe  aam  BeaMnn, 
ein  üebergang,  wi^pher  mandie  Keime  zur  weiteren  Yervollkomm- 
nong  der  SohaaBpieikiinat  in  sich  trug.  Ebenso  wie  die  Spielart  aind 
anoh  jene  matüierdgen ,  von  Gottsched  und  seinen  Schildknappen 
nach  franzöfiiscben  Originalien  übersetzten  regelmässigen  Tragödien 
tmd  Komödien  und  auch  die  wenigen  nachgebildeten  dramatischen 
Dichterwerke  wie  »die  Horatier«  und  »Timoleon«  von  Behrmann^  »Ulysses 
von  Ithaka«  von  Ludwig  und  Elias  Schlegel's  Tragödien  und  Komö- 
dien aufzufassen,  denen,  wenn  man  jene  Epoche  überblickt,  nur  die 
Bestimmung  zugefialien  la  aein  aohaiiiti  nntar  Ck^ttsdied'a  Beiatand 
Bühne  und  litearator  wieder  in  innige  Weehadbedebungen  la  ein- 
ander sn  biingen  und  der  BantaiUiinjpikDnat  eine  beaaara  Hahrnng  m 
roSöheD}  wie  ibr  aeMber  ibre  eignen  T^ertrater  in'improTiaiEtenf  yob 
der  augenbUotkliofaea  Stimmung  abhingendan  Gedanken  dargeboten 
batton* 

Bas  durch  Gottsched  eingeführte  französische  Renaisaanoedrama 
verknöcherte  zwar  bald  zu  mattherzigem  geistlosem  Formalismus,  aber 
es  darf  dessenungeachtet  nicht  vergessen  werden,  dass  es  eine  2ieit 
gegeben  hat,  in  welcher  die  verwahrlost«  darbende  Schauspielkunst 
gerade  in  diesen  regelmässigen  üebersetzungen  und  Nachahmungen 
ihren  letzten  Rettungsanker  finden  durfte.  Gottsched  ist  wegen  der 
Einführung  der  dramatischen  Benaiasancepoesie  oft  und  scharf  ge- 
tadelt worden,  aber  in  einein  AngenUiok  der  Nolh  iat  »diee  HerOber^ 
h<dilen<  doeb  woiU  «ine  Terdienifliche  That  geweaan*  Dan  dentMben 
Drama  neaeo  Lebenigebalt  sa  geben,  die  erkOnatelte  Idealitlt  wieder 
in  die  Sofazanken  der  Natur  lurttokfuweisen«  atand.  niciit  in  aeinar 
Macht  —  EineBi  Lessing  war  es  Torbehalten,  der  Better  des  deui- 
Boben  Dramas  zu  werden  und  die  groaae  Au%abe  der  Yersöhnung 
des  künsüerisch  Idealen  und  eigenartig  Yolkathflmliohen  glüokliob 
duiohaufühien. 

Ton  der  Sobüdamng  der  Keober'aehen  und  €k>tlaofaed'8ofaen 
Ennatbeatiebnngen  kommen  wir  nun  auf  die  TovateUungen  der  be- 
rühmten  GeaeUsohaft  in  Frankfort  surflok.  Troiidam  die  Haupt-  und 
Staatsaktionen  mit  dem  Harlekin  hier  stets  so  viele  dankbue  Zu- 
schauer gefunden  hatten,  so  gelang  es  doch  der  Neuberin  viel  leichter 
als  in  Hamburg,  das  Publikum  für  das  französisch-klasaiaohe  Drama 
und  die  neue  Spielart  zu  gewinnen.  —  Der  Besuch  ihrer  »gereinigten 
jSchaubühne«  war.  wie  m  sich  selbst  in  einer  Eingabe  an  den  Batb 
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ausdrückt,  »bei  jeder  Action  so  stark,  dass  es  eine  wahrhafte  Lust 
und  Froudigkail  sn  agiren  wart.  Und  was  für  FnnkfbrlB  Thoattr 
gesohiehte  ▼on  ^mii  beioiHknr  Bedentong  ist,  ihre  TontaUuBgMi 
wnrdttn  mm  giMan  Tbeü  ron  «mb  PaUikiim  basnoht,  du  w^gen 
dar  rohen  Zoten  des  HadeUii  bisher  das  Theater  imr  ftr  eine  Be- 
iostigangsanstdt  des  Pöbels  angesehen  hatte.  Es  geedhah  seit  Yel- 
thoM  Zeit  zum  ersten  Male  wieder,  dass  hochgebildete  nnd  selbst 
streng  kirchlich  gesinnte  Penon»  ihr  frwndüohes  Intorosso  dem 
Theater  zuwandten. 

»Was  noch  nie  hierorts  beechehen«,  schreibt  eine  der  höheren 
Gesellschaft  angehörige  Dame  an  ihren  in  Marburgs  studirenden  Sohn, 
Ende  October  1736  »Alles  strömet  in  das  Theater  auf  dem  Lieb- 
frauenberge.  Man  erblicket  nicht  nur  die  fumehmlichsten  sondern 
waxh  Jj&oA»  d%  die  sonsten  nur  in  der  Kivohen  slteen  nnd  oft  aohon 
ein  gsr  los  Xsiil  tlber  denrüge  Euswea  hatten.  Bas  meoht  aber 
»ncfa  die  ComOdiaiileD  weiüBn  sieh  nioht  w^,  wie  ehemalen  sn  htnßg 
geschehen,  sie  fthta  sUesambt  einen  stillen  ehrsamen  Wandel  nnd 
agiren  gar  ausnehmend  schön  nnd  mit  Respekt  und  Sitte.  —  Vor 
zottigten  Redensarten  braucht  man  keine  Angst  mehr  zu  empfinden, 
der  Hans-Wurst  kommt  in  der  emsthaften  Action  meinst  gar  nicht 
vor,  erst  zuletzt  in  dem  Beschluss  und  dann  ist  er  sehr  manierlich 
und  ohne  ünfläterey.  £s  heisst  die  Comödianten  thäten  den  Britan- 
niens noch  einmal  agiren,  wovon  ich  L.  schon  viel  schönes  schrieb, 
bis  cbito  bist  Du  wilLs  Gott  zur  Taufen  hier  und  kannst  selbst  aiiee 
ersohsnen«. 

Diesem  BMi  nadi  tn  oiÜMihn,  der  ein  eSteneo  ehienhaftes 
Zengnias  ftr  dte  Mming  der  NenberMen  Bends  in  fiankftirt  wie 
das  Sofareiben  des  "ffsndftlahanses  Poppe  nnd  Eroon  an  Benjamin 

Metzler  sei.  Söhne  ftr  ihr  Yerfaalton  nnd  ihre  Knnatdiiliglreil  in 
Hamburg  ist,  mnss  dss  Schauspiel  »Britanniens«  am  9.  November 
1736  nicht  zum  erstenmal  angeführt  worden  sein.  Der  Umstand, 
dass  auf  einem  stückweise  erhftUenen  Theaterzettel  vor  dem  eben- 
genannten Drama  ein  Vorspiel  angezei^  ist,  in  dem  die  Weisheit, 
die  Demutii,  ApoUo  und  ein  Tadler,  also  nicht  dieselben  Pereonen 
wie  in  dem  in  dem  Heftchen  angegebenen  Vorspiel  auftreten,  läset 
keinen  Zweifel  meiir  an  jener  briefdchen  Mittheilung  aufkommen. 
De  dÜM  BtXkk  nun  wegen  seiner  doppelten  AufiFührung  für  die  the*- 
tnüflche  WiikiemlDeit  der  Nenberin  in  Mnkfhtt  bedentongsfoll  ge- 
worden ist,  soll  ein  Anasng  ans  einer  Scene  nnd  eine  Inine  üihalte- 
gabe  desselben  fblgeUf  wehdie  der  üebeiBetBer,  Betr  von  StttTsn, 
zum  besseren  Yerständniss  des  Publikums  selbst  ftr  die  anf  den 
Zetteln  gedruckten  Yorfoerichte  der  Wandertruppen  verfasste. 

»Britanniens,  ein  Sohn  des  Kaisers  Claudius  und  der  Stiefbruder 
des  Nero,  hatte  ein  liebesbündniss  mit  der  Junia  aufgerichtet,  welches 
auch  seine  Stiefinutter,  die  Agnppine,  für  genehm  gehalten.  Ifero, 
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wddien  dieses  sehr  verdross,  dass  er,  als  Kaiser,  nicht  um  die  Ein- 
willigung in  dieMs  Bttnclmss  gefragt  worden,  BeM  die  Juni«  gefimgen 
sebmiL  Als  er  sie  mm,  tob  der  Wedit  befreitet,  daher  fOhnn  iiüie, 
wmde  er  aelbat  in  hcffiger  liebe  gegen  ne  enteUndet,  und  also  ein 
micfatiiger  und  gefiÜnliGher  Neben-Bohler  des  BritennioiiB;  zamal  da 
Nero  keine  Hoffhung  einiger  Gegen-Iiebe  Ton  der  Junia  erhielte. 
Die  heneolisüchtige  Agrq»pine  nimmt  dieses  Yerfahren  ihres  Sohnes  für 
eine  grosse  Beleidigung  auf,  und  giebt  ihren  Zorn  durch  harte  Droh- 
worte zu  erkennen.  Narcissus  hingegen  stellet  sicli  gegen  den  Britanni- 
cus,  als  wann  er  seine  Parthey  hielte;  giebt  aber  indessen  dem  Kaiser 
allerhand  boshafte  Anschläge;  dass  Burrhus  mit  seinen  klugen  Vor- 
stellungen bey  ihm  so  wenig,  als  bey  der  Agrippine,  auszurichten 
▼ermögend  war.  Britanniens  wird  auch  sogar  auf  Befehl  d^  Kaisers 
gefangen  gesetst  Zwar  hatte  Bnnhua  dnroh  vielieB  bewegti^es  Bitten 
nnd  Zoxeden  den  Eaiaer  schon  auf  bessere  Ctodanken  gebracht,  dass 
er  das  der  Agripfune  in  einer  koiz  Torhin  gepflogenen  Untenednng 
gegebene  Wort^  sieh  mit  dem  Biitannieus  anf  das  neoe  aussasj^hnen, 
nnd  die  Junia  ftey  su  lassen,  zu  erfüllen  geneigt  war ;  als  Narcissus 
ihn  auf  das  neue  anreizte,  den  Brudermord  auszuführeo.  Welchem 
auch  Nero  endlich  folgte,  und  den  Britannien^  mit  einem  Giftbecher 
hinrichtete.  Als  Junia  dieses  kaum  erfahren  hatte,  eilete  sie  zu  dem 
Tempel  der  Göttin  Vesta,  in  der  jungfräulichen  Keuschheit  daselbst 
ihr  Leben  zu  beschliessen.  Narcissus  aber,  welcher  sie  mit  Gewalt 
davon  abhalten  wollte,  wuide  von  dem  Volke,  welches  die  Junia 
beschützet,  im  Gedränge  ermordet«.^** 

Und  nun  denke  man  sich  Suppig  und  Steinbiechfir,  die  jeden- 
ftUs  den  Nero  nnd  NansisBus  spielten  in  der  oben  geschilderten 
Manier  nnd  den  konventionellen  Kostümen  den  zweiten  Auftritt  im 
sweiten  Aufrug,  eine  der  besten  Stellen  im  gansen  Stüidre,  spielen. 
NaioisBos  kommt  auf  Neros  Befehl  und  spricht  nach  einigen  auf  die 
Torige  Scene  bezüglichen  Versen: 

»Mein  Kaiser!  aber  wie?  was  kann  denn  so  ein  Schrecken 
Und  solche  Bangigkeit  in  Aug  und  Brust  erwecken? 
Was  macht  dich  so  betrübt?  Dein  ganz  entstellter  Blick, 
Sieht  mich  in  Furcht,  und  zeugt  von  einem  Ungelück. 
Doch,  lacht  das  Glück  dir  nicht,  du  hast  ihm  zu  befehlen. 

Nero. 

Narciss !  ich  bin  verliebt ;  dir  kann  ich's  nicht  veihehlen. 

Narcissus. 

Hein  Kaiser!  Du? 

Nora 

Ja  wohl!  Jetzt  ist  die  Stunde  da. 
Und  meine  Güttin  ist  die  schdne  Junia. 

Narcissus. 

Die  Uebst  du? 
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Nero. 

Diese  Nacht,  von  Neabegier  getrieben, 
Bin  ich,  da  miii  fä»  bnwh^  am  Itesfeer  MMn  bUeben. 
Idi  Bah  ihr  schönes  Aug,  das  sie  gen  ffimmel  sofahig, 
Und  Kofii  und  ThribunToU,  Ihm  ihre  Quaal  Tovlmg. 
Wie  BGhdne  war  sie  nicht;  ans  Buh  und  Schlaf  genommsn, 
War  de  ganz  ohne  Schmuck  der  Kleidung  hergekommen. 
Was  sag  ich,  weiss  ich  selbst,  ob  etwan  diese  Tracht, 
Die  Fackeln,  das  Geschrpv,  die  Dunkelheit  der  Nacht, 
Der  Anblick  voller  Grimm,  der,  die  sie  zu  mir  brachten, 
Die  Augen  doppelt  schön,  und  doppelt  zärtlich,  machten? 
Das  weiss  ich,  wie  ich  sie  von  ungefUhr  gesehn, 
Narciss!  da  war's  um  mich  und  um  mein  Herz  geschehn. 
Es  schien:  als  würd'  ich  gar  Sprach  und  Gefühl  Terlieren;^ 
Idi  stand  erstannt»  und  Hess  sie  in  Ihr  Qmmer  fülnen, 
Und  ich  TeiaolilosB  ndoh  drsnf  in  memem  gsna  allein, 
Und  woIUe  wiadsr  ftej  Ten  diesem  Tfxnnirf  aqm. 
Umsonst,  sie  war  an  fest  in  diese  Brust  gedrücket. 
Durch  ihre  Thränen  selbst  schien  ich  nodi  m6hr  entatlokst; 
Ich  glaubt,  ich  bäte  sie,  sie  möchte  mir  verzeihn, 
Bald  bat  und  fleht  ich  nur,  bald  schien  ich  ihr  zu  dräun, 
Mich  flöhe  Ruh  und  Schlaf;  von  ihr  g-anz  eingenommen, 
Sah  mein  verliebtes  Aug  die  Morgenrötlie  kommen. 
Doch  kommt  sie  mir  vielleicht  nur  so  vollkommen  für, 
Ist  sie  denn  würklich  schön?  was  meinest  du  von  ihr? 
Narciss!  was  glaubest  du? 

Karcissna. 

Mein  Harri  dn  wirst  TStgOnnen; 
Dass  dn  sie  nie  gdmnnt,  wird  keiner  glauben  kOnnsn.€**' 

u.  s.  w. 

Mit  welchen  wellenförmigen  Armbewegungen  Nero  sein  Gescfind- 
niss  begleitet,  mit  welch  lang  vibrirendem  Pathos  er  Junias  Quaal 
und  Thränen  geschildert  haben  mag,  deutet  die  Aeusserung  des 
Verfassers  einer  Abhandlung  »Ueber  die  deutsche  Schaubühne«  an.  der 
es  als  etwas  ungewöhnlich  Schönes  in  der  Deklamation  bezeichnete, 
dass  die  Acteurs  und  Actricen  der  Neuber'schen  Bande  die  besten 
Stellen  in  den  römischen  Tragödien  lang  dehnten  und  durch  eine 
schwunghafte  Bewegung  den  Vortrag  unterstützten.  'Die  neue  Ennst- 
richtung  der  Henberin  siegte  also  wenigstens  bei  den  Gebildeten 
Frankftirts  ohne  grosso  Sohwierigkeiten  Aber  den  Terderbten  äieatra- 
lischen  Gesohmaok,  der  eine  Hanptaktion  ohne  FarieHn  seitiier  Ittr 
unmöglich  gehalten  halte. 

In  der  Herbstmesse  1786  und  in  der  Ostermesse  des  folgenden 
Jahres  machte  die  Neuberin  dem  Bedürfhiss  dee  Publikums  nach 
einer  komischen  Zugabe  noch  in  sofern  £onoessionen,  als  sie  dem 
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x^gdmfesigen  Hauptalfldk  eine  lustige  Naobkomadie  ÜDlgen  UeaB.  Aber 
der  in  derMlbea  anftrelende  tfaiietin  war,  wie  wir  boeito  ans  dem 
mügellieilten  Briefe  wieaen,  niobt  mebr  der  alte  imTenebimie  FMron, 
deeaen  sweidentige  "Witae  and  adunnteige  Zoten  jedes  feinere  GallUil 
Terletzen  mussten.  Gegen  Melpomenens  Softer  und  Dolch  konnte 
aelne  Pritsche  auf  der  Neaber'sch^n  Bühne  nicht  yiel  ausrichten,  er 
war  nur  eine  aus  Rücksicht  auf  die  Zuschauer  geduldete  Fi^ur,  die 
man  sobald  als  möglich  aus  der  noblen  Gesellschaft  entfernte. 

Bei  ihrer  ersten  Wirksamkeit  gefiel  die  Neuber'sche  Bande 
derartig  in  Frankfurt,  dass  die  Principalin  den  Rath  noch  um  zwei 
Wochen  Verlängerung  ihrer  Spielzeit  bat,  was  ilir  auch  sofort  ge- 
wlhrfc  wurda  Der  nach  dem  Qeldwerthe  j^ner  Zeit  ziemlich  höbe 
BÜntritteprcfa  zu  ihrem  ISieater  ist  in  den  abgedracktan  Hefteben 
angegeben;  ihre  Abgabe  an  die  Stadt  alelit  an  demaelben  in  ent- 
apredkendon  Yeibiltmaa.  Die  Kenberin  aablte  nimlioli  fUr  die  Meaa- 
aeit  150  fl.  und  ftr  zwei  Wochen  nach  derselben  60  iL 

Entweder  am  16.  odter  17.  November  begab  sich  die  Principalin 
mit  ihrer  Bande  nach  Strassburg,  in  welcher  Stadt  ihr  das  auch  dort 
angesehene  Handelshaus  Benjamin  Metzler  Söhne  in  freundlichster 
Weise  viele  Verbindungen  angebahnt  hatte. Aus  einem  Briefe 
Johann  Neuber's  an  Gottsched,'**  geschrieben  in  Strassburg  den  24. 
Dezember  1736,  geht  liervor,  dass  seine  Truppe  an  diesem  Tage  vier 
Wochen  daselbst  gespielt  hatte,  welches  Datum  nach  Abrechnung 
der  Beiseselt  und  der  Aufrichtung  des  dortigen  Theatora  mit  der 
obigen  Angabe  ibrea  Albnga  Ton  Frankfbrt  geoan  Ubeieinalinnien 
mödito. 

Bie  Biiefe  Gottacbed'a  an  daa  Nenber*aobe  Ebepaar,  aowie  alle 

sonstigen  Zusendnngen  wurden  demselben  durch  Benjamin  Metzler 
Söhne  in  Frankfurt  vermittelt  Auch  in  dem  oben  erwähnten  Schreiben 
an  Gottsched  fügt  Neuber  hinzu,  dass  derselbe  die  für  ihn  und  seine 
Frau  bestimmten  Briefe  an  dieaea  Handelahaus  zur  weiteren  lieber- 
mittlung  senden  möge. 

Im  April  1737  kehrte  die  Neuberin  mit  ihrer  Truppe  wieder 
nach  Prankfurt  zurück.  Ob  sie  sich  in  der  Zwischenzeit  nur  in 
Strassburg.  aufgehalten,  oder  ob  sie,  wie  eine  traditionelle  Mittheilang 
behauptet,  auch  einige  Wochen  in  Metz  gespielt  hat,  kann  bier  um 
ao  weniger  entBcbiedw  werden,  ab  aelbat  der  Terdienatroille  Biograph 
der  Nenberin,  FreibeEr  Job.  Fried,  t..  Beden-Babeck  dieaea  Anfent- 
haltaa  mit  keiniBin  Worte  gedenkt 

In  der  Oatermesse  1737  apielte  die  Neaber^sche  G^llschaft 
nicht,  vrie  vermiithet  worden,  zwei  sondern  un^eführ  vier  Wochen, 
beinah  bis  Ende  Mai  in  Frankfurt.  Die  Rechenbücher  der  Stadt,  in 
die  wieder  ihre  150  fl.  Standgeld  eingetragen  sind,  liefern  im  Yerein 
mit  den  Rathsprotokollen  einen  untrüglichen  Beweis  dafür. 

Das  Repertoire  der  Truppe  war  inzwischen  noch  um  zwei  neue 
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Stücke  bereichert  worden:  »Mithridates«,  übersetzt  vom  Professor 
Witter  und  »Polyeuctc  übersetzt  yon  Emu  Dr.  link,  welche  beide 
In  Stnnbiug  lebten.  JedflnftUi  iind  äm  Wcrini  in  der  Oitarmciie 
1787  ftndk  in  fnjMut  9xi^gMat  w<ndin;  d«in  did  Enrarbing 
eines  neuen  ngelieoliten  Stilokee  ww  fllr  die  Neabcrin  Ton  sn 
grosser  Bedeutung,  als  dass  lie  nicht  bemüht  gewesen  tein  eoUteii 
anoh  das  hiesige  Publikum  bald  mit  denselben  bekannt  zu  machen. 

Die  Principalin  und  ihr  Gatte  befanden  sich  nämlich  in  Bezug 
auf  dramatische  Dichtungen  gerade  in  der  umgekehrten  Lage,  wie 
die  heutigen  Bühnenleiter,  die  sich  vor  dem  productiven  Geiste  un- 
serer Zeit  kaum  zu  retten  vermögen.  Heutzutage  pflegt  man  in  den 
Intendanzen  der  Theater  nicht  ohne  Grund  mit  einem  gewissen 
Grauen  die  Packetpost  zu  erwarten,  welche  die  massenliaftoD  Sinder 
der  Mnae  ane  aUen  ffimmategegeeden  auf  die  hctowodhnte  Wehl- 
fltett  bringen  muss.  Damals  hingegen  Oibete  man  »jeden  beeobweraten 
diekUolien  Brief  mit  fttmflmbbohem  FLkbIi«  nnd  gab  ridi  gene  sa- 
frieden,  wenn  das  Stttok  ao&ng»-  oder  gar  auffcrittsweise  von  dem 
Verfasser  oder  Uebersetzer  nach  und  nach  eingeschickt  wurde.  — 
Auch  in  dem  mehrfach  erwähnton  Briefe  an  Gottsched  findet  sich 
wieder  die  bezeichnende  Bitte:  ilst  etwann  in  Leipzig  eine  übersetzte 
Tragödie  zu  haben,  so  bitte  sehr  darum«.  —  Ehe  die  Neuberin  in 
der  Ostermesse  1737  Frankfurt  verliess,  um  wieder  nach  Sachsen 
zurückzukehren,  wurde  ihr  auf  Ansuchen  schon  im  Voraus  die  Wie- 
dereröfibiung  ihrer  Schaubühne  zur  Herbstmesse  gestettet'*'  Aber 
sie  maohfte  fon  dieMr  Srianbniae  keinen  Gebnnoh;  denn  a»  aplelto 
sn  jener  Zeit  in  Leipzig  imd  mbannte  dort  im  Oktober  in  einer 
ftierUoh  tfaeatndiaciien  Demenafeialion)  die  Iiwwing  «die  grOnto  Her- 
lekinadec  genannt  hat,  den  bonteehedkigen  Schiük  fllr  immer  Ton 
ihrer  Bühne. 

Als  sie  in  der  Herbstmesse  1737  auQgeblieben  war,  enobte  sich 
ein  anderer  Wanderprincipal  Gerwaldi  von  Wallerotty,  auch :  Belle- 
rotti,  Bellerottv  und  Waldrodi  genannt,  Frankfurt  zu  einem  dauernden 
Anhaltspunkt  zu  erwählen.  Wallerotty,  der  damals  Principal  der  Königl. 
Preussischen  Hofkomödianten  war,  berief  sich  auf  ein  Zeugniss  Sr. 
Majestät  des  Königs  von  Preussen  und  berichtete,  dass  er  mit  seiner 
»Suite  zu  Linz  sowohl  sinnreiche,  als  auch  moralische  und  wohl  oom- 
ponirto  Extra-CSomfldien  nnd  AVtimiflm  mit  Tortnilliohfln  miwiikaliiohen 
Singerinnen  und  Tinnrinnenc  an^geffthrt  habe.  I^ota  dieeer  ver- 
loclnnden  Anpreisong  seiner  Kfineto  nnd  der  weiteren  Yeimohenmg, 
dass  die  Henber^eche  Bande,  welche  in  der  vorigen  flerbetmoooe  die 
ihr  im  VoraoB  gewährte  Erlaubniea  nnberücksififatigt  gelassen,  auch 
in  der  Ostormesse  niclit  hierherkommen  k{>nne|  wurden  seine  Geeoobe 
vom  Rathe  zweimal  abgewiesen."' 

Statt  dessen  nahm  der  Rath  merkwürdigerweise  den  Anti- 
poden der  Neuberin,  den  als  »starken  Mann«  bekannten  Carl  von 
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Eckenberg  in  der  Ostermeese  1738  an,  der  wieder  seine  »Exerdtia 
und  Uebriges«  in  fiiMr  Bode  anf  dem  liebfrancnberge  präaentiien 
ironto.'**  Auf  dwiMlbeii  fioden  atoo,  anf  webdiem  die  KenbeEiii  eine 
neue  Ennitia  flir  Fmikfiizt  eingeMtet  lurttei  nurden  jetit  wieder 
unter  dem  giOatan  BeiM  des  gewöhnlicheren  PoUikania  »Braaedn- 
xen  tractiretc,  die  am  allerletzten  den  Titel  Komödien  Terdient  halten. 

Auch  in  der  Herbatmesee  1736  gab  der  »starke  Ma&at  anf 
dem  vorigen  Schauplatz  wieder  seine  mannich&ltigen  Künste  znm 
Besten.  £r  wusste  sich  bei  Zeiten  die  Zulassung  zu  verschaffen, 
indem  er  am  10.  Juni  in  einem  Mitleid  erregenden  Schreiben  den 
Rath  von  dem  schweren  Schicksal  unterrichtete,  welches  ihn  gleich 
nach  Schluss  der  vorigen  Messe  betroffen  habe.  Nachdem  er  den 
Üathsherren  für  die  letzte  gütige  Eriaubniss  gedankt,  fahit  Ecken» 
berg  fort:  lOkieh  wie  ieh  nun  eben  aelbiger  Zeit  die  belrthniaavoMe 
Nacfaiioht  erhalten,  wie  an  Faiacbendori^  eine  Stande  Ton  Wien, 
meine  ganae  lfe7«iei  mit  Hanaa,  Sofaener,  Stallnng,  FrOchton  nnd 
aDem  desgestallt  abgebrannt,  dass  mir  nur  ein  einaigea  aof  der  Wi^fdle 
geweeenea  Pferd  übrig  geblieben,  solcherbalben  auch  der  dermahlen 
hier  geweeene  Kayserliche  Gesandte,  Herr  Graf  von  Colloredo,  Ex- 
cellenz, mich  als  einen  ohnehin  Kayserlichen  nnterthan  aufs  kräftigste 
für  die  Herbstmesse  recomandiret«  Dann  berief  sich  Eckenberg  auf 
seine  und  seiner  Bande  tadellose  Führung  (die  hauptsächlich  in  der 
pünktlichen  Entrichtung  des  Standgeldes  sich  äusserte),  theilte  mit, 
da.ss  er  jetzt  in  Mainz  sei,  Göln  und  Mannheim  bis  zur  Herbstmesse 
besuchen  wolle  und  auf  Verlangen  noch  eine  zweite  Bekonunanda- 
tion  von  OoQeiedo  einbringen  kfinneu  »Anoh  der  Sedenaeatos  aehUeaet 
Eckenberg  kohn,  ^ann  über  meine  ainnTflihhfln,  mit  erianbten  Sehen- 
Beden  (!)  nntenniachte  kOnatüche  nnd  aehenawOxdige  Bopriaontalion 
niefata  aagen.<'** 

Auf  dieses  Schreiben  und  eine  nochmalige  Fürsprache  dea 
Giaftn  Colloredo  erhielt  denn  der  lataike  Hanne  auch  aolut  einen 
snaagenden  Bescheid.'**^ 

Am  2.  October  1738  gab  der  vielseitige  Künstler  zu  Ehren 
des  Käthes  die  Haupt-  und  Staatsaktion  Aemüius  Paulus  Papinianns, 
vor  welcher  er  an  alle  Mitglieder  des  Senates  ebensolche  Quartheft- 
chen  wie  ehedem  die  Neuberin  sandte.  Neben  der  ausführlichen 
Angabe  des  Stückes  enthielten  dieselben  auch  den  Text  eines  drama- 
tisoh-mosikaUschea  Pndogea.  länee  jener  Exemplare  liegt  uns  Tor, 
nnd  fügen  wir  dieaem  Bndie  nnfcer  Beünge  17  haiqrfaichlicfa  dämm 
ednen  Abdniok  desselben  an,  weil  dadnxdi  der  Untevadhied  iwiachen 
den  Yontellnngen  Sakenbea^g^a  nnd  denen  der  IMberin  deato  acbiifw 
geikennzeichilet  wird. 

Als  im  folgenden  Jahre  die  Neuberin  wieder  nicht  nach  Frank- 
furt kam  und  auch  Eckenberg  ausblieb,  wusste  sich  Wallerotty  nach 
mehreren  vergeblichen  YeisuGhea  durch  eine  Empfehlung  des  theater- 
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ÜtoibendOL  (Gesandten  Grafen  yon  Golloredo  endlich  die  Zulassung  zu 
TenoiialEeii.**'  Br  spielte  in  einer  Hfltte  auf  den  Boflsmaikt,  hatte 
aber  —  nach  seiner  Annohti  weil  dieselbe  selir  abgelegen  war,  — 
nicht  den  gewfinsofatsn  EMg.  Gegen  das  Ende  der  Messe  nniss  er 
mehr  Znsprach  bekommen  haben,  denn  er  petitionirte  am  84»  Sep- 
tember um  yierzehntägige  Yerlängenmg  der  Spielerlaobniss.  nnd  gab 
dabei  ausdrücklich  zu  bedenkon,  dass  eine  Yersagnng  dieser  Bitte 
seinen  Ruin  herbeiführen  würde.  Wallerotty  zahlte  nur  57  fl. 
Stfl.ndgeld  für  die  Messzeit  i.ad  ein  solches  von  20  fl.  für  die  ge- 
währte Verlängerung,  aus  welchen  Ziffern  sich  besser  als  aus  man- 
chen andern  Thatsachen  schliessen  lasst,  dass  er  mit  der  Neuberin, 
die  mehr  als  das  Doppelte  für  die  gleiche  Zeit  hatte  entrichteo  müs- 
sen, nicht  anf  eine  Stufe  gestellt  worden 

Wallerotty,  dessen  mit  Gesang  nnd  BaUet  anegestattete  Hanpt- 
nnd  Staatsaktionen  in  der  Folge  den  Shidracik  fest  glnslich  wieder 
yerwisdien  sollten,  den  die  gereinigte  Schaubühne  der  Neuberin  bei 
einem  gEoesen  Theil  des  Publikums  zurückgelassen  hatte:  Wallerot^ 
konnte  auch  in  keiner  Weise  mit  der  aufopferungsfähigen  Beforma- 
torin  der  deutschen  Schauspielkunst  einen  Yergleich  aushalten.  Er 
huldigte  des  Verdien eus  halber  dem  Geschmack  des  niedrigsten 
Pöbels,  führte  die  tolle  Stegreifburleske  wieder  ein  und  hess  den 
Harlekin  und  seine  meist  sehr  schamlose  Genossin  Colombine  oder 
Harlekina  mit  der  alten  Dreistigkeit  auftreten. 

Die  Ton  diesem  Aufenthalte  Wsllerottgr's  erhaltenen  Theater- 
settel sind  solche  aerfetsten  i^iagmente,  dass  sich  der  Utel  der  Stflcke 
nicht  gans  sicher  bestimmen  lässt  Da  nnn  Wallerotty  diesen  Knnst- 
Standpunkt  nicht  inderte  und  Ton  seinem  Aufenthalt  in  den  Jahren 

1741  und  1742  ein  fast  voUständigeB  Kepertoire  erhalten  ist,  so  mag 
hier  eine  Wiedeigabe  jener  Fragmente  unterbleiben  und  statt  dessen 
der  j^eliudeste  Vers  aus  einer  Arie  in  der  etwas  modernisirten  alten 
Hans-Wurst-Komödie  »Die  durchleichtige  Schäferin«  folgen,  die  der 
Wallerotty 'sehe  Harlekin  jedenfalls  nur  mit  etwas  mehr  G^chmeidig- 
keit  als  die  noch  nicht  in  der  italienischen  Schule  gewesenen  früheren 
Lustigmacher  yorgeuageu  haben  mag. 

Harlekin  zur  Oolombine. 
Ssg^,  alte  Bnnkunkel,  was  feilt  dir  doch  ein, 
Als  sollte  mein  Heise  yerliebt  in  dich  sein? 
Zwei  Augen,  als  wie  ein  Stroh-Wteehel  so  sdiön, 
Eine  tröpfelnde  Nasen,  Mist-knunpene  Zihn, 
Ffiii  Deixel,  die  machen  a  Grausen  bey  mir. 
Pasquelle,  Pasquellel 
Da  alte  Schabelle, 
Geh  pack  dich  von  hier ! 
Derartige  unästhetische  und  anstüssige  Einlagen  im  Verein  mit 
den  wieder  emporkommenden  regellosen  Haupt-  und  Staatsaktionen 
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und  wilden  Stegreifkomödien  waren  die  Schatten,  welohe  das  edlere 
Kanststreben  der  Neuberin  in  Frankfurt  wieder  verdunkelten  und  in 
der  Folge  hier,  gleich  finstem  Wolken,  den  hellen  Schein  des  herein- 
gebrochenen Morgens  wieder  mit  trüben  Schleiern  umhüllten.  Es 
folgte  nach  kureer  Unterbrechung  ein  neuer  Abschnitt  in  der  Frank- 
taSm  liiMitergeschichte,  wotüi,  vm  mit  Soldlkr  im  nden,  die  Vfmf 
Me  ihr  wildM  Beiofa  «ntfUM»  und  in  dem  hflüigen  B«drk  der 
Soene  dm  Niedrigste  mit  deHü  Höobitan  Tetmeogl».  BdM  Uieb 
dflr  "Kitm  der  damaligen  AnfflUmmg»  zwar  gut  deutsch,  aber  wie 
grofls  war  im  Yergleich  su  dieser  nationalen  Treue  die  That  der 
Neuberin,  die  im  Hinblick  auf  ein  hohes  Ziel:  9die  Reinigung  der 
oft  entweihten  Scenec  —  den  Aenken  tkk  als  einen  Führer  xon 
Bessern  auserkor. 
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Frankfurter  Btthnenleben  wfthrend  der  ErOnimg 

Karrs  m  1742  und  Franz  L  174Ä. 
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»Die  SobMupielkoiiflt  hat  eine  vialg^etdtige  Prolsiisnatar,  Uoht 
und  Schatten  liegen  In  Ihr  dloht  neben  einender.«  Dieoer  Anflsproofa. 

welchen  man  dem  geistreichen  und  witzigen  Ycirkimpfer  für  religifiec 

Gedankenfreiheit,  Charles  de  Saint-Denie,  Seigneur  de  Saint-Evremont 
zuschreibt,  findet  in  der  EntwicklongegeBohichte  des  Jüruikfoiter 
liieaters  vielfache  Bestätigung. 

Besonders  ist  dies  in  den  dreissiger  und  vierziger  Jahren  des 
vorigen  Jahrhunderts  der  Fall,  in  welchen  einestheils  durch  die 
Neuberin,  andemtheils  durch  Wallorotty  Kunstrichtungen  Vertretung 
fanden,  welche  wie  zwei  feindselige  Elemente  von  einander  ver-> 
■obieden  waien. 

Dae  Jahr  1742  «cedieint  beim  üeberblicken  jenea  ZettMoma 
wie  eine  kurze  Erholnngapaoae  für  die  nun  kommenden  mannig- 
füllen  theatraliaohen  Qentisae,  welche  wihiend  der  Wahl  und  Erönnnif 
Eaii'a  YIL.  nicht  allein  auf  den  brettemen  Schaubühnen  Frankfurts, 
sondern  auch  —  um  mit  Yon  LoSn  zu  reden  —  auf  dem  ebenao  bew^ 
liehen  Theatro  mundi  dargeboten  werden  sollten. 

Kaum  war  Kaiser  Karl  VI.  zur  Ruhe  bestattet,  kaum  der  Ter- 
min der  Wahl  und  Krönung  seines  Nachfolgers  festgesetzt,  als  sich 
auch  Wallerotty  schon  Mitte  Januar  1741  die  Zulassung  für  die  Zeit 
der  I'eieriichkeiten  durch  wichtige  Eürsprache  zu  verschaffen  wusste.'*' 
Aber  er  aollte  nkht  aUein  BeKftdaBichtigung  finden.  Snde  Januar 
meldete  audi  auch  der  berOhmte  ftaniOaiache  Vandaiprindpal  Jean 
Baptiato  Gheiardi,  der  seither  in  der  Schweis,  im  ElsaaB  und  in 
Lothringen  herumgereist  war  und  die  beaton  Zeugnisse  vom  Mar- 
schall von  Broglio  in  StraBabuq;  und  dem  ein  flussreichen  königlichen 
Rath  Hanns  in  Nancy  TOllegen  konnte.  Das  Bittgesuch  Gherardi's 
enthält  einen  Satz,  dessen  Inhalt  für  die  Geschmacksrichtung  der 
damaligen  vornehmen  Welt:  französische  Sprache,  Sitte  und  Kunst 
deutscher  Art  und  deutschem  Streben  in  jeder  Weise  vorzuziehen, 
äusserst  bezeichnend  ist 
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»Und  dann  ich  rwar  äusserlich  veraommen«,  schreibt  Gherardi, 
>das8  ein  Trupp  teutscher  Komödianten  die  Erlaubniss  zum  Spielen 
wirklich  erhalten,  eineetheils  jedoch  manche  Penonen  lieber  franzö- 
siBoh  aüB  teatsohe  Oomödien  sehen  und  hören,  andemtheila  nicht 
wenige,  wuidarlicli  Ton  denen  so  mit  der  ansfthnlkh  Edni^^idi  fran- 
säsisehen  und  anderen  fremden  Gesandacfaaften  anhero  kommen,  die 
tentsche  Sprache  gar  nicht  verstehen.! 

Diese  Gründe  und  die  beigelegten  Zeugnisse  verschafften  der 
fünfzig  Mitglieder  zählenden  Compagnie  des  Gherardi  sofort  Eingang. 
War  dem  Wallerotty  der  Platz  auf  der  grossen  Bockenheiraer  Gasse 
vor  der  heutigen  Gastwirthschaft  zum  Taunus,  die  sogenannte  Säu- 
Allee,  angewiesen  worden,  so  erhielt  Gherardi  die  Erlaubniss,  seine 
Hütte  im  »Langen  Gang«  an  der  Judenmauer,  wo  bei  der  Krönung 
Karl's  YJ.  die  Yelthin  gespielt  hatte,  aufzurichten.  Kaum  aber  wurde 
mit  der  Erbauung  der  Hütte  auf  dem  Grund  und  Boden  des  Gast- 
wiiäis  Engel  am  »BSmiscben .  König«,  hebte  »Gkddeiie  IaIU,  be- 
gonnen, als,  wie  einst  bei  der  THttwe  des  berflhmten  Hagislers,  mit 
der  etwaige  Feneisgeifidir  befOichtenden  Nacfabaiscfaift  die  grOssten 
Streitigkeiten  entrtanden. 

Besonders  waren  es  die  Juden,  welche  in  der  Erinnernng  an 
die  achrectliohe  Feuersbrunst  im  Jahre  1721  alles  aufboten,  um  die 
Errichtung  der  französischen  Komödienhütte  im  Langen  Gang  au 
verhindern.  Ja,  es  blieb  bei  den  Supplikationen  an  den  Rath,  bei 
den  gegenseitigen  Reibereien  und  Drohungen  nicht  allein,  es  kam 
auch  zu  handgreiflichen  Auseinandersetzungen,  bei  denen  die  Juden 
im  Kampfe  mit  den  Bauarbeitern  den  Kürzeren  zogen. 

Kstifa  diesen  TUUüdikeitan  Terbot  dann  der  Bath  am  2.  Mai 
'  1741  den  Weiterbaii  der  Hfitle  und  ertheslto  suglrich  dem  Banamt 
den  Bescheid,  den  ftansOsisdien  Komödianten  einen  anderen  Plats 
anzuweisen.  Diese  müssen  aber  nach  den  kngen  amtlichen  Ver- 
handlungen endlich  versucht  haben,  die  gesammte  Judenschaffc  auf 
gütlichem  Wege  für  sich  zu  gewinnen.  Am  16.  Mai  1741  kamen 
nämlich  die  Principale  der  Compagnie  Gherardi  und  Seriny  um 
Aufhebung  des  Bauverbotes  ein  und  theilten  zugleich  mit,  dass 
nunmehr  die  Vertreter  der  gesammten  Judenschaft,  der  Handelsmann 
Beer  Löh  und  der  Handelsmann  Isaac  Goldschmid,  sich  unter  folgen- 
den Bedingungen  mit  der  Fortführung  des  Baues  einverstanden  er- 
Uiirt  bitten: 

>1)  Dass,  sobald  die  KomOdie  anginge,  swei  Soldaten  beständig 
um  selUge  hemm  patronüliiten,  dass  von  aussen  nichts  geschehen 
kdnnie^  nnd  sodann  die  ganze  Nsdit  hindnrofa  damit  fleissig  oon- 
tinnirten,  zwd  andere  hingegen  inwendig  die  Nacht  durch  in  selbi- 
ger bfieben  nnd  wacheten. 

2)  "Wenn  des  dasigen  Quartiers  Erbieten  gemäss,  eine  oder 
zwo  tägliche  Spritseu  in  den  Hof  gestellet  würden,  und  endlich  wenn 
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3)  die  conditio  mit  einverleibt  würde,  dass  solches  ihrer  errichte- 
ten Convention  mit  denen  Possessoribus  des  LAngen  Gangs  (worunter 
Gastwirth  Engel)  nicht  präjudicirlich  seye,  auch  nachhero  die  Hütte, 
wenn  man  sie  nicht  mehr  brauche,  gleich  wieder  weggenommen  wer- 
den solUa«**** 

ünter  dem  ausdrttoktidieii  Torbehalt  der  BifOUung  obiger  Be- 
dingungen wurde  dann  das  Yerbot  angehoben,  weldÜBr  Umstand 
den  Wirth  Engel  seinee  YOiansaichtlichen  Gewinnes  wegen  derartig 
beglückte,  dass  er  ein  »höchst  freuderoUea  Dankscfareibent  an  den 
Rath  richtete. 

Nach  so  viel  Misshelligkeiten  und  der  Ueberwindung  verschie- 
dener Hindernisse  konnten  dann  endlich  die  französischen  Komö- 
dianten bei  Vollendung  der  grossen  Hütte  am  13.  Juni  den  Rath  um 
die  Erlaubniss  angehen,  ihre  Schaubühne  am  Samstag  den  17.  Juni 
eröf&ien  zu  dürfen. 

Es  wurde  ihnen  auf  diese  Bitte  sofort  ein  ansagender  Bescheid, 
aber  mit  der  Binschrinkung  an  Theil,  dass  sie  sich  nicht  unterstehen 
sollten,  an  einem  Sonn-  oder  Feiertage  zu  agizen.  Dieses  Terbot 
wurde  jedoch  alsbald  wieder  anigehobeiL  Alk  dem  Mgeeetaten  Da- 
tum fand  denn  auch  unter  Betheiligung  vieler  hoher  Herrschafbm 
und  eines  sonstigen  zahlreichen  Publikums  die  Eröffnung  der  fran- 
zösischen Schaubühne  mit  Corneille's  Trauerspiel  »Le  comte  d'Essexc 
und  einem  nachfolgenden  Lustspiel,  genannt  »Le  Galant  Coureur«,  mit 
dem  Schlage  5  Uhr  Nachmittags  statt. 

War  bei  fast  allen  seitlier  in  Frankfurt  aufgetretenen  Wander- 
truppen über  den  grossen  Mangel  an  erhaltenen  Theaterzetteln  zu 
klagen,  so  sind  wir  diesmal  in  der  eifreulichen  Lage,  ein  ftst  yoU- 
stäiidiges  Bepertoire  der  fransSsischen  und  deutschen  EdmOdianten 
▼om  24.  April  resp.  16.  Juni  1741  bis  aum  18.  beaw.  26.  Mai  des 
folgenden  Jahres  in  Beilage  T  und  YI  geben  zu  können.  Bin  Itank- 
fui-ter  Bühnenliebhaber  aus  den  höheren  Ständen,  der  sowohl  die 
Vorstellungen  WaUerotty's  als  auch  die  der  französischen  Principale 
Gherardi  und  Seriny  eifrig  besuchte,  hob  mit  Ausnalime  von  wenigen 
säinmtliche  Zettel  und  noch  manche  andere  in  Bezug  auf  das 
Theaterleben  während  der  Wahl-  und  Kiönungszeit  EjuV&  YIL 
wichtige  Ankündigungen  auf. 

Der  Gebrauch,  welcher  sowohl  bei  den  deutschen  wie  französi- 
schen Komödianten  üblich  war,  auf  jeden  Theaterzettel  die  Ein- 
leitung Selsen  au  lassen:  >lDt  gnädiger  Bewilligung  Bines  Hoch- 
Edlen  und  Hoch-Weisen  Hsgistrsts  wfirden,  ihre  Sohanbühne  heute 
eiQlBien  etc.«,  hat  TieJfiwsh  an  den  verschiedensteB  IrrtfaHmem  Uber 
den  eigentlichen  Anfang  der  während  der  WaU  und  Ej-önung 
Earl's  YIL  hier  abgehaltenen  französischen  und  deutschen  Komödien 
Veranlassung  gegeben.  Es  ist  aber  nicht  allein  aus  den  Akten, 
sondern  auch  aus  dem  ersten  in  Beilage  V  Toilatändig  abgediiickten 
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Theaterzettel  zweifellos  zu  ersehen,  dass  der  17.  Juni  der  wirkliche 
Aüfengstermln  der  französischen  Komödie  gewesen  ist 

Die  gedruckten  Progrannne  der  deutschen  Komudiauten,  die 
gar  keine  Bückgicht  auf  den  Tag  der  Yorstellung  nehmen  und  nur 
stets  von  »hentec  spieohea,  yersah  der  ft^mmim»  mit  den  betpafBanden 
Daten  und,  wie  die  firmsOnaefaen,  hie  und  da  mit  konen  Band- 
bemsEkongen.  —  IHom  flammhing  ist  besonden  in  Hinsidit  auf 
Wallerotty's  Vorstellungen  um  so  werthrdkr  und  intnessanter,  als 
sich  wohl  schwerlich  noch  einmal  ein  so  zahlreiches  Repertoire  der 
abenteuerlichen  Gattung  Haupt-  und  Staatsaktionen  finden  wird 
Alle  die  originellen  Vorberichte  jener  Theaterzettel,  in  denen  der  In- 
halt der  bezüglichen  Aktion  skizzenhaft  erzählt  wird,  hier  wiederzu- 
geben, würde  zu  weit  führen,  nur  einige  sind  in  Beilage  VI  buch- 
stabengetreu aufgenommen,  während  die  übrigen  küreere  Erwähnung 
gefunden  haben. 

Ehe  Walkiot^'a  Loiatnngen  anafllhrilflhiff  «rtviert  werden, 
mOge  erst  eine  Schilderong  des  Ennatstandpnnktea  und  der  sonsti- 
gen YeihMltniaae  der  ftansOsiachen  Trappe  ToüieigclMn.  Wie  Ter- 
schiedeine  Zeitgenossen  mittheilen,  war  das  Theater  derselben  ja  doch 
das  einzige,  in  welchem  man  während  der  Wahl-  nnd  Ejönungszeit 
eine  regelrechte  Komödie  und  Tragödie  geniessen  nnd  aiofa  an  den 
sierlicheiL  Spfissen  des  Harlekin  ergötzen  konnte. 

Ein  Blick  auf  das  Repertoire  dieser  Gesellschaft  zeigt,  dass 
dieselbe  bei  jeder  Vorstellung  als  Hauptstiick  irgend  ein  Werk  eines 
bedeutenden  französischen  Dichters  gab,  dem  stets  ein  mit  Ballet 
und  Gesang  untermischtes  lustiges  Nachspiel  oder  eine  I*arodie  der 
vorangegangenen  Tragödie  oder  Komödie  folgte.  £s  fanden  sich  aus 
dem  Gdbiele  des  Tranerspiels  die  besten  Wake  eines  Oomeille,  Bsr 
dne,  Yoltaiie^  Ciebillon,  de  la  HottBi  Ohaillot,  nnd  aus  dem  Genie 
des '  Lost^ieils  die  berfihmtesten  Stücke  Ton  MolidEe^  B^gnazd,  le 
Giand,  Destonches,  UariTaux,  du  Fiesne,  le  Sage,  Mont-Hemy,  Ban- 
court,  Alain,  Ghampitron,  Folaprat  und  de  Bourseault  vertreten.  Zur 
Abwechslung  gab  die  französische  Truppe  hie  und  da  einmal  eine 
Stogreifkomüdie  nach  italienischem  Muster,  z.  B.  »Die  Liebe  des 
Arlequin  und  seiner  Cloe«  am  21.  November  1741,  welche  Stücke 
wegen  der  lustigen  Einwürfe  des  Harlekin  und  wegen  des  vortrefiQich 
geschulten  Zusammenspiels  der  Gesellschaft  stets  den  grössteu  Beifall 
ernteten. 

IrotE  des  eigentüdL  Uassisdien  BspertolieB  Inmen  aber  anch 
leitweise  Stücke  snr  Anflllhrung,  in  denen  sich  der  Harlekin  gerade 
nicht  ZOT  Krende  der  Kenner  in  die  daigestelltd  Aktion  einmischte. 
Der  geistreiche  Johann  lElcfaael  Ton  Lo@n  kritisirt  in  seinen  tKleinen 
Schriften«  die  französische  Schaubühne  des  Gherardi  und  drückt 
dabei  gleichzeitig  sein  Missfallen  über  die  Zudringlichkeit  des  bur^ 
lesken  Elements  in  einer  ernsten  Handlung  aas.  Der  Umstand,  dass 


Digitized  by  Google 


-*    181  — 

Lo^n's  Mittheilimg  die  einzige  erlialteiie  Kritik  eines  gebildeten,  fein- 
fthligen  ZeitgenoBsea  Hiber  das  txuMmä»  llieitBr  wüirend  iMr 
Wald  und  KrOming  Eail'8  TU  iit,'  IM  ne  doppelt  wHitoD, 
doppelt  einer  Wiedergabe  wttrdig  arsoheinen* 

»Unter  verschiedenen  elenden  imd  Bbgesobmackten  Schau- 
spielen« —  schreibt  er  —  »stehet  mui  anch  hier  eine  franzAsische 
Komödie:  sie  ist  ziemlich  gut  Cherardi  [Gherardi],  das  Hanpt 
dieser  Bande,  erwirbt  sich  bei  Kennern  vielen  BeyfaU.  Er  verstehet 
die  Regeln  der  Schauspielkunst  und  weiss  Alles  wohl  anzugeben. 
Der  vornehmste  unter  den  Spielenden  ist  einer  Namens  le  Cocq.  Er 
hat  ein  sehr  gutes  Ansehen  and  ist  zu  dem  Trauerspiel  gebohren. 
In  dem  Lostc^iel  hat  er  lange  nicht  dieselbe  Stärke.  Terwiohenen 
Sonnabend  stdUa  er  den  SSmaon  vor.  [Gerade  der  Zettel,  dieser  Vor- 
sfeeUnng  ist  leider  nioht  erbaltsiL]  Jedennaim  bewunderto  dessen 
GtosducSdidürait  Eir  mandite  dadiüeli,  daas  naii  kanni  beobaohteto^ 
wie  dieses  Stück  ebenso  viel  Fehler  wider  die  Regeln  der  Schauspiel- 
kunst, als  Schtoheiten  hatte.  Die  Einheit  des  Orts,  die  Verwick- 
lung, die  Zeit  der  Begebenheit,  die  Wahrscheinlichkeit,  besonders 
aber  die  Ehrerbietung,  welche  man  den  Geschichten  der  heiligen 
Bücher  schuldig  ist;  alles  dieses  ist  fast  gar  nicht  darinnen  wahr- 
genommen worden.  Es  ist  eine  Tragikomödie,  wie  man  solche 
nennet;  das  ist  lustig  und  traurig  untereinander  wie  1er  Peter 
Squenz  [von  Gryphius].  Der  Harlekin  ersoheint  dabey  sehr  zur 
ünseit^  um  die  Bddenthaten  des  Simioii  Uoheriioh  an  machen,  der 
unteideasea  die  beiaBonton  6ebeter  za  dem  Gctte  des  YolkeB  Israel 
auf  der  Sdumbfliuie  jmasGhltttei  Diaaes  scheint  mir  aUerdinga  so 
nngeeiemend  ab  ixgerlich  zu  seyiLt**^ 

Dies  auch  am  23.  September  1741  und  am  17.  Februar  1742 
angeführte  Stück  war  also  eine  ächte  Haupt-  und  Staatsaktion  in 
französischer  Sprache,  die,  wie  ihre  wiederholte  Darstellung  zeigt, 
doch  unter  dem  die  französischen  Vorstellungen  besuchenden  vor- 
nehmen fremden  und  einheimischen  Publikum  noch  viele  Zuschauer 
gefunden  hatte. 

Eigentliche  Opern  führte  die  französische  Gesellschaft  nicht  auf, 
oogleich  sie  hie  und  dft  diaae  Beeeiflimung  in  ihrem  Bepertoiie  an- 
irandet  Es  waren  meistens  lastige  fimgspiele,  in  denen  ein  grosser 
Theü  des  Bialofp  gesiproafaen  nnd  die  Hiai]]itwirkai|g  deich  einige 
Ton  der  ernten  Singerin  ▼oigetragene  Arien  erzielt  wurda  IMeae 
Stftcke  waren  auch  stets  durch  Ballet  und  pantomimische  Einlagen, 
sowie  durch  das  Auftreten  der  Darsteller  and  Darstellerinnen  in 
lustigen  Charaktermaaken  mit  einem  gamt  eigenartigen  Reiz  ans- 
geetattet 

Alle  Mitglieder  der  Gherardi-Seriny 'sehen  Truppe  waren  nach 
Mittheiliingen  der  beiden  Principale  an  den  Rath  Frankfurts  ebenso- 
wohl im  Agiren  als  im  Tanzen  und  Singen  geübt.      Wenn  auch  die 
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angegebene  gioase  lerd|^eit  in  der  letitgenannten  Ennrt  etwas  «beiv 
trieben  ist,  ao  steht  doch  faet,  da»  die  eiste  Behanptang  auf  swdfeQoaer 

Wahrheit  beruhte.  Die  ersten  Solotttnier  and  Tänzerinnen  der  Trappe 
Monsieur  Gherardi  fils,  Monsieur  Bevuremont,  Mademoiselle  de  Tlsle 
und  Maderaoiselle  Lyonais  wurden  auch  in  der  KomikUe  nnd  in  dem 
burlesken  Schlussstück  verwendet,  welche  Anordniinp;"  sehr  viel  zu 
einem  graziösen  gefälligen  Zusammenspiel  beigetragen  haben  soll. 

Monsieur  Gherardi  Iiis  leistete  im  komischen  Genre  besonders 
Vorzügliches  als  Harlekin  (Arlequin)  Scaramuz  und  Pierrot.  Die  je 
nach  Belieben  des  betreffenden  Darstellers  oft  veränderte  bunt- 
aoheoUge  HaAe  des  enteren  ist  hinreichend  bekannt,  bei  den  beiden 
anderen  durfte  eine  kni^pe  Sohilderong  wohl  nicht  gana  überfltlssig 
erscheinen. 

Scanmni,  diese  Ton  dem  berflhmtsn  itslienisdhen  Sdumspieler 

Benozzi  geschafBme  komische  Figur,  besass  einen  ebenso  pedantiaohen 
als  zurückstossenden  und  rechthaberischen  Charakter.  £r  war  ge- 
wöhnlich der  verschmähte  gefoppte  Liebhaber,  der  seine  Angebetete 
mit  allerlei  Redensarten  und  Citaten  langweilte  und  welchen  Har- 
lekin und  Scapin  zum  Besten  hielten.  Das  Kostüm  desselben  bestand 
in  einem  schwarzen  Wamms,  das  ein  enganliegender  Ledergürtel 
umschloss,  und  in  einem  langen  Mantel  mit  Aermeln,  der  nebst  einem 
ungeheuren,  mit  soinora  Hiutertiieil  fast  den  gauzea  Kucken  bedecken- 
den Hut  beim  Tsnieii  vl  mamiigfiEdtiger  komischer  Draperie  in  den 
Tevschiedenen  SteQnngen  irarwsodt  wurde. 

Der  Ohankter  des  Fienot,  eine  1684  toh  Giuseppe  Giaraloii, 
einem  fidumspieler  des  italienisdien  Üieators  in  Taxis,  eifandne 
Maske,  \st  insofern  dem  schon  in  einem  früheren  Abschnitt  geschil- 
derten Pulcinella  ähnlich,  als  seine  Grundzüge  ebenfalls  Leichtgläu- 
bigkeit, Dummheit  und  Schwerfälligkeit  sind.  Das  Kostüm  dieser  in 
Frankreich  sehr  beliebten  Figur  war  ganz  weiss,  sehr  weit,  mit  kolos- 
salen Knöpfen  besetzt  und  hinderte-  scheinbar  die  freie  Bewegung  des 
Körpers.  Unter  einem  ungeheuren  Hut  trug  er  ein  den  Kopf  engum- 
schliessendes  Käppchen.  Sein  Gesicht  war  stark  weiss  geschminkt,  seine 
Backen  und  der  Mund  brennend  roth  bemalt  Ausser  diesen  meist 
in  den  Instigen  Nachkomödien  und  pantomlmiscfasn  TKnaen  Torkom- 
menden  CSuursktennaaken,  stellte  Ghenurdi  fils  such  hier  wie  in  Strass- 
boig  und  in  der  Sdiweia  die  Soapina,  HasoariUes  nnd  figanarellee  in 
den  MoMdreschen  Komödien  mit  ^<ier  Trefflichkeit  dar. 

Monsieur  Bevuremont,  der  zweite  Solotänzer,  gab  hauptsächlich 
eine  Art  Harlekin,  welcher  sich  wie  z.  B.  in  der  Iragi-Komödie 
»Simison?  durch  Stegreifwitze  in  die  ernste  Aktion  zur  Unzeit  ein- 
mischte. Sich  über  Alles  lustig  machen,  Nasen  drehen,  Schläge  mit 
der  Pritsche  austheilen  und  mit  der  grössten  Gewandheit  jeder  Er- 
widerung ausweichen,  war  neben  den  witzigen  Einwürfen  der  Schwer- 
punkt von  Bevuremonts  Leistungen. 
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Hadflnunaeille  de  Ilde  booiiii  dn  gens  beeondeni  mdent,  in 
piirtcwnimiBoheo  TKnieii  die  den  elieqgeMMdetton  IfbukenoUeii  en^ 
q>raoheDdeiL  komischen  Frauennuulmi'wirkiiiigBTall  deimiteDeiL  8to 

war  ebenso  trefflidi  ak  Arlequinetta,  Scaramuzia  und  Coiloiiiliiiiej, 
wie  als  Darstellerin  von  solchen  jugendlichen  Hosemoilkn,  m  daoeo 
eine  grosse  körperliche  Gewandtheit  erforderlich  war. 

Demoiselle  Lyonais,  ihre  nächste  Kollegin  auf  dem  Gebiete 
Terpsichorens,  spielte  in  der  Komödie  die  neckischen,  schalkhaften 
Kammerjungfem  und  naiven  Landmädchen  mit  vielem  Glück,  haupt- 
sächlich aber  verhalf  ihr,  wie  Loto  mittheilt,  ihre  schöne  Persönlich- 
keit xa  dieaem  fiiiga 

Ausaer  diesen  beiden  ersten  Ellnsliadmm  tansten  saweilen 
andi-  noch  eine  Ifademdsdle  Bendeam  nnd  Iflad.  le  Cooq;  deren 
hauptsächlichste  lliitigkeit  jedoch  In  gesanglidien  und  Boliaiu|Del»> 
Tischen  Leistungen  bestand.  Durch  eine  Theatermisdie,  weldie  den 
ziemlich  tragischen  Abschluss  der  französischen  Vorstellungen  in  Frank- 
furt bildete,  erfahren  wir  auch  noch  den  Namen  der  jugendlichen 
Tragödin  der  Truppe:  Genevi^ve  Baudaie,  welche  die  Alzire,  die  Zaire 
und  sonstige  grosse  Rollen  schon  an  bedeutenden  Pariser  Theatern 
gespielt  hatte.  Sie  scheint  in  Liebesbeziehungen  zu  dem  jüngeren 
Gherardi  gestanden  und  Theü  an  dem  Unternehmen  der  Plindpale 
gehabt  m  haben;  denn  ihxe  tuostfime  und  Fretioeen  worden  bei  der 
sßltecen,  trete  aller  gnten  .  Einnahmen  eingetoetenen  TenohnUung 
ancfa  mit  Beeohlag  betegt'** 

]n  älteren  FrouenroUan  traten  die  Gattinnen  der  beiden  Pmi> 
oipaie^  eine  Madame  Gaussin  und  die  Mutter  der  MademoiaeUe  BaiH 
dide  au^  deren  Fächer  sich  jedoch  nicht  näher  bestimmen  lassen. 
Ausser  der  Frau  des  von  Loc^n  so  sehr  anerkannten  Heldendarstellers 
le  Cocq  müssen  noch  mehrere  durch  verwandtschaftliche  Beziehungen 
zusammengehörige  Acteurs  und  Actricen  bei  der  Truppe  gewesen 
sein,  deren  Namen  und  Rollenfächer  sich  aber  wegen  des  Theater- 
gebrauchs jener  Zeit,  nur  das  ganz  besonders  Hervorragende  auf  den 
gedruckten  Ankündigungen  anzugeben,  nicht  nachweisen  lassen. 
Üeberiiaupt  maoht  die  Truppe,  denn  MÜgUeder,  irie  gesagt,  vieUhoh 
dnioh  I^ainilieiibaade  miteinander  Taikn4]^  waren,  doft  Eindmck,  als 
habe  aie  ein  recht  palriaiofaaliacbee  Leben  geführt  Die  meisten  Ifii- 
glieder  wohnten  im  Langen  Gang,  wurden  in  ihrer  moralischen  FOh^ 
rang  überwacht  und  auf  Rechnung  der  Prindpale  verkMgt 

Gherardi  pöre,  der  in  seiner  Jugend  Mitglied  einer  Pariser 
Bühne  gewesen  war,  legte  gegenüber  dem  Rathe  Frankfurts  ein  grosses 
Gewicht  darauf,  dass  sowohl  das  artistische  als  das  moralische  Regi- 
ment über  seine  Suite  nach  den  strengen  R^eln  der  Pariser  Bühne 
geführt  werde. 

Gherardi  hatte  auch  ein  vollkommenes  Yerständniss  für  seine 
Kunst,  er  gab  sich  in  Frsnkftzt,  wo  sein  Theater,  nm  seinen  eignen 
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Aiudmok  su  gebnuicbeD,  der  8amiii«]]niiikt  der  galanteik  Welt  wer, 
gens  der  kttnettttliolivi  lieitiing  dnaelbea  liiii,  wedudb  er  nur  wenig 
•nftreteii  k<mnte.  Oeidieh  es  aber  einnudf  denn  spielte  er  etete  ernste 
oder^lMilere  Ohsrektenolleu  in  einsir  Weise,  dses  ihm  ksiaer  seiner 

Schauspieler  darin  gleich  kam. 

Der  erst  in  sweiter  Unie  kommende  Principal  Seriny  war 
tkaupts&chlißh  in  der  Tragödie  b^chäftigt,  während  ein  älteres  Mit- 
glied, George  Nerard,  ein  ausgezeichneter  Darsteller  für  Pant^ons- 
BoUen,  also  für  polternde,  ehrliche  und  betrogene  Alten,  war. 

Waa  die  moralhche  Führung  dieset  Gesellschaft  anbelangt  so 
scheint  Gherardi  in  seinem  Bericht  an  den  E>ath  doch  wohl  eine 
etwas  2u  kühne  Behauptung  aufgestellt  zu  haben.  Die  Truppe  war 
loht  frsseOeiBoliee  IstohOsbigee  Wenderrdlkohen,  dne  unter  eich 
fest  lüsammenhielt,  eb«r  eef  deetsohe  Togendbegriffl»  wenig  Book** 
sieht  nehm. 

In  den  letzten  Honaten  dee  Jahres  1741  und  in  den  beiden 
svsten  des  folgernden  wurden  oft  auf  Befehl  dee  Kurfürsten  Ton  Cöln, 
dar  verschiedenen  Gesandten  und  des  Pürsten  von  Thum  und  Taxis 
Rfedputen  und  Maskenbälle  in  der  französischen  Komödienhütte  ab- 
gehalten,, bei  denen  es  nütuntei*  gerade  nicht  dem  Ansehen  der  hohen 
Würdenträger  entsprechend  hergegangen  sein  mag.  Besonders  die 
Maskenbälle,  zu  denen  sieb  dann  und  wann  auch  die  Damen  der 
hochgrailiciien  Exceiienzen  Yermummt  hin  b^aben,  scheinen  ein  Prei- 
platz  der  tollstea  An^gelasBenheitBn  und  gsitenteBtsii  Abenteuer,  sin 
Orbis  pietas  der  dsmidigen  ToniehmeD  Welt  gewesen  su  sein.  Bess 
dje  '^oil  den  Mer  wsilenden  Qoesndtsn  und  sonstigen  hellen  Hsnn 
eogebeteten  Aotaioen  CHuoszdis  liierbei  nicht  die  leiste  BoUe  spleltsn^ 
geht  sns  den  yerschiedensten  Mittheilungen  Ton  Zeitgenossen  herrer. 

Trotzdem  firanzöeisoheir  Anatand,  franzöeische  Eleganz  diesen 
Maskenbällen  einen  äiisserlich  feinen  Anstrich  ^aben,  so  acheint  es 
doch  oft  hinter  den  Coulissen  zu  bedenklichen  Ruhestörungen  iro- 
kommen  zu  sein.  Wahrscheinlich  um  solchen  Konflikten  vorzubeugen, 
schickte  am  2.  Januar  1742  der  Fürst  von  Thurn  und  Taxis  seinen 
Hofineister  Weigel  mit  den  besten  Empfehlungen  zu  dem  jüngeren 
Herrn  Bürgermeister,  Jacob  Mentzel^  und  iiess  ihn  um  20  Mann 
Wsehe  Dftr  die  frsnsOeiscbe  XomOdienhfltte  ennchsn,.  in  welcher  er 
beate  Abend  einen  Uaskenbsll  geben  wAideu  Er  bst  ftfoer  nm  sine 
YerstärbiDg  der  EensteUer-Wscfae  tukd  Hess  die  wichtige  Anselge 
machen,  dass  seine  Kurfürstl.  Gnaden  von  Oöln,  die  er  eigens  ein- 
geladen, diesen  Ball  mit  ihrer  G^enwart  beehren  wollten."'* 

Der  jüngere  Bürgermeister  theilte  dem  Kath  dies  Begehren  mit, 
worauf  derselbe  ans  Rücksicht  für  die  hoiien  Herrn  jrwar  diesmal 
keine  abschlägige  Antwort  ertheUte,  aber  den  Zusatz  machte,  dass 
man  künftighin  die  Abhaltung  der  Redouten  in  der  französischen 
Eomödieuhütt«  wegen  Peueisgefahr  nicht  mehr  dulden  könne.  Zur 
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Verhütung  von  unangenehmen  Vorfällen,  wie  solche  oft  vorgekommen 
waten,  wurde  auch  noch  ein  Offizier  zur  Oberaufsicht  in  den  Langen 
Gang  kommandiit — Vm  aber  nur  einem  mögUofast  feinen  FnbHknm  die 
Gel^genlielt  la  einem  inlerowanten  BendeB-ms  in  geben,  wurde  bei 
den  Ton  Qhemdi  anangjbrlen  IfaakenblUeii  das  aelir  hohe  Eintritte- 
geld  von  einem  Ducaten  zu  den  enten  nnd  Ton  swei  GnldMi  sn 
den  Bweiteii  Logen  für  die  Person  festgesetzt 

Der  eben  erwähnte  Kurfürst  von  Cöln,  der  auch  die  Abhaltunj^ 
der  Maskenbälle  beim  Rath  befürwortet  hatte,  scheint,  wenigstens 
während  der  Wahl  und  Krönuugszeit  Karls  VII.,  ein  sehr  kunst- 
sinniger und  lebenslustiger  Prälat  gewesen  zu  sein.  Er  beehrte  das 
französische  Theater  sehr  oft,  hauptsächlich  im  Februar  1742,  mit 
seiner  Gegenwart  und  liess  auch  häufig  an  die  bei  den  yenchiedenen 
Geeandtediaflen  angeeteUten  Beamten  Freikarten  anstheilen. 

In  dieeer  Freigebigkeit  wurde  er  noch  ftbedbolen  doroh  den 
ftniuMaohen  MazBohall  Ton  BeiDe-Iale  and  den  apaniaohen  Gesandten 
Grafen  von  Montgo,  welche  beide  ^ikomödien  zum  allgemeinen 
Besten  geben  Hessen.  --  Besonders  reichlich  belohnte  der  Letstere 
die  französischen  Komödianten  für  ihr  Spiel;  denn  er  liess  sich  auch 
in  diesem  Falle  von  dem  GnindsatT:  leiten,  jeder  der  ihm  in  Frankfurt 
einen  Dienst  erwiesen,  müsse  auch  ein  Andenken  daran  haben,  dass 
ein  spanischer  Gesandter  bei  der  J^rönuns;  Karls  VII.  gegenwärtig 
gewesen  sei. 

Die  Herzogiu  v.  Belie-Isle}  die  nach  der  Kaiserin  wihiend 
der  Wahl-  nnd  KrOnmigiceit  die  erste  Bolle  qnelte^  wandte,  gleich 
den  meisten  romehmen  Damen,  der  franzOeiscben  Komödie  das  grOsato 
Intesease  an.  Sie  wohnte  nicht  allein  mehieran  TorsteiUnngen  bei, 
aondein  geatattete  auch  den  Brindpalen,  dass  sie  ihren  angekündigten 
Besuch  vorher  auf  den  Theaterzetteln  anmelden  dürften.  Bei  dieate 
Gelegenheit  versäumte  es  denn  die  elegante  Welt  Fnmkfiirts  nie,  im 
grössten  Pomp  in  der  französischen  Komödienhütte  zu  erscheinen. 
Es  gab  dann  ein  Schauspiel  im  Schauspiel,  dessen  einzelne  Auftritte, 
wie  ein  leider  ungenannter  Zeitgenosse  treffend  bemerkt,  hinreichen- 
den Stoff  zu  einer  Komödie  darboten.*'*  Die  hohen  Herrschaften 
besuchten  in  den  Zwischenakten  einander  in  den  mit  rothem  Tuch 
und  Qnaaten  gamiiien  Logen,  die  eifrigsten  Knnsdiebhaber  begaben 
sich  hmler  die  Oonlissen  nm  nvt  den  Aotrioen  an  pUndem  nnd  die 
von  den  mit  der  Kaiserwahl  Twbundenen  ernsten  Yemchtnngen  er- 
mlldeten  Herrn  Gesandten  c&rgOtsten  nnd  erquickten  sich  ruhig  von 
ihien  Sitzen  aus  an  der  köstlichsten  Augenweide. 

Der  Sitte  der  Pariser  Theater  in  jener  Zeit  folgend,  gaben  die 
Prindpale  der  französischen  Komödie  während  des  Oarnevals  vom 
3.  bis  6.  Februar  1742  drei  Vorstellungen,  in  welchen  das  Publikum 
auf  die  ersten  Plätze  nur  in  Verkleidungen  zugelassen  wurde.  Un- 
geachtet des  hohen  bereits  erwähnten  Eintrittspreises,  zahlten  dennoch 
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l^raonen  deoMlben,  die  dem  AoMpraoh  eines  Heim  Kttlhele  salölge 
viel  besser  ihre  GUaUger  befriedigk  falitteiL 

Diese  Schauspiele,  die  mit  einem  Anschein  von  Berechtignng 
die  schönste  Gelegenheit  zu  pikanten  Abenfeuem  darboten,  übten 
nicht  allein  auf  die  fremden  hohen  Herrschaften,  sondern  auch  auf 
solche  vergnügungssüchtige  Frankfurter  den  grössten  Reiz  aus,  die 
aus  mannigfaltigen  Gründen  das  französische  Theater  nur  unter  der 
Maske  besuchen  konnten.  So  kam  es,  dass  die  Voretellungen  wäh- 
rend des  Karnevals  den  Höhepunkt  der  interessanten  und  pikanten 
Znsammenktinfte  bildeten,  zu  welchen  der  Besuch  der  französischen 
KomOdie  der  eleganten  Welt  Fnmkfurts  mit  HtUfe  der  Kunst  die 
beste  Gelegenheit  Tersohsflke. 

derartige  Yergntigung^  in  einer  Eomödienhtttte  abgehalten, 
für  die  damalige  Binwobnemdhaft  Frsnklbrts  etwas  ganz  Absonder- 
üohes  und  Unerhörtes  waren,  so  kann  man  in  ihnen  leicht  die  Quelle 
der  yerschiedensten  and  abentenerliohsten  Erzählungen  auffinden,  welche 
die  Tradition  an  den  ungenirten  Verkehr  in  dem  französischen 
Theater  überhaupt,  besonders  aber  an  die  sogenannten  »Maskenvorstel- 
lungen« geknüpft  hat  Aber  yrmn  man  auch  der  Phantasie  d^ 
Volkes  eine  vergrössernde  Ausarbeitung  gewisser  Vortailo  zuschreiben 
muss,  so  lässt  es  sich  doch  nicht  leugnen,  dass  auch  manch  Körnlein 
WahiMt  in  die  bunten  Erfindungen  eingemischt  war. 

Der  KnltniliiBtoriker,  der  das  bewegte  Leben  in  Frankfiirt  Tor, 
während  nnd  nach  der  Wahl  nnd  Eitanng  Kads  VIL,  der  sidi  be- 
kanntliofa  bis  1744  hier  aufhielt,  zntrellinid  scbUdem  will,  der  darf 
vor  Allem  die  Znsammenkttnflie  in  der  francdsiscfaen  Kom5dlenhfltter 
nicht  yeigessen,  die  in  der  That  bis  in  die  verborgensten  Yoigiinge 
ein  Spiegelbild  jenes  theatralisch  -  festlichen  Ereignisses  gewesen 
sind.  —  Bor  bekannte,  schon  einmal  erwähnte  Ausspruch  des  Palin- 
genius  passt  nicht  aliein  auf  die  vielen  in  der  französischen  Komö- 
dienhütte vorgefallenen  Abenteuer,  er  lässt  sich  auch  auf  die  bei  der 
Wahl  und  Krönung  Karls  VII.  anwesenden  hohen  Würdenträger 
anwenden,  die  wohl  nur  im  Geheimen  Politik  trieben  und  allem  An- 
siAein  nach  mehr  zu  ihrer  Belustigung  als  zu  ernsten  Yerrichtongen 
hierhergekommen  waren. 

Obgleich  nun  die  Frincipale  der  fransOsischen  Komödianten, 
Gherardi  nnd  Seriny,  gUnsends  Einnahmen  hatten,  so  beiahlten  sie 
doch  weder  ihre  auswärtigen  Schulden,  noch  ihre  Abgaben  an  das 
hiesige  Rechneiamt  In  Folge  dessen  legte  der  6ey<^Umichtigte 
zweier  Gläubiger,  des  Grafen  von  Almenstadt  in  Nancy  und  des 
Banquier  Vieutebach  in  Bern:  der  hiesige  Kaufmann  Wuppermann, 
Anfangs  März  Besch l;ig  auf  die  tägliche  Einnahme  der  Komödianten, 
die  sich  aber  ein  solches  Vorgehen  nicht  gefallen  Hessen  und  eine 
Besch werdeschrift  beim  Bathe  einreichten.  In  dieser  wiesen  sie  noch- 
mals auf  die  den  Aufbau  ihrer  Hütte  verlängernden  Unannehmlich- 
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ketten  hin,  erinnerton  dazan,  wie  tliener  es  wihiend  der  WaU-  nnd 
KrOnungneit  hier  zn  leben  gewesen  sei,  nnd  snohton  sogar  eine 
frtUiere  MitthflUnng,  dass  de  stols  Bebr  gute  GesehXfte  gemadit  hltttan, 

zu  widerlegen.  Dann  folgte  ein  kurzer  üeberscblag  ihrer  hauptRidl- 
liühsten  Ausgaben,  der  hier  deshalb  Wiedergabe  findet«  weil  er  einiger- 
massen  einen  Einblick  in  die  Unkosten  der  besseren  Wanderprin- 
cipale  jener  Zeit  gewährt.  —  Ausserdem,  was  sie  an  das  Beohneiamt 
zu  zahlen  hatten^  schuldeten  sie  noch: 

an  den  Banquier  Ohlenschlager   1200  fl. 

an  den  Wirth  Engel  im  Langen  Gang     .    .     200  „ 

An  Hern  Yaiientrapp  IM  n 

fSae  Saiarinm  nnd  Kostgeld  der  Komödianton  2500  ^ 
Sleineran  Soliulden  hatten  sie  oiroa       .  .    600  ^ 

folglioh  zusammen  4ß6Q  fl.*" 
Die  kluge  Yersicherung  der  beiden  ftiodpale,  dass  sie  erst  die 
hiesigen  Schulden  tilgen  wollten  and  dann  sofort  die  answirtigen 
Gläubiger  zu  bezahlen  versprachen,  verschaffte  ihnen  denn  auch  am 
5.  März  1742  ein  Ratbsdecret,  durch  welches  dem  Handelsmann 
Wupperraann  befohlen  wurde,  sich  des  thätlichen  und  eigen- 
mächtigen Verfahrens  sofort  zu  enthalten.  Nun  spielten  die  franzö- 
sischen Komödianten  ungeliindert  bis  zum  17.  März,  an  welchem 
Tsge  sie  ihre  YoiBtellungen  wegen  der  immer  noch  nicht  entrichteten 
Abgabe  an  das  Bechneiamt  aof  Bathsbefehl  einstellsn  mnssten. 
Als  sie  sieh  aber  anoh  dann  nooh  nicht  beeilten  ihre  Sdinld  zn  be- 
zahlen, wurde  die  Hfltte  ssmmt  aUen  darin  befindliehen  Bequisiten 
und  Kostümen  amtlich  versiegelt  Wenige  Tage  spiter,  am  i2.  März 
1742,  kamen  nun  die  beiden  Principale  sowohl  wegen  Milderung  der 
rückständigon  344  fl.  Standgeld  als  avich  wegen  Znrückf^be  ihrer 
versiegelten  Eflekten  ein.  Obgleich  sie  nun  dem  Rath  in  geschickter 
Weise  vorzuspiegeln  suchten,  dass  sie  nur  durch  das  Weglaufen  eines 
treulosen  Kassierers  in  diesen  beklagenswerthen  Zustand  gekommen 
seien,  so  hatten  doch  die  inzwischen  über  ihr  flottes  Leben  und  ihre 
gar  nicht  so  schlechten  TerfaBltnisse  besser  unterrichteten  Batfasherren 
diesmal  keine  Nachsicht  mit  den  beiden  Direktoren  der  franaßaiaohen 
Komödie.  Es  wurde  ihnen  der  Bescheid  zn  Theil,  dass  man  nur, 
wenn  sie  100  Thlr.  auf  Absoblag  bssaUen  nnd  den  Best  mit  dsn 
laufenden  neu  hinzukommenden  Abgaben  an  bestimmten  Terminen 
entrichten  würden,  ihrem  Gesuch  entsprechen  nnd  anoh  die  Komd- 
dienhütte  wieder  öffnen  wolle.'*' 

Wie  aus  dem  Bürgermeisterbuche  von  1742  hervorgeht,  baten 
Gherardi  und  Seriny  am  3.  April  nochmals  aus  den  in  ihrer  Vor- 
stellung angeführten  Gründen  um  Freigabe  der  Pfänder,  deren  Be- 
willigung dem  jüngeren  Bürgermeister  überlassen  wurde. 

Wegen  des  Fehlens  dieser  Eingabe  lassen  sich  die  Gründe  nicJit 
angeben,  welohe  den  Bürgermeister  zu  einer  schnellen  Entschliessung 
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beelimmt  haben  mögen.  Jedenfidle  aber  war  ds  die  Bücksicht  auf 
eine  tfaeaMiebende  bebe  FMtaüiobkeit;  denn  eobon  am  4.  ApfU 
wurden  den  EomSdianten  ibie  Bflakton  nirflokgegeben,  die  Htltte 
wieder  geöflbet,  ond  die  IfbfMrang  der  Vorildhmgen  geatatlai  Am 
7*  Apiü  begannen  dieaelben  denn  auch  wieder,  worauf  nach  einer 
abermaligen  Spielaeit  Ton  fast  zwei  Monaten,  Anfangs  Juni  1742, 
endlich  die  Schliessung  der  französischen  Schaubühne  erfolgte. 

Da  Gherardi  und  Seriny  in  dieser  Zeit  sehr  gute  Einnahmen 
gehabt  hatten,  reichte  Wuppermann  als  Bevollmächtiger  der  auswär- 
tigen Gläubiger  beim  Rathe  eine  Vorstellung  gegen  die  Direktoren  der 
französischen  Komödianten  ein,  in  welcher  die  früher  vorgebrachten 
Entschuldigungsgründe  derselben  falsche  Vorspiegeluügea  und  leere 
Aoaflfichte  genannt  wmdoL  üeberiianpt  wirft  dieae  Eingabe,  deren 
BteiÜBn  und  langathmigen  Inbalt  wir  dem  Leser  gerne  erlassen  mOcbten, 
kein  gttnetigeB  liebt  auf  die  beiden  Sobnldner,  die  an  Terecbiedenen 
Stellen  mit  anderen  AnadrAöken  woftbrtteitige  Schwindler  genannt 
werden.'*^  Es  wurde  nun  der  Besohhiss  gelSust,  dass  die  beiden 
Direktoren  über  ihre  Schulden  vernommen  werden  sollten;  —  wie 
die  Angelegpnhpit  aber  eigentlich  beendet  wurde,  lässt  sich  nicht 
mit  Gewissheit  feststellen.  Gherardi  und  Seriny  scheinen  sich  mit 
ihren  auswärtigen  Gläubigern  und  dem  hiesigen  Rechneiamt  abge- 
funden und  unter  schriftlich  festgesetzten  Bedingungen  die  Erlaubniss 
für  einen  ungehinderden  Abzug  mit  allen  ihren  Sachen  erhalten  zu 
haben.  Im  Jahre  1743  zahlten  sie  von  Strassburg  aus  noch  einen 
Best  Ton  47  Old.  Ißt  EinscUnss  desselben  stellt  sieb  ibie  Qesammt- 
abgabe  an  die  Stadt  wSbrend  eines  Aufentbaltes  von  beinah  einem 
Jahre  auf  nur  800  Childs  47  Kreuzer. 

TL 

In  demselben  Verhältniss  wie  heut  zu  Tage  ein  Vaudevüle- 
Theater  zu  einer  Bühne  ersten  Ran^^es,  standen  damals  die  Hoch- 
deutschen Komödianten  unter  Direktion  von  Wallerotty  zu  ihren 
französischen  Kollegen  im  Langen  Gang.  Schon  der  auf  den  Thea- 
terzetteln angegebene,  bedeutend  von  einander  abweichende  Eintritts- 
preie  weist  auf  einen  grossen  IJnteraohied  im  kflnsüerisohen  Ansehen 
der  beiden  Theater  bin.  Damit  soll  aber  nicht  gesagt  sdn,  dasa  die 
fremden  hohen  iHemofaafken  ond  Tomebmen  Ftankfbiter  den  fianid- 
siscben  Musentempel  allein  mit  ihrer  Gegenwart  beehrt  htttten,  im 
Gegentheil,  sie  unterhielten  sich  in  der  grossen  Komödienhütte  auf 
der  Bockenhdmer^Qasse,  in  welcher  kein  so  steifer  formeller  Ton 
herrschte,  oft  viel  zwangloser  und  ohne  lästige  Beobachtung.  Wie 
die  Principale  der  französischen  Truppe,  so  hatte  nuvh  Wallerotty 
auf  den  Theater  selbst,  das  heisst  in  der  unmittelbaren  Nähe  der 
Coolissen,  den  vornehmsten  Gönnern  sogenannte  Frosceniumsplätze 
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einrichten  lassen,  welche  das  übrige  Publikum  nicht  wenig  störten. 
Diese  tou  Goethe  in  »Wahrheit  und  DichtuBgc  scharf  gegeisselte  Un- 
sitte soll  in  einem  späteren  Abschnitt  dieses  Buches  noch  ausführ- 
lUdisr  b68prooli0D  wttdeii* 

Da  mit  dem  Be^^e  des  Jaluw  1741  BGhon  wisBerordeniliGli 
Tide  Fremde  imd  hohe  HeRSchafleii  in  JVnkfait  emgetroflbn  waren, 
sah  sich  der  Rath  zur  Aufhebung  seines  Beschlusses  genöthigt,  nach 
welohem  die  Komödien  erst  in  der  eigentlichen  Wahlzeit  ihren  An- 
fang nehmen  sollten.  Wal'orott\%  der  mit  keiner  bösen  Nachbar- 
schaft zu  thun  hatte,  konnte  deshalb  seine  Scljaubühue  schon  am 
17.  April  unter  grossem  Andrang  des  Publikums  eröffnen.  —  Dieser 
Beifall  blieb  auch  dem  deutschen  Theater  trotz  der  gefährlichen 
Nebenbuhlerschaft  des  französischen  ungeschwächt  bis  zu  seiner  nach 
Yerlaiif  dnes  Jahres  erfolgenden  Schliessung.  Und  doch  brachte 
WaUerotty,  wie  sein  beigegebenea  BeperCoiie  bezeugt,  daa  ün- 
geheaerliohBla  auf  die  Btthne,  waa  jemals  in  E^ankfoxt-  ao  Hanpt- 
und  StaaiaaktioDeD  lud  Inat^^en  StegtcifkomtidieD  daigestellt.  wor- 
den war. 

Die  Geschichte  und  Sage  der  Griechen,  Kömer  und  der  anderen 
alten  Völker,  die  Helden-,  Liebes-  und  Historienbücher  der  Deut- 
schen, die  Moderomane  und  die  bedeutendsten  neueren  Ereignisse, 
die  abenteuerlichsten  Vorgänge,  phantastischsten  Zaubergeschichten  und 
Dichterwerke  aller  Nationen  mussten  bei  W'allerotty  herhalten,  um 
zu  flüchtigen  Scenarien  ausgebeutet  zu  werden.  Die  Anordnung 
und  der  Aufbau  dieser  Stoffe  wurde  dann  stets  derartig  eingerichtet, 
dass  dem  in  allen  mfigUefaen  Gestalten  anfkretenden  Harlekin  hin- 
reichend Gelegenheit  hUeb,  den  ernsteren  Inhalt  mit  Instigen  Zwischen- 
Bcenen  nnterbreohen  an  können. 

l&B  würde  einen  zu  groesen  Baum  in  Anspruch  nehmen,  sollten 
alle  die  hödist  originellen  und  interessanten  Vorberichte  Wieder- 
gäbe  finden,  durch  welche  Wallerotty  auf  den  Theaterzotteln  das  Publi- 
kum mit  einer  kurzen  Inhaltsangabo  der  Haupt-  und  Staatsaktionen 
und  lustigen  Harlekinaden  vorzubereiten  und  anzulocken  beabsich- 
tigte. —  Hier  mag  nur  gesagt  sein ,  dass  sich  wohl  selten  eine  so 
vollständige  und  desshalb  so  werthvolle  Sammlung  von  Theater- 
zetteln dieser  absonderlichen  Gattung  der  dramatischen  Dichtkunst 
eifaalieD  haben  mag,  wie  ea  die  bernta  erwttmte  in  Beilage  YI  naofa 
der  Zeitfolge  der  AnffOhrung  mitgetheilte  ist 

Der  erste  lüeser  Zettel  gibt  genügenden  Anlsohlasa  über  die 
Znstntaong  des  Shakespeare'schen  Stückes  >Der  Eaafionann  Ton 
Venedig.«  Der  eigentliche  Grandgedanke  des  Drama's  ist  in  das 
Gebiet  der  Komik  übertragen  und-  die  edle  Porzia  in  ein  »char- 
mantes und  intrigantes  Frauenzimmer«  verwandelt  Jessica,  Shylock's 
Tochter  und  Lorenzo,  ihr  Liebhaber,  erscheinen  in  diesem  »galanten« 
mit  vielen  Tänzen,  Arien  und  unterschiedlichen  Auszieruugen  mög- 
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liehst  auBgeechmückten  Stück  als  italienische  Servetta  und  mehrfach 
verkleideter  Harlekin.  Mit  derselben  Freiheit  wie  dieses  Dichtens  erk 
sind  auch  andere  poetische^  sagenhafte  geschichtliche  und  politische 
Stoffe,  wBk  oinoiL  xsolit  latrafliHidffli  Aiudniolc  CKitilHmr'B  ni  §|6- 
bnuicben,  ^Rlr  haapt^  und  itaalMÜctioiielle  Zwecke  sareoiht  gebamen 
worden.« 

Ifitonter  macht  einem  Wallerotty'e  YentOmmetungstalent  geiede 
denselben  Eindruck  wie  der  YandaUsmus  jenes  gothischen  Häupt- 
lings, der  den  geraubten  Götteigeetalten  die  Glieder  abschlagen  liess, 
damit  sie  in  den  Nischen  seines  Hauses  besser  Platz  finden  konnten. 
Denn  dass  Wallerotty  eine  grosse  Anzahl  dieser  ungeheuerlichen 
Stücke  selbst  componirt  hat,  geht  aus  vielen  Theaterzetteln  und  aus 
einer  Eingabe  an  den  Rath  Frankfurts  deutlich  hervor,  in  welcher 
er  ausdrücklich  sagt,  dass  er  selbst  viele  neue  Aktiones  zusammen- 
gestellt und  hiezm  noch  an  einem  Akteur  seiner  Bande  eine  gute 
UntentOtsung  ezbalten  habe.  Dieser  HeKlsr  war  fma  Anton  Kntb, 
der  nnter  udecn  ancb  als  Einricbter  der  Haapt-  nnd  Staate- 
aktion  »Der  von  seiner  eignen  Mutter  tot  den  grOesten  leind  ge> 
baltne  Sohn  oder  die  gestürzte  Regierongs-Snohtc  besondera  auf  dem 
beefiglichen  Zettel  angeführt  wird. 

"Wallerotty  bot  Alles  auf,  um  durch  ein  interessantes  Reper- 
toire das  Publikum  in  sein  Theater  zu  ziehen  und  sich  »neben  den 
Franzosen  auf  einer  annehmblichten  Höhe  zu  erhaltene  Er  verfasste 
sogar  ein  Lokalstück :  »Die  lustige  Spazierfahrt  nach  dem  Sau-Steg« 
(Schweinstiege),  welches,  nach  dem  Personal  zu  urtheilen,  ein  Vor- 
läufer der  Malss'schon  Hampelmanniaden  gewesen  zu  sein  scheint 
Bei  der  YielBeitigen  nnd,  wie  Wallerotty  su  sagen  pflegte,  nieder» 
reiasenden  Thttti^eit  eines  ISieatorprindpals  wilre  es  nun  eine  ün- 
möglichkeit  gewesen,  so  Tiele  nene  Stflcke  sn  komponiren,  wenn  der 
Inhalt  decadben  hätte  vollständig  niedergeschrieben  werden  sollen. 
Aber  es  wnrde  nur  der  Text  der  bedeutendsten  und  das  Skelett  der 
anderen  Scenen  aufgesteUt,  die  Weohselrede  jedoch  der  Erfindnngs- 
gabe  der  Schauspieler  überlassen. 

Bevor  nun  auf  die  Umstände  näher  eingegangen  wird,  welche 
gerade  zu  einer  so  vollkommenen  Darstellung  dieser  Stücke  auf  der 
"Wallerotty 'sehen  Bühne  ausserordentlich  viel  beitrugen,  soll  hier  erst 
noch  die  nöthige  Erläuterung  zu  den  drei  andern  in  Beilage  VI  voll- 
ständig abgedruckten  Theaiercetlehi  fidgen.  Der  «weite  derselben, 
die  Ankfindigung  eSner  ächten  Hailekinade^  zeigt  khoer,  als  es  jede 
andere  Sohildening  TermSdite)  dnrofa  welche  tollen  Ifittel  man  anf 
die  Lachmnakeln  des  Pablikums  an  wiiken  suchte.  Ein  Hanpt- 
anziehnngspnnkt  für  dasselbe  bildeten  die  auf  den  Zetteln  angekün- 
digten mannicdiialtigen  Verkleidungen  und  Verwandlungen  des  Hans- 
wurst, worin  auf  dem  Wallerotty'schen  Theater  das  Unglaublichste 
geleistet  wurde.  —  Der  Sammler  jener  Theaterzettel,  der  neben  den 


Digitized  by  Google 


—  191 


klassischen  Stücken  in  der  französischen  Komödie  gerade  diese 
komischen  Piöcen  b^onders  gern  besucht  zu  haben  scheint,  kritisirte 
ihre  Aufführung  oft  mit  einem  kurzen  Schlagworte  höchst  günstig, 
ffie  and  da  findet  sioh  auf  den  Ftogzanunen  die  Bandbemerkung : 
Qnty  Sdiön,  Sehr  gdon^. 

Der  dritte  Zettel  bringt  die  Anseige  ron  einer  alten,  berOhm- 
ten  Haupt-  und  Staatsaktion,  welche  von  'WUIeivii^  sicher  gans 
genau  nach  einem  bereits  vorhandenen  Scenarium  zur  Aufführung 
gebracht  wurde.  Wenigstens  stimmt  der  kurze  Bericht  im  Avertisse- 
ment  des  Zettels  vollständig  mit  dem  Inhalt  der  aus  Anhalt-Zerbst 
stammenden  Handschrift  der  Haupt-  und  Staatsaktion  Carolas  XIT. 
überein,  welche  die  kriegerischen  Unternehmungen  und  den  Tod 
dieses  seiner  Zeit  überaus  populären  Schwedenkönigs  in  derselben 
Aufeinanderfolge  schildert  Wie  in  der  Handschrift  angegeben,  so 
madit  anoh  In  der  X^rankfärter  Dantellnng  ein  den  todften  König 
auf  dem  Faradebett  aesgendes  Tablean  den  Sohluea  dea  StOdcea. 

Bellona,  Hercnr,  ICaia  und  Fhma  umstehen  eine  Weile  sein 
Lager  in  tiefster  Trauer,  dann  singt  die  letztere  eine  »lamentable 
Aiiac  nnd  die  beiden  ersteren  sprechen  den  Epilog.  Da  nun  durch  diese 
Soene  die  Aufführung  des  Stückes  nach  der  gedachten  Handschrift 
erfolgt  sein  wird,  so  möge  hier  nach  deren  Wortlaut  zur  Charakteristik 
der  trockenen  Sprache  der  Haupt-  und  Staatsaktionen  ein  Theil  dee 
Monologs  folgen,  mit  welchem  Karl  XII.  das  Stück  eröfitoet: 

»Mächtigster  Beherrscher  dieser  unumschränkten  Erde :  Hand ! 
▼on  welcher  Gluck  und  Unglück  an  den  Zügel  deines  Gutachtens 
geflUnet  wird,  weidiea  die  AnsdhUge  derer  Sterblichen  temperireti 
Wer  bin  ich?  Herr:  dein  Knecht  Daas  du  mich  durch  die  Wellen 
meines  rasenden  Schioksahls  gltl<Mch  bis  hieher  gebracht  hast  Er- 
laube mir  doch,  unparth^yisches  Buropa,  daas  ich  in  dieser  stiUen 
Einsamkeit  meinen  bishero  mit  Blut  und  Leichen,  Glflck  und  Un- 
glück geführten  Lebenslauf  in  etwas  entwerffen  möge.  Cari  der  Xlte, 
ein  Sohn  Carl  Gustav's  (welchen  der  iSchwcdische  Thron  von  der 
Welt-bekannten  Königin  Christina  cediret  worden),  war  mein  Vater 
und  meine  Mama  Ulrica  El^onora,  König  Friedrich's  des  dritten  von 
Dänemark  Tochter,  die  er  mit  Sophia  Amalia,  einer  Prinzessin  von 
ßraunscIiweig-Luiieburg  erzeuget,  von  welcher  ich  Anno  1682  den 
19.  Juny  des  Morgens  zwischen  7  und  8  Uhr  zu  allgemeiner  Freude 
des  Schwedischen  Beicfas  gebohren  worden.  Meine  Bdncaäon  war 
sehr  sorgfältig. . . .  .«•*• 

In  dieser  Welse  entwiift  der  Held  seine  Selbstbiographie  nodi  eine 
geraume  Zeit  lang  fort  Dann  folgen  die  yerschiedenen  Handlungen, 
wie  sie  im  Avertissement  angegeben  sind.  Auch  die  Beden  anderer 
in  dem  Stück  auftretender  Personen,  z.  B.  des  Herzogs  von  Holstein- 
Gottorp  und  des  Prinzen  Friedrich  von  Hessen-Cassel,  sind  in  glei- 
cher Weise  langathmig  und  äusseist  ermüdend  für  die  Zuschauer. 
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Hiobto  ist  dflshaU»  leieiiter  sa  b^giafen,  als  der  BdlUl,  mit  wMum 
die  In  die  Megneme  Matariec  flingeicliobflneii  HnleUnmiflii  Tom  da- 
maligen Pablikum  aa%enoininen  wurden.  Sie  waren  gldohBam  eiiie 
BeLohnung  für  die  harte  Oedoldsprobe,  eine  beliutigende  Entschidlp 

gang  für  die  langweiligen  Auseinandersetzungen  nnd  die  endloeen 
Lunentationen  und  Todesklagen  an  der  Leiche  des  Königs. 

Wie  in  den  meisten  Haupt-  und  Staatsaktionen,  so  waren  auch 
in  dieser  die  Zwischensoenen  d^  Harlekins  nur  in  allgemeinen  Um- 
rissen angegeben.  In  welcher  Art  dies  geschah,  mag  hier  durch 
ein  pmu  i^roben  aus  der  Anhalt-Zerbster  Haudsckrift  klar  gemacht 
werden.  Am  Schluss  des  entan  Aktes  findet  sich  folgende  An- 
weisung: 

iSoens  4  Ariequin  will  tdie  Flappeodieae  heintbeiL  lieatDAnt 
will  nicht,  SB  wüide  sieh  aohttn  sGfaidrail;  sie  reissen  Ihn  heide 
herum;  endlich  befiehlt  der  lieotnent,  er  solle  sich  Estsoh  fartig 
machen ;  alle  sb.c 

Nachdem  sich  im  dritten  Akte  die  drei  ersten  Scenen  politi- 
schen Inhalts  abgespielt  haben,  kommt  die  folgende  Anordnung  für 
das  Zwischenspiel: 

tMittel  auf;  (das  heisst  die  den  äusseren  IScbauplatz  abschliessende 
Gardine  wird  in  die  Höhe  gezogen)  Markedänerin ;  es  wird  von  Sol- 
daten gegessen  und  getrunken  dazu. 

Seena  6.  Arlequin  sls  Dragoner  gekleidet,  prodaUsiret,  will 
niidits  besahlen,  es  stünde  mit  In  seiner  GsidtolstioD,  llirkediinerin 
will  beeahlt  sein,  giebt  Ihm  eine  Obifeige.  Aileqein  zieht  den  D^gen, 
MsrkedSnerin  schreit  Arlequin  enchriekt,  Usst  ihn  Men,  sie  nimmt 
den  Degen  und  will  Arlequin  erstechen,  solcher  schreit,  sie  erschrickt 
und  lässt  den  D^en  ebenfalls  fallen;  endlich  schmeisst  Adeqnin 
Töpfe  und  Alles  in  Stücken.  Ab.c 

Im  letzten  Akte  lautet  die  Vorschrift  für  de  »Seena  9.  Arle- 
quin am  Spiess,  Plapperliese  hängt,  Arle(juiü  nimmt  von  Bier  und 
Braiidtewein  haussen  Abschied.    Mittel-Gardine  zu.«'** 

Diese  Anweisung  deutet  auf  die  damals  gebräuchliche  Ein- 
theilung  der  Bühne  in  einen  äusseren  und  inneren  Schauplatz,  wie. 
das  h&uhge  Ehrsoheinen  allegerischer  nnd  Gdttaigestslten  in  den 
Wolken  auf  die  alte  Anwendung  einer  Flugmaschine  hin,  die  sber 
auch  selir  hftufig  beim  pUHadiclien  Yerschwinden  des  Hsilekln  dien- 
lich sein  mus8t& 

Der  vierte  Zettel,  ebenftlls  die  Ankündigung  einer  Haupt-  und 
Staatsaktion,  fand  besonders  wegen  des  Vorb^chts  hier  Aufnahme, 
welcher  von  Wallerotty  für  die  Ankündigungen  stets  sehr  ausführlich 
und  originell  ausgearbeitet  wurde. 

Wallerotty  brachte  nur  wenige  Stücke,  wie  er  sagte,  »nach  den 
wahren  theatralischen  Regeln«  auf  seine  Bühne.  Geschah  es  aber 
einma^  wie  bei  der  Vorstellung  von  »Cato«,  von  >Iloderich  und 
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Chimene«  und  dem  »Foetiacheo  DorQunker«,  dann  bemerkte  er  stets 
als  etwas  ganz  Abaonderlichee  auf  dem  Zettel,  dan  »dieae  regel- 
nMatigeak  MiMm  Wort  Ittr  Woft,  wie  ToigeBofaziiBbeii,  pndnouet 
werden  aoUtenc 

Der  TTM^tt^r^n^  der  ein  paar  Jahre  früher  von  der  Neuberm  nur 
noch  ans  gewiaaem  Bttoksichten  anf  der  Enokfurter  Schaabtthne  ge- 
duldet worden  war,  er  spielte  jetzt  mit  seinen  tollen  Genossen  und 
Genossinnen  wieder  die  grösste  Rolle  auf  derselben.  Scaramuz  und 
Scaramuza,  Crispin  und  Crispina,  Hanswurst  und  Colombine,  Scapin 
und  Scapina,  Pantalon  und  Harlekinetta,  alle  erschienen  in  seinem 
Gefolge  und  entztickteu  das  Publikum  im  Wallerotty 'sehen  Musen- 
tempel  ebenso  sehr  durch  ihre  komischen  Masken,  als  duroh  ihre 
lofldgea  und  derben  Sohwänke. 

Biner  der  SchaoBpieler  WaUerotty'a  hatte  sich  sogar  einen  eig- 
nen komiBohen  Charakter  gescfaaffiBn,  mit  denen  Bantellnng  er,  wie 
ein  Jahr  früher  in  Wien,  auch  in  Frankfbrt  die  grössten  Erfolge 
endelte.  Es  war  der  unter  seinem  Theatemamen  Monsieur  Bemardon 
verschiedentlich  auf  den  Programmen  erwähnte  Joseph  Kurz,  der 
ein  Vierteljahrhundert  später  als  angesehener  Wanderprincipal  für  die 
Geschichte  des  Frankfurter  Theaters  eine  grosse  Bedeutung  gewinnen 
sollte.  Uie  von  diesem  jugendlichen  Schauspieler  dargestellte  komi- 
sche Figur  »Bemardonc  war  eine  Art  Scapin,  ein  liederlicher,  dummer, 
tölpischer  Bursche,  der  trotz  dieser  schlechten  Eigenschaften  sich  über- 
all mittelst  einer  gewiaeen  Teieehmititfaeit  dunihali  Im  Verein  mit 
der  jngendli<dien  Sran  Kuth,  der  ersten  Bustellerin  der  Qeeeilsohaft, 
und  draen  bereits  genanntem  Gatten,  dem  Harlekin  Fiäns.  Anton  Knth, 
leistete  Kurz-Bemardon  in  den  komischen  Zwischenspielen  der  Haupt- 
und  Staatsaktionen  und  in  der  Stegreifkomödie  ganz  Vortreffliches. 
Das  Glück  der  Wallerotty'schen  Bühne  beruhte  hauptsächlich  auf 
dem  komischen  Talent  dieser  drei  Künstler,  deren  Zusammenspiei 
den  ünwerth  der  Ötücke  gänzlich  vergessen  machte. 

Die  Befähigung  der  Frau  Nuth  war  durch  die  Darstellung 
lustiger  Kolleu  nicht  erschöpft,  sie  bt^ass  auch  neben  einer  gut  ge- 
schulten schönen  Stimme  Yollkommene  Eenntniss  der  italienischen 
Sproche,  welofae  ihr  den  Tortrag  der  Tieühch  eingelegten  itslienischen 
Arien  m^lich  maohte.  Ausser  den  genannten  Mii^edecn  stdite 
die  Familie  Wallerotfy  ein  siemlich  starkes  Eontingent  zu  dem  En- 
semble der  Truppe.  Der  Principal  spricht  einmal  von  fünf  dieser 
Familie  angehörenden  Personen,  die  auf  dem  Theater  in  der  Bocken- 
heimergasse tüchtig  mitwirkten."^  Dies  war  jedenfalls  er  selbst, 
seine  Frau,  zwei  Töchter  —  Demoiselle  Wallerotty  die  ältere  und  die 
jüngere  —  und  eine  Schwester  der  Principaliu,  die  das  Fach  der  tragi- 
sohen  Liebhaberinnen  inne  gehabt  zu  haben  scheint. 

Durch  die  Klage  eines  hiesigen  Gastwirths  wegen  einer  ihm 
versprocheneu,  aber  nicht  geleisteten  Zahlung  erfahren  wir  auch  noch 
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die  Namen  Ton  einigen  andern  Mitgliedern  des  WäDerotty'schen 
Theaters,  deren  mehr  untergeordnete  kOnillaiBohe  Bedeatang  das 
AnMdmen  nicht  nöthig  matsht  ffier  wade  nur  der  Ballet- 
meiBtar  der  Trappe,  ein  IConaifiiir  le  Braun,  und  die  >preiiiiere 
A^tin  im  Duisc^  eine  gewine  Ifadenioieene  Amäy,  erwiduit;,  die 
im  ScJraldenmacihen  gitaer  gewooon  sn  sein  edieint,  wie  in  iluer 
Kunst 

Ueberhaupt  standen  die  hochdeutschen  Komödianten  in  Hin- 
sicht auf  ein  flottes  Leben  und  soi^loses  Borgen  ihren  französischen 
"Kollegen  nicht  im  geringsten  ncu;h.  Auch  Wallerotty  musste  oft 
wegen  seines  Standgeldes  gemahnt  werden,  obschon  er,  wie  ein  Mit- 
glied des  ilaths  in  einer  Sitzung  äusserte,  »die  fürtrefflichsten  Ein- 
nahmen von  der  Welt  hatte«. 

Der  freigebige  GM  von  Hontgo,  der  am  Tombend  des  Kamens- 
tagea  der  S^iidgin  BUaabelh  Tcm  Spanien  (18.  Norember  1741)  snm 
allgemeinen  Berten  auch  für  freien  Eintritt  in  die  deatsche  EomOdie 
geaoigt  hatten  beaaUAe  dieee  aUerdingB  mit  Dlnminalionen  und  vielen 
AosBchmückungen  bereicherte  Feetvorstellung  derartig,  dass  die  ge- 
eammte  G^eseUaohaft  schon  dayon  hätte  eine  Zeitiang  leben  können. 

Aber  ungeachtet  der  besten  Einnahmen  war  WaUerotty,  gleich 
den  beiden  Leitern  der  französischen  Truppe,  stets  in  Geldverlegen- 
heit »Die  herrschenden  Tagesstimmungen  theilen  sich  allen  Ständen 
mit«;  dieser  Ausspruch  Goethe's  passt  auch  auf  das  Frankfurter 
Komödiantenleben  vor,  während  und  nach  der  Wahl  und  Krönung 
Karl's  TTL;  denn  das  allgemein  heitere  und  flotte  teben  steckte 
anoh  die  Sehanspieler  an,  so  daas  die  beeton  Einnahmen  nidit  ana- 
leiditen,  am  die  cahlieiolien  Tagesvergnügungen  ohne  bittere  Nach- 
wehen  genioooon  in  kOnnen. 

HaakenhtfQe  faiett  man  in  der  deatacfaen  KamAdienhütte  nicht 
ab,  aber  statt  deren  müssen  in  den  Wintermonaten  nach  dem  Schluaa 
des  Theaters  mitunter  gesellige  Zusammenkünfte  stattgefunden  haben, 
die  jungen  Leuten  Gelegenheit  zu  Liebeshändeln  boten.  Bei  einer 
solchen  verliebte  sich  nämlich  auch  der  Sohn  einer  hiesigen  an- 
gesehenen Familie  derartig  in  eine  bereits  mit  einem  ihrer  Kollegen 
verlobte  Wallerotty 'sehe  Schauspielerin,  dass  sich  auf  dem  lustigen 
Sdiauplatze  des  Harlekins  fast  eine  wirkhche  tragische  Hauptaküun 
ohne  heitere  Zwischenscenen  abgespielt  htttfce.*'* 

Solohe  Toigftnge  nnd  noch  manohe  andere  Ton  den  beiden 
BjBhnen  ausgehende  aittengefittuidende  Binflttsae  waren  gerade  nicht 
geeignet,  die  alte  Ahneigong  der  Geistlichkeit  gegen  das  Theater  als 
unberechtigt  erscheinen  zu  lassen.  Wie  in  vielen  andern  deutschen 
Städten,  so  war  es  auch  in  Frankfurt  in  dieser  Epoche  das  Schicksal 
der  dramatischen  Konst,  wegen  der  unedlen  Nebenzwecke  ihrer  Ver- 
treter in  ihrer  hohen  idealen  Aufgabe  gänzlich  verkannt  zu  werden. 
Wenn  man  nun  dabei  noch  den  niedrigen  Kunststandpunkt  der 
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meisten  deutschen  Wandertruppen  in's  Auge  fasst,  so  kann  man  die 
häufi^^n  Warnungen  des  Frankfurter  Prediger-Ministeriums  vor  dem 
Besuch  des  Theaters  in  der  That  nicht  zelotische  Ereiferungen  oder 
pietiBtisch-engfaerzige  Angriffe  nennen.  Aber  weder  das  bessere  noch 
das  geringere  Pnblibim  kehrte  lioh  an  dieie  fortgesetileii  ISniiah^ 
Bimgeii,  68  tMmto  nach  irie  tot  in  die  hääm  toettanMn  llnaen- 
tempeL 

Da  weder  Wallerotty  noch  Gherardi  trotz  der  einfliuareklialan 
Ffiispraohe  wegen  der  Feuergeffthrlichkeit  Erlaubniaa  bekommen  hat- 
ten, in  den  Hütten  Oefen  zu  errichten,** •  so  nahmen  die  Zuscbauw 
sich  heisse  Krüge,  Wäxmsteine  und  sonstige  flülfpmittel  zum  Schuta 
gegen  die  Kälte  in  die  beiden  Bretterbuden  mit.  Denn  wenn  die- 
selben auch  vermittelst  Röhrenleitungen  von  ausserhalb  stehenden 
MüBchinen  durchwänut  werden  sollten,  so  war  die  Heizung  doch  so 
mangelhaft,  dass  man  aioh,  wie  ein  Graf  Fappenheim  zum  jüngeren 
Bflrgermeister  sagte,  m  Tod  erkeuen  konoiec  Ab  mm  das  stidti- 
eebe  Baiunnt  das  Setanii  toh  OeAn  doidians  nicht  gestatleie,  ec>- 
knbte  der  Batii  wenigateiis  einem  Oastwitth  Xraaohet  (IVaohe^  an  das 
bretteme  KomOdienhanB  der  hochdeuteohen  Koinddianten  eine  Neben- 
btttte  au&ubauen  nnd  dazin  allerlei  wanne  GetrSnke  feüzohalten. 
Biese  Einrichtung  zog  so  viel  Zuschauer  in  das  deutsche  Theater, 
dass  Wallerotty  den  im  März  anbefohlenen  Abbruch  dieser  Hütte 
mit  allen  möglichen  Einwendungen  zu  verhindern  suchte."** 

Nach  Entrichtung  des  rückständigen  Standgeldes  wurde  Walle- 
rotty ohne  weiteres  gestattet,  seine  Schauspiele  bis  Ende  Mai  1742 
fortsetzen  zu  dürfen.  Als  dieser  Zeitpunkt  herannahte,  suchte  es  der 
Fftindpal  der  hochdeatsohen  EomSdianten  dnioh  die  FOnpiaohe  aeimer 
Qünner  so  weit  an  bringen,  dass  er  nioht  aDein  im  Tofans  die  Za- 
lasmmg  ftr  die  Herbstmeeae,  sondern  auch  die  Yergfinstigung  eiv 
hielt,  seine  Hütte  bis  dahin  stehen  zu  lassen.'**  Wenn  er  aber 
auch  eine  Supplikation  nach  der  andern  einreichte  and  sein  Stand- 
geld pünktlicher  als  je  bezahlte,  so  befahl  dennoch  der  Rath  den 
Abbruch  der  Hütte  und  liess  aUe  seine  weiteren  Eingaben  unberück- 
sichtigt Diese  Hartnäckigkeit  scheint  dem  Wallerotty  wenig  Bttrg- 
schaft  für  eine  spätere  Wiederannahme  geboten  zu  haben,  denn  er 
blieb  nicht,  wie  beabsichtigt,  den  Sommer  über  mit  seiner  Truppe 
in  Frankfurt  und  kehrte  auch  in  der  Herbstmesse  nicht  hierher 
zurück. 

WaUerotty  zahUe  wShrend  seines  mehr  als  einjährigen  AniHit- 
haltee  der  Stadt  Frankflirt  im  Ganzen  808  Golden  Standgeld. 
Ansser  den  Einnahmen  von  der  dänischen  und  franzöaiaohen 
Komödie  hatte  die  Stadt  aber  auch  noch  anderen  7ortheil  von 
beiden  Theateim.  Es  wurde  das  eingenommene  Geld  grösstentheils 
wieder  umgesetzt  und  eine  Menge  r<^icher  Fremden  herbeigezogen, 
die  nach  der  Meinung  eines  SenatBrnitgiiedes  ohne  den  Genuas  der 
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Komödie  aaoh  in  jeder  anderen  Stadt  ihr  Vergnügen  hätten  finden 
können. 

She  der  Bericht  über  das  FEankforter  Btihnenleben  dieeea 
niditigai  Jahm  gmMmmi  wird,  aoU  nodi  eine  Mittiiettimg  WaUe- 
xotly'B  MiB  eiiMr  Minar  Sappfikationeii  Brwiliiniiig  finden,  wekhe 
«nigenn— an  AnftoUnes  llbar  dm.  Gagenotat  einet  damaligai  b»- 

dentenden  Wanderprincipals  giebt  Wallerotty  nUto  dem  »Premier 
Agenton  nnd  der  Fremitee  Agientinf  seiner  Tmppe  wltobentlich  die 

nach  seiner  Meinung  ausserordentlich  hohe  Summe  von  beinahe 
6  Thalem,  wonach  sich  einigermassen  die  geringeren  (behalte  für  das 
iibhge  Personal  und  die  ausserordentliche  Monatsan^gabe  einee  der> 
zeitigen  Bühnenleiters  berechnen  lassen. 

Daa  ftanzösische  Tlieater,  als  eigentlicher  Kunsttempel  der 
höchsten  und  alleihöchsteu  Herrschaften,  zahlte  selbstverständlich 
iflinen  Mitgliedern  noch  Tiel  hSken  Qtgan.  Aadi  lütten  Obaiardi 
nnd  Serinj  mehr  Anegaben  fOr  das  Eoetttm,  das  jedesmal  der  Zeit 
und  Nationalititt  der  daigesteUtoi  Personen  eniapiecliend  sein  rnnsstoL 
Bei  Wallesrottj  traten  die  Helden  des  Altortfanms»  der  mittleren  und 
neueren  Geschichte  in  dem  pomphaftesten  Ilitterkram  und  den  un- 
gdieiiezliohsten  AnsQgen  auf.  —  »Es  war  ein  Gotteeglück«,  schrieb 
ein  Augenzenge,  der  sicher  Gottsched 's  Ansichten  über  dif>  Kostüm - 
reformen  theilte,  >dass  die  hohen  abgeschiedenen  Geister  ihre  auf- 
getakelten Zerrbilder  nicht  sehen  konnten;  sie  wären  sonst  noch 
einmal  vor  Schrecken  über  sich  selbst  verschieden  und  hätten  sicher 
den  Teufel  hinter  einen  Poeten  gehetzet,  wenn  er  indiniret  gewesen 
wäre,  sie  in  einer  Comödia  oder  Tragödia  auf  dem  Theatro  zu  ver- 
ewigen.«»*» 

m. 

Ton  einem  öfters  vermuttelen  Aufenthalt  der  Neuberin  in 
Prankfurt  im  November  1742  liess  sich  in  den  Akten  keine  Spur 
auffinden.  Auch  die  Rechenbücher  der  alten  Reichsstadt ,  die  un- 
trüglichen Beweb'mittel  bei  derartigen  zweifelhaften  Angaben,  haben 
aus  dieser  Zeit  keine  Zahlung  der  Neuberin  aufeuweisen.  Geringe 
finanzielle  Erfolge  in  Frankfurt  können  also  nicht,  wie  man  annimmt., 
den  tiefen  Umnuth  und  Theaterüberdruss  noch  gesteigert  haben,  der 
sich  der  Neuberin  über  Ihre  soUediten  Einnahmen  in  der  Oster- 
messe  nnd  im  Sommer  1742  in  Leipsig  bemiditigte  nnd  so  viel 
snx  Anfldsaag  ihrer  Trappe  im  fblgenden  Jahie  beitrog.  Bie 
mitüerwefle  dmdi  das  IffshlscWagen  vieler  schöner  Hd&iungen  tüp» 
8weifi9lnde  Frau  hatte  an  der  letzten  traurigen  Erfahrung  in  Leipzig^ 
genug,  wo  die  mannicdi&ltigsten  bitteren  Erlebnisse  höchst  nieder- 
drückend auf  sie  eingewirkt  hatten.  Besonders  war  dies  durch  das 
£iBeheinen  eines  itir  ganzes  lieben  und  Streben  in  den  Schmutz 
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der  gemeinsten  YerläamdaDg  hinabziehendes  »Heldengedicht«  von 
F.  S.  Mayer  geschehen. 

Bnfc  im  HoMe  1741^  als  sto  ein  Jähr  frOher  die  Frindpal- 
Bohaft  ftofs  Nene  Qbemommen  hattoi  kam  die  Neaberin  wieder  nach 
Fnnkfiirky  naohdem  de  aich  schon  im  Jnii  mit  Hflife  ihrer  imeigen- 
nflizigen  Förderer,  Bepjamin  Melder  SOhne»  vom  Hathe  die  Znlaaeang 
für  die  Wahl-  und  Krönungsaeit  Franz  I  verschafit  liatta  Schon 
einige  Monate  früher  hatte  aber  anch  ihr  eifrigster  Gegner,  der  Kur- 
sächsische  Hofkomödiant  Joseph  Ferdinand  Müller,  Schwiegersohn 
der  Elenson-Haack-Hoffinann,  Aufiiahme  gefunden,"*  dessen  Theater 
vorweg  den  gelegensten  Platz  auf  dem  Liebfrauenberge  bekam. 

Fast  gleichzeitig  mit  der  Neuberin  wurde  durch  den  sächsischen 
Gesandten  Grafen  von  Schönberg  brieflich  und  mit  den  besten  Em- 
pÜBUuBgen  die  itaKeniadie  Operiatepgenellschaft  Tom  Fetn»  IGgotti 
(MiDgottO  angemeldet,  welohe  in  der  Ostennease  1746  mit  giesseni 
Bifblge  in  Ldpog  gespielt  hatte.**'  Venier  echieiten  aiof  aDeriidQhste 
Fürbitte  für  die  Wahl-  nnd  Erönnngszeit  auch  noch  der  herfihmte 
italiemsdie  Pantomimenspieler  Kioolini  mit  seiner  gröestmÜieils  ans 
Kindern  und  kaum  Erwachsenen  bestehenden  Truppe,  dann  der 
kühne  pantomimische  Seiltänzer  Hyacinthe  Riccio  mit  seinen 
Acteurs  und  Actricen  und  endüch  die  Marionetten  Spieler  Eberhard 
Mayer,  Jacob  Salier  und  Matthaus  Buschmann  die  gewünschte  Spiel- 
erlaubniss. 

Auf  die  in  den  Annalen  des  Frankfurter  Theaters  leer  gebUe- 
benen  Blttter  der  Jahn  1748  nnd  1744  folgte  also  dnTOh  die  Wahl 
und  Srilnnng  Fianz  I  ein  an  mandiedei  Bflhneneriebnissen  leJofaes 

Die  Wirksamkeit  der  Neuberin,  deren  SIeni  andi  nnter  »den 

Strahlen  der  neu  aufgehenden  Beichssonnec  seinen  alten  Glanz  nicht 
wieder  erhalten  konnte,  sollte  durch  das  Zusammentreffen  der  Ter* 
schiedensten  hinderlichen  Umstände  und  die  g^^fährliohe  Konkurrenz 
mit  Müller  und  Nicolini  nur  von  sehr  geringem  Erfolg  begleitet 
sein.  Die  schon  oft  enttäuschte  Frau  schien  nur  zu  neuen  bitteren 
Erfahrungen,  zur  Bestäti^ng  der  abermaligen,  schon  früher  erkann- 
ten Wahrheit  nach  Frankfurt  gekommen  zu  sein,  dass  ihre  Zeit  vor- 
über, dass  sie  zn  alt  geworden  sei,  nm  fBr  ilne  geUnterte  Konst- 
lichtung  mit  Anssidit  anf  Bifolg  gegen  den  grossen  Anhang  des 
Harielrin  weiter  kflmpfen  zu  können.  Bas  Sohioksal,  das  ihr  schon 
einmal  das  Banner  aw  den  Binden  genommen  iialta,  wollte  ihr 
nicht  mehr  durch  freudige  Eileibmsse  in  Fiankfhzt  den  Glanhen  an 
eine  bessere  Znkimft  erwecken. 

Binigen  Aufechluss  über  den  diesjähri^n  Aufenthalt  der  Neu- 
berin, sowif  iiher  die  hiesigen  Bühnenverhältnisse  während  der  Wahl 
und  Krönung  Franz  T.  überhaupt  erhalten  wir  aus  folgendem  Briefe 
des  später  berühmt  gewordenen  geistreichen  Schriftstellers  Friedrich 
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ton  Grimm,  te  noh  im  Gciblg«  dm  Muamhm 
Geeaodleli  Onlbn  tqh  SohOnbog  b«ftnd  und  am  11.  Ootober  1746 

Ton  Frankfurt  aus  an  Gottsched  berichtete: 

»Die  Frau  Neuberin  fängt  ihre  Sachen  alkMit  sehr  listig  an. 
Sie  sitzt  bereits  volle  drey  Wochen  mit  ihrer  ganzen  Bande  hier 
und  hat  noch  kein  Stück  aufgeführet  Heute,  höre  ich,  wird  sie  ihre 
Bühne  mit  dem  Britannicus  eröfEaen,  und  in  6  Tagen  sind  der  Hof 
und  alle  Qesandtscbaf^chen  Gefolge  weg,  aldan  ist  Geld  zu  ver- 
dienen. Sie  hat  sich  eine  Bude  gebauet,  welche  sie  nicht  eher  hat 
können  zu  Stande  bringen,  obgleich  ihr  Herr  Gemahl  einige  Wochen 
Toifaer  bier  wsr,  Anatailteii  TOfsnkehrai.  loh  befttrohte,  daas  sie 
groaaen  Schaden  haben  wird.  Der  PdbeL  Unit  aar  MflUer^aohen 
Bande.  Waa  aber  Tomehm  iat,  geht  in  die  Pttitomime  (dea  Nioolim}. 
Biaae  wird  von  lanter  Kindern  von  12 — 16  Jahren  an%Bfthrt  nnd 
ist  sehr  artig,  die  Yerzienrngen  aber  Tom  Theater  prichtig  und  vieU 
fiUtig.   Diese  Leute  ziehen  auch  den  gröesten  Gewinnst. 

Ueberdies  sind  die  Operisten  hier,  welche  an  der  letzten  Oster- 
raesse  zu  Leipzig  gewesen.  Unsere  Gräfin  von .  Schön berg  ist  vorige 
Woche  krank  geworden.  Auch  das  thut  der  Neuberin  Schaden  und 
benimmt  mir  die  Hoftnung,  dass  wir  ihr  Favoiit^^tücki  die  Haus- 
französin,  werden  zu  sehen  bekommen.«''^* 

Als  Ghimm  diesen  Brief  schrieb,  hatte  er  keine  Ahnung  von 
den  Schwierigkeiten,  mit  weldien  daa  Ehepaar  Neuber  beim  Auf- 
richten seiner  Htttte  kimpfen  mnasteu  An&ngs  wurde  ihm  ▼on  dem 
Baoamt  geatatiet,  die  Bode  in  der  hintaratm  AJlee  (heutiger  Ooethe- 
plata)  aufzubauen,  ala  aber  der  Riss  derselben  übergeben  worden 
war,  machte  das  Bauamt  den  Rath  darauf  aufmerksam,  dass  doch 
wohl  durch  die  Aufrichtung  der  Hütte  ein  in  vielen  Jahren  nicht 
zu  ersetzender  Schaden  verursacht  werden  könne.'*'  Es  wurden 
nun  verschiedene  andere  Orte  in's  Auge  gefasst,  da  aber  überall  die 
Umwohner  eine  Komödienhütte  nicht  dulden  wollten,  nach  vielen 
Verhandlungen  endlich  ein  Platz  unweit  der  Konstabier  Wache  dicht 
neben  dem  Zeughause  festgesetzt 

lieber  alle  diese  Bindetnisae  war  aber  der  Neuberin  die  beste 
Zeit  verloren  gingen.  M flUer,  deasen  Bflhne  wihrend  der  Wahl 
und  Erdnung  Frana  L  ungefiihr  dieaelbe  SteDung  einnahm,  wie 
früher  Wallraütty'B  TheAter,  hatte  schön  daa  gewöhnliche  Publikum 
durch  seine  Harlekinaden  und  niedrigen  Fossen^ele  fOr  sich  ge> 
Wonnen,  Nicolini  war  bereits  mit  seinen  prächtig  ausgestatteten  Panto- 
mimen der  Liebling  der  hohen  Herrschaften,  und  Petrus  Migotti 
(Mingotti)  der  Beg-lmstigte  der  Musikfreunde  geworden,  als  die  Neu- 
berin nach  beendigter  Wahl  und  Krönung  (13.  September  und 
4.  October)  am  11.  October  ihre  mit  vielen  prächtigen  Verzierungen 
und  guten  Einrichtungen  aufgebaute  Hütte  mit  dem  in  Frankfurt 
früher  sehr  beliebten  Drama  »Britannicus«  und  einem  vorauf  gehen- 
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den  SoUftnpIfll  ertlheto.  Sdum  am  cnton  AJbmA  aber  sdlte  ä» 
das  ÜHt  gSodidh  leer  gebliebene  Hana  dardber  anfkUnn,  daaa  aie 
neben  aolohen,  dem  allgemeinen  Ti^ieqgeaeiinuuk  bnldigandan  Btralen 
in  Fiankihrfc  fttr  ihre  gereinigte  Sehinbllluie  Unen  IMan  Bodn 
mehr  gewinnen  konnte. 

Avoll  beim  Foflgang  der  ToiaMhmgan  sfeeigeitB  aioh  dar  Be- 
such des  Theaters  nur  in  sehr  geringem  Haaaae.  Dne  Aniiinger 
förderten  zwar  die  Neuberin  so  viel  sie  Termoohtaii,  aber  was  war 

das  verhältnissmässig  kleine  Häuflein  der  Getreuen  und  Kunstver- 
ständigen gegen  die  Menge  des  Publikums,  welche  sich  bei  Nioolini 
an  den  Pantomimen  und  Kinderballetten  und  bei  Müller  an  den 
derben  Spässen  des  Harlekins  und  seines  lustigen  Gefolges  ergötzte? 
Was  half  es  der  Neuberin,  dass  sie  —  um  ihr  Theater  populärer 
und  anziehender  zu  machen  —  meistens  Lustspiele  von  tfolidre, 
Bagnavd,  Deatonobea  und  Haiiyaanx  mr  AnAUunng  braohte?  Waa 
nflbBte  ee  ihr,  daaa  sie  ihr  poetiadhea  Talent  m  Hfllfe  nahm  nnd  ibat 
fttr  jede  cor  Dazeteihmg  kommende  !bi^Odie  ein  neoea  allegoriaohea 
F^tspiel  zusammenstellte?  Sie  spielte  ja  meistens  doch  vor  leenü 
Bttoken  und  konnte  im  un^eichen  Kainpfe  mit  solchen  Bivalen  nnr 
herabBtimmende  Niederlagen,  jedooh  keinen  ecfaebenden  Si^  erleben. 

Aber  gerade  diesea  IGssgeschii^  leizle  ihren  kühnen,  energi- 
schen G^ist  zu  hartnackigem  Widerstreben.  Sie  wollte  ihren  G^egaem 
das  Feld  nicht  räumen,  wollte  in  Frankfurt,  wo  sie  vor  fast  einem 

Donennium  einer  edleren  Kunstrichtung  Eingang  verschafft  hatte,  die 
Erinnerung  an  ihr  früher  so  beifUUig  aufgenommenes  Spiel  nicht 
durch  elende  Possen  und  fremden  Flitterkram  wieder  auslöschen 
lassen.  In  welcher  gereizten  Stimmung^  sich  die  vom  verschieden- 
sten Missgeschick  verfolgte  Frau  damals  in  Frankfurt  befand,  geht 
ans  yersduedencn  Eingaben  an  den  Rath  herror,  in  welchen  sie 
denselben,  nm  Henbeetzung  ihres.  Standgeldes  angeht  Man  fOhlt  den 
bitteren  GioH  nnd  die  heftige  Enegnng  hersna,  welche  dieae  Ge- 
ancfae  begleiteten,  man  nimmt  nnwiUkttrÜdh  Antheil  an  dem  gekrflnk- 
ten  Stolz,  der  sich  nach  der  letzten  bitteren  fintttnachnng  wild  in 
ihrer  Seele  aufbäumte.  In  ihrer  traniigen,  nnverschuldeten  Lage 
verzeiht  man  es  der  Neuberin  auch  gern,  dass  sie  nicht  ganz  sach- 
lich blieb,  dass  sie  zuweilen  Seitenhiebe  auf  den  hiesigen  verdorbe- 
nen Geschmack  austheilte  und  nach  acht  frauenhafter  Art  den  Rath 
in  die  Mitwissenschaft  von  Dingen  zog,  die  er  eigentlich  gar  nicht 
hätte  zu  wissen  brauchen. 

Wenn  sich  auch  die  Neuberin  in  einzelnen  ihrer  Eingaben  ent- 
riistet  und  aufgebracht  zeigte,  so  strömte  ihr  Herz  in  anderen  wieder 
voll  Dankbarkeit  für  ihre  unermüdlichen  Gönner,  besonders  für  die 
Vertreter  des  Handeishauses  Benjamin  Metzler  ööime  über,  die  ihr 
und  ihrem  Manne  nicht  allein  mit  gutem,  werthToliem  Bath,  aondecn 
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auch  mit  grossmüthiger  That  in  gar  manchen  Nöthen  beigesprungen 
wären. 

Die  tiiigelegten  poetiachen  DiDkredoi,  woldie  die  Neaberin  in 
den  dmab  iüer  an^olBfarteii  aUegoriaehen  Spiekn  MaLpomene  und 
Thali»  stets  an  ihren  Beachfttser  Ifaronr  halten  Ueaa^  sind  gewiss  als 
eine  Terblümte  Hnldigang  IHr  dss  Handelshaus  Benjamin  Metzler 
Sohne  ansnsehen,  ohne  dessen  grossmüthige  Unterstützungen  sie  nach 
eigenem  Geständniss  mit  bestem  "Willen  und  Vermögen  während  disaea 
Au&ntiialtes  in  Frankfurt  nicht  hätte  bestehen  können. 

Aber  bei  aller  freundlichen  UntersttLtzxmg  tms  die  Neuberin 
doch  noch  auf  doppelten  Schultern !  —  Sie  hatte  durch  das  Einrücken 
der  Preussen  in  Sachsen  (im  zweiten  schlesischen  Krieg  1744 — 1746) 
als  eine  Bewohnerin  der  Stadt  Leipzig  nicht  nur  einen  grossen  Schaden 
eriitten,  es  war  ihr  anofa  ftr  den  Sohlnss  dieses  und  den  Anfang 
des  folgenden  Jahna  jede  Gelegenheit  lur  Tnsderhehr  abgesohaitten 
wmden."*  Auch,  ihre  SjoaiöcBaiiften,  tkbdr  dBe  HisaecCiDlge  eibenfidls 
gekränkt  und  entmuifaigt,  sehnten  sidh  von  Frankfurt  fort,  wo  die 
meisten  bei  ihrer  ersten  Anwesenheit  sich  so  heunisch  und  glücklich 
gefühlt  hatten.  Wie  die  Principalin,  so  konnten  auch  sie  es  kaum 
ertragen,  dass  ihnen  die  firemden  Pantomimenspieler,  die  Operislen 
und  »das  Müller'sche  Komödiengeeindlein«  £ut  aUes  Interesse  hinweg- 
gehascht  hatten. 

Und  doch  zählte  die  Neuber'sche  Bande  damals  noch  einen 
grossen  Theil  der  bedeutendsten  deutschen  Darsteiler  und  Darstelle- 
rinnen zu  ihren  Mitgliedern.  Eohlhardt  war  xwar  vor  einigen  Jahren 
gestorben,  Sohönemann  hatte  eine  eigne  GeseUschaft  gegründet  und 
HeydiiiCb  mit  seiner  Frau  Fhilippine  geb.  Tammler  unter  der  Frin- 
dpalschaft  der  Frau  SohiOder  in  Hamburg  sein  Glftok  yersnoht,  aber 
sonst  war  der  alte  Stamm  der  Truppe  bei  der  vor  einem  Jahie  er- 
folgten Wiedererichtung  su  gemeinsamem  Sohaffon  anf s  Neue  zu- 
sammen getreten. 

Die  Neuberin  hatte  auch  inzwischen  für  die  gestorbenen  und 
abgegan^nen  Mitglieder  einen  einigermassen  guten  Ersatz  gefunden. 
Unter  dem  männlichen  Personal  sei  nur  Bruck,  früher  erstes  Mit- 
glied der  Müller'schen  Gesellschaft,  ein  junger  talentvoller  Mann  aus 
Mühlberg  Namens  Elotsdi  und  der  StncUosus  Wolffiram  erwähnt,  der- 
selbe, der  splter  in  Lessings  erstem  St&dk,  »Der  junge  Gelelvtec  die 
Titelrolle  mit  all  dem  Pedantismus  und  der  zutreffendsten  indivi* 
duellen  Beziehung  auf  Leipzig  so  erfolgreich  darzustellen  yerstan- 
den  hat 

Wichtiger  als  der  Beitritt  dieser  Mitglieder  erscheint  die  Ge- 
winnung von  zwei  jungen  Künstlerinnen,  deren  bedeutende  Talente 
durch  die  Anleitung  der  Neuberin  zur  schönsten  Entfaltung  kommen 
sollten.  Die  eine  war  die  kaum  dem  Kindesalter  entwachsene  Tociiter 
des  schon  früher  erwähnten  Ehepaares  Lorenz,  die  andere  die  schöne 
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Kalliarina  Magdalene  Kleefelder,  welche  sich  in  der  Folge  mit  Elotsch 
und,  naofadem  sie  dieeen  1764  in  Breslau  durch  den  Tod  Terioran 
h»tte^  ndt  dem  berOhmteii  8oluuigpiel«ir  Bruckner  veifaeinthieto. 

In  einer  YoiatellaDgf  der  sMHolien  Sobwwtani  Ton  OeUert» 
weloheeSttlok  jedenlUls  seineB  YetfiwBen  wegen  inFmikfliiiTor  eiDem 
sahlrdoheren  PnblikinD  als  gewöhnlich  gespielt  und  später  wiederholt 
werden  musste,  thtton  lichDemoiselle  Kleefelder  und  DemoiselleLoranz 
ih  den  Titelrollen  ganz  besonders  herror.  —  Wie  ein  J ahr  frClher  in 
Leipzig  werden  die  beiden  Künstlerinnen  auch  hier  dem  langweiligen 
moralisirenden  Ton  des  Stückes  durch  ihr  gewandtes  Spiel  und  Maohes 
Wesen  eine  belebende  Kraft  verliehen  haben. 

Ob  die  Neuberin  in  jener  Zeit  auch  Geüerts  Betschwester  auf 
äSß  Fnuücfurter  Bühne  brachte^  liest  sieh  bei  den  Mangel  an  erhal- 
tenen Tbeetenettoln  nicht  MateUen.  Ba  aber  das  Stttck  Tidfiudi 
geistiicbe  Anfieindnugen  sn  ertragen  hatte,  und  der  grOeeto  Xheil  ihref 
damaligen  frankforter  Gdnner,  wie  sie  aelbet  eagtef  ans  wahxfaaft 
frommen  Leuten  bestand,  so  möchte  man  fast  glauben,  dass  fliei  nm 
keine  Missverständnisse  an  erregen,  Yon  der  AnfRihrung  des  genannten 
Lustspiels  Abstand  genommen  hat 

Die  Spielart  und  das  Kostüm  der  Neuber'schen  Bande  waren 
sich  gleich  geblieben,  ihr  Repertoire  hatte  aber  durch  die  während 
des  letzten  Jahrzehnts  in  der  dramatischen  literatur  erwachte  Be- 
wegung vielfache  Bereicherung  erfahren.  Vor  Allem  waren  es  die 
Tragödien  und  Komödien  Elias  Schlegels:  »Die  Trojanerinnen«,  »Elanutc, 
»Hiermann«,  »Der  gesohifllige  Mfisiggängei«  nnd  »Der  Triumph  der 
guten  Iteuen«,  die  awar  nach  den  Begeln  der  franaösiaGhen  Drama- 
turgie abgebest  waren,  aber  an  fiohtem  Dichtergehalt,  an  wirksamem 
Aufbau  derSoenen,  dU  zeitgenössischen  Werke  eines  Krüger,  Ibirtin, 
üblich  u.  m.  a.  weit  überragten.  Wäre  die  Phantasie  Elias  Schlegels 
nicht  in  französische  Fesseln  geschlagen  worden,  sie  hätte  noch  sicher 
in  sich  die  Kraft  zu  bedeutenderen  literarischen  Werken  gefunden. 

Nach  einer  glaubwürdigen  Ueberlietferung  sind  »Kanut«,  »Her- 
mann« und  »Der  geschäffldge  Müsiggängw«  von  Elias  Schlegel  wäh- 
rend dieses  letzten  Aufenthaltes  der  Neuberin  in  Prankfurt  von  ihr 
zur  Aufführung  gebracht  worden.  Auf  Gnrnd  von  stückweise  er- 
haltenen Thestenetteln  steht  aber  die  Darstellung  des  schon  früher 
hier  auijjief&hrCen  »Ifithiitadeec  und  des  »^olyeuotc,  au  wdchen  beiden 
Städten  der  Komponist  und  Schriftsteller  JoL  Adolph  Scheibe  eine 
passende  Musik  Ittr  die  Zwischenakte  geschrieben  hatte,  aweilaUos 
fegt  Scheibe  ging  von  dem  Grundsatz  aus,  dass  die  vor  und  zwi- 
schen den  Stücken  zu  spielende  Musik  dem  Inhalt  derselben  ent- 
sprechen, und  dass  jedes  dramatische  Werk  eine  eigenartige  musikaF 
lische  Begleitung  haben  müsse. 

Die  für  jede  edle  Kunstunterstiitzung  begeisterte  Neuberin  for- 
derte diese  Idee,  was  üir  aber  hier  ebenso  wenig  als  in  anderen 
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Sttdten  mm  befondenii  Tarthaa  genidien  idlte.  Sie  konnte  den 
Hirlekm  nloht  wetgmm  madiflii,  konnte  mit  dem  beeten  IVIlkn  eine 
StEtfmiing  nidit  bmneiiteiii,  die  WaUerotty  in  Fnnkftut  wieder  In 
FIu88  gebracht  nnd  wekshe  en  MOIler  «inen  lo  groew»  FOidenr  ge- 
ftmden  hetta 

Es  li^  eNrae  GnwBaitigeB,  etwas  Bewondemswerthes  in  dem 

Widentaod,  mit  welchem  die  Neuberin  trots  aller  Enttäuschungen 
auch  in  Frankfurt  gegen  ihr  immer  näher  kommendes  Schiokaal  an- 
kämpfte. —  In  ihrer  Noth  richtete  sie  sich  zwar  in  sofern  nach  den 
Neigungen  der  Menge,  als  sie  meistens  beliebte  Komödien,  wie  den 
»Tartüflfe«  von  Moliöre,  mit  recht  histigen  Nachspielen  aufführte,  aber 
ihrem  Kunststandpunkt  wurde  sie  nicht  um  Haaresbreite  untreu ;  der 
Harlekin  in  seinfir  eigentlichen  buntscheckigen  Gestalt  wurde  von  iiir 
anf  den  Brettern  der  Frankftirter  Schaubühne  nicht  mehr  geduldet 

Bald  sah  die  Neuberin  ein,  dass,  so  lange  Müller,  Nicolini  und 
Migotti  die  Lieblinge  des  Publikums  waren,  für  ihr  bestes  Wollen 
und  YennOgen  kein  Stenkin  mehr  zum  Leuchten  kommen  konnieL 
Sie  bante  deshalb  ihre  ganze  Hoflhung  auf  MiOler's  nnd  Nioo]ini*s 
Wi^gehen,  welche  eioh  beide  Teipflichtet  hatten,  nadi  Ablauf  der 
Wahl-  und  ErOnongszeit  an  andoren  Orten  zu  spielen.  Nachdem  HtUler 
vom  24.  September  bis  2S.  October  unter  dem  gröasten  Beifall  des 
Publikums  Harlekinaden  gegeben  und  der  Stadt  eine  Abgabe  von 
150  Old.  pezalilt  hatte,  zog  er,  wie  Nicolini,  mit  {refülltor  Kasse  von 
Frankfurt  fort.  Dor  Letztere  hatte  eine  solche  Einnahme,  dass  er 
ohne  den  geringsten  Widerspruch  für  jede  Vorstellung  10  fl.,  zusam- 
men 250  fl.  Standf^eld  entrichtete. 

Petrus  Migotti,  der  bald  nach  Enifthung  der  Neuber'schen 
Schaubühne,  einer  »hohen  Ordre«  folgend,  von  hier  fortging,  gab 
nur  zwölf  Vorstellungen  im  Schärfischen  Saale  auf  dem  Liebfrauen- 
berge, die  aber  von  Kennern  ah  vortreflfliche  musikalisch-dramatische 
Leistungen  hingestellt  wurden.  Es  Hess  sich  nicht  ermitteln,  ob  seine 
spiter  sehr  berfihmt  gewordne  Gattin,  Katharina  B^gine,  geb.  1728 
zn  Neapel,  sich  schon  im  Jahre  1746  in  Srankftait  hören  Hess,  aber 
so  Tiel  steht  fest,  dass  er  zwei  sehr  TortreflElidie  Sfingerinnen  und 
einen  mit'groesem  Böhm  genannten  Sänger  in  seiner  Truppe  hatte, 
deren  Namen  aber  w^gen  der  mangelhaften  Qoellennaohiichten  nicht 
aasfindig  zu  machen  waren* 

Ende  Ootober  1745  waren  alle  Kömödianten  mit  Ausnahme 
der  Neaberin  wieder  abgereist,  und  nun  suchte  diese  sich  in  der  ÜBSten 
fioffhung,  das  Publikum  in  Frankfurt  wieder  für  sich  gewinnen  und 
die  gehabten  Verluste  decken  zu  können,  am  2.  November  die  Er- 
laubniss  zu  erwirken,  den  ganzen  Winter  über  ihre  Komödien  auf- 
führen zu  dürfen.  Aber  welche  eindringlichen  Gründe  sie  auch  für 
ihre  Bitte  vorbrachte,  wie  überzeugend  sie  auch  die  is'othwendigkeit 
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eines  so  gnma  Begehzeos  cUUniurtdlMi  Boobte,  der  Bath  Tsrilo- 
garte  ihre  SptoMt  dennoch  nur  um  vier  Wochen."* 

Es  war  eine  neno  Zeit  toU  Soigen  und  bittemn  Bnttüuohangen, 

ein  wahres  Martyriam  in  niederdrückenden  Yerhältnissen,  welche 
die  merkwttidige  Frau  durch  die  Hinausschiebung  ihree  feetgeeeteten 
Termins  zu  ertragen  hatte.  Tom  Publikum  im  Stich  gelassen,  vom 
Unmuth  ihrer  Darsteller  gequält,  von  ihren  Gläubigem  in  die  Enge 
getrieben,  stand  sie  da  wie  ein  gegen  gewaltige  Mächte  vergebens 
ankämpfender  Streiter.  Es  ist  die  Art  wahrhaft  edler  und  grosser 
Naturen,  durch  Widerstand  und  Verfolgung  zu  erhöhter  Kampfes- 
lust für  ihre  Bestrebungen  angespornt  zu  werden,  —  so  erging  es 
Mich  der  NedbeEin  in  Fnnkftut  —  folgte  dem  Batiie  TerMliie- 
dener  Rrannde  nnd  Gttnner  nicht,  die  ihr,  des  heeaeren  Erwerbes 
wiOen,  inr  Wiedenniikiahme  des  fferiekin«  lieChen,  sie  behielt  ihre 
oppoeitionelle  SteUung  gegen  den  Gcechmack  des  PnblikaniB  bei  und 
blieb  nut  einer  reckenhaften  StondhaWgkeit  ihrer  besseren  Ueber- 
sengnng  treu.  Die  Soigen  and  traurigen  Erlebnisse,  die  nun  wie 
ein  Fnwetter  auf  sie  einstürmten,  sind  deshalb  als  das  ganz  natür- 
liche Ergebniss  dieses  edlen  Starrsinns  anzusehn.  Gedrangt  von  ihren 
Gläubigem,  besonders  von  dem  hiesigen  Holzhändler  Tabor,  dem 
Zimmermeister  Koch  und  der  Wittwe  des  Gastwirths  Engel,  bei  der 
sie  selbst  nebst  verscliiedenen  ihrer  Mitglieder  wohnte,  trug  die  Neu- 
berin  am  2.  Deoember  1745  dem  Rath  die  Bitte  vor,  noch  einige 
Zeit  nnd  auch  die  nächste  Oetenneaee  hier  spielen  su  dMan.  Sie 
erinnert  wieder  an  ihr  Ifissgesdiick,  dass  wShrend  der  Wahl  nnd 
Krönung  Frans  L  andere  den  Froftt,  sie  aber  den  Schaden  gehabt, 
sie  giebt  dem  Bath  zu  bedenken,  dass  sie  auch  fernerhin  »trotz  der 
betrüblichsten  Aussicht  keine  Zotten  oder  Possen,  sondem  moralische 
Stücke  aufzuführen  willens  sei«.  —  Unterstützt  wurde  ihr  letztes 
Gesuch  durch  eine  besondere  Eingabe  der  genannten  Gläubiger,  die 
vom  Käthe  dringend  Beistand  zur  Erlangung  ihres  nöthigen  Eigen- 
thums begehrten. 

Aber  es  waren  nur  noch  wenige  hohe  Herrschaften  in  Frank- 
fürt,  so  dass  der  Rath  in  Bücksicht  auf  die  Abmahnungen  der  Geist- 
lichkeit wenige  Wochen  Yor  Weihnaditea  die  forttthrong  einer 
Scfaanbflhne  nicht  gestatten  konhta  Die  beiden  Oesnohe  wurden  des- 
halb abgeschlagen  nnd  der  Nenberin  anbefohlen,  Montags  den  0. 
Deoember  unfehlbar  den  Anfang  mit  Abbrechang  ihrer  Hfltte  sn 
machen.  Mit  ihrer  Bitte  um  die  Spielerlaubnias  fOr  die  Ostennesse 
wurde  sie  einstweilen  zur  Geduld  verwiesen."* 

Auf  diesen  für  sie  in  ihrer  traurigen  Lage  farchtbar  nieder- 
schmetternden Bescheid  erhob  die  Neuberin  zwar  Widerspruch,  der 
aber  nicht  die  geringste  Berücksichtigung  fand. 

Sie  reichte  deshalb  den  Bürgermeistern  Frankfurts  noch  eine 
Bittschrift  ön,  worin  sie  sagte,  dass  ihr  uui  üir  »vorgestern  verlesenee 
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^redudb  sie  in  den  ditoonabeMen  Zustand  remltm/t  wordan  aak. 
Bann  spricht  aie  Ton  dsm  tmirigm  Befehl,  zur  Abniiaiing  Auer 
fitätai  Bohildnt  ihre  mranofanldela  Bedfingolai  und  iüat  foft:  »B» 
aber  die  Kürze  der  Zeit  nloht  gestattet,  bei  sinem  hoelqivetallQlMn 
ganzen  Batfa  meine  fernere  weitere  Nothdurft  vontsUfg  imnadhan,  ao 
nehme  ich  in  hoc  ft*anjE:enti  zu  Er.  Hochedelgeborenen  meine  gehoi^ 
ssmste  Zuflucht  und  erkühne  mich,  hochdenenselben  in  unterth&nigem 
respect  zur  hocherlauchten  Einsicht  and  müder  BeherzigiiQg  Hanoher- 
ley  zu  Gemüth  zu  fahren«. 

Es  folgt  nun  eine  Auseinandersetzung  über  die  verschiedenen 
Kostenpunkte,  welche  ihr  —  die  doch  die  Aussicht  habe,  künftige 
Ostem  wieder  apiaka  an  dfizfm  —  dnreh  den  Transport  der  Hütte 
anf  einen  andern  Platz  und  die  Beaohidigung  der  Bretter  Tenuaacfat 
würde.  Bann  enrihnt  aie  nodi  emmal  ihre  aeUeehten,  kaum  die 
Koaten  dedcenden  Einnahmen  und  erinnert  an  ihre  Sdiolden,  beson* 
ders  an  die  311  Thlr.  bei  Tsbor,  die  sie  nun  immer  tiefer  in  die 
grösste  Bedrängniss  hineinbringen  würden.  Wenn  man  sie  Ton  hier 
abwoige,  meint  die  Neuberin,  habe  sie  bei  den  traurigen  Aussichten 
in  Sachgen  nicht  die  geringste  Gelegenheit,  mit  ihrer  Gesellschaft  ein 
Stück  Brod  verdienen  und  ihre  hiesigen  Gläubiger  befriedigen  zu 
können.  Hierauf  kommt  sie  nochmals  auf  das  Stehenbleiben  der 
Hütte  zurück,  die  doch  niumand  hinderlich  lalle  und  in  Hinsicht 
anf  die  Nühe  der  Eonstabler-Wache  durch  das  Henunpatronilliren 
der  Soldaten  vor  jegUdier  I^BoengeAhr  geadiütat  werden  kfinne.  — 
Sie  erbietet  aich  aaeh,  m  To]]kommenen  Sioheriieftt  Naoiilti  einen 
Aibeitar  in  der  Hütte  wachen  an  laanon,  olferirt  dam  Bath  am  6. 
Beoember,  als  dem  Geburtstage  des  Eaisei^  Franz  I,  eine  EomOdie 
zn  geben  and  schliesst  in  der  festen  Hoffimnic,  daaa  man  ihre  ge- 
rechten Bitten  nicht  unerhört  lassen  möge. 

Auf  diese  Eingabe  und  die  nachdrücklichste  mündliche  Fürsprache 
von  Benjamin  Metzler  Söhne  hin,  that  nun  der  Rath  sein  Möglichstes : 
er  gestattete  ihr  nicht  allein  noch  einige  Vorstellungen  zu  geben, 
sondern  ertheilte  ihr  auch  schon  die  Spielerlaubniss  für  die  nächste 
Ostermesse. Aber  seinen  einmal  gefassten  Beachluss  wegen  Ab- 
bruch der  Hütte  Inderle  er  anoh  diennal  nicht  Er  beMd,  daaa 
dteaelbe  aofort  nach  dm  Terwilligten  Toratellnngen  abgebrochen  nnd 
ohne  Weiterea  auf  einen  paoaenden  Platz  geaohaflt  werden  aolla 

Trotzdem  nun  der  Rath  die  Ausfühmng  dieees  Befehle  bei  Stniii 
geboten  hatte,  machte  die  Neuberin,  die  das  Stehenbleiben  dar  Hütte 
wie  früher  manches  Andere  schliesslich  doch  durchsetzen  wollte,  an 
dem  bestimmten  Tage  keine  emstliche  Anstalten  zum  Niederreissen 
derselben.  Statt  dessen  reichte  aie  am  8.  December  1745  eine  aber- 
malige Bittschrift  wegen  des  Wiederb^inns  ihrer  Komödien  nach  den 
Nei:^}ahre-Ferien  und  hauptsächlich  wegen  des  Stehenbleibens  ihrer 
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Hütte  ein,  die  von  Neiiber  geschrieben,  aber  von  ihr  unterzeichnet 
ist  und  hier  als  ein  klares  Bild  ihrer  damaligen  Lage  buchstaben- 
getreu Aufiiahme  finden  soll 

Wohl-  und  Hochedelgeboimie»  CMrenge,  Hoohfidle  Yeet 

und  Hocl^seliilirte}  WoUfQniohtige,  Hoch  und  Wohbreisse  p.p. 

Insondera  QroaaigttiiBljge  HoohgefaifitlMiide  und  Hoehgeeliiteito 

Herren,  Herren  Bürgermeistern  und  Bath. 
Ew.  Wohl-  und  Hochedelgeb.  Gestreng  und  HerrL  auch  Wohl- 
fÜrsicht  und  Hochweissbt.  I  ibe  zuförderst  unterthäuigen  Dank  ab- 
zustatten, dass  Höchstdieseiben  nach  meinem  Demiitliigsteü  Bitten 
mir  bisher  nicht  alleine  willfahren  sondern  auch  künftige  Oatern  die 
Erlaubniss  wiederum  ComÖdien  vorzustellen  gnädig  ertlieilen  wollen, 
dabey  aucii  zu  geruhen  behebet,  dass  die  Comödien-iiüUti  abgebrochen 
und  auf  cdnen  anderen  Platz  transportiret  werde. 

BieaeB  aUes  erkenne  mit  Dank  Tor  eine  grosse  Gnade,  und 
würde  dabej  gerne  stille  stehen,  wenn  nur  das  letztere  in  meinen 
mögl.  Kräften  lu  tbnn  bestände,  ffieb^  daiff  wohl  nicht  achmsis- 
üch  wiederhohlen,  weil  es  weltkundig,  wie  und  wes  wegen  Sachsen, 
und  darinnen  Leipzig  insolchen  Zustand  gesetzet  worden,  dass  ich 
itzo  mit  meiner  GeseUschafil  unmöglich  dahin  zurück  kehren  kann 
und  darrt,  um  mich  biss  zu  Ostern  daselbst  aufzuhalten.  Daher  sehe 
mich  bey  geänderten  Umständen  gonöthiget  unterthänig  zu  bitten, 
mir  zu  vergönnen,  dass  wir  hier  verbleiben,  und  nach  geendigten 
Christ-J:erien  wieder  Anfangen  dürffen  Comodien  aufzuiühreu,  damit 
wir,  wo  möglich  Lebens-Unterhalt  erwerben  möchten.  Wie  nun  an 
gDlkUger  Gfewehrung  dieser  meiner  demfLthigsten  Bitte  nioht  sweifle» 
80  würde  doch  dabegr  höchst  uuglfloMich  weidea  mOasen,  wenn  icb 
die  OomödjBn^Htttte  vorher  auf  einen  andern  Püats  transportixeii  solte. 
Yerachiedene  Uhrsaohen  machen  diesen  Transport  unmöglich,  tmd 
wenn  Höchstdieselben  geruhen  sich  nur  die  ersten  vortragen  zulassen, 
so  werden  sich  die  übrigen  selbst  zeigen.  Die  gründlichsten  davon 
sind:  ErstMch  die  kurze  Zeit.  Die  kurzen  Tage.  Die  langsamen  und 
theuren  Arbeiter,  und  endüch  mein  gänzHches  Unvermögen.  Der 
Erdboden  ist  gefrohren,  dass  man  die  Hölzer  nicht  tüchtig  genug 
eingraben  kau.  Alles  kan  der  Kälte  wegen  nicht  so  gut  gebauet 
weiden,  dass  es  hernach  bey  Teränderung  des  Wetters  im  früh  Jahre 
aiober  stände^  Zwischen  hier  und  Neu-Jahr  ists  nach  hiesiger  Bau- 
Leuthe  YeimögeiL  nicht  ma^^ich  bey  diesem  Wetter  und  kurzen 
Tagen  eine  detgL  Htttto  zu  tnmsportiren.  Ich  bm  nicht  in  den  Um- 
ständen  itzo  die  Hütte  völlig  zu  bezahlen,  weil  ich  den  Verdienst 
nicht  dazu  gehabt  habe,  vielweniger  aber  bin  ich  bey  Vermögen  so 
vielen  Arbeits-Leuthen,  als  bey  dieser  Jahreszeit  nöthig,  dws  Arbeits 
und  Tagelühn  zu  bezahlen.  Vor  hundert  Gulden  Nagel  gehen  wenig- 
stens verlohren,  Beym  Frost  springt  das  Bau-Holz  und  die  Diehlen 
in  stücken ,  dass  kaum  die  Helfte  brauchbar  bleibt  90  biss  100  ü 
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wird  d«s8  Fuhrlohn  ohne  die  Zünmennans  Arbeit  betra^n.  Was 
wird  nicht  dabey  an  Holtz  und  Diehlen  von  abhanden  kommen,  oder 
auf  gut  deutsch  geetohten  werden,  welches  man  alles  durch  Geld  ar- 
setaen  boU,  müdbm  Geld  kh  eben  so  wenig  als  das  erste  dasu  habe, 
und  mit  einer  OeaeUsohaft  Ton  20  Fenonen  unter  der  Zeit  dennoch 
leben  und  idi  dieaettwn  alle  Woohen,  eben  ab  siir  agir  Zeit»  wie 
aneih  sonst  Jedermann  beaahlen  muss. 

Hiebey  will  nicht  anftlhien  wie  die  Naohbam  an  dem  Orthe, 
wo  man  die  Hütte  hej  itzigen  kura^n  Tagen  und  stiller  Zeit  hin- 
transportiren  wolte  über  das  Bauen  and  klopfen  kreisGhfiii  und 
Bchreyen  würden,  wenn  ich  auch  das  üeld  dazu  hätte. 

Ew.  Wohl-  und  Hochedelgeb.  Öestreng.  und  Herrlichkt  auch 
WohlftLrsicht.  und  Hochweissht  können  nun  diesen  Oeld-Eosten, 
Arbeiten,  Klagen,  Schwierigkeiten,  und  meinem  g&nzlichen  Untergange 
nift  eiaan  goldigen  KntaohhwBe  abbelflbn  ,  wenn  BSduldieaelben 
gnldig  erianben  and  geaoheben  laaaen,  daaa  die  Hütte  staken  bleiben, 
imd  wir  nadi  den  Wejbnadit-  und  KeqJalii^lBrien  wieder  OomMien 
«giren  dürfen.  Ist  durch  (Rottes  Gnade  und  unsere  rersorgende  An* 
aialt  Zeithero  kein  Schade  geaohehen,  so  wird  auch  eben  dieaer  Gott 
femer  Stadt,  Zeughauss,  Bürgerschaft  und  Fremdlinge  auch  unser 
armes  Vermögen  dabei  guädiglich  durch  seine  heil.  Wächter  behüten, 
und  wir  werden  Gott  und  Ew.  Wohl-  und  Hochedelgeb.  Gestreng 
und  Herrlich  p.  p.  vor  sothane  gnädige  Willfahrung  loben  und 
danken.  Denn  wiedrigenfals,  wenn  man  auf  dem  Transport  der 
Hütte  bestünde,  wäre  nicht  allein  die  ganze  Hütte  verlohren,  durch 
die  angeführten  UnkoeteUf  und  unser  Haab  und  Vermögen  müaten 
wir  ndt  Stilhohwejgen  dabej  TeiÜeliren,  ja  wir  würden  hier  unter 
devo  gnädigen  Sofauti,  ab*  itn>  aus  nnaeirn  Taterlande  in  Urnen  ge- 
iUlobtefee,  so  gewiss  um  aOea  kommen,  ab  wenn  wir  in  Sachsen  Ton 
Feinden  mit  Gewalt  um  Haab  und  Guth  gebiadit  würden,  zudem 
stehet  daselbst  noch  jkAM  rtm  unsern  VennOgen  der  Gefahr  ana- 
gesetzt  geraubet  zu  werden,  daaa  wir  also  noch  zu  fürchten  genug 
haben. 

Wie  mich  nun  also  höchstweisester  Einsicht  in  Deferirung 
meiner  Bemüthigsten  Bitte  versehe^  so  verharre  in  tie&ter  Yeneration 
und  Bespect 

Ew.  Wohl-  und  Hochedelgeb.  Gestreng,  und  Herrl  anch 
WoUfltfaicbt  und  Hochweissheiten 
Bemütbig  gehoiaamate  Magd 
lUdeiica  Oarolina  Nenberin. 
Ob^eidi  jedoch  ihie  Gifinde  ebenso  dringend  als  begieifüch 
waren,  empörten  sich  jetzt  die  meisten  Rathsmiliglieder  über  den 
hartnäckigen  Widerstand  der  Principalin  und  ftaaten  den  Beschluas, 
es  beim  vorigen  Bescheid  bewenden  zu  lassen  und  kttnftiglün  gar 
keine  Bittschrift  mehr  ton  ihr  anzunehmen. 
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Nun  sah  die  Neuberin  nach  den  laugen  aufreibenden  Verhand- 
lungen endlich  ein,  dass  sie  gegen  diesen  Befehl  nichts  ausrichten  könnte. 
Sie  begann  sofort  mit  dem  Abbruch  der  Hütte,  benachrichtigte  den 
Bafh  davon  und  htA  in  wahriuft  eiadittttemder  Weise,  nun  mUge 
de  doäi  Yor  ihrem  gtaudiolien  Ruin  enetten  und  wenigstens  gestatten, 
dtn  sie,  nur  nm  ilnea  Lebenwuiterhilt  gewinnen  m  können,  nach 
dein  neuen  Jahre  im  König  von  England  spieen  dürfe. 

Aber  sie  hatte  die  Gnnst  des  Rathee  verscherzt;  dieser  nahm 
weder  Rücksicht  auf  sie  n' ch  auf  ihre  drängenden  Gläubiger.  In 
diesem  hoffnungslosesten  Zustand  von  der  Weit  kam  der  Geist  des 
Widerspruchs  über  die  Neuberin,  sie  stellte  den  Abbruch  ihrer  Hütte 
ein  und  klagte  dem  Ratli  in  kühnen  Worten,  dass  sie,  »die  gerne 
jedermann  redlich  bezahle,  mit  einem  Himmelschrey enden  Ach !  und 
Gott  rührenden  Seufzern  als  eine  unschuldige  um  Hab  und  Gut  ge- 
biachte  Frau  mit  dem  Bettelstab  aus  Fiai&fturfc  beschimpft  in  ihr 
Yateriand  mrOokgetrieben  werdec**^ 

Der  Bafli  läse  sioh  jedoch  Ton  einer  lihrenden  KomSdiantin 
derartige  verblümte  Vorwürfe  und  sonstige  verletzende  Anspielungen 
nicht  bieten.  Er  berücksichtigte  ihre  Eingabe  gar  nicht  weiter  und 
ertheilte  statt  aller  Antwort  am  6.  Januar  dem  Bauamt  den  Auftrag, 
dafür  zu  sorgen,  dass  noch  selbigen  Tages  und  zwar  anf  Koet^  der 
Neaberin  die  Hütte  vollends  abgebrochen  werde.  ^" 

Nun  erreichte  die  Noth  wahrend  ihres  diesmaligen  ^Frankfurter 
Aufenthaltes  alsbald  den  Höhepunkt.  Die  arme  Frau  konnte  weder  die 
Gagen  ihrer  Mitglieder,  die  sich  doch  auf  mehr  denn  2ü  Kchsthr.  die 
Woche  beliefen,  noch  ihre  miäeidloeen  GliaUger  beiaUen,  welche 
am  20.  Jannar  1746  noch  einmal  gemeinsam  mit  ihr  wegen  intens 
mistiBcher  YteBteiUnngen  bis  zur  Ostemesee  eingekommen  waren, 
tihr  Acker  und  Pflng  stand  still«,  sie  konnte  es  einigen  brancfahaien 
Mitgliedern  ihrer  Truppe  nicht  »für  ungut  nehmen,  dass  sie  solchem 
Elend  Yalet  sagten,  dass  sie  einem  erhaltnen  Wink  auf  der  Spur 
nachzufolgen  trachteten  und  ilir  Qlück  unter  einem  besseren  Gestirn 
wieder  aufeuchen  wollten«. 

Um  wenigstens  diese  abgehenden  Mitglieder  Defriedigen  zu  können, 
muss  die  Neuberin  gerade  im  Begriff  gewesen  sein  zu  dem  V'erkauf 
ihrer  Kostüme  und  Itec^uisiten  zu  schreiten,  als  ihr,  »aus  oftmals  mil- 
den fOrsorglichen  fflbiden«  wieder  im  Stillen  eine  bedeutende  Unter- 
fltatanng  znfloes.  ^  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  dieser  Helfer 
ans  grosser  Kotii  das  Hsndelshaus  Beigamin  Metsler  Söhne  war,  ohne 
dessen  Beistand,  wie  die  Neuberin  spiter  an  einer  andeEren  Stelle 
aoftichtig  bekannte,  »die  Wasser  der  Trabeal  schier  ttber  ihrem  Hanpte 
oft  zusammen  geflossen  wSien«. 

Kann  es  nun  als  eine  keineswegs  erfreuliche  Aufgabe  bezeichnet 
werden,  die  schwergeprüfte  Neuberin  der  Wahrheit  gemäss  durch 
das  dunkle  Kapitel  zu  begleiten,  zu  welchem  die  traurigen  Erlebnisse 
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ihres  letzten  Franlrfurter  Aufenthaltee  den  Stoff  liefern  sollten,  so  ist 
es  doch  auch  ivieder  etwas  Erhebendes,  feststellen  zu  können,  dass 
im  AngenUick  der  grSwCen  Koth  ndi  aiidi  in  Rnuikftirt  edle  Wohl- 
Hüttsr  iluer  Mwiahinm. 

Beinah  füinfimddreissig  Jahre  früher  hatte  die  anne  Telfbin  in 
Frankfurt  keinen  kunttiiiinigen  Erretter  ans  Uirer  trauiigea  Lage  ge- 
funden. Mittlerweile  war  doch  die  Achtung  vor  den  besseren  Jüngern 
der  dramatischen  Kunst  hier  schon  so  weit  gestiegen,  dass  wenigstens 
die  Neuberin  durch  uneigennützigen  Beistand  sich  über  ihre  hiesigen 
Misserfolge  einigermassen  trösten  konnte. 

Nachdem  sie  einige  Mon^ite  in  Frankfurt  mit  ihrer  Bande  un- 
thätig  zngebracht  hatte,  liess  die  Neuberin  im  April  1746  ihre  Bude 
auf  dab  liebfranenbeige  wieder  «ofriohten  und  begann  ihre  Vop- 
atolhmgen  mit  dem  Aiämg  der  OstenneaBe.  Sie  spielte  noch  mush 
dem  Sohlnas  derselben  bis  finde  Kai,  aber  dass  ihre  "Rinnahmen  auch 
dieses  Mal  viel  geringer  waien  als  bei  ihrem  ernten  Aufenthalt,  be- 
weist das  für  eine  längere  Spielzeit  TerhiUtDisamiaBig  unbedeutende 
Standgeld  von  40  Gulden. 

Da.s  Publikum,  welches  bei  ihrem  hiesigen  Aufenthalt  in  den 
Jahren  1736  und  1737  für  ihre  Torstellungen  als  für  etwas  Neues 
besonderes  Interesse  gezeigt  hatte :  es  war  noch  nicht  reif  genug,  um 
für  die  Dauer  von  der  edleren  Kunstrichtung  dieser  grossen  Frau 
voüstaudig  befriedigt  werden  zu  können.  Öo  kam  es,  dass  sie  auch 
dieamal  nur  Ter  einem  kleinen  auserwählton  Kreise  spielte,  daas  de 
wieder  ihre  Unkosten  ilicht  decken«  ja  kaum  die  ünaofaUttkenen  zur 
Beleuchtunig  ron  ihrem  Gewinn  beaahlen  konnta  Ss  war  eine 
Tenweifilte  Lage,  ana  der  aie  aich  endlich,  müde  und  gebrochen,  durch 
eine  schnelle  Abreise  zu  befreien  suchte.  Sie  hinterliess  eine  Menge 
Schulden,  dieselben  sind  aber,  wie  aus  den  Akten  hervorgeht,  schon 
im  Laufe  des  Sommers  von  auswärts  meistens  abgetragen  worden ; 
wenigstens  stand  der  Wiederkehr  der  Neuberin  in  der  üerbstmease 
1746  nicht«  im  Wege. 

Wälirend  die  Künstler  der  Neuber'schen  Truppe  vor  leeren 
Logen  und  unbesetzten  Bänken  spielen  mussten,  tandeu  in  der  Oster- 
messe 1746  die  Marionetten  eines  .Frankfurter  Bürgersohns,  Seeger 
"Weinla,  ein  ebenso  dankbares  als  zahlreichee  Publikum.  Und  doch 
war  der  Eintrittepreia  in  diese  Bude  nicht  viel  geringer  als  bei  der 
Keubeiin,  die  immer  noch  ffir  den  ernten  Flatz  nur  2  Eop&tttck 
oder  10  Batzen,  für  den  zweiten  nur  6  und  für  den  dritten  nur  4 
Batzen  nahm.  Diese  Bevorzugung  einer  oberflächlichen  Belustigung 
ist  gewiss  als  das  beachtenswerthe  Zeichen  eines  Zeitabschnittes  an- 
zusehen, in  dem  man  sicli  auch  in  Frankfurt  zum  erstenmal  nach 
so  vielen  beunruliigenden  Ereigniasen  und  trüben  Aunsichten  dem 
harmlosen  Genüsse  eines  gedeihlichen,  Handel  und  Wandel  fordernden 
Jfriedens  hingab. 
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Gfrcllenden  Herz€»iiä  war  die  Neuberin  yor  ihrer  iiiefiigen  Schau- 
btthne  abgetreten;  mit  dem  httm  YomUM^  nie iMeniikehren,  hatte 
■ie  wto  eine  mtkihtige  bei  Nacht  imd  Hebel  der  Stadt  Aankftirt 
inunar  Lebewobl  geeagt  —  In  ihrer  nngHloMIfthfin  Sthninnng  i^anbte 
rie  die  Spuen  ihna  hiengen  "WiikanB  fttr  alle  Zeiten  aingülgicht, 
ihre  edelsten  Bestrebungen  miBsyerstanden  und  ihr  Andenken  durch 
die  letzten  Mjaaerfolge  und  die  yerschiedenen  Zwistigkeiten  mit  dem 
BäÜi  mit  einem  bedenklichen  Maie!  behaftet.  —  Aber  die  kühne 
Beformatorin  der  deutschen  Schauspielkunst  irrte  in  dieser  Annahme. 
Die  Nadiweit,  welche  von  den  kleinlichen  Anhängseln  grosser  Be- 
strebungen in  ihrem  Urtheü  nicht  mehr  beeinträchtigt  wird,  die  einzig 
den  Kern  eines  redlichen  WoUens  ins  Auge  fasst:  sie  ehrt  jene 
Niederlage  wie  einen  unsterbliohen  Si^,  Temeint  das  Bichterwort: 
dem  Ifimen  flieht  die  Nachwelt  keine  Krlnee^  und  legt  der  Neuberin 
für  ihr  hiesiges  Wirken  im  Qeiite  einen  Teilen  ftiaohen  LoKbeenweig 
auf  Jenee  Denkmal  in  I^nbegnit^  weUshes  spiiare  Yerehrar  ihrem  An- 
denken im  Jahre  1862  dianlbet  neu  tinanim 
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Eb  ist  eine  eigen thümliche  Erscheinung  in  dem  Entwicklungs- 
gang der  Frankfurter  Theatergesclücbte,  dass  von  dem  ersten  Wirken 
der  BsrattkomOdfaukfBn  an  jede  bessere  der  hier  auftretenden  Wander- 
in^pen  tfne  eigene  Ennitopoohe  gebildet  b«l  Innerbalb  dieees  ihr  su- 
gehOiigen  ZeatniiiiiB  IM  Mk  deutlich  ein  Höhepunkt  der  'Wuknm- 
keit  erkennen,  nach  desaen  Bnekfaimg  daa  Interesse  an  der  betrefliBii- 
den  Tmppe  allmählich  abnimmt,  um  schliesslich  vollständig  auf  andre 
neu  auftauchende  Vertreter  der  dramatischen  Kunst  überzugehen,  die 
sich  bei  ihren  Bestrebungen  vielfach  von  entgegengesetzt*^!!  Gesichts- 
punkten leiten  Hessen.  So  kann  man  von  der  Zeit  Robert  Brownes 
und  Sakvillos,  des  JoUifous,  Velthens,  der  seiner  Wittwe,  der 
Elenson,  Eckenbergs,  Wallerotty's  und  schliesslich  der  Neuberin 
reden,  in  welcher  jedesmal  das  Wirken  der  Genannten  zuerst  eine 
Zeit  lang  für  die  Theünahme  des  Fublikums  maassgebend  und  sodann 
dem  unerbittticfaen  Qeeetae  des  Tendtens  unterworfen  war. 

YiA  mehr  als  auf  dem  Oebidte  andrer  Kflaate  tritt  in  dem 
Bereich  der  diamatiaohen  die  Hadit  des  achonnngalosen  SdnöksaJa 
henror,  welches  den  Individuen  nur  auf  dem  Höhepunkt  ihres  Lebens 
und  Strebens  eine  kurze  Glanzzeit  vergönnt,  sie  dann  wie  ein  des- 
potischer Fürst  beseitigt  und  seine  ToUe  Ouist  neu  ansehenden 
Sternen  zuwendet. 

Die  Epoche  der  Keuberin  hatte  kaum  ihren  tr<agischen  Abschluss 
gefunden,  als  die  dramatische  Kunst  in  Frankfurt  in  dem  berühmten 
Wanderprincipal  Franziskus  Schuch  um  die  Mitte  des  XVni.  Jahr- 
hunderts einen  neuen  Führer  erhielt  Am  14.  März  1748  meldete 
sich  Schuch)  der  damals  Eönigl.  Polnischer  und  EurfürstL  Sächaiaoher 
Hofkomödiant  war,  cum  ersten  Male  an  und  wurde,  wie  es  in  den 
Bafhfl!protokollen  hetssti  in  Bftckaioht  anf  die  anflgeaeiolmele  Empfeh- 
hmg  des  Kaiaeriiclien  Gesandten,  Grafen  von  Oobentael,  sofort  an- 
genommen.*'* 

Aber  auch  ohne  diese  einflussreiche  Fttreprache  würde  Schuch 
ganz  sicher  die  Zulassung  für  die  Ostermesse  erhalten  haben.  War 
er  doch  Ton  Terschiedenen  MitgUedem  des  Bathes  und  andern  hohen 
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Frankfarter  Herrechaften,  die  ihn  vor  mehreren  Jahren  im  Bade 
Schwalbach  mit  seiner  Bande  hatten  spielen  sehen,  ausdrücklich  sram 
Kommen  au%efordört  und  im  Voraus  einer  günstigen  Aufnahme  yer- 
jriflüurt  irantan. 

Der  Batb,  der  noch  immer  mit  den  feirtwifanndn  ISnqpnci^ 
der  Geistliohkeit  rechnen  mnsste,  gehnniohte  MdL  in  der  SVdge  die 

Befürwortung  hoher  einflassniolier  Persönlichkeiten  gleiohsam  als 
Hülfis mittel,  um  der  Aufnahme  der  Komödianten  eine  gewisse  Be- 
rechtigung zu  yerBOhaffem  —  Wurden  auch  die  Theepisjünger  mit 
wenig  Ausnahmen  noch  immer  auf  eine  Stufe  mit  dem  »fahrenden 
gottverderbten  Gesindlein«  gestellt,  sb  hatte  doch  der  fortschreitende 
Zeitgeist  während  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  wenigstens  in 
den  Kreisen  der  Gebildeten  schon  manches  gegen  sie  bestandene 
Vorurtheii  beseitigt  und  an  die  Stelle  der  überkommenen  Gering- 
sohfiftzong  und  Yerachtung  allmifchlioh  naoe  AaakMaä  geMkt 

Hatten  die  wandernden  Fzino^ale  tot  Schmoh'B  Auftreten,  um 
ihre  Aufiiahme  sa  eriangen,  meistens  noch  cBnes  boditOnenden  FriTi- 
l^nms  oder  der  nachdrflflkliolien  TBftipfehlnng  einer  hohen  Persön- 
lichkeit bedurft,  deren  Gunst  die  Väter  der  Stadt  ans  triftigen  Gründen 
bei  der  Entschliessung  mit  in  die  Wagachale  l^gen  mnssten,  so  sassen 
doch  um  die  Mitte  des  XVTII.  Jahrhunderts  schon  manche  hochge- 
bildete Männer  mit  humanen  Ansichten  im  Rathe  Frankfurts,  welche 
die  ständigen  Einsprachen  der  Geistlichkeit  gegen  die  Gestattung 
theatralischer  Vorstellungen  nicht  borücksichtigten  und  durch  den 
Hinweis  auf  die  Thatsachen  zu  widerlegen  suchten,  dabs  bedeutende 
MÜinner  der  hterarischen  Welt,  ja  selbst  der  fromme  Geliert,  für  die 
Sdurabllhne  dichteten,  und  daas  an«sh  die  Eaiserin  Maria  Tlieresia 
der  aufetrebenden  SchanspieUconat  ihren  hohen  Schutz  angedeihenliees. 

Zu  dieser  Terfinderten  Geemnong  kam  noch  ein  anderer  Um- 
stand, der  die  frühere  Abneigung  gegen  die  EomOdianien  aUmiUioh 
in  ein  freundliches  Entgegenkommen  umwandett&  Ifan  war  im 
Rath  mittlerweile  zu  der  Ansicht  gelangt,  dass  man  jenen  Zufluss 
von  Fremden  nicht  unberücksicht  lassen  dürfe,  den  die  Ab- 
haltung von  theatralischen  Vorstellungen  zum  Vortheil  des  allge- 
meinen Erwerbs  veranlasste.  Hierzu  trat  noch  die  weitere  Erwä- 
gung, dass  die  Abgaben,  welche  die  Wandertruppen  oinestheils  in 
runden  Summen,  anderntheib  durch  einige  zum  Besten  der  Armen 
und  Efanken  gegebene  Aufführungen  leisten  mussten,  niofaft  xn  nnter- 
Bcfafttzen  seien. 

SranziskQB  Sdiudi,  der  sich  sdbrt  nikdi  seiner  Anfliahme  so 
einer  bedeutenden  Abgabe  an  die  Stadt  nnd  xor  Abhattong  von  swei 

Komödien  zum  Beeten  der  Armen  verpflichtete,  bekam  sor  Erbaminig 
seiner  Hütte  den  von  früheren  und  späteren  Principalen  am  passend- 
sten gehaltenen  Platz  auf  dem  Liofraucnberge  angewiesen.  In  dieser 
trotz  den  heftigsten  fieklamationen  der  Nachbarschaft  erbauten  grossen 
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Hütte  spielte  Schuch  in  der  Oster-  und  Herbstmesse  1748  unter 
solchem  Beifall,  dass  er  jedesmal  um  zwei  Wocbea  Yerl&Q^rung 
seiner  Spielzeit  einkommen  musste. 

Yor  1748  begünstigte  Schuch  in  seinem  Repertoire  am  meisten 
die  €actempozizt8  Eomfldie,  ni  Anfkng  diesee  JaiuraB  tnt  er  jedoch 
mit  GotlKhed  In  Yeibindmig  mid  bst  rieh  die  Untentlltnmg  dee 
michtigen,  Üftenrinhan  Biktetois  flr  Min  neues  und  giMet  Be- 
streben aus :  regelmissige  Koinßdien  und  Tragödien  auf  seiner  Schan- 
htthne  au£Euftthien.  Wie  ernst  und  eifrig  er  damals  dira^  Vorhaben  sa 
yerwirklichen  gedachte,  beweist  sein  Frankfurter  Repertoire  im  Jahre 
1748,  in  welchem  regelrechte  Stücke  wie  »Canut«  und  »Hermann« 
von  Elias  Schlegel,  wie  die  Tragödioii  Gottsched's  und  die  seiner  An- 
hänger, nebst  den  übersetzten  \Verken  der  französischen  Klassiker, 
besonders  »Alzire«  und  »Merope«  von  Voltaire,  den  Stegreifkomödien 
g^enüber  den  ersten  Rang  einnahmen. 

Aber  gende  an  den  LeMeEen  nnd  tn  den  Inatigen,  durch 
gelegte  Ballette  Tenchdnien  Naehapielen  gewannen,  wie  Gkihnch  aelbet 
sagt,  nicht  nur  das  niediigece  PobUknm,  sondem  anoh  die  meisten 
hohen  Henschaften  ein  so  erhebUoheB  und,  anieitBeodeB  WohlgelB]Ien,€ 
dass  er  fortan  anf  die  AnflUhrong  dieser  Stiidn  ein  gana  beeondeEea 
Oewioht  legen  musste. 

Das  Frankfurter  Publikum  drängte  also  durch  seine  grosse  An- 
hänglichkeit an  den  Harlekin  und  dessen  Gefolge  den  Principal  Fran- 
ziskus Schuch  auf  den  früheren  Standpunkt  zurück  und  veranlasste 
ihn,  der  besseren  Einnahmen  wegen  künftighin  den  Schwerpunkt 
seiner  Thätigkeit  auf  das  Gebiet  der  Stegreifkomödie  und  Burleske 
zurück  zu  verlegen.  Das  Interesse  der  gebildeten  Frankfurter  an 
diesen  untergeordneten  Ennstgattungen  wttide  hei  den  damaligen 
Btersrisdien  Einflüssen  kanm  begieiflioh  eiBciieinen,  wenn  Schueb 
nicht  als  Hanswurst  in  der  Stegrcifkomödie  das  UngianblidiBte  ge- 
leistet nnd  diese  konusche  Yolhafignr  mit  einem  vnwidfintehlicfaen 
Hmnor  ausgestattet  hätte. 

XTeberhaupt  herrschten  in  Frankfurt  Mrie  m  den  meisten  bedeu- 
tenden Stationen  der  deutschen  Wandertruppen  getheilte  Meinungen 
über  das  Erscheinen  und  Ausbleiben  dieser  lustigen  Figur  auf  der 
deutschen  Schaubühne.  Ein  grosser  Theil  des  besseren  Publikums 
dachte  wie  Gottsched,  der  den  Hanswurst,  Harlekin,  Scaramuz  u.  s.  w. 
garstige  Fratzeu  nannte,  die  einzig  dazu  vorhanden  seien,  den  Pöbel 
znm  Geliditer  an  reisen,  eine  noeh  saUieieheie  Menge  aber  TerttieU 
digte  die  BerechtigDng  des  alten  Spassmachera,  dessen  lIHtae  und 
he&tere  BinftUe,  nm  den  Ansdmck  des  Frankfarter  ScfaxiftstalleiB 
Sejftied  an  gefaranchen  —  »nach  trüben  Stimmungen  und  harten 
Standen  wieder  elnigermaasen  Sonnenschein  in  das  beschwerte  Ge- 
mftth  zurückbringen  mussten«. 

Noch  mehr  als  aehn  Jahre  spiter  standen  sieh  ja  die  O^er 
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und  Anhiager  HuuwuzsIm  in  wwd  gtoum  Fntalflii  gegenüber. 
Der  in  allen  MiD6n.  Anioluniiuigni  TolkttihfliiilioibB  flfff<4i1^hlmfiinwl 
her  Justns  Höser  yeröffentlichte  1761  die  Schrift  »Harlekir  oder 
Yertheidigang  des  Groteak-Komischeiic  und  selbst  Lesaing  in  seiner 
»Hamburger  Dramaturgie«  stellt  die  Wirksamifeit  des  HanswnrBteR 
keineswegs  als  etwas  Gefährliches  hin.  Der  grosse  Beformator  des 
deutschen  Dramas  sucht  hauptsächlich  die  Berechtigung  des  Hans- 
wurstes dadurch  darzuthun,  dass  er  ihn  nicht  als  eine  Persön- 
lichkeit, sondern  als  eiue  ganze  Gattung  betrachtet  wissen  wilL 

Um  so  weniger  kann  es  nier  unsere  Au^be  sein,  für  die  eine 
oder  andere  Ansicht  einzutreten,  als  die  Nachwelt  ihr  Verdammungs- 
urtheil  über  den  buntscheckigen  Schelm  bereits  gesprochen  hat,  und 
die  Meinungen  über  die  komischen  Volksfiguren  auf  der  deutschen 
Schaubühne  stets  getheüt  und  von  indiTiduellen  Ansichten  abhängig 
bldbeii  wevden.  Begieiilidier  jedoch  und  iweniger  ungewOhnUdi  Wkd 
uns  Yon  dem  heutigen  Standpunkte  ans  diese  floa«hTw««Wi«htaing 
in  Ftankfort  eiecheineii,  wenn  wir  die  meikwflrdige  PeraQnlidikeit 
n&her  in's  Auge  fassen,  deren  eigentiiOnilicheB  und  gioeses  Talent 
das  InteresBe  fttr  den  Harlelrin  in  so  ungewöhnlicher  Weise  wieder 
erwecken  sollte. 

Franziscus  Schuch,"^  der  in  der  Folge  unter  allen  Prindpalen 
die  Herrschaft  des  Harlekin  oder  Hanswurst  am  längsten  gelten 
Hees,  ist  eine  der  eigenartigsten  und  interessantesten  Erscheinungen 
in  der  Frankfurter  Theatergeschichte.  Im  Leben  ein  in  sich  gekehr- 
ter, finsterer  Mann,  der  oft  Tage  lang  ausser  dem  Nötiiigsten  kein 
Wort  über  die  Lippen  brachte,  verwandelte  er  sich  auf  der  Bühne 
in  das  gerade  Gegentheil.  Auf  den  die  Welt  bedeutenden  Brettern 
besass  er,  was  ihm  im  wirklichen  Leben  Niemand  zutraute,  eine 
ansaererdentlich  erfinderische  Phantasie,  ein  hinreissendes  Vsuer  und 
im  Vftuniiffthftn  Ausdittök  eine  NatttiMohkeit,  welohe  ttbendl  das  Pn- 
Uikum  beianberte  und  ihm  spttter  selbet  das  Lob  eanes  Lesang 
eintrug.  Sdmob  pflegte  von  sich  selbst  zu  sagen :  »Wenn  ich  schon 
die  Hanswuntjac^  andehe,  so  ist  es,  als  wenn  der  Teufial  in  mich 
fObie.« 

Er,  seine  Frau,  eine  gebome  Bademännin,  welche  die  Colom*> 
bine  spielte,  und  Stenzel,  das  erste  Mitglied  der  Bande,  bildeten  eine 
Künstlertrias,  die  durch  die  Gewohnheit  eines  langen  Zusammen- 
lebens und  Wirkens  in  der  Stegreifkomödie  das  bewunderungs- 
würdigste Einverständniss  ze%te.  Das  lebhafte  Zusammenspiel  dieser 
drei  Genossen,  welches  durch  die  drolligsten  Einfälle  und  eme  komische 
Begeisterung  noch  mehr  gehoben  wurde,  übte  auch  auf  die  Frank- 
furter und  viele  Mossfi-emde  im  Jahre  1748  den  grössten  Beiz  aus. 
Die  Bude  anf  dem  liebfiBsnenbeige  war  bei  den  eztemporirtan  Ko- 
mödien stets  zum  Erdrücken  voll,  und  die  Geistliohkeit  Frankfiirts 
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hatte  iriate  ihn  Hebe  Koih,  um  T<m  den  Xaaseln  herab  gegen  dieee 
»Mtwil  der  TerweMiohnngt  gehörig  wirken  n  ktbmen. 

Aber  ünmilaoos  Schach  war  iMA  allein  In  Frankfort  beliebt, 
sondern  auch  an  anderen  Orten  erregte  er  das  giOsste  Aufeehen. 

Ueberall  gab  pt,  wie  er  selbst  einmal  in  einer  Eingabe  dem  Rath 
veoTBichert,  den  kranken  Herzen  einen  guten  Labetrank.  Hören  wir, 
was  ein  Augenzeuge  seiner  Leistungen,  der  Schauspieler  und  Sänger 
Mögel,  in  seiner  Geschichte  des  Grot^k-Konüschen  über  Schuch 
urtheilt:  »Unter  den  letzten  DarsteUem  des  Hanswurst  in  Deutsch- 
land hat  sich  Franziscus  Schlich  vielen  BeiMl  erworben.  Ich  habe 
ihn  sur  Zeit  dm  aiebei^jährigen  Krieges  in  Bieslaa  oft  apieilen  sehen, 
wo  er.  bei  Hohen  und  IHedriffen  aOgemeui  beliebt  war.  Er  hatte  In 
dleaer  BdUe  ein  nicht  gemeinee  Tatont  und  war  in  Bxteinpofiren 
nit  den  sehr  gesoltickten  Schanspieler  KtenseL  der  gemeiniglich  den 
Anselmo  TOntellte,  ein  Meister.  Er  durfte  nnr  sich  auf  demlheater 
sehen  lassen,  so  fing  Alles  an  zn  lachen.  Aosser  der  Bülne  war  er 
•    ein  finsterer,  emsthafter  Mensch,  der  wonig  sprach.« 

Neben  Schuch,  seiner  Frau  und  Stenzel  sind  aus  dem  Jahre 
1748  von  dem  Personal  der  Gesellschaft  nur  noch  der  Helden- 
darsteller Mayer,  die  jugendliche  Demoiselle  Schleissner  —  eine  Kectors- 
Tochter  aus  Gera  —  eine  aus  Vater,  Mutter  und  Tochter  bestehende 
Ftoiilie  Köhler  und  schlieeslidi  der  BaDetneister  Meconr  namhaft  iii 
madien,  der  ein  IdebeBveiiiMItniBB  mit  einer  achOnen  Frankfbiter 
BüigeiBtochter,  Jolumna  Praider,  ankntipfte  nnd  nach  seiner  Yer- 
heliidlrang  dies  bedeatende  TUent  der  BQhne  znflBhrte. 

Im  Frühling  des  Jahres  1750,  als  das  letzte  Unternehmen  der 
Neuberin  in  Zerfaet  vollständig  gescheitert  war,  kamen  Bruck,  Wolffram 
und  das  Ehepaar  Klotsch  zu  der  Schuch 'sehen  Gesellschaft,"®  welche 
sie  aber  nach  Schliiss  der  Herbstmesse  wieder  gemeinschaftlich  ver- 
liessen.  Es  hielt  es  eben  Niemand  bei  dem  finsteren,  wortkargen 
und  abstossenden  Principal  so  lange  aus,  als  wie  sein  Schicksals- 
genosse, der  Komiker  Stenzel,  der  gleich  Schuch  in  seiner  Jugend 
zum  Mönch  bestimmt  gewesen  und  mit  ihm  gemeinsam  aus  einem 
österreichischen  Eloster  entwidien  war.  Anch  Stenzel  war  ein 
BtQler,  trockener  Mann,  der  seinen  Genossen  so  Terstand,  dass  er 
ihn  nnr'  anznblicken  braoohte»  nm  ron  seinen  Gedanken  nntenichtet 
zn  sein. 

Znm  Entsetzen  der  ganzen  Bande  verabredeten  sie  die  Scenarien 
zn  den  Stegreifkomödien  meist  durch  Zeichensprache.  —  Sie  sahen 
dann  nach  der  Mittheilung  des  weiter  unten  näher  erwähnten  Schau- 
spielers Uhlich  80  still  und  feierlich  wie  zwei  geheimnissvolle  Magier 
aus,  deren  wunderbare  Zauber^ewalt  sich  aber  erst  voll  und  ganz 
beim  Lichte  der  Unschlittkerzen  entfalten  konnte. 

Stenzel  hielt  auch  bis  zuletzt  mit  wahrer  Jonathanstreue  bei 
Hemem  Kameraden  aus;  er,  dem  daä  Kelsen  beschwerlich  fiel,  ertrug 
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Sobnoh's  uuMügeD  Hang  mm  nllMiloMDi  Windani  mit  tnduliaft 
rtthrender  Geduld  und  war  ihm  ein  treaer  fiielftr,  wenn  ahn  tein 

eigentiittmlich  abstossendes  Wesen  mit  seiner  Truppe  oder  ecmsägen 
Fenonen  in  üniwinehmliflitftiten  Tenriokelt  hatte. 

Eozs  Tor  der  MerbetmeBie  1748  kam  anöh  der  ab  froeUibaier 
dzamatiflciher  Dichter  bekannte  ühlich  nebst  seiner  jungen  Frni, 

einer  gebomen  Rudolphi,  wieder  za  der  G^ellschalt,  welcher  sie 
schon  früher  einmal  angehört  hatten.  A.ub  Uhlioh's  Feder, 
welchen  Schuch  »den  Autor  seiner  Tnippec  nannte,  stammen  deshalb 
aach  die  verschiedenen  allQgorischen  Festepiele,  welche  in  der  Folge 
von  Schuch  bei  den  sogenannten  Bathskomödien  mit  grossem  Glanz 
und  »einem  abscheulichen  (dieser  Ausdruck  wird  von  den  Wander- 
principalen  oft  für  grossartig  gebraucht)  Aufwand  von  feinen  (Je- 
windexn  nnd  stolsen  Z&emtihenc  lur  AnflUmmg  gebracht  wurden. 
EineB  dieser  BtomiMeh  eiiialtonfla  Toimidii.  das  in  der  OstanDesse 
1761  aar  Dantolliing  bnn,  ist  als  JMli^  Hr.  Tü  angeOgt 

Mit  Ausnahme  der  genannten  Schauspieler  und  Schauspielerinnen 
bestand  die  Trapp»  Sdhnoh's  gröestenliieils  ans  ansammengeknfanen 
Leuten,  welche  ebensowenig  von  Standesbewnsstaein  als  Ton  Standee- 
efaie  dne  Ahnung  hatten.  Sie  erwihlten  siflh  die  tiieatnUsche  Lanf- 
bahn  nur,  weil  sie  für  keine  andere  passten  und  ein  ÜEeies,  nn.- 
gebundenee  Leben  einer  regelmSssigen  Pflichterfüllung  vorzogen. 
Dass  unter  solchen  Umständen  die  Truppe  trotz  ihrer  allgemeinen 
künstlerischen  Beliebtheit  kein  bürgerliches  Ansehen  genoss,  ist  leicht 
b^reiflich.  Von  keinem  Angehörigen  derselben  wird,  wie  später 
von  Mitglied  em  der  Ackermann 'sehen,  Kurz 'sehen,  Marschand'schen 
und  Seyler'schen  Gesellschaft,  erzählt,  dass  er  in  einer  Familie  der 
hÖheroD  oder  mittleren  Stände  Frankfurts  eingeführt  gewesen  wäre. 

Aber  wenn  auch  selbst  der  originelle  Principal  von  den  gesell- 
schaftlichen Kreisen  ausgeschlossen  blieb,  er  verstand  es  dennoch, 
sich  von  Anfang  an  in  der  Gnade  des  Hochedlen  und  Hochweisen 
Fnmkfarter  BaSies  Mnueteen.  Er  Hess  keine  Gelegenheit  nnbe- 
nntst,  nm  den  hohen  GH^nnem  an  baldigen,  und  zieUeto  sein  Jie» 
pertdie  gana  nach  dem  Wnnsohe  einiger  Baflismitglieder  ein.  Ja. 
der  Donnerstag,  den  3.  October  1748  abgehaltenen  BathskomÖdie 
deren  charakteristischer,  den  Y^tem  der  Stadt  flbeneiditer  Zettel 
diesem  Buche  unter  Beilage  Nr.  Vlil  nebst  den  aus  verschiedenen 
Jahren  erhaltenen  Schuch 'sehen  Theaterzetteln  angefügt  ist,  hielt  die 
Principalin  »vor  einer  ansehnlichen,  von  durchreisenden  hohen  Herr- 
schaften rühmlichst  bereicherten  Versammlung«  eine  schmeichelhafte 
Bankrede  in  Versen,  welche  nicht  verfehlte,  den  beabsichtigten  Ein- 
druck hervorzubringen.  Schuch  erhielt  am  anderen  Tage  nicht  aUein 
die  Brlaubniss,  noch  zwei  Wochen  spielen  au  dürfen,  sondeni  anflh 
das  sehr  eEÜkealiohe  Tenipreolien,  daea  er  im  niohdfeen  Jahre  tot 
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allen  andern  Wanderprindpalen  in  beiden  Messen  Znlassmig  finden 
solle.  Nach  dieser  in  Aassicht  gestellten  Yergünstigung  yerpflichtete 
er  Edch  im  Yoraos,  für  die  Mesazeit  wieder  75  fl.  and  för  jede  Woche 
nachher  15  fl.  zahlen  zn  wollen. 

Als  Schuoh  im  Jahie  1748  seine  leteta  Vorstellung  gab,  wurde 
dem  ▼cwMimielten  FobUkum  ein  Gedicht  tb  AbtcUedsgraas  rtab- 
xsioht,  wdchei  dar  Riiie^  adbrt  TwÜMit  hatte  nnd  am  Sohlnaie 
dea  luatigan  Nachspiels  in  der  Hanawurst-Slddiiiig  TOitnig.  Biesar 
in  Ymn  libgeAMto  Abaohiedsgmsa  UßgjL  uia  im  und  soll  hier 
keineeweg«!  seiner  poetischen  Bedeotmigi  aondam  mir  dea  onigmaUan 
Tnhalta  ifcgan  Au&iahme  findei^: 

Der  mit  vielen  Thrfinen  b^netita 
Abschied  |  Welchen  | 
Bey  der  Abreise  |  Yon  |  Frankfurt  |  zu  | 
Einem  Hochgeneigten  Angedenken  | 
in  aUar  iiiilar0ifinig8teni  Bespect  |  UnterlaaMn  woilen  | 
Bin  TOtarthfaigst  gehonamar  Kucht 
FrandscDs  Sohnioh 
Firincipalia,  in  Theatro  diotua 
Hans  Warst 
Anno  1748. 

Soll  ich,  0  Gönner  Ihr,  auf  einmahl  von  Euch  scheideOf 
Soll  ich  so  plötzlich  fort?  0  hart  und  strenger  Schlussf 
Soll  denn  die  arme  Wurst  eylend  Frankfurt  meiden? 
Wann  kh  daran  gedenk,  ao  mehrt  aioh  der  Yerdnaa. 
Dann  hier  aiaa  idi  dam  ÖUUsk  wafaifaaftig  in  dem  Schon, 
Weil  iflii  attlB  Eue  Hold  nnd  hohe  Gnad  gwoaa. 

Jedodi  waa  aoa  ich  Ifann?  idi  ireiaa  mioh  niabt  so  teen, 
lieui  Scfaiekaal  ruft  mir  zu,  pack  dich  von  hinnen  forth ; 
Dm  aohwavlM  Bartii  iviid  weisa  xnid  will  yor  Gram  eiUaaMn, 
Dias  ich.  nun  reisen  muss,  von  dem  vergnügten  Orth- 
Ich  soll  von  Frankfurt  ziehn,  wohin?  Das  weiss  ich  nicht, 
Yielleicht  nach  Osten  hin,  woselbst  der  Tag  anbricht 

Doch  nein,  in  Ost  da  seynd  der  Finsternisse  Sorgen, 
Hanns-Wurst  braucht  hellen  Schein:  ich  weiss,  was  ich  versteh. 
Drum  blieb  ich  lieber  hier,  bei  Euch,  Hoch  Cfnädlge» 
Wenn  nicht  der  harte  Schluss  ergangen  über  mich, 
Baaa  mein  Glttok  gehen  adl,  wie  läebae  hinter  aicit 

So  komm  mein  Böckgen  her,  Brustlatz  und  du  Halss-Eragen, 
Ihr  Hbaan,  ficboh  and  Hat,  auch  dn  main  Fiatolaa, 
Dag  manofaen  Kad  adhon  hat  ao  tapfer  mm  geadUagen 
TTnd  mich  bewafaiet  atitta  Tor  allen  Hieb  und  Stösa, 
Euch  packet  nun  Hannswurst  anf  eine  Zeiflang  dn, 
BiBB  ihm  die  Zdt  veigdnnt,  da»  er  daif  Inatig  adn. 
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Weü  nim  der  SeUiu»  gemacht,  6tm  ich  toii  Uer  mvm  nbKSk, 

So  MkM  m  dflnn  dabej:  jedooh  GeehrteBte, 

Sdaiibt  die  leiste  Fflioht  nheat  Bnidi  sa  erweiaen, 

Damit  Hians- Wurst  bei  Euch  in  hohen  Gnaden  ateh! 

Es  soll  zu  aller  Zeit  davor  der  treue  Geist, 

Die  Dankbarkeit  aeUbet  aein,  ob  er  von  liier  gleich  reiaat 

Obglekdi  Sdrach  bei  aeinem  Abgang  im  Jahne  1748  die  Yer- 
atcherong  erhalten  hatte,  dass  seine  Bittschrift  in  der  nächsten  Oster- 
meaae  zuerst  Berücksichtigong  finden  sollte,  machte  er  sich  wegen 
eines  erhaltenen  Rufes  an  den  Hof  des  Fürsten  von  Thurn  und 
Taxis  in  Regensburg  diese  Vergünstigung  doch  nicht  weiter  zu 
Nutzen.  Statt  dessen  meldete  sich  schon  im  Januar  Johann  Fried- 
rich Darmstädter,  Principal  der  Königlich  Schwedischen  und  Däni- 
schen Hofkomödianten,  an,****  der  bereits  im  vorigen  Jahre  vom 
Kaiserlichen  Gesandten,  Grafen  von  Cobentzel,  In  Mainz  einigen 
Battismitig^em  beetena  empfohlen  worden  war.  Jedenfidls  ena  Sl&ck- 
akdit  ftr  Schach  wozde  Datnnatidter'a  entea  Oeanch  abgewieaen. 
Eint  als  jener  sich  Ina  knn  Tor  der  Ostermoooo  1749  noch  nidit 
gemeldet  hatte,  erhielt  der  auch  von  dem  Grafen  von  Schttnbom, 
Yiccdom  zu  Aachaflfenburg,  mit  einem  guten  Zeugniaa  anageatattete 
Dannstädter  am  6.  Mäa  (üe  nochnuüa  begehrte  Znlasaong- 

Nach  einer  Ankündigong  in  den  IVag-  und  Anzeigungsnach- 
ricfaten  eröffnete  er  aein  grosses  brettemes  Theator  anf  dem  Ross- 
markte mit  dem  Trauerspiel  »Mahomed  lY.«,  vor  dessen  Bpj^nn  der 
berühmte  Luftspringer  Mr.  Maffon,  welcher  noch  niemals  in  Frank- 
furt gesehen  worden  war,  verschiedene  »bewunderungswürdige  Exer- 
citia«  vorstellen  sollte.  Diese  an  die  englischen  Komödianten  und 
an  Eckenberg  erinnernde  Voreini^ng  der  dramatischen  Kunst  mit 
Luftspringen  und  sonstigen  akrobatischen  Fertigkeiten  scheint  ein 
eigenflittmfiolieB  Merkmal  dieeer  Wandertruppe  geweaen  ro  eein. 

Es  be&nd  sich  bei  derselben  auch  noch  eine  berühmt»  Luft- 
und  SehwebekftnaÜeiin  und  ein  als  Hanswurst  anftretonder  Springer, 
deren  beideneitige  Leiatongen  das  Publikum  mehr  anzogen  als  die 
theatralischen  Yorstellnngen.  Dieae  Beronrngong  der  Abrobaten  von 
Seiten  des  Frankftirter  Publikums  eisdieint  um  so  bereohtigter,  als 
jene  Künstler  in  ihrer  Art  wirldich  Yortreffliches  leisteten,  das 
übrige  meistens  aus  herabgekommenen  Leuten  bestehende  Personal 
Darmstädter's  hing'ej^en  in  seinem  Zusammenspiel  nicht  im  entfern- 
testen mit  der  Öchuch'schen  Gesellschaft  zu  vergleichen  war. 

Wenn  aber  auch  Darmstädter  dem  Rathe  gegenüber  ein  be- 
sonderes Gewicht  darauf  legte,  dass  er  schon  23  Jahre  in  den  ver- 
schiedensten Residenzen  und  Reichsstädten  gespielt  und  auch  kürz- 
lich wieder  zu  AschafFenburp  und  Wertlihoim  zu  aller  höheren  und 
geringen  Zuschauer  Ergötzen  »Stücke  zur  Darstellung  gebracht  habe, 
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iraMie  die  BfailNukflit  m  keiner  WfliM  faileMn,**)  so  gitiM» 
seine  Truppe  in  Hinsicht  auf  ihre  Emiidebtiiagai  Mb.  niciit  sn  dem- 
jenigen, deren  Buhm  mit  dem  immer  mehr  emporkommendeii  Fort- 
Bofaiitt  der  8flh«wqiielkmMit  in  Fiinkfart  idenüMh  irar. 

DaimBtidter^fl  Kmiststandpiiiikt  richtete  sich  hauptsächHöh  naeh 
der  Stimmiing  seines  jeweiligen  PnUüniniB.  Er  gab  Haupt-  und 
Staatsaktionen,  regelrechte  Trauer-,  Schau-  und  Lustspiele  mit  lusti- 
gen Nachkomödien  und  zwar  in  einer  Anordnung,  zu  welcher  er 
gerade  durch  die  lebhafte  Theünahme  des  Publikums  und  die  Aus- 
sicht auf  guten  Gewinnst  am  meisten  angeregt  wurde.  Trotz  dieser 
ganz  vom  Zufall  abhängigen  Bühnenleitung  wusste  aber  Darmstädter 
bei  jeder  Gelegenheit  viel  Gates  und  Schönes  über  die  hohe  Auf- 
gabe der  dramatisohen  Emut  la  sagen,  dsfen  Bedeutung  ihm  ohne 
Zweifel  foUstindig  Uar  war.  Anoh  in  demvISikUnmgaheftohen  sa 
der  am  j&  April  1749  abgehaltenen  Mi^^iitnrtBkoaiOdie  finden  wir 
unter  dem  Titel  »Yorberichtc  eine  von  ihm  vei&este  kurze  Ab- 
handlung über  den  Zustand  des  Theaters  und  speciell  der  Frank- 
furter Schaubühne,  die  yon  einem  Uaran  YerBtindniaa  und  einem 
aasgebildeten  Urtheil  zeugt 

»Der  gute  Geschmack«,  schreibt  Darmstädter,  »welcher  seit 
einigen  Jahren  der  dontschen  Schaubühne  ein  gart?,  neue«  Ansehen 
gegeben,  ist  auch  in  Frankfurt  gestiegen.  Die  nichtswürdigen  Possen- 
reisser,  welche  nur  den  Pöbel  belustigen,  verschwinden  gleichsam, 
weil  sie  sich  nicht  mehr  wie  sonst  brüsten  können.  Man  will  itzo 
keine  Zoten,  sondern  vernünftige  Scherze  hören;  man  verbannet  das 
TTnnatOrü«^  Tom  Schauplatz  and  siehet  blos  auf  die  Natur  und 
Vemunft.  Sollte  nun  eine  nach  den  Begeln  eingeriditete  Btthne 
einer  BepnUik  niofaft  mehr  heabam  als  sohldUcfa  aeyn?  Eine  grfind- 
liohe  Etnaudit  kann  am  besten  dayon  nrtheilen.« 

Nnn  konmit  Dannaüdter  auf  das  Ton  ihm  angefahrte  allego- 
risGhe  feateple],  »Bas  von  der  Weisheit  vereinigte  Inniep-  nnd  Lost- 
^ieb,  n  spveclien,  das  er  mit  Beoht  «eine  nngesdückte  Anfimgs> 
ubeit  nnd  nichts  weniger  als  ein-  Meisteistfiökf  nennt  Wir  unter 
lassen  es,  den  Inhalt  dieser  sehr  schwachen  dramatisoh-poetischer 
Leistung  wiederzugeben  und  bemerken  nur  noch,  dass  wegen  dei 
nicht  voU ständigen  Erhaltung  des  Erklärungsheftchens  der  Titel  des 
eigentlichen  Hauptstückes  nicht  angegeben  werden  kann. 

Yon  der  Gesellschaft  Darmstädter's,  deren  Kunstthatigkeit  keine 
merklichen  Spuren  in  Frankfurt  zurückliess,  wäre  nur  noch  die 
Hinterlassung  von  nicht  unbedeutenden  Schulden  zu  erwähnen, 
durch  welche  sie  sich  für  immer  eine  Wiederkehr  nach  Frankfurt 
umnöglich  machte.  Auch  in  sonstiger  Beziehung  war  die  morali- 
sche Führung  der  Truppe  keineswegs  so  tadellos,  als  dass  sie  den 
Widerwillen  der  Geis0klikeit  nnd  dss  alte  Yomrtfaea  sitbenstrenger 
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Penonfln  g«g«n  die  EomOdiantai  nur  ein  Uein  wenig  Uttto  müdem 

können. 

Vielleicht  hängt  mit  der  wenig  sittlichen  Führung  der  Daioip 
städter'schen  GesellBchaft  die  yerhttngniiSToUe  Hlrte  einer  hiesigen 
Dame  ans  den  höheren  Ständen  zusammen,  die  einer  schönen,  ehr- 
baren Schauspielerin  in  Mainz  im  Mai  1749  ihr  junges  Leben  kosten 
sollte.  Ein  ungenannter  Schriftsteller  aus  dem  vorigen  Jahrhundert 
erzählt  nämlich  in  einer  Broschüre  »Von  verschiedenen  Personen,  so 
ihr  Leben  in  dem  Bheinstrom  endigten«  (Mainz  1760):  »Diese  junge, 
nnbeeoholtene  Schauspielerin,  die  sie  an  einem  schönen  Majensonntag 
1749  Mu  dem  grünlkhen  Wtma  zogen,  hatte  sich  in  einen  rekben 
Jttngling  Tom  Frankftutor  KauftnanDaetande  derartig  yerHebet,  dase 
sie,  als  desaelbigen  ftmehme  Mutter  geinsierl,  sie  wolle  Um  lieber 
todt  dahintragen,  als  mit  einem  solohen  Weibsbild  yerheuisäiet  sehen, 
ihre  Kunst  nicht  länger  continuirte  und  nach  Verwünschung  ihrer 
Eltern,  die  sie  solch  schandbar  Handwerk  gelehiety  in  ihrem  desperaten 
Schmerz  in  ein  feucht  Grab  ging.c 

Nach  beinahe  siebenjähriger  Abwesenheit  kam  Franz  Gerwaldi 
Yon  Wallerott}^  am  10.  Juli  1749  um  die  Zulassung  in  der  Herbst- 
messe ein.**'  Er  hielt  sich  damals  in  Mainz  auf,  wo  er  mit  seiner 
Bande  von  dem  schon  mehrmals  genannten  Grafen  Ton  Gobentsel 
den  Sommer  fiber  engagirt  gewesen  war.  Das  Gesneh  Wallerottgr's 
wnide  Ton  einem  Empfiahtarngsbriefe  seines  kunstsinnigen  Gönners 
an  den  Hobdffen  von  Leisner  unteratQtst,  der  dasselbe  der  niobston 
Rathsversammlung  Torlsgto.  TTm  wenigstens  eines  jener  vielen  Schrei- 
ben von  hohen  Herren  mitzutheilen,  welche  den  Wanderprincipalen 
oft  wie  Zaiiberschlüssel  das  hartnäckige  Einlassthor  zur  Rtadt  Frank- 
furt eröffnen  mussten,  soll  hier  der  in  französischer  Sprache  ab- 
gefasste  Brief  des  Grafen  Cobentzel  wortgetreue  Aufnahme  finden 

A  Monsieur  de  Lersner,  Echevin  de  la  ville  imperiale  de 
Frankfori 

Monsieur,  Je  viens  d'aprendre  que  mon  recommandö  de  Tannöe 
pass6e,  Darmstlldter,  n*est  pbis  en  6tst  de  lefMVoitre  i  Yotie  pro- 
obaine  fbire;  je  sois  bien  mortifiö  d'sToir  mal  rtassl  dans  ma  re> 
oommandation  et  pour  r^tablir  ma  i^tation,  je  toos  i»iis  de  pro- 
corer  au  Porteur  de  la  präsente  la  permission  d'ouviir  son  tbötoe 
A  la  proohaine  fiiira  Sa  troupe  est'  fort  bonne^  ses  babits  seroient 
assez  beaux  pour  une  op6ra,  et  comme  il  est  assez  bien  en  fond  il 
est  Sur,  qu'il  ne  laissera  pas  de  dettes  comme  son  Devancier,  vous 
etes  accoutumö  d'etre  tourmentö,  c'est  pourquoi  je  vous  prie  d'augmen- 
ter  a  cette  occasion  les  obligations  que  je  vous  ai. 

Je  suis  trds  parfaitement 
Monsieur 

Mayence,  Yotie  trte  humble  et  obfiasant' serriteor 

le  6  de  jniUet  1749.  0.  de  OobentseL*«' 
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Ungeachtet  dieses  vom  Rath  höflichst  beantworteten  EmpfBh- 
lungöschreibeiis  machte  denjelbe  dem  ehemaligen  Liebling  des  Prank- 
ftirterPoblibims  vor  seiner  erst  Ende  Juli  erfolgten  Au&ahme^^  ^  grosse 
Sohwiflrifl^BiteiL  E»  half  WalltroUy  nichts,  dtm  er  klllm  beliM^tote^ 
es  seien  seit  semem  Weggang  keine  soUsheii  Solunispiele  in  Fniddbrt 
aufgeführt  worden,  dass  er  einen  fttr  sich  sehr  gtostigen  Veq^eioh 
swisohen  seiner  »wohlsituirten  mocaliscben  und  artistisohen  snitet 
und  der  sohlechten,  herabgekommenen  Bande  des  DarmstKdter  sog* 
Er  musste  auf  Schuch's  Ausbleiben  warten,  musste  sich  von  dem 
Wandel  der  theatralischen  Yerhältnisse  überzeugen,  der  mittler- 
weile in  Frankfurt  einem  Andern  seine  ehemalige  Au%abe  za- 
ertheilt  hatte. 

Wenige  Tage  nachdem  die  Musen  und  alle  Geister  des  Schönen 
nnd  Grössen  dem  neugebornen  Johann  Wolfgang  Goethe  ihre  wunder- 
heren,  nnTergänglidien  Gaben  In  die  Wiege  legten,  wenige  Tsge 
nach  jenem  denkwürdigen  28.  Angost  1749  erOHheto  Wallerotty 
seinen  brettemen  tfnsentempel  anf  dem  ttossmarirte.  Eigenilidi  hatte 
er  die  Absicht,  die  Hütte  aaf  dem  gelegeneren  liebfhmenbeige  auf- 
zurichten, allein  die  Nachbarschaft  anf  demselben  reichte  sofort  ein 
Abwehrungssdireiben  wegen  Verbauung  des  Prospektes,  Störung  ihrer 
Handlungen,  möglicher  Fouf^rsgefahr  und  sonstiger  Unannehmlich- 
keiten ein,'**  welches  Wallerotty  von  dem  gelegeneren  Orte  an  einen 
ihm  in  keiner  Weise  angenehmen  Platz  hintrieb. 

Es  haben  sich  von  dieser  Kunstthätigkeit  Wallerotty's  keine 
Theaterzettel  ausfindig  machen  lassen;  da  er  aber  selbst  einmal  in 
einer  Eingabe  ausspricht,  dass  er,  wie  in  den  Erönungszeiten,  wie- 
der »merkwürdige  Actiones  mit  allerlei  Ballet  nnd  Singesang  repre- 
aentuen  wolle«,  so  ist  kein  Zweifel  darftber,  dass  er  seinem  früheren 
Standpunkt  in  jeder  Weise  getreu  blieb. 

Es  ist  ein  eigenthümliches  Zusammentreffen,  dass  in  derselben 
Zeit,  in  welcher  der  künftige  Heros  der  deutschen  Poesie  nicht  weit 
von  der  Hütte  Wallerotty's  in  den  ersten  Lebenswochen  die  beglück- 
ton Eltern  durch  seine  kräftigen  Tonleistungen  entzückte,  sich  in 
Frankfurt  noch  einmal  jene  massktse  Kunstgattung  breit  machte,  die 
Goethe  später  sehr  zutreffend  »di^s  erste  laute  Kindergeschrei  der 
deutsch-draniatischün  Poesie«  zu  nennen  pflegte. 

Obgleich  Wallerot^'s  erste  Sängerin  durch  die  Folgen  eines 
EsUee  nicht  auftreten  konnte,  machte  er  doch  so  gnte  <3eBchlifte^ 
dass  er  noch  vienehn  Tage  nach  dein  Sohlnss  der  Hesse  Yoi^ 
steiQongen  gab.  Er  sahlte  wie  Schnob  Ittr  die  Tier  ersten  Wochen 
75  fl.  Abgabe  und  für  die  beiden  leisten  nur  30  fl.  Da  Wallerotty 
in  einem  im  Jahre  1761  eingereichten  Gesuch  berichtet,  daes  seine 
1749  unpässlicbi  gewesene  erste  Säogeiin,  die  von  jeher  wegen  ihrer 
anssPTordentlich  angenehmen  Stimme  und  ihres  trefflichen  Spieles  in 
Jfrankfuit  sehr  viele  Bewunderer  gefunden  habe,  wieder  voUkommen 
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hergestellt  sei,  so  kann  man  wohl  mit  einiger  Bestimmtheit  annehmen, 
dass  zu  jener  Zeit  noch  immer  die  berühmte  Frau  Nuth  die  erste 
Darstellerin  seiner  Gesellschaft  war.  Ihr  Gatte  Franz  Anton  Nuth 
gehörte  ganz  sicher  noch  derselben  an,  aber  das  dritte  ehedem  all- 
gemein  beliebte  komiache  Tident  der  Wallerotij'sdini  Trappe,  Mon- 
sieur Benuodon,  bitte  seit  mebieren  Jabien  in  Wien  eein  Olück 
andenraitig  Tereoobi 

In  der  Ostermesse  1750  £uid  der  Tom  Hofe  des  Fürsten  tod 
Thum  nnd  Taxis  kommende  Franziskus  Sobnch  sofort  die  begehrte 
Zulassung.'^*  Nach  seiner  eignen  Aussage  wollte  er  von  nun  an 
eine  Tour  durchs  Reich  machen  tond  die  weltberühmt^  Handels- 
Reichs-  und  Krönimgsstadt  Frankfurt  zum  Ein-  und  Ausgangspunkt 
derselben  erwählen«.  Öchuch  spielte  diesmal  in  einer  ungewöhnlich 
grossen  Hütte  auf  dem  Rossmarkte  und  zwar  unter  solchem  Beifall 
der  Frankfurter  und  der  Mebsfremden,  dass  die  Rathsschreiber  ihre 
FreabiUets  selbst  zn  böberon  Preisen  leicbt  ▼erbanfim  konnten,  ünd 
doob  forderte  Scbncb  kein  geringes  Eintrittsgeld;  er  nebm  wie  im 
Jabie  1748  fttr  einen  Sits  in  den  Logen  1  IL,  auf  dem  PatTtene  S 
Batsen,  auf  dem  «weiten  Platz  4  und  auf  dem  letzten  8  Batsen. 

Sobnob,  welcher  den  in  Frankfurt  herrschenden  Theateigescbmaiok 
schon  ganz  genau  kannte,  gab  auch  in  dieser  Messe  dann  und  wann 
regelrechte  Trauer-  und  Lustspiele,  unter  andern  auch  in  mehrfachen 
Wiederholungen  die  dramatische  Satire  »Die  Pietisterei  im  Fischbein- 
rocke«, welches  Stück  von  der  Frau  Professor  Gottsched  nach  ßou- 
geants  »Femme  Docteur«  bearbeitet  worden  war.  Diese  Satire  ver- 
dient insofern  eine  besondere  £rwähnui^,  als  sie  die  einzige  auf  die 
Anregung  Oottsoheds  entstandene  Komödie  ist)  welobe  Yor  deff  Hieraus* 
gäbe  der  »dentaoben  SdumbtUme«  im  Druok  erschien.  Das  Stftck  ist 
eine  ollanbare  NafsbbUdnng  der  »lemmee  saTantesc  von  Ifolidro,  ee 
geisselt  das  Treiben  der  Jansenisten,  welobe  namentlich  dnicb  ibren 
an  Gräbern  YOrgenomnmen  Wnnderschwindel  die  Herzen  der  Frauen 
für  sich  zu  gewinnen  suchten.  Wie  in  dem  Moliöre'schen  Stück  so 
kommen  auch  in  dieser  Komödie  zwei  Schwestern  vor,  von  denen 
die  freisinnige  jüngere  auf  Wunsch  der  Mutter  und  der  älteren 
Schwester  einen  Jansenisten  heirathen  soll,  aber  mit  Hülfe  eines 
Oheims  im  letzten  Augenblick  von  demselben  befreit  und  dem  Er- 
wählten ihres  Herzens  erhalten  wird.**' 

Ausser  diesem  auch  auf  das  pietistische  Cliquenwesen  in  Dentsob- 
knd  passenden  Stttck,  gab  Sobncb  jedoob  bauptsäfihliob  Stegreif- 
komö^Uen  und  lustige  Hanstwurstiaden,  in  denen  er  selbst  den  iadea 
des  Qansen  meisterbaft  an  leiten  nnd  die.  ZosobaiMr  fieberiiaft  zn 
erregen  vermochte.  So  lange  Scbnob  als  Leiter  einer  Scfaanbübne 
in  Frankfurt  auftrat,  enthüllte  Melpomene  nur  selten  ihr  ernstes  Ant- 
litz, es  beherrschte  vielmehr  die  lachende  Muse  durch  ihren  mäch- 
tigen und  geschickten  Vasallen  das  Qebiet  der  dramatischen  JKnnst 
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Schachs  Btirlesken  nud  St^freifkomödien  waren  aber  auch,  wie 
ein  Augenzeuge  berichtet,  einer  guten  Medizin  gleich,  die  einen 
schlecht  verdauenden  Magen  durch  ein  herzliches  Lachen  wieder  in 
Bewegung  setzten  uud  den  matten  Lebensgeistem  eine  neue  Schwung- 
kraft yeil0Ui«&  konnten. 

SSor  HerbstmeMO  1760  kam  te  berUhmfee  Hanawont  niohi  mit 
sdner  Bande  nach  frankftirt;  überiwupt  Uaat  tkh  ans  dieaer  Zeit 
an  diealraliadiBn  Lelatongen  nnr  eine  Ton  dem  Italiener  Jioidani 
am  10.  September  im  Gkäärfischen  Saale  angeführte  komische  Oper 
genannt  »La  Camilla«  namhaft  machen.  Jiordani,  der  eigentlich 
ein  reisender  italienischer  Konzertmeister  war,  zahlte  für  diese  sehr 
atark  besuchte  Vorstellung  an  die  Stadt  eine  Abgabe  von  9  Gulden. 

Schuch  gab  während  seines  mehijährigen  Aufenthaltes  in  bei- 
den Messen  in  Frankfurt  so  viel  Burl^ken  und  lustige  Nachspiele, 
dass  er  oft  nur  den  Titel  eines  Stückes  auf  den  Zettel  setzte,  aber 
am  Abend  selbst  noch  keine  Ahnung  von  der  scen Ischen  Ausführung 
deeselben  hatten  Ihueh  die  ümatlDde  gedilngt,  spielte  er  abo  oft 
ftmdioh  Hacaid,  wobei  er  eich  atete  auf  aeine  nnd  Stenieia  anaaer- 
ordenfliöhe  Bifindiiiigigabe  Terlieea,  die  im  BztenqiQrinn  aciion  die 
hirleBlen  Feuerproben  beatanden  hatte.  Trauten  rie  eioh  nnd  dem 
tinigen  Personal  dann  auch  einmal  etwas  swiel  zu,  was  nach  der 
Anaaage  dee  Frankfurter  Schriftstellers  Phillipp  Jacob  Kühl  mitunter 
vorgekommen  sein  soll,  so  amüsirte  sich  das  Publikum  doppelt  über 
die  Verlegenheit  der  Schauspieler  und  zeigte  durch  seinen  anhalten- 
den Beifall,  dass  es  g^n  ein  derartiges  Vorkommniss  gar  nichts 
einzuwenden  habe.  "Wie  in  unsrer  Zeit  so  war  auch  damals  bei 
Vielen  das  Amüsement  die  Hauptsache,  und  Schuch  als  gewandter 
Principal  beutete  dieeee  an  nnd  für  Mi  j«  «ach  gerechtfertigte  Be- 
dttifiuaa  in  aeinem  Yortheü  ana. 

Das  gewagte  Ter&hren  Schuoha,  oft  erat  Abends  TOT  dem 
ginne  der  YorabeUnng  daa  fiksenarinm  an  einer  Inatigen  KaclikomÖdie 
aa&astellen  oder  den  beraitB  gegebenen  Leii&den  im  Spiel  durch 
einen  tollen  Einwurf  zu  zetreiaaen,  war  auch  zur  Eeontnin  dee 
Frankfurter  Publikums  gekommen  und  hatte  hier,  wie  in  verschie- 
deoen  anderen  Städten,  zu  einer  Menge  von  Anekdoten  Stoff  gegeben. 

Eine  derselben,  die  am  meisten  den  Schein  der  Wahrheit  für 
sich  haben  möchte,  soU  hier  zur  besseren  Charakteristik  diest»  merk- 
würdigen Principals  kurze  Erwähnung  finden. 

Schuch,  dessen  künstlerisch  bedeutende  Frau  ihm  um  eines 
Grafen  willen  untreu  geworden  war,  hatte  durch  die  leidenaehaftliehe 
üebe  jener  beieitB  erwShnten  DemoSaeille  Sohleiasner  retohen  Eraala 
ftr  die  Yielen  bitteren  Brfiüinmgen  in  aeinem  Ehestände  geftmden. 
So  kam  es,  dass  er  seine  Rechte  nicht  geltend  maohte,  der  treu* 
losen  Frau  volle  Freiheit  liess,  aber  dafür  sein  ganzes  Herz  an  die 
Jnnge  Darstellerin  hing,  die  ihm  die  grOerten  Beweise  ihrer  Liebe 
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gegeben,  ja  sogar  seinetwegen  für  immer  von  ihrer  Familie  Verstössen 
worden  war.  Da  wurde  der  schon  oft  getäuschte  und  d^halb  zum  Mis»- 
trauen  neigende  Mann  durch  böse  Einflüsterungen  plötzlich  an  der  Ge- 
liebten irre.  Er  glaubte  sich  zum  zweiten  Male  betrogen  und  sie  in 
ein  geheimee  liebesvarlilltiiiBB  mit  emem  jungen  Sobaniplfiler  seinar 
Bande  yerwiokeilti  der  ebie  eehdne  Geetilt  bestts  und  dnich  teln  ein- 
BohmeiGlielndeB  Wesen  den  meiston  ftsoen  gefthrilch  woxda 

Eb  war  in  der  Herbstmesse  1751  vor  der  Torstellimg  der 
StegreifkomOdie  »Die  geschmähte,  aber  doch  endlich  triumplürende 
liebestreue  mit  Hanswurst,  einem  lustigen  und  schlauen  Diener«,  als 
8chuch,  finster  Yor  sich  hinstarrend,  in  seinem  buntscheckigen  Ge- 
wand hinter  den  Coulissen  sass.  Yergeblich  waren  alle  an  ihn  ge- 
richteten Fragen,  ob  das  schon  mehrmaLs  auf  verschiedene  Weise 
hier  und  an  anderen  Orten  aufgeführte  Stück  nach  diesem  oder 
jenem  Scenarium  abgespielt  werden  sollte.  Schuch,  der  auf  dem 
Zettel  dae  in  Pranldhit  belieUe  Stflok  »Alzirec  angekündigt  und 
kaom  TOT  einer  Stonde  diese  AMndemng  getrofliBn  hatte^  schien 
tanb  oder  ixnuinig  geworden  sn  sein;  denn  er  gab  Niemand,  selbst 
nidit  der  Sobleissnerin,  irgend  welche  Antwort  und  starrte  naoh  wie 
▼or  mit  finsterer  Gleichgültigkeit  vor  sich  hin. 

Was  ihn  so  furchtbar  still  gemacht,  wusste  nur  die  Schau- 
spielerin, welche  ihm  das  Gift  der  Eifersucht  in's  Herz  geträufdit, 
aber  doch  solche  Wirkung  desselben  nicht  vorausgesetzt  hatte. 

In  Schuch  kochte  und  gälirte  es  unter  der  äusseren  Ruhe,  er 
betrachtete  von  Zeit  zu  Zeit  mit  einem  höhnischen  Lächeln  sein  Hans- 
wurstgewand und  schien  sich  in  einen  rasenden  Tyrannenagenten  zu 
Terwandeln,  wenn  die  ScMeissnerin  ihm  nahte  nnd  xirffich  ihren  Arm 
nm  seine  Schultern  legen  wollte.  Gntskow  Utest  den  Molidre  im 
»ürbild  dee  TartofllH  einen  Aussprodi  thon,  der  anch  den  damaligen 
Seeleninstand  Sohooha  in  antreffender  Weise  schfldem  müchte:  »Kein, 
nein,  ich  mag  nicht  daran  denken  —  Lachen  müssen  bei  Herzeleid, 
unter  Thränen  Spässe  machen,  das  gehört  auch  zu  jenen  Knnstlei- 
stungen,  für  welche  man  an  der  Kasse  kein  Entr6e  bezahlt  und  tu 
jenen  Geheimnissen  der  Schauspielkanst,  die  noch  kein  Kritiker  er- 
gründet hatc 

Kurz  vor  dem  Beginne  der  Vorstellung,  entlockte  endlich  Sten- 
zel's  herzliches  Zureden  dem  Freunde  den  Ausspruch:  »Nur  anfangen, 
nur  anfangen  wie's  letzte  Mal,  das  Weitere  wird  mch  schon  finden«. 
In  dem  angegebenen  Stflcke  spielte  DemoiaeUe  Schleissner:  die  ver- 
Uomdete  üehhaherin  Amande,  der  ehen&Us  verdichtigte  junge  Schaa- 
spider:  deoten  Verlobten  Leander,  der  Komiker  Stenael:  Amandens 
Vater,  Sdnioh  als  Hanswurst:  den  Diener  Leanders  und  die  Erfin- 
derin der  nichtigen  Verläumdung  und  Darstellerin  der  Colombinen- 
Bollen:  das  verschlagene  Kammermädchen  Amandens.  Der  den 
Schauqpieleni  Ton  früher  bekannte  Aufbau  dee  Stückes  ordnete  an, 
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dan  die  Ehre  der  durch  eine  böse  Nachbarin  verdächti^n  Amanda 
durch  eijum  guten  Ein&ll  ihres  Täters  gerettet  werde,  aber  öohucii 
wtif  sim  gröntso  BotiotfCP  der  JCttwirfanden  gleich  im  ontai  Alcte 
das  gtnie  Soenninm  um.  In  Mcriiafter  Ecregung  lenkte  «r  dnndi 
Min»  witrigea  Biiiwtlife  alsbald  dan  Gang  dar  Handinng  ao,  daaa  niaht 
«ine  Kachbarin,  sondern  Colombine  das  ünhaü  anikhtete  und  ihm 
selbst  die  Au^be  an  Theil  wurde,  durch  seine  liat  die  Unschuld 
der  beschimpften  Amanda  an  den  Tag  zu  bringen  —  Im  letzten 
Akt  gerieth  er  denn  auch  derartig  mit  der  Colombine  zusammen, 
daßs  sein  allzu  natürliches  Spiel  die  Darstellerin  dieser  Rolle  in  die 
grösste  Angst  versetzte  and  unter  dem  allgemeinen  Beifall  des  nichts 
ahnenden  Publikums  zu  Geständnissen  trieb,  deren  YoUe  Bedeutung 
nur  einer  im  ganzen  Theater,  der  beglückte  vuid  plötzlich  wie  um- 
gewandelte Hanswurst  selbst,  begreifen  konnte. 

So  gut  wie  an  dieaem  Abend  hatte  Sohnoh  noch  nie  mit  seiner 
Feitnerin  gespielt,  darllber  waien  alle  Znachaner  einig.  Wastat  den 
OonüaaeBi  hatte  man  freilich  die  Komödie  in  der  Komödie  inihlinnBlioh 
doch  durchschaut  und  damit  den  Sohlflaael  tta  das  rftthselhafte  Be- 
ndbmen  des  Principals  gefunden.  Am  meisten  begltlckt  über  dies 
osiginelle  Hül&mittel  zur  Entdeckung  der  Wahrheit  war  die  Schleiss- 
nerin,  die  nicht  nur  in  ihrer  Rolle,  sondern  anfih  in  Wirküohkeit  als 
tnumphirende  Unschuld  dastand. 

Nach  dem  Schluss  der  Yorstellung  soll  hinter  den  Coulissen 
eine  rührende  Scene  stattgefunden  haben,  deren  Einzelheiten,  wie 
überhaupt  der  ganze  Vorfall,  durch  einige  Mitglieder  der  Truppe  zur 
Kenntoiss  des  Poblikoms  gelangten.  So  wurde  Schuch  auf  der  Bühne 
nnd  im  Leben  fttz  viele  Srankfiutsr  eine  intewananto  Feiaon.  die, 
wie  Ito:  H.  Wagner,  Heranegeber  dea  Fiankftirter  Kaasnalnwnaflhs 
auf  das  Jahr  1781,  apiter  berichtet,  nooh  fiele  Jahre  nach  ihiem 
Weggang  Ton  Frankfbit  den  Stotf  wo.  manchwn  inteweaantop  Qe- 
tuEiohsthema  abgeben  musste. 

Mitte  April  1750  richtete  Schuch  ein  sehr  schmeichelhaftes 
Dankschreiben  an  den  Rath  und  lud  denselben  zugleich  zu  der  für 
diesen  Tag  vorbereiteten  Magistratskomödie  ein.'**  Er  führte  tden 
Geizigen«  von  Moliöro  und  vorher  ein  allegorisches  Torspiel  »der  Sieg 
der  Schauspielkunst«  auf,  in  welchem  Apollo,  die  neun  Musen,  die 
Schauspielkunst,  die  Schmähsucht,  die  Heuchelei,  die  Uummheit  und 
der  Undank  in  sehr  eigenüiümlichen  Personifikationen  auftreten.  8o 
enohflint  dar  LeMere  als  ein  Stntser,  die  HencheleL  aber  in  Qealalt 
eines  Schulmeisters.  Die  Torstellung,  besonders  das  gedachte  Veet- 
spiei,  wnxde  sehr  günstig  an%niQi»men  nnd  Sefanch  eihielt  wahr* 
sohdniich  in  Folge  dessen  sofint  die  erbetene  Znhnsnng  für  die 
Herbstmesse. 

Aber  der  berühmte  Hanswurst  konnte  von  dieser  Erlaubniss 
honen  Oebianch  machen.  Mr  erhielt  einen  Bof  Tom  Henog  Ton 
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Sachsen- Coburg- Gotha,  den  gerade  damals  zu  Altenburg  tagenden 
Liodtag  mit  Bflinsn  Sehangirfflifiii  la  behuftigeft  und  diufle  dieeeni 
aUtthöchsten  BefeU  um  so  weniger  answeieboi,  ab  er  eüi  SächeiecJiee 
Fiiyüegiam  beeass  und  von  dem  Henog  schon  oft  in  seinen  Bestre- 
bongen  gefördert  worden  war.*** 

Um  sich  die  ihm  bisher  zu  Theil  gewordene  Ouast  des  Frank- 
furter Rathes  zu  erhalten,  entschuldigte  er  in  einem  geschickt  abge- 
fassten  Schreiben  sein  Ausbleiben  und  erklärte  sich  in  demselben 
sogar  bereit,  wie  er  für  billig  halte,  die  Abgabe  an  das  Rechneiamt 
gerade  so  zu  entrichten,  als  ob  er  wirklich  während  der  Meeee  hier 
gespielt  hätte. 

Der  Rath  leimte  begreiflicherweise  dies  Anerbieten  ab,  bewahrte 
aber  dem  Frindpal  Schncb  aein  Wohlwollen;  dernn  er  zog  ihn  am 
12.  Januar  1751  dem  Wallezot^  vor,  dar  ebenfidla  am  selben  Ikge 
um  Zulaaaung  fOr  die  Ostennease  fidngekommen  war.***  Sofauch 
schrieb  von  Cassel  aus,  wo  er  den  Winter  über  unter  grossem  Bei- 
fiJl  gespielt  hatte,  der  mittlerweile  zum  Königl.  Polnischen  und  Enr- 
Sächsischen  wie  auch  Kur-Bayrischen  Hof-Actenr  ernannte  Walle- 
rotty  dagegen  von  München,  wo  er  schon  seit  mehreren  Monaten 
zum  grössteü  Gefallen  der  allerhöchsten  Herrschaften  seine  beliebten 
Stücke  aufluhrte.  Wallerotty,  der  in  Frankfurt  keine  Schulden  zurück- 
gelassen hatte,  scheint  an  seiner  Aufnahme  nicht  im  Geringsten 
gezweifelt  zu  haben;  denn  er  richtete  später  ein  Schreiben  an  den 
Rath,  in  welchem  er  in  ziemlich  erregtem  Ton  bedauerte,  dass 
ihm  ein  anderer  Principal  voigezogen  worden  seL 

Durch  den  ausserördentlich  stauen  Besuch  seines  Theaters  in 
der  OsteEmease  1751  ennuthigt,  kam  Scfaudi  zu  einem  Entschluss 
dessen  wd^ehende  Bedeutung  ihm  ein  unauslöschliches  Andeiikeii 
in  den  Annalen  des  Frankfurter  Theaters  sichern  wird.  £r  war 
es,  der  zuerst  beim  Senate  den  Antrag  auf  Erbauung  eines  ständigen 
Schauspielhauses  stellte  und  diese  Angelegenheit  mit  einem  Eifer 
betrieb,  welcher  die  günstige  Vermuthung  aufkommen  lässt,  als  habe  er 
hierbei  nicht  allein  in  seinem  eignen  Interesse,  sondern  auch  in  der 
Absicht  gehandelt,  der  durch  den  ambulanten  Zustand  der  Truppen 
schwer  leidenden  Schauspielkunst  ein  festes  Heim  zu  schaä'eu.  Zu- 
gleich begehrte  er  fUr  au^  und  seine  Erben  ein  ansachlieesUcfaes 
Privilegium  für-  10  Jahrs  und  erixit  sich  als  Enijgelt  eine  entspre- 
chende Abgabe  su  entriditen.***  Der  Bath  &s8to  den  Antrag  mit 
Lebhaftii^  anf  und  beauftangte  am  11.  Mai  1751  das  stSdtische 
Banamt,  einen  IT  ^  rsohlag  xu  machen,  wie  viel  die  Einrichtung  des 
Eomödirubaues  in  dem  weissen  Haus  oder  im  Marstall  (ersteree 
stand  auf  der  Stelle  des  heutigen  Schauspielhauses,  letzterer  ungefähr 
auf  dem  jetzigen  Börsenplatz)  etwa  kosten  würde.  Dif  ser  Auffor- 
derung gemäss  reichte  nun  das  städtische  Bauamt  einige  Tage  später 
einen  Anafiilflg  ein,  nach  welchem  der  Bau  eines  Tollständigeu  Ko- 
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nSdienhauflM,  das  am  Mantall  in  Holzfachwerk  aa%eriohtet  werden 
könne,  1000  Thlr.  kosten  wttrde.  Dieses  Theater  sollte  Logen,  Partene, 

Amphitheater  und  Paradies  besitzen,  seine  sonstige  innere  Einrichtung, 
die  Dekorationen,  die  Verzierung  der  Logen  und  die  Beleuchtung 
aber  ron  Schuch  gestellt  werden.  Gegen  eine  regelmässige  Abgabe 
von  400  fl.  für  die  M^zeit  und  etwa  noch  14  Tage  nach  derselben 
wollte  man  ihm  und  seinen  Erben  dann  ein  Privilegium  auf  10  Jahre 
ertheUen. 

Dm  gelinge  Btnkapttel  ron  1000  Büd.  Uetet  einin  Idnläng- 
liohen  BeweU,  dan  et  kein  pr&chtiger  Tempel  werden  konnte,  in 
weloiiein  HuUa  und  Me^omene  nach  langem  Anjfenthalte  In  Bietter- 
bnden  ihre  neue  bessere  Heimstätte  finden  sollten. 

Nur  ein  den  einfachsten  Bedür&iissen  entspreohendea  KonMien- 
haus  hätte  für  diese  Summe  hingestellt  werden  können,  welches  auch 
nicht  im  entferntesten  den  am  Ende  des  XVIT.  Jahrhunderts  ur- 
sprüngüch  für  die  Oper  errichteten  und  später  vom  Schauspiel  ein- 
genommenen Gebäuden  in  Hamboig,  Leipzig,  Nürnberg  und  Augsburg 
gleich  gekommen  wäre. 

Aber  der  Plan  gelangte  leider  gar  nicht  zur  Ausfuhrung.  Es 
erhob  aieh  alsbald  eine  durch  einen  groasen  Ilieil  der  Bttigeradiaft 
unteratfltrte  Opposition  Ton  Seiten  des  erangeUeoh-lnilierisolien  Fre- 
dlgenmniaterinms,  welohe  in  einer  von  dien  14  Qeistiliofaen  nnter^ 
seidmeten  Eingabe  ihren  beredten  Ausdruck  fimd. 

In  dieser  allerunterthSnigsten  Vorstellung  erklärten  die  Geist- 
lichen, dass  das  Aufführen  von  Komödien  Gott  missfällig  und  dem 
thätigen  Christenthum  schädlich  sei.  Man  könne  es  ihnen  daher 
nicht  missdeuten,  wenn  sie  als  geistliche  von  Gott  eingesetzte  Wächter 
den  Rath  aus  Pflicht  gegen  Gott  und  die  weltliche  Obrigkeit 
der  Stadt  um  Ablehnung  des  Gesuchö  der  Komödianten  wegen  Er- 
bauung eines  ständigen  SchauspielhauBes  ersuchten.  Unter  andern 
ward  auch  ein  lokaler  Giond  ala  HllliWael  zar  Abwendung  benntet 
Ifan  hob  henror,  daea  ea  dem  Bath  an  einem  beaonderen  Yorwaif 
gereichen  werde,  wenn  man  den  Komödianten  an  ihren  Bitelkfliten 
ein  Yenammlnngshaua  erbaae^  wShiiend  man  den  Beformirton  aofaleofa» 
terdings  keine  Kirche  gestatten  wolle  und  könne. 

Schliesslich  beantragte  die  Geistlichkeit,  tein  Hochedler  Rath 
wolle  für  die  Ehre  Jesu  und  zum  Besten  des  wahren  Christenthuras 
den  festen  und  beständigen  Schluss  fassen,  künftighin  auf  keine  Weise 
einige  Komödien-Arten  hier  mehr  zu  erlauben,  und  das  zuversichtliche 
Vertrauen  zu  Gott  zu  haben,  dass,  wenn  auch  hohe  Yorbitten  grosser 
Fürsten  und  Herrn  deswegen  zu  depreciren  wären,  dennoch  Gott 
Bolohes  nicht  zmn  Sdiaden,  sondern  vielmehr  zum  Nutzen  unserer 
Stadt  werde  germohen  laaaen«."* 

Aber  dieM  geiaäiohe  Fhilippiea  ftnd  Toiergt  nicht  die  gewünaofate 
BerftäbBichtigang.  Der  Bath  eEtheilte  dem  Qeeach  keineewega  einen 
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günstigen  Bescheid,  er  verschob  aber  die  Sache  und  zeigte  dadurch 
allerdings,  dass  er  es  mit  den  frommen  Wächtern  nicht  gerne  ver- 
derben wollte.  Auch  Franziskus  Schuch  betrieb  die  Angelegenheit 
nicht  weiter;  jedenfalls  hatte  ihn  die  sehr  bedeutende  Messabgabe 
und  die  sonstigen  Bedingungen  doch  ein  wenig  zurückgeschreckt 

Die  Bitte  in  dem  Gesuch  der  Geistlichkeit,  der  Rath  möge  gar 
kbino  Komödien- Arten  in  Frankfurt  mehr  gestatten,  wurde  von  Seiten 
doMdben  nicht  weiter  betohtet  Schuch  spielte  aiidi  in  den  beiden 
MMBen  1752  in  einer  groseen  Bude  «if  dem  Boaemirkta  und  twar 
naoh  den  Beriohteii  der  Oberpoetamtaseitang  und  dea  Fraakftirter 
Joomala  unter  einem  aoldien  Zulauf  toh  hohen  Henaohaften  und 
geringem  PaUiknm,  daaa  arin  Theater  die  Znaohnner  kaum  in  fbaacn 
Tennochte. 

üm  sich  für  das  Wohlwollen  des  Bathes  so  viel  als  möglich 
dankbar  zu  beweisen,  führte  Schuch  am  20.  April  1751  auf  beson- 
deres "Verlangen  als  Magistratskomödie  das  Trauerspiel  »Mithridatesc 
mit  einer  nachfolgenden  Hanswurstiade  und  einem  vorangehenden 
allegorischen  Festspiel  »Die  vereinigte  Tragödie  und  Comödie«  von 
ühlich  auf.  Der  Umstand,  dass  in  dieser  dramatischen  Allegorie  im 
Streite  der  Tragödie  mit  der  Comudie  fast  sammtliche  regelrechten 
Tnmenpieile  imd  Komödien  an^esiUt  aind,  die  Sohneh  wihrend 
aeinear  in  aiebon  Heeaen  aniqgefibten  Eonattbätigkeit  in  TfaMat  sor 
Dazatelhing  brachte,  Teranlaaat  hier  den  Abdrodt  der  «iBfeen  Soene 
Jioooo  Ton  ihm  aehr  prächtig  anageatattolen  IMapaela. 

Seena  I 
Tragödie,  Comödie» 
Tragödie. 

Sdkweig  und  eriieb  dich  nichti  mir  kömmt  der  Tonng  an, 
Ich  nttta,  criNMi,  belehr;  im  aber  froehfeat  du? 

Oomödie. 

Frag  nur  die  kluge  Welt,  die  wird  dir  Antwort  geben, 
Denn  in  mir  sieht  der  Mensch  ein  Bild  von  seinem  lieben. 

Die  Laster  deck  ich  auf  und  mach  sie  lacherlich, 

Die  Thoren  tnfit  mein  Spott,  sie  bessern  sich  durch  mich. 

Tragödie. 

Du  strafet  die  itz'ge  Welt  und  ich  die  vor'gen  Zeiten; 
Ich  zeig  der  Alten  Wuth,  der  Helden  Muth  im  Streiten, 
Der  Untreu  Schimpf  und  Iiohn,  der  Fürsten  Pflicht  nnd  Noth, 
Der  Bürger  Schuld  und  Treo,  der  Frevler  Fall  nnd  Tod. 

Comödie. 

Mdn  heller  Spiegel  zeigt  den  ICenachen  ihre  Hecken, 

Sie  sehn  sie  so  genau,  dass  sie  für  sich  erschröcken; 
Ich  strafe  Stolz,  Betrug,  Hass,  Dummheit,  Schmeichelej, 
Gewinnanoht,  Eigenainn,  Geits,  Wahn  und  Heucheley 

15* 
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Mein  Cato  weiset,  wie  man  kann  wahren  Buhm  erwerben, 

Benn,  eh  er  schimpflich  lebt,  eh  -will  er  rühmlich  sterben, 

Was  zeigt  Alzire  nicht  für  zärtlichen  Bestand? 

Wie  rührt  ihr  Glaube  nicht  und  ihr  unglücklich  Bandl 

Was  kann  Zayre  nicht  für  gute  Lehren  geben, 

Die  bey  der  Zärtlichkeit  das  Christenthum  erheben? 

Zeigt  Xphigenia  nicht  yon  G^orsam  voll, 

Wie  seiner  SSlteni  Wink  «in  IQnd  rwüsna  soll 

Weiset  nicht  Cornelia,  daas  wir  des  ffimmela  Solilfissen, 

Stets  nnterwoiftii  sind  nnd  ilmen  folgen  müssen? 

Wer  sieht  wohl  unbewegt  Chimenens  Leiden  an. 

Die  den  geliebten  Feind  nicht  gnug  bestrafen  kann? 

Entwickelt  Polyeuct  nicht  seines  Herzens  Triebe, 

In  dem  so  harten  Kampf  des  Glaubens  und  der  liebe? 

Was  Mutter-Liebe  kann,  beweisst  Meropens  Muth, 

Aus  Neigung  für  den  Sohn  schont  sie  nicht  Gunst  noch  Blut 

Mu88  man  die  Bürgertreu  Timoleons  nicht  loben? 

Ür  strait  des  Bruders  Wuth  und  sein  tyraniüscii  Toben. 

Wer  rOhmt  nidit  im  Oannt  deeaelben  Qütigkeit, 

Der,  da  er  stnÜBn  kann,  doch  groasmuäiBroIl  yeneiht 

Wer  wird  Orestens  Angst,  Eleoterns  Grimm  nicht  fühlen? 

Wer  siehet  nngerfOirt  den  Ti)d  des  Oesars  qpielen? 

Sind  die  Horasier,  Banise,  Mithridat 

Und  Brutus  es  nicht  werth,  dass  man  sie  gerne  bat? 

Knis:  jedes  Trauerspiel  zeigt  eine  grosse  Tugend, 

ünd  ee  beleidiget  kein  Alter,  keine  Jugend. 

OomOdia 

Stellt  mein  Buhmrediger  der  eitlen  Welt  nickt  klar. 
Ein  Iftcheriiches  Bild  des  grOesten  Igoren  dar? 
Wie  mandier,  der  nichts  ist,  nnd  dennoch  Viel  will  heissen, 
Wird,  wenn  er  ihn  gesehn,  zu  bessern  sich  befleissen? 

Wenn  der  Vorwitzige,  die  Unbesonnenheit, 
Nach  der  verlohmen  Braut  sehr,  doch  zu  spät,  bereut; 
Lernt  mancher  sich  daraus  der  strafbarn  Neigung  sdlfimen, 
Dass  er  gt-ni  eine  Frau  wü"d  unprobiret  nehmen. 
Die  Metn IIP rschule  zeigt,  dass  man  nicht  allemal 
Den  Schünou  trauen  darf;  indem  der  Guten  Zahl 
Sehr  sparsam,  leider!  ist;  sie  suchen  ihr  Vergnügen 
Oft  in  der  sdmöden  Kunst,  die  Kinner  an  betrügen. 
Sieht  mancher  Knicker  nicht  im  Oeitaigen  sein  Bild, 
Bsss  er,  wenn  men  sein  lacht,  andi  anf  sidli  selber  schilt? 
Dass  er  den  Trieb  Tecflncht,  des  Nächsten  Olück  an  stOren, 
Sein  überfiüssigs  Qut  dadoxch  nnr  an  Tennebien? 
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Wenn  ein  Teriiebt  Oeipenst  aidi  mik  te  übonunel  zeigt, 

Sielit  man  den  liebendtti,  iqr  jadiB  Wi^iaMAk  hiflhi 

'Wm  UffiharWch  et  steht,  iraiin  Bflzger  lidi  eriiredien, 

Und  auf  der  Bierbank  ttey  ron  Staat  und  Obeotn  apreolMi, 

Weisst  HoUberg'B  Satiz  ans  im  Kannengieaser  adifin« 

Kein  Bürger  kann  so  weit,  als  Hermann  Breme  gehn. 

Dass  in  den  Witwen  oft  kein  Trieb  zum  Trauern  wohne^ 

Zeigt  die  gleich  wankende  ephesische  Matrone; 

Zu  schweigen,  wie  das  Hertz  ein  Schäferspiel  erfreut. 

Das  jene  Welt  uns  wei^t,  iu  der  nur  Zfirtlichkei^ 

Nur  Treu  und  Unschuld  galt 

Tzftgödie. 
Laaa  dir  die  laut  Tergeiien, 
Baas  du  didi  über  mkh  wübt  piililaciaQh  eilUtbeii, 
Kein  Alter  apriofat  bereits  für  mich  und  meinen  WetUi 
loh  habe  aobon  das  Yolk  in  Griedieoland  belehrt 

Gomödie. 

Gut;  aber  bin  wohl  ich  ihm  unbekannt  gewesen? 
Wird  nicht  Aristophan  von  Kennern  noch  p-elesen? 
Er  und  Menander  wies  das  Lustspiel  in  Atheen; 
War  nicht  gantz  Latien  Terenz  und  Plautus  schön? 
Wie  glücklich  dämpften  sie  die  schnödwi  Vorurtheiie, 
Der  Sohrnplata  diene  nicht  zu  eines  Yolkea  Heile? 

TrngOdle. 

Wae  Aeaohil,  Sophoclea,  Buripidea  Teniobi 
Waa  Seneon  gethan,  Tesgiaat  man  ewig  nieht^ 

Wie  manchen  grossen  Ge^  aah  man  in  neuem  Zeiten 
In  £!tankreichs  Schutz  und  Schoos  mir  Lied  und  Erants  bereiten. 
Corneillens  Stärk  und  Feur,  Racinens  Zärtlichkeit, 
Voltairens  reicher  Witz  bey  der  Erhabenheit 
Wird  noch  die  späte  Welt  zu  Neyd  und  Beyfall  reitzen. 
Noch  tausend  werden  einst  nach  ihrem  Böhme  geitzen. 

Comödie. 

Stellt  mir  die  neure  Zeit  nicht  auch  Herolde  dar? 
Waa  ndr  mehi  Holidre  für  eine  SSierde  war, 
Was  Begnard,  waa  Beatouchea,  waa  Boisj  gesdhrieben, 
Hat  dich  schon  oftermals  zu  Heid  und  Scham  getrieben. 

Tragödie. 

Zeig  mir  in  Deutschland  wen,  der  was  für  dich  gethan  I 
Doch  Dichter,  die  durch  mich  berühmt  sind,  tiift  man  an. 
Timoleon,  Canut  und  andre  gute  Stücke 
Yerdienea,  daas  ich  mich  damit  in  Deutschland  schmücke. 

Comödie. 

Was  thut  denn  nicht  für  mich  des  fleiss'gen  Gottsched  Kiel, 
Und  mancher,  uessen  Werck  auf  Buimen  oft  gefiel? 
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IGi  hat  «och  Dämmarit  den  gröestan  GWat  geeenget, 
TTnd  Bollberg  wän  ^  Xkosti  wie  man  die  Laater  beuget 

Tragödia 

Sieh,  dort  Utamnt  der  Yeratand;  laaa  mit  mir  nnaem  Sivait 
Auf  aemfiin  Sprooh  bemhn. 

Comödia 
loh  bin  dazu  bereit.*'* 

In  der  zweiten  Scene  kommen  der  Verstand  und  die  Unschuld 
hinzu,  welche  den  Zwist  weder  zu  Gunsten  der  Komödie  noch  der 
Tragödie  entscheiden.  Nachdem  beide  gegangen,  tritt  die  falsche  Staats- 
kunst auf,  welche  sich  das  Tertrauen  von  Tragödie  und  Komödie  zu 
enrariwn  aaohi  8Se  wird  aber  sarflekgewieaen  und  bald  darauf  von 
der  wahren  StaatskatiBt  mit  at^aftndn  Worten  ab  eine  Feindin  aOae 
Bdkn  mm  Weggehen  gediSiigt  Bieae  rühmt  non  in  aolmNiohel- 
haften  Worten  das  welae  Regiment  dea  Frankftirtar  Bathea  und  preiat 
die  beiden  Schwestern  gLttcklich,  die  unter  einem  solchen  »Budei« 
Schutz  und  Glück  gefunden  haben.  Dann  ontemehmen  noch 
Schmeichelei  und  Wollust  eine  Yersuchungsprobe,  aber  sie  werden 
von  Tragödie  und  Komödie  mit  Hülfe  des  Yerstandes,  der  Wahr- 
heit und  der  üii  schuld  glücklich  besiegt  und  für  immer  aus  dem 
Gebiete  Frankfurts  verbannt 

Das  Festspiel  schliesst  mit  einem  Glückwunsch  auf  die  theuren 
Gönner  und  macht  durch  eine  Bemerkung  noch  auf  eine  weitere 
Banksagungsrede  anünertaam,  die  eine  Sdianapielerin  der  GeaeOsohaft 
am  SofahuB  deeaelben  an  halteik  beabaichtige. 

Aehnllobe  aUegorlNlie  Eeatapiale:  »Der  tCampeL  der  aohfinen 
WiBBenflchaften«  und  »Die  Freyen  Künste«  wurden  in  den  ICagiatrata- 
komödien  während  der  Oster-  und  der  Herbstmesse  1752  unter  all- 
gemeinem Beifall  der  Zuschauer  im  Schuoh'achen  Theater  auf  dem 
Bossmarkt  zur  Darstellung  gebracht 

Unter  den  sieben  vorliegenden  Festspielen  ist  dasjenige  vom 
12.  Mai  1751  hauptsächlich  deshalb  zum  vollständigen  Abdruck  in 
der  Beilage  VIT  ausgewählt,  weil  es  specioU  für  Frankfurt  geschrie- 
ben wurde  uud  merklich  auf  die  Erbauung  eines  ächauspieihauses 
angelt  Oder  atzten  die  Teiae  kaine  tiefere  Bedeutung  haben : 

»Drum  helft  der  Bühne  in  hohen  Gnaden, 

Die  anoh  ein  Zweig  vom  Stamm  der  froren  Kttnate  ist; 

Sie  Bringt  nie  einem  Staate  Sdiaden, 

Wenn  man  auB  ihrem  Thun  nur  stets  das  Beste  liesst« 
Schuch  kam  vor  der  Ostermesae  1752  von  Düaaeüdorf  nach 
Frankfurt,*'*  wo  hauptsächlich  seine  Kinder  in  kleineren  Stücken 
und  Balletten  sehr  gefallen  hatten.  Er  führte  sie  in  diesen  Leistun- 
gen auch  dem  Frankfurter  Publikum  vor,  dessen  Sympathieon  sich 
die  graziösen  Kinder,  drei  Knaben  und  zwei  Mädchen  im  Alter  von 
sieben  bis  vierzehn  Jahren,  im  Fluge  eroberten.   Besonders  geüelen 
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die  kleinen  Jiimbtler  in  den  beiden  Stücken  »Der  Herr  von  Habe- 
ikiz€'imd  »IKe  Geburt  dee  Harlekin«.  Ein  Zettel  dieser  tollem,  mekr- 
nuÜB  hier  waSgMiatteai  TTwlekinide  iit  in  dem  in  B«ibfe  TQI 
wiedeigegebenen  Sohnoh'Bohen  Bepertoixe  wortgetrea  abgedrackt  sn 
finden» 

SohiMdi  hatte  nadi  Sebliua  der  drei  letiten  Meami  jedesnaL 
noch  Bwei  Wochen  gespielt,  diesmal,  in  der  HerbsbnssM  1762,  dehnte 
er  leinen  Aufenthalt  noch  mn  eine  Woche  länger  ans.  Sr  laUie 
während  seiner  siebenmaligen  Snnstthätigkeit  in  Frankfurt  messent- 

lieh  76  fl.  und  für  jede  Woche  nach  der  Messe  15  fl.  Diese  Abgabe 
blieb  bis  zum  Ende  der  fim&iger  Jahre  aach  für  jede  bessere  Wander- 
truppe bestehen. 

Ehe  Schuch  1752  von  Prankfurt  abreiste,  verschafft«  er  sich 
noch  die  Erlaubniss  für  die  Ostermesse  des  folgeaden  Jahres,  machte 
aber  merkwürdigerweise  keinen  Gebrauch  von  derselbe»  und  ent- 
schuldigte auch  nicht  beim  Eath  sein  Ausbleiben,  was  er,  wie  an  einer 
andetran  SteUe  erwihnt  wurde,  frOher  in  gleichem  Vslle  gethan  katte. 

Ob  der  sonst  so  beliebte  Principal  hierdurch  die  Gunst 
seiner  ehemaligen  Gönner  verscherzt  hatte  oder  eb  es  die  immer 
drohenderen  Gewitterwolken  am  poUtisohen  Hoxisent  waren,  die 
den  Bath  ernst  stimmen  mnssten:  Schnell,  der  1756  Ton  Hsmbui^ 
ans  nm  Zulassung  für  die  Herbstmesse  bat,  eriiielt  einen  abschllgi- 
gen  Bescheid,  nnd  zwar  mit  dem  unangenehmen  Znsatz,  dass  man 
gar  kein  weiteres  Memoiiale  yon  ihm  annehmen  werde.*'^ 

Seit  diesem  strengen  Rathsbeschluss  taucht  der  Name  Franzis- 
cus  Schuch  nur  noch  einmal  in  den  auf  die  Geschichte  der  Frank- 
furter Schaubühne  bezüglichen  Akten  auf  Es  war  dies  vor  der 
Herbstmesse  1758,  in  welchem  kriegerischen  Jahre  die  Täter  der 
Stadt  überhaupt  keine  Komöciiaaten  annahmen.  Gestützt  auf  seinen 
guten  Namen  und  künstlerischen  Ruhm  in  Frankfurt,  hoffte  Schuch, 
dass  man  trotz  des  ausgebrochenen  Krieges  an  keine  Zurückweisung 
denken  und  eine  Ausnahme  mit  ihm  machen  werde.  Er  irrte  sich 
jedoch,  der  Bath  nahm  keine  BUcksicht  darauf  dass  er  Frankfürt 
allen  andern  Orten  Torsiehen  wollte,  die  ihm  Anerbietungen  gemacht 
hatten,  blieb  vielmehr  bei  dem  einmal  ge&ssten  Beschluss  und 
theilte  ihm  zu  dem  abschlägigen  Bescheid  noch  mit,  dass  man  in 
Zukunft  seine  Bingaben  nicht  mehr  berfliiMclitigen  könne  nnd 
wolle.»" 

Wie  so  mancher  seiner  Yoiginger  und  Nachfolger,  so  musste 
auch  Schuch  neuen  !ELräften  weichen  und  den  Schutz  der  lachenden 
Muse  in  Frankfurt  einem  anderen  fahrenden  Wanderprincipal  über- 
lassen. Auf  dem  Höhepunkt  seines  Lebens  und  Ströhens  hatte 
Schuch  erfolgreich  in  Frankfurt  gewirkt;  nachher  trat  er  nur 
noch  iu  Norddeutschland,  hauptsächlich  in  Berlin,  au^  wo  er  seit 
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1754  mit  kurzen  Unterbrechungen  ausschliesslich  spielte  und  mit 
Hülfe  des  berühmteu  Tanzmeisten  Garioni  in  seinen  Voistellungen 
die  BiUette  mit  den  Komödien  wband. 

IL 

Die  unmittelbaren  Nachfolger  Schuch's  in  Frankfurt  waren  in 
der  Ostermesse  1753  zwei  berühmte  und  berüchtigte  Italiener:  Do- 
minico  Bassi  und  Gervasio  Sillaniy  welche  durch  ein  höchst  günsti- 
ges Zeugniss  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  nach  mehrmaligem 
Tetitioniren  schliesslich  vom  Rathe  angenommen  wurden."^  Die 
Hauptfertigkeit  dieser  fremden  Principale  bestand,  um  ihre  eigner 
Bezeichnungen  zu  gebrauchen,  »in  kleinen  Bourletten  a  uso  Panto- 
mime, Operetten  in  Mnaica  nnd  köstlichem  Feuerwerke  Sie  gaben 
an,  dfiee  sie  doxch  die  ToUkommene  Ansftthnmg  dieser  Künste  siidi 
den  leiebsten  BeUSdl  der  Kaiserlichen  Kiyestiten  in  Wien,  des 
Königs  Ton  Fteossen  xmd  vor  ihrer  Ankunft  in  Frankftnt  tauk  des 
KnifOisten  Ton  der  Pfalz  erworben,  an  dessen  Hof  sie  sieben 
Monate  lang  »unter  allerhöchstem  und  stsiken  i^pknse  anijsewartet» 
hiitten.*** 

Trotzdem  ihre  Burlesken  in  einer  dem  grössten  Theile  des 
hiesigen  Publikums  unbekannten  Sprache  gegeben  wurden  und  ihre 
dargestellten  Pantomimen  oft  nichts  weniger  als  eine  unschuldige 
Bedeutung  hatten,  erfreuten  sich  die  Vorstellungen  der  Italiener 
gerade  von  Seiten  der  vornehmen  Frankfurter  und  vieler  hier  an- 
ireeender  Fremden  eines  so  starken  Beeuchee,  dass  Bassi  und 
SiUaDi  nach  dem  Schlüsse  der  Ostei^  und  der  HeibetmeBse  jedesmal 
für  gut  fimden,  noch  nm  swei  Wochen  Yerlfiogermig  einzukommen. 

Die  besondere  Yorliebe  der  höheren  Kreise  fllr  derartige  Künste 
der  südlichen  Wandervögel  ist  ein  eigenthümlicher,  aber  verhlngniss- 
Yoller  Zug  des  sogenannten  philosophischen  Jahrhunderts  gewesen. 
Man  begeisterte  sich  nicht  allein  in  einer  uns  jetzt  unbegreiflichen 
Weise  für  die  noch  in  anderen,  gefährlicheren  Künsten  erfahrenen 
Italiener,  man  verkleidete  sich  sngar  selbst,  um  scenische  Tänze  auf- 
zuführen und  im  Gewände  arkadischer  Schäfer  desto  lichter  galante 
Abenteuer  bestehen  zu  können. 

Italienische  Abenteurer,  Magiker,  Goldköche,  Astrologen,  Nekro- 
manten,  WundMizte  und  Schwarzkünstler  waren  es  nicht  allein,  welche 
seit  dem  Beginne  des  XVIIL  Jahriinnderts  glllnzende  Bollen  diesseits 
der  Alpen  spielten,  auch  die  südlichen  Jüngerinnen  TeipsiGhorens 
wnssten  sich  Bedeutung  za  renchaflian  und  der  TerhSngnissvollen 
Ifaitressenwirthschaft  des  vorigen  Jahrhonderts  einen  nenen  Anf- 
sdiwung  zn  verleihen. 

Fast  die  meisten  deutschen  Höfe  wissen  von  dem  despotischen 
Begiment  einer  solchen  künstlerischen  Dirne  ein  trauriges  Kapitel 
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Sil  enlhlen,  deroa  mfichtiger  Einiln  noh  nioht  auf  die  Zeratönmg 
d«B  HeraeD^lttokes  maaclMr  edten  EQxitin  und  ihrer  Intäh» 
flohiiiikto.  Ton  den  HOheii  des  Lebeae, 

tmoh  doh  der  Strom  der  Bntritttiohuiig  BaIni  in  die  IMieniiigeii 

der  bürgerlichen  Kreise  und  vernichtete  manche  guten  GinndflitM  alt» 
deutscher  Sitte  und  patriarohaliscber  Ehrbarkeit 

IGt  Recht  sind  deshalb  die  Wandertnippen  jener  italienischen 
Principale  in  Deutschland  von  vielen  Kulturhistorikem  das  Spiegel- 
bild der  höheren  geselligen  Kreise  des  vorigen  Jahrhunderts  genannt 

worden.  Und  diVspr  Spipp-nl  war  nicht  derartig  geschliffen,  dass  er 
nur  verzerrte  Fratz(Mi  und  wunderliche  Uehortreibungen  sehen  liess, 
er  war  in  der  That  ein  getreues  Abbild  des  Lebens,  ein  Widerschein 
alles  dessen,  was  unter  äussorlich  schimmerndem  Kleide  seine  niedri- 
gen, selbstsüchtigen  Absichten  verbarg. 

Auch  die  Mitglieder  der  Truppe  des  Dominico  Bassi  und  Ger- 
vasio  Sillani  staudeu  auf  keiner  höheren  moralischeu  Stufe,  als  ihre 
meisten  zeitgenössischen  Kollegen.  Der  berühmte  Sittenmaler  und 
Abenteurer  Jacob  GasanoTa  von  Seingalt  entwiift  in  seinen  Denk- 
würdigkeiten'**  ein  zutreffendes  Bild  von  dem  aitOichen  Zustand 
der  GeaeUsohaft  dea  Bonunico  Bassi  in  Augsboig  im  Jahre  1762, 
welches  auch  ihre  moralische  und  künstlerische  Verfassung  in  den 
beiden  Frankfurter  Messen  des  Jahres  1763  mit  wahrlu^  photo- 
graphischer  Treue  wiedergiebt. 

Insoweit  es  möglich  war,  ist  unter  Beüage  IX  ein  Auszug 

aus  dem  Repertoire  dieser  Truppe  veröffentlicht,  welcher,  wie  das 
ebenfalls  anireführte,  vor  der  Magistratskomödie  in  dor  Ostermesse 
1753  abf^elialtcne  musikalische  Vorspiel,  weiteres  Zougniss  ablegt  für 
deu  von  den  beiden  italienischen  Principalen  selbst  näher  bezeich- 
neten Kunststandpunkt. 

Da  Dominico  Bassi  und  Gervasio  Sillani  als  italienische  Panto- 
mimen und  Harlekinadenspieler  keine  weitere  Bedeutung  für  den 
Entwicklungsgang  der  Schauspielkunst  in  Frankfurt  haben  konnten, 
Bo  mag  hier  die  Wiedergabe  der  auf  sie  bezüglichen  Schfldemng 
GaBBnoTa's  ans  dem  fthrenden  Komödiantenleben  des  vorigen  Jahz^ 
hnnderts  nnterbleiben,  deren  natoigetrene  Haierai  —  die  <9iiiachen 
Zuthaten  natfidich  anegenommen  —  nur  Ton  Goetiie  in  »VnUielm 
Meistere  übertroffen  wurde. 

Die  ktlnatlerische  Tbitigkeit  dieser  italienischen  Oesellschaft 

und  ihren  demoralisirenden  EinÜuss  in  Frankfurt  hatte  die  Tradition 
schon  am  Ende  der  siebziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  in  ein 

Gewebe  von  absichtlichen  und  unfreiwilligen  Dichtunp^en  verwickelt 
Manerelhafte  Nachrichten  jedoch  gestatten  es  nicht,  diese  verschleier- 
ten Verhältnisse  vollständig  klarzustellen  und  verschiedene  abenteuer- 
liche Berichte  entechieden  zu  widerlegen,  welche  die  Skandalchronik 
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der  Stadt  damals  mit  reichem  Stoff  versorgt  und  in  vorschieden 
hiesigen  Familien  bedenkliche  Zerwürfhisse  herbeigeführt  haben  sollen. 

Das  Theaterjahr  1753  werde  nicht  ohne  die  Erwähnung  eines 
EreignisseB  abgeschlofisen,  das  den  gewiss  durch  manche  skandalösen 
Yoxfiaie  genibrten  Widenrüten  der  GevtHehkeit  gegen  die  EomO- 
dUnten  in  die  gieUato  Betoaöhtoog  sa  eteUen  rermag.  In  kfimmer- 
liolm  TeililltmMi  und  goisteqgeslBrt  8tub  in  dieiem  Jafire  der 
frliher  zur  Schuch*8ohen  Geeellschaft  gehOtige  Theaterdichter  Ajjhm 
Gott&ied  ühlich  in  Erankfiirt,  nachdem  er  zuvor  mit  dem  ledigem 
der  Stadt,  besonders  mit  dem  Senior  Starke,  wegen  Verweigerung 
des  heiligen  Abendmahles  in  einen  heftigen  Streit  gerathen  war.  Bei 
dieser  Gelegenheit  schrieb  er  »Die  Beichte  eines  christlichen  Komö- 
dianten an  Gott«,  die  zwar  augenscheinlich  nicht  beachtet  wurde, 
aber  doch  kein  geringes  Theil  dazu  beigetragen  liuben  mag,  dass  in 
Zukunft,  wenigstens  nachweislich,  keine  Sakramentsverweigeruug  in 
Itankfort  bei  Komddianten  oder  sonstigen  fthrenden  Leuten  mehr 
Torkam.  —  "Wie  hatten  doh  die  Zeiten  für  die  bfligerlidie  Stellung 
der  Bühnenkünstler  geändert,  als  EUnger  seine  ersten  Dramen 
schrieb,  der  ein  Jahr  tot  dem  Tode  ühfiä's  in  Rrankfort  das  licht 
der  Welt  erblickte! 

In  der  Ostermesse  1754  waren  nur  Marionettenspieler  hier,  in 
der  Herbstmesse  hingegen  kam  »auf  Wunsch  des  Fürsten  von  Thum 
und  Taxis  sowie  der  gesammten  gesandtschaftlichen  Noblesse«  eine 
italienische  Operisten-Geseilschaft  unter  Direktion  von  Girolami  Boni, 
auch  Hieronymus  Bony  und  Monsieur  Bon  genannt,  von  Begeusburg 
nach  Frankfurt.»«» 

Die  Säuger  und  Sängerinnen  diesee  ausländischen  Wander- 
prindpals  standen  anf  einer  hei  weitem  höheren  künstlerischen  und 
sittlichea  Stafia,  als  ihre  meisten  hemmschweiüsnden  Kollegen  und 
Xolleginnen.  Boni  seihet  war  ein  trefflich»  Yiituos  und  seine  Fnm 
Oarlotta  eine  in  der  neapolitanischen  Schule  des  Alessandro  Scarlatti 
gebildete  Sängerin,  welche  eine  schöne  Mezzosopran-Stimme  hesass 
und  die  Partien  der  berühmten  Faustina  Hasse  in  Dresden  sang. 
Girolami  Boni  führte,  wie  sein  unter  Beilage  X  nicht  ganz  voll- 
standig  wiedergegebenes  Repertoire  bezeugt,  hauptsächlich  Opern  von 
den  hervorragendsten  Trägem  der  italienischen  Musik  in  Deutsch- 
land, von  Johann  Adolf  Hasse,  dem  Gatten  der  grossen  Sängerin 
und.  Lieblingsschüler  Scarlatti's,  in  Frankfurt  au£ 

In  der  Ißtte  des  «drizehntan  Jahrhunderts,  als  die  deutMhe 
IHcbtung  kaum  die  enien  Emdeikute  stammelie,  als  die  hüdende 
Eunet  mehr  denn  je  in  den  Jemhi  dea  fransOsischen  ZopAlgrls  lag, 
hatte  die  Musik  befeits  dovoh  das  Breigeetim  Hasse,  Baoh  und 
Händel  eine  Höhe  erreicht,  welche  ihre  beiden  Schwestern  erst  nach 
harten  Kämpfen  erklimmen  sollten.  Vertraten  die  beiden  letzteren 
die  uzdeutsdie,  keinem  fremden  Kiuflnss  unterliegende  Sichtung,  so 
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mac  Hhm  efai  natimialör  KaoUildiier  der  HaHflnkclMP  Oper,  der 
seine  ftemdeik  ICustor  nUdit  allem  emiolito,  londem  In  vraler  ffineiiolit 
sogar  Ubertrat  Die  Xamar  tadebi  an  den  HMae'aohon  Opem  nnir 

den  Mangel  an  diamatisohem  Leben,  an  Tiafe  und  inneier  Blnhiett^ 
aber  sie  rühmen  noch  vielmehr  den  Beichthom  yon  sinnigen  Melo- 
dien,, die  treffliche  Instnimentining  und  die  einfache,  aber  fest  durch- 
geführte Charakteristik,  durch  welche  der  grosse  Dresdner  Kapell- 
meister allen  seinen  dramatischen  Schöpfiiiij^  ein  fa*MT«»^"**«*«  und 
eigenartiges  Gepräge  zu  geben  verstand. 

Die  AufRihrung  Hasse'scher  Opern  war  für  die  Frankfurter 
Musikfreunde  kein  geringes  Ereigniss.  Trotz  des  hohen  Eintritta- 
geldee  (siehe  den  in  BeOage  Kr.  Z  abgedmaktan  Zettel  Tom  10. 
September  175^  rtremto  Aflea  in  die  Operiatenhiltte  anf  dem  Hoae- 
markta,  deren  leichter  Anlban  gerade  moht  für  die  Aofiiahme  ao 
Tieler  Menschen  berechnet  war. 

Am  5.  October  175i,  als  Boni  aich  kaum  die  Erlaubniss  er- 
wirkt hatte,  noch  3  Wochen  spielen  zn  dürfen,  stürzte  wälirend  der 
Aufführung  der  Oper  »Ii  Negligentec  oder  »Der  gedankenlose  MenKjhc 
ein  Theil  der  Gallerie  auf  die  Logen  herab,  wodurch  versdbiedene 
Personen  zwar  nicht  lebensgefährlich,  aber  doch  nicht  uneriieblich 
verletzt  wurden. 

Heinrich  Sebastian  Hüsgen,  geb.  1746,  derselbe,  der  mit  Göthe 
seaammen  Sdureibnntorrioht  nahm,  berichtet  Uber  dieeea  Breigniia  in 
seinem  Bncdi,  »Aztiatiaohea  Hagaiin«  —  bei  Gelegenheit  eiser  Beeohrei- 
bnng  dea  nea  eniohteteii  XomCdienhanaea  —  im  Jahxe  1790  fifttgendei^ 
maasen: 

»Aus  den  Zeiten  meiner  Jugend  entsinne  ich  mich  gar  wohl 
noch,  dass  an  einem  Samstag  als  man  just  spielete  »Der  Teufel  ist 
los«  einige  Longen  einer  solch  bretternen  Hütte  eing^estürzet,  jüdische 
Damens  und  christliche  Herrn  übereinander  geporzelt,  und  dabei 
allerlei  Unglück  und  Spektakel  vorgefallen  sind.  Meine  abgelebten 
Eltern  wohnten  gleich  dabei,  wir  hörten  das  Geschrey  und  den  Ler- 
men,  vermutheten  aber,  ehe  wir  näher  unterrichtet  waren,  ^  gehöre 
dieses  zum  Stfldr  nnd  lobten  den  TeoM  yi^mehr,  daaa  er  seine  Bolle 
80  meistariiaft  spieletac 

Bieaer  YoiftU  aoU  recht  zutrefEtod  Ton  Hflegen  geechildert 
werden  aeln,  nnr  irrte  er  sich  in  der  Angabe  des  Stückes,  deeeen 
Titel  er  woM  in  der  langen  Zwischenzeit  verweduelt  haben  mochte. 
Die  Operette,  »Der  Teufel  ist  lose,  deren  Text  vom  Dichter  Weise 
nach  einem  englischen  Original  bearbeitet  und  Ton  Hiller  in  Musik 
gesetzt  wurde,  ist  später  oft  von  anderen  Wandertruppen,  aber  nicht 
von  dieser  italienischen  KünsUeigesellschaft  zur  Darsteliong  gebracht 
worden. 

Boni,  der  seine  AufFuhrungen  wegen  des  Unglücksfalls  sofort 
einstellen  and  mit  dem  Abbrach  der  Hütte  beginnen  mosste,  sachte 
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fflch  dadurch  einen  Ersatz  ftlr  den  gehabten  Schaden  zu  verschaffen, 
d&ös  er  um  Erlaubniss  zur  Fortsetzung  seiner  Opern  in  einem  be- 
liebigen SmI  nachsuchte.  Aber  der  Bath  entsprach  dieser  Eingabe 
nicht,  er  erüeai  hingegen  denn  Boni,  und  jedenlUb  In  Sfiefaiohft  nf 
Miiion  Yerhut,  ein«n  IheQ  des  Sbuidgeldee,  so  dus  er  ftr  dfe  Hen- 
Mlt  nur  46  iL  und  ftr  die  18  nioUier  16  iL  sa  benUea 
bnnohte. 

Wenn  auch  der  unangenehme  YoifiJl  höchst  störend  in  seine 
Wirksamkeit  in  Frankfurt  eingrifE^  so  war  doch  Boni  mit  dem  Er- 
gebniss  dieses  ersten  hiesigen  Aufenthaltes  sehr  zufrieden.  Er  erklärte 
dies  dem  Rathe  in  einem  Dankschreiben  vom  8.  October  1754,  in 
welchem  er  zugleich  versicherte,  dass  er  nach  seiner  Btlckkunft  in 
Regensburg  dem  Fürsten  von  Thurn  und  Taxis  sogleich  rllhmlichst 
anmelden  wolle,  wie  woiü  er  voA  dem  hochedlen  Eath  und  hiesigen 
Fobllkam.  anijgienonunen  worden  sei'** 

AnikngB  Ulfas  1766.  km  Boni  ron  B^gensburg  ans  wieder  um 
die  Znlaaemig  fllr  die  OetenneBee  ein.  Er  eibot  sich  in  seinem 
Sehieiben,  zur  Terhfttang  aller  alOraiden  ünlSUle  aastitk  in  einer 
bretternen  Hütte  in  einem  Saal  spielen  zu  wollen  nnd  rflhmte  gleich- 
zeitig wieder  die  eingehende  Eenntniss  und  den  guten  Geschmack 
der  Frankfurter,  welche  »seinen  musikalisch-dramatischen  Yorstellun- 
gen  stets  einen  besonderen  Sporn  zur  VerroUkonunung  gegeben 
hätten.«'" 

Boni  erhielt  in  Bezug  auf  seine  Hauptbitte  einen  günstigen 
Bescheid,  aber  in  einem  Saal  durfte  er  sein  Theater  nicht  aufschla^n. 
Er  musste  wieder  in  einer  Hütte  auf  dem  Hossmarkt  spielen  und 
dieeelbe  xar  Yeihlitnng  Yon  Unglttok  anter  Anibioht  dee  stUtiechen 
BanamtB  eniehten  laseen.***  Trolz  dieser  YoigjofatemaeBregel  fbhlte 
dem  PaUikom  doch  am  Beginne  der  YoiBtellungen  der  redite  Hntfa, 
sich  in  dem  bretternen  Hneentempel  Boni'i  einer  Lebensgefidir  ana- 
zusetzen. Erst  nach  nnd  nach  überwanden  die  vortrefflichen  musi- 
kalischen Leistungen  der  italienischen  Operisten  die  geheime  Foioht 
vor  der  Wiederholung  eines  störenden  Vorfalls  wie  im  vergangenen 
Jahre.  Allmählich  bezeigten  die  hohen  Herrschaften  wieder  ihre  alte 
Theilnahme,  die  Logen  füllten  sich  bis  auf  den  letzten  Raum  und 
auch  die  volle  Besetzung  der  übrig-en  Plätze  zeu^e  für  die  ausser- 
ordentliche Theilnahme,  welche  auch  das  geringere  Frankfurter  Pu- 
blikum für  musikalische  Meisterwerke  an  den  Tag  legte. 

üm  die  italienisohe  Oper  leiditer  hemiohen  in  können,  wttneohte 
der  Ejaserlicbe  Geeandte,  Graf  ton  Feigen,  deae  dieselbe  im  Saale 
des  Gasthofe  znm  König  Ton  England  abgehalten  werden  mOohte. 
Der  Bedtser  dieser  Lokalität,  ein  Bittmeieter  Bieitenbach,  kam  des- 
halb unter  Znsiohemng  aller  YorsiditBmaBsregeln  am  20.  Wka  1766 
um  Gewährung  dieses  "Wunsches  ein,  erhielt  aber  wegen  der  mit 
den  Yorstellnngen  yerbundenen  I'euenigefilhr  einen  abschlägiichen  Be- 
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scheid.''*  Ein  anderer  von  dem  Grafen  von  Pergen  von  Bassenheim 
selbst  gestellter  Antrag,  auf  achttägige  Verlängening  des  Termins  der 
Operist€(n  und  Herabsetzung  des  bestimmten  Standgeldes,  wurde  vom 
Rathe  am  ersten  Mai  1756  ohne  weiteres  bewiUigt  Der  gleichzeitig 
aus  denselben  Gründen  petitionirende  Boni  durfte  noch  acht  Tage 
länger  spielen  und  brauchte  mit  Einschluss  der  Messzeit  der  Stadt 
im  Gänsen  nur  87  Vi  A-  Abgabe  dalttr  m  entiiohAen.*** 

lägQnttiQmficli  ist  es,  dsss  Boni,  dessen  mnsikslisohe  Eiflfts 
doch  so  Yortnffliohes  Idstoten,  noch  BqnifibnstankOnBte  mit  seinsn 
jnusikalisch-dramatischen  Yoistellangen  verband.  Er  huldigte  damit 
wohl  einem  mehrere  Jahrhnnderte  alten  Bedürfiiiss  des  gewöhnlicheren 
Publikums,  für  welches  derartige  akrobatische  Künste  seit  den  Zeiten 
der  englischen  EomödiAaten  in  Erankfoit  stets  eine  lookende  Zutbat 
gewesen  waren. 

Zur  Truppe  Boni 's  gehörte  ein  berühmter  englischer  Jongleur, 
der  in  seiner  Art  ebenso  bewundernswerth  war,  wie  die  Sänger  und 
Sängerinnen,  deren  Leistungen  nach  der  Meinung  des  Bittmeisters 
Bnitenbaoh  nooh  niemals  ilues  Gflsicben  in  Itenkftirt  gefunden  hatten. 

Bin  gotes  Zeogniss  für  die  monUsobe  Haitong  der  Trappe 
Boni's  ist  wohl  der  Umstand,  dass  die  Tradition  mit  ihrem  Anfint» 
halt  in  Frankfurt  keine  pikanten  und  soandalQsen  Yoigflnge  in  Ter- 
bindnng  brachte.  Bei  Gelegenheit  einer  späteren  Besprechung  über 
Frankfurter  Schaubühnen  in  früherem  Jahren'^''  geschieht  nur  ein- 
mal der  Principalin  der  italienischen  Operisten  von  1755,  also  der 
Signora  Carlotta  Boni,  Erwähnung,  die,  wie  ihre  berühmtere  Kollegin 
Faustina  Hasse,  nicht  nur  durch  ihre  Kunstleistungen,  sondern  auch 
durch  ihre  majestätische  und  schöne  Erscheinung  die  zahlreichen 
hiesigen  Liebhaber  der  Opern  des  Kapellmeisters  Hasse  zu  entzücken 

WQBSte. 

Keben  den  masikslisoh  dramatischen  Werken  dieses  hoohange- 
aehenen  Meisters  gefiel  in  Frankfart  noch  besonders  Petgolesas  Inter- 
mesBO  »La  serva  padrona«,  welches  wegen  seiner  allgemeinen  Beliebt* 
heit  auch  im  Jahre  1756  von  einem  dnrohieisenden  Direktor  musi- 
kalisch-italienischer Schauspiele,  Yignany,  am  12.  September  im 
Schärfischen  Saal  auf  dem  Liebfrauenberge  gegeben  wurde. 

Anfangs  Juli  1755  wurden  vom  Rath  für  die  Herbstmesse 
Dominico  Bassi  und  Gervasio  8ülani  und  der  in  Frankfurt  durch 
seine  öftere  Wirksamkeit  bekannte  Direktor  der  Kurbayrischen  Hof- 
akteurs Franz  G^rvaldi  von  Wallerotty  angonommen.'*'  Der  Letz- 
tere petitimiizte  Ton  Nflmbeig  ans,  wo,  wie  er  sich  ansdrflekte,  seine 
9onizgeE]iciien  mit  BäUet  nnd  Singereien  ausgamirten  Hanpt-  nnd 
Staatssktlonen  mit  noch  nie  dagewesenem  plaisir  angeschant  worden 
wazenc. 

Als  die  HieibBtmesse  herannahte,  forderte  der  Rath  den  Walle- 
rotty  vatf  dass  er  sich  mit  den  Italienern  Tereinigen  nid  abweohs- 


Digitized  by  Google 


-   888  - 


lungsweise  mit  ihnen  in  einer  vor  allem  etwaigen  Einsturz  zu  be- 
wahrenden Hütte  spielen  möge.  —  Gegen  die  Ausführung  dieses 
Vorschlags  legte  aber  Wallerotty  dem  Bath  sofort  eine  von  den 
Bdüagendsten  Gfiünden  unterstützte  Einsprache  vor.***  Er  enmierte 
dahm,  dan  Jede  IMon,  geschweige  dnm  Jede  Sehaiispielertrappe, 
dne  ton  dir  anderen  sehr  abweiohaDdo  Bigauut  Iwiitze,  da«  ea  a(dion 
dttich  die  TeraohiedeDen  Spnofaen  bei  dem  Often  nflfbigen  Anaria- 
men  der  BlUme  in  Thätlichlceiten  zwischen  den  aioh  niiät  Tantehan» 
den  beideiaeitigen  S<diMiapielem  und  Bedianten  kommen  könne 

Hierauf  spricht  er  von  der  Feuersgefiiüir,  welche  trotz  der  Vorsicht 
der  Prindpale  durch  die  ganz  verschiedenen  AufBehem  anvertraute 
Obhut  über  die  vielen  lichter  leicht  entstehen  könne  und  giebt  die  zu 
geringe  Einnahme  von  drei  wöchentlichen  'V  orstellungen  zu  bedenken, 
mit  der  er  unmöglich  bei  einer  so  zahlreichen,  eigens  für  den  Frank- 
furter Aufenthalt  verstärkten  Compagnie  eiiriich  durchzukommen 
▼ennUga  ScMiawlicii  habt  er  noofa  den  Hauptgrund  in  aeinan 
Gunsten  hervor,  daaa  es  nMmUofa  den  ItaUenem  gar  nicht  «mat  mit 
dem  Kommen  aal,  da  Ihn  deren  Yertieter  Ml|j;eeiii(dit  habe^  nm  mit 
ihm  wegen  etwaigen  Verkaufe  der  vom  Frankfiirter  Bathe  fär  die 
Herlffitmeese  erhaltenen  Erlaubniss  zu  unterhandeln.  Er  sei  aber  in 
Ansehung  der  groaaen  Gnade,  die  ihm  ein  Hochedler  Rath  stets  er- 
wiesen hätte,  keineswegs  auf  einen  solchen  ungebührlichen  Vorschlag 
eingegangen,  habe  vielmehr  den  Vertreter  der  italienischen  Principale 
zurückgewiesen  und  lieber,  um  auf  alle  Fälle  in  keine  Schulden  zu 
gerathen,  einem  "Wink  des  Kurfürsten  von  Mainz  Folge  geleistet,  der 
ihn  von  Nürnberg  aus  Ende  Juni  an  seinen  Hof  nach  Mainz  berufen 
hfitte.  Anf  die  schliesslich  nochmals  ausgesprochene  Bitte  WaUerotty's, 
keine  Theünng  der  BlUme  mit  den  Italienern  eingehen  an  müaaeni 
wnzde  ihm  denn  ein  günstiger  Beadieid  nach  Mainz  mit  der  Weianng 
an  TheO,  aain  Theater  auf  dem  Boasmarkt  anfnohten  an  laaaen. 

Den  Italienern  Bassi  nnd  Sillani  aeheint  ea  aber  in  der  That 
kein  Emst  mit  ihrem  Kommen  gewesen  zu  sein.  Sie  blieben  ohne 
Entschuldigung  von  der  Herbstmesse  fort,  und  füllten,  wie  "Walle- 
rotty sagte,  »ihre  Kasse  gehörig  an  einem  anderen  Orte,  wo  für  der- 
artige welsche  Künste  und  welsche  Art  ein  besserer  Acker  wie  in 
der  weltberühmten  moralischen  Stadt  Frankfurt  war«. 

Dass  "Wallerotty  in  dieser  und  in  der  Herbstmesse  des  folgen- 
den Jahres  seine  Direktion  m  der  alten  bekannten  Weise  fortführte, 
bezeugen  die  ala  Beilage  Nr.  XI  mitgetheilten  Theateraetfeel  nnd  Ter- 
addedene  aonatige  QneUennaohriditen.  Sein  hauptsächHohBtaa  Genre 
war  nnd  blieb  die  Sxapb-  nnd  Staatsaktion,  in  deren  tollen  Daratel- 
hmgen  er,  nm  seme  eignen  Worte  an  gebzanohen,  tTon  kdnem  Vor- 
gänger und,  wie  aicher  nnd  bestinmit,  aneh  von  keinem  apiteren 
Nachfolger  übertroflfen  werden  konnte«. 

Welcher  groaaen  Beliebtheit  sich  aber  in  jener  Zeit  noch  dieae 
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Stücke  bei  Hoch  und  Niedrig  erfreuten,  das  geht  aus  den  Thatsachen 
hervor,  dass  Wallerotty  1755  noch  4  Wochen  nach  dem  Schluss  der 
Messe  spielte  und  selbst  im  folgenden  Jahre,  in  welchem  der  Rath 
wegen  Ausbruchs  des  siebenjährigen  Krieges  »alle  sonstigen  Speo- 
iaiDBlc  für  did  Mcesen  saiüökwiM,  auf  mebimaUge  EOnpaehe  der 
damab  hier  weilenden  Henogin  yon  Meinüigen  am  1.  .September 
1766  sugelaaaen  wurde.***  WaUerotty  i^idle  wieder  nodi  swei 
Wochen  nach  dem  Sdhlnse  der  Hesse  und  kam  dann  nochmab  um 
HÜnanaeohiebnng  dea  Termin»  ein,  welches  Begehren  ihm  aber  troti 
der  Verwendung  des  sich  zu  jener  Zeit  in  Frankfurt  aufhaltenden 
Landgrafen  von  Hessen-Eothenburg-ßheinfels  diesmal  wegen  der 
kriegerischen  Zeitverhältnisse  abgeschlagen  werden  musste.*" 

Während  dieser  beiden  letzten  Aufenthalte  in  Frankfurt  spielten 
hauptsächlich  Wallerotty 's  zweite  Frau  und  seine  jtingste  Tochter 
erster  Ehe  die  hervorragensten  Köllen  und  genossen  deshalb  beim 
FuUikom  das  grOaste  Anaehen.  Die  Eistore  glänzte  ala  SingeEin 
und  als  tragiaehe  Heldin,  die  Andere  als  Gdombine  und  lustige  Hai^ 
lekinettSi  Ein  Theü  der  Tmivpe  bestand  auch  diesmal  wiete  nua 
Ballettänaem  und  Ballettänzerinnen,  deren  KunsÜeistongen,  wie  frfUier 
»in  der  ernsten  Handlung  eine  angenehme  Abwechslung  bieten  musston.« 
Das  Ehepaar  Niith  gehörte  nicht  mehr  zu  Wallerotty's  Truppe, 
statt  dessen  hatte  dieser  einen  »neuen  vortrefflichen  Monsieur  Scapin« 
und  ausser  seiner  Frau  »noch  eine  andre  Premiere  Agentin,  die  eben- 
falls mit  italienischen  Arien  aufwarten  konnte«. 

Der  siebenjährige  Krieg  brachte  andere  dramatische  Elemente 
nach  Frankfurt,  so  dass  Wallerotty,  der  im  folgenden  Jahre  wieder 
am  Hefb  des  Kuiföiston  Ton  Bayern  in  München  spielto,  susiclist 
keine  Aussicht  hsifete^  in  dieser  frtther  Ton  ihm  so  gerne  besuchten 
Stadt  auftieton  za  können.  Als  das  kriegerische  Unwetter  wieder 
TorabeEgezogen  war,*  tauchten  neue  Sterne  am  Kunsthimmel  Frank- 
forts  auf,  die  durch  ihren  Glanz  die  alten  verdunkelten  und  die  Auf- 
meiksamkeit  der  Theaterfreunde  auf  ihr  Erscheinen  hinlenkton. 

Unter  den  in  der  Herbstmesse  1756  abgewiesenen  besseren 
Wanderprincipalen  befand  sich  ausser  Schuch  auch  der  berühmte 
Pantomimenspieler  Sebastiaiii,  der  von  Strassburg  aus  mit  seiner  aus 
18  Eondem  und  24  Balletpersonen  bestehenden  Gesellschaft  nach 
Frankfurt  kommen  wollte.^'*  Es  ist  mehrmals  bestimmt  berichtet 
worden,  dass  Sebastian!  in  dieser  und  in  der  folgenden  Herbstmesse 
hier  gespielt  habe,  welche  Mittheilung  nur  in  so  ftm  nicht  ganz  un- 
richtig zu  nennen  ist,  ala  ein  Thenl  seiner  Einder  (Siehe  die  der  Bei^ 
läge  Nt.  Xn  zugetheilten  Theaterzettel)  in  der  Hnbsteiiesse  1757 
einigemal  im  Ackermänrnschen  Theater  auf  dem  Bossmazkte  pan  to- 
mimische Darstellungen  gab, 

£he  die  französische  Schauspielkunst  während  eines  Zeitraums 
Ton  mehreren  Jahren  mit  Hülfe  der  politischen  Zustiinde  die  Allein- 
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körm^haft  über  die  Frankfurter  Biümeii  zu  erlangen  wusste,  fand 
Im  Ifitas  1757  eine  dfloMia  Trappe  Ite  Anfliahme,*'*  derea  Wi^- 
Minkeit  in  den  beiden  Keseen  dieeee  Jahns  elf  ein  Glanzpunkt  in 
der  SEankfbrter  Theeteigeediidrte  sn  Teneidinen  iit  Ee  war  dies 
die  Aekennann'sche  GeeellBchaft,  die  wegen  der  in  Saofaeen  hensdien- 
den  kriegerischen  Unruhen  nicht  länger  in  Leipzig  spielen  konnte 
und,  wie  der  Principal  sich  ausdrückt,  tnach  Frankfurt  ihre  Zuflucht 
nahm,  wo  stets  die  Schauspielkunst  und  alle  schönen  "Wissenschaften 
gütlichen  Schutz  und  eine  gesegnete  Heimat  gefunden  hatten«. 

Ackermann  wurde  auf's  Beste  durch  den  Herzog  von  Sachsen- 
Meiningen  empfohlen,  der  zuerst  ein  eigenhändiges  Schreiben  an  den 
Kath  richtete  und  darauf  noch  einen  in  Frankfurt  weilenden  sächsi- 
schen Cayalier  mit  der  abermaligen  Fürbitte  an  den  Herrn  Bürger- 
meister  Bnamiu  Kad  Sohlosaer  abeohiokte,  daat  man  diesen  treff- 
lichen Bnnoipal  dooh  keineafidls  nnecbürt  Ton  Fiankfiirt  wieder 
absiehen  lassen  möge. 

Knn  erst  eiliielt  Ackermann  Erianhnias,  worauf  er  mit  seinei 
Truppe  per  Extrapost  Ton  Halle  kam,  wo  der  Beifall  der  dortigen 
MoäeiiBöhne  ihm  eine  grosse  Einnahme  versohaSt  hatte.  Mit  Bewilli- 
gung des  städtischen  Bauamtes  errichtete  er  sofort  eine  grosse 
Bude  auf  dem  Eossmarkte  und  eröffnete  am  12,  April  1757  daselbst 
seine  Schaubühne  mit  der  »Alzire«,  dem  »Scheerenschleiier*  und  einem 
nachfolgenden  AmerikanerbiUlet."*  Eine  der  nächsten  Vorstellungen 
war  »Der  Kaufmann  von  London«  von  Ueorg  Lille,  jenes  unbedeu- 
tende, an  diohtensdiem  Gehalte  aime  St&ck,  das  dennoch  nicht 
allein  in  der  englischen,  nein,  auch  in  der  deutschen  litecator  ein 
Bahnbrecher  neuer  dramatiacher  Biditnngen  werden  sollte. 

Ber  jugendliche  Lessuig,  durch  die  Leiktüre  dieses  Weikes  an- 
geregt, Teifrsste  das  bürgerliche  Trauerspiel  »Miss  Sara  Sampson«,  in 
welchem  er  ktthn  die  rerknöcherten  konventionellen  Regeln  der 
firanzösischen  Renaissancepoesie  durchbrach  und  den  ersten  Schritt 
auf  jener  ruhmreichen  Bahn  that,  auf  welcher  er  der  Befireier  von 
fremdem  Formenzwang  und  der  Begründer  der  eiirenÜichen  deutsch- 
dramatischen  Poesie  werden  sollte. 

Wenige  Tage  nach  der  VorsteUung  des  Dramas  »Der  Kauf- 
muiin  von  London«  wurde  dem  Frankfurter  Publikum  Gelegenheit 
geboten,  das  Terwaadte  en^iscfae  Stück  mit  dem  deutschen  Trauer* 
spiel  SU  TBigleicfaea.  Ackermann  führte  am  27.  Apxü  1769  >Miss 
Sara  Sampson«  zum  ersten  Mal  in  Frankfurt  au^  welche  Vorstellung 
einen  derartigen  Ehfblg  erzielte,  dass  sie  am  4.  Mai  wiederholt  wer- 
den musste. 

Ein  feiner  Kenner  des  Schauspiels,  der  die  denkwürdigen  Vor- 
stellungen des  ^Kaufmanns  von  Djndon«  und  der  »Miss  Sara  Samp- 
son« in  dem  bretternen  Theater  der  Ackermann'schen  Gesellschaft 
mitAnsah,  musste  sofort  die  Entdeckung  machen,  dass  das  deutsche 
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Trauerspiel  sein  englisches  Vorbild  bei  weitem  überragte.  Hier  die 
nüchterne  Geschichte  eines  jungen  Kaufmanns,  der  in  die  Schlingen 
einer  Buhlerin  fällt  und  auf  ihr  Anstiften  nach  verschiedenen  anderen 
Missethaten  seinen  Oheim  ermordet,  dort  ein  lebenswahres,  an  fernen 
psychologiscbon  Zügen  rMm  IWiiOieDgemXlde)  deMcn  weniger  ge- 
lungene Stellen  gegenfiber  der  prindpiälen  Bedeutung  des  WeAee 
und  der  chanktenroUen  Beetünmtheit  der  Zeklinnng  gar  nicht  melur 
in  BetFMiht  kommen. 

Hätte  der  Principal  Eonraa  Ackermann  nichts  weiter  in  Frank- 
furt gethan,  als  dieses  erste  bedeutende  dramatische  Werk  Lessing's 
zur  Aufführung  gebracht,  sein  Name  würde  dadurch  schon  eine 
bleibende  und  rühmliche  Stätte  in  der  Entwicklungsgeschichte  des  Frank- 
furter Theaters  gefunden  haben.  Aber  Ackermann  that  mehr ;  er  führte 
auch  Lesöing's  Erstlingswerke  »Der  junge  Gelehrte«  und  »Der  Frei- 
geistc,  femer  von  Geliert  »Die  Scheinheiligen«  und  »Die  Betschwester« 
anf  nnd  hielt  nnter  den  anf  seiner  Bflhne  danusteUenden  T^erken 
der  fkansöBisohen  Bnmatiker  eine  sorgfältige  AxuHim,  Der  heimi- 
schen litentnr  gOnnte  er,  so  weit  ee  mOglich  war,  den  henror- 
ragendsten  Platz  in  seinem  Bepertoire;  erst  in  sweiter  lanie  kamen 
die  französischen  Tragödien  und  Komödien,  welche  er  stets  in  der  fOr 
die  beste  bekannten  UeberBetsung  zur  Darstellung  brachta 

Adeermann  yerschafite  sich  nach  dem  Schluss  der  Ostermepse 
die  Erlaubniss,  noch  zwei  Wochen  länger  Vorstellungen  geben  zu 
dürfen ;  er  spielte  also  vom  12.  April  bis  zum  25.  Mai,  während 
welcher  Zeit  er  sechsunddreissig  Aufführungen  veranstaltete,  für 
die  er  eine  Summe  von  1725  Thaiern  einnahm."*  Nach  Abzug 
aller  Unkosten  war  dies  ein  finanzielles  Besultat,  welches  auch  nicht 
im  entferntesten  den  Einnahmen  Schnch's  gleichkam,  aber  ee  setite 
Ackennann  doch  wenigstens  in  den  Stand,  seine  Olftnbiger  befriedi- 
gen nnd  als  ehiUcher  Hann  Ton  hin  niuih  Strsssbnrg  reisen  zu 
können. 

Wie  eine  feine  Anspielung  auf  den  mässigen  Besuch  seines 
Theaters  in  der  reichen  Handelsstadt  Frankfurt  erscheint  in  der 
Schluss  Vorstellung  die  Aufführung  des  Voi-spiels  »Der  täuschende 
Yertunmus«,  in  welchem  dieser  Gott  der  Gartenfrüchte  die  harrenden 
Schäfer  über  eine  erwartete  gute  Ernte  täuscht 

Aber  Ackermann  kehrte  trotz  der  mässigen  Einnahmen  zur 
Herbstmesse  nach  Frankfurt  zurück.  Er  spielte  diesmal  vom  2.  Sep- 
tember bis  16.  Ootober,  also  wieder  nodi  swei  Wochen  nadi  Schluss 
der  Hesse,  nahm  aber  fOr  dreissig  Yoieteilungen  nnr  1845  Ihaler 
ein.  Er  begann  mit  »ZaSrec  und  einem  nachfolgenden  Tttrkenballet 
nnd  sddoss  mit  dem  Yon  der  Van  Kofessor  Oottsdied  in  Leipzig 
übersetzten  Stück  »Der  poetisdie  Boifinnkerc  nnd  einem  dannf 
folgenden  Ejnderballet. 

Da  des  von  der  Frau  Professor  Gottsched  in  Leipzig  ttbersetate, 
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in  der  That  sehr  gelungene  Luätepiel  des  Deetouches  zu  den  Lieb- 
lingpifcOckHi  dfls  liiMfgan  Ptiblikiuns  gehörte  und  deshalb  später  Ton 
fbit  alkn  in  AnUtart  spielandm  Wandarfcruppen  gegeben  wurde, 
80  dürfte  hier  eine  kane  Inhaltnangabe  doBoolben  nicht  gm  flber- 
fflOnig  enolieinen. 

HeniiflttB^  die  lltoito  Todiier  einee  Heim  toh  AHhois,  wnr 
bei  ihrer  Tuiie  in  einer  Besldsni  am  Hofe  enogen  worden  nnd  «n 

den  Umgang  der  feingebildetsten  und  schai&imadgBten  Hofleute  g^ 
wOhni   Ehe  man  Henriette  wieder  nach  Hanse  zurückberief,  hatte 

sie  8ich  bereits  mit  einem  angesehenen  Obristen  von  Treuendorf  ver- 
lobt, welches  Bündniss  aber  von  ihren  Eltern  nicht  gebilligt  wurde, 
weil  di^elben  ihre  Tochter  bereits  einem  Herrn  von  Masuren  fest 
zugesagt  hatten.  Dieser  bestimmte  Bräutigam  besass  nicht  die  ge- 
ringste Lebensart,  er  konnte  nur  einigermassen  Verse  machen,  worauf 
er  sich  aber  nicht  wenig  einbUdete. 

Da  der  Vermaiilungstag  schon  festgesetzt  war,  wusste  sich 
Henriette  aus  ihrer  Noth  nicht  anders  zu  erretten,  als  entweder  ihre 
Pereon  dem  poetisobsn  BoiQnnker  leoht  TerhaaBt  sn  machen  oder, 
fftUe  dieeee  Torhaben  niobt  gdingen  wlfcrde^  aidi  in  dn  Sloeter  sa 
begeben.  AUein  ao  weit  aoUte  ee  nicht  kommen;  denn  mit  HOUb 
von  em  wenig  TersteUnngsbrnst  gelang  es  ihr  alsbald,  den  zuerst 
gefassten  Vorsatz  glänzend  doiduniführen.  Henriette  liess  sich  gleich 
nach  seiner  Ankunft  mit  ihrem  zugedachten  Verlobten,  dem  poeti- 
schen Dor^unker,  in  ein  Gespräch  ein,  während  dessen  Verlauf  sie 
sich  so  dumm  und  unbeholfen  anstellte,  dass  Masuren  in  der  ersten 
Entrüstung  über  ihre  Albernheit  den  Ehekontrakt  sofort  auflöste. 

Als  dies  geschehen  war,  zeigte  sich  Henriette  wieder  in  ihrer 
wahren  Gestalt.  Sie  erhielt  nun  die  Einwilligung  ihrer  Eitern  zur 
Vermählung'  mit  dem  Obristen  von  Treuendorf,  der  ihr  bei  der  Abreise 
aus  der  Kesidenz  in  eiuer  Verkleidung  nachgefolgt  war  und  sich  von 
dem  Herrn  Ton  Althols  ate  Qürtner  hatte  anstellen  laaaen.  Haaoien 
aber  mosste  zu  spät  erkennen,  daas  sein  poetischer  Witz  doch  nicht 
hinieicfate,  nm  ihm  ein  ebenso  scfaOnee  als  liebenswfizdiges  Jnngee 
USdcfaen  snr  Gattin  zn  gewinnen. 

Der  Umstand*  dass  Ackermann  den  ooetisdiien  Dorfiunicer  Ma- 
warea  nnd  die  jugendliche^  talentroUe  Uid.  Hensel  die  Henriette 
spielte,  hat  gewiss  Tiel  dioa  beigetragen,  die  Vorstellung  dieses 
heiteren  Stückes  gerade  auf  der  AdrannaDn 'sehen  Bttime  besonders 
gelangen  ansfEÜlen  zu  lassenu'^' 

Am  7.  October  1757  gab  Ackermann  eine  Komödie  zu  Ehren 
dee  Raths,  in  welcher  ein  allegorisches  Vorspiel  und  »Merope«  von 

Voltaire  aufgeführt  und  die  folgende,  von  der  Principalin  Sophie 
Charlotte  Ackermann  verfasste  Dankrede  von  der  bereits  erwähnten 
flau  Honsel  gesprochen  wurde: 
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Yäter  und  Stützen  des  Staats,  der  sich  seit  Seklen  erhalten 
Und  bis  an's  Ende  der  Welten  wird  blüh'n, 
Wo  das  gekeiligte  Recht  die  würdigsten  Männer  yerwalten. 
Die  flioh  am*s  GlUoike  dee  Stettos  bemtlh'b: 

AUhier  erkennet  man  den  Werth  einer  gereioi^a  Bühne, 
Wo  sich  bald  Schrecken,  bald  Mitleid  erregt, 
Wo  man  das  Sittliche  lehrt  und  oft  mit  lachender  Miene 
Laster  verspottet,  sie  züchtigt  und  schlägt 

Griechenland  schätzte  sie  schon,  Kom  brachte  sie  vollends  zum  £loro 

Frankreich  erhob  sie  durch  Aufwand  und  Fleiss, 

Selbst  der  Chineser  neigt  sich  zu  ihr  mit  willigem  Ohre, 

Folgt  ihren  Lehren  und  singt  üiren  Preis. 

Teutschland,  das  sich  mit  Muth  Wahne  und  Dünkel  entzogen, 

D'rein  ^  die  Blindheit  der  Zeiten  gebracht, 

Von  dem  gewaltigen  Zuge  kluger  Exempel  bewogen, 

Zog  sie  nach  solchen  aus  ToUsinn  und  Nacht 

Aber  was  braucht  es  hier  Schauspiel  und  Bühne  zu  pieisen. 
Wo  man  sie  schätzet,  dieweil  sie  erfreu'n, 
TJnd  den  verdorbensten  oft  Wege  voll  Sicherheit  zeigen, 
Glücklich  und  ruhig  im  Leben  zu  sein. 

Statt  ihres  Preisefi  soll  heut,  —  Yäterl  —  nur  Bosr  eEBchallen, 

Freude  und  Dankbegier  füllen  sie  an; 

Da  auch  ihr  lernender  Fleiss  gütig  und  huldreich  ge&Uen, 

Weil  er  vor  Eifer  sein  Bestes  gethan. 

Lebet  für  Eure  Huld,  die  ihr  auch  Fremden  gewehret, 

Allzeit  in  Segen,  Ruh'  und  Gedeih'n, 

Tausende  flehen  dafür,  was  sonjjt  das  Glück  verzehret, 

Müsse  in  Frankfurt  zur  Kümmemiss  sein! 

Wenn  sich  der  schreckliche  Krieg  anderwärts  grausam  bezeiget, 
Sei  hier  des  Briedens  befestigter  Platz. 
Wird  uns  in  Zukunft  die  Gunst  von  Euch  nocli  zugeneiget, 
Ist  uns  dieselbe  der  kostbaiste  Schatz. 

Ist  diese  poekisolie  Dankrede  auch  nidits  weniger  als  schwung- 
TOU  zu  nennen,  leigt  sie  auch  manche  Inkorrektheiten  im  rythmi- 
schen Aufbau,  80  giebt  sie  doch  einestheils  ein  Zeugniss  für  das 
klare  Kunstverständniss  der  Yorfasserin  und  anderntheils  einen  neuen 
Beleg  für  die  mannigfaltigen  Huldigungen,  durch  welche  die  Komö- 
dianten sich  die  Gunst  des  Frankfurter  Käthes  zu  erwerben  und 
auch  dauernd  zu  erhalten  suchten. 

Obgleich  die  Ackermann'sclie  Gesellschaft  sich  1757  noch  niclit  auf 
der  Höhe  befiand,  wie  kaum  ein  Deoennium  später  in  Hamburg,  wo 
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gie  «inen  Bokhof  den  geoialeik  BovohafB  und  die  gerade  «uf  dem 
GipfttL  ihm  kflnufleriacihen  Wixkens  stehende  Ee&sel  m  Ififig^iedem 
lihlte,  Bo  ist  äe  doch  wegen  ihxer  FOiderong  der  dentsoh-drsinati- 

schen  Literatur  und  dem  Anstreben  beeseror  Ziele  bei  weitem  die 
bedeutendste  Wandertruppe,  die  seit  dem  Absng  der  Keaberin  ihre 
Bühne  in  frankfiirt  anfechlagen  dnifie. 

Ackermann,  welcher  dem  Ballet  noch  eine  besondere  Pflege 
widmete  und  keine  Vorstellung  —  selbst  die  der  »Miss  Sara  Sampsoof 
nicht  —  ohne  eine  Pantomime  oder  einen  scenischen  Tanz  vorüber- 
gehen Hess ,  Ackermann  befolgte  also  keineswegs  das  ausschliessliche 
strenge  Prinzip  der  Neuberin,  aber  dem  Harlekin  gestattete  auch  er 
nur  sehr  beschränkte  Reclite.  Er  trat  wohl  noch  hie  und  da  einmal, 
hauptsächlich  in  den  Balleten,  in  dem  bekannten,  mit  hunten  Lappen 
besetzten  Gewand  auf,  seine  uuzeitige  Einmischuug  jedoch  iu  die 
ernsten  oder  heiteren  Stocke  war  ancfa  ftr  das  Ackermaan'ache 
Theater  ein  längst  überwundener  Standpunkt 

Der  üfflstand,  dass  im  Jahie  1757  »IfisB  Saia  Sampson«,  »At> 
siiec,  »Melanides  »Geniec  und  alle  jugendlich  diamatisoihett  Partien 
Ton  der  genialen  Iran  Hensel,  spMteren  Segler,  dargestellt  worden. 
Tetscfaaflte  den  genannten  Stttdken  in  Frankfurt  eine  ganz  besondere 

Bedeutung.  TJeberhaupt  war  die  Besetzung  der  Rollen  bei  hervor- 
lagenden  Trauer-,  Schau-  und  Lustspielen  gerade  während  des  hiesi- 
gen Aufenthalts  der  Truppe  eine  so  vortreffliche,  dass  selbst  der 
strengste  Kritiker  nur  Unwesentliches  daran  zu  tadeln  gefunden  hätte. 

In  dem  als  Beilage  XII  insoweit  als  möglich  mitgetheilten  Re- 
pertoire AfA'crmann's  aus  den  beiden  Messen  1757  ist  der  Zettel 
zur  Yorstellung  der  »Miss  Sara  Sampson«  vom  4.  Mai  1757  nach 
dem  damaligen  Personalbestand  der  Ackermann 'sehen  Gesellschaft 
und  nach  sonstigen  üterarhistorischen  Belegen  mit  der  Kamensaugabe 
der  verschiedenen  Rollenvertreter  versehen  worden. 

Dass  Frau  Ackermann  hier  nicht,  wie  in  anderen  Städten, 
Mellefont's  Liebste,  die  Harvood,.  spielte,  hatte  seinen  Grund  in  ihrer 
unmittelbar  bevoisteihenden  Mederkunft  Wfihiend  des  Aufenthaltes 
der  Gesellschaft  in  Strsssbuig,  wohin  sie  sidi  bekanntticfa  von  IV»nk- 
fürt  ans  begab,  wurde  die  spütore  Zierde  des  Hambuiger  Theaters, 
die  viel  bewunderte  Charlotte  Ackermann,  geborsn,  deren  früher 
Tod  ihre  kurze  künstlerische  Wirksamkeit  mit  einem  TerkläTendeD 
Schimmer  umkleidet  hat 

Prau  Ackermann  kehrte  nicht  Anfangs  September  mit  der 
kaum  zwölf  Tage  alten  Charlotte  zur  Herbstmesse  von  Strassburg 

nach  Frankfurt  zurück.  Sie  hielt  sich  noch  einige  Wochen  im 
Hause  eine^  Doctor  Behr  auf  und  kam  jedenfalls  erst  Anfangs  Octo- 
ber  nach  Frankfurt.  Aus  diesem  Grunde  kann  sie  unmöglich,  wie 
einige  Male  angenommen  wurde,  bei  der  dritten  Aufführung  von 
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»Miss  Sara  Sampson«  den  23.  September  1757  die  Marvood  gespielt 
haben. 

Auch  AdkemiAim's  genialer  Stiefsohn  Friedrich  Ludwig  Schrö- 
der, den  infliQmliohe  YermiitlMiiig«!!  als  Kufebon  bei  der  Trappe  seiner 
Eltern  in  Fnaüdoit  Ihätig  glaobton,  gebArte  damab  ibiem  YertMmde 
noch  nidit  an.  jüa  das  BbejuMr  Aakennann  wegen  der  kri^geriaoben 

Ereignisse  das  neu  erbaute  KomödienbauB  in  Königsberg  Terliees,  war 
Friedrich  Ludwig  Schröder  daselbst  zurückgeblieben  und  nach  einem 
kurzen  Aufenthalt  auf  dem  Collegium  Friedericianum  zu  einer  Seil- 
tänzergesellschaft  übergetreten,  bei  der  er  sich  während  der  Kunst- 
thätigkeit  der  Ackermann 'sehen  Gesellschaft  in  Fraakfuit  in  den  ersten 
grotesken  Sprüngen  übte."** 

Nachdem  Frau  Hensel  am  12.  September  1757  die  Titelrolle  in 
der  »Zaire«  vor  einem  ausgewählten  Publikum  mit  grossem  Beifall 
gespielt  hatte,  Teiliees  sie  die  Ackeinnann'adie  Truppe,  um,  wie  es 
in  einem  ans  jener  Zeit  stammenden  Benofat  heisst,  nnter  im  Soep- 
ter  dar  Kran  Yenns  dnem  nenen  nnd  etlieblidien  Glfiek  entgegen 
zn  gehen. 

Welche  Anerkennung  das  Wirken  dar  Ackermann'schen  Truppe 

in  Frankfurt  fand,  lässt  sich  aus  den  angegebenen  Thatsachen  wohl 
mit  einiger  Sicherheit  schliessen,  aber  doch  nicht  mit  Bestimmtheit 
feststellen.  Man  hielt  damals  auch  hier  die  Schaubühne  nocli  nicht 
für  wichtig  genug,  um  die  verschiedenen  Stücke  und  Leistungen 
der  einzelnen  Darsteller  einer  öfTentlichen  Besprechung  zu  wür- 
digen- Auch  hatten  die  Zeitungen  gerade  im  Jahre  1757  so  viele 
Nachrichten  vom  Kriegsschauplatze,  besonders  von  dem  grossen 
Fieussenkönig,  zu  melden,  dass  der  Scbauspielkunst  nur  bei  ganz 
besonderen  AnUseen  und  dann  stets  nur  mit  wenig  Worten  gedacht 
werden  konnte. 

Was  aber  die  Tsgesblfitter  unterliessen,  das  suchten  die  Wander- 
principale  durch  ihre  oft  mit  omamentalen  Verzierungon  yersehenen 

Theaterzettel  wieder  auszugleichen.  Ackermann  verschmähte  zwar 
die  Ausgabe  grosser  Plakate,  aber  er  gab  seinen  Ankündigungen 
eine  besondere  Bedeutung  durch  die  interessanten  Nachrichten  über 
die  darzustellenden  Stücke,  auf  welche  wir  bei  dun  in  der  Beilage 
Nr.  Xn  abgedruckten  Theaterzetteln  besonders  aufmerksam  machen. 

Ackermann  stattete  seine  Yorstellungen  nach  dem  Begriffe  der 
damaligen  Zeit  sehr.prichtig  aus,  aber  ftr  die  XostOmtreue  fehlte 
ihm  der  leohte  Sinn.  Wie  die  Neuberin,  so  hielt  auch  er  noch  immer 
den  Bokokoetandpunkt  Hast,  dessen  Bicfatung  ihm  die  meiste  Gelegen- 
heit zu  phantastischem  Aufputz  und  zur  Terwendung  prunkhafter 
Zutiiaten  bot  In  der  Inscenirung  wurde  er  durch  den  in  Frankfurt 
^fiter  als  Tanzlehrer  thätigen  Balletmeister  Finsinger  unterstützt, 
welcher  mit  seiner  Frau  bis  Ende  des  Jahiee  1767  ebenfiüls  der 
Ackeimann'schen  Gesellschaft  angehörte. 
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Bin  Jahr  tot  dem  enlai  AnlMeii  dieser  bedUunten  IVuppe 
in  Frankfurt  erbaute  der  haUfndiecbe  Obent  Bender  ron  Bienenthal 
Mif  seinem  Beeltifltiim  zum  Jnnghof  einen  fOae  die  damalige  Zeit 
liemlich  geräumigen  Koncertsaal.  Der  weniger  konetsiniiige  als 
spekulative  Holländer  ahnte  bei  diesem  Unternehmen  noch  nicht, 
dass  sich  derselbe  einige  Jahre  später  durch  den  Wechsel  der  Yer- 
hältnisse  in  einen  Tempel  Thaliens  umwandeln  würde.  Im  Vergleich 
zu  den  roh  gezimmerten  Bretterbuden  war  dieser  Saal  allerdings  eine 
herrliche  I^kalität.  Er  befand  sich  in  dem  etwas  erhöhten  Erdgeschoss 
eines  einstöckigen,  länglich  viereckigen  Hauses,  hatte  dieselbe  Form 
und  ringsum  in  einem  Halbkraise  eine  Beihe  einfacher  Logen,  zu 
denen  man  Uber  einige  Stofen  gelangen  konnia  Tor  den  Logen  war 
das  Fariene  und  über  deoselbeii  eine  der  Breifte  der  Logen  entp 
spreohende  OaUerie.'^* 

In  der  Ackermann 'sehen  Bude  auf  dem  Bossmarkte  hatte  sioli 
also  das  theaterliebende  Publikum  Frankfurts  wenigstens  für  den 
Verlauf  der  nächsten  Jahre  zum  letzten  Male  dem  "Wind  und  Wetter 
ausgesetzt  und  an  den  kalten  Octobortagen  des  Jahres  1757  durch 
alle  möglichen  Hülfemittel,  wie  heisse  Steine,  Krüge  und  Wärm- 
flaschen, gegen  den  Zug  der  schneidenden  Herbststürme  geschützt 
Von  den  Höfen  und  öffentlichen  Plätzen  zog  die  Schauspielkunst 
nun  in  geschützte  Räame,  in  welchen  sie  aber  noch  nicht  eigner 
Herr  war  und  ihr  Gastredit  oft  tfaeuer  erkanÜBu  musste. 
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Die  französisM^he  und  dentsehe  EomSdie  von  1759 

bis  1763  und  ihr  Einfluss  auf  den  jungen  Goethe. 

I 

Wenn  schon  in  der  Entwicklung  gewöbaficher  MeDSolieii  sioh 
die  ursprünglichen  Anlagen  mit  den  mannigfaltigsten  Eindrücken 
und  Einflüssen  von  aussen  so  innig  yerschmelzen,  dass  selbst  der 

Scharfblick  des  grössten  Menschenkenners  ihren  beiderseitigen  An- 
theil  an  der  Fortentwicklunj^  eines  Individuums  nicht  von  einander 
zu  trennen  vermag,  wie  viel  mehr  ist  dies  der  Fall  bei  genialen 
Geistern,  deren  Entfaltungsgeschichte  oft  die  wunderbarsten  Yer- 
schlingungen  von  angeborenem  Verstäudiiiss  und  fördernden  oder 
hindemdeiL  BmirnAnuigeii  anfinweiseii  hat 

Goethe  erkmmle  sich  gern,  wie  GerriniiB  beseichnend  sagt,  in 
dem  WecfaseilTerhfiltiusB  der  EmfillBse,  in  welchem  sidi  mehr  oder 
minder  jeder  Mensch  su  seiner  Zeit  und  ümgebong  befindet  Bis 
in's  Endlose  glaubte  er  die  Quellen  seiner  Bildung  yerfolgen  za 
können,  so  dass,  wenn  er  alles  zu  sagen  yemödite,  was  er  grossen 
Vorgängern  und  Mitlebenden  schuldig  geworden,  nicht  viel  Eignes 
übrig  bleiben  würde.  Mit  dieser  Behauptung  ist  Goethe  freilich  wohl 
etwas  zu  weit  gegano^en,  wenn  es  auch  feststeht,  dass  seine  glück- 
liche und  durch  die  mannigfaltigsten  Erlebnisse  angeregte  Jugendzeit 
das  Fundament  seiner  gesammten  geistigen  Entwicklung  und  dich- 
terischen Weltanschauung  geworden  ist 

Wir  sind  jetet  in  der  Gesduohte  des  Fhmkfiirtar  Theaters  bei 
einer  Epoche  angelangt,  die  in  den  planmUsHigen  ITntenicht  des 
noch  nicht  ganz  xehqlhrigen  Goeihe  swar  dne  bedeutende  Stömng 
bringen,  aber  auf  anderem  Wege  seinem  Qeisto  eine  If  enge  neuer 
Begriffe  und  Anschauungen  zuführen  sollte.  Den  finmzösischen  Ko- 
mödianten war  es  Torbehalien,  die  von  der  Grossmutter  durch  das 
geschenkte  Puppenspiel  angeregte  Neigung  für  das  Theater  in  dem 
Knaben  Wolfgang  nicht  nur  zu  nähren,  sondern  auch  zu  steigern, 
sein  Verständniss  für  die  Bühne  zu  erweitem  und  seine  Eifindungs- 
und  Darstellungsgabe  im  höchsten  Grade  anzuregen. 

Kurz  nachdem  die  Ackermann'sche  Gesellschaft  Frankfurt  wie- 
der verlassen  hatte,  änderten  sich  die  allgemeinen  Yerhältnis^e  nach 
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den  Schladiton  Toa  Zomdadf  Hoohkiioh  und  Gnfeld  in  anflUlander 
W^ae.  Die  Kfthe  d«  XiiogaMliMiplilseB  vconoheiiohte  den  patriaioha- 

lisdien  Frieden,  in  welchem  sich  die  Stadt  Frankfurt  seit  vielen 
Jahren  bis  zum  Ausbruch  des  siebenjährigen  Krieges  befand,  und 
beunruhigende  Yorkomnisse  aller  Art  Hessen  den  Wunsch  nicht  zur 
Verwirklichung  kommen,  den  Frau  Ackermann  in  dem  bereits  er- 
wähnten, an  den  Bath  gerichteten  Abschiedsgedioht  zum  Ausdruck 
gebracht  hatte. 

Teophilus  Döbbelin,  derselbe,  dessen  Truppe  noch  nicht  zehn 
Jahre  später  durch  die  ersten  und  vortrefflichen  AufRihrungen  von 
Lessings  »Minna  von  Baxnhelmt  eine  hohe  Bedeutung  in  der  GFe- 
schichte  des  deutschen  Theaters  erlangen  sollte,  bewarb  sich  als  Direktor 
der  WeimaMbok  BMIOxd»  im  Jalue  1768  mAmÜB,  aber  reigeblich 
um  die  SpielerlaiibDisa.  Der  om  die  Zukunft  Enmkfbito  besoigCe 
Balh  wollte  eben  in  den  SriegBcdten  keine  Komödie  gestatten,  er 
balte  dich  mit  ernsteren  Fragen  an  beschfiftigen  und  wies  Döbbelin 
entschieden  zurück,  als  dieser  glaubte,  durch  wiederholte  und  drin- 
gende Bittschriften  sein  Begehren  doch  durchsetzen  zu  können. 

Was  viele  Mitglieder  des  Bathes  nach  den  letzten  kriegerischen 
Ereignissen  des  Jahres  1758  vorausgesehen  hatten,  das  erfüllte  sich 
noch  am  Schlüsse  dieses  und  am  Beginne  des  folgenden  Jahres.  Es 
gab  fast  täglich  Durchmärsche  von  der  Reichsarmee  und  den  ver- 
bündeten Franzosen,  welche  Letzteren  schon  am  2.  Januar  1759  die 
Stadt  besetzten. 

Johann  Wolfgang  Goethe,  der  durch  dieses  Ereigniss  so  viel 
anregenden  Stoff  für  seine  lebhafte  Phantasie  erhielt,  schilderte  später 
im  dritten  Buche  von  Wahrheit  und  Dichtung  die  ersten  Folgen  des 
Eiinzngs  der  Franzoeen  folgendermasaen: 

»Nun  fehlte  es  Ton  dem  ersten  Tage  der  Besitznehmung  unsrer 
Stadt,  zumal  Eindeni  und  jungen  Leuten,  nicht  an  immerwihrender 
Zerstreuung.  Theater  und  Bälle,  Paraden  und  Dnrchmirsche  zogen 
unsere  Aufineiksamkait  bin  und  ber.  Die  letatera  besonders  nahmen 
immer  zu,  und  das  Soldatoiileben  sofaien  uns  ganz  lustig  und  Ter- 
gnüg^ieh«. 

Aber  nicht  durch  die  bunten  Bilder  des  Eriegslebens  sollte  der 
jugendliche  DicbtergeiBt  am  meisten  gefördert  werden:  die  dramati- 
sche Kunst  —  wenn  auch  im  fremden  Gewände,  erhielt  —  wie  schon 
gesagt,  die  Aufgabe,  in  jener  Zeit  diejenigen  Saiten  in  seinem  Gemüthe 
anzu^^chlagen,  die  in  seinem  spateren  Leben  voller  und  immer  voller 
erklingen  sollten. 

Als  die  Franzosen  in  Frankfurt  eingerückt  waren,  musste  trotz 
der  kriegerischen  Zeitverhältnisse  für  Amüsement,  besonders  für  Thea- 
ter gesorgt  werden.  Die  verbchiedenen  Mitglieder  der  französischen 
Generalität  wollten  diesen  Kuostgenuss  nicht  länger  entbehren,  und 
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vor  allen  war  es  der  Prins  de  Bohan,  welcher  sich  beim  Batlie  um 
iSa»  Znlanang  einer  EomOdia&teiitra.ppe  Terwaikdftft  Am  2.  April 
1750  riolitele  er,  durch  die  Bitten  des  von  ihm  b^gUfutigtea  Diiek- 
toi8  einer  italieniachen  OperetteDgeaeUflchaft  beBtönnt,  fdgendea 
Schreiben  an  den  Bath : 

»Tons  m'obligerez,  mondeor,  de  Tonloir  bien  donner  la  per* 
miBBion  et  aooorder  on  endroit  an  nomm6  Ganigoy,  direoteur  de 
roptea  Italien  Bonffon;  ponr  donner  le  apectade  pendant  la  foize; 
Je  Tons  prie  de  m'aooorder  oe  plaiair,  moyennant  qu'ils  payeront 
06  qae  vons  jngerez  ä  propos.  Soyez  persuad^  de  tonte  la  oonsidö- 
ration  poesible  avec  laqnelle  je  suis  pour  vous  monsieur 

Joles  Hercoles  le  Fiinoe  de  Bohao. 

k  Monsieur 
Monsieur  le  Magistrat 
de  la  ville  libre  et  imp6riale  de  Franktort 
h  PranWortc»»» 

Aber  der  Rath  bewilligte  das  Gesuch  des  einflussreichen  Prinzen 
nicht,  er  besass  vielmehr  trotz  des  damaligen  Uebergewichts  der  Fran- 
zosen den  ICntb,  unter  einem  Yorwande  sein  Begehren  höflich  ab* 
anlehnen.  Gleich  nachdem  man  den  Brief  des  Prinzen  in  der  Senats- 
sitanng  yerleeen  hatte»  wnzde  folgendea  Antw<»tBcfareiben  abgeftaat 
und  durch  den  Ean^boten  Kaiser  in  die  Eanzlei  des  Prinzen 
Bohan  abgeschidct: 

Hemdie: 

sMalgrö  le  dösir  sinc^re  que  nous  avons  de  tömoigner  h  s. 
A.  Mr.  lo  Princo  de  Rohan  rattentioa,  que  nous  avoiis  puur  ses 
rrcommandations,  la  Situation  dans  laquclle  nous  nous  trouvons,  le 
manque  d'emplacomens  necessaire  pour  ces  sortes  de  spectacles,  join- 
tes  a  d'autres  raisons  trös  considörables  no  nous  permettent  pas  de 
d6f6rir  au  nomm6  Garrigny,  direoteur  d'une  op6ra  comique  Italien. 
G'est  oe  qni  nons  fidt  anpplier  a  A.  Hgr.  le  Prince  de  Bohan  de 
nona  indiquer  d'antres  oooaalona  plna  fiTorablea  nona  pniasiona 
Loi  ttaungner  le  lespect  et  les  ögards,  que  nous  oonsenrons  pour 
les  reoommaudations  d*nn  Seigneur  de  sa  qualite. 

FUt  &  Eraokföri;  le  8.  April  1769c*«« 

Diesmal  war  ee  dem  Batfa  gelungen,  ohne  Yentosa  einem  listi- 
gen Begehren  anssnweichen,  als  aber  einige  Tage  spftter  der  Herzog 

von  Broglio  ähnliche  Wünsche  zum  Ausdruck  brachte,  konnte  aus 
Bücksicht  für  den  Oberbefehlshaber  der  französischen  Armee  an  eine 
verblümte  Yerweigerung  nicht  mehr  gedacht  werden.  Im  Auftrage 
des  Herzogs  von  Broglio  trug  der  im  Taterhause  Goethes  einquar- 
tirte  Königslieutenant,  Monsieur  de  Thoranc  (nicht  wie  bisher  irr- 
thümlich  angenommen  wurde  »Thorane«)  am  8.  April  dem  Bathe 
schnfüich  foli^ende  Bitte  vor: 
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ijti  llioiiiieiir  de  ^rtrenir  Measieius  dn  ICagiBtnt  qne  Mr.  le 
duc  de  Bro|^  qiproirre  lee  nrangements  que  Ibs.  Lot  et  Beraac 

ibdront  pour  ^tablir  icy  1»  troupe  de  comMiens  franpois  qu*il  a  en- 
gagte  i  yenir  de  Metz  ponr  oela.  Je  piie  ke  MessieurB  de  vouloir 
bien  accorder  ä  la  dite  troupe  tous  les  secours  dont  eUe  a  beeoin  et 
&yon8er  lean  leprteeatations  et  leui  6tahli88ement 

Thoranc.«^^' 

In  derselben  Senatssitzun^  vom  9,  April  1759  wurde  auch  eine 
deutsche  Eingrabe  der  französischen  Directeurs  L'Hote  und  de  Bersac 
verlesen,  deren  Inhalt  auf  die  Empfehlung  des  Hurzugs  von  Broglio, 
des  Grafen  Thoraiio  und  des  Genemb  de  1a  Yaeonne  Bezug  nahm 
and  zugleich  die  Absicht  ansdrackte,  fUls  das  Geaadi  genehmigt 
wliide,  den  Eoncertnal  im  Jnnghof  hr  die  fiansfleiBche  Komödie 
benuteen  zu  wollen."'  L'Hote  nnd  de  Bersac  erhielten  sofort  einen 
günstigen  Bescheid,  und  dem  Lieutenant  Anthoni,  der  dem  Grafen 
Thoianc  von  Seiten  der  Stadt  Frankfurt  als  Adjutant  beigegeben  war, 
wurde  nach  der  Sonatssitzung  folgendes  Schreiben  zur  persönlichen 
Beeteiiung  eingehändigt: 

A  Monsieur  de  Thuranc. 

>A  l'6gard  des  Comödiens  on  ne  manqu(^ra  pas  de  leur  pro- 
curer  tous  les  secours  dont  on  est  capable,  mais  on  supplie  en  memo 
temps  Mr.  de  Thoranc  de  vouloir  bien  se  charger  du  soin  de  Tem- 
plaoement  ou  endidt  oü  Iis  puissent  fidre  leurs  leprteentationsc.*** 

Als  am  anderen  Tage  die  Besitzerin  des  Jnngbofes,  Eraa  Ma- 
rianne Ton  Bienenthal  geb.  Ton  Malapert  im  Namen  ihres  abwesen- 
den Hannes  um  die  Eriaubniss  einkam,  ihren  Konzertsaal  den  fran- 
zSsischen  Komödianten  überlassen  zu  dürfen,  wurde  ihr  dieselbe 
gegen  den  sonst  streng  eingehaltenen  Grundsatz  des  Rathes,  theatra- 
lische VorstelluTin^en  weiren  der  Feuerspefahr  nur  noch  in  oigons  dazu 
erbauton  Rrettorhuden  dulden  zu  wollen,  durch  den  Einfliiss  des 
Königsliüutenants  de  Thoranc  sofort  ertheüt,  jedoch  dem  ßechneiamte 
die  Festsetzung  einer  Abgabe  vorbehalten."* 

Die  beiden  Entrepreneui-s  der  frauzüsischen  Komödie  begannen 
nach  diesem  Bescheid  sofort  mit  dem  AnfecUagen  ihrer  Bühne  nnd 
beriefim  ihre  Truppe  von  Hetz  nach  Frankfhrt,  Am  20.  Apiü  waren 
denn  auch  alle  Yorbeieitangen  so  weit  gediehen,  daas  L*Hote  nnd 
de  Betsao  dem  Grafen  Thoranc  die  in  einigen  Tagen  bevorstehende 
Eröffiiung  der  fimnzöeischen  Komödie  anzeigen  konnten.  Gleich  nach 
dieser  Heidung  beorderte  der  Königslieutenant  seinen  Adjutanten 
Anthoni  mit  der  persönlichen  Uebermittlnng  des  folgenden  Schreibens 
an  den  Rath: 

»J'ay  l'honneur  de  pr6venir  Messieurs  du  Magistrat,  que  la 
troupe  de  comediens  franvois,  qui  doit  arriver  de  Metz,  commencera 
ses  repr^entations  dimanche  prochain,  et  continuera  taut  que  les 
circonstances  ie  demanderont;  je  les  prie  de  vouloir  bien  faire  pr6- 
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Tenir  Im  bonigeois  et  «otres,  qui  joidront  du  flpeotaflie  de  n'apporter 
ancon  traable  auz  repgtomtitionB ;  j'aoiaifl  attentioii  &  maintenir  l*0!r- 
die  et  k  phw  exaote  disoi^e  dans  oette  tronpe  et  4  empdoher  tont 
oe  qui  poozroit  oooasioiiiier  le  moiiidie  d6r£glement  oa  dteordre.  8*U 
Tieat  4  lem  oonnoissance  quelque  cboae  qid  poiase  Uesser  oa  con- 
trarier  les  usag«8  et  rögles  qu'on  a  coutume  de  suivre  dans  la  ville 
ä  Toccasion  des  spectacles  publics  je  les  piie  de  m'infonner  poor  que 
j'y  apporte  un  remöde  prompt  et  effioaoa 

Francfort  le  20.  Avril  1759.  Thorancc"« 
Wie  auch  aus  dem  Schluss  dieses  Briefes  hervorgeht,  besass 
der  geschichtliche  Königslieuteuant  in  dar  That  jenen  Zug  edler  Bück- 
dclit  für  bestehende  Znetiode,  mit  weloliem  Qoethe  sein  ChaiakterMd 
m  Wahriieit  und  Dichtung  so  fesselnd  anssustatten  wnsste.  TJeber» 
liaapt  giebt  ein  Einblick  in  die  beaflii^cfaeD,  im  Besits  dea  hiesigen 
Stadtarchivs  befindlichen  Acteii8tfid[e  die  sweifidlloge  G^wisshflit,  &m 
Goethe  das  liebevoll  ausgeführte  Portrait  Thoianc's  keineswega  sa  sehr 
idealisirto,  sondern,  einige  kleine  Ausschmückungen  aoagenommm, 
ganz  genau  und  getreu  nach  dem  Leben  entworfen  hat. 

Der  Königslieutenant  Thoranc  war  ein  würdiger,  gerechter,  un- 
bestechlicher Mann,  dessen  schneidige  Entschiedenheit  durch  die  feine 
und  el^ante  Form  ihrer  Aeusserung  nie  verletzend  wirken  konnte. 
Kl  besass  alle  Vorzüge  eines  hüchgebildeten  und  geistreichen  Fran- 
aoeen  und  Terainigte  dieeelben  mit  soldatischer  Biederkeit  nnd  einen 
mitunter  bewundemswerthen  Schaifblick  für  die  Tenchiedensten  Yor- 
kommnissft  Aach  der  seltsame  Zug  Ton  Hypochondrie,  den  Goethe 
in  dem  Portrait  dea  KönigsUentenantB  zu  einer  chazaUeristisdien 
Grandlinie  ausbildete,  scheint  nicht  ganz  ohne  fhatsSchlichen  Anhalt 
gewesen  zu  sein.  Der  Adjutant  Anthoni  berichtete  einmal  den  YHir 
tem  der  Stadt,  dass  der  Königslieutenant  heute  niemand  vorliesse, 
woraus  man  schliosson  dürfte,  dass  ihn,  da  er  nicht  krank  oder  sonst 
verhindert  war,  vielleicht  grade  damals  eine  jener  von  Goethe  ge- 
schilderten Saulsstimmungen  beherrschte.  Wenn  das  geflügelte  Wort, 
»le  style  c'est  l'homme«  irgendwo  Bewahrheitung  findet,  so  ist  dies 
bei  Thoranc  der  Fall,  dessen  Briefe  an  den  Bath  Frankfurts  den 
Charakter  ihres  yeKftsaen  in  der  vvttthtilhsfteBten  Wdae  wieder- 
spiegeln. 

Es  ist  an  Terwnndem,  dasa  Goethe,  der  in  Hinsioht  auf  den 
KÖnigaUeotenant  so  Yielea  getreu  in  seinem  Gedlichtniss  bewahrte, 
sich  nicht  an  die  Beziehungen  desselben  zu  der  firanzösischen  Ko- 
mödie im  Jonghof  erinnertn  Thoranc,  der  ein  eifriger  Theaterbe- 
sucher war  und  die  dramatische  Kunst  ebenso  freundlich  beschützte 
wie  die  Malerei,  begünstigte  nicht  nur  die  beiden  Direrteurs 
L'Hote  und  de  Bersac,  sondern  auch  deren  Nachfolger,  den  be- 
rühmten französischen  Komödianten  Kenaud.  Wie  aus  verschiedenen 
Eingaben  an  den  Rath  hervorgeht,  ersuchten  die  genannten  Direk- 
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toren  den  Kfinigstientenant  in  seinem  Standquartier  zum  ffindignben 
Iii  F.  Kr.  174  oft  persönlich  am  YennitUnng  in  den  Tendiieden- 
ston  Ingel^genheiten.  Dem  anf  das  bei  Thorano  ein-  und  ausgehende 
FahUkmn  genau  achtenden  kleinen  Ooethe  war  sicher  bei  seiner 
grossen  Vorliebe  für  das  Theater  der  öftere  Beaaoh  der  aaoh  als 
Schauspieler  thätigen  Entrepreneurs  nicht  entgangen,  aber,  wie  manches 
Andere,  im  Laufe  der  Zeit  aus  dem  Gedächtniss  entschwunden  und 
von  seiner  dichtenseben  Phantasie  mit  neuen  Eindrücken  verscbmol« 
zen  worden. 

Von  ihrem  Protektor  Thoranc  kehren  wir  nun  zu  der  franzö- 
sischen Truppe  der  Direktoren  L'Hote  und  de  Bersac  zurück,  deren 
ToiBtelliingen  mit  einem  Stflek  von  Fa?art  »Ia  flU^  mal  gardtec  oder 
»die  Uebelbewahrong  der  Tochterc  ihren  Anfimg  nahmen.  Dnroh 
einen  {^a<dJichen  Fond  des  Hertn  StadtarohlTars  Dr.  Giotefend  sind 
eine  iinsahl  hochwichtiger  Theaterzettei  von  dieser  und  der  spSteren 
französischen  Gesellschaft  entdeckt  weiden,  die  wieder  aufs  Neue 
Zeugniss  ablegen,  wie  fest  und  getreu  sich  die  theatralischen  Vor- 
stellungen im  Jun^rhof  dem  mpfimgUchen  Geiste  des  zehigähzigen 
Dichterknaben  einprägten. 

Wie  er  selbst  in  Wahrheit  und  Dichtung  erzählt,  besuchte 
Johann  W()l%ang  Goethe  auf  d<as  Freibillct  seines  Grossvaters,  des 
StadUsChultheissen  Textor.  gegen  den  Willen  seines  Vaters,  aber  unter 
Begünstigung  der  Mutter,  täglich  die  französische  ]^omödie  im  Jong- 
ho£  Da  er  den  Inhalt  der  adjgiefilhrten  Stücke,  besonders  der  sich 
anf  Yoifille  aas  dem  gewöhnlichen  Leben  besiehenden  gar  nicht  tot- 
stehen  konnte,  achtete  er  hanpteSohlioh  anf  das  Geberdenspiel  der 
Schauspieler,  auf  ihre  Bewegungen  und  den  Ausdruck  der  Bede, 
flberhanpt  auf  Dinge,  welche  die  Phantasie  der  Kinder  im  Allge- 
meinen weniger  za  fesseln  vermögen.  Aber  bei  dem  häufigen  Besuch 
der  Komödie,  dem  Umgang  mit  dem  Personal  derselben  und  der  ange- 
borenen Gabe  Goethes,  sich  leicht  den  Schall  und  Klang  einer  Hprachc 
anzueignen,  gewann  er  bald  soviel  Kenntniss  der  französischen  Sprache, 
dass  er  die  dargestellte  Handlung  stückweise  begriff  und  die  Lücken 
mit  Hülfe  seiner  lebhaften  Phantasie  ausfüllte.  Diese  Uebung  seiner 
Erfindungsgabe  war  für  den  Knaben  ebenso  wichtig  wie  die  ICftnshen- 
eraslhlnngen  der  Mutter,  die  einige  Jahre  froher  seine  lebhalto  lün- 
hildnngslxalt  zur  ersten  Selbstthätigkeit  angeregt  hatten. 

»Höchst  anmuthig  war  der  Eindmcik,«  erzählte  Goethe  in  Wahr^ 
helt  und  Dichtung,  »den  der  »Devin  du  Village«,  »Hose  et  Colas«, 
»Annette  et  Lubin«  auf  mich  machten.  Ich  kann  mir  die  bebänder- 
ten Buben  und  Mädchen  und  ilire  Bewegungen  noch  jetzt  zurück- 
rufen«. Wie  das  zu  diesem  Abschnitt  gehörige,  aber  leider  nicht  voll- 
ständige Repertoire  (Beilage  XHI)  der  französischen  Komödie  bezeugt, 
sah  der  kleine  Goethe  die  durch  idyllische  Einfachheit  und  anmuthige 
Melodien  sich  auszeichnende  Operette  »Le  devin  du  Yülage«  (der  Dorf- 
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Wahrsager)  von  Jean  Jaques  Rousseau  wirklich  am  19.  November 
1759  aufführen.  Ein  neuer  Akteur,  der  noch  nie  in  Frankfurt  ge- 
snngoi  hatte}  stellte  die  Titelrolle  dar  und  das  Stück  selbst  war  »mit 
allen  Anfthmlifthlrflito^n  ausgeschmückt«,  das  heiast  doroh  altoilei  da- 
mals sehr  beliebte  An&Oge  und  Tänze  der  phantastisch  geUeideton 
arkadischen  Schäfer  besondeiB  reicToU  fftr  das  Pablitoim  «n^geBfattei 

Was  aber  die  Auffuhrung  von  »Bose  et  Colas«,  Text  Ton  8e- 
daine,  in  Musik  gesetzt  von  Mosigny  und  Gretry  betriffl;,  so  muss 
sich  Goethes  Erinnerung  do(h  wohl  auf  eine  spätere  Zeit  beziehen. 
Die  Operette  erschien  1764  in  Paris, wo  man  sie  auch  gleich  zur 
Darstellung  brachte;  in's  Deutsche  wurde  sie  erst  1772  übersetzt  und 
in  Frankfurt  g'elangte  sie  sclion  ein  Jahr  später,  in  der  Ostermesse 
1773,  durch  die  Truppe  des  kuipfalzischen  Hofschauspielers  Marchand 
zur  AnUtthrung.  Da  dieae  Gesellschaft  ebenfalls  im  Konzertsaal  zum 
Junghof  ^ielte^  so  wäre  es  ja  grade  keine  UnmOgfichkeit,  dass  der 
damals  in  IVai^kftart  lebende  junge  Doctor  Goethe  diese  TorsteUnng 
beeucht  und  viele  Jahre  später  mit  einer  in  seiner  Sondheit  von  den 
französischen  Komödianten  gegebenen  verwechselt  hätte. 

Auch  die  Aufführung  des  dritten  von  Goethe  erwähnten  Stückes 
»Annette  et  Lubin«  steht  sehr  zu  bezweifeln.  Diese  graziöse  Operette 
der  Madame  Marie  Justine  Benedicte  Eavart  wurde  erst  am  15. 
iTebruar  1762  in  Paris  zum  ersten  Mal  gegeben'**^  und  kann  des- 
lialb  bei  der  damals  meistens  viel  langsamer  als  heut  zu  Tage  er- 
folgenden Verbreitung  der  neu  erschienenen  Stücke  nicht  leicht  mehr 
bis  zum  Abzug  der  französischen  Komödianten  in  der  Ostermesse 
1763  in  Fimnkfoit  au%efährt  worden  sein.  Entweder  verwechaelto 
Goethe  in  der  Erinnerung  diese  tOomSdie  en  an  acte  et  en  Ten 
libres,  mS16e  d'Ariettes  et  de  Yaudevilles«  mit  einem  snderen  ein- 
aktigen und  ganz  ähnlichen  Stück  von  Mad.  Favart  »La  l&to  d'Amourc 
welches  am  4.  März  1760  mit  vielen  neuen  Auszierungen  auf  die 
hiesige  französische  Bühne  gebracht  wurde,  oder  er  sah  die  Vorstel- 
lung dieses  Stückes  am  23.  März  1764  bei  der  Barizon 'sehen  Ge- 
sellschaft. (Siehe  das  unter  Beilage  J^r.  XIY  zusammengeetellte  Beper- 
toire  derselben.) 

Beide  Stücke  fanden  in  Deutschland  viele  Nachahmer,  besonders 
war  es  »Annette  et  Lubin«,  welches  später  Weisse  und  Escheuburg 
bei  der  Abtsasung  ihrer  Stflöke  »Die  liebe  auf  dem  Landet  und 
»lAkas  und  Hannchen«  zum  Yorfaild  diente,  und  auch  den  Theater- 
ackriflsteller  Löwen  zu  seiner  Bomanze  »Junker  Teit«  aniegta 

Wie  die  erhaltenen  Theaterzettel  und  noch  manche  andere 
Nachrichten  bezeugen,  stimmt  die  Mittheflung  Goethes,  dass  Tra- 
gödien auf  der  französischen  Bühne  seltner  zur  Darstellung  gelangten 
als  die  damals  sehr  beliebten  versificirten  Lustspiele  der  Dichter  Des- 
touches,  Marivaux  und  de  la  Chaussöe,  vollständig  mit  den  sicher 
feststeilbaren  Aufführungen  überein.   Neben  diesen  drei  beliebten 
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französischen  Dramatikern  sind  noch  eine  Reihe  andrer  berühmter 
Namen  zu  nennen.  Zuerst  seien  vor  Allen  hier  die  Klassiker  Cor- 
neille, Racine,  MoUdre  nnd  Voltaire  erwähnt,  deren  Werke  grade 
kernen  beioiideni  Voisug  im  Repertoire  genossen,  aber  dann  nnd 
wann  doch  ihren  gebttbmiden  E^enplatz  singeriomt  erhielten. 

Nächst  den  Stücken  von  HariTanx,  Destonofaes  und  de  la 
Chaussee  gefielen  in  Frankfurt  besonders  die  Lustspiele  von  Danoonrt, 
B^gnard  und  le  Grand,  welche  im  Verein  mit  den  Werken  der  an- 
dern obengenannten  Dichter  schon  zur  Zeit  der  französischen  Komödie 
während  der  Wahl  und  Krönung  Karls  VIL  in  Frankfurt  die  grössten 
Erfolge  errungen  hatten. 

Ausser  Diderot,  Lemi^re,  Palissot  und  Rousseau  müssen  dann 
nach  den  urkundlich  feststehenden  Aufführungen  ihrer  Stücke  noch 
die  minder  bedeutenden  Dramatiker  Hauteroche,  Boursauit,  Paiaprat, 
Merville  nnd  Madame  Favart  namhaft  gemacht  werden. 

Den  Komödien  oder  Tragödien  folgte  auf  der  französisohen 
Schaubühne  entweder  ein  pantomimisches  Ballet  oder  eine  gewöhn* 
Hefa  einaktige  Opesette,  deren  Komponist  aber  auf  den  Theaterzetteln 
nie  angegeben  ist  Zuweilen  wurden  auch  in  das  Französische  über- 
setzte italienische  Stücke  mit  dem  Harlekin  oder  Scapin  und  mehr- 
aktige komische  Opern  durch  L'Hote  und  de  Bersac  im  Konzertsaal 
zum  Junghof  zur  Darstellung  gebracht.  Von  diesen  sind  wir  nur 
im  Stande,  die  bereits  erwähnte  komische  Oper  Favarts  »La  fille 
mal  gard6e«,  ferner  »Le  mar6chal«,  »Les  trois  Sultanes«  und  »Ninnette 
ä  la  cour«  zu  nennen.  Die  beiden  zuletzt  angeführten  Operetten  sind 
ebenfalls  anmuthige  und  lebensvolle  musikalisch  dramatische  Werke 
von  Ohailee  Simon  Favart,  dem  Gatten  der  schon  mehi&ch  erwähn- 
ten genialen  Ifadame  Marie  Eavart  nnd  eigentUohen  Sdiöpfer  der 
feineren  komischen  Oper. 

Dieser  von  der  Richtung  der  französischen  Direktoren  der  Jahre 
1740  und  1741  nur  wenig  abweichende  Kunststandpunkt  woide 
nicht  allein  von  L'Hote  und  de  Beraac,  sondern  auch  von  ihrem 
Nachfolger  Renaud  beibehalten. 

Leider  hat  sich  der  Zettel  der  ohne  Zweifel  von  Renaiid  bald 
nach  der  Uebemahme  der  Bühnenleitung  zur  Aufführung  gebrachten 
Tragödie  »Hypermenestra«  von  Tjeraiere  nicht  erhalten.  Dies^  Stück, 
welches  den  grössten  Eindruck  auf  den  frühreifen  Knaben  Wolfgai  g 
Goethe  machte,  war  erst  1758  in  Paris  erschienen,  also  för  Frank- 
fart  eine  Heuigkeit,  deren  mehiftche  "Wiedeiholung  bei  der  üblidien 
soigftllageii  Binstodirong  gana  nsMilieh  erscheint 

Dass  der  kleine  QoeÜie  sich  fibeiiiaapt  für  die  T^ragödie  mehr 
begdsterte  als  fiir  das  Lustspiel,  lag  in  dem  gemessenen  Schritt,  in 
dem  Taktartigen  der  Alexandriner,  welche  in  seinem  angeborenen 
rythmischen  Gefühl  einen  wohlthuenden  und  fördernden  Wiederhall 
üuideo.  In  Folge  der  ans  diesen  Wechselbesiehungen  entspringenden 
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Anregung  überkam  den  empfänglichen  Geist  des  Knaben  die  erste 
Leidenschaft  für  eine  deklamatorische  Vortragsweise  mit  pathetischem 
Anklang.  Goethe  erzählt  in  >DichtiLng  und  Wahrheit«,  dass  er  in 
seinee  Yaters  Bibliothek  giog,  den  Badne  zur  Hand  nahm  und 
ganie  Stfloke  ans  demaeLbea  nach  theatralisdier  Art  and  Weise  mit 
groaser  Lebhaftigkrit  wie  ehi  eangdeniier  SpiaohTogol  ledtirto.*** 

Jene  Vorliebe  des  Enabeii  fttr  das  Pathos  und  die  lytiunieohe 
Bewegung  der  Tene,  wir  finden  sie  neben  den  Beminiscensen  an 
den  taktmflssigen  Aoadmok  der  Alezaxidrinc  mit  welohem  die  fran- 
sÖBischen  Sohanspieler  im  Junghof  sein  poetisches  Gemüth  entsOck- 
ten,  bei  dem  gereiften  Dichter  in  dem  Bestreben  wieder,  die  drama- 
tische Kunst  aus  ihrer  Natttrlichkettahchtong  in  eine  ixleale  Sfihttie 
2U  entrücken. 

Als  Goethe  und  Schiller  die  Weimar'sche  Schule  begründeten, 
bekämpften  sie  mit  der  ganzen  üebermacht  ihres  Genies  den  durch 
Eckhüf  und  Schröder  in  der  Darstellungskunst  angebahnten  lebens- 
vollen Naturalismus  und  setzten  —  dem  Geschmack  der  Menge  ent- 
gegen —  an  die  Stelle  der  »schönen  Wirklichkeit«  die  Antike  als  Formen- 
muster für  die  Geberde  und  metrische  Bede.  —  Was  Goethe  in  der 
durch  ihn  liervorgerufanen  neuen  Aera  der  Sohanapielbinst  ak  etwas 
Wesentüches  Ton  dem  darstellenden  Künstler  forderte,  das  hatte  er 
schon  hier  in  Frankfurt  in  seinen  Enabeiyahren  schfitsen  und  lieben 
gelernt  IGt  Recht  konnte  er  deshalb  auch  im  Hinblick  auf  seine 
Bestrebungen  für  die  Weimar'sche  Bühne  den  Ausspruch  thun:  »Die 
Keime  zu  allen  meinen  späteren  künstlerischen  Richtungen  und  Be- 
dürfnissen lassen  sich  ohne  grosse  Mühe  in  meinen  jugendlichen 
Jjeidenschaften  und  Liebhabereien  auffinden.« 

Ausser  den  bereits  genannten  Stücken  erzählt  Goethe  in  »Wahr- 
heit und  Dichtung«  noch,  dass  er  Diderot's  »Hausvater«  und  die  »Philo- 
sophen« von  Palissot  gesehen  habe.  Er  konnte  sich  der  Figur  des 
Philosophen  in  letzterem  Stücke,  der  nach  der  Anweisung  des  Dichters 
auf  allen  Vieren  gehen  und  in  ein  rohes  Salathaupt  beissen  musste, 
im  Alter  noch  sehr  gut  erinnern. 

Wann  das  erste  Stück  au%eführt  wurde,  lässt  sich  nach  dem 
yorhandenen  Material  nicht  feststellen,  aber  die  »Hulosqihenc  yon 
FSlissot  müssen  jedenfalls,  da  sie  schon  am  10.  Juli  1700  auf  dem 
Zettel  angeseigt  wurden,  einige  Tige  spfiter  gegeben  worden  sein. 
tJm  80  mehr  muss  man  Uber  jene  Aufführung  dieses  Stückes  in 
Fraukfhrt  erstaunen,  wenn  man  bedenkt,  dass  dasselbe  am  2.  Mai 
1760  nun  ersten  Male  in  Paris  zur  Daistellnng  gdrammen  war. 

Diderot^s  »HausYateRi  der  schon  1758  erschien  und  von  Lessing 
1760  in's  Deutsche  übersetst  und  in  seiner  Dramaturgie  (84  St) 
ein  TortrefQiches  Stück  genannt  wurde,  ist  deshalb  wichtig  für  die 
deutach-dramatische  Liteäratur,  weil  er  das  Torbild  der  sogenannten 
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enuten  Komödie  wurde.***  Namentlich  IfTkod  pflegte  spaiur  das 
»Genre  Mmx*  in  seinfla  oft  weineriicfaen  Lutepielen. 

Dts  StOok  »Die  Phflosophen«  Ton  FaliiMt  iit  eine  gegen  Diderot 
und  Bomsefln,  haaptiichlioh  aber  gogm  daa  Ton  letsterem  Ter- 
kttndele  Natoreyangelium  gerichtete  8atixa  Goetlie  bespiiolit  dieses 
Stück  später  1805  in  den  Anmerkongon  tn  iBuneau's  Ne0bc  seinem 
Inhalt  und  Werth  nach  und  im  Zusammenhang  mit  einem  llteran 
Lustspiel  Palissot's  »Le  cercle«.  Er  nennt  den  Verfasser  der  »Philo- 
sophen« in  dieser  Abhandlung  den  »beschränkten  Widersacher  eines 
gewissen  Zustandes,  der  keineswegs  erblickt,  worauf  es  im  Allgemei- 
nen ankommt  und  nur  auf  ein  beschränktes,  leidenschaftliches  Publi- 
kum eine  augenblickliche  Wirkung  hervorzubringen  vermagc.  Da  es 
interessant  ist,  zu  hören,  wie  der  gereifte  Goethe  später  über  ein 
StOok  dichte,  dessen  deubsto  Seene  ilun  Yon  jener  Yoistellnng  im 
fhuuOsisQhen  Thesier  her  im  GedAehtniss  bUeb^  so  Isssen  wir  hier 
einen        seiner  Abhandlung  folgen: 

>  . . . .  er  (Palissot)  gedenkt  eine  Satire  zu  schreiben  nnd  ge- 
wissen bestimmten  Individuen,  deren  Bild  sich  allenfalls  Yerzerren 
lässt,  in  der  öffontlichen  Meinnng  sn  schaden.  Und  wie  benimmt 
er  sich? 

Sein  Stück  ist  in  drei  Akte  kurz  zusammengefasst  Die  Oeko- 
nomie  desselben  ist  geschickt  genug  und  zeugt  von  einem  geübten 
Talente ;  allein  die  Erfindung  ist  mager,  man  sieht  sich  in  dem  ganz 
bekannten  Eaume  der  französischen  Komödie.  Kichtä  ist  neu 
die  Etthnheit,  gans  deutlich  susgesprocbeDe  Personalititten  anasor 
bringen. 

Ein  wackrer  Bürger  hatte  seine  Tooihter  vor  seinem  Tode  einem 
jungen  Soldaten  angessgt;  die  Mutter  aber  iat  nunmehr  ala  Wittwe 
Ton  der  Philosophie  eingenommen  und  will  das  Mädchen  nur  einem 
aus  dieser  Gilde  zugestehen.  Die  Philosophen  sdbst  erscheinen  ab- 
scheulich und  doch  in  der  Hauptsaclie  so  wenig  charakteristisch, 
dass  man  an  ihre  Stelle  die  Nichtswürdigen  einer  jeden  Klasse 
setzen  könnte.  Keiner  von  ihnen  ist  etwa  durch  Neigung,  Gewohn- 
heit oder  sonst  an  die  Fmu  und  das  Haus  gebunden,  Keiner  be- 
triegt  sich  etwa  über  sie  oder  hat  sonst  irgend  ein  menschliches 
Gefühl  gegen  dieselbe  ]  das  alles  war  dem  Autor  zu  fein,  ob  er  gleich 
genügsame  Master  hiemi  in  dem  sogenannten  Boreaa  d'eqprat  ror 
sich  Cmd;  .veiliasst  woUte  er  die  Gesellschaft  der  Philosophen  nuMsfaen. 
Biese  reavcstM  und  Terwfinscht  ilue  Gfinnerin  sof  dss  Plumpstsu 
Die  Henen  kcmnien  simmflidi  nur  in*s  Hans,  nm  ihrem  Preuiid 
Taldre  das  Mädchen  zu  verschaffen.  Sie  versichem,  dsss  Keiner,  so- 
bald dieser  Anschlag  gelungen,  die  Schwelle  je  wieder  betreten 
werde.  Unter  solchen  Zügen  soll  man  Männer  wie  d'Alembert  und 
Helvetius  wieder  erkennen!  Donkon  lässt  sich,  dass  die  von  dem 
Letsteren  au^estellte  Ma^üme  des  Eigennutzes  wacker  durchgezogen 
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und  als  unmittelbar  zum  Taschendiebstahl  führend  rorpesteUt  wurda 
Zuletzt  erscheint  ein  Hanswurst  von  Bedienten  auf  Händen  und 
FüBsen,  mit  einer  Salatetaade^  um  den  ron  Boosseau  als  wühbgIuo»- 
irarth  goBdülderteiL  Nstunostsiid  UdMiilloli  m  wifmilhfftr  TWn  <wfjgft- 
ftngQuer  Bxief  ontdocikt  di6  Gonmuiiigeii  dflr  PUlotoplMii  ^tfigon  dto 
HnsdAme,  und  sie  werden  mit  BmÜBsaag  finlg^jaigt«*** 

Die  Scene  dieser  bösartigen,  anch  Ton  Yoltaire  scharf  getadel- 
ten und  ebenfalls  in  obiger  Abhandlung  Ton  Gk>ethe  »ein  Appell  an 
die  Gemeinheitc  genannten  Satire,  deren  er  sich  noch  ans  seinen 
Knabenjahren  erinnerte,  ist  die  neunte  des  dritten  Aktes. 

Hier  erscheint  Qäspin  (Aoosseau)  allant  ä  quatre  pattes  und 
spricht : 

»En  nous  civilisaut,  nous  avons  tont  perdu, 
La  sant6,  le  bonheur,  et  mdme  la  TortiL 
Je  me  ftenfemiB  dono  diiis  U  Tie  aDimale; 
Ycm  Toyes  nui  euifline;  eUs  eil  imiplB  et  li!ig»l6k 
(n  tire  une  Intae  de  sa  poohisi)«*** 
Wie  fest  die  in  der  französischen  Komibdie  emp&ngeneoi  SShi- 
drücke  sich  dem  Qed&ohtniaa  Goethe's  aUtgepilgt  haben,  mOge  «aoh 
folgende  Darlegung  ergeben. 

Wie  der  diesem  Buche  im  Originalabdruck  beigegebene  Thei^r^ 
Zettel  vom  7.  Mai  1760  bezeugt,  tanzte  auf  der  französischen  Schau- 
bühne im  Junghof  in  der  That  in  einem  pantomimischen  BaDet  ein 
Knabe,  dessen  Leistungen  in  (Gemeinschaft  mit  denen  der  jugend- 
lichen Mademoiselle  Regnault  (Renaud)  den  grössten  Beifall  des  Pu- 
blikums erlangt  haben  mögen ,  da  das  BsUet  auf  Terlangen  wiedev- 
holt  werden  mnssto. 

Es  wftre  nnn  woU,  mOgÜch,  dase  Goetiie,  der  den  Knaben  nnr 
einen  Sdotans  mit  vieler  Gewandtheit  und  Anmnth  ausAhren  sah, 
ihn  nicht  in  dieser,  sondem  in  einer  iqplteren  Yorstellung  im  Yerein 
mit  seinem  Freunde  Deronee  bewundem  konnte.  Jedenfalls  sah  er 
den  kleinen  Künstler  nicht  mit  der  Demoiselle  Renaud  zusammen 
tanzen;  denn  sonst  müsste  man  entweder  an  einen  Irrthum  in  der 
sonst  so  lebhaften  Erinnerung  Goethe's  oder  an  ein  absichtliches 
Uebergehen  ihrer  künstierischen  Mitwirkung  glauben. 

Der  greise  Dichter  erzählt,  dass  er  damals  die  Leistungen  des 
Knaben  und  dessen  schönen  Anzu^  bewundert,  zugleich  aber  an  seinem 
Begleiter  bedauernd  geäussert  habe^  in  was  fßx  einem  aemasenen  Jloik- 
dien  deneibe  heute  Naoht  woU  soUafeii  nHOga  Dieser  anfiUUg  von 
der  sich  nnter  den  Znaohanem  befindenden  Matter  des  Knaben  ge- 
hörte Aoaspradi  zog  ihm  Ton  dflnelben  eine  Strafpredigt  zu,  auf 
welche  der  jugendliche  Goethe,  ohne  sich  etwas  dabei  zu  denk^ 
die  Antwort  gab:  »Wozu  der  Lärm?  Heute  roth,  morgen  todt.« 

Wenn  auch  dieses  Wort  von  der  Mutter  des  Knaben  sehr 
ernst  au^gefasst  wurde,  so  scheint  es  doch  trotz  der  baldigen  und 
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schweren  Erkrankung  des  Knaben  nickt  von  schlimmer  Yorbedeu- 
tang  für  ihn  gewofden  zu  sein.  Wenigstens  weisen  die  hiesigen 
StandeBamtsMoher  niolit  nach,  dtai  der  Sohn  eines  dnidireiienden 
ftmrifaiadMn  TMumflBalen  odar  ein  aoiiBt  sa  dem  Iheater  Im  Joa^ 
hof  geliötiger  Knabe  wtthrend  der  feangOmsohen  HwKning  im  sieben- 
jttiiigen  Kriege  in  Frankfbrt  geatocben  ist 

n. 

Da  Goethe's  Darstellungen  in  tWahrheit  und  Dichtung«  die 
einzigen  Berichte  sind,  welche  sich  über  die  französische  Komödie 
zur  Zeit  der  Besetzung  Frankfurts  im  siebenjährigen  Kriege  erhalten 
haben,  so  müssen  wir  auch  hier  seinen  bekannten  idittheüungen 
folgen  und  sie  als  nofliwendige  Ergänzung  in  freier  Zusammen- 
stdlung  in  die  Iflekenhaften  QueUennachriGhten  eintreten  lassen. 

»Das  Lokal«,  sagt  Goethe,  »war  weder  günstig  noch  bequem, 
indem  man  das  Theater  in  einen  Konzertsaal  hineingeewäogt  hatta«.... 
»Dieses  (das  Proscenium)  war  nach  französischer  Art  sehr  tief  und  an 
beiden  Seiten  mit  Sitzen  eingefasst,  die,  durch  eine  niedrige  Barri^ 
TipschräTikt,  sich  in  mehreren  Reihen  hintereinander  aufbauten,  und 
zwar  dergestalt,  dass  die  ersten  Sitze  nur  wenig  über  die  Bühne 
erhoben  waren.  Das  Ganze  galt  für  einen  besondem  Ehrenplatz; 
nur  Offiziere  bedienten  sich  gewöhnlich  desselben,  obgleich  die  Nähe 
der  Schauspieler,  ich  will  nicht  sagen  jede  Illusion,  sondern  gewisser- 
massen  jedes  Ge&llen  aufhob.  Sogar  jenen  Gebrauch  oder  Miss- 
bnnudi,  Uber  den  sich  YoUaiie  so  eelir  beechwerti  habe  UAk  nodi 
eriebt  und  mit  Augen  gesehen.  Wenn  bei  sehr  vdlem  Bimae  und 
etwa  zur  Zeit  von  DnrofamSrsohen  angesehene  CkfÜsiero  nach  jenem 
Bhrenplatz  strebten,  der  aber  gewöhnlich  schon  beaetst  war,  so  stellte 
man  noch  einige  Reihen  Bänke  und  Stühle  ins  Proscenium  auf  die 
BtUme  selbst,  und  es  bUeb  den  Helden  und  Heldinnen  nichts  übrig, 
als  in  einem  sehr  mässigen  Räume  zwischen  den  Uniformen  und 
Orden  ihre  Geheimnisse  zu  enthüllen.  Ich  habe  die  »Hypermueetrac 
selbst  unter  solchen  Umständen  aufführen  sehen.«^^^ 

Dass  der  Vorhang  zwischen  den  Akten  nicht  fiel,  war  beson- 
ders ein  Gebrauch,  der  dem  kleinen  WoÜ'gang  Goethe  als  einem 
guten  deutschen  Knaben  unerträglich  war.  Ebenso  störten  ihn  die 
lieiden  Grenadieie,  welche,  das  Gewehr  beim  Fuss,  ganz  öfflanüicfa 
zu  beiden  Seiten  des  hintersten  Yorhangs  standen  und  Zeugen  Ton 
allen  Yoigfingen  waren,  welche  sich  im  Innersten  der  Eandlie  zu- 
tragen. Kaum  vermag  man  es  sich  noch  mit  den  heutigen  ver- 
wöhnten Begriffen  über  selbstverstSndliohe  Täuschungen  in  »der  Welt 
des  schönen  Scheins«  vorzustellen,  was  uns  Goethe  in  einer  fesseln- 
den und  wahrheitsi!z:etreuen  Schilderung  über  die  französische  Eomödie 
im  Junghof  mittheilt 
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In  dor  That  kann  man  sich  eineB  wahiiuift  tragikomischen 
üändracka  nicht  erwehien,  wenn  man  sich  diese  mffliJtriafthA  PoUiel- 
aaatalt  Toa  cmer  Bühne  veigegenwUrtigt,  auf  wekhAr  aioh  die  waeht- 
halwndea  Ofenadiffie  in  den  Zwinhhiiialrten  tot  den  Augen  dea 

Pablikums  bei  einfaUender  Musik  ablösten. 

L'Hote  und  de  Bersac  hatten  An&ngs  nur  die  Erlaubniss  ec^ 
halten,  bis  Mitte  Juni  1759  spielen  zu  dürfen,  am  20.  Juni  kamen 
sie  aber  um  eine  Verlängerung  derselben  bis  zur  Ostermesse  1760 
ein,  was  ihnen  vom  Bathe  aus  Rücksicht  auf  die  französische 
Besatzung  selbstverständlich  sofort  gewährt  wurde.  Als  auch  diese 
Zeit  abgelaufen  war,  dankten  sie  unterm  10.  Januar  1760  für  den 
günstigen  Bescheid  Yom  20.  Juni  1759  und  baten  um  eine  aber- 
malige TeriA[igeirung  der  Spieüseit  bia  nach  der  OatermeBse  1761 
oder  doch  ao  lange,  ala  daa  firnnsOsiaclie  Hauptquartier  in  Srankfiirt 
Ueiben  wflxdei  Anch  dieaea  Mal  dufte  der  Baih  nicht  an  eme 
Yerweigemng  der  yoigetragenen  Bitte  denken,  er  bewilligte  das 
ßchriftUche  Gesuch  sofort;  und  wohl  namentlich  deshalb,  weil  das- 
selbe Seitens  verschiedener  einfluasreldier  Persönlichkeiten  mündlich 
unterstützt  worden  war. 

Die  beiden  Direktoren  hatten  so  leichtsinnig  gewirthschaftet, 
dass  sie  ungeachtet  der  besten  Einnahmen  bereits  Anfangs  December 
1760  nicht  mehr  im  Stande  waren,  ihr  Personal  und  ihre  sonstigen 
Gläubiger  befriedigen  zu  können.  Da  die  Mitglieder  der  französi- 
schen Truppe  dadoxdi  wieder  in  Schulden  geriethen,  kamen  ver- 
schiedene unangenehme  ZwiachenftUe  Tor,  deren  Pdgen  L'Hote  und 
de  Benao  nöthigteD,  die  Leitung  dea  Theatera  im  Jungiiof  in  andere 
HSnde  au  übergeben.  Audi  bei  ihrem  froheren  Aufenthalte  in  Iteta 
aoheinen  sie  in  Bezug  auf  geschäftliche  Angelegenheiten  keine  be- 
aondeie  Geschicklichkeit  bekundet  zu  haben.  Als  die  beiden  Entre- 
preneurs  nämlich  nach  Frankfurt  kamen,  war  eine  solche  Ebbe  in 
ihrer  Kasse,  dass  sie  sich  genöthigt  sahen,  in  der  Artop6'schen  Hand- 
lung^ liierselbst  für  ein  Darlehen  von  6646  Livres  folgende  werthvolle, 
ihre  noblen  Passionen  konnzeichnende  .Stücke  in  Pfand  zu  geben: 
deux  chaiideliers  d'argent,  neuf  couverts  d'argent,  un  6tui  d'or,  une 
montre  d'or  6maiU6e,  une  autre  d'or  guiUoch6  et  garnie  de  ses  ca- 
chets,  une  6cu£ille  d'aigent  gamie  de  aon  oouTert,  deux  gobleta  d'ar- 
gent, deux  antrea  cuilldres  d'aigent  et  fburchettea,  deux  aalidrea.*** 

Am  2i.  September  1759,  ala  L'Hote  und  de  Beraac  noch 
1346  IdTies  abzuzahlen  hatten,  begehrten  sie  unter  der  Zusicherung, 
den  Best  baldigst  abtragen  zu  wollen,  die  Pfänder  Ton  der  Artop6*- 
schen  Handlung  zurück,  welche  aber  deren  Herauagabe  YOr  voll- 
ständigem  Abtrag  der  Schuld  verweigerte. 

Der  Ausgang  der  von  ihnen  deshalb  gegen  das  genannte  Ge- 
schäft angestellten  Klage  kann  nicht  fingegeben  werden,  weil  die 
darauf  bezüglichen  Acten  nicht  vollständig  erhalten  sind. 
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Um  die  alleinige  Direction  der  französischen  Komödie  im  Jung- 
hof  bewarb  sich  nun  nach  L'Hote  und  de  Bersac  das  frühere  erste 
Mitglied  der  Truppe  Monsieur  Baptiste  Benaud,  auch  Begnault  und 
Bwant  geBohriebeiif  dfisna  Ttml  nnd  IToohter  ebenfrUs  su  dem  Tvt- 
wul  decMiben  gehört  hatten.  Der  ümataaid,  da»  Mine  Tx)rgänger 
ihm  T6Epfli€htimgaa  gnade  muht  auf  das  PfinklUohate  oaehgekoni- 
men  waren,  jnaohte  fttr  Benaud,  der  sich  erbot,  flir  alle  S^nlden 
seiner  Acteurs  und  Actricen  haften  zu  wollen,  die  Empfehlung  einiger 
hohen  Herrn  der  französischen  Besatzung  beim  Bathe  durchaus 
nothwendigf.  Am  6.  Deoember  1760  richtete  der  Generallieutenant 
Marquis  du  Mesnü  deshalb  folgendes  eigenhändige  Schreiben  an  den 
ersten  Bürgermeister  der  Stadt: 

»Ija  fa9on  distingiiöe  dont  le  S.  Benaut  a  servi  et  travaill6  pour 
ramubement  public  sur  le  th6ätre  de  la  com6die  de  Francfort  lui 
ayant  m6iit6  r«8time  des  peraomieB  kß  plna  diatiDgudes,  j'ai  ^86, 
MooBieiu',  que  oe  aeraife  rendre  aenrioe  au  piiUio  qne  de  aoOioiter 
m  aa  ihTear  le  pmiUge  de  le  oomödie  qiie  je  Yooa  demaade  pour 
loi  ftTOC  d'antant  plus  dlnatanoe  qM  aera  en  6tat  de  lepondxe  de 
aee  actiona  et  de  celles  de  aa  troupe^  «[iiand  ü  jouira  aeol  du  priTi- 
l^ge,  aa  probit6  6tant  le  gaiant  de  sa  oonduite  ainii  que  aa  fortima 

Je  me  flatte,  Monsieur  qne  vous  voudrez  bien  avoir  6gard  ä 
ma  Süliicitatioii  et  rendro  justice  aux  sentiments  de  la  considöration 
avec  laquelie  je  suis,  Monsieur,  votre  trös  humbie  et  trds  oböissant 
serriteur 

Francfort,  le  6.  Decembre  1760.  Du  MesniLt"« 

Gleich  nach  Empfang  dieses  Briefes,  der  in  der  Senatssitzung 
Tom  6.  Deoember  Toigeleaeii  wurde,  riditete  der  Baih  nadhatehendea, 
seine  damala  aiemUcfa  aUiängige  SteUang  cfaarakteiiaizeiideB  Anhrorta- 
adneilbeii  an  den  hohen  Bittatetter: 

»MonaeBgneur. 

Yotre  Exoellenoe  ayant  bien  voulu  demander  k  notre  premier 
Bourguemestre  le  priyü^  de  la  com6die  fran9oise  pour  le  S.  Benaud 

tout  seul,  et  celui-oi  nous  en  ayant  fait  rapport.  T^oiis  sommes 
charmös  de  donner,  on  cette  occasion  ä  votre  Excellence  une  preuvo 
des  moins  öquivoques  de  notre  respect  et  de  notre  d6f6rence  ä  tout 
ce  qui  peut  l'intöresser,  et  nous  accordons  au  S.  Renaud  le  privüöge 
qu'il  demande  des  qu'ii  prösentera  pour  cet  efifet  une  requete,  et 
qu'il  s'engagera  d'etre  garant  tant  pour  la  bonne  condnite  des  per^ 
aonnee  de  sa  troope.  quo  pour  les  payementa  des  dettes,  qu'ils  ponr- 
Toient  contrader. 

Nona  ayona  Hionneur  d'toe  a;ree  dn  reapect 

Monseigneur 
de  Votre  Excellence 
Francfort,  les  trts  humbles  et  tiös  oböissants  Serviteura 

le  6.  Beoembre  1760.  Borguemestres  et  Magistrat8.c'*' 
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Aber  bei  der  Empfehlung  des  Gtenerallieutenants  du  Mesnil 
blieb  66  nicht  allem,  auch  der  einflussreiche  Marquis  des  Salles  ver- 
wmdto  lioh  — •  jodaiilUlB  «nf  die  Bitten  Benaads,  —  fSa  denselben 
in  ftdgntek  Sdmibai  bd  dem  Bitii: 

»Aywiit  piis  <imim1wMnnc9  de  la  demande  qne  Moniieiin  le  Mar- 
quis dnltonil  a  fidt  ikMamm  duMagiaMi  de  la Tüte  de Iteno- 
&rt  «n  flvraor  du  S.  Benaad  ponr  que  la  prdflSraioe  du  privil^ 
de  la  oomMie  franooise  luy  fdt  aooordöe,  inform6e  en  mdme  tems  de 
la  reponae  que  Messieurs  du  Magistrat  ont  feit  ä  ce  gönöral  par  la- 
quelle  IIb  veulent  bien  favoriser  le  dit  S.  Benaud.  Je  m'empreese  i 
faire  la  m3me  demande  ä  Messieurs  du  Magistrats,  Iis  me  ÜBront 
plaiair  de  vouloir  bien  donner  au  S.  Renaud  cette  pr^örence  et 
1  a^uraiice  d'etre  acceptö,  je  serai  sensible  ä  cette  attention  de  la  part 
des  MeesieaiB  du  Magisirate 

Ikanofort,  le  9.  BeoemDve  176a  Dea  SaUea^*** 

Kaoh  addier  Fttnpiaolie  dufte  Benaud,  lOBBer  weldhem  äoh 
scheinbar  anoh  noch  Aiidere  bewaiben  im  Voiana  eines  Erfolges 
sioher  sein.  Auf  solne  deutsche  Eingabe  erhielt  er  denn  auch  ohne 
weiteres  am  10.  December  1760'**  die  Erlanbnias,  «die  aUeinige 
Direktion  der  französischen  Komödie  übernehmen  und  so  lange  die 
Besetzung  dauere,  in  Frankfuii  spielen  zu  dürfen.  Renaud  gab  hier- 
selbst  bis  Anfengs  Juni  1762  Yorstellungen,  dann  reiste  er  mit  seiner 
Truppe  ab  und  zwar  höchstwahrscheinlich  nach  Strassburg;  denn 
dort  soll  im  Juli  1762  eine  aus  Prankfurt  gekommene  französische 
Gesellschaft  gespielt  haben.  Beim  Beginne  der  Herbstmesse  kehrte  er 
wieder  btate  sorflek  und  gabi  mooh  naidi  deoi  am  2.  Deoeniber  1762 
erfolgten  Abinge  der  ftmnzöaiaohen  Besatanng  im  Jnnghol  mehrere,  Yon 
dnem  aahlrwidwm  PoUiknm  beaaditB  YarBtälungon.  Bnde  des  Jdirea 
1762  kam  Benaud  nm  die  Erianbnim  dn,  dieadben  bia  aar  Oalsrmene 
1768  fortsetsen  la  dttrftok  Er  berichtete  dem  Bath,  dass  es  ihm 
weniger  dämm  zu  thun  sei,  aein  Theater  noch  lAngiar  hier  öfiEhen 
zu  können,  als  um  die  Erhaltung  seiner  Rechte  »gegen  seine  Acteursc, 
die  sich  durch  den  Abzug  der  französischen  Besatzung  nicht  mehr 
an  ihn  gebunden  hielten.*"*  Der  auf  i'rankfurts  Fürsprache  zum 
Reich sgrafen  erhobene  Königslieutenant  Thoranc,  welcher  sich  noch  in 
Frankfurt  aufhielt,  richtete  folgendes  Schreiben  für  ihn  an  den  Rath : 

Bje  prie  messieurs  du  magistrat  de  Youloär  bien  doouter  &Tor- 
aUement  la  demande  da  Siear  Begnsult  ea  taat  ^aelle  ne  peattoe 
oontiarie  ni  Ik  oe  qve  r^ait6  et  la  jaatioe  peareat  eziger,  ni  oe 
qoe  ka  i^g^emena  de  la  Tüle  itataent  aar  lee  apeotadea.  Neos  avona 
autant  de  Heu  de  nous  loaer  des  aoina  et  de  la  oondoite  qa'a  tenue 
le  dit  Sieur  Begnanlt  tant  qu'il  a  entreteaa  ioy  une  troupe,  qall  est 
k  Bouhaiter  que  nous  trouvions  des  occasions  de  Iny  donner  dea 
preuvee  de  la  satisfaction  qu'on  a  eue  de  luy. 
franofort,  le  28.  Decembre  1762.       Le  oomte  de  Thoiano,«**' 
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Der  Kath  erfüllte  unterm  6.  Jannar  1763  die  Bitte  Renand's 
niit  der  einzigen  früher  nicht  geraachten  iCinschränlnintr .  dasp  er  an 
Sonntagen  nicht  spielen  dürfe,  woraus  man  schliessen  itann,  dass  er 
Bfcete  seinen  Yeipffidilnngea  nAofagekommen  war  und  den  Empfeh- 
lungen seiner  hohen  OOnner  nieht  grade  Unehre  gemacht  hattok  Der 
MM^ttaA  der  Stadt  Erankfiirt  behielt  ihn  mich  nach  seinem  Weg- 
gang in  gutem  Andenken  und  ertheilte  ihm  dnen  ansagenden  Be- 
sdieidf  als  er  nach  beinahe  zehnjähriger  Abwesenheit  wieder  um  Zn* 
hunnng  für  die  beiden  Heesen  des  Jahres  1770  nachsuchte^ 

Sowohl  L'Hote  und  de  Bersac  wie  Baptiste  Ronaud  waren  trotz 
der  hohen  Eintrittspreise  (siehe  den  diesem  Buche  im  Originalabdruck 
beigegebenen  Zettel  vom  7.  Mai  1760)  von  jeglichen  Abgaben  an  das 
Rechneiamt  frei.  Sie  wurden  gleichsam  zum  Gefolge  der  PVanzosen  ge- 
rechnet, die  bekanntiich  nach  einem  berühmten  Ausspruch  ihre  Civi- 
Hsation,  das  heisst  dn  Theater  und  ein  Gafö,  überall  mithinbringen. 
Li  IVttikfiat  wmde  das  OaÜft  1759,  bald  nach  dem  Beginn  der 
KomOdie  erSflhet  Eine  Kadame  La  Gonr,  »Gafittidre  franooise  la 
snite  de  U  cimiMiei  eifaieit  anf  eine  Emjifehlnng  des  Frinsen  Ton 
Boban  yom  Rathe  die  Ihdanbniss,  im  Junghof  »prös  de  la  com6diec  eine 
KallÜMechenke  eröffnen  zu  dürfen.  —  Bei  dieser  Madame  La  Cour  war 
es  ohne  Zweifel,  wo  sich  der  kleine  Wolfgang  Goethe  bei  einem  Glase 
Mandelmilch  erholte,  nh  or  den  in  Wahrheit  und  Dichtung  berichteten 
theatralischen  Zweikampf  mit  seinem  Freunde  Derones  ausgefochton  hatte. 

Auch  anderen  sonst  nur  höchst  selten  in  Frankfurt  geduldeten 
Lustbarkeiten  wu^te  die  Fürsprache  der  verschiedenen  hohen  Mit- 
glieder der  französischen  Generalität  Eingang  zu  versciiaffen. 

Am  31  XkL  1759  wurde  nach  der  von  dem  damals  hier  oft 
im  EOnig  Ton  En|^d  Oonoerte  abhaltenden  italienisdien  Hnaik- 
meister  PoU  (Polj)  im  Jnngiiof  aufgeführten  Oper  »Der  Spieler«  Ton 
Hasse  Ton  dem  berOhmten  Eöni^  PdniseheD  Fenerwerker  Belro 
Moretti  eSn  Kunstfeuerwerk  auf  chinesische  Art  abgebrannt  Dieses 
»Lastfeuer«  erhielt  einen  solchen  Beifall,  dass  Moretti  von  Tetsohie* 
denen  hohen  Liebhabern  aufgefordert  wurde,  ein  grösseres  zu  ver- 
fertigen. Er  beabsichtigte  nun  in  Rücksicht  auf  seinen  hohen  Be- 
schützer, den  Marschall  von  Broglio,  einen  Tempel  des  Friedens  in 
allerlei  bunten  Flammen  darzustellen.  Da  ihm  aber  der  Saal  im 
Junghof  wegen  den  vielen  anzubringenden  Figuren  und  Inschriften  zu 
eng  war,  wollte  er,  weil  auch  nicht  die  geringste  Gefahr  zu  befürch- 
ten sei,  die  Sache  imHof  derBienenihal'scben  Besitsong  Teranstalten.^** 
Gegen  dieses  üntemehmen  erhohen  sich  nun  Tersohiedene  Bedenken, 
sogar  der  Stellvertreter  des  in  Wiesbaden  die  Enr  gehranchenden 
ThoranCf  Monsieur  de  Ia  Tasonne,  bat  durch  den  lieatenant  Anthoni 
den  Bath,  das  Kxinstfeaer  zur  Term^dung  aller  Gefahr  vor  dem 
nenen  Thore  abbrennen  zu  lassen.  WcH  aber  der  städtische  Haupt- 
mann Steiler  nach  vorgenommener  TJnteraachung  keine  besonderen 
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Bedenken  zu  erheben  hatte,  gestattete  der  K&th  in  Kucksicht  auf  die 
im  Jottgfaof  woliiMiideii  lioheii  Qffijdeie  trots  aller  Einsprachen  die 
Abbminuiig  des  ItnannAM  auf  dem  benili  gwiaiiiitaa  fkli. 

Bimea  am  Abend  des  3S.  Jxai  1769  TenmateHete  Fenenradc, 
welchem  eine  grosse  Aniahl  Mepaclwni  beMmdan  Ton  dv  Hirato 
7ol6e  Frankfurts,  beiwohnten,  verlief  eben  so  gut  wie  ein  im  Jasiiar 
1761  während  eines  Maskenballes  in  der  franzöeiaoliea  Kftm^Hiift  aa« 
geztindeteB  kleineres  Kunstfeuer,  dessen  Abbreomillg  TOriier  noob 
mehr  ängstliche  Bedenken  hervorgerufen  hatte. 

Die  von  L'Hoto  und  de  Beraac  und  später  von  Benaud  im 
»grand  salle  du  Junghof«  gegebenen  Maskenbälle  tragen  denselben 
Charakter  wie  die  in  der  Irauzösiächen  Komödienhütte  während  der 
Wahl  imd  Krönung  Karls  YIL  abgehaltenen.  Aeusserlich  wahrte 
man  ewar  den  oeremomellea  Takt  sehr  streng,  wodmch  Jedodi  keines- 
wegs die  GelQgenheiten  su  galanim  Abentenem  anggoeohloooon 
wurden:  Audi  Uer  spielten  die  AoliioaiL  der  Gewlboiiaft  eine  groMe 
Bolle,  besonders  die  sdiöne  Uadame  Benaud,  eine  Frau  anfimgi  der 
dieissiger  Jahre,  welche  unter  den  Ifilgiiedem  der  Geneimlittt 
▼enchiedene  hoho  Gönner  hatte. 

Da  Goethe  sicher  niemals  einem  Maskenballe  in  der  französischen 
Komödie  zugesehen  haben  wird,  erwähnt  er  auch  diese  pikanten 
Vergnügungen  in  »Wahrheit  und  Dichtung«  gar  nicht,  orzählt  aber 
statt  dessen  viel  und  mit  liobovollem  Eingehen  von  einem  zur  franzö- 
sischen Truppe  gehörigen  Geschwisterpaar,  den  Kiildem  der  Madame 
Deronee,  dimdi  deren  Umgang  er  die  mannigfaltigsten  Anregungen 
eriuüten  soitta  Der  mit  Goethe  ^^eiahaHerige  Knabe,  weldien  er 
einen  alleEliebeten  Ueinea  AuMindder  nennt,  maohte  Ihn  bald 
mit  seiner  ein  paar  Jahre  älteren  Sohwestar,  einem  stillen  trau- 
rigen Madchen  Ton  fessdndem  Aenneren,  bekannt  Dieser  jongen 
Schönen  wandte  Wol^ang  seine  erste  unerwiederte  Neigung  zu,  er 
erwies  ihr  alle  denkbaren  Aufmerksamkeiten  und  hatte  sie  schliess- 
lich um  so  lieber,  als  er  aus  den  Erzählungen  des  Bruders  das 
öeheimniss  ihrer  stillen  Traurigkeit  entdeckt  zu  haben  glaubte. 

Es  ist  oft  die  Frage  aufgeworfen  worden,  ob  diese  in  Wahr- 
heit und  Dichtung  erzählte  Episode  eine  dichterische  Erfindung  oder 
Ton  (loethe  nach  einer  wirklichen  B^benheit  geschildert  worden 
sei  Wx  sind  nnn  in  der  glücklichen  Lage  an  der  Hiuid  mkond- 
Uoher  Kaohiichten  das  Lelstare  mit  gendeia  sweiüBUoser  Oewisdwit 
ftstsfedlen  an  kttnnen.  Weder  die  Kinder  der  Madame  Derones  nooh 
sie  selbst  sind  frA  eifündene  Gestalten  der  Goethe^sehen  Mosa  Auch 
der  nngewtämliche  Name  Deiones  ist  nicht  fingirt,  entweder  ist  der- 
selbe, was  am  nächsten  liegen  möchte,  im  Laufe  der  Zeit  von  der 
Erinnerung  des  Dichters  —  um  einen  Ausdruck  Gutzkow's  zu  ge- 
brauchen —  dem  ElangfiEdl  der  Sylben  nach  poetisch  umgebildet 
oder  mit  dem  Namen  der  im  XYL  Jahrhundert  in  Erankfurt  ein- 
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g0WMiid6arlwi  Ahdüib  do  Bhon  ▼onrooliMitk  wondoDf  wdiohs  in  der 
Kihe  von  Goethe's  Vateiliaiu  im  Hinofagnben  wohnte  und  knn  vor 
der  fraozösisoheii  Besetorng  ciiMiL  giMMi  AoMieii  eivqgendeii 
Bankerott  machta 

Die  von  Goethe  im  dritten  Bache  von  Wahrheit  und  Dichtung 
geschilderte  Familie  ist  die  des  Direktors  Kenaud,  dessen  älteste 
Kinder,  ein  Mädchen  von  etwa  dreizehn  oder  vierzehn,  und  ein 
Knabe  von  elf  Jahren,  dann  und  wann  in  den  dargestellten 
Stücken  oder  pantomimischen  Balietten  mitwirken  mussten.  —  Jene 
Demoisdlle  Begnault,  die  am  7.  Mai  1760  mit  dem  8iebei]^ährigen 
iTftaiMMd  iQiamnien  fin  •  ftmtifinlTirifffihitff  IPrflft  anSUiitB^  tit  dat  toh 
dam  beinahe  elQllirigfla  Geettie  in  liebender  Torahmng  angeMete 
junge  mdohan,  dessen  Wesen  dnioh  das  Nachdenken  Aber  manche 
zwdfelhafte  Handlungen  der  eigenen  Mutter  eine  so  ernste  Ver- 
tiefung erbatten  hatte.  —  Um  so  mehr  erscheint  die  in  Wahrheit 
und  Dichtung  gegebene  Aufklärung  über  die  räthselhafte  Traurigkeit 
der  jungen  Schönen  begründet,  als  Madame  Benaud,  die  etwa  zwölf 
Jahre  früher  als  junge  Frau  und  graziöse  Tänzerin  auf  dem  Dresdener 
Theater  das  grösste  Aufeehen  errege,  damals  ein  mehrjähriges  Ver- 
häitniss  mit  dem  berühmten  und  berüchtigten  Grafen  Brühl,  Ober- 
stallmeister des  Königs  von  Polen  und  Ktixfürsten  von  Sachsen 
nntezbalten  hatte.  —  Nach  AnüDeong  desselben  wnide  die  immer  noch 
sohOne  Benaud  Ton  einem  hohen  ftanaflriaohen  OfBoler  begünstigti 
der  ohne  Zweifel  im  Jahre  1760  snr  framfieianhwn  Beeatning  der 
Stadt  Frankfurt  gehOrt  haben  nird  Yielleicht  war  ee  dessen  Ferteaiti 
welches  der  kleine  Deronee  seinem  E^ceonde  Weggang  hinter  dem 
mit  eleganten  seidenen  Yerhiogen  aufgeputzten  Bette  der  Mutter 
zeigte,  vielleicht  war  es  aber  auch  das  Bildniss  des  Grafen  Brühl, 
welcher  der  Renaud  wohl  in  früheren  Jaliren  sein  Pastellbild  ge- 
schenkt haben  mochte.  —  Der  in  seinen  historischen  Denkwürdig- 
keiten so  manche  schöne  Tänzerin,  Sängerin  and  Schauspielerin  er- 
wähnende Jakob  Casanova  erzählt  auch  in  einem  Abschnitt  derselben 
You  der  Madame  Keuaud  und  setzt  ihr,  wenn  wir  ihm  glauben  dürfen, 
bei  dieser  Gelegenheit  gerade  kein  eiuenTollee  Denkmal^** 

Was  Tor  Allem  noch  dafür  spricht,  daas  der  kleine  Deionee 
in  der  TM  der  Sohn  des  Direktors  Benaod  war,  ist  die  Freiheit, 
mit  welcher  er  seinen  Freunde  Wohj^ang  in  alten  Bäumen  des 
Theaters,  selbst  in  den  Ankleidezimmem  des  darstellenden  Personals 
herumführen  durfte.  Bei  deryon  dem  jeweiligen  Platscommandanten 
von  Prankfurt  über  die  französische  Komödie  strenge  geübten  Auf- 
sicht wäre  —  trotz  des  Freibillets  des  Stadtschultheissen  Textor  — 
ein  derartiger  Einblick  in  die  Zustände  hinter  den  Coulissen  ganz  im- 
möglich gewesen,  wenn  nicht  Derones  als  tsohn  des  Direktors  von  den 
wachthabenden  Aufeehern  eine  grössere  Berücksichtigung  genossen 
hätte.  Auch  konnte  der  kleine  Prahlhans,  den  Goethe  aber  doch  einen 
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Knaben  von  guten  Sitten  nennt,  die  Aufführung  des  von  seinem 
Freunde  verfassten  phantastischen  Stückchens  ohne  nähere  Be- 
siehungen zu  der  Diiektion  umnöglich  in  so  sichere  Auisidii  eteOen, 
als  er  es  nach  GoeChe's  MitUwilimgen  gettum  hat 

Die  anf  d»  famgOaiaciien  Sohanbtthiie  im  Jnnj^of  an^elttfarten, 
halb  myfhologiadhen,  halb  aUegoriBoheii  Stfkoke,  welohe  Goethe  aa 
seinem  dramatischen  ErstUngswerke  anregten,  lassen  sich  bei  dem  nur 
lückenhaft  voihandenen  Repertoire  nicht  näher  bezeichnen.  JedenMs 
gehörten  diese  damals  sowohl  auf  dem  französischen  als  auch  auf  dem 
deutschen  Theater  und  besonders  in  Frankfurt  beliebten  Stücke  zu 
jener  Gattung  allegorischer  Vorspiele,  mit  welchen  die  Bühnenleiter 
meistens  eine  besonders  bedeutende  Aufführung  entweder  einzuleiten 
oder  zu  beschliessen  pflegten.  In  diesen  fehlte  es  ja  nie  an  aiie- 
gorischen  Gestalten,  an  Prinzen  und  Königstöchtern,  deren  idyllisches 
StUUeben  duoh  die  aus  den  Wolken  zu  ihnen  herabeohwebenden 
Gdtter  und  OOttiniien  einen  phaniMtiadheii  Beia  eifaielt  Daaa  die 
Bwtereu  anch  oft  in  anderer  Gestalt  auftraten  und  eine  sohdne  Hirtin, 
Jägerin  oder  Schäferin  an  ihrer  Geliebten  erwählten,  war  in  dem 
Jahrhundert,  in  welchem,  wie  die  Kultnigeschichte  lehrt,  die  meisten 
grossen  Herren  ohne  ähnliche  Abenteuer  nicht  leben  konnten,  ein 
sehr  beliebter  dramatischer  Gegenstand  geworden. 

Das  ebenfalls  in  allegorischem  Style  abgefasste  Stückchen  Goethe 's, 
welchem  der  gerne  den  Meister  spielende  kleine  Derones  in  einer 
dramaturgischen  Litanei  viele  Fehler  nachwies,  verschaffte  zwar  dem 
Dichterknaben  eine  bittere  Enttäuschung,  reizte  ihn  aber  nach  dem 
misBlungeneii  ersten  Yersuche,  die  dramatischen  Geaetae  der  Imi- 
aoaen  sähst  an  ergründen.  Er  laa  GomeOle'a  Abhandliing  ttber  die 
drei  Einheiten,  er  vertiefte  aidh  in  Baoine*B  Yoneden ,  welches  Sta- 
dium ihn  so  weit  brachte,  daaa  er  aofafieaslich  den  gaoaen  franaO* 
sisdben  Begelawang  gründlich  verachten  lernte. 

Lewes  nimmt  in  seiner  trefflichen  Biagn4>hie  Goethe's  gewiaa 
nicht  mit  Unrecht  an,  dass  wir  vielleicht  dem  kleinen  Derones  einen 
Theil  jener  kühnen  Uebergehung  aller  erzwungenen  Regelmässigkeit 
verdanken,  durch  welche  Goethe  im  »Götz  von  Berlichingenc  sein 
Vaterland  überraschte  und  in  das  grösste  Staunen  versetzte. 

Viel  dankbarer  als  für  die  wegen  Ausserachtlassung  der  Regeln 
des  Aristoteles  vorgenommene  Zerfetzung  von  Goethe's  dramatischem 
Eratlingswerk  aind  wir  dem  Ideinen  Demea  fttr  daa  Heramftthren 
seineB  HVeondea  Wolfgang  in  allen  au  dem  Theater  gehörigen  Bfiamen. 
Hier  empfing  Goethe  neben  manchem  andern  andi  die  ersten  Ein- 
drucke jener  ächten  GouUasenwirlliaQhaft,  deren .  tollen  Ghaiakter  er 
apttter  im  »Wilhelm  Meister«  so  zutreffend  zu  aohfldem  vermochte. 
Wer  wird  nicht  bei  der  Stelle  im  dritten  Buche  von  Wahrheit  und 
Dichtung,  die  von  den  ungenirten  Vorgängen  in  dem  Ankleide- 
zimmer der  beiden  Geschlechter  erzählt,  unwillkürlich  an  eine  andere 
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in  den  »Lehijahrenc  erinnert,  wo  Wilhelm  Meister  die  Vorstellung, 
welche  er  dchTon  dem  büigeriicfaen  Leben  der  Sohan^fekr  ertriamt, 
aflnihlidh  tot  den  nüohtnnen  ThitnMdien  der  WirkHohkait  aer- 
flioBoon  sieht. 

»Wie  sehr  stutzte  er  (Wilhelm  Meister)  daher  anfsmgs,  wenn 
er  sich  bei  seiner  Geliebten  (MaiiHUM)  befimd  und  durch  den  glück- 
lichen Nebel,  der  ihn  nmgsb,  nebenans  auf  Tische,  Stühle  und 
Boden  saL  Die  Trümmer  eines  augenblicklichen,  leichten  und  falschen 
Putzes  lagen,  wie  das  glänzende  Kleid  eines  abgeschuppten  Fisches 
zerstreut  in  wilder  Unordnung  durcheinander.  Die  Werkzeuge  mensch- 
licher Reinlichkeit,  als  Kämme,  Seife,  Tücher  und  Pomade  waren 
mit  den  Spuren  ihrer  Bestimmung  gloichfails  nicht  versteckt.  Musik, 
BoH»  und  Sohuhfi,  Wlaehe  und  iteliettiiolie  Blumen,  Etuis,  Haai^ 
nadeln,  SehminktOpfbfaen  «nd  Binder,  Bücher  und  Strohhüte,  keines 
medhmihto  die  Naohbazsohift  des  andern,  alle  wuen  dnich  ein 
gemeinaebaitlichfls  Element,  dunh  Puder  und  Staub  vereinigtc 

Es  ist  bekannt,  dass  GK)ethe  in  seinem  späteren  Leben  sehr 
viel  in  Berflhrung  mit  SchanflpieleEn  kam,  aber  ob  sein  Geist  jemals 
wieder  ein  so  heiterem  Bild  einer  unjs^enirten  Komödianten¥drth8chaft 
empfing,  wie  hier  in  den  Räumen  der  französischen  Komödie  im 
Junghof,  ist  sehr  zu  bezweifeln.  Später,  als  Leiter  der  Weimarischen 
Bühne,  blickte  er  doch  schon  in  geordnetere  Zustände,  auf  welche 
eine  solche  Schilderung  im  Allgemeinen  nicht  mehr  passen  mochte. 
Gerade  die  Lebendigkeit  der  Darstellung,  die  genaue  Aufzählung  der 
einaftlnen  Gegenstände,  weist  im  Yeng^eloh  zu  anderen  EriebniBBen 
ans  jener  Zeit  danmf  hin,  dass  Goetiie  sieh  diesen  Sindziiok  sohon 
in  seiner  frühesten  Jugend  eingeprägt  hatta  —  Besses  er  doch  schon 
damals,  wie  WaKriidt  und  IHohtung  beaeogt,  »Jene  gtttciklich  erobernde 
Yielseitigkeit,  womit  er  die  Gc)genstinde  nm  ekh  her  und  die  Gegen- 
Stfinde  ihn  berührten.« 

Mit  Ausnahme  der  Familie  Renaud  und  einer  Tänzerin, 
Mademoiselle  Aurore,  liess  sich  kein  weiteres  Mitglied  der  franzö- 
sischen Bühne  feststellen.  Die  Nachrichten  über  das  Personal  der 
Truppe  sind  ebenso  spärlich  wie  die  über  deren  künstlerische  Thätigkeit, 
welche  aber  allem  Anschein  nach  das  moralische  Ansehen  derselben 
bei  weitem  überragte. 

Ob  der  Ijisbe  Qoethe  Gelegenheit  hatte,  sohon  tot  dem  Ein- 
zöge der  Franzosen  Theateranfi&hmngen  mitansehen  zu  können, 
mUseen  wir  dahüigesteUt  seon  lassen.  Da  er  aber  die  Yorwflife  seines 
Ysters  ttber  den  htto^gen  Besuch  der  YoiBtellungeu  im  Jnngliof 
durch  die  in  Stttöken  wie  »Der  Kau&iann  von  Londonc  und  »Miss 
Sarah  Sampsont  strenge  gehaudhabte  poetische  Gerechtigkeit  zn 
widerlegen  suchte,  so  möchte  man  fast  annehmen,  dass  er  schon 
1757  den  Aufführungen  der  Ackermann 'sehen  Gesellschaft  in  der 
Bretterbude  auf  dem  Bossmarkte  beigewohnt  hatte.   Vielleicht  wäre 
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ihm  auch  der  Missbranch,  den  Vorhang  während  der  zwischen  den 
Akten  liegenden  Pausen  nicht  fallen  zw  lassen,  in  der  französischen 
Komödie  weniger  unerträglich  vorgekommen,  wenn  ihm  nicht  von 
den  Vorstellungen  einer  deutschen  Gesellschaft  her  eine  bessere  Ein- 
richtung bekannt  gewesen  wäre.  —  Jedenfalls  umfassen  diu  Theater- 
eindrücke,  die  Goethe  im  dritten  Bndie  von  Wahrheit  und  Dlohtaiifc 
niedergelegt  hat,  einen  Zettraum  Toa  mindeetens  äobt  Jahren. 

Aher  nicht  allein  fttr  das  Amttaement  der  Offiiiere  nnd  höheren 
Beamten  der  IhmsöaiBohen  Armee  trag  man  Sorge,  anoh  den  Solda- 
ten wurde  während  der  Beeetsnng  in  den  beiden  Messen  regelmässig 
eine  theatralische  Belustigung  geboten.  Diese  bestand  in  den  Mario- 
nettenspielen des  Frankfurter  Bürgersohnes  Johann  Ludwig  Ludwig, 
der  aus  Kücksicht  auf  die  Garnison  ebenfalls  von  dem  General- 
lieutenant du  Mesnil  und  verschiedenen  anderen  hohen  Persönlichkeiten 
begünstie:t  wurde.  Als  der  Rath  vor  der  Ostermesse  1762  ihm  die 
Erlaubniss  zum  Spielen  verweigert  hatte,  richtete  der  Königslieutenant 
Thorano  folgendes  Schreiben  an  den  Magistrat,  worauf  die  begehrte 
Znlaasong  aofini  enfolgte: 

»A  Keseieors  dn.  Magistrat  de  la  ^e  lihre  et  impMde  de 
Francfort. 

Los  soldats  et  tambonrs  du  Begiment  de  Nassau  ayant  envie 
de  voir  des  marionnettes,  je  prie  messieurs  du  magistrat  de  yonloir 
hien  donner  leur  agröment  k  ce  passe  tempe. 

Francfort  17.  Fevrier  1762.  Thoranc.«*«* 

Als  Renaud  im  Juni  1762  Frankfurt  auf  einige  Zeit  mit  seiner 
Truppe  zu  verlassen  gedachte,  bewarb  sich  der  damals  in  Mainz 
spielende  Conrad  Ernst  Ackermann  auf  Empfehlungen  des  Marquis 
des  Salles  und  des  Königslieutenants  Grafen  de  Thorauc  Anfsuigs  Mai 
1762  um  die  Erlaubniss,  bis  zum  Beginne  der  Herbstmeste  wöchent- 
lich dreimal  seine  SohaahlUme  im  Saal  anm  Jnnghef  ertflhen  sa 
dHrfliBn,  was  ihm  auch  bewilligt  wurden*** 

Ackeranann'a  kttaistilerische  Thitlgkeit  wurde  anflh  wihxend  dieses 
Frankfurter  Aufenthaltes  noch  immer  Ton  denselben  Grundsätzen 
wie  im  Jahre  1767  geleitet,  in  welchem  er  bekanntlich  die  neuesten 
Erzeugnisse  der  douisch-dramatischen  Literatur  nnd  die  besten  Ueber- 
setzung-en  französischer  Bühnenwerke  mit  nachfolgenden  pantomimi- 
schen Balletten  zur  Darstellung  brachte.  Von  dieser  Wirksamkeit 
Ackermann's  im  Sommer  1762  Hess  sich  nur  ein  einziger  Theater- 
zettel auffinden.  Derselbe  ist  am  Schluss  der  Beilage  Nr.  Xlll.  mit- 
getheilt  und  belegt  die  eben  ausgesprochene  Behauptung.  Zugleich 
Kel^  er  dnroh  seine  Anordnung  einen  Beweis  ffir  den  Zustand  des 
Zwanges,  in  welchem  sidi  Fraiücftart  wShrend  der  französidien  B»- 
satEung  im  siebenjährigen  Kriege  be&nd. 

Simmfliche  ans  jener  Zeit  erhaltenen  Thesierzettel  beginnen  nioht 
mit  der  sonst  üblichen  Binweosung  auf  die  Brlaubniss  des  BalheSi 
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•ondem  mit  der  fremden  Eingangsform  »Ayqo  permission  de  Mod- 
teigneur  le  doo  de  Broglio  (oder  kto  bm  EMgoeun  kt  muManx 
d'MrteB  et  Soobiie,  dM  CUleec)  et  d«  Itainin  da  Mie^gtrats  de 
Ift  Tille  libie  et  impWIe  de  IhuMsfbrtt 

Während  dieser  Eanitttiitigkeit  AolceniiMiiii  in  Frenkfart  be- 
fand sich  sein  damals  schon  verheiratheter  achtzehnjähriger  Stiefsohn 
Friedrich  Ludwig  Schröder  als  erster  Ballettänzer  bei  der  Gesellschaft. 
Ausser  Letzterem  selbst,  seiner  jungen  Frau  und  der  Familie  des 
Direktors,  zählte  dieselbe  seit  dem  April  1762  folgende,  sämmtlich 
hier  aufgetretene  Mitglieder:  die  berühmte  wieder  zur  Bühne  zurück- 
gekehrte Madame  Honsel,  die  geniale  Karolina  Schulz,  (nach  anderen 
Schulze)  spätere  Kummerfeld,  und  deren  Bruder,  den  Balletmeister 
Soltak.  S^emer  den  tqh  der  Direktion  des  weimarischen  Theatets 
mrfUdigeMeiMD  DObelln  nebst  seiner  Fnm;  Mylios;  Eodi;  den 
ehemaligea  Baibier,  aber  tadentrollen  Solunispieler  Ificbael  Beek  und 
die  beidsn  Ehepeaie  Garfarsoht  nnd  KiroUiot  Ausser  diesen  eratan 
Mitgliedem  der  Truppe  sind  noch  zwei  Bemoiselles  Schirmer  aas 
Mannheim;  eine  Karoline  Fuchs;  der  Tlinser  CSsiioni  nnd  Uran  und 
die  Schauspieler  Dupiiis  und  Halley  zu  nennen,  zu  denen  noch  der 
Theatermeister  Silbernagel,  der  Chorrepetitor  Mischel,  die  Musiker 
Kahler  und  DanonYille  nnd  die  Einheiferin  Clara  Hoflmann  hinzu- 
kamen. 

Mit  diesem  gut  eingeübten,  an  wirklichen  Talenten  reichen  Per- 
sonal konnte  ee  Ackermann  schon  wagen,  nach  dem  Abzug  Kenaud's 
eine  Zeit  lang  S)nf  der  frtther  fiansOsiBelien  Bühne  im  Jnngiiof  dentsoiie 
ToisieUaqgen  zn  geben.  Er  hatte  anoh  trots  der  heisssn  Jalnesssit 
keinen  geringem  Sifolg  ab  sean  Yoiginger,  dessen  enisfee  nnd  heitre 
Stücke  nicht  eifiiger  Ton  den  liöohsten  HU^^edem  der  ftsnsSsisolien 
Besatzung  besucht  worden  waren,  als  Ackermanns  allerdings  ebenso 
pilichtig  ausgestattete  Yorstellungen.  Aber  nicht  allein  Ton  den 
Fremden,  nein  auch  von  Seiten  der  Frankfurter,  denen  das  Franzö- 
sische doch  weniger  geläufig  und  der  Genuss  einer  in  deutscher 
Sprache  gegebenen  theatralischen  AuflPührung  seit  mehreren  Jahren 
nicht  geboten  worden  war,  wurde  dem  Theater  Ackermanns  der  eü- 
rigste  Zuspruch  zu  Theil.  So  kam  es,  dass  er  eine  viel  höhere  Ein- 
nahme hatte,  als  bei  seinem  vorigen  Aufenthalt  in  Frankfurt,  dass  er 
sogar  dann  und  wann  Kammervirtuosen  f&r  musikalische  Binlagen 
in  die  Zwischenakte  engagiren  konnte. 

Wenn  sich  aber  auch  ssone  Kasse  besser  füllte  denn  früher, 
so  gefiel  es  doch  weder  Ackermann  noch  den  schon  1767  bei  ihm 
gewesenen  Mitgliedern  der  Truppe  so  gut  wie  bei  ihren  früheren  Auf- 
enthalten in  Frankfurt  Die  strenge  polizeiliche  Aufeicht,  welche  von 
den  Franzosen  über  das  Theater  im  Jnnphof  geübt  wurde,  brachte 
den  Director  oft  in  die  grössten  Verlegenheiten  und  liess  ihm  eine 
Verlängerung  der  Spielzeit  durchaus  nicht  wünscbenswerth  erscheinen. 
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Die  kleinste  Yersäummss,  der  fast  unmerklichste  Yerstoss  hatte  eine 
Verhaftang  zur  Folge,  welche  meistens  erst  nach  den  langwierigsten 
ünteraadrangen  wtoder  «mlisQhobea  wtixda  Ansser  nuuiolMm  andeM 
durfte  üDlgeDder  YoilUl  einen  Beweis  fiefam. 

Dem  BiUetmeiflier  Sdrals  war  im  Groaten-Fas-de-deiix  an 
■einenn  Ansog  eine  Naht  geplatzt,  worauf  er  sich  sogleidi  entfernte 
und  den  hinter  den  OcraJ^en  stehenden  Schröder  an  seine  Stelle 
treten  Hess.  Dessenungeachtet  kamen  vier  Mann  Wache,  um  Schulz 
oder  den  Direktor  Ackermann  für  den  von  keinem  nicht  selbstverschul- 
deten Vorfall  sofort  in  Haft  zu  nehmen.  Die  Soldaten  Hessen  sich 
trotz  aller  Erklärungen  durchaus  nicht  darauf  ein,  statt  ihrer  den 
wirklich  bestrafenswerthen  Schneider  zu  verhaften,  und  so  kam  es, 
dass  Schulz  ohne  weiteres  vierundzwanzig  Stunden  in  Haft  gesetzt 
wurde. 

Ebenso  linerbittlich  strenge  wurde  Ute  die  An&eohterfaaltimg  der 
Ordnung  in  den  sn  dem  Thealer  gehAiigaL  BSomen  gesoigt  nnd 
hieiin  selbst  nicht  die  geringste  Büoksicht  auf  die  vornehmsten  Zu- 
sdianer  genommen.  So  wurde  einst  ein  alter  französischer  General 
voii  einem  Unteroffizier  mit  entblösstem  Haupt  zweimal  ersucht,  sich 
sofort  aus  den  nur  für  die  Schauspieler  bestimmten  Seitenflügeln  zu- 
rückzuziehen. Aber  der  Gteneral  schenkte  diesem  Befehl  keine  Be- 
achtung, er  blickte  den  Unteroffizier  verächtlich  an  und  rührte  sich 
nicht  vom  Platze.  Der  Unteroffizier  setzte  dann  seinen  Hut  wieder 
auf  und  gab  die  Ordre  nochmals  im  Namen  des  Königs.  Hierauf 
nahm  der  alte  (Genend  seuie  Kopfbedeokting  ab  nnd  entfernte  sieh 
Bofeit  «08  den  yeibetenen  Seitenflügeln.*^* 

Der  jugendUdie  Friedrich  Lndw^  SobiOder,  weleher  sich  da> 
mala  gende  in  den  sogenannten  tollen  Jahren  befimd,  hatte  während 
seines  Aofenthaltee  in  Frankfurt  verschiedene  Zweikämpfe,  die  aber 
wegen  Thoranc's  Strenge  gegen  Duelle  sehr  geheim  gehalten  werden 
mussten.  Bei  einem  Duelle  war  ihm  in  der  Hitze  d^  Gefechts  un- 
bemerkt die  Spitze  einer  dreikantigen  Klinge  in  den  Leib  gedrungen. 
Die  Wunde  liatte  sich  Anfangs  schnell  geschlossen,  später  aber  trat 
eine  Entzündung  ein,  welche  eine  langsame  Heilung  nöthig  machte^ 
und  Schröder  eine  Zeit  lang  am  Tanzen  verhinderte. 

Alle  diese  Zwischenfalle  trübten  den  diesmaligen  Aufenthalt 
Aokennsnnli  in  Frsnkftirti  deaaen  Emnahmen  soch  durch  den  unge- 
wöhnlich fhenzen  TTnteihalt  wieder  bedenftend  geechmileit  wurden.  Br 
nahm  Tom  16.  Jjm  bis  16l  Angost  Aber  2^  Tfahr.  em ;  von  dieser 
grossen  Snnune  blieb  ihm  jedoch  aas  den  eben  erwähnten  Oründen 
und  bei  den  vielen  Anschaffungen  trotz  der  geringen  Abgabe  an  die 
Stadt  (monatlich  30  fl.)  nur  ein  sehr  kleiner  eigner  Gewinn  übrig. 

KaroHne  Schulz  gicbt  über  jene  in  Frankfurt  verlebte  Zeit  fol- 
genden Aufschluss:  »Hier  war  der  Aufenthalt  ebenso  theuer  als  in 
Mainz  billig,  zum  Glück  für  meine  Kasse  mussten  wir  bald  franzö- 
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siacheo,  Sohanapielem  Fiats  machen,  walohe  in  dar  Moaio  lu  apielen 
kamen.  IHe  Stewan  hatton  damala  in  Fitnkftizt  m  befehlea;  aa 
war  jft  noch  B^nogc*** 

Joliann  Woi^ang  CK>eUie,  dar  dia  A.ökannami'8ohan  Yoratel- 
Inngen  jadanMB  ebenso  oft  besuchte  wie  früher  die  der  französischen 
Komödianten,  sah  damals  zuerst  die  geniale  Karoline  Schulz,  die  er 
dann  als  Student  in  Leipzig  auf  dem  Kochischon  Theater  oft  ba- 
wunderte  und  viele  Jahre  später  in  "Weimar  wiedersehen  sollte. 

Nachdem  Madame  Hensei,  als  Muse  der  Schauspielkunst  ge- 
kleidet, in  einem  sicher  wieder  Ton  Madame  Ackermann  verfassten 
Prolog  den  hohen  Protektoren  und  dem  Rathe  der  Stadt  Frankfurt 
für  die  ertheiite  Spielerlaubniss  und  den  gnädigen  Schutz  gedankt 
hatte,  rftumle  dia  Aflkannann'aolia  Truppe  dar  franaflaiaohan  wieder 
daa  Platz  und  kehrte  nach  Mainz  zurück,  wo  dar  Adel  während 
ihrer  Abweaenheit  in  dem  Tom  Direktor  arbäuten  brettamen  Schau- 
Bpielhauae  sich  ein  Parquet  hatte  ««""«M»"  lassen.  —  Benaud  spielte 
bis  Ostern  1763>°*  lu  dar  Herbstmesse  dieses  Jahres  gab  es  kaina 
theatralisohen  AufRihrungen  in  Frankfurt,  statt  dessen  wurde  den 
Freunden  der  Musik  sowohl,  als  auch  allen  denjenigen,  die  an  aus- 
serordentlichen Dingen  einiges  Vergnügen  ficuiden,  ein  ungewöhnlicher 
Genuss  geboten.  Am  18.  August  Hessen  sich  nämlich  der  sieben- 
jährige Wolfgang  Amadeus  Mozart  und  seine  fünf  Jahre  ältere 
Schwester  auf  dem  J^lügei  und  der  Violine  im  Schärfischen  Saale  am 
liebfraueubeige  unter  solchem  BeiflUl  hören,  dass  daa  Gonoart  wegen 
dar  in  allen  Oemütliam  arwaoktan  Bawnndarung  elna  YiaimaUge 
Wiaderhoinng  &nd. 

Sehada,  dasa  mdit  anah  Wol%ang  Goatha  dan  Concarten  dar 
eben  genannten  musikalischen  Wunderkinder  beiwohnte,  wir  würden 
sonst  diesen  Abechnitt  der  Frankfurter  Theatergeschichte  sicher  mit 
einer  ähnlichen,  aber  noch  werthvolleren  Schilderung  haben  schliessen 
können,  wie  sie  im  dritten  Buche  von  Wahrheit  und  Dichtung  über 
den  kleinen  Solotänzer  enthalten  ist. 

Die  Entwicklungsgeschichte  eines  grossen  genialen  Menschen 
richtig  darzustellen  und  aus  den  geistigen  Zügen  des  Kindes  die 
späteren  Eigenthümlichkeiten  des  Mannes  nachzuweisen,  gehört  gewiss 
SU  den  grossartigsten  Angaben,  waldia  aelbat  Tan  dem  Tarrtfadnian 
ToUsten  Biographen  nur  annähamd  gaUfst  werden  können. 

Einen  kleinen,  aber  wohl  nicht  unwesentlichen  Beitrag  zur  wei- 
terenlhkenntDias  der  geistigen  Entwicklung  Goethes  in  seiner  Yatar- 
stadt  Frankftirt  liefert  yielleicht  auch  die  vorstt  henda  Geacfaichte  daa 
franaflffiBchan  und  deutschen  Thaatos  im  Jongho£ 
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Theater  in  Frankfiirt  wäliiend  der  ErOnnng 

Joseph's  IL 


Bei  der  BuchBiclit  dec  auf  den  fimBOfliBoAiea  Iheaterdiieklor 
GlMide  Barison  besfigUoh«!  Akten,  dessen  EmuttUttigkeit  in  Fhmk- 

furt  während  der  Wahl  und  Krönung  Joseph's  IL  wir  nun  cu  schfl* 
dem  haben,  finden  wir  den  Aasspruch  des  alten  Babbi  Ben  AMba 
im  »Uriel  Acostac  neu  bestätigt:  »Es  ist  Alles  schon  einmal  da- 
gewesen.« Nicht  allein  im  neun  zehn  ton,  nein,  auch  schon  im  vorigen 
Jahrhundert  gab  es  Theaterleiter,  welche  durch  die  von  namhaften 
Künstlern  angefertigten  prächtigen  Ausstattungen  der  von  ihnen  ge- 
ß^ebenen  Stücke  eine  bedenkliche  Ebbe  in  ihre  Ka^e  herbeiführten 
und  durch  das  häufige  Veranstalten  sehr  theurer  Gastspiele  schliess- 
licii  mm  niederlegen  fliree  Bühnenscepters  gezwungen  worden.  — 
Kicht  immer  ist  die  geschilfliUclie  Spekulation  anf  einen  guten  Ge- 
winn der  Impuls  an  derartigen  Anstrengungen,  sie  werden  auch  hie 
und  da,  wie  bei  Barizon,  yon  einem  edlen  kflnflüeriacheft  Ehigeiae 
henrorgerufen ,  den  der  spätere  unbebngene  Beschauer  der  Yer- 
hlltnisse  nur -mit  Bedanem  an  der  geringen  Theilnahme  des  Publi- 
kums und  an  manchen  sonstigen  Hindenuasen  und  ZwisohenfiiUen 
zu  Grunde  gehen  sieht. 

Claude  Barizon,  welcher  mit  seiner  Truppe  schon  an  verschie- 
denen deutschen  Höfen  gespielt  und  sich  besonders  die  Gunst  des 
Kurfürsten  von  Cöln  erworben  hatte,  erhielt  auf  verschiedene  einfluss- 
reiche Fürsprachen  hin  Ende  Janu^  1704  die  Erlaubniss,  während 
der  Wahl  imd  SrOnung  Joseph's  IL  seine  Sofaaublihne  im  Bisnenr 
tfaal'sohen  Saal  zum  Junghof  erOAien  zu  dflrfen.^'*  Schon  ehe  die 
y orreEhandlu^gen  zu  der  am  8.  Apiil  yollzogenen  fisiedichen  Hand^ 
lung  begannen,  gab  Baiizon  nach  aktenmfiesigen  Kittheilungen  am 
25.  lebruar  1764  seüie  erste  Yorstellung.  Da  uns  die  Theaterzettel 
dieses  französischen  Principals  erst  vom  3.  März  an  vorli^en,  so 
sind  wir  nicht  in  der  Lage,  das  Stück  angeben  zu  können,  mit 
welchem  er  den  für  ihn  eigens  neu  hergerichteten  Schauplatz  im 
Junghof  eröfEnete.   Bei  dem  damaligen  Gescämack  der  Menge  und 
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dflm  Xxmstslindpiiiikte  Bariioa's  Itat  aUdi  aiber  dar  gewin  dohare 
SofaliuB  zieheO)  daas  jeder  ersten  YonteUimg  emea  Stflokea  ein  panto- 
mimliMihflH  Ballet  oder  ein  elnaktigea  FeataqpieL  ▼onHUgpLag^  wkohee 
in  aUegoriaoher  Weiae  die  beroiatehende  XiOniing  sa  ntbenüdien 
anchta 

"Wie  wir  aus  dem  fast  vollständig  erhaltenen  Repertoire  Bari- 
zon's  ersehen,  verfolgte  er  fast  dieselbe  Kunstrichtung  wie  sein  Vor- 
gänger Baptiste  Renaud.  Er  gab  ebenfalls  die  Stücke  der  ton- 
angebenden französisel^  Dramatiker,  führte  die  nämUchen  Operetten 
auf  und  begünstigte  die  pantomimischen  Ballete,  deren  Darstellungen 
80  Tide  GeL^geühiBit  anr  Entfaltung  prächtiger  Ausstattungen  dar- 
boten.  Nur  darin  nnteraohied  aioh  Baziaon  Ton  Benaod,  daaa  jbt 
nicht  aUein  die  sufiOlig  durolirdaenden  Kftnalier  auf  aeinier  Bflhne 
anftreten,  aondem  die  Terachiedeiiatea  BerOhmilMiten  Ton  nah  und 
fem  nach  Frankfurt  kommen  liess,  um  aeine  YorsteUnngan  dnidi 
ihre  Mitwirkung  doppelt  anziehend  zu  machen.  Während  der  kurzen 
Wirksamkeit  Barizon's  in  Frankfurt  traten  die  damals  in  Deutsch- 
land hochberühmten  firanzösischen  Hofschauspioler  Doismond  und 
Deforges  aus  Cassel,  Belevall  und  Martin  aus  München  auf  seinem 
Theater  »als  feinüche,  aber  gar  schwer  gewonnene  Gäste«  auf. 

Auch  hervorragende  Musiker  jener  Zeit,  wie  den  Kurpfälzischen 
Hofviolinisten  Töski,  den  Kaiserlich  Russischen  Kammer- Virtuosen 
Heuse,  den  Landgraflich  Hessischen  Bassisten  Marmetti,  die  in 
Frankfurt  allgemein  bekannte  und  angesehene  EUvieivYirtaoain  Map 
dame  Auxnjjr  und  den  Ländgriflicfa  HeaaiacfaeD  Tioknoello-Spleler 
Sdietkj  bei^  Bariison  aof  aeine  Kbaton,  damit  aie  daa  Pabliknm 
lin  denen  Zwischenakten  durch  ein  fOrtrefiliches  Koneert  unterhalten 
und  nach  emsthaften  Yorkommniaeen  auf  dem  Theatro  wieder  hddi- 
lieb  erquicken  solltenc. 

Ausser  diesen  berühmten  Gästen  hatte  Barizon  für  die  Dauer 
seines  Frankfurter  Aufenthaltes  aus  Paris  und  anderen  Städten  noch 
verschiedene  bedeutende  Künstler  zu  sich  berufen.  Yor  allem  sei 
hier  der  gewandte,  früher  in  Cassel  gewesene  Solotänzer  Pierre 
d'Aiguevilie  aus  Versailles  erwähnt,  der  auf  den  Theaterzetteln  ge- 
wöhnlich »der  bevfl&mte  Monaieiir  Pitrotc  genannt  wnrda  Wie  ans 
einem  in  den  Akten  an^eaeiclmetan  ToilUle  herrorgeht,  Tecaland  ea 
aber  Monaieiir  Fifarat  gerade  nicht,  seine  HSnnafamen.  mit  den  Augaben 
in  den  gehörigen  FinVIang  sa  bringen.  Er  war  Tielmehr  ein  kidit- 
ainniger  zwanzigjähriger  Patron,  dem  die  hohe  Gage  nicht  ausreichte 
und  dem  die  bedenklichsten  Luilsprünge  in'e  Blaue  auf  anderer 
Leute  Kosten  ebenso  leicht  wurden  wie  seine  grotesken  S&tae  auf 
der  Schaubühne  im  Junghof. 

Als  Pitrot  wieder  einmal  an  verschiedenen  Stellen  Schulden 
gemacht  und  trotz  der  Mahnungen  seiner  Gläubiger  nicht  das  Qe- 
ringste  bezahlt  hatte,  wurde  er  zum  Schrecken  Banzon's  nach  der 
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Bdden-PantomJme  »Der  groMmftthige  Sultane  am  Abend  des  24.  Uftnt 
1764  in  Haft  genommen.  Da  aber  bereits  die-  TbeateiaiisQige  f&r 
den  nicbsten  Tsg  ausgegeben  nnd  der  Besooh  Tersöhiedener  hoher 
Persönlichkeiten  angekündigt  war,  so  gerieth  Barizon  durch  diesen 
Toifldl  in  keine  geringe  Yerlegenheit  Er  kam  sofort  am  Freilassung 
seines  ersten  Tänzers  ein,  deponirte  die  fragliche  Summe  und  gab 
KU  bedenken,  dass  der  Kaiser  Joseph  im  Falle  einer  Abweisung  das 
gewünschte  Ballet  nicht  sehen  könne.  Die  Hervorhebung  so 
gewichtiger  Gründe  und  die  sichergestellte  Befriedigung  der  Gläubiger 
verschafften  denn  auch  schon  am  Morg6n  des  anderen  Tages  dem 
leichtlebigen  Monsieur  Pitrot  die  verlorene  Freiheit  und  dem  in  tausend 
Aengsten  schwebeixden  Direktor  seine  hei  diesem  YorM  yerloiene 
Gemütiumhe  wieder.*'^ 

Ob  der  Kaiser  Josepii  nun  wirklich  das  franzöäische  Theater 
Sonntags  den  SS.  MSzz  1764  besuohte,  ob  diese  Angabe  nur  ein 
Ton  dem  CKtauier  Bamon'Si  dem  Vflisten  Bsterhazy,  ausgesprodhener 
Scheingmnd  war.  Hast  sich  um  so  weniger  festrteüen,  als  er  den 
angeaeigtai  Besooh  hoher  fOistlicher  PersönÜGiikeiten  moht  mehr 
wt  den  Theaterzetteln  ansnmriden  pflegte.  Die  ganze  Anordnung 
der  an  diesem  Tage  gegebenen  Yorstellung,  in  welcher  zwei  be- 
rühmte auswärtige  Künstler  mitwirkten,  deutet  aber  nebst  dem  erhöhten 
Eintrittspreise  darauf  hin,  dass  man  in  der  That  auf  die  Anweeenheit 
hoher  Gäste  Rücksicht  genommen  hatte. 

Ausser  Pierre  d'Aigueville  werden  in  den  Akten  auch  noch 
drei  andere  zur  französischen  Gesellschaft  gehörige  Tänzer:  Olivier, 
King  und  Lodwy  sowie  Monsieur  Pitrot's  Yater  erwähnt  Für  die  in 
Mannheim  gemachten  Schulden  dee  Letzteren  musste  Barizon  eben- 
falls Bürgschaft  leisten.* 

Yon  dem  übrigen  Personal  der  Truppe  sind  wir  nur  noch  im 
Stande,  die  Erau  des  Direktors,  eine,  wie  es  scheint  zu  seiner  Pamilie 
gerechnete,  Demoiselle  Bittner  und  die  auf  den  Zetteln  öfters  ge- 
nannte Sftngeiin  Demoiselle  Yinoent  su  nennen,  welch'  Letztere  Ba- 
zizon  fttr  die  Dauer  der  Wahl  nnd  Krönung  eigens  von  eaner  Pariser 
SdumbtAme  nach  Trankfurt  berofen  hatte. 

Im  Qanaen  wurden  die  Yozstellungea  Baiison's  Ton  aUerhOch- 
■  sten  nnd  höchsten  Herrschaften  ademlich  häufig  besucht  Da  aber  das 
EintEittsgeld  ein  an  hohes  war  (siehe  den  in  Beilage  XIY  ahgedraoik' 

ten  Zettel  vom  Sb  KS»  1764),  fehlte  dem  Direktor  des  französi- 
schen Theaters  gerade  die  Unterstützung  Seitens  des  Theiles  des 

Publikums,  dem  der  regelmässige  Besuch  der  Komödie  eine  nicht 
zu  entbehrende  Erholung  von  den  Tagesgeschäften  geworden  war. 
So  kam  es,  dass  sich  Barizon  bei  seinen  ungewöhnlich  grossen  Aus- 
gaben für  die  Dauer  nicht  halten  konnte,  und  trotz  aller  An- 
strengungen von  Tag  zu  Tag  iu  eine  grössere  Schuldenlast  gerieth. 
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Als  eine  ehrende  Anerkennung  för  Barizon's  Leistungen  darf 
man  es  wohl  betrachten,  dass  der  kunstsinnige  Fürst  Esterhazy  am 
19.  Ifta  1764,  abo  am  Namaufeage  te  WaU-  tmd  KtOnung»- 
tamdidaten,  den  Xintiitt  xor  franzOiLioliflii  SehaabfUme  im  Jnn^of 
ftr  das  PobUkom  tttMÜte.^**  Pdr  diaae  TonteUung,  die  dwch 
eine  piichtige  Dhrnunation  noch  besondere  glansroU  anegeelattet 
wurde,  lalilte  Fürst  EsteiliaEy  auch  die  Ifie&e  an  den  Obristen 
Bender  yon  Bienenthal,  weshalb  derselbe  auch  den  betreffenden 
Theaterzettel  als  Beleg  einer  Schuld  nicht  aufzuheben  brauchte.  Nach 
der  Aufftihning  gab  der  Ftfrst  Esterhazy  im  Saal  der  französischen 
Komödie  ein  grosses  Souper,  wozu  die  höchsten  Mitglieder  der  an- 
wesenden Gesandtschaften  und  auch  yerschiedene  hochgestellte  Frank- 
furter geladen  waren. 

äie  das  traurige  Ende  der  Barison'schen  Wirksamkeit  eine 
cUngehendere  Beeprecbong  findet,  mnaa  erat  beriehtet  werden,  dass 
aioh  -wfOueoA  der  WaU-  und  Eidnnngszeit  Joaeph'a  IL  nooh 
ein  deotsoheB  und  ein  itaUenisohee  Iheat»  in  Fnmkftert  be&nden. 
Schon  am  22.  December  1763  yerschaffte  sich  der  am  Anfang  dieses 
Jahres  mehrmals  als  Yeranslaltar  bedeutender  Koncerte  auftretende 
italienische  Musikmeister  Francesco  Maggiore  vom  Rathe  das  PVivi- 
legiom,  während  der  bevorstehenden  Solenn itäten  allein  in  Frank- 
furt Opern  aufführen  zu  dürfen.***  Er  verband  sich  zu  diesem 
Zwecke  mit  einem  gewissen  Conte  CeccheUi,  welcher  in  den  Akten 
mehrmals  als  der  Entrepreneur  der  italienischen  Oper  bezeichnet 
wird,  und  engagirte  eine  unter  Direktion  von  Jacob  Masi  stehende 
»Wdaoiie  Open^Bidfii-GeaallBofaaftR. 

Hb  die  anf  Kosten  des  GiaCm  Oeoohelli  in  der  kleinen 
AQee  anlQserichteto  Hlltte  Bnde  Fsbmar  1764  TdUendet  war,  betrie- 
ben Maggiinre  vnd  Oecchelli  das  Unternehmen  gemeinsam  weiter. 
Der  Elftere  war  hauptsächlich  als  Kapellmeister  thätig  und  leitato 
die  inneren  Geschäfte ;  Graf  Cecchelli  lieh  die  nöthigen  Summen  und 
vertrat  die  Angelegenheiten  nach  an^^^en.  Wie  aus  einer  späteren 
Supplikation  Maggiore's  an  den  Kath  hervorgeht,  bekam  sein  Mit- 
untemehmer  hierfür  zwei,  er  selbst  hingegen  nur  ein  Drittel  von 
der  jeweiligen  Einnahme.  Am  Schlüsse  der  italienischen  Schau- 
bühne wurden  ihm  jedoch  im  Voraus  von  Cecchelli  für  seine  be- 
sondere ICHbe  als  St^eUmeiBtor  100  Dnkaten  zugesiehert*** 

Weldie  Opera  in  der  »wüschen  KomOdienfafltte«  bis  som  1.  April 
1T64  BOT  Anfrihrang  gekommen  sind,  ISast  sich  ebensoweDig  be- 
Bttmmen,  wie  ihr  Biäg.  Eb  warm  weder  Theaterzettel  noch  sonstige 
ITachriohten  von  der  itaUeniachen  !Crappe  au&ufinden.  Dieselbe  kann 
aber  anter  der  Leitung  eines  so  ausgezeidmeten  Mnsikkennem  wie 
Maggiore  gewiss  nur  Gutes  geleistet  haben. 

Ende  März  1764  traf  iianzon  auf  den  "Wunsch  verschiedener 
hoher  Gönner  mit  den  beiden  Direktoren  der  italienischen  Oper  die 
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Vereinbarong,  sich  vom  1.  April  an  zn  gememsamem  Streben  zü 
verbinden.  Die  Yorstellvuigen  sollten  von  diesem  Tage  an  in  der 
Opemhütte  in  der  kleinen  Allee  abgehalten  und  das  Theater  der 
sogenannten  Italienischen  Opera  von  da  ab  »Pranzösisch-Italiemsdie 
Schaubühne«  genannt  werden.***  Aber  die  in  geschäftlicher  Hinsicht 
▼ttoschenswerthe  Yereinigung  dauerte  nur  vom  1.— 8.  AprU.  Wie 
sich  auB  einigen  Bemerkungen  in  yeisohiedenffli  SSsgaben  m  den 
Bitti  ans  jener  Zeit  eoiilieBBen  Unti  wer  ee  nrieolien  im  Bfllm» 
leitarn  tian  Tersohiedene  Aneiflhtwn  an  heftigen  Anaeinandenetznn- 
gen  gekommen,  deren  IVdgen  eine  sohleanige  Trennung  dniehaiia 
nöihig  machten. 

Tom  9.  bifl  ausschliesslich  den  12.  April,  an  welchem  Tage  er 
seine  Ueberschuldung  anzeigte,  gab  Barizon  wieder  abgesonderte  Vor- 
stellungen im  Junghof.  Maggiore  und  Cecchelü  thaten  in  ihrem  Musen- 
tempel desgleichen  und  kamen  sogar  Mitte  April  um  die  Erlaubniss  ein, 
ihre  Opemspiele  noch  bis  zum  Sciiiuss  der  Ostermesse  fortsetzen  zu 
dürfen.  Da  die  beiden  Entrepreneors  die  Abgaben  an  das  Beohnei- 
amt  ptnkdiflii  enbichtet  nnd  aooh  anaaerdem  ihre  Gllpbiger  »billiger» 
maaaen«  aefiiedengeatellt  hatten,  ao  Üaea  man  ihnen  ohne  Sohirierig^ 
keUm  einen  gftnatigen  Beaohdd  ankommen.«**  Ee  wmcden  also  auch 
während  der  Messe  wöchentlich  dreimal  Yorstellnngen  in  der  wSlaofaeil 
Opemhütte  gegeben,  welche  nach  dem  Aussprach  eines  über  die 
Nachbarschaft  des  brettemen  Musentempels  sehr  entrüsteten  Haua- 
besitzers  >einen  abscheulich  starken  Zuspruchc  von  Seiten  der  Frank- 
furter und  der  Fremden  erfuhren.  Im  Ganzen  dauerten  die  Auf- 
führiiiigeQ  sechs  Wochen,  für  welche  Zeit  die  beiden  Unternehmer 
88  fl.  Abgaben  an  die  Stadt  entrichten  mussten. 

Maggiore,  der  sich  durch  seine  musikalische  Bedeutung  einen 
nidit  geringen  BmflnBa  anf  versdiiedene  Bathamitglieder  an  w- 
Bchaffon^  gewDBBt  hatte,  gab  «ach  wtiizend  der  WaU  nnd  ErOnnng 
Joaeph'a  IL  einige  Eonoerte  im  »Efimg  ran.  Engende,  in  denen  aeine 
ana  Neapel  nach  Frankftut  bemfime  Gattin  ala  Tlrtcioain  auf  einem 
nicht  nfiher  bezeichneten  Instrumente  und  seine  llteste  Tochter  ala 
Singerin  mitwirkten.*'*  Am  17.  April  1764  sachte  Maggiore  um 
die  Erlaubniss  nach,  »nächstkünftigen  Donnerstag  ein  geistlich  Kon- 
cert  »Stabat  mater«  von  Maestro  Pergolese,  so  nur  einmalen  hier  ge- 
höret worden«,  im  König  von  England  abhalten  zu  dürfen.*'*  Er 
wurde  auch  dieses  Mal  nicht  zurückgewiesen  und  hatte,  wie  eine 
Bemerkung  in  den  Akten  errathen  lässt,  einen  solchen  Erfolg  mit 
der  gelungenen  AufiPöhrong  dieses  Meisterwerkes,  dass  das  Koncert 
lanf  Wmiadi  Ton  denen  lieUiabeni  aolcfaer  Mnaäa  wiederholt  wer- 
den muBstec 

Maggiore  iat  Ar  die  Geachiehte  der  Mosik  In  Erankfiixt  etaie 
wichtige  und  hochinteressante  PenSnlichkeit,  über  deren  TViricen 
und  Einflnaa  die  SofariftqneUen  dea  hleaigen  StadtarchiTS  noch  manche 
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'werthTolle  Mittheiltmg^  au&nweisen  haben.  Durch  die  tiefe  E^ennt- 

mss  seiner  Kunst  nnd  sein  höchst  vortreffliches  Violinspiel  erwarb 
er  sich  ein  solches  Ansehen  in  Frankfurt,  dass  selbst  der  Anfangs 
gegen  ihn  eingenommene  hiesige  Kapellmeister  Fischer  »an  wichtiger 
Stellec  den  Wunsch  zum  Ausdruck  brachte,  »der  Mosikmeister  aus 

Neapolis  möge  so  bald  nicht  wieder  von  hier  fortgehen«. 

Von  Frankfurt  aus  unternahm  Maggiore  mit  seiner  Frau  und 
Tochter,  sowie  mit  einer  damals  berühmten  Koncertsängerin  Signora 
Lepri  und  mehreren  anderen  Virtuosen  Gastspielfahrten  nach  Ham- 
burg und  Holland,  wo  seine  Leistungen  ebenfalls  von  allgemeinem 
BeiM  gekrönt  winden.  Seit  dem  Jahie  1765  kommt  Maggiore, 
•  vebdifir  flicte  iE  Miner  Zelt  Suaelbe  war,  ww  man  heutsatage 
cmen  Impnaaiio  nennti  in  den  Uten  nicht  mehr  tot,  ate  seine 
kOnsäerieoke  B&ditiing  ecJieint  noch  lange  Zeit  auf  reaidbkdsaad  be- 
deutende FrKDkftixter  Musiker  einen  nachhaltigen  Einflnaa  an^geftlvt 
SU  haben. 

Fnmoesoo  Maggiore  moss  auch  ein  Stoiber,  Ton  seiner  nmsika- 
lisohen  Bedeutung  yoUkommen  überzeugter  Mann  gewesen  sein.  AJb 
nimlich  durch  irgend  eine  Veranlassung  im  Rath  die  Meinung  iaut 

geworden  war,  er  stände  zum  Grafen  Cecchelli  in  einem  abhängigen 
Verhältniss,  berichtete  Maggiore  sofort,  dass  er  durch  Vorlegung  des  mit 
seinem  Mituntemehmer  abgeschlossenen  Kontraktes  die  irrige  Meinung 
widerlegen  und  durch  weitere  Zeugnisse  seine  unabhängige  Stellung 
und  Aufrechthaltung  des  ihm  vom  Bathe  Frankfurts  ausgestellten 
Privilegiums  auf  Verlangen  »stündlich  belegen  könne«.^'®  Er  bezog 
keinesw^  irgend  wekhien  Gehalt  Ton  dem  GrsüBn  Ceoebelli,  er  war 
TieSmehr  nur  wegen  des  an  solohem  Unternehmen  unbedingt  nttthigen 
Oeldes  ein  BdndnisB  an  gemeinaamem  Streben  mit  ihm  eingegangen. 

"Wie  sdion  früher  bemenkt,  befimd  sich  während  der  Wahl  und 
ErOnung  Joseph's  IL  ausser  dam  fransOsisohen  und  italienischen 
Theater  audi  nooh  eine  deulsdie  Schanbllhne  in  Ikankftut,  deren 

Direktor  der  ehemalige  Marionettenspieler  Johann  Ludwig  Ludwig 
war.*'*  Die  Htttte  dieses  künstlerisch  wenig  bedeutenden  Wander- 
prindpals  war  auf  demselben  Platz,  der  sogenannten»  Säu-AUee  in 
der  Bockenheimer  Gasse,  aufgerichtet,  wo  zweiundzwanzig  Jahre 
früher  bei  einer  andern  Krönung  "Wallerotty's  Musentempel  gestan- 
den hatte.  Aus  dem  einzigen  aufgefundenen  und  als  Beilage  XV 
veröffentUchten  Theaterzettel  lässt  sich  schliessen,  dass  der  Frank- 
furter Bürgerssohn  Johann  Ludwig  Ludwig  auch  die  künstlerische 
Biehtung  seines  TorgSngers  genau  au  befolgen  strebte,  aber  jeden- 
ihUs  Tiel  weniger  ivilent  und  GeschioUiehkeit  als  dieser  besessen 
hat  Obf^oh  alle  sonstigen  Nachrichten  über  Johann  Ludwig  Lud- 
wig fehlen,  so  geht  doch  aUs  späteren  aktenmteigen  MHtfaeilungeii 
henror,  dass  er  »veraltete  ungesogene  Zottenapde  und  U^nP^  laoh- 


Digitized  by  Google 


—  8Tt  — 

komödien«  «iffUiite,  aa  dmm  mm  sich  wohl  rtu  bmgen  Zejien  eav 

gOtsen,  aber  dermaleii  nklit  mfllir  gouMiren  ksmak». 

Weil  Johaon  Indwig  Ludwig  «in  l^tnkfiirtar  BttiganMlm  mg 

und  wegen  des  langsamen  Aufbauens  seiner  Hütte  erst  sehr  spät 
die  teutsche  Schaubühne  eröflhen  konnte,  Hess  ihn  der  Bath  nach 
dem  Schlüsse  aller  anderen  Komödien  nodi  beinahe  bis  Ende  Mai 
1764  spielen.*"*  Als  er  aber  um  die  Erlaubniss  einkam,  seine  für 
1000  fl.  erbaute  Hütte  bis  zur  Herbstmesse  stehen  lassen  und  dann 
seine  Vorstellungen  wieder  aufs  Neue  beginnen  zu  dürfen,  erhielt 
Ludwig  den  gewiss  nioht  erwarteten  Bescheid,  dass  man  künftighin 
gar  kflÜMSduift  mehr  Uber  diese  Angelegenheit  Ton  ihm 

Trote  dieser  Abwdmiiig  mohte  er  nah  aber  deonoofa  dmoh 

mehiere  Bitigmohe  vor  dem  Beginne  der  Herbstmoopo  wieder  die 

Zulassung  zu  yerschaffiBD.  Ob^^di  er  jedoch  Ton  den  schlechten 
Geschäften  im  Frühjahr,  Ton  seinen  viden  durch  den  Aufbaa  der 
Hütte  veranlassten  Schulden  und  von  der  Absicht  redet,  mit  einer 
besonders  von  Heübronn  verschriebenen  Gesellschaft  diesmal  keine 
Zoten  und  dergleichen  spielen,  sondern  nur  gute  Komödien  aujBuhren 
zu  wollen,  so  wurde  er  doch  immer  wieder  und  stets  mit  der  ^röss- 
ten  Entachiedenhoit  zurückgewiesen.*** 

Dififle  Hazibersigkeit  des  Balius  gegen  einen  Fraakforter  hatte 
aioher  ihien  guteD  Grand.  Jobaim  Ludwig  Ludwig  war  entweder 
keine  inverlinige  Perednlichkeit  oder  er  hatte  Stocke  auf  seiner 
Bühne  aar  Barstellnng  gebracht,  weldie  die  waobsame  Qeisffiebkeit 
Frankfurts  aus  Bücksicht  für  die  Moral  zu  entaobiedenem  Yoigelisa 
bei  den  Häuptern  der  Stadt  gegen  Ihn  nöthigten. 

"Wie  aus  dem  erhaltenen  Tlieaterzettel  hervor|2^ht,  nahm  Ludwig 
ein  Eintrittsgeld,  welches  freilich  in  keinem  Verhältniss  zu  dem  der 
französischen  und  der  italienischep  Schaubühne  stand,  aber  bei  einem 
einigermassen  guten  Besuch  der  Yorstellungen  ihn  doch  auf  sehr 
gute  Einnahmen  bringen  konnte. 

Der  Umstand,  dass  die  in  Messzeiten  hier  spielenden  Theater- 
prindpale  entweder  mit  grossen  Unkosten  eine  eigene  Hfltte  anl- 
riofaten  oder  dem  Obiisten  Ton  Bienenthal  eine  sdhwere  liiedie  fttr 
seinen  Saal  saUen  mnssten,  yeranlasste  den  ZimmeimeistBr  Tabor, 
nach  dem  Schluss  der  itaUenischen  Oper  am  L  Kai  1764  nm  die 
Brifm^"?^  einzokommen,  die  von  ihm  erbaute  Hütte  nicht  allein 
stehen  lassen,  sondern  auch  mit  einem  Ziegel-  oder  Schieferdach  und 
festen  Gefachem  versehen  zu  dürfen.  Er  erbot  sich,  hierfür  der 
Stadt  einen  jährlichen  Miethszins  zu  zahlen,  und  hoffte  um  so  mehr 
die  Genehmigung  seiner  Bitte  zu  erhalten,  als  ein  derartiges  ein- 
faches Komödienhaus  mittlerweile  für  die  sonst  stets  wejti:en  der  har- 
ten Bauunkosten  in  Schulden  gerathenden  Direktoren  und  auch  für 
das  Publikum  zum  wahren  Bedürfriiss  geworden  sei«*" 
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Wimm  der  Baäi  diesen  Antrag  aUebnte,  iet  niolit  nfiher  be- 
kannt, Aber  jedeniUk  geeohaii  m  dodi  in  BUdoBoht  wat  das  um 
aolion  tiele  Jahrs  nir  Seite  gesohobens  FMjjekt  if^gen  der  Sibaming 

eines  städtischen  Sdiaaspielhauses,  wdches  siofaer  von  einigen  kunst» 
■ümigen  Senatsmitgliedem  bei  der  ernten  besten  Oelegeoheit  wieder 

in  Anregung  gebracht  werden  sollte. 

Jedenfalls  würde  Claude  Barizon  nicht  eine  halb  so  grosse 
Schuldenlast  auf  sich  geladen  haben,  wenn  er  von  der  Stadt  und 
nicht  von  einem  allzu  sehr  auf  seinen  eignen  Nutzen  bedachten 
Privatmann  das  Lokal  zu  seinem  Theater  gemiethet  hätte.  0 brist 
Bender  von  Bienenthal  beutete  den  Vortheü,  der  alleinige  Besitzer  eines 
gesohtttstn  Lekales  nur  Abhslton^  von  theatraKachen  TonteUnngen  sn 
sein,  in  jeder  Weiae  sn  seinen  Gunsten  ans.  Er  irnssto  den  Prin- 
dpaien  süsser  dem  liehen  Mieftrtns  Beobnnngen  fUr  Besohidigangen 
seines  Lokals  mid  f&r  sonstige  Dinge  an&uateUen,  die  schon  L'Hoto 
nnd  de  Bersac  entsetzt  und  später  Benasod  nnd  Adkermann  in  gann 
unTermuthete  Unkosten  gebracht  hatten. 

Auch  der  allem  Anschein  nach  etwas  leichtlebige,  aber  äusserst 
gutraüthige  Barizon  sollte  durch  derartige  Neben&usgaben  bald  nach 
der  EröfiTnung  des  Theaters  seinen  Kostenüberschlag  bedenklich  über- 
schritten sehen.  "Wie  aus  den  Akten  hervorgeht,  liess  ihm  Obrist 
von  Bienentbal  für  eignes  Geld  nicht  einen  Nagel  einschlagen,  keinen 
Stahl  lieh  er  ihm  umsonst  and  wusste  die  geringste  Kleinigkeit  — 
nm  den  Ansdniok  des  Ritter  im  Jnn^^iof  spielenden  IheataidiielktaiB 
Mardumd  m  gehnmchen  —  so  sn  berechnen,  »daas  kdn  Midpal 
dabd  auf  einen  grünen  Zwdg  kommen  konnte«.  Die  til^ohe  Ab- 
gabe^ weldie  Barizon  an  Bienenthal  fOr  eine  Vorstellung  zu  entiiditen 
hatte,  betrug  4  Louisdor  oder  46  fl.  48  kr.  Folgte  derselben,  was 
sehr  häufig  geschah,  ein  grosser  Ball  nach,  so  stieg  die  Miethe  auf 
147  fl.  48  kr.  und  bei  einem  kleineren  auf  107  fl.  48  kr.  Zu  diesen 
regelmässigen  Kosten  kam  noch  der  hohe  Zins  für  das  Dekorations- 
magazin —  einen  früher  als  Holzstall  benutzten  Eaum,  —  femer 
wöchentlich  16  fl.  48  kr.  für  den  Wächter  und  Reiniger  der  Komödie 
und  2  fl.  pro  Tag  für  die  Buffete  der  Weinwirthschaft  im  Junghof, 
wddie  Baiison  eben&lls  übernommen  hatta^** 

Wie  eine  Klage  Baiisons  gegen  den  hiesigen  Gasfewiith  Ere- 
mont  wegen  Zahlnng  von  185  fl.  fOr  gdieHarte  IVsser  Won  beseogt,^*' 
trieb  dendbe  neben  der  Bfihnenleilnng  noch  einen  Handel  mit  liqneor 
und  Wein,  der  ihm  aber  ebenfSfidls  mehr  Schaden  als  Yoitiieil  ge- 
bracht SU  haben  scheint  Am  8.  März  1764,  als  Barizon  wegen  seiner 
grossen  Ausgaben  mehrmals  nicht  pünktlich  bezahlen  konnte,  stellte 
Bender  von  Bienenthal  einen  Mann  an  die  Eingangsthüre  zum  Ko- 
mödiensaal, welcher  die  Einnahme  des  Abends  für  ihn  mit  Beschlag 
belegte.  Um  den  desshalb  entstandenen  Eklat  in  Zukunft  zu  vermeiden, 
lieh  Barizon  an  yeischiedenen  Stellen  Geld  auf  hohe  Zinsen  und 
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befiiedigle  fleinen  imeri)iU]iidi0iL  GUnUger  dnshrailfln  dnidi  Uainero 
usd  am.  1.  Apnl  duioh  eine  gröBaoro  Abioblagwroiiiiiiei**' 

Wire  Badsoii  ein  kbobHokeiider  Genliiftnninn  gewesen,  eo 
hüte  «r  schon  damals  die  ünhaHbailait  seiner  Lage  erlranfien  mUssen. 

Aber  es  scheint,  dass  er  sich  mit  Gewalt  aufrecht  erhalten  and  gerade 
durch  soilohe  Mittel  betfen  wollte,  die  seine  bedeutende  Schuldenlast 
leider  nur  mit  jeder  neuen  Yorstellung  vergrÖsserten.  Gleich  mnem 
Rettungsanker  ergriff  er  deshalb  die  Gelegenheit,  sich  mit  Maggiore  und 
Cecchelli  zu  verbinden,  aber  wie  alle  Unternehmungen  Barizon's  in 
jener  Zeit,  so  führte  ihn  auch  diese  Vereinigung  nur  einer  neuen 
Täuschung  entgegen,  und  er  vermochte  itrotz  des  redlichsten  Wollens 
einer  schünpflichen  Meldung  bald  nicht  mehr  aus  dem  Wege  zu 
gehenc  ~  Am  4.  Apifl  konnte  er  einen  fiUligen  Wechsel  nidit 
besaiüen,  worauf  'er  in  Haft  genommen,  aber  am  anderen  Tige  nach 
der  von  einer  hoben  Pendnliofakeit — wahrscheinliflii  Ton  EsteibaBy  — 
geleisteteD  Kaution  wieder  frei  gelassen  wurde.  Am  12.  April  mues 
er  seine  Zablnngsunfähigkeit  erklärt  und  gleich  darauf  nach  Hintear- 
lassung  seiner  sämmtlichen  Theatergarderobe,  der  kostbarsten  Requi- 
siten und  Dekorationen,  eines  grossen  im  Bienenthal'schen  Keller 
lagernden  Weinvorraths  mit  seiner  Familie  Frankfurt  verlassen  haben. 

Erst  einige  Jahre  später,  im  Dezember  1767,  wurde  die  weit- 
läufige Barizon'sohe  Üebit-Sache  nach  langen  Verhandlungen  über 
die  verschiedenen  Forderungen  der  Gläubiger  durch  den  Kontradiktor 
der  Ajigel^enheit,  Johann  Simon  Frank  von  Ldchtenstein,  endlich 
zum  Abschluss  gebracht  Da  die  Akten  über  diesen  Fall  nicht  voll- 
ständig erhalten  sind,  so  lässt  sidi  nidit  genau  angeben,  ob  die  Kre- 
ditoren, nnter  denen  sich  auch  einige  Sftoger  nnd  SohaoBpieier  be- 
ibnden,  wWkh  gioese  Yerloste  sn  eiieiden  hstten.^'* 

Da  aber  der  am  11.  September  1764  in  den  Frag-  nnd  An- 
zeigungsnacfarichten  angekündigte  TeibNif  der  Baiizon'säieiL  Weine» 
bestehend  in  rothem  ElsSsser,  Champagner,  AÜoante,  Camaiie  und 
sonstigen  fremden  nnd  anellndiscfaen  Weinen  nnd  liqüenrs  wie  die 
Yergantung  der  Garderobe^  der  Bequisiten  und  Dekorationen  doGb 
eine  ziemliche  Summe  zusammen  gebracht  haben  mnss,  so  kann  man 
mit  einiger  Sicherheit  den  Schluss  ziehen,  dass  die  Gläubiger  wenigstens 
doch  ziemlich  hohe  Procente  bekommen  haben  mögen. 

Wir  unterlassen  die  Namhaftmachung  der  in  dem  liquidations 
termin  der  Barizonschen  Debit-Sache  erschienenen  Personen  und  geben 
statt  dessen  in  den  Beilagen  unter  Nr.  XVT  den  wortgetreuen  In- 
halt der  Berechnung  wieder,  welche  der  Obrist  Bender  von  Bienen- 
thal mit  den  als  Beleg  dienenden  Theaterzetteln  dem  Massenkurator 
einreichte.  Wir  machen  darauf  aufinerksam,  dass  seine  Forderung 
allein  nach  einer  vorherigen  Abreclmung  noch  2,349  fl.  48  kr.  be- 
trog und  dass  er  an  den  Tagen  (?om  1. — 8.  April)  an  welchen  Bari- 


Digitized  by  Google 


-    280  - 

Bon  gcmeinechaWich  mit  den  Iteiieneni  spielte,  die  IGetfae  gerade  so 
hoch  eDieohnetei  als  ob  die  TozeteUnng  in  eenieiii  Lolnle  abgehilteii 
worden  sei. 

Baiizon's  Bankerott  brachte  versoldedeiie  nooh  von  ihm  aof  gat 
Glück  hierher  berufene  fremde  Künstler,  unter  andern  auch  die  schöne 
französische  Tänzerin  Mimi  Pitre  und  ihren  alten  Vater  in  eine 
traurige  Lage.  Dieselbe  klagte  dem  Rath  in  einer  Eingabe  vom  29. 
Mai  1764,  dass  sie  eine  weite  Reise  für  nichts  ^etban,  ihren  Körper 
umsonst  angestrengt  und  beinah  400  lirres  dabei  eingebüsst  habe. 
In  Rtlcksicht  auf  diee^  Missgeechick  bat  sie  nun,  ihr  zu  vergönnen« 
sich  mit  ihrem  alten  Yater  eine  Zeitlang  in  der  Familie  dee  Buch- 
ender MHiiofa  aniliaUen  la  daxCan.*'*  Der  Beth  gewünle  ihr  Be- 
gefaxen,  und  MÜni  Pitre  weilte  in  dem  genMuiten  Hanse  bis  ihr 
SohiekBel  sie  naoh  Wien  tiel^  wo  ele  apiter  noch  an  gtoaaear  Beden* 
tvmg  gelangen  sollte. 

Die  Wahl  und  Krönung  Joseph's  II.,  deren  gttnaende  T^e 
Goethe  im  fünften  Buch  von  Wahrheit  und  Dichtung  so  lebendig 
geschildert  hat,  ist  durch  den  tragischen  Abschluss  d^s  Barizon'schen 
Unternehmens  ein  wenig  erquinVliches  Kapitel  der  Frankfurter  Thea- 
tergeschichte. Aber,  da  nach  dem  originellen  und  g^ewiss  wahren 
Ausspruch  Saphirs,  Theaterbankerotte  und  die  damit  verbundnen 
Umstände  stets  zu  den  charakteristischen  Merkmalen  ihrer  Zeit  gehört 
haben  und  gehören  werdeOf  so  ist  TieUeicht  dieeer  Abschnitt  f&r  die 
Enlturgeeohidite  Frankfiirta  nicht  minder  bedeutend ,  wie  die  Zeit 
der  Kirtoimg  Eail*a  YH,  während  welcher,  wie  früher  gesagt,  die 
franaöaiache  SohanbUhne  im  Langen  Gang  g^ekhaam  ala  der  Spiegel 
des  gesammten  höheren  Oesellschaftslebens  angesehen  werden  konnte. 

In  der  Herbstmesse  1764  bewarben  sich  Terschiedene  Wandet^ 
prinoipale  um  die  Spielerlaubniss,  unter  andern  auch  Sigismund  Neu- 
mann, dessen  zum  Theil  aus  Kindern  bestehende  Truppe  unter  dem 
Namen  der  Pillotischen  Gesellschaft  sich  in  künstlerischer  und  morac 
lischer  Beziehung  einen  guten  Ruf  erworben  hatte.  Aber  wenn  auch 
Neumann  versicherte,  pünktlicher  als  der  hier  kürzlich  gescheiterte 
Barizon  bezahlen  zu  wollen,  so  zog  ihm  der  Kath  doch  den  Operetten- 
Spieler  Sebastian!  tot,  fttr  dessen  aHeniMlaige  Sdinlden  sich  im  Yoraos 
eine  hohe  Peraönlidikeit  rerbüigt  hatte. 

Sebastiani,  weloher  seine  ans  dem  FranaMaohen  nnd  ItsUeni- 
sehen  entnommenen  Operetten  mit  eingelegten  KiuderbaUeten  ver- 
schönte, spielte  auch 'in  der  Ostermesse*'*  1765  und  noch  vierzehn 
Tage  nach  dem  Schluss  derselben  in  Frankfurt  und  erhielt  ferner 
im  Voraus  die  Zulassung  für  die  Herbstmesse  desselben  Jahres.*" 
Aber  am  19.  August  starb  Kaiser  Franz  I.  weshalb  der  Rath  keine 
öffentlichen  Lustbarkeiten,  zu  welchen  auch  das  Theater  gerechnet 
wurde,  dulden  konnte.  Sebastiani,  der  schon  mit  seiner  Truppe  die 
kostspielige  Beise  you  Augsbuig  hierher  gemacht  hatte,  kam  deshalb 
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daram  ein,  seine  Bühne  nach  geendigter  Trauerzeit  eröffiien  zu  dürfen, 
■wurde  aber  bis  auf  die  nächste  Ostermesse  zur  Oediild  verwieeen.*** 
£r  kehrte  bis  dahin  ntoh  JhtuMaxk  Borflck,  spielte  wieder  im,  8ul 
nun  Jnnghof  unter  dem  grMen  BeüUl  des  FabUkann  und  nUto 
!ttr  jede  Woöbe  die  TeridltoiaemiaBig  aehr  geringe  Abgabe  von  5  fl. 

Ton  der  !ßnippe  dieses  Wanderprincipals  war  nur  ein  nicht 
ganz  vollständig  erhaltener  Theaterzettel  aufzufinden.  Er  kündigt  die 
Einder-Oper:  Hailekins  Grabmal  mit  Ballet  und  Nachspiel  an  und 
Ittsst  er^sphen,  dass  ein  Platz  in  den  Logen  1  fl.,  im  Amphitheater 
12  Batzen,  im  Parterre  9  Batzen  und  auf  der  Gallerie  18  kr.  kostete. 

Franz  Joseph  Sebastiani  hat  für  die  Geschichte  des  Frankfurter 
Theaters  nur  in  sofern  Bedeutung,  als  er  durch  die  pünktlichsten 
Zahlungen  und  die  wahrhaft  peinliche  Ordnung  in  seinen  geschäft- 
lichen Angel^nheiten  den  Eindrack  einigennaaaan  wieder  yerwiaohte, 
dnidi  weioliai  Baiinm'a  Bankerott  dem  alten  MiflstEiaen  gegen  die 
Komödianten  neue  Nahrang  gegeben  hatte.  In  kttnattorisoher  Be- 
ziehnng  steht  Sebastiani  g^gen  seinen  Yotginger  nnd  nidiaten  Nach- 
folger bedeutend  zurück.  Er  war  ein  Mann  von  untergeordneter 
Bildung,  Hess  die  Kunst  ausschliesslich  nach  Brod  gehen  und  gerietb 
nie  mit  seinen  Idealen  in  den  geringsten  Widerspruch.*'* 

Unter  seinen  Schauspielern  befand  sich  in  den  sechziger  Jahren 
der  junge  talentvolle  Theobald  Marcband,  der  einige  Jahre  früher  aus 
liebe  zur  Kunst  einem  andern  Beruf  entsagt  haben  soll.  Als  Seb^tiani 
1770  seinen  zusammengesparten  Keichthum  in  der  Stille  gemessen 
wollte,  übernahm  Marcband,  der  in  der  Folge  eine  neue  Epoche  der 
Frankfurter  Theateigeaofaiohte  anbahnen  sdh»,  die  Trappe  desaelben 
und  leitete  sie  sofort  Tom  Beginne  sehier  Direktion  an  naoih  Tiel 
höheren  kfinsderischen  Grondsitaen. 

Iihe  Sebastiani  naph  der  Ostenneese  1766  Frankfurt  rerliess, 
suchte  er  nooh  Tor  seiner  Abreise  nach  Mainz  die  Zulassung  für  die 
Herbstmesse  zu  eriangen.  Als  er  aber  nach  seiner  ersten  Bittschrift 
zur  Geduld  verwiesen  worden  war  und  in  der  gleich  darauf  folgen- 
den zweiten  Eingabe  ziemlich  plump  seine  Verwunderung  über  diesen 
unsicheren  Bescheid  zum  Ausdruck  brachte,  verscherzte  er  die 
Gnade  des  Ratbs  und  wurde  ein  für  allemal  mit  seinem  Begehren 
zurückgewiesen.*** 

Audi'  Sebastiani  befolgte  noch  während  seines  mehrmaligen 
AufenthalteB  in  Fraakftirt  die  alte  Sitte,  eine  YorsteHung  su  Eluren 
des  Bathea  su  geben.  Yon  der  am  SS.  Apiil  1766  abgdudtenen 
Magiatratskomadle  besitzt  die  hiesige  Stadibibliothek  das  Yors^el, 
dessen  Inhalt  mit  dem  der  Sdiuch*schen  StClcke  gleidier  Art  &st  toU- 
ständig  übereinstimmt  Allegorische  und  mythologische  Gestalten. 
Schäfer  und  Hirten  vereinigen  sich,  um  bei  einem  ländlichen  Fest  den 
hohen  Gönnern  zu  huldigen  und  in  wenig  gelungnen  Versen  die  Götter 
um  die  Erhaltung  der  ferneren  Huld  ihrer  Beschützer  anzuflehen.  Die 
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antea  Scenen  des  unbedeatMiideD  Sohfiferstackohoiia  qpieifln  sich  auf  dem 
yorderen  Raum  des  üiMteBB  ah,  dinu  folgt  die  Bemefknng  »Die  Mittel- 
wand gehet  auf  u.  s.  w.«,  welche  auf  die  noch  immer  gebräuchliche 
Bintheilung  der  Bühne  in  einen  vorderen  und  hinteren  Schauplatz  deutet 

Kaum  hatte  der  Rath  den  Komödianten  Sebastiani  entschieden 
zurückgewiesen,  als  ein  andrer  Wanderprincipal  um  Zulassung  für 
die  Herbstmesse  einkam.  Es  war  dies  der  von  Heidelberg  aus  petitioni- 
rende  Arnold  Heinrich  Puräch,  der  in  Münschen,  Dresden,  Nürnberg, 
Begensbo^,  Mainz  und  Mannheim  mit  grossem  Beifall  gespielt  hatte 
und  die  bwton  ZeugniaBe  »toh  kimitBiiiiiigeii  Ftoten  und  angesehenen 
Beicbertlkdlenc  anfweieea  konnten  Nach  Vorl^gang  dendlhen  fimd 
denn  auch  aeia  im  leditan  Augenblick  eingereichtes  Qesocii  sofixrt 
Bewilligung.^**  Schon  einige  Tage  vor  dem  Beginn  der  Heibsimeeee 
eröffiiete  Forsch  seine  Schaubühne  im  Jonghofa,  auf  welcher  er  nur 
solche  Stücke  zur  Aufführung  bringen  wollte,  in  welchen  die  neueste 
und  regelmässigste  Einrichtung  mit  den  schönsten  Sittenlehre  ohne 
Aeigerlichkeit  verbunden  sei. 

Obgleich  nur  sehr  spärliche  Nachrichten  über  die  Kimstthätig- 
keit  dieses  Direktors  in  Frankfurt  vorhanden  sind,  so  lasst  sich  doch 
aus  einer  Thatsache  der  Schluss  ziehen,  dass  er  das  in  seinem  ersten 
Bittgesuch  gegebene  Yersprechea  eiffillt  nnd  auch  sonst  keine  Yer- 
anlaasnng  an  TtM  gegeben  hat  Porsch  bekam  nfinüicfa  auf  ein 
weiteres  BiMgesoch  ohne  jegliche  üinwendong  die  Erlanbniss,  seine 
Yorstallnngen  bis  zum  Beginne  der  Adventszeit  fortsetzen  zu  döiftn.^'* 
Dass  man  von  dieser  Gewährung  das  SpieJen  an  allen  Sonn-  und 
Festtagen  und  den  Samstagabenden  ausschloss,  bedarf  im  HinbHck 
auf  die  wachsame,  gegen  die  Komödianten  wenig  freundlich  gesinnte 
Geistlichkeit  der  Stadt  kaum  einer  besonderen  Erwähnung.  Von  Forsch 's 
Thätigkeit,  der  am  5.  Sept  1766  seine  Bühne  mit  Merope«  und  »Die 
drei  Brüder  und  Nebenbuhler«  eröffnete,  ist  nur  noch  ein  Theaterzettel 
(Beilage  X"VT)  vorhanden,  doch  entschädigt  uns  iür  diesen  Mangel 
einigermassen  die  Erhaltung  des  in  der  MagistratskomOdie  au%efQhrtan 
Ftotopieiles  sl>ie  dankbare  Söhanspielknnatt.  Da  dieses  kleine  Stfldc  die 
Bedenftong  FrankftutB  herrcuiiebt  und  höchst  originell  seigt,  durch 
welche  Hnldigmigen  sich  die  Komödianten  die  Gunst  des  Bathes  zu 
erhalten  suchten,  so  soll  sein  Inhalt  hier  kurz  skiszirt  und  einige 
besonders  bezeichnende  Stellen  wortgetreu  wiedergegeben  werden. 

*Der  Vorhang  gehet  unter  Fauken  und  Trompeten-Schall  auf, 
man  siehet  die  Lage  von  Frankfurt  zierlich  erleuchtet,  über  dem 
Horizont  schwebet  das  Stadt-Wappen  in  leuchtenden  Wolken,  neben 
welchen  man  folgende  Sinnschiiften  lieset: 

Gaude  bonarum  Sapientiae  nutrix 

Artium  conservatnx  Optimo  Sonata  felix. 

Oben  schwebet  ein  fliegender  Zettel  mit  der  Auliwhiift 
üt  Inceat  in  perpetuas  aetemitates. 
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Von  bejden  Seiten  des  OiMten  Mm  acht  blflbeode  Lrabeer- 
binme  mit  foilg«iidflii  aolieiiMiideii  Ehnn-Soinifteii: 

SeDAtoB  TiTii 

Bespubliäa  .....  Floreat 

Nobilitaa  Yigeat 

Civitas  Crescat. 

Nachdem  der  Paukenschall  verhaUt  ist,  treten  Apoll  und  Mer- 
kur an  entgegengesetzten  Seiten  auf  und  begegnen  nach  wenigen 
Schritten  einander.  Der  Letztere  drückt  seine  Yerwunderung  dar- 
über aus,  dass  Apollo  des  Olympus  Höhen  und  seinen  dortigen 
Tempel  Terimeii  halbe,  wonnf  dar  Behemoher  ctor  Mosen  den  Ans- 
■priMh  thnt,  gans  Annkfint  sei  ftr  ihn  ein  hetriiolier,  geweihter 
TempeL  Dann  rühmt  er  die  hohe  BIflthe  aller  Künste,  preist  den 
SleisB  der  Bürger  und  Gelehrten,  gedenkt  in  anerkennenden  Worten 
der  in  aller  Welt  herumgekommenen  Reisenden,  hebt  die  »eigen- 
artigen Schönen  der  alten  Reichs-  und  ErönnngastadtK  preisend  hep- 
▼or  und  endigt  seine  Lobrede  mit  den  Worten : 

»Ich  steig'  nie  zum  Olimp,  zu  dem,  der  aller  Welt 
Zeit,  Segen  und  Geschick  in  starken  Händen  hält, 
Ohn  dass  ich  seine  Huld  für  Frankfurts  Glück  und  £hre 
Zu  meiner  Wissenschaft  und  Künste  Flor  begehre. 

Merkur. 

Bs  war  wohl  eine  Zeit,  wo  'BmoM  nnd  Gewinn, 
Zmn  eifrigen  Gewerb  nur  sog  den  Bürger  hin, 
Wo  er  flli  If Mggaug  die  scfasSnslen  Kflnste  sobMtrte, 
Und  ihn  der  sflsse  KÜsng  der  Musen  niöht  ergötzte. 
Doch  deiner  Künste  Glück  steigt  jetzt  zom  edlen  Slor, 
Durch  Handelsstädte  mehr,  als  Fürsten-Huld  empor. 
Frankfurt  und  Leipzig  giebt  mit  Hamburg  für  die  Künste 
Mehr  als  der  ganze  Rest  von  Deutschland  zum  Gewinnste!« 
Welcher  Zeit  Merkur  aus  Höflichkeit  für  die  Gegenwart  einen 
solchen  Vorwurf  macht,  lässt  sich  nicht  bestimmt  sagen;  doch  meint 
er  jedenfalls  die  Epoche  der  Neuberin,  in  welcher  ein  hiesiger  Bür- 
ger in  einer  vielTerbreitsten  kleinen  Iliij|Bohzift  nnter  anderen  andi 
den  Ausspniöh  tiiat^  daes  das  »Komödien  Instixen  eibensonel,  ja  gar 
nichts  anderes  s^ye  als  eitel  FAnlentserej  nnd  TerdeKblicher  Mflssig^ 
gang«.  —  Auf  die  rflhmliohe  Hervorhebung  der  drei  bedeutenden 
deutschen  Handelsstädte  Frankfurt,  Hamburg  und  Leipzig  lobt  dann 
Apoll  noch  in  einem  langen,  mit  folgenden  Yersen  schliessenden 
Monolog  die  besonderen  Yoxsüge  der  beinahe  tausend  Jahre  alten 
Stadt  am  Main: 

»Die  Kunst,  die  Rom,  der  Sitz  der  Weisheit,  so  geacht, 
Dass  er  ihr  auferbaut  viel  Tempel  voller  Pracht, 
Die  Schauspielkunst  erwirbt  in  Frankfurt  das  Vermögen, 
Zum  Wachstbum  ihrer  Kunst  den  sichern  Grund  zu  legen. 
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Ja  tohlOne  Dealaddands  SobooiB  «in  Fnnkftirt  dreymal  eiii, 
Bi  wflid*  der  DeatBohen  fifpiel  gleich  den  FranioM  sein! 

Da  kommt  die  Zeugin  her:«  .... 

Die  SchAQipielkanst  tritt  nun  mit  einem  Gefolge  Ton  SchSfoEB 
und  Schäferinnen  auf  und  bestätigt  die  für  die  damalige  2ieit  etwas 
kühne  Behauptung  Apollo's.  Dann  bittet  sie  den  Gott  d^r  Mn?:pn, 
ihr  begeisternde  Worte  in 's  Herz  zu  legen,  damit  ihr  heutiges  Dank- 
opfer der  hohen  Gönner*  würdig  sei.  Apollo  berührt  die  Schauspiel- 
kunst dann  mit  seinem  Scepter,  fordert  sie  auf,  sich  durch  steten 
Fleiss  die  Huld  iraukfurtB  zu  erhalten,  und  wendet  sich  dann  vor 
wtSnm,  Tenohwinden  in  einer  »Wolken-Maohinac  an  den  Gott  des 
Hiikdels  mit  den  WorlMi: 

»Da  aber,  o  Meito,  der  Kmnkftvte  SQnate  lohnet» 
YergOnn'  der  SdianapielkiinBt,  daee  ele  hier  Öftrer  thronet! 
Des  Reichthums  kleinster  Theil,  der  dir  geschenket  ist 
Auf  dieeer  Muse  Fleiss  zu  Deutschlands  Ehre  flieest!« 
Merknr  s^  dann  der  Schauspielkunst  seinen  ferneren  Schutz 
zu,  wonach  dieselbe  ein  langes  Lobgedicht  zu  Ehren  Frankfurts 
spricht    Hierauf  singen  einige  Schäfer  und  Schäferinnen  Arien,  von 
denen  die  letzte  vom  ganzen  Chor  unter  Pauken-  und  Trompeten- 
b^leitang  wiederholt  wird. 

Dass  Forsch  Frankfurt'  in  so  ungewöhnlicher  Weise  feierte, 
hatte  wohl  seinen  Qnmd  in  dem  aoeaerordentUch  gioeaen  BeiM, 
der  ihm  Ton  der  ersten  bis  cor  leisten  Yorstellimg  nnaosgeeeizt  zu 
Theil  geworden  war.  Br  lelstele  die  Abgabe  ron  106  fl.  Ar  die 
zehn  Wochen  Spielaeit  »mit  euiem  inneriiehen  nnd  grossen  plaislTc 
nnd  hatte  kein  grosseres  Yeriangen,  »als  auch  fOrder  in  denen  Mess- 
zeiten dem  hiesigen  publice  und  den  wohlgesinneten  Fremden  wieder 
mit  seiner  gokläreten  Schaubühne  aufwarten  zu  dürfenc. 

Aber  gerade  zu  der  Zeit,  als  sich  Forsch  um  die  Zulassung 
für  die  nächste  Ostermesse  bewarb,  kam  auch  ein  anderer  Wander- 
principal  um  dieselbe  ein,  dessen  Gesuch  wegen  der  besonderen 
Befürwortung  des  Präsidenten  Wilhelm  Reinhard  Grafen  von  Neipperg 
die  erste  Berücksichtigung  finden  musste/'"  Es  waf  dies  Joseph 
Eoiz  oder  Ton.Enn,  wie  er  sich  mit  rOndsohen  Lettern  in  seinen 
Eingaben  an  den  Bath  nnteradizeibty  weleher  damals  in  Mislns  spielte 
nnd  schon  deshalb  für  Frankfärt  eine  so^grosse  Bedentnng  gewinnen 
sollte,  weil  er  dem  durch  Franziscus  Sohnoh  angeregten  Ilan  —  der 
Schauspielkunst  eine  feste  Wohnstttte  zu  errichtsp  —  einen  neuen 
tmd  nachdrücklichen  Anstoss  verlieh.  Seltsame  Fügung!  Wieder 
war  es  ein  Principal,  dessen  Richtung  die  Schauspielkunst  zum 
Hanswurst  der  Meu^'e  herabwürdigte,  der  ihr  in  Frankfurt  trotzdem  . 
einen  unvergessUchen  Ritterdienst  erweisen  sollte. 
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Vater  Benuirdon  in  Erankfiirt 

L 

Der  junge,  talentvolle  Schauspieler  Kurz,  welcher  1741 — 1742 
das  Publikum  im  Wallerotty-'schen  Musentempel  so  oft  belustigt  und 
schon  früher  in  Wien  von  seiner  Hauptrolle  den  Beinamen  »Mon- 
gieur  Bemardon«  erhalten  hatte,  war  seit  Jahren  Fiindpal  einer 
eignen  QemOaAtA  und,  wie  er  Mlbet  sagt,  idnroii  die  Zdt  tob 
efaMm  jungen  Ubnaieiir  in  eintn  iDBUgeD  Tatnr  uatgnmMü  woEdeo«. 
"Wie  in  «idmi  Sttdleii,  aa  wstd»  taxk  Ems  in  Vmaktut  bald  all- 
gemein  yom  Publikum  »Bemardon«  genannt,  welche  Bezeichnung 
Bich  sogar  in  Yerbindung  mit  aeinem  Hamen  lä»  nnd  d*  in  den 
Bathsbeschlüssen  vorfindet 

Gleich  nach  Bewilligung  seines  Gesuchs  vom  7.  October  1766 
trat  Kurz  mit  dem  Gastwirth  Richter  auf  der  Priedbergergasse  wegen 
des  Baues  eines  ziemlich  grossen  Komödienhauses  in  dessen  Garten 
in  erfolgreiche  Verhandlimgen.  Richter  liess  nun  auch  gleich  An- 
fangs November  mit  Bewilligung  des  städtischen  Bauamts  die  Grund- 
manem  au  einem  dteistSoikigen  Gebltade  in  "BmAanA  aqftiohten, 
dooDon  Biaa  daa  hieaige  AiohiT  noch  heute  anfbewahri***  Allein  die 
Arbeiten  hatten  kaum  ihren  Anfmg  genommen,  ale  sie  auf  einen 
Bathsbefehl  schon  wieder  eingeetellt  werden  mussten.  Ana  Beaoig- 
niaa,  dieses  160  Schuh  lange  und  50  Schuh  breite  Gebäude,  welofaee 
sogar  einen  10  Schuh  vorspringenden  Altan  haben  sollte,  könne  sich 
alsbald  in  -einen  ständigen  Tempel  Thaliens  verwandeln,  reichte  das 
evangelisch-lutherische  Prediger-Ministerium  sofort  ein  »Widerspruchs- 
memorial« ein,  und  auch  die  umwohnende  Nachbai^chaft  kämpfte  in 
einer  sehr  energisch  gehaltenen  Bittschrift  hauptsäclilicii  wegen  der 
Peuersgefahr  gegen  daa  iiLmz-iiichter'sche  ünternehmüü>*°  Da  in 
dieaer  Supplikation  aosdrückUch  erwähnt  ist,  daaa  das  projektirte 
KomAdienhnos  ganz  nahe  an  dem  Holzmagazin,  dem  BeraeUanho^ 
dem  städtischen  Armen-  und  einem  lutherischen  Fftnfaaos  und  nicht 
Weit  Ton  Scfaenen,  Hen-  und  IVuchtböden  mi%eii<Atet  werden  aoUte, 
so  war  jedenfidla  daa  zum  gelben  Hirsch  (Friedbergergasse  Iii  C 
Nr.  8)  gehörige  grosse  Temin  der  für  die  Htttte  in  Aussicht  ge- 
nommene Plati.  üm  80  mehr  darf  die  begründet  ei^ 
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scheinen,  als  man,  nach  den  Angaben  der  Unternehmer,  sowohl  von 
der  Friedberger-,  als  auch  von  der  Stelzengasse  aus  mit  Kutschen 
oder  zxk  Fuss  sollte  ungehindert  zu  der  Komödie  gelangen  können. 
Einige  IDStAHitaag^  «bar  die  projeiktirte  bman  Xhuiehtang  dieses 
KomOdienhtnMS  dfliften  nicht  tmintereesint  enoheineiL  Die  BtUme 
soUto  60  Sohnh  lang  und,  ibgesehen  Ton  den  Conlissen,  deren  sieben 
auf  jeder  Seite  geplant  waren,  rome  86  und  hinten  20  Schah  breit 
sein*  Auf  den  Znsohanerraum  waren  etwa  70  Schuh  Länge,  ein- 
schliesslich der  Logen  38  Schuh  Breite  und  Sl  Schuh  Höhe  ge- 
rechnet Die  Logen  des  Parterres  sollten  7,  die  des  ersten  Rangs  8, 
der  zweite  Rang  und  das  Paradies  aber  je  7  Schuh  hoch  sein.  Das 
Parterre,  für  welches  in  der  Mitte  ein  Gang  vorgesehen  war,  hatte 
nach  dem  Plan  vorne  26  und  hinten  21  Schuh  Breite. 

Gleich  nachdem  der  Rath  die  ilmsteilung  der  Arbeiten  an  der 
Hatte  befohlen  hatte,  entstand  ein  heftiger  Streit  zwischen  dem  Wein- 
iriifh  Biohtar  und  ssman  ingsflicbea  KadibsnL  Aber  wenn  snoh 
das  Tom  Batfa  cur  SohÜohtang  bemfane  stidtische  Baoamt  zu  Gun- 
sten Biiditer's  entschied,  so  wiorde  Ems  dennoch  sngewiesen,  seine 
Htttto  entweder  in  der  neuen  Allee  oder  auf  dem  BosfunsiEkt  au&u- 
bsnen.  Kaum  hatten  jedoch  die  dortigen  Bewohner  von  diesem  Be- 
schluss  Kunde  erhalten,  als  die  Rathsherren  wiedpr  mit  Bittgesuchen 
wegen  Abwendung  der  mit  der  Aufrichtung  der  Hütte  verbundenen 
»Tugend-  und  I'euei^ge&hi«  von  den  verschiedensten  Seiten  bestürmt 
wurden. 

Diesmal  blieben  aber  die  Klagen  der  seit  fast  einem  Decennium 
durch  die  Benutzung  des  Bienentbal'schen  Saales  für  theatralische 
Zweeke  yerwdhnten  Ifsdibaischsft  ohne  den  gewünschten  Erfolg. 
Tatar  Bemsidon  eibaate  snf  dam  Bossmarkt  mit  einem  Eostenanf- 
wände  Ton  fiet  5000  Thslem  eine  sehr  grosse  und  feste  Hütte  mit 
einer  an  Dekorationen  und  mancherlei  Ibschineneinrichtungen  leiGh 
ans^estatteten  Bühne,  die  er  zum  Entsetzen  aller  Umwohner  sogar 
den  Sommer  über  bis  beinahe  Ende  October  des  Jahres  1767  stehen 
lassen  durfte/*^ 

Diese  Vergünstigung  nnd  die  selbstverständlich  damit  ver- 
bundene Spielerlaubniss  hatte  darin  ihren  Grund,  dass  Kurz,  welcher 
die  Erlaubniss  gehabt  hatte,  auch  den  Sommer  über  Vorstellungen 
geben  zu  können,  nach  dem  Ableben  der  Kaiserin  Maria  Josepha, 
Gemahlin  Joseph's  IL,  während  der  allgemeinen  Beiehstraaer  Yier 
Wodun  Isng  sein  Thestar  sohliessan  musste.  Der  Bath  gewihrte 
auch  seine  Bitte^  die  folgende  Ostermesse  wieder  hier  spielen  an 
dürfen  nnd  stellte  ihm  sogar  spfiter  in  einem  Beschlnss  vom  82.  Sep- 
tember 1767,  welcher  den  durch  die  Terschiedensten  TaEhiltnisse  ge- 
botenen Abbruch  seiner  Hütte  anordnete,  die  Erbauung  eines  städti- 
SCben  Komödienhauses  in  Aussicht.***  Im  Ganzen  betrug  Ber^ 
niodon's  Abgabe  an  die  Stadt  in  diesem  Jahre  277  fl.  30  kr. 
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Eine  so  rücksichtsvolle  Behandlung,  wie  sie  Kurz  von  Seiten  der 
höchsten  Behörde  Frankfurts  erfuhr,  war  vorher  noch  keinem  der  hier 
aufgetretenen  Schauspieldirektoren  zu  Theil  geworden.  Es  war  jedoch 
weniger  seine  künstlerische  Bedeutung,  welche  ihm  dieselbe  ver- 
BobaAe^  als  yUtauhr  die  flun  in  hohem  Gnde  eigne  Oabe^  siish 
durch  ein  bmüiennteBigeB  Auftreten  in  Teonchiedene  hohe  Kreise 
Bingang  sa  TeisehafGao.  Wenn  er  auch  auf  der  Bühne  meist  das 
Gewand  dee  Harlekins  trug  und  die  hölzerne  Pritsche  schwang:  in 
der  OeseUschaft  wussle  er  sich  deshalb  doch  das  grösste  Ansehen 
zu  erwerben.  Hatte  er  es  früher  in  Wien  so  weit  gebracht,  dass 
ihn  selbst  die  sittenstrenge  Kaiserin  Maria  Theresia  an  ihren  Hof 
zog,  80  genoss  er  auch  jetzt  das  besondere  Vertrauen  seines  hohen 
Gönners,  des  Kurfürsten  Emmerich  Joseph  von  Mainz,  welches  er 
freilich,  einer  sehr  unsauberen,  aber  als  durchaus  wahr  geschilderten 
Begebenheit  in  »Meissner's  Skizzenc  zufolge,  nicht  den  edelsten  Be- 
slehongen  verdankt  haben  seO. 

Vater  Bemardon,  der  sieh  dnioh  g^finsende  Qeschifte  ein  an- 
sehnUehes  YermOgen  enroiben  hafttei  kannte  eben  die  schwaohen 
Seiten  der  Menschen  sehr  genau.  Er  wussto,  womit  er  ihnen  Inter- 
esse und  zugleich  Achtung  einflössen  konnte,  nnd  liess  anch  in 
Frankfurt  kein  Mittel  unbenutzt,  um  seine  Person  in  eine  vortheil- 
hafto  Beleuchtung  zu  stellen.  Er  hatte  eine  für  die  damalige  Zeit 
sehr  vornehme  Wohnung  in  der  Behausimg  des  Hauptmanns  von 
Kalüden  auf  der  grossen  Gallengasse  (Lit  E.  Nr.  6),  trat  mit  seiner 
Frau  äusserst  nobel  auf  und  machte  auch  sonst  ein  seinem  adeligen 
Namen  eutiiprechendes  Haus. 

IGt  dem  Brwerb  dieses  Adels  soll  es  llbrigens  eine  eigne  Be- 
wandtniss  gehabt  haben.  Yenchiedenen  ICtthdlnngen  snfolge  wnide 
Ko»  erst  am  Anfing  der  siebsiger  Jahre  des  TOiigen  Jahrfannderte 
in  Waischau,  wo  er  eine  giosee  Theateronteniebmnng  leitete,  in  den 
polnischen  Freihermstand  etboben;  andere  traditioneOe  Naohiiohten 
jedoch  berichten,  dass  er  sdien  Tiele  Jahre  früher  ans  besonderer 
Gunst  durch  Kaiser  Franz  geadelt  worden.  Nach  einem  Bericht 
des  Theater- Journals  für  Deutschland  geschah  dies  auf  folgende 
Weise:  Kurz  hatte  ein  Stück  geschrieben,  »Baron  Z wickele,  in  welchem 
er  die  Titelrolle  so  sehr  zum  WohlgefaUen  des  Kaisers  gespielt  hatte, 
daöö  dieser  öfters  von  der  gelungenen  Darstellung  des  Baron  Zwickel 
mit  seinen  Kavalieren  sprach.  Dies  geschah  auch  eines  Tages  auf 
der  ftemenade,  als  Kurz  gerade  Torflberging.  »Sieh  da,  unser  Henr 
Baionlc  spiach  Ksiser  IVans.  Kurs,  welofaer  diesen  Ansepmoh  des 
Kaisen  gehOrt  hatte^  trat  hinsa  nnd  ifiach:  sl  dank  Enrer  If^estlt  " 
Ar  die  Charge!«  Der  Kaiser  soll  gelacht  und  Bemardon  sieh  seit 
jener  Zeit  »Baron  Ton  Kurz«  genannt  haben.**' 

Da  Kurz  den  damals  in  Mainz  lebenden  General  Neipperg  nnd 
andere  hohe  Offisiere  oft  sa  seinen  Gästen  sählte,  trat  er  auch  durdi 
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deren  Yermittlung  mit  mehreren  angesehenen  Frankfurter  Familien, 
ja  sogar  mit  einigen  Bathamitgliedem  in  gesellschaftlichen  Terkehr. 
ÜMsh  TBriritttwItfnny^'g  kumr  Zoit  woMto-  0r  ToUfHndi^  in 
dflm  Yertnmen  leiner  hiesigen  Gflnnor  ftstraaelMni  irartjber  man 
tun  BO  mehr  cKitMum  mnaa,  als  die  von  ihm  TerfluBtea  und  Mar 
Mi%8fthrten  Stücke,  die  sogenannten  tBenuurdoniadenc,  den  Bmieakan- 
unfog  auf  den  höchsten  Gipfel  führten  und  bei  jedem  einigermassen 
Gebildeten  doch  ein  gewisses  Bedenken  erregen  mussten.  Wozu  kein 
Principal  sich  mehr  in  Frankfurt  die  Freiheit  genommen  hatte,  das 
wagte  Kurz  im  Hinblick  auf  seine  günstige  sociale  Stellung. 

In  seinen  1767  hier  aufgeführten  Stücken  »Bemardon  im  Toll- 
hause«, »Bemardon,  der  kalkultische  Grossmogul«,  »Amadeus  oder  der 
krumme  Teufel«,  »Der  dreissigj akrige  A-ß-C-Schütz«  und  »Die  Teofels- 
mühle«  hüllte  er  die  derben  Spttaae  des  Terdoibenen  alten  Hanawnnt 
in  moderne  Zweideutigkeiten  nnd  wtate  aeine  Komik  mit  den  klUm- 
alen  und  gefäfadieluten  WÜsen 

Bie  Befonnen  der  Eaiaemi  Haii»  ThersBiA,  beaendera  die 
Theateroensur,  hatten  in  Wien  die  »diaoMtischen  Taschenspieleiekn« 
Vater  fiemardon's  ganz  nnmOgUoh  gemacht:  in  Frankfurt  legte  man 
im  Allgemeinen,  abgesehen  von  der  Geistlichkeit,  der  Schauspiel- 
kunst noch  viel  zu  wenig  Bedeutung  bei,  um  von  ihren  kecken 
Ausschreitungen  einen  gefährlichen  Einflnaa  i^if  die  Zuschauer  zu. 
fürchten. 

Regelrechte  Tragödien  und  Komödien  kamen  in  Frankfurt  auf 
der  Kurz 'sehen  Bühne  seltener  zur  Darstellung;  statt  dessen  wurde 
die  berüchtigte  Gattung  der  Haupt-  und  StaataaWonen  gepflegt| 
welche  Yater  Bemardon  Gelegenheit  bot,  aeine  MeiatecBOhaft  im 
St^gzeUbpid  maf  die  manmgftJtigate  Weiae  an  den  Tag  an  lagen 

Eun  stellte  aainen  SchanapieleEn  gegenüber  oft  die  Behauptung 
mit  »der  vollkommene  Akteur  bewähre  sich  allein  in  der  irnfsoviaii^ 
ten  Bede«.  £r  meinte,  ea  aei  keine  Kunst,  etwas  Fremdes  einzu- 
trichtern und  dann  wieder  herzubeten,  wie  ein  A-B-C-Schütz ;  er 
hielt  es  für  das  Höchste,  durch  die  Eingebungen  des  Augenblicks 
das  Publikum  mit  sich  fortzuroissen.  In  dieser  Beziehung  leistete 
nun  Kurz,  der  eine  bedeutende  komische  Begabung  besass  und  im 
Stegreifspiel  alle  Schulen  durchgemacht  hatte,  nach  dem  ürtheil 
manches  Augenzeugen  auch  UnübertrefElichee.  Seine  Bede  war 
immer  dem  CSiarakter  der  Bolle  angemeaaen,  seine  aogenblicUiöhen 
SSnfiQIe  oft  Ton  einem  ao  köeflichen  Humor  durdidrangen,  dua  ihn 
mandier  Diditer  bStte  darum  beneiden  kdnnen. 

Wenn  er  in  dem  1768  hier  an%<  führten  Stück  »Bemardon  und 
Flametta«,  einer  Parodie  der  Sage  TOn  Deukalion  und  Pyrrlia,  die 
Worte  aaug: 

»Meine  Brust  zerreisst  in  Stücken, 
Und  mein  Herz  bekommt  ein  Iiochi 
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Weloher  Schneider  wird  sie  flicken, 
Weloher  Tisohler  leimt  es  doch?c 
So  Übte  er  auch  in  Frankfurt  solch  eine  unwiderBtehliche  Gewalt  auf 
die  Zuticlmuex  aus,  daüs  selbst  eifrige  Gegner  des  von  ihm  bcgün- 
Bti^ten  StegieifiBpielB  dadurch  gefangen  genommen  wurden. 

Für  tragische  Ftettoea  war  Kvn  gar  nkkt  zu  gebroucha^ 
doin  m  Todiflli  jeder  eneten  Bolle  uawiUkfldioli  den.  Stempel  ^ 
Lftofaeriiolien.  Aiioli  eb  Aee»  in  der  TOn  Btttfen  flbeieeMw  Xoi^ 
gödie  des  Corneille  hatte  leiiie  Spielweiae  etwas  BehuÜgai^ee,  war  nein 
Amtand  von  einer  so  go^veizten  QxftTitftt,  den  «r  .nofligednmffvi 
die  Zwerchfell  erschütteim  musste. 

Ausser  Kurz  und  seiner  reizenden  Frau,  einer  früheren  italie- 
nischen Tänzerin,  bestand  das  darstellende  Personal  der  Truppe  1767 
in  Frankfurt  aus  folgenden  Mitgliedern:  dem  meist  £ds  Helden  und 
erstem  Liebhaber  thätigen  Waitzhoffer  und  seiner  Frau,  welche  heitere 
ZcÜBn  spielte;  dem  jungen  talentvollen  Heldendarsteller  Beigopzoomer; 
dem  euch  eb  Y^Amat  eOcfoiliolMr  Mepiele  Iwikenntfln  Gprtbiberg; 
dem  Bhepeeie  Eitel;  einem  gewkMD  Koppe,  eeiner  neu  vnd  eeiner 
Fflesetoohter  Johaime  Bitohar.  der  wafthhariiwain  berühmten  Saooo.  «««i 
dem  der  letiteran  bestimmten  Biintigam  August  Grosse. 

Zu  dem  von  Kurz  mit  grosser  Vorliebe  gepflegten  Ballet  g^ 
hörten  die  Mitglieder  Gardello,  Demoiselle  Guizetti;  das  Lanzische 
Ehepaar;  Beimann;  Mad.  Yoltini  und  einige  Figuranten.  Dann 
zählten  auch  noch  verschiedene  untergeordnete  Mitglieder  zu  dem 
Verband  der  Kurz'schen  Bühne,  deren  etwas  freie  Lebensweise  gerade 
nicht  geeignet  war,  das  moralische  Ansehen  der  Komödianten  in  den 
Augen  sittlich  strenger  Frankfurter  zu  heben. 

Bbe  die  KunMe  GeeeUeoheft  tov  dier  Oetanneew  1767  von 
Heins  neoh  Innkftat  ging,  worde  der  berthmte  Fiiednoli  Lodw^ 
Sohrüder  als  Tfnier  und  Schenapieier  MitgUed  dereelben. 

Der  ümsteBd,  deae  bei  dfeeer  Bühne  nur  wenig  «ingetomle 
Stücke  im  Gange  waren,  worin  die  von  Schröder  anderwäitemit  groeoer 
Meisterschaft  gespielten  bedeutenden  Bedientenrollen  vorkamen, 
brachte  es  mit  sich,  dass  der  junge  Künstler  Alles,  was  Chevalier 
hiees  oder  in  dieses  Fach  gerechnet  wurde,  darzustellen  bekaoL 

Von  den  von  Schröder  1767  in  Frankfurt  gegebenen  Bollen 
lassen  sich  folgende  feststellen: 


Hector  in  Der  Spieler  von  Begnard; 

Le  Blau  >  Die  schiene  Wittib  von  Goldoni; 

Obendier  >  Der  Zetetreate  toa  Begnard; 

Smold  »  Die  Englündiiiche  Pemeto  nach  Qol- 

dooi  Ton  Itied.  Wilb.  MftUkm; 
ftontin  (LeporeUo)  .  .   >  Dee  eleinenie  Todlen-Oastmahl  etc. 

(Don  Juan)  Stegreif komödie; 

Horton  »  Miea  Sarah  San^eon  Ton  Letaing; 

1» 
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Prinz  Miketay  ...  in  Priiizessm  Pumpkia,  Farce  von  Kurz; 
Truffiftldino  .       .   .   .    t  Thmer  sweier  Hemi  tou  Goldonl*** 

Mehr  noch  ais  Schauspieler  war  Friedrich  Lndwig  Schröder  als 
T&Dzer  aui  dur  Kurz 'scheu  Bühne  thäüg.  Da  er  ein  ausseroident- 
lichee  lUent  besMi,  Icidanioliaffliclie  G«fUile  und  enqgle  ätfanmiiiigeii 
dnvoii  dio  Kmut  d6r  Pintomimd  nun  Aiudnick  zu  Yningwif  ▼oy 
mndfs  ihu  Eon  wAa  yvA  in  den  •ogauumtoi  sooiiflolien  BaUetteD, 
Bto  Vßßge  dieser  Anlage,  dem  Bedeotimg  für  Schröder  oft  unter- 
achätzt  worden  ist,  kam  ihm  später  als  Heros  der  deutschen  Scfaatt- 
spieikimst  beim  Durchführen  seiner  eohwierigen  Bollen  f(nt  an  statten. 

Was  manchmal  selbst  bei  herrorrafirenden  Künstlern  als  mangel- 
haft bezeichnet  wird:  das  stumme  Spiel,  war  bei  Schröder  ebenso  yor- 
züglich  als  die  Deklamation  lebensvoll  und  hinreissend.  Besonders  Vor- 
treffliches Imstete  er  m  dieser  Hinsicht  in  Babo's  »Otto  von  Wittels- 
bach«. Wer  ihn,  wie  sein  Biograph  Mayer  erzählt,  in  dieser  ßolle 
nacii  der  Ermordung  des  Kaisers  mit  verstörtem  Gesicht  aus  dem 
Nebenzmimer  stürzen  sah,  das  Zeichen  seiner  blutigen  That  auf  der 
Stime,  die  Muskeln  ersdüaflk,  die  Aime  gelähmt  herabhängend,  der 
rnuato  diese  stumme  DantoUung  für  das  Höchste  halten,  was  die 
ndmiache  Knnat  jemals  ceLmslet  hatta 

Koch  etwas  fllr  ilin^ohtigeB  erwarb  Bloh  der  junge  Soiiiöd«ir  als 
Ballettinzer  auf  der  Sohaabülme  des  Wandeipiindpds  von  Ems, 
was  ihm  später  als  Direktor  des  Hamburger  Theaters  einen ,  unbe- 
rechenbaren Nutzen  gewähren  sollte.  Dies  war  die  Kunst  ge- 
schmackroU  anzuordnen  und  jene  üete  Kenntniss  der  theatralischen 
Effekte,  deren  Yortheüe  er  sowohl  als  darstellender  Künstler  wie  als 
Schriftsteller  und  Bearbeiter  Shakespeare's  später,  aber  nur  in  mass- 
yoUer  Weise,  zur  Geltung  kommen  1ie«8. 

Nimmt  man  nun  noch  an,  dass  Schröder  durch  das  freie  flüch- 
tige Treiben  einer  moralisch  und  künstlerisch  nach  »wälschem  Zuschnitt 
formirten  Truppe«  viele  wichtige  Erfahningen  für  die  Kunst  und  das 
Leben  sammelte,  dass  er  seine  liebsten  Neigungen  dem  Ganzen  unter- 
ordnen lernte,  so  ist  seine  Thätigkeit  auf  der  Kurz'schen  Bühne  in 
KiankiEtart  und  Hains  im  Jahre  1767,  tiots  der  tollen  Sprünge  und 
grotesken  Pas,  die  er  zur  sUgemeinen  Belustigung  machen  musste, 
dofdi  kein  dunUer  Funkt  in  dem  Leben  des  grossen  IGmen. 

Die  Kunst  selbst  seiehnet  ihren  Auserwähtten  die  rechten  Wege 
cor  Bneichnng  eines  grossen  Zieles  tot  Das  ist  eine  alte:  Wahz^ 
he&t,  die  sich  schon  unzählige  Male  in  dem  Leben  bedeutender. Indin- 
duen  bewährt  hat  und  die  sidi  auch  bewähren  wird,  so  lange  nodi 

ein  Menschenherz  das  Bedürfniss  empfindet,  auf  der  Grundlage  seiner 
natürlichen  Fähigkeiten  Hohes,  Grosses  und  Schönes  anzustreben.  — 
Nichts  ist  in  einem  solchen  Entwicklungsgang  unbedeutend,  nichts 
ist  anders  zu  wünschen,  das  Schicksal  besitzt  eine  unantastbare  Logik, 
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der  wir  reigeblich  mit  vnMni  VeirtMidcMdiMii»  eüun  lirtlnim 

nMhEaweiBen  suchen. 

Wäre  Friedrieb  Ludwig  Schröder  im  Erühjahr  1767  bei  der 
Gründuiig  des  ersten  deutschen  Nationaltheaters  nicht  durch  den 
Umstand  von  Hamburg  yertrieben  worden,  dass  man  das  Ballet  als 
der  wahren  Schauspielkunst  unwürdig  ron  dem  neuen  Unternehmen 
tusschloss,  er  hätte  vielleicht  nie  den  Irrthum  über  sich  sich  selbst 
■0  Utf  doroluMliMiti  nie  ein  so  gegen  aO»  fabiMIcliMt:  BfaiflaHe 
getefeigtes  Vimdanieiit  sa  einer  n«Mii  EnmteiKKdio 

GMoh  nach  Osteni  1767  .winde  die  gvone  GkAnnblUiiie  aaf 
dflm  BoHmaikto  nüt  dem  Onftn  IniHa:,  deeseii  TittboUe  dieeet  Mal 
Ton  Bergopzoomer  gegeben  winde,  und  einer  grOfletentheils  «ob  dem 
Stegreif  gespielten  Nachahmung  des  fr»na(Wanhep  Stttokea  »La  Mer- 
eure  galante  eröffnet. 

Kurz  -  Bemardon  erschien  als  Dame,  die  sich  bei  dem  Heraus- 
geber einer  Zeitung  nach  Messneuigkeiten  erkundigt  und  ihm  dann 
selbst  verschiedene  neue  Ereignisse  mittheilt  Unter  anderem  erwähnt 
ide  auch  die  Ankunft  des  berühmten  Herrn  von  Kurz,  dessen  ganze 
GeeellBcbaft  sie  einer  ausführlichen  Schilderung  unterzieht  ffieibei 
belebte  ea  ihr  sa  aagen :  iSttda  (bekaimtiidi  IGlglieder  der  Tmppe) 
sind  Ton  Hamlniig  g^ommeiL  BMben  dort  nioht'lMaaerei  so  adbeäft*« 
aAlecht  ana.  Er  ist  ein  faimmeUanger- Bengel,  der  -  aioh  lllr  eineii 
Sänger  anhebt  Herr  von  Kurz  w&d  ilm  bald  wieder  laufen  lassen. 
In  Hamburg  müssen  halt  lauter  Riesen  seyn.  Daher  ist  auch  ein 
Schröder  eingetroffen,  der  springt  wie  ein  Ten&i  1  J>ie  Ledte  aageil 
er  soll  auch  als  Schauspieler  gut  seyn*.**' 

Schröder,  der  dieser  Yorstellung  im  Parterre  zusah,  fand  diese 
Bänkelposse,  besonders  den  Ausfall  gegen  seinen  von  ihm  hochg^ 
schätzten  Kollegen  Eitel  und  dessen  Gattin  ganz  unverzeihlich.  Er 
lief  sogleich  hinter  die  Coulissen,  stellte  den  Direktor  mit  derben 
Worten  zur  Bede^  weldier  seineMia  wieder  dem  kfihnen  jungen 
Akteur  in  nicht  minder  gereurter  Weiae  antwortete.  Dorofa  diesen 
Yeifidl  entstand  swischen  Ems  und  Schröder  eine  Tentimmang, 
wdehe  ent  die  kluge  Prindpalin  naoh  und  nach  wieder  gflndidh  su 
▼erwischen  wusste.  Nach  Schröder'a  erstem  Anltieten  als  Hector  in 
dem  Spieler  dachte  £nn  aber  nodi  ao  wenig  an  Nachtragen  oder 
Grollen,  dass  er  den  vom  Publikum  mit  grossem  Beifall  RTise^zeich- 
neten  jungen  Künstler  vor  dem  ganzen  Personal  in  seine  Arme  echloss. 

Eine  ähnliche  Ehrenbezeugung  wurde  ihm  von  Seiten  de« 
Direktors  nach  der  Yorstellung  des  steinernen  Gastes  zu  Theil.  Ohne 
eine  Probe  und  vorherige  Durchsicht  des  Stückes  hatte  Schröder  den 
Erontin  (Leporello),  Diener  des  Don  Juan,  so  vortrefflich  ans  dem 
Stagieif  gespielt,  daaa  ihm  Eun  mit  den  Weiten  um  den  Hala  M: 
»Horffio  Sakkerament!  der  Hen  iat  Akteurl  Dagegen  aind  dioiandem 
—  Gott  weiBB  waec 

I»» 
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Bnroh  die  lustigen  Einf&lle,  die  dem  juDgen  Künstler  an  diesem 
Abend  zuströmten,  brachte  er  den  Darsteller  des  Bon  Juan,  Bergop- 
zoomer,  oft  in  die  peinlichete  YerlejB^nheit  Das  Publikum  amtisirte 
sich  liaujptHüchlich  bierüber  und  lieea  out  t^iiaem  Beifall  lucht  nach, 
ob^elch  die  AnflÜhrong  dozch  Sohröden  Imtige  £inl«geQ  eine  Stande 
flber  die  gewOhnUche  Zeit  wibita. 

Dm  grOflito  AaMm  unter  aUen  Ean'Mben  Tenldliiiigeii  er- 
regte Ifitte  Okfeobff  1767  die  swemnl  gegebene  Henpfe-Alction  »das 
leilarrolle  Leben  und  erschröddiche  Ende  des  weltberühmten  En- 
lüibme  Boctoris  Joannis  Fausti,  ptoÜBeeoris  Üieologiae  Wittenber- 
gensiBc,  deren  Barstellung  dem  Entrepreneur  hinreichend  Qelegenheit 
bot,  die  kunstvollen  Maschinerien  der  Bühne,  seine  »nie  übertro£fene 
Bekorationen  und  sonstige  feinartigen  und  erschröcklichen  Bequi- 
sitac  insgesammt  zur  Anschauung  zu  bringen. 

Der  Titel  »prüfessor  theologiae  Wittenbergensisc,  weichen  Kurz 
dem  »weltberühmten,  jedermänniglich  bekannten  Erzzauberer,  ron 
Geiitem  ttbel  Teziitan  Betaendoi,  lAoheEUdMi  BeeeUer  seiner  Sohnl- 
dent  n.  I.  beirakgea  iidi  eidnistele,  geb  die  Yewmlewnug,  daas 
das  erangtliach^ntlieriache  FtedjgcnnlniatHrinm  beim  Senat  eine  Be- 
sdptwerdeflnhrift  gegen  den  Kur-Uainsischen  Schanepieldirelctor  ein- 
leidite.  Es  wurde  in  derselben  ausführlich  begründet,  dass  eine 
solche  Bezeichnung  auf  einem  Theaterzettel  nicht  allein  eine  grobe 
Unwahrheit  und  unverschämte  Yerläumdung,  sondern  auch  eine  kecke 
Beleidigung  einer  der  ersten  und  ältesten  Universitäten  der  evange- 
lischen Kirche  sei.  An  obige  Darlegung  schloss  sich  sodann  die 
dringende  Bitte,  den  Baron  von  Kurz  alsbald  zur  Verantwortung  zu 
ziehen  und  die  Beschimpfung  der  angesehensten  Würde  des  geist- 
liolun  LelnamtB  nicht  nngerügt  hingehen  la  liiwmi*** 

Anf  dieae  Eingabe  muaata  aiGh  En»  bei  dem  ütteiea  Bfligeci- 
nwiatar  Etiedrioli  Kaiimilian  Banr  yon  j^yaeneck  TerantwerleU|  dev 
ilun  so^ch  anf  dem  niohsten  Theateraettd  einoi  Widennf  des  Fre- 
dikats  »Professor  theologiae  TVittenbergensis«  auferlegte.  Yater  Ber» 
naidon  befolgte  auch  am  22.  Oktober  diesen  Befehl,  aber  die  un* 
genügpnde  und  ausweichende  Art,  in  der  es  that,  spricht  dafür,  dass 
die  Anwendung  jenes  Titels  doch  nicht  so  ganz  harmlos  gemeint  war, 
wie  er  sie  in  der  Audienz  bei  dem  älteren  Böigexmeister  hinzu- 
stellen versucht  hatte. 

Da  ein  Zettel  von  der  Yorstellung  des  Doctoris  Joannis  Fausti 
und  deijenige  mit  dem  gebotenen  Widerruf  in  die  Acta  ecclesiastica 
Tom  ym  eingefügt  wurden,  so  smd  wv  sffteuludierwQae  im 
Stande^  beide  in  der  Beilage  unter  Nr.  XYII  Yeröffenffioben  sa  können. 
Es  ist  jedeniMls  ein  merkwOrdiges  Zuaammentreflbn,  dass  Ems  ge- 
■nIHihigt  war,  gerade  auf  der  Ankflndigong  einer  Anffllhmng  von 
»IflnnA  von  Bamhelmc,  diesem  ersten  deutschen  Nationallustspiel,  »auf 
gnädigen  Befebl«  den  kecken  Misabrauoh  eines  angeschenen  Titels 
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öffentlich  einzustehen,  zu  welchem  er  durch  die  Anpreisung  einer 
UDgehenwBehen  Ztnberkomödie  yeranlasst  worden  war. 

TUtk  iMt  daB  Yougeliaii  der  proteBtantfiolmi  Mtflichkeit  gegen 
Kuh  oft  Uebükh  und  iMSOfailiikt  genannt,  aber,  wenn  man  bodenkt, 
daas  dar  keineswegs  hartnloae  GHinading  des  SniftiiBten  ran  Mains 
diesen  Ausfall  in  einer  überwiegend  protestantischen  Stadt  YoUführtOi 
80  enoheint  ee  doch  ziemlich  begreiflich,  dass  das  Ministerium  eine 
solche  anf  gut  Glück  gewagte  Dreistigkeit  nicht  stillschweigend  hin- 
nahm. Svii  dieses  entschiedene  Verhalten  erfolgte  denn  auch  im  No- 
vember 1767  von  Wittenberg  ein  Dankschreiben,  welches  der  Dekan 
der  Universität  Dr.  Joachim  Samuel  Weikhmann  eigenhändig  ge- 
schrieben hatte.*** 

üeberiuHipt  stellen  sich  im  allgemeinen  die  Kämpfe  der  €Wit> 
Uohkeit  gegen  die  hier  angetretenen  Eomödiantenbanden,  die  uns 
heute  emf  den  ersten  BEck  engherzig  nnd  nnbegraffieh  enobeuMD, 
bei  genaner  DoTohekdit  der  beBügUoben  Akten  dodi  in  einem  ganz 
anderen  Lichte  dar.  Oer  manche  HIrte,  welche  wir  Nachlebenden 
als  unchiistlich  beceieinien  müssen,  eraohflint  dnioh  eine  innere  Noth- 
wendigkeit  geboten,  manche  strenge  Verordnung  der  Geistlichkeit 
durch  den  entsittlichenden  Einflnse  dar  meisten  Wandertrappen  gleich- 
sam  bedingt 

Das  Ereigniss,  welches  aber  diesen  unangenehmen  Vorfall 
beinahe  vollständig  in  den  Hintergrimd  treten  lässt,  ist  die  Darstellung 
Ton  Leesings  tMinna  vor  Bamhelmc  in  Frankfurt,  welche  am  18. 
Oktober  1767  erfolgte,  also  kaum  ein  viertel  Jahr  nach  der  enten 
Aniltihrang  dieses  StOite  dnzoh  D6beiDin  in  Beriin  nnd  noch  nicht 
einen  Monat  nach  der  am  28.  September  im  Nationalr-Theater  in  Ham- 
burg veranstalteten  Vorstellung.  Der  Theaterzettel  vom  18.  Oktober 
1767  hat  sich  leider  nicht  erhalten,  aber  da  die  Ankündigung  zur 
Wiederholung  des  Stückes,  wie  eine  aktenmässige  Notiz  bezeugt, 
genau  mit  demselben  übereinstimmt,  so  ist  sein  Abhandenkommeu 
wohl  nicht  als  ein  aUzugrosser  Verlust  anzusehen.  Wir  erfahren  ja, 
wer  in  Frankfurt  die  ersten  Darsteller  der  Lessing'schen  Muster- 
charaktere gewesen  sind  und  wundern  uns  nur  darüber,  dass  Riccaut 
de  la  Maiimiäre  auf  dem  Zettel  nicht  zu  finden  ist  Vielleicht  hängt 
daa  leblen  dieeer  Figor  mit  einem  Unwohlsein  Friedrich  Ludwig 
SohrÖder^B  sneammen,  der  bekanntlich  got  ftvaMacik  sprach,  aber 
gerade  im  Oktober  1767  eine  Enr  bei  einem  hiesigen  Dr.  Holfinann 
dnxchmaobtBi. 

Wae  die  Darstellerin  der  TltelroUe,  Demoiselle  Biaohar,  anbe- 
trifft, so  mua  hier  erwähnt  werden,  dass  sie  ein  junges  leiiendes 

und  mit  ausserordentlichen  Talenten  begabtes  Mädchen  war.  Sie 
befand  sich  später  als  Frau  Sacco  unter  Schröder's  Direktion  in  Ham- 
burg und  verschaffte  1776  durch  ihr  ungezwungenes  und  herage- 
winnendes  Spiel  der  Schale  desselben  in  Wien  Eingang. 
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Der  Danteller  des  MiQor  TeUbflim,  Hetr  Wuiholv,  steiid  der 
TertEetorin  der  Mkuw  Ton  BerolielnL  bedeutend  naeh.  Br  war 
nur  in  St^greifrolleD  ni  Eraae,  in  geleniten  benahm  er  sidk 
meiai  bttlsem  und  nnbeboUiBn.  Yielkidit  lieaa  aber  aeine  xittar- 

liche  ErscheinuDg,  welcbe  für  einen  Tellheim  wi«^  geschaffen  war,  in 
den  Yorstellungen  der  »Minna  von  Bamhelmc  die  Mlingel  aeinea 
Spieles  nicht  ru  störend  hervortreten. 

"Dass  Lessings  Meisterwerk  eine  günstige  Aufnahme  in  Frank- 
furt fand,  beweist  die  zweimal  kurz  hintereinander  erfolgte  Auifüh- 
rung  des  Stückes  und  eine  zweite  kurz  vor  dem  Abzug  der  Gesell- 
schaft nach  Mainz  gegebene  Wiederholung.  War  also  Kurz  auf  der 
einen  Seite  in  kecker  Dreistigkeit  zu  weit  gegangen,  so  sühnte  er 
doch  auf  der  andern  aeinen  Eebler  wieder  diuch  die  erste  AnflUi- 
mng  dea  StadkeB«  die  ihm  in  der  Geaohicbte  dea  Fnmkftnrter  Thea- 
tera  immer  znm  nnveigeBdichen  Yerdienat  angerechnet  werden  mnea. 

Durch  den  unangenehmen  Yorfiül  im  Oktober  1767  reischwand 
aber  die  Zanberkomödie  Dr.  Joannes  Faustus  doch  nicht  fftr  immer 
von  dem  Eorz'schen  Repertoire.  Yater  Bemardon  liess  nur  daa 
Prädikat  »professor  theologiae  Wittenbergensis«  fort  und  brachte  sie 
in  der  Ostermesse  1768  mehrmals,  mit  den  ebenfalls  auf  den  Zetteln 
höchst  bombastisch  und  schauerlich  geschilderten  14  Scenen,  unter 
dem  grtkssten  Beifall  des  Publikums  auf  die  FVankfurter  Schaubühne. 
Was  dieser  Schauerkomödie  hier  hauptsächlich  einen  so  grossen  Erfolg 
verschaffte,  war  die  Darstellung  der  Titelrolle  durch  den  bereits  ge- 
nannten Grünbearg.  Dieaer  Schauspieler  hatte  stadirt  und  beaasa  be- 
sonders in  den  Natorwiasenachaflan  ao  grflndüche  Kenntnisse,  daaa 
er  bei  jeder  YerateUnng  dea  lanat  neue  Anaiditen  ttber  Magie  yot- 
trag.  Er  wiederh<dte  sich  nie,  und  wie  lange  er  auch  spnwli,  immer 
kam  den  Zuschanem  der  Sohluss  seiner  Rede  zu  fHÜL 

Eine  Scene  dieses  nie  veraltenden  Stoffs  war  die  erschütterndste, 
die  Schröder  sich  auf  der  Bühne  denken  konnte.  Nachdem  Faust 
alles  aufgeboten  hat,  um  sich  aus  der  Macht  des  Teufels  zu  befreien, 
giebt  ihm  die  YerzweiÜung  ein  letztes  grässliches  Mittel  zur  Rettung 
ein.  Er  fasst  den  festen  Vorsatz,  seinem  kürzlich  vor  Gram  ge- 
storbenen Yater  das  Herz  aus  dem  Leibe  zu  reissen  und  begiebt 
sich  in  dieser  empörenden  Absicht  anf  den  Kirchhof.  Ala  er  daa 
Grab  geOfhet  hat  nnd  im  BegrilT  iat,  die  achanderorregende  That  au 
begeben,  xiohtet  aicfa  der  Leichnam  auf  nnd  giebt  dem  nnnatttrliohen 
Sohn  seinen  Fluch,  worauf  Faust  besinnungslos  zu  Boden  atfint  — 
Der  Eindruck  dieser  aohauerlichen  Scene  wurde  einigermassen  durch 
das  Auftreten  des  von  Kurz  als  lustigem  Nachtwächter  gezielten 
Crispin  und  dnrrh  einen  schnellen  Wechsel  der  Dekorationen  verwischt, 
welche  »den  traurigen  Begräbnissort  in  einen  lustvoüen  Gartenc  um- 
wandelten. 

Wie  man  aus  zwei,  leider  nur  stückweise  erhaltnen  Quartblät- 


^    i^uo  Ly  Google 


295  — 

iem  aeliMowop  jUtif,  liön  Eon  n  dar  »IfMflhiiMWpKoiitgdief  Tom  Br. 
Jomm  IrastaB  und  jedeniUIi  anoh  sa  aaderai  wichtigen  Yontel- 
huigm  Ufline  SitiinxngtheAoheii  drnoiktn,  welch«  tm  der  Kmw  seuieB 
Tbeaten  f&r  einen  geringen  Preis  zu  haben  waren.  Bieseiben  113^ 
theilangen,  die  der  Zettel  in  den  vierzehn  bombastisch  gesdiildeiten 
Scenen  brachte,  enthielt  auch  das  Hachen,  jedoch  ausführlicher 
und  jedenMs  in  einer  Ton  Xniz  für  diesen  Zweck  luzeoht  gesfcots- 
ten  Weise. 

Zur  selben  Zeit,  in  welcher  in  Frankfurt  die  Schau erlromödie 
vom  lasterhaften  Leben  und  schrecklichen  Ende  des  Erzzauberers 
Fanst  das  grösstc  Aufsehen  erregte,  weilte  der  zukünftige  Neugestalter 
dieses  mächtigen,  aber  viellicht  nie  mehr  als  von  Kurz  übel  zuge- 
richten  Stoffes  ferne  von  seiner  Yatersradt  Goethe  besuchte  bekannc- 
lich  vom  Oktober  1765  bis  zum  September  1768  die  Universität 
Leipzig,  weshalb  er  das  unter  Leitung  Tater  ßemardons  steheDdu 
Theater  in  Fiaiikftiit  nie  beencht  nnd  mdi  jedeofidls  keines  jener 
in  Form  von  Heftcfaen  gedmckton  origineDen  Ftogramme  za  Geeidit 
bekommen  haben  wird. 

Ausser  den  bereits  genannten,  von  Kurs  in  Frankftnt  gegebenen 
Stücken  lässt  sich  noch  eine  Darstellung  des  »Demetriuse  nnd  eine 
weitere  Yorstellung  des  Trauerspiels  >Der  Graf  von  Essexc  akten- 
mässig  nachweisen.  Mit  dem  letztgenannten  Stücke,  nebst  einem  die 

Wiedergenesung  der  Kaiserin  Maria  Theresia  feiernden  Torspiele,  in 
welchem  der  Direktor  selbst  die  Titelrolle  hatte,  begannen  in  der 
Herbstmesse  1767  iu  der  grossen  auf  dem  Rossmarkt  stehen  geblie- 
benen Hütte  wieder  die  Kurz 'sehen  Torstellungen.  (Siehe  den  betref- 
fenden Zettel  in  der  Beilage  Nr.  XTII.) 

Bald  nachdem  Kurz  Anfangs  November  desselben  Jahres  mit 
seiner  Gesellschaft  nach  Mainz  abgezogen  war,  kam  der  Wanderprin- 
cipal  Johann  Martin  Löpper  (so  unterzeichnet  er  seinen  Namen,  in 
vielen  TheateigeBGliiohten  wird  er  Leppert  genannt)  beim  Bath  nm 
die  SdanbnisB  ein,  seine  deutsche  SdumblUme  naoh  dem  neuen  Jahre 
einen  Konat  lang  erölfiien  m  düiftn.  LOpper  wurde  anlkngs  ab- 
sdilfigig  beschieden,  als  aber  sein  sweites  Gesuch  von  einer  einfluss- 
reichen Persönlichkeit  befürwortet  wurde,  erhielt  er  sofort  die  begehrte 
Zolassung.^^  ^  Noch  vor  dem  Schluss  des  alten  Jahres  schlug  Löpper 
seine  Bfihne  im  Junghof  auf  und  spielte  auf  derselben  laut  dem 
Sechnungshauptbuche  vom  2.  Januar  bis  zum  2.  Februar  1768. 

Ueber  diesen  Aufenthalt  Löpper's  fehlen  sowohl  in  den  Archi- 
valien als  in  den  gedruckten  Quellen  aus  jener  Zeit  jegliche  weitere 
Nachrichten.  Da  er  nun  keine  hervorragende  Erscheinung  auf  dem 
Gebiete  seiner  Kunst  war  und  wie  die  Terfasser  der  tChronologie 
des  deutschen  Theaters«,  Schmidt  und  Dyck,  sagen,  zu  den  von  Städt- 
chen zu  Städtchen  ziehenden  Afterprincipaien  gehörte,  so  ist  der 
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Mangel  auaführlioherer  Mittheüuiigen  über  ihn  wohl  niobt  als  ein 
^iiMMP  Vorinit  n  IbifanioUBtt* 

Löpper*!  Leiitaflgai  mflmn  aber  in  FEwkftut  BeüUl  geAmdoi 
haben;  dam  er  eridelt  im  Juni  dawelbon  Jähret  bei  Miner  Dmeh- 
leiae  naoh  OfaMibniy  inf  besonderen  Wunsch  yerechiedener  Frank- 
ftirter  GHümer  lofoirt  die  Erlaubniss,  yierzehn  III^  lang  im  Junghof 
Tontellangen  geben  zu  dürfen.*'"  Bei  seinem  eilten  Anfcnihalte 
Bthlte  Löpper  wöchentlich  20  fL  Standgeld,  während  er  im  Juni 
1768  ebensoviel  für  beide  Wochen  dem  städtischen  Beohneiamt  ent- 
richtete. 

"Dass  Löpper  in  Prankfurt  so  viel  Beifall  ämdtete,  ist  wohl  haupt- 
sächlich seinen  eignen  komischen  Leistungen  zuzuschreiben.  Seine 
JBrscheinnng  ~  er  war  rm  ttbenme  Ueineri  &et  sweigfaafter  Stito 
—  reiato  schon  man  Lachen  und  madite  sein  Auftreten  nur  in 
Fcnenipiden  sUtf^ieh.  Dnioh  seinen  nnmfaiigen  Hang  in  Ueber- 
treibongen  und  eztemponrten  ZnsIlMn  machte  er  jede  Bolle  noch 
mehr  zur  Earrikator;  die  lücherlichste  Parodie  aber  war  ee^  wenn 
er  den  ritterlichen  Grafen  Essex  oder  eine  ähnliche  Heldenrolle  spielta 

Löpper  hatte  ein  ziemlich  abenteuerliches  Leben  hinter  sich. 
Er  entstammte  einer  anständigen  Familie,  war  zum  Ötudiren  bestimmt, 
hatte  aber  nach  eigner  Aussage  kein  Loth  Sitzfleisch.  Er  war  zuerst 
Lanier  bei  einem  in  Leipzig  studirenden  Grafen  Schmettau,  dann 
Ho&arr  König  August  s  II.  von  Sachsen,  nach  d^en  Tode  aber 
lustiger  Batb  beim  Grafen  Brühl  gewesen  und  wurde  schliesslich, 
nach  einer  mehrjährigen  Thätigkeit  als  Harlekin,  Frindpal  d«r  frflher 
Josephi'sdm  Geeellschaft.  In  der  dentschen  Xheeteiq;esohiGhte  ist 
dieser  zwerg^iafte  Poesenzelsser  unter  dem  Namen  »der  kleine  Lep- 
pertc  bekannt 

Da  der  kleine  Wandeipiincipal  meist  nur  Burlesken  und  Steg- 
reäfkomödien  gab,  zählte  er  nur  Schauspieler,  die  im  komischen  Fache 
tüchtig  waren,  zu  seiner  Truppe.  Wie  sich  aus  der  »Chronologie  des 
deutschen  Theaterst  und  verschiedenen  anderen  Abhandlungen  über 
die  damaligen  Wanderbühnen  ergiebt,  befenden  sich  im  Jahre  1768 
bei  der  Löpper'schen  Gesellschaft  in  Frankfurt  folgende  hauptsächliche 
Mitglieder:  das  Ehepaar  Schmelz;  die  Herrn  Meyer,  Bogel,  Abbt 
und  Honsel,  der  letztere  Gatte  der  berühmten  Mediane  Honsel,  spä- 
teren Sejles,  nnd  die  jngendUche  Kafliarina  JnUane  Ladas  aas 
Dresden,  die  durch  ihr  einschmeichelndes  Organ  und  ihr  schönes 
Aeuasere  eine  ebenso  starke  Anziehungskraft  ausgeübt  haben  soU 
»wie  der  bossige  Harietim  dnioh  seine  mehr  als  drollige  Er» 
sofaeinwTig. 

Aus  einem  Dankschreiben  Löpper's  an  die  »Obrigkeit  Frank- 
furts« lässt  sich  schliessen,  dass  auch  Rathsmitglieder  zu  seinen  hohen 
Gönnern  gehörten.  Er  legte  selbstverständlich  ein  besonderes  Ge- 
flieht auf  diese  Gnade  und  erwähnt  ausdrücklich,  dass  er  hoffe,  nicht 
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zum  i&tzten  Mal  in  dieser  weltberühmten  Krönongsstadt  am  MaiB 
dag  Poblikum  «freut  la  haben.  An  dieen  Anapnioh  «ElnMrte 
ftuoh  der  kleine  HadeUa  den  Bett,  all  er  im  Jahre  1770  «nlloi- 
kelivto  lud  indi  dto  Mtmmg  tta  di»  HerbrtmMM  sa  mMm 
■weovBb 

n 

Vor  dem  Beginne  der  Ostermesse  1768  stellte  sich  Vater  Ber- 
nardon  mit  seiner  Truppe  wieder  in  Frankfurt  ein,  tun,  wie  er  sagte, 
»der  bereits  gewährten  Spieierlaubniss  mit  extramenter  Freude  nach- 
zukommen«. £urz  vorher,  in  der  ersten  Hälfte  des  Februar  1768, 
war  Eriedzkh  Ludwig  Schröder  in  Freundschaft  Ton  seinem  ihm 
wohlgeduitaiL  Frimapal  geaoUadeD.  Der  Gnmd  dieaes  Abgangs  war 
fiine  aeinanetti  vnerwidarte  IMie  einer  jungen  SohanapieMn,  wekha 
dem  kaum  verwiüwel»  SofarSdir  selbet  ihre  Hand  angetragen  hatte 
nnd  bei  jeder  Begognong  auf  der  Bühne  immer  mehr  in  ihrer  leiden- 
schaftlichen Neigung  beattrkt  wurde.  Aus  Ehrenhaftigkeit  entfSamte 
sich  Schröder,  welcher  neben  dieeer  für  ihn  peinlichen  Liebe  auch 
noch  Eifersüchteleien  der  ihm  mehr  als  recht  und  erwünscht  sa- 
gethanen  Madame  von  Kurz  auszuhalten  hatte>'^ 

Als  Vater  Bemardon  nach  seiner  Ankunft  in  Frankfoit  die 
grosse  Hütte  in  der  kleinen  Allee  wieder  aufrichten  lassen  wollte, 
stellten  sich  diesem  Vorhaben  sofort  die  gröesten  Schwierigkeiten 
entgegen.  Yor  allem  wann  ea  die  BeailMr  der  HÜuaer  in  der  Niha, 
die  wiedor  in  langen  Eingaben  ihre  allen  Eli^  über  jPeoa^geAdir, 
Stftrong  der  büigerliefaen  Buhe  nnd  Yerftthmngen  lu  aUariei  lieder- 
lichkeiten  und  sonatigen  Sünden  hüran  Ueaaen.  Beaondera  heftig 
eilarte  der  Kapitän  Yon  Groote  gegen  Siin,  der  nach  seinem  Aus- 
spruch die  Absicht  habe,  »sich  in  dieaer  Stadt  einzunisteln  und  mit 
seinen  Gauklerpossen  die  Menschen  zur  Schwelgerei  zu  treibenc. 
Zugleich  wurden  die  Schauspieler  gehörig  schlecht  gemacht  und 
Kurz  ein  Moralpredi^r  genannt,  der  unter  dem  Deckmantel  der 
Ausbreitung  einer  gesunden  Moral  den  Verliebten  Gelegenheit  zum 
öfteren  Sehen  und  allerlei  Lasterausübungen  gebe.  »In  einer  wohl- 
«mgeriehteten  Bepnblik  sind  dergleichen  Lento  sehr  weU  in  en^ 
beloen«,  meinte  KapitBn  Qrooto,  »nnd  wer  die  Sittenlehre  liebt,  kann 
solche  in  dem  Siiaoh  ohne  groese  Koatan  lesen  nnd  lernen,  ohne 
daaa  er  dafür  viel  Geld  nnd  Zeit  TeraohwendeU^*'  n.  a.  w.  ScJilieaa 
lioh  bat  man,  dass  die  Nachbarschaft  der  kleinen  Allee  von  der 
Hütte  verschont  und  ihr  ein  dahin  lautender  Besohluss  mitgetheilt  werde^ 
damit  man  »betreffenden  Fällst  in  der  Lage  sei,  fernere  rechtliche 
Mittel  zu  ergreifen  und  »Allerhöchsten  Orts«  Schritte  zu  thun. 
Nachdem  von  diesem,  dem  Rathe  g^enüber  in  höchst  anmassendem 
Tone  ftbgefassten  Qeeuch  Abschrift  genommw  worden  war,  wurde 
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dasselbe  dem  Supplikanten  wegen  anstössiger  Schreibart  und  un- 
gehfflhzfioher  Beanatamdong  einer  obzigkeitlioben  Verfügung  nit  Vei^ 
weis  und  T«rwaniiiiig  smUckgegebeo. 

Die  AnftjchtDwg  dm  Emf'adien  Bade  in  der  Udneii  Mm 
unterblieb  aber  trotsdem.  Yater  Bemaidon  eridelt  den  BeadMid, 
Ach  einen  andern  Platz  zu  suchen,  und  wählte,  der  ewigen  KItanpfe 
mit  den  betreffenden  Nachbarn  nnd  Haoabeeitzem  müde,  diesmal  den 
für  seine  YorstellQogen  «Uevdinga  aehr  engen  Bienenthal'acben  Saal 
im  Junghof. 

Bei  der  Besprechung  der  Groote'schen  Eingabe  kommen  wir 
auf  die  ein  Jahr  früher  ebenfalls  gegen  die  Aufrichtung  der  Kurz'- 
schen  Hütte  in  der  neuen  Allee"  eingereichte  Bittschritt  des  Frank- 
fnrter  Bomanschriftstellers  I>r.  Johann  Balthasar  Kölbele  zurücL  Da 
dieaea  Geanoh  anaaetoidentüoh  beseiohnend  fOr  daa  geringe  Anaehen 
der  Bfibne  bei  dem  gebildeten  Ifittelatande  IVanUirta  ist,  d«  es 
anaaerdem  nodi  aehr  chanikteriatiBohe  Anapielnngen  auf  Kmz  ent- 
hilt,  so  soll  ee  an  dieaer  Stelle  auszugsweise  PliUz  finden. 

»Bb  die  unterschriebenen  Nachbarn  der  neuen  Allee  erfahren 
haben,  dass  auf  eheaa.  diese  Allee  ein  Komödienhaus  erbauet  werden 
solle,  äo  werden  Ew.  "Wohlgeb.  Hochedelgeb.  Grestr.  und  Herrlich- 
keiten eben  dieser  Nachbarschaft  d^wegen  einige  unterthänigst  ge- 
horsamste Vorstellungen  grossgünstigst  zu  erlauben  geruhen. 

Der  Concipiente  des  gegenwärtigen  Aufsatzes  hat  schon  durch 
öffentliche  Proben  gezeiget,  dass  er  nicht  durch  Vorurtheüe  gegen 
die  schönen  Wissenschaften  and  in  Sonderheit  nicht  gegen  die  Schau- 
bühne eingenommen  aeja 

Begebenheiten  der  Jungfer  Hayem,  zwote  Ausgabe,  zweefcer 
Thdl  Seite  127  bia  Seite  129. 

Er  wird  aber  gleichwofal  sein  TJrtheü  von  der  SehanbUhne 
niemand  aufdringen,  so  sehr  er  aiob  vergnüget,  dass  andere  aufge- 
klärte und  bey  Unpartheyisohen  Tor  gründliche  Gelehrte  gehaltene 
Männer  mit  ihm  einstimmen. 

Mosheimer'sche  Sittenlehre  der  heiligen  Schrift,  sechster  Theü, 
Seite  343—353  und  des  Pater  Porre  Rede  von  der  Schaubühne. 

Gegen  etliche  wenisre,  den  Sitten  unschädliche  und  allenfalls 
erlaubte  Stücke  wimmelt  auch  uuch  unser  neueres  und  verbessertes 
Theater  mit  vielen  bald  mehr  bald  wenigeir  anatOaaigen  nnd  mit 
veraohiedeneD,  die  Sitte  ofliBnbar  yerderbenden  Sdunupielen:  nnd  ein 
gewinnaUchtiger  BeHanapieler  wählet  mesatena  nnd  am  Ofleratea 
die  alleraohlimmaten,  wdl  aie  ihm  die  meisten  Znadumer  bringen.« 

Diese  Andeutung  ist  ohne  Zweifel  auf  Kurz  gemünzt,  der  sehr 
▼iel  «uf  guten  Gewinnst  gehalten  haben  soll.  Daas  Kölbele  nicht 
gerade  mit  der  Sprache  herausrückt,  zeugt  für  eine  gewisse  Befangen- 
heit, in  welche  ihn  das  Ansehen  Bemardon's  bei  verschiedeneu 
Bathsmitgliedem  versetzte. 
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»Hier  wild  deoiic  —  heiati;  es  weiter  —  »die  in  jmseiea  Zeiten 
ohnehin  eohon  sehr  verderbte  Jugend  dondi  die  in  Abel  gerathenen 
8chapiu|oelen  eingesogene  echlimme  Gemnnnng  tiglioh  noeh  mehr 
▼erdoiben.  Ben  Mtissiggingem  wird  eine  Gelegenheit  zur  mehreren 
Beförderung  ihres  MüfloggttDgee  nnd  anch  weitUnfigere  Gelegenheit 
siir  Yerscbwendiing  TenoheflL 

Die  Schauspielerinnen  und  andere  dergleichen  Weibsbilder,  die 
sich  häuüg  auf  dem  Schauplatz  einfinden,  verleiten  junge  Manns- 
leute zu  Ausschweifungen.  Und  es  wird  auch  manches  Töchterchen 
von  angesehener  Familie  durch  verlaufene  Mannsleute  eben  deswegen 
verführet,  weil  es  mit  diesen  JU.aimsleuten  durch  den  Schauplatz  m 
Bekanntschaft  gerathen.c 

Ber  Inhalt  des  letsten  Salles  begeht  sieh  wahrscheinlich  auf 
eine  junge  Bame  aus  einer  angesehenen  Frankfiirter  lamilie,  welohe 
einen  ehemaligen  ftamOeisohen  OfBaier  in  dem  Eurz*aciien  Thealer 
auf  dem  Rossmarkte  kennen  gelernt  hatte  und  zur  Schande  ihrer 
Familie  nach  einer  Voistellung  mit  demaeiben  naoh  Mainz  heimlich 
durchgebrannt  war,  von  wo  aus  sie  spMer  Ton  ihran  Eltern  wieder 
liierhergeholt  worden  sein  solL 

»Dergleichen  üble  Folgen«  —  fährt  Kölbele  fort  —  »sind  un- 
zählbar. Wenn  wir  auch  die  Religion  bei  Seite  setzen  und  nur  die 
Weltklugheit  zu  Rathe  ziehen,  so  werden  unsre  ohnedem  genug  ver- 
derbten jungen  Leute  durch  den  Schauplatz  noch  mehr  in  solche 
unordentliche  und  yerBchwenderisehe  Lebensart  TOEsetzet,  woTon  wir 
in  den  h&ufig  voi&Uenden  Banqueiouten  sdhon  ofanediam  die  be- 
trubtesten  Proben  haben.  Niofat  sowohl  durch  das  wenige  Komödien- 
geld, als  vielmehr  durch  hundert  unerwartete  Aussohweifnngeo,  sa 
welchen  die  Besuchung  des  Schauplatzes  solche  Leute  verleitei 

Wir  stehen  hier  in  Frankfurt  nicht  in  eben  dor  Yerfjassung 
wie  in  Paris  oder  London.  So  sehr  auch  in  unserer  Stadt  endlich 
der  Müssiggang  abnehmen  dürfte,  so  haben  wir  doch  nicht  so  viele 
Fremden  unter  uns,  die  mit  öffentlichen  Lustbarkeiten  unterhalten 
werden  müssen,  damit  sie  keine  gefährlichen  Händel  vornehmen. 
Und  die  Ursachen,  welche  den  Cardinal  Richelieu  zur  Beförderung 
der  Schaubüime  in  Frankreich  bewogen,  passen  am  allerwenigsten 
auf  unsere  deutsche  Beichsstadt  Sollten  auch  durch  die  Errichtung 
einer  bestltaidigen  SohanbOhne  nnd  dnroh  die  Befttrdenmg  andieter 
Paiiser  oder  Londonisoher  LasttMoikeitea  manche  Tomehmen  Eremde 
in  unsere  Stadt  gesogen  werden  und  sehr  Gelder  bei 

uns  verzehret,  so  bleibt  es  noch  allemal  ein  politisdies  ^blema: 
ob  die  daraus  zu  hoffenden  Yortheile  unseres  geliebten  Frankfurts 
mit  der  Sittenverderbung  und  dem  daraus  ents^iingenden  Schaden 
unserer  einheimischen  Familien  nur  noch  einigennassen  im  Gleich- 
gewichte stehen  werden  . . . 

Hierauf  folgt  die  weitl&ufige  Ausführung  tou  neun  Funkten, 
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tndMlb  Mn  YuaMm^am  in  to  mnm  Allee  la  dnldeo  tei,  doen 
MÜHÜHigtt  Inhiit  ikb  in  dm  ivvolgte  Woftan:  Fttiobl  w  Togend- 
uid  AmngdUir  kun  «iwnunenftiwen  IM.  Dm  Oeewih  Mgt  bei^ 
nahe  dreissig  TTntenduifteD.  unter  anderen  anok  die  dee  Sohnäilten 
Jollinn  Jaoob  Hagenb  arger,  der  sbiiiem  Namen  nooh  den  gewiaa  für 
die  Nichtachtong  dee  Theaten  beaeiohnenden  Zosaiz  naohstelli: 
»"Wollt-e  grosH^ünstig'  gebeten  haben,  allda  man  die  Jug-end  zn  Gottee 
Ehre  unterrichten  BoU  und  doioh  aokhe  Ckunödien  daa  Ghite  ver- 
hinderte k 

Um  begreifen  zu  können,  dass  ein  zwar  etwas  einseitiger,  aber 
trotzdem  yielwissender  Schnitsteller,  wie  Dr.  Johann  Balthasar  Eölbele 
war,  dem  Bathe  FranküutB  in  demeellyen  Jahr  eine  solche  Bittachiift 
flinz«iofaia,  in  wekhem  wo.  Hambnig  daa  ereie  deoiaolie  Nalional- 
ttietler  gegrflndet  «arde^  araas  maa  lidi  an  den  KonilBlandpankt 
Vater  Beraardon'a  und  an  die  oft  tn  gereohtem'  Tadel  Yentnlaiwiing 
gabende  moralische  Haltung  seiner  Trappe  erinnern. 

Dr.  Kölbele,  welcher  die  in  dem  Bittgesuch  niedergdegten  An* 
sichten  über  die  deutsche  Schaubtlhne  auch  in  seinen  beiden  etwas 
pietistisch  gefärbten  Romanen  »Die  Begebenheiten  der  Jnngfer  Meyern« 
und  *Die  B^benheiten  der  Philippine  Damien«  (Frankfurt  a.  M. 
1768  und  69  in  der  Andrä  schon  Buchhandlung)  an  manchen  Stellen 
vertritt,  schrieb  während  dee  Aufenthaltes  von  Kurz  in  der  Herbstmesse 
1767  eine  Abhandlung  über  die  deutsche  Schaubühne,  deren  ein- 
gebende Sohüdarung  ihrer  »gegenwirtigen  IfiaBStaade«  oAbnbar  auf  daa 
Theater  Bemardon'a  beiogeii  iai 

»Die  heidnianhen  Bttmerc,  aobiefbt  ESlbele,  »Terboten  aasIMge 
Xheatertttnze,  weil  diese  TSnae  die  Jugend  iigerten.  IHe  neueren 
Zoten  und  Zweydeutigkeiten  sind  den  Sitten  so  schädlich  wie  dieee 
alten  I^nze —  Und  dann  das  Aergemiss,  das  die  Aktricen  geben! 
Weldie  liebeshistörchen  hinter  der  Scene  ?  Eine  freche  Nymphe  die 
Zayre,  die  Alzire,  die  Miss  Sarah.  Kann  dies  Sitten  beesem?  Auch 
die  Anordnung  der  Bühne  ist  g^n  die  Sittenbesserung.  Die  Miss 
Sarah  aum  Vorspiel  und  ein  Baron  Zwickel  oder  Kayser  aus  dem 
Monde  zum  Naciispieie.  [Beides  Hauptrollen  von  Kurz-Bemardon.] 
Wie  lange  bleiben -hiar  die  guten  BAhnmgen  der  Znaohaner?  Zwi- 
aohen  den  empfindnqgiBVoaen  An&Qgen  der  Zkjn  bantaohickige 
Tinse.  Heute  die  Minna  von  Banihelm  und  neigen  den  Jahimarkt 
▼on  BonqpeladoiC  Einer  und  derselbe  Sohanapieler  in  dem  Ver- 
spiele »Der  weiae  Togendliafte«  und  in  dem  Nachspiele  »Der  lasier» 
hafte  Kanec  Dies  beweiset  die  groeee  Kunst  dee  Schauspielen, 
aber  bessert  es  die  Zuschauer  oder  wird  hier  die  Tugend  lächer- 
lich ?!....  Und  der  bessere  Komödienschreiber,  er  hat  das  Schick- 
sal eines  Malers,  dessen  züchtigste  Stücke  ein  Wollüstling  kaufst 
und  sie  neben  die  unzüchtigsten  Gemälde  hänget«  u.  s.  w.*** 

Nach  seiner  ausführlichen  Abhandlung  über  die  deutsche  Schau- 
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bühne  zu  nrtheUen,  htk\^  Dt.  Kölbele  einen  hohen  Begriff  ^on  der 
Aufgabe  dee  Theaters.  Es  bereitete  ihin  offenbar  kein  geringes 
Aergemiss,  dass  gerade  die  Kurz'&chen  Torsteliuugen  in  fT&oMurt 
•o  ykA  BeiM  Anden,  die  naoh  ninem  eignen  AuMpnuh  «n  ilta^ 
UHatUk  sein  emtaB  Konekradangen  svfeiedenifeeUin  oder  gnr  äam 
goten  Gedanken  in  Kopf  und  En  he£Rbio^en  konmenc  Ging 
K(Ubele  in  dieaem  üräiäl  fielkklit  anoii  etwas  in  weit,  ao  ist  dooh 
afline  Abeioht  eine  durchaas  edle  gewesen,  was  man  aach  bei  einigen 
weitefen,  auf  religiöse  EngLeizigkeit  hindeutenden  AuHprttoliai  in 
aoiner  Abhandlung  nie  ausser  Acht  lassen  darf 

Als  Kölbele  am  17.  März  1767  dem  Rathe  Ktankfurts  seine 
Supplikation  einreichte,  ahnte  er  nicht,  dass  dieselbe  auch  ihr  Theil 
dazu  beitragen  sollte,  um  die  seit  längerer  Zeit  in 's  Stocken  gerathenen 
Teriiaudiungen  über  die  i^irbttuung  emeä  stüdiidchen  Komödien- 
hanaea  wieder  in  ilnaa  m  bringen. 

Ana  den  mannlgftdtfgaten  Grflnden,  JianptrtdiBflh  aber  wagen 
der  ateta  enieuten  Fehden  g«gen  die  EnkditaBg  'von  KomOdieiihtttteB, 
wurde  die  Erbauung  einer  atindigen  Bülme  immer  mehr  eine 
diiilgende  Nothwendigkeit  Andere  Städte  waren  hierin  Tozana^ 
gegangen,  Frankfurt  konnte  deshalb  nicht  mehr  aoiückbleiben ;  das 
sahen  viele  bedeutende  Mitglieder  des  Käthes  wohl  ein,  als  sie 
mancher  engherzigen  Anschauung  freimüthig  entgegenwirkten  und  für 
die  endliche  Errichtung  einer  der  dramatischen  Kunst  würdigen  Wohn- 
stätte mit  wahrhaft  bewundemswerther  FeetigkeLt  in  die  Schranken 
traten. 

Der  Bienenthal'sche  Saal  im  Junghof  war,  wie  Kurz  sich  in 
einer  Eingabe  an  den  BaCh  anadröiidle,  ein  »uadänglicbea  Bebtift- 
nii8|  duaatm  Btimm^  dem  Doeitiiwr  mit  sdiwerem  Geld  bcwahlt  werden 
mnaalen«;  Bie  hohen  ForderongeBi  Bienenfhal'a,  der  lieh  i.  BL  .in 
der  Oatermeeae  1768  von  Knn  600  iL  IfieOie  aahlen  ]ieBB,*<^»  ^aren 
ein  weiterer  Grund,  das  Bedürfiiiss  eines  aMidtieohen  Schauspiel- 
haoaee  immer  dringender  hervortreten  zu  lassen. 

Nach  dem  Vorhandensein  der  verdienstvollen  Arbeit  des  Herrn 
Senators  Dr.  jur.  A.  H.  E.  v.  Oven  »Das  erste  städtische  Theater  zu 
Frankfurt  a.  M.«  kann  es  nicht  mehr  in  unserer  Absicht  liegen,  zur 
Entwicklungsgeschichte  der  äusseren  Gestaltung  des  hiesigen  Theaters 
einen  weiteren  Beitrag  zu  liefern.  Wir  erwähnen  deshalb  in  der 
Folge  die  jahrefamgen  Terbandlungen  über  den.  Ben  einee  atfldti- 
acheaa  Schauspielhanaea,  welohe  1778  endlich  dnzch  einen  Beechhua 
dee  Beiofashoftatfas  in  Wien  ihr  Todiofigea  Ende  finden  aoUten,  nur 
da,  wo  ea  duohaus  nöthig  eraeheint  nnd  verweiaen  im  übrigen  anf 
daa  obengenannte  Werk,  in  weldiem  in  mehreren  Abschnitten  die 
durch  daa  Projekt  hervorgerufenen  Kämpfe  und  Einapianhen  der 
Geiatiichkeit  in  ausführlicher  Weise  geschildert  werden. 

Ehe  Kurz  -  Bemardon  seine  Vorstellangen  in  der  Ostenneeae 
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1768  beendete,  mttsseii  sein  Kunststandpankt  und  besonders  die  von 
ihm  mit  grosBer  Vorliebe  gepflegten  lustigen  Figuren  des  Hanswurst  und 
der  Colombine  der  Gegenstand  einee  öffentlichen  Angriffs  geworden 
peilt  Ekr  nidito  rioh  nlmlich  »nf  einem  leider  ntur  eMlckweise  er- 
halteneii  Theatanettal  su  vertheidigen,  tm  deaieiL  Fngmeateo  tloli 
nooh  folgende  Beditflartigang  snBunmenstelleii  lint: 

»Nicht  daes  maa  beim  Gebmuche  dieaer  Figai«  •>  er  meint  den 
Harlftkin  —  »die  aufgeklärte  theatralische  Zeit  misshaDdeln  oder  ihn 
gar  zum  Trotz  wieder  einschmeicheln  will  —  nein!  bloss  ans  der 
Ursache  erscheinet  unser  Harlekin  in  dem  Charakteur  des  Hanswurst, 
wäl  es  der  doppelte  Charakteur  und  die  Verwicklung  des  Lustspiels 
▼erlanget,  weil  man  die  Zuschauer  durch  die  alte  Tracht  auf  die 
alten  Zeiten  zurückführen  will  und  weil  Madame  Ton  Kurz  den 
Charakteur  der  Colombine  nach  Verlangen  des  Spiels  vorstellen 
wild.  Dies  ist  die  Ursache  sonst  keine,  —  sonst  soll  er  wieder  von 
nnserem  Theater  samt  der  Colombine  verworfen  werden,  wie  er  von 
allen  reinen  Sohanbflhnen  verworfen  wird.« 

Man  merkt  dieser  TerQlfentHohnng  an,  daae  Vater  Bemardon 
die  ünhaltbarkeit  seiner  Ueblingefigoren  anf  der  Bühne  wohl  dorcb- 
achaute,  aber,  wie  sein  späteres  Wirken  in  anderen  Städten  bezeugt, 
genügte  er  höheren  Ansprüchen  der  fortschreitenden  SchaoBfnelkonst 
deshalb  doch  nur  in  geringer  Weise. 

Lediglich  aus  Erwerbsinteressen  hielt  er  auf  seiner  Schaubühne 
bis  an  das  Ziel  seiner  Thätigkeit  das  Regiment  der  lustigen  Gestalten 
aufrecht  und  amüsirte  das  Publikum  nach  wie  vor  mit  den  tollen 
Erzeugnissen  seiner  eigenen  Burleskenfabrik.  Die  von  Kurz  in  Erank- 
fort  ausgegebenen  Theaterzettel  gleichen  denn  auch  mehr  den  grossen 
Plakaten  der  Kunstreiter  unserer  Zeit;  ihr  Eormat  war  in  der  Bega! 
GnMsqiifirlblio. 

Auf  diesen  Ankündigungen  wurden  niöht  allein  die  danu- 
steUenden  Stdoike  angegeben,  sondern  auch  in  Absätze  eingetheilte 
Brlftuterungm  und  anlockende,  von  Kurz  selbst  verfioste  Kritiken 
derselben  in  sehr  bombastischer  Weise  dem  Publikum  mitgetheilt. 
Mitunter  kamen  auf  den  Theaterzetteln  Kurz -Bernardons  in  den 
weitschweifigen  Beschreibungen  der  Stücke  ganz  sinnentstellende 
Bezeichnungen  vor.  So  ist  auf  dem  leider  noch  nicht  zur  Häljfte  er- 
haltenen in  Beilage  XVII  angefügten  Zettel  anstatt  von  vier  Magiern 
in  für  das  gewöhnliche  Publikum  unverständlicher  Weise  von  vier 
Magen  die  Bede,  »die  einen  groeeen  MQner  hecbeili<dden  und  den 
anf  der  Erde  Hegenden  todten  Bemardon  bineinatfirsen  eollen.«  Auf 
einem  anderen  nur  in  Bruchstficken  nodi  vorhandenen  Flogramni 
wird  mehrmals  von  »denen  4  Kriegenc  (Griechen)  gesprochen,  »die 
dem  Feldhexm  ein  Compliment  schnitzen  und  nachher  zum  £rgOtEen 
des  Publikums  auf  seiner  giofien  nachgeahmten  Naße  herumtanzen 
irciUen.« 
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Bevor  Kurz  nach  der  Ostennesse  1768  Frankfurt  wieder  Ter- 
Liess,  sachte  er  sich  —  trotzdem  er  diefimal  wegen  der  hohen  Ab- 
gabe an  Bienenthal  und  der  Beschiinktfaeit  des  Lokals  keine  guten 
teeUfte,  Tidmohr  Soholdm  gemacht  hatte  —  dooh  Ü»  BriaiQboiM 
Ittr  die  BechBtanesw  sa  Tenchaflte.  Uageaohtot  eioer  ittökgtMndlgeii 
Al^be  TOB  60  fl.  wurde  ihm  dieselbe  dbae  jede  wdlero  ESmran- 
dnag  gewfihzt**'  Gleichzeitig  traf  dex  Rath  eine  Yerordnung 
wegen  der  von  den  jeweiligen  Direktoren  der  Frankfurter  Schau- 
bühne abzugebenden  FreibUlets,  deren  Missbrauch  auch  schon  damals 
zum  grossen  Nachtheü  de^  Theaterkassen,  wie  Kurz  sich  ausdrückte, 
*Yon  jeher  mehr  als  flott  im  Gange  gewesen  war  ^  Es  wurde  nämlich 
am  21.  April  1768  im  Senate  der  Beschluss  gefasst,  »dass  naan  in 
Zukunft  bei  den  Schauspielen  alle  und  jede  dem  Civil*  und  Militär^ 
stand  sonst  gewöhnlichermassen  abgegebenen  und  zum  grustien  Miss- 
brauch  gewordenes.  IMhiUeto  mf heben,  dagegen  UbUehee  Beohnef- 
Amt  oommitiien  woUe,  den  Bedacht  dahin  zu  nehmen,  damit  das 
Aerarimn  mehrere  BSakünfte  von  Boich  ertheOender  Erknbnias  haben 
mfigei.  Zn  welchem  Ende  alle  deigieichen  Supplikanten  zuvor,  ehe 
sie.  die  öffentlidien  Spiele  anfangen,  an  wohl  gedachtes  BechiMj- 
Amt  zur  Pflegung  der  Gebühr  zu  verweisen  seien.« 

Die  Folge  dieses  Beschlusses  war  eine  Erhöhung  des  messent- 
lichen  Standgeldes  von  75  auf  300  fl.  Diese  Abgabe  wurde  später, 
wie  noch  erwähnt  werden  wird,  auf  200  fl.  herabgesetzt,  mit  welcher 
Summe  ausser  Kurz  sich  die  meisten  später  hier  auftretenden  Wander- 
principale  —  und  das  ist  gewisa  ein  Zeiclieii  üirer  wohlbegründeten 
Scheu  vor  der  Abi»be  von  FreibiUetten  —  sofort  einverstanden 
erzunen. 

Von  Fnmkfiut  m  begab  sieh  Eon  nach  OQhi,  wohm  er  seine 
grosse^  1767  in  Frankfort  neueibMite  Bude  den  ICiih  und  Bhein 
hinnntenchiffen  und  dort  aufrichten  liess.  Die  grossen,  damit  ver- 
bundenen Unkosten  standen  aber  in  keinem  Veriiältniss  sn  der 
geringen  Einnahme.  Kurz,  der  alsbald  sein  Theater  in  Cöln  wieder 
geschlossen  haben  muss,  kehrte  nämlich  vor  der  Herbstmesse  1768 
überschuldet  nach  l?>ankfurt  zurück,  wo  er  sogleich  eine  Schrift 
wegen  Herabminderung  der  damals  noch  auf  300  fl.  festgesetzten 
Abgabe  einreichte.  Ohne  weitere  Entgegoungen  wurde  dieselbe 
denn  auch  von  300  auf  200  Ü.  ermässigt,  aber  ihm  zugleich  er- 
Oflhet,  dass  er  unfelilhear  bis  zum  Sdiloss  der  zweiten  Messwoche 
diesen  Betrag  und  auch  den  rückständigen  Best  benhlt  haben  mflsse. 

Als  Jedoch  Yetor  Bemardon  seine  Unrafiiedenheit  mit  dem 
ihm  immer  noch  sa  hohen  Standgeld  in  einer  weiteren  Supplikation 
zum  Ausdruck  brachte  und  trotz  der  Anweisung  des  Eathes  m 
27.  September  1768  seinen  Verpflichtungen  beim  Bechneiamt  noch 
nicht  nachgekommen  war,  erhielt  er  den  strengen  Bescheid,  dass, 
falls  er  innerhalb  24  Standen  die  Abgabe  und  dea  Best  nicht  entt> 
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ziohtot  bitte,  mt»  flcihawmhii»  im  Juigbof  toiart  gwohkMMu  ww- 

Kurz,  welcher  sich  durch  seine  schlechten  Einnahmen  in  Cöln 
und  nicht  minder  durch  seine  grossartige  Lebensweise  vor  Schulden 
kaum  zu  bergen  wusste,  konnte  aber  dieses  Mal  tselbst  bei  denen 
redlichsten  Absichten«  das  Geld  nicht  innerhalb  der  festgesetzten  Zeit 
bezahlen.  Die  Schaubühne  im  Junghof  wurde  also  geschlossen  und 
ihm  im  Yoimas  jedet  teme  Bitten  betrefb  Wiedereröffnung  der- 
mUmo  itNQg  untnii^ 

Aber  die  fooMaku  Snnittbttigbit  te  Barant  toh  Kon 
loDto  tiotedem  Inineai  so  tngiaohfla  AbiQldiiiB  wliidlaii,  wie  einige 
Jahre  frtLher  die  BeBtrebongen  Bamon'a.  Was  er  aelbst  nicht  mehr 
erreichen  konnte,  gelang  jetzt  seiner  schönen  Frau,  welche  die  Brin- 
dpalschaft  übernahm  und  durch  persönliches  Bitten  die  Herzen 
einiger  Rathsherren  milder  für  sich  zu  stimmen  wusste.  Am  27.  Sep- 
tember, gleich  nachdem  die  SchaubtLhne  im  Junghof  geschlossen 
worden  war,  reichte  Theresina  von  Kurz  ein  Bittgesuch  ein,  in 
welchem  sie  zuerst  zum  Ausdruck  bringt,  dass  sie  nicht  an  der 
Güte  des  Käthes  zweifle,  besonders  in  einer  Zeit  auf  dieselbe  ihre 
Hoflhung  setze,  in  wekte  Ihn  veiindflrteii  ümittade  MÜdie  mehr 
ab  je  lÄiiig  UtttaL  »Keiii  Shemaims  baoohtet  lie  weiter,  »wird 
all  SntEeprannir  Ton  der  Bühne  snrttäktretan  und  mir  das  Theater 
ÜberiaaBen  und  unter  meiner  Direktion  gedeoke  ioh  daaselbe  dann 
nooh  einige  Zeit  fintzuftihren.  Ich  habe  aeitber  die  hiesige  Naohbar- 
acbaft  am  Hayn-  und  Bheinflusse  kennen  lernen,  und  Frankfurt  ist 
unter  derselben  der  vorzüglichste  Gegenstand  meiner  Aufmerksam- 
keit gewesen.  Wie  sehr  wünschte  ich  daher,  in  dieser  beglückten 
Stadt  meine  gereinigte  SchaubtUme  fttider  aufführen  zu  düi&nc 
u.  a  w.*" 

Dit^r  Wunsch  BoUte  denn  auch  alsbald  in  Erfüllung  gehen. 
Theresina  Ton  Kurz  erhielt  am  6.  Oolober  1768  die  Erlaubniss  nx 
lörlaelsDng  der  Kbmfldie  nnd  swar  mit  der  ftr  aie  günstigen  Be- 
dingung, jede  Woche,  ao  lange  ibr  m  apieiten  erlaubt  werde^  SO  fl. 
Abgabe  an  die  Stadt  zu  entriohlen.  IMUeh  mnaato  sie,  ihrem  An- 
erbieten gemäss,  auch  wieder  einige  Fieibillets  abgeben,  da  einige 
berechtigte  OLtü-  und  Militärpersonen  um  eine  Mildening  des  Senata» 
beeohlussee  yom  21.  April  1768  eingekommen  waren. 

Wie  die  pünktliche  Führung  der  Geschäfte  bei  ihrem  mehr- 
maligen Aufenthalt  in  Frankfurt  bezeugt,  besaas  Wr&u.  von  Kurz, 
deren  Mann  sie  bald  nach  dem  Abgeben  seiner  hiesigen  Prin«^.ipal- 
schaft  zum  Zwecke  der  Gründung  einer  neuen  Truppe  verlassen 
hatte,  ebensoviel  Energie  als  üniäicht  für  ein  derartiges  Unternehmen. 
Sie  schränkte  sofort  ihre  Ausgaben  ein,  bezahlte  dem  Benhneiamt 
naoli  den  ente  TonbeUungen  die  200  fl.  Standgeld  für  die  Hertiet- 
maaae  nebst  dem  nooh  nicht  Ton  Enn  entdehtefeen  Beat  tod  60  fl. 
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und  tnf  Midi  muBudem  mit  den  GlAaU|ieni  ihr«  lOuuies  ein  üir 
günstigee  AHlfWi. 

Ahl  an  einer  «ndertn  Stelle  dieaee  AMmittei  die  Lsistangen 
der  hanpMohUdhitaii  HitgUeder  der  Txufpb  Tai»  Beraaidon^  ein- 
gehendere Beeprechnog  fanden,  wurde  Frau  Ton  Kon  nnr  deihaft 
Torübeig^end  erwähnt,  weil  ihrer  spAter  als  Principalin  mooli  am^ 
fiihrlicher  gedacht  werden  sollte.  Sie  beeass  Talente,  Ton  denen 
Schröder  nie  ohne  die  grösete  Bewunderung  sprach.  Als  sie  der 
Kunst  Terpeichorens  entsagt  hatte  und  sich  zur  Sängehn  ausbildete, 
überwand  ihre  Yolle,  reine  und  angenehme  Sopraaetimme  mit  einer 
angeborenen  Sicherheit  alle  Schwierigkeiten. 

Ihr  GMfichtnias  erregte  oft  daa  gröeste  Staunen.  Sie  konnte 
weder  geUuflg  BeatMli  apteohfln  noob  kaeii,  ap  daat  ala  alte  Baflea 
nur  divcfa  Torlaaeii  lernte,  Salwi  entfiel  not  al>er  kein  'Wirt  nnd 
aie  apraeh  neblig  naeh,  waa  aie  gehftrt  hatte.  Hie  und  da  muktb 
man  zwar  an  ihrer  Sprache  die  Italienerin,  aber  iht  vngekfinatettea 
Spiel  Terlieh  diesem  fremden  Anklang  eine  liebenewtiidjge  Sigenr 
thümllchkeit  Bas  Lustspiel  war  ihr  eögentlichee  Feld,  beeonders  die 
Goldoni'schen  Stücke,  in  denen  sie  mit  grosser  Yorliebe  auftrat.  In 
Sing-  und  ZwischenspieJen  entfaltete  sich  ihr  Talent  begreifliaher- 
weise  in  ebenso  bezaubernder  Einfachheit  »Niec,  sagt  der  Biograph 
Schröder's,  Wilhelm  Mayer,  Ton  ihr,  »hatte  die  Sprache  ihree  Mutter- 
landes und  der  Wohllaut  Pergoleee's  einen  lunreisaeeder^iu  Eindruck 
herrorgebracht,  ab  wenn  dieae  .Gwtalt,  dieae  Augen^  dieees  Spiel  die 
Sarva  Fadiona  nmgankalAen.  Dnhei  war-aie  lifiobat  empfünglioli  für 
T^i^mi^  und  fioBte  die  Wafadieit  mit  lUbeRaaoiHDder  SolineUat 

Nadi  ao  vielem  Lob,  welehea  er  der  Kttnattezin-  ipendei,  fer- 
giset  ICajer  aber  auch  nicht,  an  manchen  Stellen  seines  Baohee  an- 
sudeaten,  dass  Theresina  von  Kurs  in  sittlicher  Beziehoog  nicht  auf 
gleicher  Höhe  stand.  Sie  nahm  sich  nichts  übel,  fühlte  sich  auch 
als  Frau  ungebunden  und  hatte,  wie  iiir  Mann,  welcher  ebenfalls 
in  dieser  Beziehung  sehr  frei  dachte,  nach  der  Meinung  Dr.  Eölbele's 
»manche  Liebeshistörchen  hinter  der  Scene«.  Noch  als  Frau  in  den 
Yierzigen  war  Theresina  Ton  Kurz  buib  ausgezeichnete  Schönheit 
>£8  gab  keine  fsurigeren  schwarzen  Augen  und  kein  weiblichee 
Weaen,  weüchea  seine  Angen  ao  lu  gebraadien  wnsateb« 

Fran  Ton  Knrz  spiette  bis  Mitte  Navember  im  Juofjbo^  dann 
libariieaB  sie  ihre  Bfllme  Ouaßm  daatiai,  dem  Bivektor  der  fkanr 
zösischen  Hofkomödianten  dea  in  Hanau  lebenden  Erbprinaen  von 
Heesen-Cassel,  welchem  nach  mehnnaUgem  Snppüoiian  Tom  Rath 
die  Erlaubniss  zu  einigen  VorsteUnngen  zu  TbeÜ  geworden  war.  **• 
Am  8.  November  1768  veröffentlichte  Eirasqui  in  den  Frag-  und 
Anzeigunganachrichten  folgende  Mittheilung:  »Denen  respectiven  lieb- 
habem"  der  französischen  Comödien  dienet  hiermit  zur  Nachricht, 
dass  allezeit  Tags  vorher  Logen-Zettel  in  denen  zwei  rothen  Schwer^ 
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tarn  [ein  Gasthaus  am  Stei&weg  Lit  S.  Nr.  224]  der  Hanpt- 
waohe  zn  haben  sindc 

Als  diese  AiifFöhronf^n,  jeden&lls  unter  allgemeinem  Beifall,  statt- 
geliinden  hatten,  kam  die  Gattin  des  Direktors  der  französischen  Komö- 
dianten, Therese  Kirasqui,  mehrmals  wegen  der  Abhaltung  von  zwei 
wöchentlichen  Yorstellungen  ein,  weldie  Bitte  ihr  dreimal  abgüsckia- 
gm  wurdo^^**  aber  «ndfioh  dodi  dnroh  mflndKohe  Zusage  gewährt 
woEden  mIil  mam.  Am  10.  Jmuwr  1709  findst  liflh  nimlioh  in 
dfloi  iliag-  tmd  AnseigimgSpNafliiriolifenic  üDlgoide  Anieige: 

»Es  wild  einem  ehrsamen  Publico  hiermit  fimmdlkh  avertirti 
dM8  anheute  die  ftanzöeische  Oomödie  wiederum  ihren  Antuig 
nimmt,  mit  einem  neuen  Stück,  genannt:  De  l'Homme  Singuliere;  und 
wöchentlich  zwegr  Bepreaentationw  au^eftthrt  werden.  Es  oontinniret 
bis  Fastnacht.« 

Auch  in  der  Ostermesse  spielte  die  Eirasqui'sche  Truppe  nach 
erlangter  Erlaubniss,  mit  der  Gesellschaft  der  Frau  Ton  Kurz  ab- 
wechselnd, auf  der  Bühne  im  Junghof^  woraus  man  ebenfalls  schiiessen 
dfbfke,  dMi  es  deuNibeB  m  Bflifidl  nicht  gefehlt  hat 

Der  XTmatend,  daae  ein  gewisser  Beniaud,  der  jedenfidla  ein 
Oampi^oB  SnMqni'a  war,  daa  Anaaahlen  Ton  Geldom,  flbevfaanpt 
aUe  geschäftlichen  Angdegenhdton  besoigte,  hat  viel&ch  su  dem 
Glauben  Yeranlassung  gegcriben,  sr  sei  der  alleinige  Bireklw  der  fian* 
BÖsiachen  Komödianten  gewesen. 

Im  Ganzen  veranstaltete  diese  Truppe  im  December  1768  und 
im  Januar  und  Februar  1769  laut  Rechnungshauptbuch  dieser  Jahre 
elf  Vorstellungen,  für  welche  der  Stadt  36  fl.  40  kr.  Abgabe  ent- 
richtet wurden.  Die  festgesetzten  200  fl.  Standgeld  für  die  Oster- 
luesäe  1769  zahlten  Madame  von  Kurz  und  Kirasqui  gemeinsam, 
weshalb  sich  nicht  feststellen  lässt,  wieviel  Aufführungen  auf  die 
deutschen  nnd  wierieL  auf  die  ftMDsOsisehen  Komödianten  kommen. 
Yon  der  Trnivpe  Sirasqui's  wiie  nnr  nocä  sn  berichten,  dass  sie  sicli 
nicht  ständig  in  IVankflut  anfhiflit,  sondern  Tor  jeder  Y orateUiing  ent- 
weder von  Hanau  oder  Wilhelmsbad  »in  allerhöchsten  Geschiiren«| 
also  jedenfiüls  in  Wagen  des  Erbprinzen,  nach  Frankfurt  kam. 

Da  nun  die  französischen  Komödianten  hier  keine  Proben  ab- 
hielten, so  lässt  sich  annehmen,  dass  eben  dieselben  Lustspiele  und  Tra- 
gödien der  damals  herrorragenden  französischen  Dramatiker,  welche 
sie  vor  ihrem  fürstlichen  Gönner  spielen  mussten,  auch  in  Frank- 
furt aufgeführt  worden  sind.  Wie  aus  den  Rathsprotokollen  und 
Bürgermeisterbüchem  herrorgeht,  folgte  im  December  1768  und  im 
Januar  1769  anf  jedes  Stttck  ein  Ennstfimer,  welche  igaznitm»K 
ihrer  »Beiprisentationesc  bei  den  Ycistellnngen  in  der  Osteormesse 
Tom  Battie  verbotsn  wurden. 

Aus  einem  in  schwülstigem  Tone  abgefessten  Yoispiel  von  Johann 
Benjamin  GrOnbeig  »Der  ßiz  des  fVOUings  oder  die  an  dem  üfer 
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des  Mavnstroms  opfernde  Schauspielkunst«,  weldies  die  Ktirz'sdie 
Truppe  in  der  Magistratskomödie  der  Ostermesse  1769  auMlirte,  sehea 
wir,  dass  die  hauptsächlichsten,  schon  Mher  bei  Kurz  gewesenen 
Darsteller  und  Darstellerinnen  bei  seiner  Gatün  geblieben  waren. 
Auch  eine  neue  Aktrice  ist  als  Vertreterin  der  tTJnschuldc  namhaft 
gemacht,  Demoiselle  IngermänrnU}  die  in  einer  üeberlieferung  sogar 
ata  SpiMing  ein«  hochgrfiflklMn  HttoseB  benklmet  irizd 

Naoh  dem  SMvm  der  OitermeMe  1709  nuhfee  Tbembift  tml 
Ems  Tor  ihrar  Abiedse  noch  um 

messe  wiederkommeii  sn  dürfen.  Sie  berief  sich  in  ihrer  Bittedhrift 
darauf;  dass  man  die  nach  den  MoBfeam  ihres  Ifannei  Idar  aa%&- 

fiihrten  Schauspiele  vor  allen  andern  gern  sShe,  dass  man  auch  in 
früheren  Jahren  Principale,  an  die  sich  das  hiesige  Publikum  zu 
seinem  Yortheil  gewöhnt  hätte,  wie  "Wallerotty,  Ackermwm  und  die 
sächsische  Gesellschaft  (Neuberin?),  mehrere  Messen  nacheinander  zu- 
gelassen habe.  Dann  erinnert  sie  an  den  grossen,  noch  nicht  ganz  ver- 
wundenen Schaden,  in  welchen  ihr  Mann  sie  durch  seine  weitläufigen 
und  k<MlBpieli§[e&  üntenehmungen  gestfint  habe  vnd  gedenkt  aoUiMB- 
]]€h  in  feiner  Weiae  der  pünkdidben  EntiiohtQQg  iluar  Abgaben  an 
die  Stadt  nnd  der  für  ihm  Hann  geleisteten  Zähmgen.**' 

So  viele  in  die  Augen  springende  Gründe  athnmten  den  Kath 
günstig  für  Theresina  von  Kurz,  sie  erhielt  sofort  die  begehrte  £r^ 
Laubniss,  >deren  Segen  sie  aber  w^n  eines  hohen  Bufee  nach 
München  nicht  mehr  gemessen  konnte«. Weder  Tater  Bemardon 
noch  seine  Gattin  sollten  jemals  wieder  einen  Einfluss  auf  die  En^ 
Wicklung  der  Frankfurter  Schaubühne  gewinnen.  Mit  dem  Ende  der 
sechziger  Jahre  war  auch  ihre  Kunstepoche  in  Frankfart  vorüber, 
mussten  auch  sie  daa  Öchiiksal  ihrer  hieeigen  Vorgänger  theilen  und 
neu  aofiauchenden  Grössen  den  Schauplatz  räumen. 

Yaier  Bemaidon  aoU  etwa  um  1784^  nnteiBtlilit  und  Tenhrt 
Ton  einer  grossen  Ansahl  Oeeteneicirischer  Schanspteler»  in  Wien 
gestorben  sein.  Br  vereinigte  sieh  nie  wieder  mit  säner  Gattin 
Thereeina,  die  schon  im  Jahre  1770  ihre  Schauspieluntemehmung  in 
Salzburg  mit  dem  Yerlust  ihrer  besten  Habe  bezahlt  haben  und 
nach  dieser  bitteren  EifidirQng  m  ihrer  fsmiUe  nach  Italien  sorüok- 
gekehrt  sein  soll. 

Als  i^rau  von  Kurz  in  der  Herbstmesse  1769  ausblieb,  wurde 
der  Rath  nicht  wenig  von  den  aus  dem  Norden  und  Süden  Deutsch- 
lands zahlreich  eintreffenden  Bittgesuchen  der  Wanderprincipale  ge- 
plagt Hier  sollen  nur  die  hauptsächlichsten  von  den  Suppli- 
kanten nmhaft  gemächt  weiden:  Johann  doistian  Wasser,  der  ans 
Rostock  einen  langen  schmeichelhaften  Brief  an  den  Balh  schrieb; 
ein  gewisser,  Tom  GrsiEiBn  von  Zech  in  Wetalar  wann  empfohlener 
Johann  Tjü^;  der  fürstlich  hessiBohe  Hofkomödiant  Joly  aus  Osssel; 
der  Direktor  des  ünneüsisdien  Theaters  in  Hanau,  Ghndes  Kiraaqm; 
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der  früher  bei  Forsch  gewesene  Wanderprincipal  Johaiui  Geoig 
Thummel;  die  Direktrice  der  däniachen  Hofkomödianten  Anna  Martin 
und  der  Direktor  dnr  Kurpfälzischen  Schaubühne,  Joseph  Sebastiani, 
dessen  Gesuch  ein  vom  Agenten  Luther  dem  Rathe  tibergebeaes 
JBmpfehlimgsschreiben  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  begleitete, 

Kernes  von  den  wiederholt  eiD  gereichten  Qesucbeii  der  eben- 
genannten  Bewerbor  winde  bmllift,  seibat  auf  Sebastiaia's  Ton  so 
wiMgu  FOnpraohe  uniairttttete  Bingebe  eifidgte^  nachdan  er  «in 
Mal  sor  Geduld  rerwieaen  woiden  ww,  aohBeeaUoh  doch  ein  ab- 

Äege  in  kurzem  Kanzleistyl  gehaltene  Abfertigung  seines  von 
ihm  anf  s  Beste  empfohlenen  Hofkomödianten  beleidigte  den  Kor- 

fürsten  Karl  Theodor  derartig,  dass  er  den  darüber  empfundenen  Un- 
muth  in  einem  an  seinen  Bevollmiichtigten  in  Frankfurt,  den  Agenten 
Luther,  gerichteten  Schreiben  zum  Ausdruck  brachte,  das  sich  in  den 
schär&ten  und  stärksten  Worten  gegen  die  Mit^eder  des  Frankfurter 
üatlies  bewegte. 

Um  den  erzürnten  hohen  Heizn  wieder  an  Tenöhnen,  theiite 
BM  iem  Afftaim  Lntiier  alabald  nach  nebermiiduDf  dea  oben  er- 
wihnten  Scbreabou  mit.  dass  der  Badi  den  BeaeUnaa  seftaat  bebau 
»Duo  ChnzfüratL  DaiebL  die  lebhafteste  Probe  dea  tiebten  Beapekts 

an  den  Tag  zu  legen  und  höchstdero  Gaainnen,  wo  sich  nur  eine 
Möglichkeit  eräussert,  in  Erfüllung  zu  setzen.  So  wolle  femer  ein 
hochedler  und  hochwoiser  Rath  dem  Gesuch  des  ersagten  Sebastiani 
in  Rücksicht  des  höchsten  Vorworts  willfahren,  ohngeachtet  sich  noch 
mehrere  andere  Gesellschaften  teotaoher  und  französiacher  Schau- 
Spieler  angemeldet  hätten«.* 

Sebastiani,  dessen  künstlerische  Richtung  schon  früher  geschil- 
dert worden  ist,  spielte  nun  in  der  Herbstmesse  1769  wieder  im 
Jmighofe  vnd  entridhiete  der  Stadt  bMllr,  ohne  Abgabe  Ton  Srei* 
blUata,  200  H  Standgeld.  7on  Beiner  dieaaudigen  Widsamkeit 
in  Srankfnrt  lieas  aicb  nur  ein  Zettel  und  zwar  der  Ton  der 
Toiatallang  am  16.  September  auffinden,  welcher  als  Beilage  Nr. 
XYin  miligetheilt  ist  Wir  machen  auf  Sebastiani's  Hinweis  daiin 
wogen  der  Tereinfachung  der  Austheilungs^ettel  aufrierksam  und 
bemerken  noch,  dass  die  von  ihm  hauptsächlich  gepflegte  »Opera 
Bu£^a<  sich  auch  bei  seiner  letzten  Thätigkeit  in  Frankfurt  eines 
grossen  Zuspruchs  von  Messfremden  >und  hiesigen  Liebhabern  solcher 
lustigen  FüistellunKen  aus  hohen  und  geringen  Ständen  reichlich 
erfreuten«. 

Yon  den  hier  von  Sebeatieni  zur  Darstellung  gebrachten  Ope- 
retten können  wir  ausaer  der  auf  dem  Theatecaettel  angezeigten 
Opera  Buffit  »Tom  Jonea«  nur  noch  vier,  »Der  betrogene  Tormond«, 
sDer  adliidie  KKaateoher«,  »Dea  OrakeU  und  »Hiumcben  am  Hofec  nam* 
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Seit  seiner  letzten  Abwesenheit  von  Frankfurt  scheint  Rebastiani 
noch  einige  tüchtige  Kräfte  für  seine  Trappe  gewonnen  zu  haben. 
Es  werden  nftmlich  diesmal  in  den  auf  Sebastiani  bezüglichen  Akten 
nebn  Mnehand  aiMsh  deatn  junge  Oattin,  gelk  Biooliinl;  ftnur 
die  Henm  Hook,  Schmitt,  Nmt,  Fflotti,  «ine  Mad.  HoU  und  der 
Tnumeiiter  Gvtello  ab  ento  IQtgliedw  dar  GeaeUaohaft  an^ealUi 
Tob  den  meisten  deneUnn  wird  spftter  noch  ausführlicher  die  Bede  eeia. 

FtLr  die  Oitermesse  1770  ÜEOid  die  Principalin  der  dttnischen 
HofkomOdianten,  Madame  Anna  Martin,  Aufnahm e,*'*  die  sich  mit 
dem  wthrend  der  französischen  Besetzung  hier  gewesenen  Direktor 
Baptiste  Renaud  zu  gemeinsamem  Streben  Terbonden  hatte.  Wie 
aus  einer  Supplikation  des  Letzteren,  welcher  mehrmals  mit  grossem 
Stolz  seine  frtLhere  Thätigkeit  in  Frankfurt  erwähnt,  herrorgeht, 
spielte  die  tvereinigte  französiflobe  Oesellschaft«  wieder  im  Jongho^ 
aller  dkaea  Mal  nioht  mit  dem  frOheraa  EiÜDilg.  Der  Grand  lüeiftr 
nicht  in  den  minder  guten  Leiatnngen  der  Truppe,  sondem  Tiel- 
mehr  in  der  henschenden  anseerordentlidii  lioben  Temparatoi  sn 
suchen,  welche  im  April  und  Mai  1770  den  Beeodl  des  engen 
EomJkliensaales  im  Junghof  selbst  den  grOsstm  Oönnem  der  firaniö- 
siechen  Schaubühne  als  »eine  lästige  und  unziemliche  Zumuthung« 
erscheinen  Hess.*"  In  Rücksicht  auf  ihren  unverschuldeten  Misser- 
folg setzte  der  Kath  denn  auch  dem  um  Ermäßigung  des  Stand- 
geldes eingekommnen  Benand  die  festgesetzte  Summe  von  200  fl.  auf 
118  fl.  herab.* 

Das  Fehlen  von  Theaterzetteln  und  sonstigen  gedruckten  Quellen 
macht  ea  nna  unmöglich  MsoateUen,  ob  »die  Einder  der  Madame 
Deroneac,  die  mittlerweile,  wie  Wolfgang  Goethe  a^bat,  henm- 
gewaohaen  aein  mnaaten,  anoh  bei  dem  dieamaügen  Anftnthalt  ihrea 
Tatare  in  Frankfurt  aar  Truppe  desselben  gehörten.  Da  aber  im 
Juni  oder  JoU  1770  ein  aus  Frankfurt  gekommenea  Geschwisterpaar 
in  Mannheim  pantomimische  Yorstellungen  gegeben,  da  femer  die 
etwas  ältere  Schwester  des  jungen  »Acteurs«  wegen  ihrer  Schönheit 
das  grösste  Aufsehen  erregt  haben  soll,  so  könnte  man  einigermassen 
sicher  einen  abermaligen  hiesigen  Aufenthalt  des  von  Goethe  in 
Wahrheit  und  Dichtung  verewigten  Geschwisterpaares  vermuthen. 
Zu  der  Herbstmesse  1770  fand,  wie  bereits  früher  mitgetheilt  wurde, 
auf  hohe  Empfehlung  »der  kleine  Leppertc  Aufnahme,  der  aoh  kurz 
Toriier  mit  einem  gewiaaen  ligner  sDaammengettian  hatte;  weshalb 
aicfa  jetit  die  Trappe  »die  LOpper-Ogneriadhe  Sohanapialer-Geaeillaofaaflc 
nanntet  Sie  war  doich  mehrere  nedhinzagekommne  IGlgliedsr  der 
früheren  Kurz'achen  Trappe  Teist&rkt,  mid,  wie  der  kleine  Hariekin 
mit  Stolz  dem  Bathe  berichtete,  jetzt  im  Stande,  Tie!  Beaaersa  zu 
leiatm  als  bei  ihrer  vorigen  hiesigen  Thätigkeit 

Dieser  Ausspruch  darf  jedoch  nicht  zn  dem  Glaiihen  verleiten, 
dass  Löpper  seine  Kunstrichtang  inzwischen  veredelt  habe,  er  gab 
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inflb  ^fwff  Uli  ToMfiniiiiliilfi,  HinkikiiuMtoii  und  PhndioD  aniter 
SMtafce^  in  dflnan  «r  iMm  das  PaUikam  hax^IrtoUkli  dimh  seine 
iMMjaohe  EwcMniiiig  betuitigte  Dem  Betrttbtesten  miDmi  vor  Laohen 
die  Tfafinea  in  die  Augen  geMen,  dem  BeBchwerteston  das  Heis 
leioht  geworden  sein,  wenn  er  den  zwei^haften  Löpper  auf  der 
Bühne  »eine  Podtar  als  Held  oder  Tyrann  annehmen  siJi«.  Bei  dieser 
grossen  Gabe,  die  Zuschauer  in  die  heiterste  Stimmung  versetzen  zu 
können,  ist  es  begreiflich,  dass  der  massig  grosse  Saal  im  Junghof 
bei  jeder  Vorstellung  des  kleinen  Principals  zum  Erdrücken  voll  war. 

Löpper  spielte  noch  drei  Wochen  nach  der  Messe  und  zahlte 
Ittr  seine  hiesige  Thütigkeit  im  Gmien  245  11.  Abgaben  an  die  Stadt 
Tiots  der  pOnUidien  Bntriflhtung  denelbeo  und  des  grossen,  seinen 
kwiriKihen  LeMongen  n  Theil  gewoidenen  BeiftOa  wnide  Löpper's 
Bittechlift  nm  Brthoilang  der  lUanWni  für  die  Oetenneeee  dee  fol- 
genden Jahres  mit  der  gewiss  beeohtenewerthen  Bemerkung  ein  Ar 
allemal  zurückgewiesen,  dass  man  nun  auch  endlich  einer  »andeten 
AlU  der  Rchanspielkunst  in  Prankfurt  »Platz  machen  müsse«.**' 

Etwas  mehr  als  ein  Jahr  nach  der  Auflösung  des  ersten  deut- 
schen Nationaltheaters  in  Hamburg,  mit  welcher  Leesing 's  schönster 
Traum  in  nichts  zerrinnen  sollte,  verschwand  der  buntschäckige  Har- 
lekin für  immer  von  den  Brettern  der  Frankfurter  Schaubühne  und 
eine  neue  Entwicklungsphase  der  dramatischen  Kunst  wurde  aucli 
hier  Ton  becnftnen  Jieieteni  langsam,  aber  desto  sichrer  angebahnt 
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Der  Entwicklungsgang  der  Wissenschaft  und  Kunst  bestätigt, 
dass  keine  Blüthezeit  auf  den  verscliiedenen  (Gebieten  derselben  plöte- 
lieh  und  ohne  jegliche  Yorbereitang  anbrechen  kann.  Wie  in  der 
Kakrei  die  SÖhnkn  das  Pemgino,  des  Ifaaaooio  der  CHaniepooiie 
Leonaido  da  Tlnd'i,  and  Bdhel  Santi^  Tonuigingen,  ide  diB  Stam- 
nnd  Bfaagpniode  uuMier  litoratur  der  Maaaiiiwiwm  Zeit  Goette'a  and 
Schiller's  gleichsam  den  Weg  bahnen  musste,  80  bedurfte  auch  die 
folgenwiohtige  Umgestaitong,  welche  die  deutsche  Schauspielkunst  m 
(lAn  siebziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  erfuhr,  des  Yoran- 
tritts  einer  Neuberin,  eiuee  Ackermann  und  mancher  anderen  wackereE 
Kynstgenossen,  deren  Wirken  allmählich  in  sicherer  Weise  die  groflt* 
artigen  Reformen  L^ing's  vorzubereiten  hatte. 

Was  sich  im  Allgemeinen  von  dem  Fortschritt  der  Schauspiel- 
kunst in  anderen  bedeutenden  St&dten  Deutschlands  sagen  iasst,  das 
gilt  saoh  Ton  Fnuikfaiti  wo  ein  Deoeoniiim  nach  dem  Absng  Beov 
nardoa*8  und  LOpper'B  eine  gesunde  und  edle  Knnatnditung  ibze 
entern  XeimUitter  entfUtota  Audi  hier  Termoohte  der  im  Garnen 
sehr  vefdoibene  Oesohmack  der  Menge  nicht  gleich  die  unter  der 
au^henden  Sonne  der  deutsch-diamatiechen  Poeeie  kaum  genifien 
Früchte  mit  jenem  YerBtändnias  zu  gemessen,  welches  ihre  volle 
Werthschätzunp-  bedingte :  es  miisste  erst  eine  Periode  des  Ueb^r- 
gangs  uud  der  allmählichen  Yermittelung  kommen,  ehe  man  diesen 
literarischen  Erstlingen  einer  neuen  Zeit  auf  der  Frankfurter  Schau- 
bühne ihren  gebührenden  Ehrenplatz  anweisen  konnte. 

Der  Beginn  dicker  für  den  Entwicklungsgang  unserer  Theater- 
geschichte  hochbedeutenden  Epoche  wird  durch  eine  Gesellschaft  von 
Eftmlitofn  wiigelcitBt,  deren  lunqpMohlielisle  Au^be  ea  var,  die 
Brinneningen  an  die  ZanbeikooiAdien,  Burledoen.  und  Hanfwnr- 
Btiaden  Tater  Bemardon's  dnroh  eine  heitere,  i^aifaige  und  dn- 
acdimmnhcinde  Emislgattiing  naidi  und  nach  ca  Terwlaohen.  Ba 
War  dies  die  Truppe  der  kurpfiüzisclien  Ho&chauspieler  unter 
Direktion  llieobald  Marchand's,  desselben  Eünstleis,  den  wir  bereite 
früher  als  enrtea  M^^^^  der  Sebeatiani'aehen  QeeeUaohaft  kf"mm 
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getomt  babea.  Auf  Marchand  und  seine  Genossen^  die  sich  bald 
nach  ihrem  ersten  Auftreten  in  der  Ostermesse  1771  künstlerisches 
und  moralisches  Ansehen  in  Prankfurt  zu  erringen  wussten,  passt 
die  alte  Bezeichnung  »Komödiantenbandec  nicht  mehr.  Diese  Ver- 
einigung von  meist  hervorragenden  Künstlern  und  Künstlerinnen, 
die  unter  einem  gemeinschaftlichen  Oberhaupt  nach  bestimmten  Ver- 
ordnungen lebten  und  strebten,  hat  bei  nttherer  Betrachtung  einen 
ganz  patziinhaliMfafln  Axiftiiofa. 

Theobald  ünoliaiid  hatte  lioh  auf  lidim  Beilen  eine  giwae 
Weli^  und  UfenactfHwiVenwtnliia  erworben  nnd  dmoh  eUHgei  Stadium 
einen  Beiöbthum  Ton  Wissen  angeeignet,  weicher  ihn  weit  tLb«  die 
allgemeine  Bildung  seiner  Btandesgenossen  erhob.  Neben  diesen 
geistigen  Vorzügen  besass  er  auch  einen  feinen  geaeUachalUiohai 
Taikt  und  jene  auf  persönlicher  Würde  geisründete  Sicherheit,  welche 
ihm  besonders  bei  den  Angehörigen  seiner  Truppe  das  Ansehen  eines 
imantastbaren  Oberhauptes  verschaffte.  Ob  es  Thatsache  ist,  was  hie 
und  da  in  Bühnenalmanachen  und  Abhandlunp:en  über  das  Theater 
aus  dem  vorigen  Jalirhundert  mitgetheilt  wird,  daikj  Marchand  der 
Sohn  einer  hochangeseheneD  Beamten&milie  gewesen,  gegen  den 
WiUen  aeiner  SUem  aar  Ennst  gegangen  aei  nnd  bei  äeaem  An- 
laaa  seinen  Namen  Kanftnann  in  daa  FranzdaiBche  ftbenetit  habe, 
mnaa  ana  Mangel  aa  glaubwürdigen  Naohzidhten  Uber  die  Jngend 
Maichand's  dahingeateUt  bleiben. 

Wie  die  Abhandlangen,  Abnanache,  Chronologien  und  sonatigea 
Beiträe^e  mr  Literatur  der  Schauspielkunst  aus  joner  Zeit  bezeugen, 
bestand  auch  schon  damals  die  Sitte  oder  besser  ^^esagt  die  Unsitte, 
über  das  Leben  und  Streben  bedeutender  Direktoren  und  Bühnen- 
aLh^ehörigen  f^elnde  Märchen  zu  ersinnen.  Man  that  dies  um  die 
Betreffenden  interessant  zu  machen,  aber  man  vergips  darüber,  dass 
dadurch  zwischen  der  Wahrheit  eine  Menge  Irrthümer  emporwucher- 
ten, welche  dem  spfiteren  Forsober  eine  mre  Siobtang  gana  munOg- 
Höh  machen. 

Theobald  Marcband  entstammte  ganz  sicher  einer  angoaehenen 
Eamüie,  aber  es  wäre  ein  höchst  merkwürdiges  Zusammentreffen,  wenn 
er  ganz  dasselbe  Schicksal  gehabt  haben  sollte  wie  sein  künstlerisches 
Vorbild,  Jean  Aufresne,  der  eigentlich  Reval  hiess  und  gegen  den 
Willen  seiner  Eltern  die  Bühnenlaufbahn  erwählt  hatte.  Bevor 
Marchand  der  Sebastiani'schen  Truppe  angehört ,  soll  er  sich  längere 
Zeit  in  Paris  aufgehalten  haben,  wodurch  ihm  Gelegenheit  geboten 
worden,  sein  Talent  an  bedeutenden  französischen  Mustern  zu  bilden. 
Aufresne,  der  sieb  grade  damals  als  höchste  Au%abe  gestellt  hatte, 
daa  fidsohe  Patiioa  Ton  der  franzörichen  Blihne  an  Tecbannan  und 
eine  natürliche  Sprache  einanltthren,  gewann  in  Haiohand  einen  be- 
geiaterten  Schüler  nnd  beatimmte  dnrch  aeine  reftmnatoriaobe  Wiihaam- 
keat  die  ganae  aptttere  Ennatrichtnng  dea  jnngen  Mannea. 
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Marchand's  gesammt©  innere  Beanlagung,  besonders  sein  feuri- 
ges, leidenschaftliches  Naturell,  liess  ihn  eigentlich  fftr  das  Helden- 
fach am  geeignetsten  erscheinen ;  da  er  aber  grosse  Anlage  zur  £or- 
pnlens  hatt«,  trat  er  «dum  in  labien  jungen  Jafaxen  meiitana  noi  in 
.  Titeop-  und  OhanUnxoUon  auf.  Br  spielte  dieeelben  mit  Tielem 
Anatand  nnd,  wie  der  TheatoiaohiifMeller  Dyck  ron,  ihm  iagt|  mit 
jener  feinen  Charakteiiitik  nnd  El^gani,  weldie  ilun  die  beiten  Ao- 
teoiB  nioht  naohnahmen  fermoohtan. 

Wie  Tiele  andere  BOlinenBehiiftetaiDer,  ao  lillt  anoh  Dyok  den 

kurpf&lziadien  Theaterdirektor  March&nd  ftlr  einen  in  Paria  gebore- 
nen Franzosen.   Diese  Ansicht  gründete  sich  jedenMs  darauf^  dass 

er  ein  sehr  korrektes  Französisch  sprach  und  in  seiner  Kunstrichtung 
das  französische  Sing-  und  Lustspiel  besonders  begünstigte.  Aber 
Marchand  war  kein  Franzose;  das  beweist  allein  hinreichend  seine 
vollkommene  Beherrschung  der  deutschen  Sprache,  die  es  ihm  sogar 
möglich  machte,  Abhandlungen  zu  schreiben  und  französische  Opern-  • 
texte  in  gefälliger  Form  in's  Deutsche  zu  übertragen. 

Gleich  nach  der  Uebernahme  der  Direktion  der  ehemaligen 
Sebastiani'schen  Gesellschaft  spielte  Marchand  im  Winter  1770  unter 
dem  grössten  Beifall  in  Mainz,  von  wo  er  sich  Anfangs  Januar 
1771  adt  aeiner  GeeeUachaft  naoh  Wetalar  beigab.  Yon  bier  ans 
lichtete  er  am  Ende  deaselben  Honata  aein  erstea  Biti^geaaoh  um 
Zulaaanng  ftr  die  kommende  Ostenneeae  an  den  Frankfiutar  Batb.^'^ 

Nachdem  er  Uber  seinen  Kimststandpunkt  anafttbriiohe  Hi^ 
tbeilnngen  gemacht,  Teniohert  Marohand,  daaa  er  anm  Qltkok  ao  lUA. 
YeimÖgen  bedtse,  nm  im  Nothfidl  anoh  bei  geringer  Kinnahme 
seinen  Ffliditen  naobkonunen  und  ehrenhafter  handebi  an  können, 
wie  L6pper  nnd  ligner,  welche  einen  Theil  ihrer  Leute  und  auch 
mehrere  sonstige  Gläubiger  trotz  guter  Einnahmen  nicht  befriedigt 
uatten.  Schliesslich  bezieht  er  sich  auf  das  Zeugniss  vieler  hoher 
Standespersonen,  hauptsächlich  aber  auf  den  Beifall  der  gesammten 
Bürgerschaft  zu  Mainz,  »die  nicht  allein  seinem  Theater  Applausus 
gegeben,  sondern  auch  ihn  und  seine  Leute  in  guter  Ansehung 
gehalten  habe.« 

Als  ihm  bald  nach  dieser  Eingabe  ein  günstiger  Bescheid  nach 
Wetzlar  gesandt  worden  war,  bewarb  sich  Marchand  auch  um  die 
Znlasanng  fOr  die  HeibatmeiM.  £r  gab  zu  bedenken,  daaa  er  im 
Falle  der  Gewährung  seiner  Bitte  einen  riel  beeaeren  Üebecaddag 
über  Einnahmen  und  Anagaben  machen  könne  und  anoh  einigeis 
maasen  entaofaidigt  werde  ftr  die  koatapieligen  YoTberefitangen  im 
Saale  zum  JnngfaoE(  die  er  unmöglich  mit  dem  Yerdienata  einer  Iteaeo 
zu  decken  vermöge.  Dann  erbot  er  sich  noch  »zum  Erwecken  guter 
Ordnung«  in  den  Blättern  bekannt  machen  zu  lassen,  dass  Niemand 
einem  von  seinen  Leuten  Geld  Toratrecken  solle,  da  dieselben  iedig- 
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ttoh  T0&  Um  abhingen  mad  ihr  Betrag«!  daher  lo  gnedrtfertigt 
ine  du  MiB%»  miA  mtaa«. 

Auf  dioaes  Geaaoh  wurde  Karohand  lor  Oednld  TorwieaQn,  ala 

er  aber  nochmals  einkam  und  den  bercita  acwihnten  Gründen  nooh 
das  Verspreobaa  hinsoftigte,  das  Vertrauen  eines  .hochedlen  Bathes 
nie  täuschen  zu  wollen,  bewilligten  die  Tifear  der  Stadt  aeine  Bitte 
ohne  weitere  Bedenken.^** 

Am  30.  M&n  1771  kündigte  Marchand  die  Dienstag  den  2.  April 
erfolgende  Eröflhung  seines  Theaters  im  Komödiensaal  zum  Jungbof 
in  den  Frag-  und  Anzeigungs-Nachrichten  folgendermassen  an: 

»Die  Ton  einem  Hochedien  uud  Hochweisen  Rath  dahier  er- 
haltiie  EdanUfi  der  Ghor-Pfitttaischen  Hof-Sohwiapieler,  tmtor  der 
IMrection  dea  Herm  Mardiend  Ibre  Sohanbfllme  wihreiid  der  Meeoe 
erOAieii  zu  dSuflbDf  werden  koirnnenden  Dienetag  snm.  ersten  mahl 
ihre  Bfihne  erOfiien  und  sodaan  mit  den  neuesten  OomSdien,  besten 
Opern  und  schönaten  BaUeta  tIgUeh,  den  dramtag  aber  «o^goaotgt, 
eontinuiren.c 

In  derselben  "Weise  machte  Marchand  bei  seiner  jedesmaligen 
Wiederkehr  den  Beginn  seiner  Vorstellungen  begannt  —  Im  Laufe 
der  Zeit,  besonders  in  den  letzten  Jahren,  war  auch  in  Frankfurt 
bei  den  auftretenden  "Wandertruppen  immer  mehr  die  Sitte  in  Auf- 
nahme gekommen,  die  Eröffoiing  ihrer  Schaubühne  in  den  »Frag- 
nnd  Anzeigungs-Nachrichten«  anzukündigen.  Schon  seit  der  Wirk- 
samkeit der  italieniaohen  Opeiiaten  im  Jahre  1732  finden  aioh  dann 
und  wann  von  den  Komödianten  in  dem  genannten  Blatt  Xnaerate, 
welche  alete  sehr  kurz  gehalten  und  meist  nicht  mit  den  Namen  der 
betieflbnden  Direktoren  versehen  sind. 

Dieser  Mangel  hat  mehr&ob  inige  Annahmen  hinsichtlieh  dea 
Auftretens  der  verschiedenen  Truppen  verursacht  Von  einer  regel- 
mässigen Ankündignng  der  Vorstellungen  nach  heutigem  Gebrauch 
aber  war  auch  zur  Zeit  Marchand 's  und  seiner  unmittelbaren  Nach- 
folger noch  keine  Rede.  Nur  die  Vorstellungen  derjenigen  Stücke 
wurden  damals  öffentlich  angezeigt,  welche  zum  Besten  der  milden 
Stiftungen  gegeben  werden  sollten.  Als  hauptsächlichstes  Mittel  für 
die  Bekanntmachung  der  Vorstellungen  galten  noch  immer  dieTheito- 
nttd,  welohe  fttr  die  Beortheilung  Manhand'a  nnd  aeiner  Trappe 
um  ae  grtaaeren  Wertii  beattM,  ala  aof  ihnen  regolmiaaig  die  Ver- 
treter der  einzehien  Bollen  angegeben  sind.  Dieaer  Gebrauch  war 
aeit  demi  Bnda  der  aechaiiger  Jahre  bei  allen  beMMMn  Gesellschafteii 
SD^Iiakommen;  nnr  nntergeordnete  Wandertra]ipen  machten  eine  Aus- 
nahme von  der  allgemeinen  Regel. 

Als  Marchand  in  der  Ostermesse  1771  im  Bienen thal 'sehen 
Saal  seine  ersten  Vorstellungen  gab,  war  seine  Lage  dem  Frank- 
furter Publikum  gegenüber  eine  sehr  schwierige.  Dieses  hatte  immer 
noch  für  die  äisch  in  seinem  Gedäqhtaiss  lebenden  Kurz'achan 
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Bemaxdoniaden  und  Löpper'aoheu  Harlekmadea  ein  lebhaftes  Inter- 
mab  und  zeigte  lo  irmdg  üiifliialiiii«  aa  den  gniUlmi  Singipulien, 
duB  did  BohleoiitestGa  nsrniahmiftn  m  bofilzchttn  wirfin. 

Iia  HünUkk  auf  dlMen  ISOangBo,  WmmMg  taiMm.  «iniga 
Freande  Unchand's  die  befflrohieie  UMlraplie  dadurch  za  rer- 
hindem,  dass  de  demselben  zur  DarsteUung  TOn  Burlesken  und 
Zaaberkomödien  im  Knn'sGhen  Stile  riethen.  Aber  ICarohand  meinte 
es  zu  ernst  mit  seiner  aus  Ueberzeugung  eingeschlagenen  Kuust- 
rii^tung,  um  einen  solchen  Rath  befolgen  zu  können.  Thatkr&ftig 
und  entschieden  wie  er  war,  nahm  er  sich  vor,  noch  eine  Zeit  lang 
ruhig  auszuharren  und  durch  die  weitere  Auffllhrung  von  Sing« 
spielen  muthig  der  verkehrten  theatralischen  Geechmacksrichtung 
einee  iiregeleitetea  Publikums  zu  trotzen.  Dieae  mannhafte  IM^^rait 
sollte  von  der  acganawidiatcn  Bedeatong  ftr  Marohand  seibat  und 
lllr  die  Ibrtentidokehiiig  der  dnmatiaohen  Eoufc  in  Fnmkftut 
werden-  Kaofa  imd  naä  f&hlten  sioh  die  Trankflirtet  nnd  die 
Meaifremden  dnroh  das  MQiclid  Znsamaienspiel  der  GeaeUschaft 
immer  mehr  angezogen,  Yater  Bemardon  nnd  Löpper  waren  bald 
ganz  vergessen  und  der  neue  Theaterdirektor  wusste  sich  so  in  der 
Gunst  der  Menge  festzusetzen,  dass  er  am  Schluss  der  Messe  noch 
um  die  ihm  sofort  gewährte  Erlaobnies,  fernere  zwei  Wochen  spielen 
zu  dürfen,  einkommen  konnte. 

Im  Mai  1771  verliess  Marchand  Frankfvirt  Gleich  nach  seiner 
Abreise  verschaffte  sich  der  Komödiant  Charles  Bemardy,  Direktor 
der  franaOflisoihen  Rnhuirftitim  Jn  TT—»«",  nniar  dem  BolBtand  Ton 
hohen  Peiadniichkeitan  die  BrianbnisB,  in  einem  hiesigen  Saal  aeoha 
Beptiaentationen  geben  an  dAifen.^**  Bieaelben  widmK  im  luni 
1771  wahiacheinlioh  im  Blenenihal*aohen  Lokal  abgehalten,  können 
aber  schon  deshalb  nicht  von  grosser  Bedeutung  gewesen  sein,  weil 
Bemardy  nur  eine  Abgabe  Ton  10  fl.  an  die  Stadt  dattr  m  ent- 
richten hatte. 

Zur  selben  Zeit,  als  Bemardy  um  die  Erlaubniss  für  die  ge- 
dachten sechs  Vorstellungen  einkam,  suchten  noch  verschiedene 
Wanderprincipale,  unter  anderen  ein  gewisser  (Jeorg  Schwager,  ver- 
geblich die  Zulassung  für  die  Herbstmesse  zu  erlangen.  Schwager 
bewarb  sich  dann  später  von  Cöln  aus  um  die  Vergünstigung,  vom 
B^gmn  dea  Jahrea  1772  bis  auf  Mnaeht  Uer  spielen  in  dfliftn, 
eri^t  aber,  JedenlUla  ana  BOokakslit  fttr  Marahand,  wieder  einen  aib- 
aoUUigigen  Beaoheid.^'* 

Von  Strassbpzg,  wo  er  von  An&ng  Juli  bis  Anfisuig  Augast 
1771  zu  spielen  gedacht  hatte,  kehrte  Marchand  nach  Frankfiirt 
zurück  und  zwar  wahrscheinlich  kurz  vor  dem  B^inn  der  Herbstmesse. 
Er  gab  nach  dem  Schluss  derselben  noch  fünf  Wochen  hindurch 
Vorstellungen,  woraus  sich  mit  Sicherheit  der  Beifall  ermessen  läset, 
welcher  den  meutens  von  ihm  selbst  naob  französischen  OiiginaLan 
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in*8  Dontsche  übertragenen  Operetten  und  Singspielen  schon  im  ersten 
Jahre  Buines  hiesigen  AufentbaUes  Tom  Frankfurter  Publikum  zu 

Theü  wurda 

Bei  seiner  Wiederkehr  im  nächsten  Jahre  wurden  Mm^hand's 
Yonrtrthmgett  in  beiden  Messen  so  stark  beeucht,  dass  der  Bienen- 
ttal'acb»  Stil  oioht  mehr  alte  Zntofasnar  la  hmm  rermoohte.  Jkm 
mig  JedenftUi  ctti  Teranlammg  gewam  Min,  diM  Obenfc  Bender 
Ton  Bienenthal  im  Jmn  1778  ein»  TevgTOflMRing  Minee  ein- 
träglioben  Lokals  yomahm.  Br  tbat  dies  jedoch,  ohne  TOifaer  die 
Einwilligung  der  städtischen  Behörde  erUmgt  zu  haben,  weshalb 
er  gleich  nach  dem  Beginne  der  Arbeiten  Bauarreet  erhielt  Er  kam 
darauf  nachträglich  um  die  fehlende  Erlanbniss  ein,  welche  ihm 
denn  auch  nach  einer  unbedeutenden  GtoidstrafeyiU)^^  mit  einsohränken- 
den  Bedingungen,  gewahrt  wurde. 

Dieee  Angelegenheit  und  der  Umstand,  dass  Bienenthal  von 
seinem  Saal  für  die  in  demselben  abgehaltenen  tiieatralischen  Yor- 
steUoDgen  and  Eonoette  eine  jllnlitdie  Hiettie  Ton  nngeflOir  1600 
bis  2000  fl.  sog,  regte  einige  Battiemitglieder  an,  im  Winter  1774 
die  Frage  w^gen  d^  Erbannng  einea  atfdtiaohen  KomddienhaioaeB 
wieder  mit  neuem  Eifiar  anfeaiassen.  Daaa  daa  erangelianh» 
lutherische  PredigeiminiBterium  seine  gleich  nach  dem  Baginne 
der  Terhandlungen  eiQgereichte  Abmahnongsschriffc  in  Bezug  auf 
die  moralische  Haltung  von  Wanderprincipalen  diesmal  in  bedeutend 
milderem  Tone  abfasste ,  mag  wohl  auch  viel  seinen  Grund  in  dem 
ebenso  entschiedeiH;n  als  feinen  Auftreten  Marchand's  gehabt  haben, 
dessen  ganzes  Verhalten  den  Mann  von  gediegener  Bildung,  Charak- 
ter und  sittlicher  Strenge  verrieth.  Auch  das  Leben  und  .Streben 
aeiner  Truppe,  die  einen  ganz  anderen  Eindrack  machte,  wie 
einige  Jahre  frfiher  Löpper's  zigeonerbaite  Bande,  mag  weaentfioh 
dazu  beigetragen  haben,  dass  man  —  trotzdem  das  Theater  mit 
Hülfe  eines  Gitatea  ans  dem  sonst  Teipöntan  Bovsaean  als  etwas 
Yerderbliches  hingaeteUt  wmde'  —  mit  den  Komödianten  liernüflli 
g^lmpltidi  Tearfähr. 

Ein  ungenannter  Frankfurter  Verfasser  stellt  in  seiner  nur  aus 
einigen  Blättern  bestehenden  Abhandlung  «»Beitrag  zur  deutschen 
Schaubühhe«  im  Jahre  f774  der  Marchand 'schon  Gesellschaft  ein 
Zeugniss  aus,  dessen  Inhalt  gerade  das  Gegentheil  von  den  Mitthei- 
lungen berichtet,  welche  Dr.  Johann  Balthasar  Kölbele  Ende  der 
sechziger  Jahre  über  die  Kur&'sche  Truppe  veröffentlichte.  »Der 
Birektoi«,  heisst  es,  »hält  seine  Lente,  wie  ^  gnter  IkmilienTater 
die  ZngebOrigen  des  eignen  Hanaee.  Da  iat  niehla  Ibreyes,  niohta 
iDeqieldirliohes,  wie  man  es  tot  noch  nicht  langen  Zeiten  hier  ge» 
aehen  haben  still;  ee  gehet  Alles  seinen  guten  Gang  nnd  Niemimd 
meritet  Ton  dem  losen  Wesen  des  Standes.  In  Sonderiieit  sind  die 
Fnmenaimmer  an  loben,  die  zwar  auf  der  Schaubühne  die  lidbe 
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und  ihre  fressen  recht  gut  vor  Augen  führen  können,  aber  in 
VHrktidikrit  lehr  dooBemdnt  und  artig  auftreten.  Das  ist  aber 
kxäBB  bdle  Tve  ftr  manohe  Jmiken,  die  settber  dwan  gewöhnet 
waren,  die  liebeehisfeOicheii  nach  dem  Scfaluv  der  SohmbtUiiie  mit 
denen  Acdioea  IbitnuelBen.  Iladame  Marofaand  iat  ein  hfinttoh 
schönes  Frauenzimmer,  desgleichen  auch  die  sehr  junge  Demoieelle 
KöUerin,  die  gewiss  einmal  eine  helle  Leuchte  in  ihrer  Kunst  wer- 
den wird.  Es  ist  ein  wahres  Plaisir,  beide  im  »Deserteure  miteinan- 
der agiren  zu  sehen;  sie  fingen  auch  ebenso  gut,  als  sie  spielen, 
und  zeigen  eine  Anmuth,  weahalben  sie  die  Grazien  beneiden  könn- 
ten. Auch  alle  anderen  Acteurs  und  Actricen,  auf  die  ich  später  zu 
sprechen  komme,  [Ist  aber  in  dieser  Abhandlung  nicht  mehr  sre- 
schehen]  sind  sehr  zu  rühmen;  man  merkt  ihnen  an,  dass  sie  auf 
aUm  Stttoln  foti  nteen  und  eine  gute  Leitung  haben.  Kan  aeiUle 
denken,  daea  ein  so  trelflüch  geechultee  Coll^am  auch  oneere  neue- 
ren tentochen  StOoke  ebenao  gut  danteilen  kfinnte^  wie  die  gewiaa 
lieblichen,  aber  meist  von  unseren  firaniOBiaohen  Naohbam  gebofgten 
Singspiele  und  lästigen  £omMen.c 

Dieser  Meinung  waren  noch  mehr  gebildete  Leute  in  Frank- 
furt, aber  man  darf  es  deshalb  Marchand  doch  nicht  zum  Vorwurf 
machen,  dass  er  ihren  vereinzelten  Mahnungen  kein  besonderes  Ge- 
hör schenkte.  Das  Sing-  und  Lustspiel  war  eben  nicht  allein  die 
Stärke  seiner  Gesellschaft,  sondern  auch  die  einzige  Kunstgattung, 
welche  er  nach  Yater  Bemardon's  tollen  Burlesken  und  Löpper's 
HarieMnaden  dem  grooaen  Fnblikiun  bringen  kcnnta  Leasing^ 
Wake  und  die  Stücke  dar  duidi  ihn  au  diamatieohem  Sohaffan  ao- 
gengt»  deutschen  SohxiftsteUer  konnte  Marriiand  nooh  nicht  cum 
eigenttichen  Kernpunkt  seines  Bepertoiiee  erheben,  er  hatte  Tiebnehr 
die  Schaubtlhne  in  Frankfurt  wie  eine  heitace  UnterhattnngMnstslt 
aufzufassen  und  leistete  innerhalb  dieses  g^benen  Bahmens,  was  in 
künstlerischer  Beziehung  geleistet  werden  konnte. 

Das  Repertoire  Marchand 's  war  auch  lange  nicht  so  oberfläch- 
lich, wie  es  oft  von  seinen  Gegnern  hingestellt  worden  ist  Man 
vermag  sich  kaum  etwas  Anmuthlgeres  und  Fesselnderes  vorzu- 
stellen, als  das  seit  J.  J.  Bousseau's  »deviu  du  village«  etwa  um 
17fiO  immer  mehr  emporgekommene  franaaeiBche  SingspieL  Die 
reisenden  libietti  Ton  Sedaine,  Favart,  Mamontel  und  Anderen, 
deren  Handlangen  fint  dnrohweg  ein  einliudier  idyllischer  Grondzug 
kennieichnete,  wurden  durdi  &  liebliche,  weder  zu  schwer  ftss- 
liche,  noch  zu  seichte  Musik  dazu  von  Favart,  GMtiy,  Monsigny, 
Deeaides,  Philidor  und  sonstigen  Komponisten  nooh  mehr  gehoben. 

Nichts  konnte  geeigneter  erscheinen,  heitere,  angeregte  Stunden 
zu  verschaffen,  freundlicher  und  belebender  auf  Geist  und  Gemüth 
zu  wirken,  als  diese  und  ciie  späteren  deutschen  Singspiele  von 
Hiller,  Neefe,  Andr6,  Benda,  Wolf  und  Stegmann,  weiche  im  Verein 
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mit  deutschen  und  au8  dem  Frsaizösischen  übersetzten  Komödien  und 
Schauspielen  den  hauptsäciilichsten  Tbeii  des  Marchand 'sehen  Beper- 
toires  ausmachten. 

Eine  tibersichtliche  Aufeeichnung  der  von  Marchand  —  soweit 
es  sich  fests tollen  lagst  —  in  Frankfurt  lui  Dai-ätelluug  gebrachten 
Stücke  ist  in  BoO^  XIX  za  finden.  Hiar  werde  nur  daianf  anf- 
mertaam  gemacht,  deas  aowohl  Monaignj's  bestes  Werk,  die  Opera 
Bonft  iDor  Destrteiii«,  mit  Text  Ton  Sedainek  als  anöb  das  Ton 
Ootler  für  die  deutsche  BUhne  bearbeitete  Schaospisl  Mender's  »Bar 
Beeerteur  aus  Kindesliebec  in  den  siebziger  Jahren  des  vorigen  Jahr- 
hunderts zu  den  Lieblingsstücken  des  Frankfurter  Publikums  zählten. 
Daß  letztgenannte  Schauspiel,  welches  zu  der  Gattung  der  von 
Lessing  »weinerliche  Dramen«  genannten  Stücke  gehört,  fand  wohl 
hauptsächlich  deshalb  so  viel  Anklang,  weil  es  ganz  und  gar  den 
Ton  der  Empfindsamkeit  traf,  welchen  Goethe's  »Werther's  Leiden« 
wachgerufen  hatte,  und  welchen  eine  Menge  von  Komanen  fort- 
zunähren  suchte.  Man  lebte  die  dargestellten  rührenden  £ämpfe 
iwischfln  Pffifliit  nnd  liebe  glsiohsam  wie  in  'Wlrldiehkeit  mit  durch, 
man  &nd  die  ThxSneneigOsse  sdbstverständlidi  und  schwelgte  in 
einem  fttr  uns  grausigen  EntsÜcken  beim  Nachfühlen  des  tanMbnea 
Leidens  jener  erdichteten  Gestalten. 

Tön  der  Opera  Boufb  »Ber  Beserteoi«  haben  sich  mehrere 
Theatarsettel  ans  yersdiiedenen  Jahren  erhalten.  Ba  Heer  Senator 
Ton  Oven  in  seinem  WeA  »Bas  erste  stidtiaohe  Theater  an  Frankfiort 

a.  M.C  den  Zettel  vom  8.  April  1771  bereits  verülISanlüchte,  so  lassen 
wir  in  der  Beilage  Nr.  XIX  den  Abdruck  deejenigen  TOn  der  am 

12.  September  1771  stattgefundenen  Vorstellung  folgen,  der  freilich 
dem  anderen  vollständig  gleich  ist  und  nur  anstatt  der  pantomimi- 
schen Scene  »Das  Majntzer  Mazkt-Schiffc  ein  anderes,  nicht  näher 
bezeichnetes  Ballet  ankündigt 

Von  der  Aufführung  des  von  Gotter  beArbeiteten  Stückes  »Der 
Deserteur  aus  Kindesliebe«  sind  aus  den  beiden  Messen  der  Jahre 
1775  und  1776,  sowie  aus  der  Osterraesse  des  folgenden  Jahres  nur 
zur  Hälfte  imd  zum  vierten  Theil  erhaltene  Programme  vorhanden. 
Ueberhaupt  waren  wir  nur  im  Stande,  von  der  siebenjährigen  Thätig- 
keit  Marchand's  in  Frankfurt  sechs  vollständig  unversehrte  Theater- 
lettel  snsfindig  an  machen.  Fünf  dayon  zeigen  Anfflttiningen  von 
der  komischen  Oper  »Ber  Beserteni«  an,  die  dMnfiüls  in  Beilage 
Kr.  ZIX  verOlfentiichte  Ankfindigong  Tom  24.  October  1774  eine 
TerstoUniig  des  hier  sehr  gern  gesehenen,  ans  dem  FransÖsiscfaen 
flberaetiten  Lustspiels:  »Die  verliebten  Thorheitenc  Theils  ans  den 
Stagmenten,  theUs  aus  den  in  der  Andreä'schen  Buchhandlung  er- 
schienenen und  von  Marchand  hier  aufgeführten  Operetten,  Schau- 
und  Singspielen*'^  ist  das  bereits  erwähnte  Bepertt>ire,  das  selbst- 


Digitized  by  Google 


319  - 


verständlich  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit  machen  kann,  zu- 
sammengestellt worden. 

Wenn  der  unbekannte  YetiuBer  in  seiner  Abhandlung  >Bei- 
trag  2ur  dentodien  Sdhaubflbne«  den  Auaspruch  thun  konnte,  die 
llitgüeder  der  kuipfilldschen  Geeoikobaft  passten  auf  jeden  Sattel, 
80  dachte  er  dabei  jeden&Us  an  die  Thatsaohe,  daas  die  jüngeren 
Darsteller  und  Darstellerinnen  nicht  allein  im  Spiel,  sondejn  auch 
im  Gesang  und  Tanz  tüchtig  sein  mussten,  Marchand  war  in  Bezug 
auf  das  künstlerische  Empo^  tcommen  aller  seiner  Mitglieder  ein  sehr 
strenger  Direktor.  Er  studirte  Anfängern  selbst  die  Rollen  ein, 
leitete  die  Proben  und  bestimmte  regelmässige  Lektionen  bei  dem 
Balletmeister,  von  denen  auch  die  älteren  Darsteller  nicht  au^ 
geschlossen  waren.  Der  Direktor  selbst  machte  alle  diese  Uebungen 
mit  und  theüte  auch  ausserdem  wie  ein  guter  Befehlshaber  mit  seiner 
Truppo  jede  Mtlhe  und  Anstrengung. 

Daae  eine  flolohe  Haltang  des  Oberiiauptes  auf  die  kOnsttoil- 
Bofaen  und  aitfliehen  Gnmdsätse  der  Mitfi^eder  nioht  ohne  segene- 
rdchen  Einfluse  blieb,  bedarf  keiner  weiteren  BcgrUndong.  In  den 
sieben  Jahren,  in  welchen  Marchand  in  beiden  Messen  hier  spielte, 
ist  auch  nicht  ein  einziger  Fall  bekannt  geworden,  der  die  alte 
Geringschätzung  gegen  den  Komödiantenstand  neu  gerechtfertigt 
hätte.  Da  er  mit  seiner  Truppe  ziemlich  abgeschlossen  lebte,  nahm 
Marchand  keine  so  hohe  gesellschaftliche  StolluDg  in  Frankfurt  ein, 
wie  Anfangs  Baron  Joseph  von  Kürz,  aber  er  verkehrte  viel  mit 
Kunstverständigen,  hauptsächlich  mit  hiesigen  Tonkünstiern  und  er- 
freuie  flieh  andi  ohne  einflmiiirfliflhe  Verbindungen  der  Achton«:  aller 
gebildeten  Piankfurter. 

Bni  ebiendee  ZengniBS  fOr  die  koipAlosohe  Truppe  ist  ee 
femer,  dasa  ihre  Mitglieder  nur  sehr  selten  ihre  SteUnngen  wedhael- 
ten.  Die  meisten  Eomödianten  der  früher  hier  gewesenen  Truppen 
waren,  den  Wandervögeln  zu  vergleichen,  welohe  nach  kurzer  Bast 
auf  einer  beliebigen  Haltestelle  ihren  Flug  in's  Weite  wieder  be- 
ginnen, »die  Zugehörigen  Marchand's«  hatten  mehr  den  Charakter 
von  den  gefiederten  Getreuen  des  deutschen  Waldes,  die  darin  über- 
wintern und  nur  durch  sehr  wichtige  Gründe  zum  Verlassen  ihrer 
seitherigen  Heimstätte  bewogen  werden.  So  lange  Marchand  in  Frank- 
furt spielte,  lassen  sich  mit  Gewissheit  nur  drei  Fälle  nachweisen, 
wo  Mitglieder  seine  GeseUsöhaft' yerUuasen  haben.  Zu  diesen  gehOrte 
der  geschitste  Singer  Konseni],  der  im  Heibste  1774  einem  Bof  des 
EnifQisten  Ten  Bayern  nach  Hfindien  folgta 

Da  bis  jetzt  nur  Marcband  selbst,  seine  schöne  Gattin  nnd  die 
jugendliche  Demoiselle  EfiUerin  von  dem  Personal  Erwähnung  ge- 
funden haben,  so  ist  es  nun  wohl  am  Platze,  auch  der  anderen  her- 
vorragenden Mitglieder  und  ihrer  künstlerischen  Bedeutung  zu  ge- 
denken. Heir  Hellmuth,  später  zur  Seyler'schen  Gesellschaft  gehörig, 
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wir  d«r  erste  Baagbuffo  der  Trappe  ind  that  sich  neben  den  die 
lyriichen  Tenorpartien  Tortrofiaich  durchführenden  Herren  Pilotti  and 
Hack,  deren  letzterer  auch  in  CheTaliersrollen  und  als  erster  Lieb- 
haber Toiztiglich  war,  haaptBüchlich  in  dem  Sin^piel  und  m  dar 
Oper  hemr.  län  udmr  BmMB»  der  OwoHBchaft  war  Hör 
Bmutai,  welch«  eine  lO  auagezeiohnete  Atimmo  besMS,  diaa  er 
wihiend  des  AuMhato  der  GfMlMiift  in  Miins  oft  am  Hofe 
sinfen  mosste/^*  Anstandsrollen  gab  HerrTietke  mit  rielem  Glüdk; 
HaiT  Stierle  hatte  das  Fach  der  jugendUfllien  Liebhaber  inne;  Ballet- 
meister  war  Herr  Brochard  der  Aeltere,  und  Direktor  des  Orchestero 
der  Kapeilmeister  Baldenecker.  ,  Von  den  übri^n  Darstellern  des 
mfinnlichen  Personals  sind  noch  Herr  Wolffiram  und  Herr  Mierk 
namhaft  m  machen,  wahrend  die  Namen  der  sonstigen  Mitglieder 
für  die  Theatergeschichte  keine  Bedeutung  haben.  Wolffi'am,  den 
wir  sdion  1745  in  Frankfurt  bei  der  Neuberin  getroiEen,  war  in  der 
langen  Zwiiohencett  Mi^ed  der  bedeatendita  denlKdwn  Viader- 
truppen  gewesen  und  Ton  Mudund  tot  der  Oefcenneeae  1774  flr 
dw  Inoh  der  townlgrihmi  Alien  enga^  worden.  Heir  IGea^  ein 
freund  EoUiof i,  wir  ebeofiEdLs  an  der  LeHnng  des  BaUete  beüieiligt; 
er  besass  ein  aasserordentlichee  Talent  zum  Erfinden  von  panto- 
mimiachen  Darstellungen  und  trat  auch  im  Lustspiel,  beaondera  in 
Inatigen  Bedientenrollen,  mit  grossem  Erfolge  auf. 

Wegen  ihrer  gesanglichen  Begabung  und  Ausbildung  musB 
Yon  den  Damen  der  Truppe  in  erster  Linie  die  ausgezeichnete 
Sopranistin  Madame  Brochard  genannt  werdend  Sie  hatte  die 
schwierigsten  Bollen  im  Singspiel  und  in  der  Operette  durchzuführen 
und  vereinigte  mit  ihrem  bedeutenden  musikalischen  Talent  eine 
fEuiBae  DaeafeeUangaweiaa  Zu  ihren  01anspartien  attdtani:  »Das 
Itoaanmidehan  Ton  Salenoy«,  »Zenites  »OoiaUi«  (Fnandackaft  aof 
der  Ftebe)  nnd  sLoniaec  in  Deaertoor.  Andi  airfliche  Bollen  in 
Schnnapifll  gab  aie  mit  gleicher  YortrefDichkeit  Madane  B^pohaid 
soll  weniger  schön  gewesen  sein,  aber  sie  war  mit  ganaer  Seele 
Künstlerin  und  lebte  sich  so  in  ihre  Bollen  ein,  dass  man  ihr 
Aeusseres  bald  ganz  darüber  yergass.  Im  Leben  gesellten  sich  naive 
Liebenswürdigkeit,  Geschick  und  grosser  Fleisa  noch  zu  ihren  schau- 
spielerischen und  gesanglichen  Gaben. 

Dass  Madame  Marchand  ein  Gegenstand  der  allgemeinsten  Ver- 
ehrung war,  ist  bereits  mitgetheilt  worden,  und  möge  hier  nur  noch 
über  sie  hinzugefligt  werden,  daas  sie  zwar  geaanglich  yisH  weniger 
kiaton  konnte^  wie  Madame  Brodiaid,  aber  in  der  DantaiUung  von 
'  mnnteren,  naiven  nnd  gneiOaen  Bollen  dieeelbe  bei  weitem  llber- 
lagte.  Anoh  Elianilalca  HeiUmutibi  die.  Gattin  dea  Mbw^en 

Hellmuth,  trat  als  Liebhaberin  im  Sing^  und  Schauspiel  au£  Sie 
aGheint  in  Frankfurt  nicht  regebnfiBsig,  sondern  nur  dimn  nnd  wann 
geepieit  nnd  haupteüdilifih  ibie  nnpäaaliohen  Kolleginnen  Terfaeten 
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sa  haben.  Es  wäre  nun  noch  Mierk's  Oattio,  welche  im  Lastspiel 
jugendliche  liebhaberinuen  gab,  die  Yertreteiin  der  Mütterrollen : 
Ifodame  üriMn,  und  noch  swel  iltere  Dantelleriimeii:  UffiidMne 
Haitig  and  eine  ICadame  SchrOtter  m  nennen,  von  denen  die  letstere 
haqpülcMiflh  im  Singspiel  mitgewiritt  haben  mim 

Die  ttaigai  weihfidien  Mitglieder  mflgen  vutor  Maschand's 
Leitung  ebenjUb  ihr  Theil  cur  Hentellung  einee  trelfliohen  En- 
■emUee  beigetragen  haben,  aber  für  die  Oeaohidite  des  Fiankftirler 
Theaters  sind  ihre  Namen  ohne  besondere  Bedeutung  geblieben. 

Im  Winter  lt78  war  in  Weimar  die  von  Schweiler  hcmponirte 
Oper  »Alcestec  zum  ersten  Haie  aur  Aufführung  gekommen,  deren 

Text  von  keinem  Geringeren  als  von  Wieland  verfifisst  worden  war. 
Da  man  die  Oper  dort  mit  rauschendem  Beifall  aufgenommen  hatte, 
wurde  ihr  Erscheinen  zu  einem  grossen  Ereigniss  in  der  theatrali- 
schen Welt  Sie  machte  von  Weimar  aus  ihren  Weg  bald  über  die 
bedeutendsten  deutschen  Bühnen  und  wurde  von  Marchand  in  Prank- 
furt schon  in  der  Ostermesse  1774  mit  Madame  Brochard  in  der 
Titelrolle  zur  Darstellung  gebracht*^*  Mit  welchem  Erfolge,  lässt 
sieih  nicht  mit  Sicherheit  feststellen,  obgleich  sich  in  den  aFnmkfkurter 
Geldurten  Anse^genc  Tom  IS,  Korember  1774  ein  Anftats  Aber  die 
«Alcestec  mit  der  f&r  die  kupfiOiische  Trappe  nicht  ganz  gOnstigen 
Bemenkong  findet:  sJetst  mOditen  sie  Tielleicht  Schweizern  gar  sa 
gerne  den  italienisdien  Leisten  anpassen,  aber  siehe,  Lieber!  sie 
haben  nicht  Augen  und  Ohren;  denn  sie  guken  durch  yenetianische 
Brillen  und  haben  iiir  Ohr  im  Mazchand'aohen  KomiSdi<'"bMiii  ge- 
laasen.c 

Es  möchte  hier  der  Ort  sein,  noch  einmal  zu  erwähnen,  dass 
die  Tagesblätter  und  die  mit  dem  Beginne  der  siebziger  Jahre  wie- 
der erscheinenden  »Frankfurter  Gelehrten  Anzeigen«  nur  insoweit 
von  dem  Theater  Notiz  nehmen,  als  sie  die  dramatische  Literatur 
nicht  gänzlich  übersehen  und  nur  den  neu  erschienenen  Stücken  eine 
kurze  Besprechung  widmen. 

Ab  und  zu  finden  sich  wohl  in  der  »Frankfurter  Oberpustamts- 
Zeitung«,  im  »Frankfurter  Joumalt,  im  »Frankfurter  Staats-Ristrettoc 
und  in*  den  »Frag-  un^  Anzeigongsnaehrichten«  unter  den  sogenannten 
»AvortlsseinentBc  kleine  Bemericungen  «her  besondeis  beliebte  Stfloke 
oder  ganz  wichtige  Theatereireigniase,  aber  ron  einer  x^geinülssigen 
Berichtentsttong  über  die  Toistslfaingen  oder  gar  von  einer  eigentlich 
kritischen  Beurtheilung  derselben  ist  auch  in  jener  Zeit  in  Ftankfort 
dmchans  noch  nicht  die  Bede» 

Das  Entstehen  der  Theaterkritik  in  den  öffentlichen  Blättern, 
welche  der  Schaoqnelkunst  für  immer  ihre  harmlose  Unbefangen- 
heit rauben,  aber  auch  eine  grössere  Bedeutung  verleihen  sollte, 
fiilit  hier,  wie  überall  in  Deutschland,  eist  in  eine  spätere  Zeit 
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Sofamid  and  Dyck  erwihnen  ee  in  ihrer  Chronologie  des  deot- 
aGhem  IhMtani  als  etwas  gaos  besonders  Wiehtiges,  dass  in  der  sDeut- 
•ohen  Bibliottiek  der  sohtoen  WIssensohsfteiK  Ton  Eloti  üe  Naoh- 
iiditeii  Ten  den  Leipsigeir  theatnJisehen  YoislaUniigeii  im  Jahrs 

1769  ihren  Anfang  nehmen  sollten,  nnd  die  »Frankfurter  Oelebrton 
Anseigenc  berichten  1776  mit  einem  deutlich  durchbliokeiuieii  Stannfln, 
dafiB  Beichhard  in  Gntha  es  wirklich  unternehmen  wolle,  von  nun 
an  einen  allgemeinen  Theaterkalender  zu  schreiben.  —  In  manchen 
deutschen  Städten  waren  ja  wohl  schon  abgesonderte  Theater- 
benrtheilungen  und  selbständige  Berichte  über  bedeutende  Truppen 
erschienen,  wie  z.  B.  im  Jahre  1755  die  »Schildereien  über  die 
Kochische  Bühnec  in  Leipzig,  femer  die  »Weimarischen  Blätter«  von 
PaiuMr  1769^  die  Tbaateneltaiig  ron  BMeolier  In  dm  1770  und 
sohlissdioh  Lessiiig's  Bnnnatargie,  abeir  dies  waran  im  grossen 
rSmiflchen  Beioh  deaisoher  Nation  doch  nur  sebr  vereinzeUe  Er- 
scheinungen. 

Noch  im  Jahre  1782  bringen  die  »Frankfurter  Gelehrten  An- 
zeigen« bei  Gelegenheit  einer  Besprechung  des  19.  Stückes  des 
Gothaer  Theateijournals  vom  1.  October  1782  folgenden,  vielleicht 
auch  noch  für  unsere  Zeit  in  gewisser  Beziehung  passenden  Satz: 

»Hilft  gedruckte  Kritik:  etwas  bei  dem  Schauspieler  oder  hilft 
sie  nichts,  wie  einige  unter  ihnen  behaupten  wollen,  und  an  wem 
liegt  die  Schuld:  an  der  Kritik  oder  an  dem  Schauspieler?  Diese 
Frage  war  solion  im  Theaterinlandor  Ton  1779  au^ewoiftn  worden 
nnd  bis  jetzo  imbeantwortet  geblieben.  Ich  wttide  die  Scage  ao  be- 
antworten: Den  StQmper  bmn  keine  Kritik  bessent  Hat  er  Ein- 
bQdnng  von  sich,  so  wird  er  yerfaittert,  bat  der  Ort,  wo  er  spielt, 
keinen  G^esdunack,  oder  wusste  er  sich  durch  Kabalen  Anhang  zu 
TerschaSiBn,  so  hilft  alles  Geschreibe  über  ihn  nichts.  Den  Schau- 
spieler von  Talenten  in  einem  Stücke  zu  tadeln,  ist  darum  misslich: 
er  kann  nicht  wie  der  Autor  an's  Publikum  appeiliren,  v¥eil  sein 
Kunstwerk  nicht  permanent,  sondern  transitorisch  ist,  und  weil  er 
nicht  allemal  die  Ursachen  erörtern  kann,  warum  er  sich  selbst  kein 
Genüge  that« 

Wie  auch  ans  dieeem  Ausspruch  herroigelit,  hatte  Leesing 
anf  dem  Gebiete  der  belehrenden  Kritik  sn  wenig  würdige  Nachfolger, 
war  der  Antheü  an  den  theatraliscfaen  Leistongen  in  gewissem  Sinne 
noch  ein  viel  an  besdutfnkter,  nm  das  Theater  in  Teri>indnng  mit 

dem  Fortschritt  und  den  höheren  Intaressen  der  Nation  zu  bringen 
und  ee  gleichsam  als  das  Barometer  der  geistigen  Zustande  Deutsch- 
lands anzusehen. 

Aber  Lessing's  Dramaturgie  sollte  doch  dem  Theater  nach  und 
nach  diesen  Ehrenplatz  erwerben  helfen.  Die  vielen  Zeitschriften, 
Theaterjoumalo,  Bühnenalmanache  und  dramaturgischen  Blätter,  welche 
am  Anfang  der  achtziger  Jahre  auf  dem  deutachea  Büchermarkt  er- 


schienen,  liefern  einen  Beweis  füi  das  besondere  Interesse,  welches 
der  SchauBpielkonst  wenigstens  Ton  den  Gebildeten  unter  dem  Pifc* 
biU]nun  gerade  damals  in  hohem  Orade  zugewandt  wurde. 

Es  ist  etwas  Eifreoliches,  feststellen  zu  können,  dass  Frankfort 
in  dieser  Beziehung  vielen  andere  deutschen  Städten  mit  rühm- 
lichem Beispiel  voranging.  War  es  auch  noch  nicht  bei  der  ^ar- 
diand'iOlMn  Truppe,  Ao  wurde  doofa  bei  der  ihr  unmittelber  naoh- 
fidgendin  der  hteeigea  SdiAubfllme  ron  Kennsn  eine  Benihtnng  und 
BeortheOimg  at  TheO,  wie  iie  bieher  in  Fmikftizt  mir  die  ICelereL 
imd  die  herronigeiideten  Zweige  der  WineoeoliaAen  imd  Bcini%ea 
geofltigen  Bestrebungen  er&hren  hatten. 

Die  Oper  »Alcestec  wurde  in  den  folgenden  Jahren  noch  mehi^ 
mals  Ton  der  kurpffilzischeD  Truppe  zur  Dlrstellung  gebracht^  aber 
tOötz  von  Berlichingen«,  der  gehamischte  Vorläufer  einer  gro^n 
Dichterperiode,  kam  —  trotzdem  Frankfurt  die  Yaterstadt  des  genialen 
Yerfassers  und  dieser  selbst  am  Anfang  der  siebziger  Jahre  oft 
und  ziemlich  lange  hier  anweaend  war  —  nicht  auf  die  Bretter  der 
hiesigen  Schaubühne. 

Ob  »GlaiTigoc,  dem  Sohiüder  wdion  1774  in  Btmhvag  die  ülm 
der  enten  AufRUirung  erwies,  aachalBbeldinErankfort  gegeben  wurde, 
lUtanen  wir  wegeit  Miageto  in  TlicetoMOttoiln  und  aooMlgen  gedraekten 
Quetten  nicht  entscheiden.  Jacob  Peih  berichtet  zwar  in  seiner  Qe- 
schichte  der  Musik  und  des  Theetars  zu  Mainz,  dasB  dieses  Stück 
in  den  siebziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  von  der  Marchand- 
schen  Gesellschaft  dort  aufgeführt  worden  sei,*"  woraus  man,  da 
die  Frankfurter  und  Mainzer  Theatergeechichte  jener  Zeit  gerade 
viel  Uebereinstimmendes  in  den  stattgefundenen  Vorstellungen  haben, 
vielleicht  den  Schluss  ziehen  könnte,  dass  damals  schon  »Clavigo« 
auch  hier  gegeben  worden  sei;  da  aber  die  »Frankfurter  Gelehrten 
Anzeigen«,  die  «Her  .in  Teriiindang  mit  Ooettie  tmd  deeeen  Werken 
stehenden  Breignisee  immer  zu  gedenken  pflegen,  niehto  Ton  einer 
biesigen  AnfRUinmg  des  »OMgoc  berichten^  dn  anoh  die  Rnnk- 
forler  TheaterschriftateHer  Wagner,  Rühl  nnd  S^yfiied,  weldie  in 
gpitenn  fidtiken  oft  auf  bedeutende  Yorstellungen  frtUierec  Jahre 
surückkommen,  niemals  einer  solchen  von  »Clavigoc  Erwähnung  thun, 
und  Goethe  selbst  bei  Gelegenheit  einer  Beschreibung  des  Marchand'- 
schen  Theaters  in  »Wahrheit  und  Dichtungt  und  in  seinen  Briefen 
keine  Mittheilung  davon  macht:  so  wäre  ja  wohl  einestheils  die 
Möglichkeit  einer  zu  jener  Zeit  in  Frankfurt  unter  Mardiand's  Direk- 
tion stattgefondenen  Vorstellung  dieses  Stückes  nicht  auszuschliessen, 
audemtheüs  aber  auch  wieder  die  Berechtigung  zu  manchen  starken 
Zweifeb  gegeben. 

Haidiand'e  Q^er  beben  ihm  das  Uebenehen  einiger  wicbii- 
ger  Momente  in  dem  Fortsduitt  der  deutadi-dramaliBclien  literator 
oft  som  Yonroif  gemaobt,  aber  diea  iat  stets  nur  in  Tollkommener 
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Verkennung  seiner  künstlerischen  Au^be  geschehen.  Wenn  er 
auch  in  den  letzten  Messen  während  seines  Frankfarter  Aufenthaltes 
dann  und  wann  Schauspiele  deutscher  Autoren,  z.  B.  den  »Grafen 
Ton  Walltront  yon  Möüer  zur  Auüuhruug  brachte^  so  hatten  doch 
deiartige,  einen  ernsten  Gegenstand  behandelnde  dramatische  Werke 
eine  viel  sa  nntaigeofdnete  Stellung  in  seinem  Bepertoumi  als  dass  er 
ein  die  franriWrisnhwi  Begeln  so  kOhn  rerietsendes  Stück  wie  iQOfts 
Ton  Berlidiingens  das  anssvdem  in  anderen  Sttdten  nur  sehr  mis- 
sige  Brfolge  erzielt  hatte,  ans  blosser  Rücksicht  fiir  den  Frankfurter 
yeacfiuser  hier  auf  seine  Bühne  gebracht  hätte.  Auch  darf  man  bei 
der  Bourtheilung  dieser,  Marchand  besonders  von  einem  später  noch 
mehr  gegen  seine  Bestrebungen  kämpfenden  Grafen  von  Nesselrode 
zum  Vorwurf  gemachten  Yersäumniss  nicht  ausser  Acht  lassen,  dass 
Goethe  trotz  seiner  bedeutenden  Schöpfungen  damals  noch  nicht  der 
Dichterheros  war,  zu  dem  wir  heute  bewundernd  aufblicken.  Er 
stand  noch  am  Beginne  seiner  poetischen  Laufbahn  und  erstaunte 
in  edkr  Bescheidenheit  selbst  darttber,  dass  berOhmte  Cioscinschsfton 
wie  die  Kooh'sohe  in  Berlin  sdion  1778  seinem  »CHtti  von  Berüchingenc 
und  die  SohiGder'sche  in  Hambnig  1774  seinem  »OhiTigoc  die  ISbre 
der  ersten  Aufführung  erwiesen. 

Marchand,  dessen  künstlerische  Richtung  von  dem  Einflnss 
französischer  Bühnengrössen  bestimmt  worden,  war  wenigstens  in 
Frankfurt  nicht  dazu  berufen,  in  dem  Kampfe,  welchen  die  deutsche 
Schauspielkunst  unter  Lessing's  Führung  gegen  das  Uebergewicht 
des  französischen  Einflusses  auf  der  deutschen  Bühne  begann, 
eine  hervorragende  Auigabe  durchzufuiiren.  Seine  Stellung  in  der 
Geschichte  des  Frankfarter  Theaters  gleicht  der  Wieland's  in  der 
dentsehen  Isterator.  IHesar  Diditer  yersdiaflke  bekannflioh  doioh 
seine  Idohte^  der  französischen  Schreibweise  nachgebildete  fVmn  dem 
deutschen  Boman  Eingang  in  die  höheren  und  gebildeten  Gesell- 
schaftskieise  —  Marchand  erweckte  in  Frankftirt  durch  seine  ge- 
fiUligen  und  einschmeichelnden  IhosteUungen  nicht  allein  das  In- 
teresse des  besseren  Publikums  für  die  Schaubühne ,  sondern 
auch  die  durch  die  Possenspiele  verloren  gegangne  Achtung  vor 
ihren  später  immer  mehr  die  fremde  Hülfe  abweisenden  Leistungen 
wieder. 

Wer  Marchand's  Thätigkeit  in  Frankfurt  unterschätzt,  wer  seine 
Bichtung  und  sein  Anlehnen  an  französische  Vorbilder  tadelt,  der  ur- 
theOt  filmUch  wie  jener  Hedicseer,  der  einen  Bildhauer  Mherar  Zeiten 
deshalb  einen  Stümper  nannte,  weil  er  nicht  so  ToitreflÜcheB  leistetei 
wie  seine  durch  ganz  andere  Eunsteinfltlsse  und  geistige  E&ide- 
nmgen  gebildeten  Nachfolger. 

Fülule  aber  auch  Marchand  den  »Götz  von  Berlichingen«  und 
jedenfalls  auch  den  »Clavigo«  nicht  auf,  so  beugte  er  sich  doch  vor  der 
gewaltigen  Heldenthat  der  eisernen  Hand  des  ersteien.  £s  ist  bekannt, 
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dass  GoGthe'a  geharnischter  Erstling  nicht  allein  eine  grosse  Ümgeetal- 
tung  auf  dem  Crebiete  der  dramatischen  Foeeie,  sondern  auch  auf  dem 
Felde  des  eatther  oonventionellen  Eoetöme  und  der  Dekoration  aa- 
legfee.  IGft  Beebt  ngt  Devrieat  in  eeiaer  Gesohiolite  der  deotsoheaii 
Sehraapielkaiut:  »Den  Oebimefa,  alle  StOeke,  die  nioht  gende  ^ 
antik  oder  morgenUndiaoh  waran,  in  ftaosMaoher  Hoftnoht  n 
spielen,  stiees  Götzens  eiserne  Faust  über  den  Haufen.  Im  Staate 
kleide  und  in  gepuderter  Frisör  konnten  diese  Gestalten  nioht  er* 
scheinen,  ihre  Fehden  waren  mit  dem  Galanteiiedogeii  niolit  anasii- 
fechten.« 

Auen  Marchand  passte  —  ohne  Zweifel  in  Folge  dieses  Um- 
schwungs —  in  den  letzten  Jahren  seine^s  Hierseins  die  Kostüme, 
Dekorationen  und  Requisiten  mehr  dem  Charakter  der  Personen  und 
der  Zeit  des  Stückes  an.  Wir  erfahren  diea  dueh  kleine  BeUagen 
an  Iheateraetteln,  weldie  kon  Tor  dem  Beginne  der  YorrteDang  im 
Bienenihal'achen  Saal  heromgereiebt  wurden.  Oft  wird  durah  dieselben 
das  PabUkom  darauf  anfinerksam  gemacht,  »daaa  der  Biiekteor  keine 
Kosten  geadieut  habe,  um  die  Dekorationen  imittiren  und  die  EoatHma 
und  sonstigen  Beqoisiten  genau  nach  der  Art  der  Handlmig  anüar' 
tigen  zu  lassen.f 

Nach  der  Besprechung  indirekten  Einflusses,  welchen  Öoethe'e 
gewaltiges  Werk  auf  die  Kunstbestrebungen  des  Direktors  Marchand 
ausübte,  gehen  wir  nun  näher  auf  die  Inregungen  ein,  welche  der 
junge  Dichter  in  dem  Theater  desselben  empfangen  haben  mochte. 

Obgleich  Goethe  erst  im  siebzehnten  Buch  seiner  Lebens 
geecbioiite,  in  weiohem  er  bekmnfliöh  BreigniaBe  ans  dem  Jahie  1775 
BoMldert,  des  Marrihand'achen  Theaters  zum  ersten  Hai  Erwfihnung 
tfant,  so  Uast  sieh  doch  ana  mandien  seiner  am  AniSuig  dar  alebaiger 
JTabre  gesdiriebenen  Briefe  genau  nachweisen,  dass  er  dasselbe 
während  des  in  jener  Zeit  mehrmals  Torgekramienen  Aufenthaltes  in 
seiner  Vaterstadt  dann  und  wann  besuchte.  Die  zeitliche  "Verschiebung 
einiger  Eindrücke,  welche  er  durch  die  Marchand'schen  Vorstellungen 
empfing  und  viele  Jahre  später  bei  Abfassung  von  Wahrheit  und 
Dichtung  in  die  Zeit  der  französischen  Komödie  wiüirend  des  sieben- 
jährigen Krieges  zurück  verlegte,  z.  B.  die  früher  schon  erwähnte 
Aufführung  von  »Röschen  und  Colasc,  giebt  dieser  Thatsaohe  eine 
weitere  Bekräftigung. 

»In  liankftizts  erslhlt  Goethe  an  der  oben  erwihnten  Stelle 
»diiigirte  snr  Zeit  Haichand  daa  Theater  nnd  sachte  dnrcfa  aeine 
eigne  Fenon  daa  UOgliohe  an  leisten  Er  war  ein  schöner,  grosa 
und  wohlgeetaltMer  Hann  in  den  besten  Jahren;  [Nach  Andern  war 
der  Beaprodiene  an  jener  Zeit  schon  viel  zu  korpulent,  um  die  letzte 
Bezeichnung  zu  verdienen]  das  Behagliche,  Weichliche  erschien  bei 
ihm  vorwaltend;  seine  Gegenwart  auf  dem  Theater  war  daher  an- 
genehm ^nu^.   ¥j  mochte  ßo  viel  Stimme  haben,  als  man  damals 
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zur  Aufführung  musikalischer  Werke  wohl  allenfalls  bedurfte;  des- 
halb er  denn  die  kleineren  französischen  Opern  berüberzubequemen 
bemüht  war.« 

»Der  Vater  in  der  Grötry'schen  Oper  >Die  Schöne  bei  dem  Un- 
geheuer«,  gelang  ibn  beMAulen  wohl,  wo  or  ddi  in  der  hinter  dem 
Hör  ▼eniMtritetMi  Yirion  gar  anBdrtuoliHoh  za  geberden  wuHtac 

»Bio  8ofa0no  bei  dem  üngelieinorK  iit  ein  andier  wonig  beibrnntar 
Tital  ftr  dat  berühmte  Singspiel  Gr^try's  »Zemire  und  Aboeo«,  Text 
Ton  Marmontel,  welches  im  I)eBember  1771  in  Fontainebleau  zuerst 
au%eführt  worden  ist.  Die  von  Marchand  naoh  Qoetiie's  Ansicht  gut 
durchgeführte  Rolle  ist  die  des  persischen  Kauftnanns  Sander,  Vaters 
von  Zemire,  Fatime  und  Ldsbe.  Das  Ungeheuer  ist  der  spätere 
Geliebte  Zemire's,  der  anfangs  in  einer  fürchterlichen  Gestalt  auf- 
tretende persische  Prinz  Azor.  In  der  hinter  einem  Flor  veranstalteten, 
jedenfalls  theatralisch  sehr  \ivirk8amen  Vision  werden  der  bei  Azor 
Tcrweilenden  und  von  Sehnsucht  nach  den  Ihrigen  erfüllten  Zemire 
der  Yatar  nnd  dio  beiden  SohwoBtem  Firiimo  nnd  lisbe  TOfgensobert 

In  dieser  Soene  —  es  ist  die  sodhote  des  dritten  Aktes  —  kam 
es  inssenodenäidi  Tiel  aof  das  MjenoMpiel  der  betreffenden  Dar- 
steller an.  Nach  dem  französischen  Text  hatte  der  Vater  während 
der  Vision  folgende  Worte  der  Zemire  mit  pantomimiachen  Bew^ 
gongen  zu  begleiten: 

»Ach,  wie  traUrig  er  ist!  — ■  Er  weint;  sein  Schmerz  kämpft 
gegen  die  Aufinerksamkeit,  durch  welche  ihn  ihre  Liebe  [die  ihrer 
beiden  Schwestern]  zu  trösten  bereit  ist  —  Er  sucht  mich  mit  den 
Aupen,  —  er  scheint  mit  mir  zu  sprechen,  seine  Arme  scheinen  sich 
gegen  mich  auszubreiten!  Ach  dass  ich  zu  dir  üiegen,  dass  du 
wenigstens  mich  bfiran  konntest  M** 

Ans  der  von  Madame  Broohard  TortraflKoh  vorgetragenen  Arie 
der  Zemive  »Sohönste  der  Bosen,  dn  meine  Lnstc  entnahm  wohl 
Goethe  die  Idee  an  dem  in  »Erwin  nnd  Etrirec  mügetfieilten  lied: 
»Ihr  verblühet,  süsse  Bösen«.  Dieses  hochpoetisoho  Qedioht  war 
jedenfalls  dasjenige  seiner  neuesten  Lieder,  welches  er  der  Gräfin 
Auguste  Stollberg  am  15.  April  1775  zuschickte.*** 

Hatten  die  in  Goethe'e  Knabenjahren  in  der  französischen 
Komödie  aufgenommnen  Eindrücke  in  seinen  dramatischen  Jugend- 
arbeiten: »Die  Mitschuldigen«,  »Die  Laune  des  Verliebtenc  und  »Die 
Geschwister«  ihren  poetischen  Ausdruck  erhalten:  so  waren  seine 
theils  in  j^er  Epoche  entstandenen  Werke:  »Erwin  und  Elvire«, 
•Jery  und  Bätelj«,  »LUa«,  »Scfaois,  List  nnd  Bache«  gewiss  vaxk  mit 
die  Frfiofate  seiner  grossen  Yorüebe  ftr  das  einer  reichen  Eifindnngs» 
kraft  keinen  Zügel  anlegende  Singspiel,  wdohe  ohne  ZweiiSd  dnioh 
seinen  OAeran  Besnoh  des  Harchand'schen  Theatern  trotz  der  lüinfigen 
Au£Etthrang  von  sogenannten  HandweAsoperetten  eine  bodentende 
Kriftigang  erhalten  hatte. 
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Im  Anschluss  an  die  Besprechung  der  Leistungen  Marchand's 
in  der  Gr6try 'sehen  Oper  >Die  Schöne  bei  dem  Ungeheuere  föigt 
Goethe  noch  hinzu,  dass  sich  dieselbe  einem  fMÜen  Styl  genähert 
habe,  und  ganz  geeignet  geweM  od,  die  waaMtea  Gflfllble  in  «r- 
weektn.  9Dagegen<f  fthrt  er  fint|  iliatto  aidi  ein  leiliitBBOher  BimoA 
des  Operntiieaten  bemiohtigt;  Zutande-  und  Handirerksopem  tfaaten 
sich  herfor.  »Die  Jitgev«,  »Der  Fassbinders  md  kh  weiss  nicht  was 
Allee,  waven.  voraasgegangen :  Andr6  wählte  sich  den  Töpfer.  Br 
hatte  das  Oedicht  eeLbst  geedirieben  und  in  den  Text,  der  ihm  an- 
gehörte, sein  ganzes  nrasikaliflchee  Talent  verwendet« 

Das  eben  erwähnte  Singspiel  Andi6'B,  in  doooon  Hians  Goethe 

in  •  Offenbach  »einquartierte  war  und  in  welchem  er  gemeinsam  mit 
Lilli  unter  lieben  Menschen  viele  glückliche  Stunden  verlebte,  wurde 
am  29.  Oktober  1773  zum  Besten  der  müden  Stiftungen  und  im  April 
1776  nochmals  von  Marchand  in  Frankfurt  zur  Darstellung  gebracht 
Wie  Goethe  am  3.  November  1773  an  Betty  Jacobi  berichtet,  erlebte 
dieses  Stück  den  grössten  Beifall,  welcher  Erfolg  nicht  allein  dem 
Komponisten,  eondem  anofa  den  darstellenden  EHnstlem  Bnansohrei- 
ben  ist  BeeondfiiB  mögen  die  Yertreter  der  HanptioiUenc  Hadamcr 
Brochard,  Berr  Hnck  und  Heir  FeUmutfa  einen  groeaen  Thea  zur 
frenndliofaen  Anfhahme  dee  wohönen  Stflckesc,  wie  es  in  den  Fntg- 
nnd  A  tnjMgnugmorfiTinhtiin  angemeldet  wurde/**  beigetr^^  hahen. 

Andr6|  welcher  wittoend  dee  Anibnäudtes  Goethe'a  in  seinem 
Himee  »Ürwin  imd  Ebirec  komponirte,  hatte  die  Am^gong  an  aeinem 
Werke  jedenfUla  im  Marchand'schen  Theater  empfangen.  Die  von 
Goethe  aussor  dem  »Töpfer«  erwähnten  Singspiele  »Der  Fassbinderc 
»Le  Tonnelier«  von  Audinot,  tibersetzt  von  J.  H.  Faber  und  »die  Jäger« 
[die  Hiller -Weisse 'sehe  Operette,  später  wahrscheinlich  wegen  des 
Tffland'schen  Schauspiels  gleichen  Namens  »Die  Jagd«  genannt]  und 
ähnliche  Stücke  wie  »Der  lustige  Schuster«  und  »Der  Aemtdekranz« 
von  Weisse,  femer  »Der  Holzhauer  und  die  drei  Wünsche«,  »Der  Huf- 
schmied«, »Der  Kohlenbrenner«,  »Der  Schlosser«,  »Hans  der  Schuh- 
flicker«  gehörten  ja  zu  den  Zngstaöken  des  Marohand'Bohen  BepertojroBL 

In  der  Blüthezeit  dieser  Richtung  verfasste  Andr6  seine  Operette, 
deren  Erfolg  in  Frankfurt  jedenfalls  viel  dazu  beigetragen  haben  mag, 
da»  er  dem  Kanfinammtande  nntrea  wurde  und  sich  ganz  der 
Udrik  au  widmen  gedachte.  AndM  ging  spAter  als  Kapellmeister 
der  Döbbelin^Bchen.  GeaeUaohaft  nach  B«i£n,  kehrte  aber  bald  nach 
QiBnbaoh  fforflck  und  grtindeto  dort  die  unter  seineia  Kamen  be- ' 
rtthmt  gewordene  MMiV*ii««»»v«riagahTiHiiiii|^ 

Br  war  ein  Kann  Ton  angeborenem,  lebhaftem  Talent  aber  doch 

nicht  schöpferisch  genug,  um  sich  nicht  in  seinen  Kompositionen  viel 
zu  wiederholen.  »Er  schwebte«,  wie  Goethe  beaeiohnend  sagt,  sswiachen 
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Aber  nicht  allein  in  Wahrheit  und  Dichtung  gedenkt  Goethe 
Marcband's  RicbtuDg,  er  tbut  ihrer  auch  in  seiaeni  aohon  1808  ge- 
Bohriebeiien  Avlbatie  Uber  die  »Trenuaiig  det  Sobanipiflis  tob  der 
Operc  Erwihnnng.  Hauptsiflldidi  madite  er  auf  dm  üebergang  von 
der  franaöftBOheD  Operette  rar  Haadwerkaoper  in  folgender  Dari^gong 
anfinerikaam: 

»Bio  ftsnaÖBiaolien  Uelnflii  Opentten,  das  IGlohmidoliea  nnd 
detKlsiclien  kamen  im  stldlichea  Beuiacldand  aaent  auf  die  Bfihne 
dnrch  Maicland,  einen  Direktor,  der  aelliat  leidlich  aang  nnd  sich 

mit  Yersemachen  abgab.  Hier  hatte  die  Epoche  der  Handwerksopem 
ihren  Anhüg:  die  Schmiede,  Böttcher  nnd  Töpfer  erschienen  hinter 
einander^ 

Von  Goellie*8  apilerer  Benztfaeünng  Xaidiand'a  nnd  aeiaier  Rich- 
tung kehren  wir  nun  zu  diesem  aelbat  anrOck.  Durch  eine  Bittschrift 
wegen  Milderung  eines  Rathabeechlngeea  vom  28.  September  1773, 

welcher  ihm  messentlich  ausser  der  städtischen  Abp:abe  zwei  Yor- 
stellungon  für  die  hiesigen  milden  Stiftungen  auferlegte,  bekommen 
wir  einigermassen  Einblick  in  die  Ausgaben  Marchands. 

»Ich  kann  keine  awei  Komödien  zum  besten  der  Annen  h.Jteu«, 
berichtet  er  dem  Baih,  »meine  Unkosten  sind  zu  gross.  Ich  bin  ge- 

zwunj3ren  aus  Mangel  an  einem  anderen  schicklichen  Komödienhaus 
dem  Obristcn  von  Bienenthal  allein  für  die  Messe  750  fl.  für  den 
Saal  zu  geben,  eine  Vorstellung  nachher  kostet  mich  15  fl.  Hierzu 
i(ümmen  die  200  fl.  an  das  Rechneyamt  und  ungefähr  900  fiir  die 
Bezahlung  meiner  Leute  und  zwar  ebenfalls  nur  die  drey  Messwochen 
hindurch.  Ausserdem  machen  die  Lichter,  Musik  und  übrige  Noth- 
wendigkeiten  anoh  noch  einen  considerabelen  Gegenetand  ans.« 

Hierauf  erbot  sich  Marchand  trotz  des  hohen  Standgeldes  eine 
Vorstellung  für  beide  milde  Stiftungen  gebon  oder  wie  in  Mannheim, 
Mainz  und  Strassburg  den  Armen  von  jeder  Auffiihiiiug  emon  Eeichs- 
thaler  abgeben  zu  wollen.*"*  Auf  diese  vom  28.  Oktober  datirte 
Bittschrift  erkheüte  der  Bafli  emen  abachUgigen  Bescheid;  als  aber 
Marchand  am  15.  MXn  des  folgenden  Jahna  nochmala  um  Er- 
massignng  einkam,  wurde  »in  Ansehung  der  triftigea  nnd  i^uhhaften 
Gründe«  der  frühere  Beechluss  abgeändert  und  ihm  daa  Yeranstalten 
nur  einer  Vorstellung  zum  Besten  der  milden  Stiftungen  zur  Auf- 
lage gemacht,  allerdings  unter  der  Bedingung,  dass  der  Bath  den 
Tag  derselben  selbst  bestimmen  können 

Um  zu  zeigen,  wie  gerechtfertigt  Marchand's  Bittgesuch  war, 
und  zum  besseren  TTebersohanen  seiner  siebe^jfthrigen  hiesigen  Kunst- 

thätit^koit,  soll  hier  ein  Irnrze  Darstellung  der  von  ihm  geleisteten 
Abgaben  an  die  Stadt  und  an  den  Obristen  Bender  Ton  Bienenthal 
folgen; 
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An  die  Stadt  An  BienenthaL 


FOr  die  OetamiMie  1771  und  SWoohennadilrarSSO  iL 

S75  iL 

aoo  iL 

260  fl. 
280  fl. 
260  fl. 
230  fl. 
260  fl. 
216  fl 
276  fl. 
276  fL 
845  iL 
800  iL 


1771 
1778 

1772 
OsteniMne  1773 

Herbstmesse  1773 
Ostermease  1774 
Herbstmeese  1774 
Ostennesse  1775 
Herbstmesse  1775 
Ostermeese  1776 
Hflriwtmoooo  1776 
OBfennDGeBe  1777 


4 

2 
4 
2 
4 
1 
5 
5 
3 


960  fl. 
1800  fl. 
760  fl. 

1110  fl. 

930  fl. 
1110  fl. 

930  fl. 
UIO  iL 

840  fl. 
1200  fl. 
1220  fl. 
1080  fl. 

760  fl.*" 


Sommft  6165  fl.  18100  iL 
DasB  m  dem  IHnktor  Maiohaad  trols  des  aioht  geringen 
trittqgddee  [siehe  die  abgedmdcleii  Theaftenetteil  in  Beibige  Kr.  XIX] 

auf  die  Einnahme  einer  Yorstellung  ankommen  mnsste,  ist,  wenn 
man  solche  für  die  damalige  Zeit  sehr  bedeutende  Abgaben  und 
Unkosten  bedenkt,  ebenso  erklärlich,  wie  die  Gewinnsucht  Bienen- 
thal's  vom  Standpunkte  seiner  hohen  gesellschaftlifbon  Stelhmg 
aus  betrachtet  fast  unbegreiflich  erscheinen  möchte.  Kr  behandelte 
Marchand  nicht  besser  als  früher  Barizon,  lieh  ihm  ebenfalls  »keinen 
Stuhl  umsonst  und  liess  ihm  keinen  Nagel  ohne  Yergütiing  ein- 
schlagen«. 

Von  den  900  fl.,  welefae  Marcliand  meesentlich  zur  Beeablung 
seiner  25 — 80  Leute  ausgeben  mosste,  eriiielten  die  ersten  XriUte  für 
die  Woche  80— 24  fl.  Oege.  Alto  61irigen  Mil^eder,  die  es  eiet  eu 
etwas  Illingen  woUlen,  waxen  io  geefcdlti  sdaas  sie  «nsOndig  anskom- 

men  konnten  und  kein  armselig  Leben  zu  fristen  brauchtenc.  Für 
eine  besonders  anstrengende  Aufgabe,  z.  B.  bei  der  Aufführung  eines 
neuen  Stückes  erhielten  die  haaptsftchlicbsten  BoUeninhaber  eine 
Vergütung  von  1—2  fl."» 

Biese  Bezahlung  steht  freilich  nicht  in  dem  geringsten  Ver- 
hältniss  zu  den  enormen  Summen,  welche  die  Sänger  und  Schau- 
spieler in  unserer  Zeit  für  ihre  Ix. i stunden  erhalten,  aber  demioch 
ist  sie  im  Vergleich  zu  den  Gagen  minder  bedeutender  damaliger 
Wandertruppen  wahibaft  glänzend  an  nennen.  Die  Mitglieder  der 
Manhand'aciien  GeseiDsohaft  hatten  auch  noch  deshalb  eine  gfinstigeie 
Stellnng  als  ihze  meisten  Kollegen,  wefl  der  Direktor  alle  üebep- 
stedlnngakoBton  nadi  aednen  anderen  Stationsplltiett :  Mannheim, 
Mainz,  Strassbnig,  GSbi  and  Welzlar,  allein  trug  nnd  dnreh  den  fut 
stabilen  Charakter  seiner  Bühne  in  dem  »begüterten  FrankAutc 
stets  in  der  Lage  war,  mit  der  grösston  FünktUobkeit  besahlen  m 
können. 
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War  doh  aber  tMMeni  über  die  geringen  C^tgen  entenneiL 
eoßto,  möge  dn  dunalt  Mtaen  Wevlli  des  Oeldes  in  Betrtoht 
Bieheii.  Srwilmv  wue  Jedoch  mudi  wevdeiif  den  viele  Soheogneler 

und  SchAagpieleiInnen,  besonders  die  letsterwu,  in  jener  Zoit  sioli 
dnzeh  iifoid  eine  Kunstfertigkeit  noch  einen  kleinen  Nebenverdiflaet  . 
zu  erwerben  suchten.  »Madame  Hellmuth  und  Madame  Urban  waren 

geschickte  Goldstickerinnen,  Mademoiselle  KMlerin  drehte  schöne 
Blumen  aus  Wachs  und  Papier,  und  Madame  Mierk  flocht  Ketten^ 
Ringe  und  Span^ren  aus  Haaren.c  Diese  Sitte  der  Doppelthätigkeit 
treffen  wir  noch  heutzutage  bei  den  weiblichen  Mitgliedern  der  mei- 
sten besseren  "Wandertruppen. 

Je  linger  Maichand  in  Frankfurt  weilte,  desto  mehr  ynadi^ 
besonden  bei  der  hiesigen  Jugend,  das  IntSNeie  an  theatralischen 
Toratellangen  gedeckt  nnd  genihrt  Bmen  Beweis  hierftlr  EeArt 
diaMndiing  einfls  Yenms  Ton  hiesigen  BttagerssOhnen  nnd  Bfiigeis- 
töchtem,  dssssn  Zweck  die  E&rderang  der  deutschen  litentur  und 
Schaubühne  war.  IMeeer  unter  Direktion  eines  gewissen  Johann 
Christoph  Richter  stehende  Verein  wollte  auch  zu  eigner  Bildung 
selbst  Stücke  von  den  besten  Autoren  auflRihren  und  »eine  klare 
Probe  ablegen,  dass  auch  Leute,  die  von  der  Schauspielkunst  kein 
Gewerbe  machen,  der  deutschen  Bühne  Ehre  zu  machen  im  Stande 
sind«.  Ais  die  Mitglieder  vier  moralische  Schäuspiele  einstudirt  hat- 
ten, kam  Johann  Ckristupb  Richter  den  3.  November  1774  beim 
Bsth  nm  die  Bdanhniss  ein,  diSBelben  gegen  eine  geringe,  nur  die 
Aufgaben  deckende  Abgabe  swischen  Keujahr  und  Esslnacht  in  einem 
Saal  OlBBiitlich  anfliihnn  in  dfllftn.*** 

Aber  so  weit  war  man  in  Fiwiikfiiit  denn  doch  noch  nicht, 
um  ein  derartiges  Unternehmen  von  hiesigen  Dilettanten  durch  die 
Gewährung  der  gedachten  Bitte  gleichsam  als  berechtigt  hinzu- 
stellen. Der  Rath  ertheilte  den  Supplikanten  ein  für  allemal  einen 
abschlägigen  Bescheid  und  wies  darauf  hin,  dass  man  in  dem 
Marchand 'sehen  Theater  Komödien,  Operetten,  Singspiele  und  morali- 
sche Stücke  auf  Verlangen  genug  sehen  könne,  mit  welcher  Behaup- 
tung er  allerdings  nicht  Unrecht  haben  mochte. 

"Emen  weiteren  Beweis  für  das  Interesse,  welches  die  Map- 
chand*achen  Yontellnngen  beim  Erankfürter  Publikum  erregten,  giebt 
sieber  die  Tbatsadie^  dass  die  Andift'sche  Bncddiandlung  .Sammlungen 
von  iDperetten  und  sonstigen  StQdcen,  wie  sie  von  der  EuzpAUaisohen 
Gesellschaft  hier  aufgeführt  worden  waren,  mit  der  dazu  gehörigen 
Musik  in  Terachiedenen  Bänden  herausgab.  Auch  die  lebhafte  Be- 
theiligung an  der  am  13.  April  1773  stattgefundenen  Ziehung  des 
»Mannheimer  Lotto«,  in  welcher  eine  Reihe  von  beliebten  Komödien 
zu  gewinnen  war,  dürfte  als  ein  Beleg  für  den  in  Frankfurt  immer 
stärker  werdenden  Antheil  an  den  tbeatrallschen  Aufführungen 
gelten.*" 
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Dft  sowohl  die  toü  to  Aiuhi'adheii  BoofabaiifluDg  aogekündig- 
ten,  als  aadi  die  Ton  dem  »Mamduiiiier  Lottoc  am  6.  Apxü  1778 
in  den  »E^ig-  und  Anrnfj^angs-HacliilohteiM  wQimflifllileii  Stiloke, 
mit  Aiunahme  einiger,  in  dem  in  der  Befliß  Nr.  XIX  mitgetheilten 
Bepertoire  Marchand's  enthalten  sind^  dürfte  hier  eine  noohmaltge  Anf« 
sählimg  derselben  wohl  unterbleiben  können 

Weder  von  den  allegorischen,  meistens  durch  geMDgliche  Ein- 
lagen bereicherten  Vorspielen,  welche  auch  Marchand,  wie  auch 
seine  Vorgänger  gethan,  stets  beim  Beginne  and  am  Sddoss  der 
Vorstellungen,  hauptsächlich  zu  Ehren  des  Raths,  aufeufiihren  pfl^^, 
noch  von  den  hier  von  ihm  gesprochenen  Abschiedsproipgen  hat 
sich  ein  Exemplar  auffinden  lassen,  dagegen  wurde  festgestellt,  dass  ; 
ICarehend  den  Vorspielen  stete  ein  grossartiges  BaiUet  mit  »Xonstfenei^ 
beienehtnngc  nachfolgen  Hess.  Da  sein  Ibeater  gans  nach  ftaasOai- 
sdiem  Muster  eingenohtot  war,]iesserüberiiaiqillndneTofstei]nn^  ohne 
eine  pantomimische  Scene  oder  ein  SchlussbaUet  rorübergehen.  Nicht 
seilten  diente  den  pantomimischen  Darstellungen  ein  lokaler  StofP 
der  von  den  Balletmeistorn  Brochard  und  Mierk  eigens  flir  die 
Frankfurter  Schaubühne  bearbeitet  worden  war,  als  Grundlage.  Unter 
diesen  sind  besonders  »Das  Mayntzer  MarktschifT«,  »Die  Frankfurter 
Mess«,  »Seppel  auf  der  Maynbrück«,  »Der  Sachseuhäuser  im  Palast« 
und  »Der  betrunkene  Pfeiffer  am  Fahrthor«  hervorzuheben,  deren  Auf- 
fuhrungen so  gefielen,  dass  sie  mehrmals  wiederholt  werden  mussten. 

Bhe  die  IGMuBliingen  Uber  die  LaisInngBfilhigMft  der  Edt- 
pfölaisohen  Truppe  hier  ihren  Absoiilnss  finden,  mnas  noch  erwihnt 
werden,  dass  das  damalige  Frankfürter  Pnbliknm  in  Ansicht  auf  die 
gesanglichen  Leistungen,  mit  Ausnahme  deijenigen  der  ersten  Par- 
tleen, noch  sehr  bescheidene  Anforderungen  stellte,  die  jeder  einiger- 
massen  stimmbegabte  Schauspieler  ohne  Schwierigkeit  eiföllen  konnte. 
In  den  Singspielen  blieb  ja  die  Darstellung  noch  immer  die  Haupt- 
sache, denn  die  eigentliche  dramatische  Handlung  wurde  noch  nicht 
gesungen.  Die  einzelnen,  graziös  mit  dem  Ganzen  verflochtenen 
Lieder  und  Arien  wurden  von  den  ersten  Sängern  und  Sängerinnen 
der  Gesellschaft  vorgetragen,  die  sonstigen  gesanglichen  Einlagen 
und  Chöre  aber  auch  bei  der  Kurp&lzischen  Truppe  gewöhnlich  Yon 
Schauspielem  oder  Scbauspideiumen  lur  gröesten  ZuMedenheit  der 
ZaschAuer  aosgeflUirt 

Bei  aller  Aobtong  tot  dem  nnter  Harohand's  Leitung  gewiss 
Tortiefliiohen  Ensemble  darf  man  daher  die  ftberteiebenen  Schilde* 
Hingen  doch  nicht  gans  wOrtlich  auühssen,  welche  sich  —  Goeäie*s 
ruhige  Beurtheilung  natürlich  ausgenommen  —  in  vielen  Theaterberich- 
ten und  auch  hie  und  da  in  den  Memoiren  damaliger  hervorragen- 
der Zeitgenossen  über  die  noch  nie  dagewesenen  gesanglichen  Lei- 
stungen aller  Mitglieder  der  besonders  in  Jfran](fart  beliebten  Kur- 
pfälzischen  Tru^|ie  finden  lassen, 
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Wir  dMm  KaiehMid  nicht  von  Fnakfürt  soheidMi  sehen,  ohne 
dam  ToiiSdb  gedacht  ra  haben,  te  in  der  Oatetmeaae  lT7i  hier 
Tifll  AvMmii  emigt  hat  und  nf  a  Nene  zeigt,  wie  ftuohllos  und 
atreng  dieser  Mann  aeinen  künstleriachen  Standpunkt  m  wahren  wusste. 

Ein  Freiherr  von  Neeselrode,  welcher  durch  yerwandtschaftliche 
Beziehungen  der  höchsten  Frankfurter  Gesellschaft  ane^ehörte,  hatte 
drei  schlechte  Stücke  verfasst  und  an  Marchand  die  Forderung  gestellt, 
dieselben  in  der  Ostermesse  1774  aufzuführen.  Dieser  aber  weigerte 
eich  nach  genommener  Durchsicht  ganz  entschieden  weder  »Grross- 
muth  und  Tagend«,  noch  die  beiden  sehr  seutimentalen  Stücke  >Der 
adelige  Tag^öhner*  und  »Der  Ahnenatob  auf  dem  Landet  auf  aaine 
Btthne  la  bringen,  ffiennu  entstand  ein  kleiner  TheateiUag,  weldier 
▼on  Seiten  dea  IMhem  Ton  Neaeebode  gnade  niofat  mit  den  edel- 
atan  Waffen  geführt  wnrde.^*' 

Qleich  nachdem  ihm  Marofaand  die  Stücke  zurückgesandt  hatte, 
veröffimtlichte  Neeselrode  eine  anonyme  Schmähschrift  unter  dmn 
Titel  »Kritik  über  die  Marchandische  Schauspieler^esellschaft«,  deren 
zwei  ganze  Bogen  umfassender  Inhalt  nur  zum  kleinsten  Theü  die 
Leistungen  derselben  besprach  und  hauptsächlich  durch  skandalöse 
Mittheüungen  sowohl  das  Ansehen  des  Direktors  als  auch  seiner 
Mitglieder  herabzusetzen  beabsichtigte.  Von  den  meisten  wurden 
sweifdlhafte  Qeadiiofaten  erzählt,  hauptsächlich  aber  an  dem  GhanÜEter 
Marcband'a  keine  reine  Stelle  gelaaMn.  IGt  wahrhaft  erijndariaefaer 
Boeheit  beateto  der  erbitterte  Terihaaer  nnter  der  Maske  der  Ano- 
npnitflt  einige  an  nnd  für  eich  gans  harmloae  ToifiQle  im  Leben 
und  Streben  Marcband's  zu  dessen  Yerdächtigang  ans.  Ja,  aelbst  den 
ZniaU,  daaa  einige  Mitglieder  seiner  Truppe  ans  geringem  Stande 
waren,  machte  er  in  ebenso  verletzender  "Weise  zu  einem  Gegen- 
stände seines  Angriffs,  wie  die  Vergangenheit  einiger  Schauspieler, 
die  früher  gerade  nicht  so  solid  gelebt  hatten,  wie  sie  dies  seit  ihrer 
Mitgliedschaft  bei  der  Marchand 'Sehen  Gesellschaft  gethan.  In  keinem 
kritisirenden  Ausspruch  blieb  Nesselrode  streng  objektiv,  überall  ist 
eine  boshafte  persönliche  Anspielung  zugegeben,  der  er  um  so 
keckeren  Ansdmck  Teriieh,  als  er  sich  »ganz  gewiss  unier  seiner 
Maake  siemlich  aicher  fühlte  nnd  an  eine  spftteie  Entlammg  ohne 
Zweifd  nicht  ün  entftenteaten  dachte.  Die  ganze  Sdimihsofarift  Ton 
Anihng  bis  ni  Ende  ist  in  dem  8mne  des  Horaa'sohen  Anasiiraeha 
abgebsat:  »Yerläumde  nnr  frech,  es  bleibt  immer  etwas  hängen.€ 

Dem  unbefangenen  vorurtheüsfreien  Leser  musste  ein  solcher, 
mit  den  unlautersten  Mitteln  unternommener  Angriff  sofort  den  Ein- 
druck eines  misslungenen  Racheaktes  machen,  aber,  »da  die  Welte 
—  um  einen  Ausspruch  Marchand's  anzuführen  —  »doch  meistens 
ans  solchen  Urtheiieru  besteht,  deren  kurzsichtiger  Blick  in  Ermange* 
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lung  der  Beweise  sich  auf  VennTithungen  heftet«,  so  konnte  derselbe 
schon  aus  Rücksicht  auf  seine  angesehene  Stellung  in  Frankfurt  eine 
derartige  öffentliche  Herabwürdigung  nicht  stillschweigend  hinnehmen. 

Marchand  verfasste  deshalb  sofort  ein  Antwortschreiben  an  den 
anonymen  Eiiüker,  welches  er  in  Form  einer  kleinen  Broschüre  am 
9.  Hai  1774  TertfliBnfliohta  Ak  Motto  fttr  den  sobriflüehen  Wata- 
gang  zur  Yertheidigimg  seiner  Ehre  erwihlto  er  aioh  den  Ana- 
apmch  Yoltanze'a: 

»OoniBUUiide  ä  ta  raison  d^driter  oee  querellm 

Des  IgfniiB  de  Tesprit  disputee  immortellea; 

Ferme  en  tes  sentimente  et  simple  en  ton  GOeor, 

Aime  la  verit6  et  pardonne  a  reireur. 

Ce  mortel  qui  s'ögare  est  un  homme  et  ton  fröre . . . 

Sois  sage  pour  toi  seul,  compatissant  pour  lui, 

Fais  ton  bonheur  enfin  par  le  bonheur  d'autrui.« 
Den  ganzen  Inhalt  der  Marchand'schen  Schrift  hier  wiederzu- 
geben ,  wMe  m  ireit  fttaren,  allein  einige  widtti^  Stellen  au 
deiMlben,  die  sowobl  Mjawhand's  Gbinkter,  ab  seine  durchgebildeten 
Anaiehten  Uber  Kunst  und  Leben  am  klarsten  kennseichneD,  aolteai 
doch  Erwähnung  finden.  Yonnisgeschickt  werde  noch,  dass  die  Bro- 
schüre in  einem  ganz  anderen  Ton  gehalten  ist,  wie  Nessehode's 
Schmähschrift,  dass  sie  zwar  an  scharfen,  geistvollen  Entgegnungen 
keinen  Mang^el  leidet,  aber  ebenso  wenig  der  objektiven  leidenschafts- 
losen Ruhe  entbehrt,  welche  denselben  erst  ihre  volle  Bedeutung  zu 
verschaffen  vermag.  Von  ehrenrührigen  Anspielungen,  von  zwei- 
deutigen Zusätzen  ist  hier  keine  Rede,  man  merkt,  handelt  sich 
nur  um  eine  ofi'ene,  ernste  und  ehrliche  Abwehr  böswilliger  Ver- 
läonidungen,  welche  ohne  Visir  oder  Maske  gewagt  -vird. 

»Bs  ist  eine  längst  gewöhnliche  Baches  schieiht  ICsichsnd,  »Ab- 
hsndlnngen  ftber  ScbsnspieleigeseSlsohaAeii  an  lesen,  und  dies  nrass 
sich  ein  jeder  Scfasnspieier  gebllepi  lassen.  Er  ist  hieiin  mit  dem 
SchrifleteUer  im  nämUohen  Falle ,  er  tritt  öffentlich  auf,  nnd  der 
Zuschauer,  oder  der  Leser  erkauft  sich  für  sein  Geld  Sitz  und  Stimme 
in  der  Versammlung  der  Richter.  Allein  der  Schriftsteller  will  blos 
in  dem  Gesichtspunkt  als  Schriftsteller  und  der  Schauspieler  als 
Schauspieler  betrachtet  werden,  keiner  von  beiden  aber  als  Privat- 
person. Man  muss  die  in  ihm  verbundnen  Personen  wohl  nnter- 
scheiden,  die,  die  er  ist  und  die,  welche  er  spielt  Wie  unglücklich 
wäre  ein  Schauspieler,  wennT  jeder  Zuschauer  bei  Yermischung  dieser 
verschiedenen  BegiÜb  Biehter  ttber  seine  hfasüiohen  Angelegenheiten, 
GeseUsohafis- Einrichtungen ,  kors  über  Alles  das,  was  ausser  der 
Btthne  Toigehet,  sein  sollte!  —  Nein,  mit  dem  gefiJtonen  Toihang 
fdleii  diese  Fessebi  ab.« 

Nach  diesem  vielleicht  auch  noch  für  manchen  Kritiker  unserer 
Zeit  beheiaiisenswerthen  Winke  eikUirt  Maiohand,  dass  er  den  Yop* 
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wut,  MfaM  OmültdaA  pUBn  nur  m  den  mittaihiiiMigQn  Deutooh- 
knidi,  «bemowenif  einer  ifehtigeii  Bemllieiliiiig  imteiäelieii  kOni» 
wie  eine  Benon  üir  eignes  Ftetndi  Bn  Fünumd  Bichter  md  Pertei 
in  einer  Person  su  sein  Termag,  untedleek  er  es  euGfa  auf  den  Ab- 
fidl  Ton  Lob  einzugehen,  welches  der  Termanimte  Xxitiker,  jeden&Us 
tun  andere  Schimpfereien  desto  glaabh»^r  scheinen  zu  lassen,  einigen 
«einer  Singspiele  and  Operetten  sa  Iheil  werden  lieee  und  sagt 
sodann  wörtlich: 

>Ich  erscheine  als  Vertheidiger  meiner  Ehre,  nicht  als  Kunst- 
richter. Nur  zum  Ende  derselbigen  kommt  die  Ursache,  warum  Sie 
die  Schilderung  der  moralischen  Charaktere  meiner  Qeeellachaft  über- 
nommen  haben.  —  Hier  leeaen  8Se  mJeh  ein  wenig  yerweUm 
Sie  fordern,  dies  ein  guter  Sohanspieler  aooh  aoner  der  Bflhnei  so 
wie  ein  guter  ftedlger  enöh  nuseer  der  Kensel,  ein  leohteeheflher 
Kun  eebi  mHaee.  Eine  nnläugbexe  Wahrheit  I  Sie  sind  Hüi^ieder 
eines  Staates,  sie  sind  Menschen,  welche  kein  Bemf;  er  mag  so  er- 
haben oder  gering  geschätzt  sein  als  er  will,  von  ihren  nstOrlidien 
Pflichten  befreifiL  Ihr  Bei^iel  wird  den  Sindrock  iluer  Lehxen  ver- 
stttrken. 

Ich  hoffe  dieses  Beispiel  meiner  Öesellschaft  jederzeit  gegeben 
und  auf  die  Nachahmung  desselbigen  mit  wachsamem  Eifer  gedrungen 
zu  haben.  Stellen  Sie  mir  einen  Ort  vor,  wo  ich  jemals  die  Bühne 
betreten  iisbe,  der  ndr  niäht  Ton  freien  Stänken  dieses  Zengniss  er- 
fheOen  wird.  Nooh  mehr.  Mein  Stols  geht  hierin  so  weil^  dies  er 
Sto,  Herr  KtitSkensdireiber!  snifordert,  mir  eine  Schauspieler-Oesell- 
idhaft  Emn  Muster  Tomlegen,  Ton  welcher  ich,  was  Ordnung,  Sitten 
und  'Wohlstand  anbetrift,  noch  etwas  knien  kdnnte!  Hat  TieUeicht 
eben  diese  Ordnung  Sie  zum  Zorne  gegen  mich  gereizt?., a 

Marchand  durfte  kühn  diesen  Aussprach  thun ;  denn  er  war 
keine  leere  Ansrede,  keine  eitle  Selbstverherrlichung.  Ganz  abgesehen 
von  der  Auszeichnung,  welche  ihm  der  Rath  durch  die  immer  wieder 
gewährte  Erlaubniss  zu  Theil  werden  liess,  sagen  auch  alle  Schau- 
spieldirektoren, welche  sich  am  Anfang  der  achtziger  Jahre  um  die 
Erlaubniss  zum  Spielen  bewarben,  stets  in  ihren  Bittgesuchen,  dass 
sie  sieh  wie  Manhand  in  Srankfturt  auflUhreUf  wie  er,  ihre  QeseU- 
schaft  nach  Am  Begeln  der  Tugend  und  Ordnung  leiten  wollen.  In 
seinem  verietsten  lügendflnkel  rüchte  sich  slso  Kesselrode  in  der 
Ihat  auf  die  unedelste  Weise.  Wie  hier,  so  wurde  er  auch  an  äner 
andsran  Stelle  seiner  Schmähschrift,  wo  er  von  dem  gemeinen  Hei^ 
kommen  und  dem  früheren  leichtsinnigen  Wandel  einiger  Mitglieder 
der  knrpfalzischen  Tmppe  spricht,  YOn  Marchand  ebenso  ff^**^*gftM^ 
als  geistreich  widerlogt. 

»Warumy»  fragt  or,  3>3olite  der  Sohn  des  Handwerkers,  das  aus 
dem  niedrigsten  Pöbel  gezogene  Kind,  edler  Handlimgen  unfähig 
und  zur  Bühne  untauglich  sein?  Lükam    der  erste  tragische  und 
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Preville,  der  erste  komische  Schauspieler  auf  dem  Pariser  Theater, 
was  waren  die  zuvor?  Jener  war  ein  Gtoldarbeiter ,  und  dieser  — 
es  ist  mir  leid  für  Sie,  Herr  Brie&tellerl  ee  wird  Ihnen  freilich 
weite  ibnn,  aber  dto  WalnlMlt  sa^ :  er  war  ->  waa  Sie  gerade  an 
weiügaleii  leideii  kttenea  —  ein  naaeorl  —  Bindet  aidi  die  Stlike 
des  Geistea,  Undet  aloh  die  GMaae  dn  Seele,  Undet  aidi  die  0ttfee 
dee  Henena  an  die  Rangordnungen,  die  das  Glflok  den  SMdiolian 
ertheilet,  nooh  ehe  ihre  Ftthigkeiten  entwickelt  sind  ?  —  gewiss  nicht 

Haben  Ausschweifangea,  haben  Mangel  an  Brod  manchen  zum 
Schauspieler  gemacht,  ist  es  deswegen  unmöglich,  dass  er  in  diesem 
Stand  das  Fach  für  sein  Talent  und  die  Mittel  zur  Yerberaerung 
seiner  Sitten  finde  ?  oder  sprechen  Sie  ihm  solches  vielleicht  aus  der 
Parallele  ab,  weil  mancher,  den  Müssigang  und  die  Liederlichkeit 
zum  Schauspiel-Dichter  gemacht  haben,  weder  Talent  noch  Sitten- 
besaerung  gezeigt  bat?« 

Auf  dieae  Irage,  welolie  den  TÜleloht  nuttaliseh  nioht  tadelloaen 
Dicliteriing  käneewega  angenehm  berflhrt  haben  mochte,  apriofat  aioh 
Marchand  nach  der  entschieden  au^Bfeetellten  Behauptung,  dass  das 
Anaehen  der  Schauspieler  bei  Gebildeten  jetzt  bedeutend  gestiegen 
sei,  ausführlich  über  die  hässliche  Art  und  Weise  aus,  in  weldier 
die  ganze  Schmähschrift  abgefasst  sei.  ^Eine  solche  beleidigten  de 
Sprache,  die  in  jedem  Zug  Hass  und  Groll  zum  Ausdruck  bringt, 
kann  nimmer  den  Glauben  eines  wahren  Menschenkenners  gewinnen.c 

>Ein  patriotischer  Weltbürger,«  füg:t  Marchand  hinzu,  »der  aus 
verehrungsw  iirdigem  Eifer  und  mit  quakerischer  Jiegeisterung  sich 
fOr  berufen  hJüt,  seinen  Mitbüigera  Strafpredigten  m  halten,  verfiÜirt 
gans  andere.  aocfat  aie  an  beasem  ohne  der  gansen  Welt  sosa- 
mfni:  Sehet  hier  dieeen  besseKe  iohl  Geeetat  anch,  er  madie  ttflbn^ 
liehe  YorwOife;  so  wttnet  er  aie  gewias  nioht  mit  gütigem  Tniae 
oder  gar  mit  pöpelhaften  Schimpfwörtom.  Dies  ist  die  Stimme  der 
Bedlichkeit  nicht ;  es  ist  der  yerdumpfte  Ton,  der  aus  einer  Maske  fahrt« 

Das  Urtheil  Nesselrode 's  über  seine  Fehler  als  Schauspieler  über- 
geht Marchand  mit  Stillschweigen;  doch  gesteht  er,  dass  es  ihm  lie- 
ber sei,  von  ihm  »der  grösste  und  berühmteste  Weiner  aller  Bühnen 
Deutschlands«  als  der  unverschämtste  Lacher  genannt  zu  werden. 
Nachdem  sich  Marchand  gegen  den  Vorwurf  vertheidigt,  dass  er  das 
schlechteste  französische  Stück  dem  besten  deutschen  Werk  vorziehe, 
beklagt  er  sich  Uäm  die  StOase  elender  Scharteken,  welche  ihm  zur 
Qnal  Yon  einem  Haufen  andiingUoher  Scfaanapiel-IHoliter  tfaeüs  an- 
geeddckt,  theOa  anch  tibertnacht  wttrden. 

»Fahre  ich  aokhea  Zeug  anl«,  eiUiit  Marohand,  >ao  kidet  meine 
Ehre  sowohl  als  mein  Yortheil  darunter :  führe  ich  aie  nicht  auf,  dann 
ist  die  Bache  wider  mich  los.  Ich  bin  jetzt  in  dem  nttmlichen  lUle^ 
welchen  ich  bei  dieser  Gelegenheit  erwähnen  muss.  —  Sie  kenneo; 
mein  Hexrl  den  Herrn  von  Nesseliode  nnd  ich  auch.  Dieser  ist 
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wider  mioh  ausbracht,  dasa  ich  seinen  »Ahnenstölze  nicht  an%efÜhret 
habe.  Waram  dräogt  er  denn  einer  so  schlechten  Gesellschaft  sein 
Stuck  auf  und  ist  böse,  daas  sie  es  nicht  spielt?  Welch  ein  Wider- 
sprach I  —  lät  seine  »GnMimiith  und  Tugend«  za  Wien  angeführt 
woidea:  aMObt  diMes  eineii  Beweii  Ton  der  Ofito  des  Stilokw  mis?« 

So  gfois  andi  Uanibaiid'i  AMaag  m  der  Wiener  Sohanbflhi» 
iit,  10  ijimbt  er  dodi  nieht,  dam  dieeelbe  das  Beofat  bauupmofaek 
die  durch  sie  zur  AofRUmuig  gelirachten  Stücke  gleioheam  mit  dem 
Beweis  der  Güte  zn  stempeln.  Als  Beleg  hierfür  nennt  er  die 
jämmerlichen  Machwerke  »Eva  Kathel«  und  »Öchnudic,  deren  Inhalt 
auch  nicht  im  entferntesten  mit  den  auf  der  Bühne  im  Junghof  zur 
Darstellung  gekommenen  und  von  Nesselrode  scharf  getadelten  Lust- 
spielen »Die  Berliner  Landkutsche«  und  »Herzog  Micheit  zu  ver- 
gleichen war.  Dann  gibt  er  dem  Ejitikschreiber  zu  bedenken,  dass 
die  berühmten  Schauspieler  Eckhof  und  Koch  es  nicht  unter  ihrer 
Wtbrdo  gehiltai  UtttaD)  die  Bolle  dee  Henoge  MUdiei  la  i^ifllftn  und 
ftlut  ftnt: 

»Wenn  doch  der  Herr  von  NeeMlrode  Arn  eine  gewisse  Qe- 
aohiGhte  dee  Theeters  gelernt  hätte,  so  würde  er  sich  manohe  Be- 
schfanong  ersparen.  »Die  Berliner  Ludkatschec  iefc  die  Uebersetzung 
des  Stückes  »La  carosse  d'Orl^ans«,  davon  der  grosse  Racine  der 
Verfasser  ist  Wer  kennt  nicht  im  Herzog  Michel  die  Züge  eines 
GeUert  und  Krüger?  Kommt  also,  Racine,  Geliert  und  Krüger,  und 
demüthiget  euch  unter  die  gewaltige  Hand  des  Herrn  von  Neeselrode, 
damit  er  euch  erhöhe  zu  seiner  Zeit.« 

Nachdem  er  einige  dreiste  Augrüle  auf  seine  Ehre  scharf 
surückgewieeen  hat,  gedenkt  Marohend  seinee  von  Nesseliode  In  der 
«hrenrührigsten  Weise  ausgebeuteten.  Beohtsstreites  mit  dem  spUaren 
Intendanten  des  Mttnohener  HofUieatera,  Grafen  Ton  Seao,  der  flbii- 
gene  ein  Jahr  apSter  in  seinen  Gnnsten  entsdiieden  wurde,  folgender- 
massen : 

»Ich  habe,  heisst  ee,  den  Grafen  von  Seau  in  Bayern  betrogen 
und  angeführt.  Es  ist  bekannt,  dass  ich  mit  diesem  Herrn  in  einem 
Rechtshandel  stehe.  Seine  Eiceiienz  der  Herr  Graf  von  Seau  sind 
es  aUein,  mit  welchen  ich  zu  thun  habe;  dieselben  sind  den  geraden 
Weg  der  Rechte  gegangen,  aber  der  Herr  Briefigteller,  den  die  ganze 
Sache  gar  nicht  angehet,  macht  einen  kürzeren,  obgleich  krümmeren 
Weg  und  aochet  das  Recht  durch  Schimpfen  zu  behaupten.  Ich 
bin  venichert,  dass  Seine  Wnwlliing  der  Henr  Graf  von  Seen  sdbat 
darttber  nogebaUnn  sein  werden,  daaa  dato  Harne  auf  eine  pöpelhafle 
Art  in  eine  aeliitadliohe  FMquiUe  eingeflochten  worden  iatc 

Durch  einfache  ThatBacfaen  widedegt  hierauf  Maichand  die 
lioheriiohen  Yediiamdungeii,  daas  er' nicht  mehr  kurpfilzischer  Hof- 
schauspieler sei  und  dass  er  seine  Schauspieler  undankbar  und 
acUeobt  bebandle.  »Nur  nnnüuge  Köpfen  deien  Anff&hrniig  and 
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GesrnnaiigeD  föhig  siiid,  eine  gesittete  Qdsell&chaft  anzastecken«  oder  ihr 
bürgerliches  Ansehen  herabzusetzen,  haben  von  ihm  stets  einar 
strengen  und  kurzen  Behandlung  gewärtig  sein  müssen. 

Als  er  dann  noch  zu  seiner  Rechtfertigung  erwähnt  hat,  es  sei 
ein  sobon  oft  belfaätigter  Gnmdssts  tod  ihm,  keines  seiner  Mit- 
glieder im  FUto  Ton  Leistungennikhigkeii  dnbeii  oder  in  Noth  ge- 
rrthen  su  laeeen,  endigt  er  seine  Entgegnung  mit  folgendein 
SohlosBwort: 

s8ie  drohen  mit  6iner  zweiten  Kritik,  die  noch  deutlicher 
Bpmefaen  und  empfindlicher  sein  soll   Finden  Sie  einen  Kitsei  in 

Sich,  Ihre  Blösse  noch  mehr  aufizudecken  ?  Thun  Sie  es,  wehren 
kann  ich  es  Ihnen  nicht  Was  ich  ßresagt  habe,  das  musete  ich 
Ihnen,  besonders  aber  dem  Publico,  sageu.  Dieses  weiss  jetzt,  was 
es  von  mir  wissen  soll.  Zu  ferneren  Schmierereien  bin  ich  weder 
auflegt,  noch  müssig  genug.  Sie  haben  hierinn  einen  Vorzug  vor 
mir.  Genieesen  GBe  ihn  in  aller  Buhe,  und  leben  Sie  wohll 
Fnnkfort,  den  9.  Mai  1774 

MiaioliBnd.« 

Neeseliode,  der  genrlas  nicht  an  ein  Bnflar?en,  aber  am  aller- 
wenigsten  an  eine  solche  öffentliche  Zurechtweisung  gedacht  hatte, 
nnteriiees  die  in  Aussicht  geefeellte  zweite  Schmähschrift  Er  hatte 
sich  durch  sein  Auftreten  gegen  Marchand  derartig  in  der  öffent- 
lichen Meinung  geschadet,  dass  er  Frankfurt  auf  einige  Zeit  ver- 
lassen musste.  Marchand  hingegen  fand  nach  wie  vor  hier  freund- 
liche Aufnahme ;  durch  Nesselrode 's  Schmähschrift  hatte  ebensowenig 
sein  Ansehen  wie  der  Besuch  seines  Theaters  gelitten,  dessen  Bäume 
allabendlich  bis  auf  den  letzten  Platz  besetzt  waren. 

Knn  naoh  seinem  SMt  mit  Marohand  wandte  aioii  Nflsaelrode 
dem  epiaoheii  GeM;  und  swar  der  dnndTGoeäia'ta  »WeitiierK  het^ 
TozgerafBnen  .Gattung  des  sentimentelen  Romans  to.  Er  sohrieb 
»IMe  Leiden  der  jnngen  lannj,  eine  Geschichte  in  Briefen«,  weloh» 
von  seinen  hiesigen  Verehrern  ihrem  Goelhe*80lien  VorUlde  toU- 
Stindig  gleichgestellt  wurden. 

Bei  Gelegenheit  einer  Besprechnng  dieses  Bomans  in  dem 
»Journal  von  und  für  Deutschlandc  vom  Jahre  1785  tritt  aber  ein 
geistvoller  Kritiker  dieser  unverdienten  Gleichstellung  mit  grosser 
Entschiedenheit  entgegen.  Er  nennt  Nesselrode  mit  anderen  Worten 
einen  unglücklichen  ISachalimer  und  schlieest  seine  Besprechung  tiber 
»Die  Leiden  der  jungen  Fanny«  mit  den  Worten :  »Die  Schilderung 
selhat  aber,  oder  die  Art  in  sofaildeni,  da  bewahran  midi  aber  anoh 
alle  nenn  Mrnen  davor,  dam  iob  Goethe  und  Neaaelrode  in  eine 
Parallele-  aetoen  aolltac 

Dass  Marchand  Grund  genug  hatte,  die  aoUecfaten  Machwerke 
Nesselrödens  durch  eine  energische  Abwebung  von  seiner  Bttlme 
lemauhaltan,  möchte  diese  Beurtheilu  sg  seines  Bomans  auf  s  Neue 
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bestätigeu.  Aber  wenn  er  auch  aus  dem  Streit  mit  einer  gesellschaft- 
lich viel  höher  als  er  selbst  stehenden  Persönlichkeit  siegreich  her- 
Torgegangen  wtr:  Jfaidiand  hatte  ilch  niitor  den  Anhftngeni  Nesael- 
rode'e  dinoh  aeme  BtntecWedmlwit  doch  einige  Eeinde  gegnsbattan. 
deren  Yoriuben  es  gowooon  aeiii  mnM,  ihn  bei  jeder  Oelegeoheit 
dafür  bflwop  zu  lassen. 

So  wurde  An&ngs  August  1775,  ab  Marchand  unter  yerschie- 
denen  anderen  Bittstellern  den  Eath  um  die  Erlaubniss  für  die  bei- 
den Messen  des  folgenden  Jahres  anging,  nicht  allein  hier,  sondern 
auch  in  Mainz  und  in  Mannheim  das  Gerücht  yerbreitet,  der  Direk- 
tor der  Kurpfalzischen  Truppe  sei  am  Ende  des  vorigen  Monats  in 
Cöln  gestorben.  Hiervon  ist  jedenfalls  Marchand  durch  seine  Freunde 
in  Kenntniss  gesetzt  worden,  denn  er  scheint  den  Sergeant  Sprenckel, 
wetehor  ihm  Mer  die  Avagalw  der  Abonnementa  und  Terachiedene 
Amatif^e  Angelegenhaiteii  haaoigte,  zu  folgender,  am  8.  August  1776 
in  den  Frag^  und  Anseigiinga-Naohiiohten  YerOffBntüohien  Ai^n^n^ 
▼enmlasst  zu  haben: 

Da  Endes  benannter  sich  genöthiget  siebet,  wegen  der  yielen 
Nachfirage,  den  Tod  des  Herrn  Marchand,  Direkteur  einer  deutschen 
Schauspieler-Gesellschaft  betreifend:  diesem  grundfalschen  Gericht  zu 
wiedersprechen,  welches  in  hiesiger  Stadt  und  auch  auswärts  ohne 
Zweifel  von  niederträchtigen  Leuten  unter  das  Publikum  ausgestreuet 
worden.  Zudeme  ein  Brief  vom  3.  August  datirt,  welchen  Unter- 
zeichneter von  Herrn  Marchand  aus  Cölln  erhalten,  besaget,  daaa 
dieeer  seyn  sollende  Todto  noch  aohreiben  kan. 

Sprenckel,  Sergeant*** 

Auch  in  der  folgenden  Ostormease  hatte  Marohand  viel  durch 
g^gan  ihn  gesponnene  Intiigiien,  beaondera  aber  dadozeh  an  leiden, 
daaa  hie  und  da  BeafeelluDgen  auf  seinen  Namen  gemacht  and 
anderawo,  wenn  auch  nur  Kleinigkeiten,  auf  denselben  geborgt  wur- 
den. Da  in  jener  Messe  noch  ein  Entropreneur  Marchand  sich  hier 
aufhielt,  der  ein  kleines,  in  versciiiedenen  Kunstfertigkeiten  geübtes 
Männchen  sehen  liess,  aber  trotz  der  besten  Geschäfte  nicht  pünkt- 
lich im  Bezahlen  war,  sah  sich  der  Direktor  der  Kurpfalzischen  Hof- 
schauspieler genöthigt,  am  22.  April  1776  eine  öü'enüiche  Warnung 
in  den  Frag-  und  Anzeigungs-Nachrichten  zu  edaasen.*** 

Am  tieften  wurde  aber  Marchand  durch  einen  jeden&Ua  als 
letzte  Beranche  von  Neaaelrode'a  hiesigen  Verehrern  hervorgerufenen 
Theaterskandal  gekränkt,  der  leider  schlieealioh  noch  einen  trüben 
Schatten  auf  den  ihm  und  aeiner  Gesellschaft  sonst  in  jeder  Be- 
ziehung lieb  gewesenen  Frankfurter  Aufenthalt  werfen  sollte. 

Für  die  Abschiedsvorstellung  in  der  Ostermesse  1777  hatte 
Marchand  zu  Ehren  des  Käthes  den  »Grafen  von  Walltron«  von 
MöUer  und  ein  Vorspiel  angezeigt,  welches  er  ^Die  dankbare  Schau- 
spielkunst« betitelte.    In  dem  erstgenannten  Stück  sollte  die  Frau 
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dee  Direktors  ^wieder  als  Oiäfin  WalLtron  aüftreien,  vrddie  Rolle  sie 
schon  mehrmals  onter  dem  gröBSten  Beifall  dee  hiesigen  Pablikanift 
gespielt  hatte. 

Madame  Marchand  wurde  aber  plötzlich  so  unwohl,  dasa  die 
angeküudi^  Vorstellung  nicht  au^eführt  werden  konnte.  Der  Direk-> 
tor  setzte  deihalb  für  den  »Grafen  Ttm  WaUtronc  sofort  ein  anderes 
StOoik  an  und  mddtto  am  Eingang  nun  Sohwiqyirihsns  Hnf  gnssen 
BVttemf ,  dan  wogen  dei  pUMdUdmi  Ü^wotdialiii  idaer  GaMln 
noüigedniiigeii  diese  hdnttee  Terfndsfuiig  in'  Bepertoin  foigenom» 
men  werden  mOsse. 

Beemnongeeditet  wurde  das  Theater,  wahrsofaeinltch  wegen  des 
Feetspiels  zu  Ehren  des  Batnes,  sehr  stark  besuoät  und  das  von 
Ifinraband  yerfa^te  Stückchen  selbst  mit  dem  grössten  Beifall  an^ 
genommen.   Als  sich  aber  nach  Beendigung  deeseUwn  der  Yorhang 

wieder  erhob  und  ein  Schauspieler  mit  der  Erklärung  vor  die  Rampe 
tratf  dass  Madame  Marchand  inzwischen  nicht  wohler  geworden  sei 
und  unter  keinen  Umständen  auftreten  könne,  begann  eine  Ayu^i^hl 
junger  Herren  derartig  zu  klopfen,  zu  zischen  und  zu  pfeifen,  dass 
der  Schauspieler  mitten  in  seiner  Erklärung  innezuhalten  sich  ge- 
nöthigt  sah.  Das  Lärmen  und  Pfeifen  steigerte  sich  mit  jedem  Augen- 
b]i<^  und  hfirle  dann  noch  nieht  aui^  als  sellNit  die  ToDattadig  hien 
Ifadame  Harchand  an  der  Hand  ihres  Gatten  enohien  und  durch 
»Tielsageiide  Gestenc  «im  StiQesein  aufflnderte. 

Es  wihrte  sehr  lange,  ehe  die  Ruhe  mit  HflUb  det  PeUsei  wie- 
der hexgesteillt  und  das  Enatsstdck  gegeben  werden  keimte.  Bas  un- 
geblihrliche  Betn^^  der  juqgen  HfiEien  blieb  jedoofa  mudit  ungerOgt 
Suüge  Tage  später  wurden  die  meistens  sehr  angeeehenen  Frank- 
furter FamiHen  angehdngen  Urheber  vom  Eathe  yorgeladsn  und  tuu 
dem  jüngeren  Bürgermeister  Jacob  Heinrich  Bühle  Ton  Lilienstem 
wegen  des  im  Komödiensaale  angestifteten  Tumultes  vernommen.  In 
diesem  Verhör  benahmen  sich  die  Vorgeladenen  ebenso  kühn  und 
herausfordernd,  wie  einige  Tage  früher  im  Marchand 'sehen  Theater. 
Sie  erklärten  in  den  kecksten  Antworten  ihr  Betragen  für  durchaus 
gerechtfertigt  und  wussten  auf  alle  mögliche  Weise  den  unangeneh- 
men Auftritt  zu  ihren  Gunsten'  diosusteUen.  Der  Bafii  war  jedoch 
TpiOstSndig  anderer  Ansieht  In  Folge  eines  BesohlusooB  Tom  8.  Hsi 
1777  wurde  den  Heeren  trotz  ihrer  Tomehmen  Hiarkonft  das  obrig- 
keitüöhe  Missfidlen  mit  der  Brmahnung  zu  erkennen  gegeben,  dass 
sie  Mi  in  Zukunft  viel  gesitteter  betragen  sollten. 

Dem  scheidenden  Marchand  und  seiner  Gattin  bereitete  diese 
in  hödist  brutaler  Art  in  Soene  gesetzte  Eabale  eine  tiefe  Kr&nkong. 

Er  verzichtete  jedenfalls  mit  in  Folge  dieses  Auftritts  auf  die 
ihm  beneits  für  die  Herbstmesse  1777  ertheilte  Spielerlaabniss  und 
kam  sogar  beim  Bath  um  Uebertragung  dieser  Yergünsti^ning  an 
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loinon  Kadifelgcf  Abd  S^lflf)  d6ii  BiniktoT  dsr  KnioBInliinhBii  HoC* 
■diauspieler,  ein. 

Als  Mianhuii  Prankftut  yerliess,  ging  er  bald  darauf  mit  seiner 

Truppe  einer  neuen  grossen  Kunstaufgabe  entgegen.  Der  Kurfürst 
Karl  Theodor  von  der  Pfalz,  den  er  schon  früher  zu  dem  Entschluss 
angeregt  hatte,  in  Mannheim  ein  Nationaltheater  nach  dem  Wiener 
Vorbilde  Joseph 's  IL  zu  errichten,  war  inzwischen  auch  Herr 
?0A  Bayern  gewoite  und  nahm  flin  ala  Diiektor  seiner  Hofbtthne 
mit  nadi  MOnohen. 

Hatto  Sehuoh  daa  Prqjekt  rar  Srbtumig  ainaa  aUdHaohen 
Sofaauspielhausee  zuent  In  Anregung  gebracht,  hatte  Yater  Bemar- 
don  demselben  einen  neuen  Anstoss  g^ben,  so  war  Marchand  durch 
seinen  siebenjährigen  Aufenthalten  Frankfurt,  durch  seine  tadellose 
geschäftliche  und  moralische  Führung  dazu  berufen,  der  endlichen 
Ausführung  eines  beinahe  dreissig  Jahre  alten  Planea  die  letzten 
Steine  des  Anstosses  aus  dem  Wege  zu  räumen. 

Waa  Marofaand  dnnh  die  beaondeid  Pflege  der  anmatUgen 
firanaMaohen  Singspiele  und  der  allgemein  beUebten  HandweiiEwpera 
für  die  Entwicklung  der  Sdumapifilkanst  in  Frankfurt  getban,  ist 
deshalb  nicht  hodi  geong  anzuschlagen.  Als  er  das  Feld  yorberestet 
und  zur  Verfeinerung  des  Geschmacks  sein  Möglichstes  beigetragen 
hatte,  konnte  auch  hier  eine  ernstere  und  tiefere  Richtung  Raum  ge- 
winnen, konnte  das  Wort  Schüler's  auch  auf  der  Frankfurter  Bühne 
seine  Bewahrheitung  huden: 

Elnheim'aobBr  Eonat  iat  dieser  Sohaopiati  eigen, 
flier  wird  nicht  fremden  GdtMn  mehr  gedient; 
Wir  können  mothig  einen  Lorbeer  seigeiii 
Der  auf  dem  deutschen  Pindus  selbst  gegrünt 
Selbst  in  der  Künste  Heiligthum  zu  steigen, 
Hat  sich  der  deutsche  Genius  erkühnt, 
Und  auf  der  Spur  des  Oriechen  und  des  Britten 
Ist  er  dem  bessern  Ruhme  nachgeschritten. 
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Die  Seyler'sche  öesellscli&ft  und  die  ersten 
Enmkftarter  TheaterkiitikeiL 
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Der  bedeutende  geistige  Einfliiss,  den  der  junge  Goethe  während 
seines  zeitweisen  Aufenthaltes  in  der  ersten  Hälfte  der  siebziger  Jahre 
hier  in  Frankfurt  auf  einige  gesellige  Kreise  ausübte,  ist  einer  der 
haaptsächlichsten  Hebel  gewesen,  mit  dessen  Hülfe  man  allmählich 
den  Bann  des  fremdliadiBohen  Zsaben  bteohen  and  der  deoisohen 
dzanuittBOlMni  Poeno  anch  auf  dar  FranUbitor  firfianhuhnn  ihren  ge- 
bührenden EhrenplatE  anwoieen  konnte. 

Wie  schon  firüher  erwähnt ,  waren  bereits  am  Anfang  des 
Jahres  1773  aus  dem  hiesigen  Freundeskreise  Oopthe's  einige  Stim- 
men laut  geworden,  welche  von  Marchand  höhere  Bestrebungen  und 
vor  allem  die  Pflege  der  deutschen  dramatischen  Literatur  verlang^ten. 
80  wohlgemeint  und  in  gewisser  Beziehung  gerechtfertigt  diese 
Wflnaofae  auch  oadikiieD,  so  moss  man  ss  heote  doob  ab  einen 
glttflUiolien  ümttand  bekrachtm,  dasi  Marnhand  dieadben  flbethfirto 
und  seinem  künatteriiohen  Standpunkt  nicht  um  Haaresbreite  untren 
wurde.  Ein  Befolgen  jener  Mahnrufe  wäre  damals  eine  thörichte 
Uebereilung  gewesen;  denn  das  Verständm'ss  des  Frankfurter  Publi- 
kums war  noch  lange  nicht  so  weit  gediehen,  dass  höhere  und 
idealere  dramatische  Bestrebungen  hier  die  nöthige  Unterstützung  ge- 
funden hätten. 

Kit  Marchand's  Scheiden  war  die  Zeit  des  Uebeigangs  vorbei; 
das  hiesige  Theator  ribdrte  von  einer  Anstalt  Ar  angenehme  Unter- 
haltung  sur  geistigen  Bfldnngsstittte  empor  und  Lessing's  und  Goetbe's 

dramatische  Werke  führten  ihm  auch  in  Frankfurt  am  Ende  der 
siebziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  immer  mehr  das  Interesse 
der  Gebildeten  zu.  Stand  Marchand  in  dem  Morgenroth  einer  für 
die  Frankfurter  Theatergeschichte  neuen  Zeit,  so  fielen  auf  seinen 
Nachfolger  Abel  Seyler  schon  die  ersten  Strahlen  der  Sonne,  welche 
über  der  literarischen  Welt  Deutschlands  und  i^uch  über  der  hie- 
sigen Btthne  endlioh  aufgegangen  war.  Ihm  wurde  die  Au%abe, 
den  Ton  llarofaand  waohgemÜNien  edleren  Gesohmack  des  Eniik* 
Alfter  .Pahtikume  auf  die  neuesten  Bneognisse  der  denteofaeo  lite- 
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ratnr  hinüberzuleiten  und,  wenn  auch  unter  grossen  Opfern  und 
Enttäuschungen,  in  Frankfurt  der  eigentliche  Begründer  der  neuen 
Aera  der  SchauspleDmnat  «i  werden. 

Im  Jainiar  1777  kam  der  IQr  sefaun  Dizeklor  S^ler  to- 
adoedend  Angelegenheiten  in  Ktini  ordnende  Sohmupieler  Gmae- 
numn  Ton  dort  ans  beim  Bathe  FrankftirtB  nm  Zolaanuig  der  8ey- 
ler*Boheo  GeBellschaft  für  die  nächste  Ostermesse  ein.*®'  Er  berich- 
tete in  seinem  Schreiben,  dass  dieselbe  in  Leipzig  und  Dresden  mit 
dem  grössten  Beifall  gespielt  habe  und  auch  in  Frankfurt  nicht  zu- 
rückstehen würde,  da  sie  nicht  allein  ein  viel  grösseres  Personal 
besässe  al8  die  nicht  minder  lobenswerthe  Truppe  des  Herrn  Mar- 
chand, sondern  auch  im  Stande  sei,  ausser  kleinen  Operetten  die 
besten  Trauer-,  Schau-  und  Lustspiele  sowie  grosse  Singestücke  mit 
Hülle  der  feinsten  Dekorationen,  grosser  Maschinen  und  schneller 
Yerftoderungen  des  Tliealam  amf  s  Beete  dentdhn  m  können.  Gioe»- 
menn  hob  anob  die  tadelloee  moialiaohe  Haltong  dev  Truppe  berror, 
erwfihnte,  daae  er  anoh  in  Hains  für  aeinen  Biiektor  die  Erianbniaa 
zum  Sp&den  erwiikt  habe  nnd  wiea  adiKnawKiih  anf  ein  benata  ein- 
gereiditea  Outachten  über  die  Laiatnngen  der  Seyler^aohen  Gesell- 
schaft Yon  dem  Vicedom  Baron  Ton  Ritter  in  Mainz  und  auf  ein 
Empfehlungsschreiben  eines  geheimen  Raths  von  Bentze!  hin,  welche 
beiden  einflussreichen  Herren  sich  auch  noch  zu  persönlioher  Für- 
sprache bereit  erklärt  hatten. 

Trotz  dieser  wichtigen  Unterstützung  erhielt  aber  Grossmann, 
jedenfalls  Marchand's  wegen,  keinen  günstigen  B^cheid/'*  Auch 
spätere  Empfehlungsachreiben  der  beiden  genannten  Herren  blieben 
anfimga  eifolglos,  bewiikten  aber  aohlieaalioh  doch,  daae  die  Seyler - 
aofae  Oeeellachaft  gleich  nach  Harahand'a  Abgang  am  Sehhiaa  der 
Oatenneaae  1777  mif  ihrer  Dnrohraiae  von  Le^ng  nach  Mains  im 
Bienenenflud'aofaen  Saale  einen  Ofkkm  nm  achtzehn  TorateUnngen 
erOAhen  durfte. 

Der  besonders  durch  Marchand's  langjährige  Kunstthätigkeit  in 
Frankfurt  aufgekommene  Gebrauch,  die  Fortsetzung  der  theatralischen 
Vorstellungen  noch  mehrere  Wochen  nach  dem  Schluss  der  Messen 
und  auch  ausserhalb  dieser  Zeit  zu  gestatten,  war  eines  der  sichersten 
Anzeichen,  dass  das  Theater  in  Frankfurt  nicht  mehr  zu  den  soge- 
nannten :^Messvergnügungen«  gehörte,  dass  es  mittlerweile  immer 
mehr  ein  Gegenstand  des  allgemeinsten  Interesses,  und  deshalb  die 
Bniohtang  einer  aHndigen  Bühne  sum  oaabweialiohen  Bedfirftdai 
geworden  war. 

Die  S^ler'aohe  Geaellaohaft,  welche  nnn  Eingang  in  Frankftirt 
fand,  war  nnatreitig  die  bedeutendste  deutsche  Wandertruppe  in  jener 

Zeit  Der  Direktor  Abel  Seyler,  ehemaliger  Hamburger  Kaufmann 
und  einer  der  drei  Mitbegründer  des  gescheiterten  Hamburger  Na- 
tionaltheateis,  beeass  zwar  kein  so  hervonagendeB  aUaeitigeB  Direk- 
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tionstalent  wie  Theobald  Marchand,  aber  auch  er  war  ein  Mann  von 
dnrchbildetem  GeBohmaok,  sicheretn  TJrtheil  and  von  jener  muthigen 
Sntiohiedeziheit,  welche  er  fOr  die  Baiühfthnuig  *mhm  lehwmen 
Au^be  mramgliigliQh  beduifld. 

Madame  Seyler^  die  geeefaiedeiie  Gattin  des  Komiken  Henael, 
deren  Kabalen  nngefilhr  zehn  Jahn  Mher  dem  grossen  Lessing  ao 
traurige  Enttäuschungen  bereitet  hatten,  war  im  Fache  der  Heroinen 
gewiss  die  bedeutendste  Darstellerin  ihrer  Zeit  Seitdem  sie  als  sehr 
junge  Künstlerin  Mitglied  der  Ackermann'schen  Qesellschaft  gewesen 
war,  hatte  sich  ihr  Spiel  noch  derartig  vervollkommnet,  dass  Lessing 
im  zwanzigsten  Stück  der  Hamburgischen  Dramaturgie  bei  Gelegen- 
heit einer  Beurtheilung  der  »Ceuie«  über  die  damals  noch  nicht  von 
ihrem  ersten  Gatten  geschiedene  Künstlerin  schreiben  konnte:  »Genie 
Igt  Madame  HenaeL  Kein  Wort  fiUt  ans  ihrem  Mnnde  auf  die  Brde. 
VTaa  aie  sagt,  hat  aie  nicht  gelernt;  ee  hOmmt  ans  ihrem  eignen 
Eopi^  «OB  iluem  eignen  HeiaeD.  Sie  mag  apredhen,  oder  aie  mag 
Dicht  Bprechen,  ihr  Spiel  geht  ananterbiochen  fori  Ich  wässte  nnr 
einoi  einsigen  Fehler;  aber  es  ist  ein  sehr  seltener  Fehler;  ein  eehr 
beneidenswürdiger  Fehler.  Die  Aktrice  ist  für  die  Bolle  zn  groes. 
Mich  dünkt  einen  Riesen  zu  sehen,  der  mit  dera  Gewehr  eine« 
Gadets  exercirt  ich  möchte  nicht  alles  machen,  was  ich  vortrefflich 
machen  könnte.c 

Diese  höchst  ehrenvolle,  aber  auf  die  feinste  Art  ihre  Rollen- 
sucht tadelnde  Beurtheilung  versetzte  die  damals  mächtige  Madame 
Hensel  in  solchen  Zorn,  dass  sie  Lessing  die  Freundschaft  aufkün- 
digte nnd  ea  dnroh  ihre  Intqgoen  aoweit  hradite,  daaa  deiaelbe  die 
Kritik  Uber  die  Schauspieler  dea  Naticnaltheaten  ginslich  anfsab  nnd 
Bich  nur  anf  die  Beapieehrag      an%afthrten  Stücke  headbiinkta 

So  wenig  aber  auch  ihr  Verhalten  Lening  gegenüber  sd  rOb- 
men  isti  als  Darstellerin  wird  ihr  künstlerischer  Ruf  stets  unbestritten 
bleiben.  Am  glücklichsten  war  Madame  Seylor  in  solchen  Bollen, 
welche  geistiges  Durchdringen,  eine  gewisse  majestäti8chf3  Würde  und 
einen  hohen  edlen  Styl  der  Darstellung  verlajigen.  Ihre  Merope, 
Medea,  Cleopatra,  Ijady  Macbeth,  Orsina  und  ihre  Königin  Anna  in 
Richard  HI.  sollen  unübertreffliche  Leistungen  gewesen  sein.  Auch 
als  Schriftstellerin  erwarb  sich  Maaame  Seyler  einen  geachteten  Namen. 
Sie  aohiieb  ein  Lnsl^ieL  »IHe  Bntflihnmg  oder  die  iftrfliobe  Mntter«^ 
ittbeiBetäte  daa  Sohanqpidl  »MaUaddec  tum  dem  Fraarthriadien  und  b^ 
aiMtile  nach  Wüeland'a  »Obeion«  ein  SingapleL  iHflon  nnd  Imandes 
wdflhü  apitar  4cn  Titel  »Oberen,  Kttnig  der  Elfenc  erhieli 

Ala  die  (Gesellschaft  ihres  zweiten  Gatten  im  Mai  1777  nach 
Frankfurt  kam,  stand  Madame  Seyler  gerade  im  Zenith  ihres  Buhmea. 
Sie  hatte  in  den  grössten  deutschen  Städten,  selbst  in  Wien,  das  ver- 
wöhnte Publikum  zur  Bewunderung  liingerisseh  und  wurde  mit  um 
so  grösserer  Spannung  in  l'rankfart  erwartet,  als  ee  hier  noch  viele 
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Tbwtoiliibbaber  gab,  weiche  ito  boiiial»  swansig  Jfthie  frtthar  anf 
d«r  Ao]Mniiaim*8Qheii  Bflhne  als  liiai  Sanh  Sampaon  bawaniiert  and 
ihr  afceto  eine  groaee  Teiebiiing  bewahrt  hattaii. 

Neben  der  Gattin  dea  Diiektan  war  die  Seyler'sche  Gesell- 
achalt  auch  während  ihrer  späteren  mehijihngen  meesenüichen  Th&- 
ttglLeit  in  Frankfurt  noch  reich  an  herTorra^nden  Talenten.  Von 
den  weiblichen  Mitgliedern  muss  hier  zuerst  die  sehr  jugendliche 
Madame  Fiala  genannt  werden,  deren  anmuthige  Erscheinung  ein 
sympathisches  und  von  edler  Auffassung  zeugendes  Spiel  aufs  vor- 
theilhafteste  unterstützte.  Sie  gefiel  besonders  als  Erailia  Galotti.  als 
Ophelia  in  »Hamlet«,  als  Julia  in  »I^meo  und  Julia«,  als  Marianne  in 
der  Gotter'ichen  »Ariadnet  nnd  ala  Boaswina  in  iBanne,  Fttiat  im 
Koiden«,  in  iveloher  leMeien  Bette  ihr  TielaeitigeB  Talent  am  meiaton 
rar  Geltang  gekommen  aein  aoU. 

Bine  gnte  Sfingeiin  jngendlioher  PartieeD  war  Demoiaelle  Zink, 
die  in  Frankfort  als  Alceste  ihre  ersten  künstlerischen  Erfolge  errang. 
Ein  Kritiker  sagt  über  ihre  Daistellung  dieser  BoUe:  »Sie  hat  ¥on 
der  Natur  alles  erhalten,  was  ich  in  Alcesten  mir  versprach ;  ein 
hübsciier  Wuchs,  ein  majestätischer  Gang,  eine  sanfte  liebevolle  Miene 
kleidete  sie  als  Königin  und  Admets  Gattin  sehr  gut  Mit  dem 
nöthigen  Feuer  verbindet  sie  ein  richtiges  Gefühl,  deklamirt  und 
singt  recht  gut,  doch  scheint  mir  ihre  Hauptstärke  im  Adagio  zu 
stecken  und  das  ist  meines  Erachtens  sehr  vieL«^*' 

Anaaer  dieser  jungen.Ktlnatlerin  aang  auch  die  Mher  aar  ICar- 
chand*8chen  Truppe  gehOraide  Madame  Hellmntfa  die  jüngere  jugend- 
liche dxamatiaohe  Fartieen.  Der  anoh  ihre  ebengenannte  Kollegin 
benrtheilende  Kritiker  kann  ihre  wohlgeaohnUe  lilberheile  i^timme 
nicht  genug  rühmen.  tMadame  HellmutiK,  aagt  er  von  ihr,  »übertrifn; 
als  Parthenia  (in  der  Alceste)  alles,  was  man  sich  von  ihr  vorstellen 
kann.  Eine  so  reine,  so  volle  Intonation  ist  fast  mehr  als  Menschen- 
stimme hervorbringen  kann.  In  Höhen  wohin  ihr  nur  eine  Üanzy 
nachzufliegen  sich  wagt,  zaubert  sie  uns  mit  ihrem  wirbelnden  Sing- 
sang in  schmelzende  Entzücken  hin  und  steigt  gleich  darauf,  eben 
wo  wu-  fürchten  sie  ganz  aus  dem  Gesichte  zu  verlieren,  wieder  zu 
uns  in  die  Tiefe  hinab,  um  deich  neue,  gana  unerwartele  Hodnli^ 
tionen  nna  som  aweytenmal  anr  Bewnnderong  hinanieoaaen.«^'* 

Bieaea  in  etwas  adiwtUstiger  Weise  »anm  Ansdmok  gebrachte 
Urthal  war  aber  keineewegs  übeartrieben.  Madame  Josephe  Hellmath, 
welche  auch  oft  als  KoncertsSogerin  in  Frankfurt  auftrat,  besass  eine 
Stimme^  welche  alle  Masikkenner  entsückte  und  ihr  in  Frankfurt 
einen  grossen  Kreis  von  Verehrern  verschaffte.  Auch  hier  rühmten 
die  öffentlichen  Kritiken  den  staunenswerthen  ürafang  ihres  Organs, 
ihren  korrekten  Vortrag  und  besonders  die  weise  Vorsicht,  welche 
sie  jeden  Ton  im  Geiste  des  Komponisten  vortragen  und  mit  ihren 
grossen  Stimmmittelu  nur  an  der  rechten  Stelle  freigebig  sein  Hess. 
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Erste  dramatische  Fartieen  sang  vom  Jahre  1778  in  Madame  Benda, 
die  Gattin  des  Bweitea  Kapellmeisters  und  ersten  Geigers.  Sie  be- 
um  ebeofidb  eine  nrnfimgreioiie  sympstfaisclie  Stimme  und  war  haupt- 
Bldilich  in  grOeseran  Opern  an  ihrem  Fiats. 

Weniger  geeann^idi  beenlagt  ab  ihre  obengenimite  Sohwfgmin 
war  Madame  Franziska  Hellmutib,  die  iltare  genannt,  welche  zwar 
auch  kleinere  Fartieen  in  Operetten  sang,  aber  hauptsächlich  im 
Schauspiel  als  Darstellwin  von  Anstandsdamen  Gutes  leistete.  Für 
das  Fach  der  naiven  und  kecken  Rollen  beeass  die  Seyler'sche  Ge- 
sellschaft mehrere  Yertreterinnen :  Madame  Föschel ;  Madame  Borchers 
[ehemalige  Frank,  geb.  Spaz]  und  die  noch  in  sehr  jugendlichem 
Alter  stehende  Demoiselle  Kirchhöfer,  welche  mit  einer  noch  einige 
Jahre  jüngeren  Anna  Courte  Kinderrolien  inne  hatte.  Beide  spielten 
sehr  eorgreifend  die  Kinder  in  der  Gotler'Bdhfln  Medeai  vnd  bildeten 
flieh  unter  der  Leitang  der  ICadame  8^1er  aohon  früh  sa  tOehtigen 
Sehanapielerinnen  ans. 

Mit  der  sohOnen  Madame  Fiala  liTaliaiite  in  gewiflsem  Sinne 
Madame  Toskani,  welche  mit  Yorliebe  in  sanften,  zärtlichen  and  senti- 
mentalen Charakteren  auftrat  Aber  dieser  KünsÜenn  erging  es  nach 
dem  Urtheil  gebildotpr  Zeitgenossen  wie  mancher  ihrer  Kolleginnen 
unsrer  Tage;  denn  sie  war  über  ihr  eigentliches  Talent  vollständig 
im  Unklaren.  Gerade  sentimentale  Rollen  gelangen  ihr  am  wenigsten, 
sie  machte  stets  Fiasko  in  denselben  und  leistete  nur  in  der  Dar- 
stellung von  koketten,  launigen  und  abenteuerlichen  Charakteren 
wirklich  Gutes. 

Die  Frauen  Grossmann,  Dauer,  Kirsch  und  EhralihOfar,  deren 
Spiel  weniger  dnroh  hervorragende  EinseUeifltangen  als  dnioh  tftoh- 
tlges  Mitwirken  im  Bnssmble  nennenswerlh  iat,  vertraten  minder  be- 
deutende und  ältere  Fartieen  nnd  kamen  in  Hinsicht  auf  Talent  und 
Leistung  nach  den  vor  ihnen  besprochenen  Künstlerinnen  erst  in 
zweiter  Linie.  Noch  sind  von  den  weiblichen  Mitgliedern  der  Sey- 
ler'schen  G^ellschaft  die  Tänzerinnen  Demoiselle  MeyerfeH  und  De- 
moiselle Yerdun  zu  erwähnen,  von  denen  besonders  die  erstere  wegen 
ihrer  Grazie  und  Schönheit  viele  Bewunderer  in  Frankfurt  hatte. 

Von  dem  männlichen  Personal  der  Truppe  waren  drei  Schau- 
spieler, nämlich  Grossmann,  Schletter  und  Möller,  zugleich  dramatische 
Autoren.  Der  Letztere  schrieb  das  damals  hochberOhmtei  heute  gins- 
lich  Tor^esflone  Scbaospiel:  »Der  Graf  Ton  Walltron  oder  die  Sub- 
ordination«; wfihrend  die  beiden  Ersterwühnten,  besonders  Giosamann, 
sich  als  Verfinser  von  Lostapielen  einen  Namen  machten.  Ein  Werk 
Grossmann's,  das  in  Hamburg  preisgekrönte  Lustspiel  tHeniiette  oder 
sie  ist  schon  verheirathetc,  gehörte  am  Ende  der  siebziger  upd  am 
Anfang  der  achtziger  Jahre  zu  den  li^lingsstücken  des  Frankfurter 
Publikums. 

Mit  Ausnahme  Grossmann's  leisteten  die  drei  Genannten  aber 


Digitized  by  Google 


-  846  - 

beneres  als  Schaaspieler  denn  als  dramirtisohe  Dichter.  Höller  war 
vorzüglich  als  Heldenrater  und  in  älteren  Ctfarakterrollen,  z.  B.  als 
Obrist  Tom  Bembrock  in  seinem  Stück  ^De^  Graf  von  "Walltront; 
Schletter  zeigte  seine  Künstlerschaft  am  hauptsächlichsten  in  stark 
chargirten  Partieen.  Als  SchauBpielpr  gehörte  Grossmann  gerade 
nicht  £U  den  Koryphäen,  aber  immerhin  zu  den  beesereUf  wenn  auch 
nur  ein.  Uetnee  Faid  behemohenden  BmteUen.  Beiofahardt,  der 
Henuug«ber  des  Gothifaohen  TheatertaJendew,  sagt  von  ihm:  sBiiiea 
Lord  Trinker,  einen  Biooaot  de  1a  IfuUnifive  und  alle  OavalierroUen 
spielte  er  mit  aller  diesen  Geschöpfen  eignen  Etonrderie  opd  Imper- 
tinenoe;  Marinelli  aber  ist  sein  höchster  Triumph,  den  ihm  keiner 
nachmachen  wird.  Er  spielt  auch  Juden,  Zi^ouer  und  franaösisohe 
Bedienten  vortrefflich.«*»" 

Ais  Bühnendichter  hatte  Grossmann  unbestrittene  Verdienste 
für  dis  damalige  Zeit  Seine  Stücke  fanden  nidut  den  BrataMMwa 
und  SohrÖder'Bofaen  Lustspielen  den  gröesten  Beifidl;  beaonden  rühm- 
ten die  Thoatorkoimer  die  in  denselben  in  kaniger  and  witziger 
Weise  zum  Ausdruck  gebrachte  Welt-  und  MenaoheokenntnisB.  Von 
seinen  zahlreichen  dramatischen  Leistungen  galten  ausser  dem  oben 
erwähnten  Lustspiel  »Nicht  mehr  als  sechs  Schüsseln«,  FamiJienge- 
mälde  in  fünf  Aufzügen,  »Der  Barbier  von  Sevilla«,  Lustspiel  in  fünf 
Aufzügen  (nach  Beaumarchais),  »Adelheid  von  Veltheim«,  Schauspiel 
mit  Gesang  und  »Die  Eheetandskandidaten«,  Lustspiel  in  fünf  Aufzügen, 
Ar  die  besten. 

Der  genialste  Darsteller  der  Seyler^sohen  Geaellsehaft  war  aber 
unstreitig  David  Borohen,  welcher  sein  gnoes  Talent  unter  Anlei- 
tung Eokhofs  ausgebildet  liatte.  Deiselbe  war  ebenso  bedeutend  als 
Charakter-  wie  als  Helden-  und  Tyrannendarstellor  und  spielte  mit 
gleicher  Gewandtheit  gesetzte  Liebhaber,  Cavaliors  und  Raisonneurs, 
wie  man  damals  das  Fach  der  reflektirenden  Charaktere  zu  nennen 
pflegte.  Er  lernte  seine  meisten  Rollen  sehr  sciilecht,  aber  merk- 
würdig war  die  Art  und  Weise,  durch  welche  ihn  sein  Ckaiie  mit 
Hlllfe  eber  gUtakBoiien  Ibflndungsgabe  oft  ans  den  peiniiohslen  Yei^ 
legenheiten  riss. 

Borchers  war  der  lohte  Typia  eines  wilden  Theateigenifls.  Auch 
in  Frankfurt  trieb  er  sich  nach  den  YontsiQnngen  nächtelang  in  den 
Knf'ipen  umher  und  huldigte  der  grenzenlosesten  Spielwuth.  Wegen 
seiner  ausgezeichneten  gesellschaftlichen  Talente  und  seines  immer 
sprudelnden  Witzes  wurde  er  aber  trotz  vieler  tollen  Streiche  in  die 
beste  Gesellschaft  gezogen.  In  Frankfurt  erwarb  sich  Borchers  bald 
ebensoviel  persönliche  Freunde  als  Verehrer  seiner  Snnst  Er  Wr 
hdinthele  aidi  am  la  Jnni  1777  Uenelbot  mit  der  jungen 
Wlttwe  Kareline  Nanetle  Frank,  welohe  am  9.  Jnni  inm  ersten  Male 
als  Bosaura  in  Ooldoni*s  »YeisteUtem  Ersnkenc  «of  der  Se/ler'sohsn 
Bllbn^  im  Junghol  anftrut 
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Das  gerade  Ge^ntheil  von  Borchers  war  in  gewissem  Sinne 
Herr  Hellmuth  der  zweite  oder  jüngere,  der,  gleich  seinem  älteren 
Bruder,  ftr  das  ICoater  einee  einfiichen  gewissenhaften  EamilienTaters 
gelten  konnta  Hdlrnnth,  denen  ToIltSiieode  «diOae  Bwttoiuitimme 
Ton  dem  bedeotendston  BanteUnngstalent  und  einer  impoeanten  Ge- 
stalt nntontOtrt  wurde,  g«Ael  in  Frankfürt  besonders  als  »Admedf 
in  der  Schweizerischen  Oper  »Aloeetec  und  wirkte,  gleich  seiner  Gattin, 
oft  in  hieeigea  Konoerten  mit.  Herr  Hellmuth  der  ältere  gab  mei- 
stens Väter-  und  komische  Charakterrollen  und  unterstützte  den 
Direktor  Seyler  bei  der  Leitung  der  Bühnengegchäfte.  Er  besass 
nämlich  ein  ausgezeichnetes  Direktions-  und  AnordnungstaJent  und 
einen  grossen  Sinn  für  geschäftliche  Ordnung,  und  half  dem  in 
mancher  Beziehung  wenig  gewandten  und  unpraktischen  Seyler  häufig^ 
9m  Yerl^enheiten. 

Der  jüngste,  aber  niofat  der  geringste  unter  seinen  Edlegen, 
war  Ohiistiaii  Wühebn  Opitz,  welcher  19  Jalue  alt,  die  Sejkesohe 
Bflhne  in  Leipsig  sun  eisten  Male  betreten  lutta  Er  wareinsehSnar 
sddank  gewachsener  JttDgUng,  der  fttr  lieihhalwr,  BoBTiraats  nnd 
jugendliche  Helden  wie  geschaffen  schien.  Beeass  er  auch  keine  so 
tiefe  künstlerische  Innerlichkeit  wie  Borchers,  so  war  er  doch,  wie 
der  Frankfurter  Theaterkritiker  Seyfried  sagt,  Init  einer  Grazie  dee 
Geistes  und  Körpers  begabt,  welche  diesen  Mangel  anf  die  liebens- 
würdigste Weise  verdeckte. 

Herr  Fiala,  der  Gatte  der  gefeierten  jugendlichen  Liebhaberin, 
gehörte  nur  bei  ihrem  ersten  Aufenthalt  in  Frankfurt  zu  dem  aus- 
erwählten KünstlercoUcgium  der  Seyler'schen  Gesellschaft  Er  war, 
wie  fioichers,  Im  Leben  ein  wüster  GoaoUo,  besass  jedmdi  nicht  dessen 
siegendes  Tsleni  Fiak  spielto  mit  einer  gewissen  Gewaodlfaeit 
cweito  Liebhaber-  und  GhaiakteironeD,  eifreiito  sieh  aber  Initedem 
keiner  grossen  BeUebtheit,  wohl  haaptsächlich  deshalb,  weil  allgemein 
bekannt  war,  dass  er  seine  junge  reisende  Funi  oft  anf  daa  Bttok- 
sichtsloseste  behandelte. 

Herr  Pöschel  und  der  Bassist  Toskani  wirkten  besonders  in 
den  Opern  und  Singspielen  mit,  der  letztere  rivalisirte  hauptsächlich 
mit  dem  ausgezeichneten  Sänger  und  Komiker  Günther,  welcher 
wahrscheinlich  in  Folge  dessen  1777  (nach  anderen  1778)  die  Sey- 
ler'sche  Gesellschaft  vor  ihrer  Abreise  nach  Frankfurt  verliess  und 
in  die  Bondini'sche  Gesellschaft  in  Leipzig  eintrat 

Harr  Hemel,  der  erste  Gatte  der  MÜdame  Seyler,  mit  wekhem 
dieselbe  nach  der  1778  eiftlgten  Scheidung  wieder  anf  gau  freandU 
sahaftUehem  Fnaae  stand,  war  gans  Tortrefflioh  als  kon^oher  Alter 
und  in  Bedientsnrollen.  Obgleich  er  jedoch  ausserordentlich  auf  die 
Lachmuskeln  zn  wirken  verstand,  besass  Honsel  doch  andi  die  glück- 
liche Gabe,  Mass  zn  halten.  Er  übertrieb  nie,  nnd  namentlich  sein 
Jnst  in  tMinna  Yon  Barnhehnt  soll  ein  Uejsteietfh^  der  Daistellnnga- 
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kuDst  gewesen  sein.  Im  Leben  ein  ernster,  in  sich  gekehrter  Bie- 
dermann, lagen  auf  der  BtÜine  ernstere  Charaktere  ganz  nii^rhalb 
der  Sphäre  seiner  Leistungsfähigkeit  Aach  Hensel  gehört«  —  um 
einen  Ausspruch  Ludwig  Rellstab'B  zu  gebranchen  —  zu  jenen 
Komlkeni,  die  auf  dem  Theater  einen  ganz  anderen  Menschen  an- 
iMmb  und  der  ernsten,  hat  sohwennttthigen  Physiognomie  flaee 
Weieiis.eine  heitee  Maik»  «nfdrOokiii. 

In  dem  Singqiiel  und  ül  der  Oper  wirkten  Mmer  den  Oenenn- 
tea  die  Teneartsn  Dsoer  und  Demmler,  sowie  der  Bassist  MflUer 
mit;  als  SdiMiBpider  sind  noch  die  Herren  Kirchhöfer  and  Bemer 
nemhaift  sa  machen,  welehe  unbedeutendere  Partieen  inne  hatten, 
aber  schon  deshalb  keine  untergeordnete  Stelle  in  dem  Personal  ein- 
nahmen, weil  Seyler  stets  auf  eine  möglichst  gute  Besetzung  selbst 
der  kleinsten  Rolle  bedacht  war.  Schliesslich  ist  noch  der  Ballet- 
meister  und  erste  Tänzer  Schulz,  welcher  besonders  im  Komponiren 
von  pantomimischen  Scenen  gross  gewesen  sein  soll  und  ein  Herr 
Znccaiini  m  erwihnen,  weloher  Letstere  ent  1778  für  den  abgehen- 
den Eude  sor  Se^krWien  GesellBoluift  km  und,  wie  sein  Torgänger, 
swdte  liebhabenoUan  spielfee. 

Sejrler,  weloher,  wenigstens  in  Fnmkfiirt,  nidit  als  Sohaaspieler 
thätig  war,  legte  sIs 'Yerständiger  Regisseur  den  grössten  Werth  auf 
ein  gutes  Zusammenspiel.  Er  brachte  es  in  dieser  Besiehung  durch 
anhaltpnden  Fleiss  und  feines  Funstverständniss  auch  so  weit,  dass 
Frankfurter  Bühnenkenner  seine  Vorstellungen  der  damals  modernen 
Trauer-,  Schau-  und  Lustspiele  in  sich  abgeschlossene,  bis  in  die 
kleinsten  Theile  vollendete  Kunstwerke  zu  nennen  pflegten.  Auch 
dem  Beiwerk  liess  der  feingebildete  Direktor  die  grösste  Beachtung 
zu  Theo!  weiden.  Die  Dekorationen,  Requisiten  waren  dem  Inhalt 
der  Stacke  entsprechend  und  unterstatsten  den  Oesammtaindiuck 
denelben  anf  das  VoctheiUiaftssta  Alles,  wie  die  fiovtsoineitsnde 
Technik  und  Mssohinerie  sn  HttUnnitteln  darbot,  wurde  Ton  Seyler 
cur  YeiTOllkommnung  seines  Theaters  verwendet  Er  hielt  einen  be- 
sonderen französischen  Maschinenmeister  and  beschiftigie  stets  swei 
Dekorationsmaler,  von  welchen  Appiani  und  Balthasar  namliift  ge- 
macht werden  können. 

Ehe  die  Gesellschaft  nach  Frankfurt  reiste,  hatte  ein  junger 
Leipziger,  der  ein  Schüler  Oeser's  gewesen  sein  soll,  einen  neuen 
Vorhang  für  deren  Bühne  geraalt  Auf  demselben  war  eine  alle- 
gorische weibliche  Figur  dargestellt,  die  schützend  ihre  Rechte  über 
den  Ton  Husen  und  Geni«i  umgebenen  Altv  der  drametischen 
Eiunst  hi^i  Oben  am  Yoriiang  in  einem  gemaUen  waohlungenen 
Band  stand  mit  grossen  Lettern  das  Motto :  Bidendo  csatigat  nunes>*** 

Daa  grosse  Ansehen,  welches  die  Seyler'sche  GessUsohaft  bei 
allen  KuastTeistftndigen  in  Frankfurt  genoss,  war  auch  gewiss  zum 
Theil  in  der  aui^;eeeichneten  Zussmmenstellung  des  Ofchesteis  be- 
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gründet,  in  welchem  verschiedene  bedeutende  deutsche  Musiker  mit- 
wirkten« Kapellmeister  war  Christian  Gottlob  Neefe,  ein  Schüler 
Hiller'g  und  Komponist  der  an  lieblichen  Melodien  rdchen  Operetten: 
»Die  Apotliekec,  »Arno»  GnckkaBton«,  »AdeÜBlaii  und  BOMfaenc,  »Hän- 
rioh  und  Lydec,  »Die  neuen  GütsbemK,  Bonie  der  eingelegten  Qe- 
singe  und  Aikn  n  dem  Gxoesnuuin'aobeii  Stück  »Adelheid  yon 
Veltheimc  und  der  Muiik  su  der  von  WäHeac  ▼ettafeen  Ffeioe  »Der 
Zigeuner«. 

Als  erster  und  zweiter  Geiger  zeichneten  sich  oft  in  vortrefT- 
licliem  Solospiel  während  der  Zwischenakte  die  beiden  Söhne  des 
Kapellmeisters  Georg  Benda  in  Gotha  (Komponist  des  Duodrama 
>Ariadne  auf  Naxos«)  aus.  B^onders  der  ältere,  Friedrich  Ludwig 
Benda,  galt  bei  den  Musik  verstand  igen  Frankfurts  wegen  seines  zum 
Herzen  dringenden  Vortrags  für  ein  ungewöhnliches  Talent  £r 
komponirto  spMsriiin  raeh  die  Operelton  »Der  Barbier  Ton  SevUIac, 
»Die  Teilohnngi  nnd  »Louiee  nnd  Mariechen«,  welche  heute  ficeilich 
m  den  Töllig  vergeseenen  Stttcfcen  jener  Konstepoohe  gehören. 

Bipienlst  bei  der  zweiten  Qeige  war  ein  Sohn  des  Koncert- 
meisters  Hattasch  aus  Gotha,  Fagottist  ein  HeiT  Pfeiffer,  der  seinem 
Meister,  dem  berühmten  Reinert  in  München,  viel  Ehre  gemacht 
haben  soll,  flerrorragende  Mitglieder  des  Seyler  sehen  Orchesters 
waren  ausser  den  Genannten  noch  der  geschickte  Flötist  Meyer,  die 
Oboisten  Gebrüder  Küttel  aus  Mainz,  der  Cornist  Schmidt,  ebenfalls 
aus  dieser  Stadt  gebürtig,  ein  Schüler  des  beruiunten  Ponto,  und 
der  noch  sehr  junge  Violoncellist  Busck,  der  damals  freilich  noch 
Inin  ToUeadeter  Kttnatter  war,  aber  bereits  YortrefflialieB  leisteCa 
Die  Stelle  efaiee  Theatardiohteie  und  Sekretire  beUeideto  seit  1776 
der  in  Ihnnkfiirt  geborene  lüriedrieh  Mairiinilian  Klinger.  Dieser 
dichtete  für  die  Sejler'sche  Gesellschaft  sein  wunderliches  Drama 
»Sturm  und  Dnuigt,  nach  dessen  Titel  eine  neu  anbrechende  Literatur- 
periode den  Namen  erhalten  sollte.  Seyler  eröffnete  in  Leipzig  wäh- 
rend der  Ostermesse  1777  sein  Theater  mit  diesem  Schauspiel,  welches 
bei  der  ersten  Aufführung  den  grössten  Erfolg  erzielte.  Durch  jene 
beifällige  Aufnahme  ermuthigt,  gab  er  »Sturm  und  Drange  auch  am 
31.  Mai  desselben  Jahres  in  Frankfurt,  aber  zum  Schrecken  der 
hiesigen  Freunde  und  Verehrer  Klinger 's  vor  leerem  Hause. 

Die  geringe  Theilnahme,  wetohe  die  Frankftirter  im  Sommer  und 
in  der  ^rbetmeese  1777  Ar  die  ernsteren  Stocke  an  den  Tag  legten, 
ist  keineswcg»  ahi  eine  Geringechfttsong  der  Bestrebungen  Sejler's, 
sondern  einsig  sls  die  Folge  der  ansserordentlichen  Gunst  su  be- 
trachten, deren  sich  das  Singspiel  noch  immer  bei  dem  grOssten 
Theil  des  hiesigen  Publikums  erfreute. 

In  den  Kreisen  der  Kunstverständigen  war  dies  freilieh  nicht 
mehr  der  Fall;  dort  hatte  die  Erkenutniss  von  der  Bedeutung  des 
deutechen  Theaters  schon  insoweit  Wirkung  gehabt)  dass  man  bereits 
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mit  "Wort  lind  Schrift  an  der  bedenklichen  Herrschaft  des  Singspiels 
über  die  höheren  dramatischen  Gattungen  zu  rtitteln  begann  \md 
der  Thätigkeit  Seyler's  die  Tollste  Beachtung  und  Würdigung  zu 
Theil  werden  Hess.  Er  behauptete  aber  auch  den  von  ihm  für 
einzig  richtig  anerkannten  Kunststandpunkt  ebenso  streng,  wie  früher 
Marciiand  den  seinigen.  Trotzdem  ihm  das  Singspiel  und  die  Operette 
•Ml  ToUe  Hinter  audhte,  gönnte  er  Umen  doofa  nur  eine  Mknndüre 
StaDe  In  leinem  Bepectate 

Der  tute  AnftnUiilt  dar  Qejler'eahin  GeeeUiofaaft  in  frank- 
flift  Mit  in  die  Zeit  Tom  14  Mai  bii  14  Juni  1777.  Die  Bflbne 
wurde  mit  »Emilia  Galottic  und  eineni  von  Heiniioh  Leopold  Wagner 
TerfMsten  und  von  Frau  Seyler  gesprochenen  Prolog  Donnerstag, 
14.  Mai  1777  eröffiiet,  worauf  die  anderen  Stücke  in  folgender  chrono- 
logischer Aufeinanderfolge  zur  Darstellung  kamen: 
»Aloeete«,  Oper.Ton  Schweiber,  Text  Ton  Wieland 

Donnerstag,  15.  Mai. 
>Henriette  oder  Sie  ist  schon  verheyrathet«,  Lustspiel 
in  fOnd  Auikügen,  nnd  ^Bie  Ftante  oder  der  be- 
trogene Sheminn«,  pentomindeolMe  Bellet  Ton 

SolNils  •  •  -  •  Vtä!^    16.  MeL 

iSie  Ueet  aioh  hmh^  nm  va  siegen,  oder  die  Intliüiiier 
einer  Nachte,  Lnstspiel  in  fünf  Aufzügen  von 
Goldsmith,  übersetzt  Ton  Wittenberg,  und  »Die 
Pnhitoiito«,  pantomimieoheB  Bellet  Ton  Schulz 

Mittwoch,  21.  Mal 
»Die  junge  Lidianerin«,  Lustspiel,  ungedruckte  Bear- 
beitung von  Eckhof,  und  »Der  Jahrmarkt«,  komi- 
sche Oper,  Text  von  Gotter,  Musik  von  Georg 

Benda  «  .   .   Donnerstag,  32.  MiL 

»Die  eiftnOchtige  Bhefrens  ene  dem  Enj^ieohen  fttr 
die  denledie  Bflhne  ToOeOndig  umgearbeitet  Ton 
Bode,  nnd  »Die  Wilden«,  pentomiiniechee  Ballet 

Ton  Schulz  Freitage  23.  Mai. 

Wiederholung  der  »Alceste«  Montag,  26.  Mai. 

»Merope«,  Trauerspiel,  nach  Yoltaire's  gleichnamiger 

Tragödie  frei  bearbeitet  von  Götter  .    .    Dienstag,  27.  MeL 
»Der  dankbare  Sohn«,  Lustspiel  yon  Engel,  und  »Walder«, 
Operette,  Text  von  Gotter,  Musik  von  Georg 

Benda  Donnerstag,  29.  Mai. 

»Der  glückliche  Geburtstag«,  Lustspiel  in  drei  Aufzügen 
TDD  Schletter,  und  »Medea«,  Melodrama  Ton 
Georg  Benda,  Text  yon  Gotter   .  .  .  Sanateg,  31.  Mai 
(In  dieeem  StOok  war  Fnm  Seyler  beeondeie  in  demBedtatire  groee.) 
»Storni  und  Drang«,  Sdunupiel  in  fünf  AnüsOgen  Ton 

F.][.Klinger,nndednpentominL  BeDet  .  Montag,  2.  JnnL 


Digitized  by  Google 


861 


»Bas  Dudle,  Lustspiel  in  einem  Aufzuge,  und  »Romeo 
und  Juliac,  eine  emsthafte  Oper  mit  gesproche- 
nem Dialog  von  Gotter,  und  EompositioiifliL  von 

Georg  Benda  Bieoetag,  S.  Juni 

»Di»  Fr^ynumnrs  Ijutapiel  in  filnf  Anftflgen,  naob 
einem  angedruckten  dentsohen  Original  bearbeitet 
von  Hensel,  nnd  ein  pantomimisobei  BaUet  »Das 
Fest  der  Freymsurer«  von  Schulz  .  Donnerstag,  6.  Juni 
»Der  Graf  von  WaUtron  oder  die  Subordination«,  Schau- 
spiel in  fünf  Aufzügen  von  Möller  .  .  Samstag,  7.  JonL 
»Die  verstellte  Erankec  von  Goldoni  und  »Die  Wilden«, 

pantomimisches  Ballet  von  Schulz    .    .    Montag,    9.  Juni. 
»Piramus  und  Thisbe«,  Singspiel  in  drei  Aufzügen,  und 

ein  putomimiiQliea  BtM  Bienatag,  10.  JunL 

»Die  Imingen«,  Euoe  in  fünf  An&tigen  Ton  Groaa- 
mann,  mioli  fihnkeqieaio's  Xbmlläe  der  InangeiL 

Donnentag^  12.  JnnL 
»Robert  und  Salliste  oder  der  Triumph  der  Treue«, 
Singspiel  von  Guglielmi,  übersetzt  von  Eschen- 
burg ;  hierauf  schloss  Frau  Seylor  die  Bühne  mit 
einer  von  einem  unbekannten  Autor  verfassten 

poetischen  Dankrede  Samstag,  14.  Juni. 

"Welch  grosses  Interesse  diesen  Vorstellungen  von  Kennern  ent- 
gegengebracht wurde,  geht  daraus  hervor,  dass  der  in  Frankfurt 
lebende  SchnftsteUer  Heinrich  Leopold  Wagner,  Goethe's  Studieu- 
genoaee  von  Stnaslyaig  her,  kritiadie  Abhandlungen  in  Brietfonn 
Uber  dieaelben  hecanegah.  Bieee  Bequoehnngen,  welohe  unter  dem 
Titel  »Briefe,  die  Seyler'aohe  SchaqgpieleigeBellBohaft  und  ihve  Yoiv 
Stellungen  in  Frankfurt  am  Mayn  betreffend«,  im  August  1777  bei 
den  Eichenberg'schen  Erben  erschienen,***  bilden  deshalb  für  die 
Geschichte  des  Frankfurter  Theaters  einen  so  denkwürdigen  Merk- 
stein, weil  sie  sich  als  das  erste  kritische  Unternehmen  solcher  Art 
darstellen.  Von  nun  au  trat  auch  hier  der  Recensent  zwischen  Dar- 
steller und  Zuschauer,  die  Ergebnisse  der  schauspielerischen  Leistun- 
gen gingen  durch  seine  Hand  und  die  Zeiten  kindlicher  Unbefangen- 
heit waren  auch  für  die  jeweilige  Frankfurter  Bühne  und  ihre  Mit- 
glieder fttr  immer  dahin. 

Bie  Kritiken  H.  L.  Wagner'a  veihitterCen  fieOidi  den  Sdiau- 
epietam  der  Seyler'schen  GeeeUschaft  keineawegg  das  Leben.  Sie 
aind  fast  sämmtüch  sehr  zu  ihien  Gunsten  gehalten  und  yerrathen 
merklich,  dass  der  Yerfasser  in  näheren  Beziehungen  zu  dem  Direk- 
tor und  seiner  mächtigen  Gattin  stand.  Man  darf  also  die  Abhand- 
lungeu  für  nichts  weniger  als  für  eine  Dramaturgie  im  Sinne 
Ijessing's  halten  oder  eine  üebung  der  freien  ürtheilskraft  zur  För- 
derung der  Erkenntniss  des  Guten  und  Schönen  in  ihnen  suchen. 
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Wagner  spricht  sich  über  den  eigentlichen  Werth  der  auf- 
geführten Stücke  nur  sehr  spärlich  aus,  bringt  aber  lange  Inhalts- 
angaben und  lobt  dann  die  in  denselben  auftretenden  Schauspieler 
jd«r  BlihB  nMh  dmolL  Am  beBten-  hommm  huibei  iMs  die  geniale 
VmArnm^  Sedier)  did  anmnthige  flab  imd  der  anTWgleiohliofae  Bor- 
ohfln  wQg* 

Wenn  aber  aach  dieae  Beoeodonen  nicht  objeiktir  und  eoi- 
achiedeo  genug  gehaltMi  aind,  so  finden  sich  in  ihnen  doch  hie  und 
da  fiemerknngen,  welche  auf  die  damalige  Stimmung  des  Frankfurter 
Pubükums,  *  some  auf  das  künstlerische  Ansehen  der  Seyler'schen 
Qeeellschaft  ein  interessantes  licht  werfen,  l'erner  lasst  eich  aus 
einigen  Bemerkungen  klar  erkennen,  dass  Wagner  die  Bedeutung 
der  Schaubühne  vollkommen  erfas^t  hatte  und  ihre  ernstere  Richtung 
durch  alle  ihm  zu  Gebote  stehenden  Mittel  zu  furdem  suchte. 

In  der  Kritik  Uber  die  am  14.  Mai  1777  zum  ersten  Male  hier 
in  ImJdatt  «u^eführto  »BmUia  GNdottk'beridilato  WUgner  mit  cinam 
gemteeft  Slolt,  dMB  diae  Meiaterweik  Leaaing'b  in  Fnmkflirt  mahr 
Sanaaäon  erweckt  habe,  wie  in  den  Oegandan,  walcfae  sich  aeit  bmgaii 
Jahren  das  Monopol  in  Sachen  dea  guten  Geschmacks  angeeignet 
hätten.  Hauptsächlich  schreibt  er  dieeen  grossen  Erfolg  den  Leistungen 
der  Damen  Seyler  und  Fiala  zu,  deren  Spiele  als  Orsina  und  fimilia 
Qalotti  folgende  lobende  Beurtheilung  zu  Theil  wurde : 

»Emilia  Galotti  (Madame  Fiala)  ganz  zu  dieser  Bolle  gemacht! 
ToUkommen  des  Lobes  werth ,  das  Conti  ihr  beilegt !  Ihrentwegen 
rerzeiht  man  dem  Prinzen  gerne  die  traurigen  Folgen  seiner  un- 
aeitigen  Leidenschaft  Ihr  Bück  so  zärtlich  und  doch  wieder  so  ent- 
•ddflaaen,  wo  er  ea  aein  aollt  Bald  ndv,  wie  die  Unaohnld  adbat,  bald 
gnaa  wie  HeMianen  dar  Vorwelt  Man  würde  den  Grafen  beneiden, 
wenn»  er  nicbt  auf  aeiner  Seifte  fliier  ao  wOrdig  wlie.  —  . . . .  Und 
Oninnt  doch  ehe  iish  Ihnen  aage,  wie  dieaer  Ghaiakter  aioh  aaaaeieh^ 
nete,  muss  ich  Sie  erst  veniohem,  was  mich  ein  paar  junge  gereiste 
Herrn,  die  lang  in  Paiis  waren,  und  also  im  BeeitE  des  guten  Ge- 
achmacks  nothwendig  sem  müssen,  gleichfalls  versichert  haben,  dass 
Onaina  eine  sehr  schwere  Rolle  ist:  Madam  Seyler  spielte  sie  zwar 
mit  80  viel  Wahrheit,  mit  so  viel  Natur,  dass  mau  hätte  schwören 
teilen,  sie  w&r  ihr  ganz  eigen;  aber  darin  besteht  gewiss,  wie  mich 
eben  di^  Kenner  belehrten,  die  grosste  Kunst  Scherz  bei  Seite; 
Madam  Seyler  Jknd,  ao  wie  sie  auftrat,  nodi  ao  viel  alte  Freunde, 
denen  daa  Andenken  der  Henaelin  achitebar  war,  daai  aie  mit  ToUem 
Hkndeklataohen  empfengen,  pnd  eben  dadurch  bis  zu  Thzinen  ge- 
xttluft  wnida  Der  Zvaammenfloaa  von  Eiernden,  die  aioh  hier  «if- 
halten,  die  Tiden  hieaigen  liebhaber  der  Bühne,  <Üe  sie  schon  aonatwo 
apifllen  gesehn  haben,  mochten  nicht  wenig  hieran  beitragen;  wenn 
sie  also  durch  dieses  Kompliment,  dara  ich  ee  so  nenne,  überrascht 
worden,  ao  adireib  iofa'a  gans  allein  ihrer  Bescheidenheit  an,  die 


jedeneit  nach  MM«gab  der  Taleatan  wXchst  oder  abnimmt  Auch  war 
ihr  Spiel  Ton  Anftng  bü  la  Snda  äiialiiiiiii%  bewnndart;  sogar  dü 
in  jedem  andern  Munde  kalten  iininiDreMaBtMifltBllOQ  diflMrP^ni^ 
muate  aifi  ao  meiateriiaft  in  heben,  daae  eie  bei  den  Kaiaten  flr 

Schönheiten  mitpassirteiy  Ziehen  Sie  hierana  nnn  aelbat  den  Schluaa, 
wie  unnacbahnüioh  ihr  erat  die  wahren  Schönheiten  geglückt  sind. 
Doch  Sie  kennen  sie  ja,  wissen  wie  stolz  wir  Tentsche  auf  dieee 
Schauspielerin  sein  können,  dürft  ich  noch  von  allen  hinzuseteen^sindl« 
Wie  aus  der  weiteren  Besprechung  der  >Emilia  Qalotti«  hervor- 
geht, waren  die  anderen  Rollen  folgendermassen  besetzt :  Der  Prinz : 
Herr  Hellmuth  der  jüngere;  Appiani:  Herr  Opitz;  Odoardo  Galotti: 
Herr  Borchers j  Claudia  Galotti:  Demoiseile  Zink  [dieselbe  war  erst 
ein  halbea  Jahr  bei  der  Bfihne  imd  hatte  dieae  Utero  BoDe  nur 
überaonunen,  um  aieh  mehr  Gewandtheit  im  Spielen  m  enraiben]; 
Haler  Conti:  Heir  Fiala;  ManheUi:  Heir  Gioeamann;  OanuUoBota: 
Herr  KiiofahOflfr;  Angelo,  Banffit:  Heir  MttBer  und  Fino:  Heir 
Sohletter. 

In  der  Becension  über  daa  Ton  Ii.  Wittenberg  steif  übenetete 

Stück  tSie  lässt  sich  herab,  nm  zu  siegen,  oder  die  Irrthümer  einer 
Nachte  findet  sich  das  folgende,  Ton  einem  anderen  Frankfurter 
Kritiker  in  ähnlicher  Weise  ausgesprochene  Urtheil:  »Ueberhaupt 
muss  ich  noch  der  Gesellschaft  zur  Ehre  und  zum  Steuer  der  Wahr- 
heit bemerken,  dase  sie  den  wahren,  natürlichen  ConTersations^on 
Yollkommen  in  ihrer  Gewalt  hat  Jedes  spricht,  wie  es,  wenn  es 
iriiUloh  auf  der  Btthne  der  Welt  daa  wiie,  waa  ea  hier  anf  einige 
Standen  vontellt,  sprechen  würde  and  mflaatei« 

Bia  bereita  mehrlhoh  betonte  einaeitige  fhwfcmaftkiif^t'fa'^g  dec 
Frankfurter  Publikums,  welche  nur  Gefallen  an  dem  modischen  Sin^ 
qpiel  &nd,  ist  Wagner  ein  GreueL  £r  zieht  bei  jeder  Gelegenheit 
gegen  dieselbe  zu  Felde  und  kann  auch  die  Aufführung  des  damals 
sehr  beliebten  Singspiels  »Der  Jahrmarkt«  von  Benda  (Text  von 
Gotter)  nicht  vorübergehen  lassen,  ohne  wieder  gegen  die  gefiihr^ 
hohe  Bevorzugung  in  folgenden  Auslassungen  geeifert  zu  haben: 

»Der  Jahrmarkt,  eine  komische  Oper  von  Herrn  Gotter  in 
zween  Aufz^ügeo,  wurde  —  weil  zumal  das  hiesige  Publikum  schon 
l&ngst  an  Singspiele  allerlei  KaUbera  TenrOhnt  iat,  nnd  bei  dem 
ftox  pli,  den  ea  einmal  genommen,  mebr  aaf  Hoaik  and  Spektakel, 
als  anf  Ihtereeae  nnd  TheOnehmung  erpicht  ist  —  mit  nnbeechieib- 
liidier  Fronde  angenommen.  Ich  würde  diese  Anmerkung  hier  nidtt 
maohen,  wenn  idi  nicht  in  prophetiaohem  Geiate  Toiana  aBh,  man 
wllide  in  knnem  über  den  Singspielen  alle  anderen  Gattungen  von 
Sohauspielen  vergessen.  Den  Enthusiasmus,  mit  dem  man  jeq.e  be- 
sucht, will  ich  gerne  loben,  wenn  diese  nur  nicht  eben  dadurch  zu 
weit  zurückgestellt  und  vernachlässigt  werden.  Sonst  sollte  es  mir 
sehr  leid  für  das  Publikum  am  Hayn-  und  Bheinstrom,  ebenso  leid 
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aber  auch  flir  Herrn  Seyler  thon.   Jenes  könnte  dadurch  gar  leicht 

in  den  Verdacht  eines  ftdschen,  tändelnden  Modegeschmacks  kommen, 
dieser  aber  gar  bald  seiner  besten  Acteurs,  wenn  sie  ohne  Aufmun- 
terung sich  abmartern  müssten,  beraubt  werden.  Alles  zu  seiner 
Zeit!  und  so  sei  auch  dies  Wörtchen  —  übiigens  ganz  harmlos  — 
gesprochen  !c 

Ein  anderes  Mal  aohtttat  Wagner  seinen  Aerger  gegen  das 
Yfm  Götter  in  €i]i6  ttnaihafte  Oper  mit  gesproohfloem  IMalog  rsm- 
gewandelte  Shakeepeare'sdhe  Thioeniiiel  iBomeo  and  Jvliec  ans. 
Ootter,  welober  aidi  aonat  eng  an  Weine  [der  ^fMufidb  eine  TkagOdie 

]§^cfaen  Namens  nach  dem  Shakeepeare'sdien  Qiiginal  bearbeitet  liat] 
anschlösse,  habe  auch  noch  einen  lustigen  Ausgang  zu  »Romeo  und 
Julie«  geschrieben  und  sich  dem  sinkenden  Geschmack  zuliebe  an 
Shakespeare  frevelhaft  vergriffen.  Dem  Kapellmeister  Benda  mache 
seine  Komposition  alle  Ehre;  ob  es  aber  für  den  Geschmack  des 
Publikums  ein  gutes  Zeichen  sei,  dass  man  den  Geist  Shakespeare 's, 
um  ihm  denselben  beizubringen,  erst  mit  neunzehn  Zwanzigstel 
Wasser  versetzen,  ein  Trauerspiel  zur  Operette,  und  seinen  herrlichen 
Geburten  —  wie  jüngst  Tit  pL  Herr  Orang  Otttang  dem  Werther 
that***  —  einen  andern  Kopf  anpassen  mflsae,  mOge  dem  ürtfaeil 
aller  walixen  Theateifreande  flberlannen  bleiben.  Bei  Weuae  sei  doch 
trotz  aller  grossen  Freiheiten,  die  er  sich  erlaubt  habe,  hier  nnd  da 
noch  etwas  vom  englischen  Bichter  zurückgeblieben,  in  der  Gotter - 
sehen  Bearbeitung  wäre  aber  anch  nicht  die  geringste  Spur  mehr 
T<m  ihm  zu  entdecken. 

Im  Anschluss  an  diese  Kritik  muss  noch  eine  Stelle  aus  der 
Becension  über  Goldoni's  »Verstellte  Kranke«  hier  Aufnahme  finden, 
in  welcher  Wagner  einen  ähnlichen  Gedanken  zum  Ausdruck  bringt 
»Wir  haben«,  sciireibt  er,  »in  kiuzer  Zeit  liiesenschritte  gethun;  kaum 
noch  hat  es  angefangen  bei  uns  zu  tagen,  (und  wie  viel  Hundert 
haben  sich  den  Hotgenschlaf  noch  nicht  ans  den  Angen  gerieben  I) 
so  shid  wir  schon  wieder  im  Begriff  einsnpacken  nnd  Feierabend 
zn  machen.  Eh*  nnaie  Kachbam  ledit  wissen  werden,  dass  wir  da 
sind  und  ein  Theater  für  uns  häben,  werden  wir  schon  Greise  wie 
sie  selbst  sein.  In  einem  Zeitraum  von  fün&ehn  Jahren,  damit  ich 
ihn  nicht  zu  hoch  anset^ie  I  haben  wir  eine  Bahn  durchlaufen,  auf 
der  sich  andere  ganze  Jahrhunderte  abgearbeitet  haben;  und  ehe 
noch  funfeehn  Jahre  herum  sind,  werden  die  Meisterstücke  eines  L. 
[LessingJ  und  eines  G.  [Goethe]  ebensogut  Kabinetstücke  sein,  als 
die  Werke  eines  Euripides,  Sophokl^,  Aristophanes,  Plautus  und 
Terenz  es  heutzutage  sind.  Und  desto  besser  alsdann  für  sie!  Für 
den  grossen  HanfiBn  haben  sie  ja  so  nicht  geschiieben;  dies  kann 
nnr  der  thnn,  der  selbst  dasn  gehdrt  —  Bis  snr  komischen  Oper  hat 
sich  nnser  Geschmack  ohnebm  schon  herat^laosan,  nnr  in  dieser 
lebt,  webt  und  Tegetirt  er  noch:  Dm  adoptirt  der  Bichtor,  ihm 
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huldigt  te  neuangehende  Schaaspieler;  jawr  macht  NadupielAi  mit 
GMngon  TomiBcht,  dieser  lernt  singen  oder  wepigatons  krtheo :  und 

beide  thun,  insofern  sie  die  Absicht  haben,  gefallen  zu  wollen,  wohl 
daran.  "Wo  es  die  Etiquette  erfordert,  muss  sich  auch  der  vernünf- 
tigste Mann  bequemen,  schwarze  Schuhe  mit  rothen  Absätzen  zu 
tragen.  Noch  eh'  wir  es  uns  versehen,  wird  auch  der  letzte  Schritt 
gethau  sein,  werden  Possenspiele,  Paraden  und  andre  dergleichen 
Earcen  unsre  Lunge  und  unser  Zwergfell  zu  eraofatLttem  auftreten 
mttaien;  und  dann  gute  Kaclit  Ibeater  und  GesdiiiiAok  in  Deutadi* 
landt  — c 

Wenn  man  nun  ein  Bolches,  auf  flsflietisolien  Frindpien  beruhen- 
des ürtheil  lieat,  sollte  man  es  nicht  glauben,  dass  flicb  Wagner  zum 
Loben  eines  Schauspiels  wie  »Der  Gr^  von  Walltronc  von  Möller, 

welches  Schiller  später  mit  Recht  ein  elendes  und  abgeschmacktes 
Stück  nannte,  hätte  herbeilassen  können.  DiesM  Urtheil  und  noch 
manche  andere  Lobpreisungen  höchst  unbedeutender  dramatischer 
Werke  lassen  sich  nur  aus  den  nahen  Beziehungen  Wagner's  zu 
Seyler  erklären,  dessen  literarischer  Dolmetscher  und  Anwalt  er 
sicher  in  diesen  Briefen  dem  Publikum  gegenüber  gewesen  ist. 
lür  Seyler'a  Beatielrangen  kann  diese  Annahme  um  so  weniger  un- 
gfinstig  fta%e&ttt  werden,  als  sie  aufs  Kene  Zeugniss  ablegt,  dass 
er  ein  Bflhnenleiter  war,  der  selbst  die  unbedeutendsfeen  Leistnngen 
deutscher  Dichter  den  bereits  Toifasndenen  und  dsmals  aufkonmien- 
den  Stücken  französischer  Autoren  TOinog. 

Unter  den  achtzehn  Yorstellungen,  welche  Seyler  bei  seinem 
ersten  Aufenthalt  in  Prankfurt  im  Bienenthal'schen  Saal  zum  Jung- 
hof gab,  findet  sich  nur  eine  den  ganzen  Abend  ausfüllende  Dar- 
stelhing  eines  französischen  Trauerspiels.  Es  war  dies  »Merope«  von 
Voltaire,  eine  Tragödie,  welche  der  schon  mehrfach  genannte  Friedrich 
Wilhelm  Gotter  für  die  deutsche  Bühne  übersetzt  und  bearbeitet 
hatta  Weniger  gegen  den  Uebersetzer  und  Umarb^iter,  .als  gegen 
Ydtaiie  und  die  laebhaberei  des  IVnnkfiirier  PnUiknms  für  antike 
Stoilb  Tersucht  Wagner  in  seiner  Ejitik  .über  »Merope^  Lessing'sohe 
Polemik. 

iMehr  denn  einmalc,  berichtet  er,  »wischte  mir  die  hochbeinigtei 
einförmige  Göttin,  Langeweile,  mit  ihren  Fittigen  von  Spinneweben, 
die  Augen  aus,  und  wollte  mir  Sperrhölzercher  in  den  Mund  stecken, 
wenn  ich  das  seltene  Antiquitäten  stück  in  seinen  einzelnen  Tfieilen 
so  vor  mir  selbst  vorbei  passiren  liess.  Ich  schleiche  so  gar  gern, 
wie  du  wohl  weisst,  unter  meinen  Zeitfrenossen  umher,  lern  ihre 
Tugenden  und  Schwächen  kennen,  das  kann  mir  doch  noch  was 
nutzen.  Bei  den  modernisirten  Helden  und  Staatsaktionen  des  Alter- 
thums  Ahl  ich  gar  nichts;  wenn  ich  midi  auch  mit  dem  besten 
WiDen  you  der  Welt  anf  alle  Seiten  gedreht,  in  alle  möglichen 
Standpunkte  gesetst  habe^  so  sehe  ich  immer  bei  all  diesen  Slektcen, 
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Phidnii,  HeropeD}  Oedipen  iL  i.  w.  iddili  mAa  und  nkhii  weniger 
tb  ein  tttee  Weib  in  junger  I^wdii  Zu  ilner  Zeit  mOgen  eie  gans 
flciiiSne  (Mohter  geludtt  haben;  anoh  weidea  die  Qrigina^^ortiaito^ 
die  damals  Yon  ihnen  gemacht  worden,  immer  gefallen,  aber  die 
dnrdi  die  siebente  Hand,  da^on  die  folgende  jedesmal  einem  grosse- 
ren Stümper  angehörte,  denn  die  ersterSi  rerhiinste  Kopieen  mfigen 
meinetweo^en  alle  zum  Henker  gehen.t 

Dann  tadelt  Wagner  tdas  französische  bouiUon,  die  geschmack- 
lose Brühe  des  grossen  Yersi f i cateur  Monsieur  de  Vol- 
taire, Meister  Arouet  genannte.  Er  citirt  Verso  aus  tMeropec 
und  stellt  darauf  die  Frage :  »Ist  das  die  Sprache  der  LeidenschaÄ? 
Und  dennoch  giebt's  Leute,  die  das  Pariser  Theater,  das  solchen  Mist 
als  ftines  Oold  bewahrt,  solchen  Unsinn  Tsagdttert,  uns  Tentschen 
als  Moster  anpreisen  wollen!  die  im  Stsnde  sind,  an  Emüia  Galotti 
als  Fehler  sa  tadeln,  dass  kein  Tishnstnhl  bereit  steht,  in  dem  sie 
mit  Anstand  sterben  kann,  weil  ee  in  Paris  nicht  anginge,  sie  qoer 
über  das  Theater  zu  Isgen!  0  der  schaalen  Köpfe!«  — 

Literarisch  interessant  und  sehr  bezeichnend  für  die  Stimmung 
der  damaligen  jungen  Dramatiker  ist  die  Besprechung  von  Klinger's 
Schauspiel  »Sturm  und  Drang«,  welcher  Wagner  die  meisten  Blätter 
in  seinen  Briefen  über  die  Soyler'sche  Gesellschaft  zu  Theil  werden 
lässt  Obgleich  er  nicht  ganz  offen  mit  der  Sprache  herausrückt, 
macht  Wagner  doch  schon  im  Eingang  zu  dieser  Becension  den 
Ftankfiirtem  mit  andern  Worten  heftige  YorwUife  darüber,  dass  sie 
einem  Sieigniss,  wie  der  AnfRihnmg  Ton  sStonn  und  Drang«,  ntofat 
mehr  TheOnahme  entgegengebradit  bitten. 

Beror  auf  diese  wichtige  Kritik  näher  eingegangen  wird,  soll 
h^er  nach  derselben  die  damalige  Besetsong  der  einseinen  Bollen  des 
wunderlichen  Stückes  angegeben  werden. 

Personen : 

Wild  .   .   .  Herr  Opitz. 

La  Fea  Herr  Grossmann. 

Blasius  Herr  Hellmuth  der  ältere. 

Lord  Berkley  Herr  Borchers. 

Jenny  OacoUne,  seine  Tochter  .  .  Mad.  Toskani 

Lady  Eattiarina,  die  IVmte   .  .  .  Mad.  Seyler. 

Idiise^  Nichte  Mad.  Eiala 

Schif^pitain  Boyer  IBert  Möller. 

Lord  Bosl^  Herr  Kirchhöfer. 

Ein  junger  Mohr    ......   Bemoiselle  KirchhOlbr. 

Der  Wirth  Herr  Dauer. 

Betty  Mad.  Kirsch. 

Nachdem  Wa^^ner  den  jungen  Dichter  gelobt  hat,  dass  er  für 
sein  Stück  einen  einfachen,  keine  Seele  täuschenden  Titel  gewählt 
habe,  fährt  er  kampfeslustig  fort:  »Wer  fühlt  oder  auch  nui-  aimdet, 
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was  Stnnn  und  Drang  sein  mag,  fOr  dem  ist  er  geaehiteben;  wewen 
Ner?eii  aber  an  abgeeimnnt,  sa  erscblafll  auid,  fieiUeicht  toh  je  lier 
luinen  rechten  Ton  gehabt  haben ;  wer  die  drei  Worte  anatannti  ala 
wSren  sie  chinesisch  oder  malabariscb,  der  hat  hier  nichts  zu  arwai^ 
teil,  mag  immerhin  ein  alltigiiohee  Qerioht  aioh  anftimhA^i  iaaaen.— 

Dass  aaiii  StOck,  bei  der  efistan  YorsteUnng  wenigifeena,  an 

keinem  Ort  —  ee  müsste  denn  allenfalls  Hamburg  sein  —  diejenjge 
Wirkung  thun  würde,  die  jedee  andre  mit  mehr  Spektakel,  Sentensen, 
Exklamationen  und  Theater? treiehen  angefüllte  Marionettenspiel  lo'pwiss 
thun  muss,  konnte  der  Terfasser,  wenn  er  das  hörende  und  richtende 
Publikum  nur  halbweg  kennt,  schon  zum  Voraus  an  den  Fingern 
abzählen.  Wer  heiast  ihn  aber  auch  den  Piquekönig  ohne  die  Harfe 
TOTstellen,  und  dem  Herzmonarchen  den  Reichsapfel  in  die  linke 
Hand  geben,  da  er  ihn  doch  seit  undenklichen  Zeiten,  vermöge  des 
hergebraditen  Eaitenkostflma,  in  der  zedttan  Hnid  trug.  Wer  ge- 
sehen und  bewundert  werden  will,  muss  hfibsoh  aof  ebnem  gebahn- 
tem Weg  gehn,  wo  ihm  recht  viele  Leute  begegnen,  reäMt  er  ihn 
—  eine  sich  ihm  auf  der  Seite  darstellende  Felsenhöhe  zu  erklettern  — 
80  wird  er  diesen  ein  Sonderling,  jenen  ein  Wagluda,  allen  aber 
(wenn  er  dem  Gipfel  sich  nähert)  ein  Zwerg  scheinen.  —  —  Sind 
denn  aber  die  Figuren  dieses  Stückes  wieder  so  in  ihrer  kolossali- 
schen  Grosse  hinkrokirt,  wie  in  der  neuen  Arria  und  dem  Sim- 
sone  Grisaldo?« 

Nun  folgt  eine  sehr  enthusiastisch  abgefasste  Inhaltsaugabe  des 
Dramas,  in  welcher  Wagner  unter  anderen  hochtönenden  Bezeich- 
nungen die  Nachtscenen  zwischen  Wild  und  Karoline  »eine  petrar- 
chische  Phantasie«  nennt,  der  »nur  Reim  und  Sylbenmaas  fehlenc.  Das 
spärlich  anwesende  Publikum  theilte  Wagner's  Begeisterung  keines- 
wegs, demselben  missfiel  besonders  die  in  der  Kritik  sehr  gelobte 
Swtenhaussoene  swisdien  Leid  Berld^  und  seiner  Tochter  KwoSne. 
Am  Sddnase  der  Beoension  madit  Wagner,  weil  manohe  Znsöhaoer 
gerade  die  eben  angeigebene  Seene  sehr  unnatürlich  gefonden  hatten, 
deshalb  noch  die  Bemerkung:  Wenn  ich  nicht  irre,  so  geht  alles 
drin  [in  »Sturm  und  Drang«]  ganz  nattlrlich,  aber  freilich  nicht  all- 
täglich zu;  und  dies  ist  immer  ein  grosser  Fehler  von  einem  dra- 
matischen Schriftstellor,  der  für  ein  unsichtbares  Publikum  [?!]  ar- 
beitet; ist  er  aber  mit  dem  Beifall  weniger,  an  hundert  verschiedenen 
Orten  zerstreut  lebender  feinerer  Seelen,  zufrieden,  will  er  nur  einem 
unsichtbaren  Häuflein  gefallen,  dann  wird  vielleicht  das  zur  Schön- 
heit, was  jenen  zum  Aerger  war.  — » 

Ueber  die  Darstellung  spricht  sich  Wagner  nur  im  Allgemeinen 
günstig  aus.  Er  rühmt  hauptsächlich  Herrn  Opitz  [Wild],  der  all 
das  glühende  Jugendfeuer  besäöse,  welches  diese  EoUe  von  Anfang 
bis  zu  Ende  erfordere  und  nennt  Herrn  Borchers  als  Loid  BevU^ 
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wieder  einmal  unnachahmlich  in  der  Durchführung  seiner  schwierigen 

Madame  Toskani,  welcher  sanfte  und  zärtliche  Charaktere  nie 
10  gut  gerieften  ab  irüde  nnd  kokfitte^  war  ebenao  wenig  als  Jenny 
EafoUne  BacUej  a&  ihfem  Flati  ala  ICadame  ISaki  welohe  die  neeld- 
Mlie  Louise  ipiella  Beide  Ettssaeriimeiii,  meiiift  Wagner,  Hilten 
tMBMr  bei  Gelegenheit  Une  BoUen  umzutauschen.  Wagner  erkennt 
dann  noch  an,  dass  eine  so  grosse  Künstlerin  wie  Madame  Seyler  die 
unbedeutende  Bolle  der  Lady  Katharina  übernommen  habe  und  rühmt 
schliesslich  die  jugendliche  Demoiselle  Kirohhöfier,  weiLQhe  den  Mohren- 
iungen  mit  vieler  Wahrheit  vorstellte. 

Diese  Kritik  Wagner's  über  »Sturm  und  Drang«  kennzeichnet 
merklich  die  Eigenthümlichkeiten  der  Uebergangsperiode,  in  welche 
die  deutsche  Literatur  und  alle  andern  (iebiete  der  Kunat  und  Wissen- 
schaft gleich  nach  dem  Beginne  der  siebziger  Jahre  des  vorigen 
Jahriuuderta  eintraten.  Bas  Bestreben,  den  freien  Fing  des  Oeiates 
durch  keinen  B^gelawang  an  Inndem  und  hauptsächlich  im  Bereiche 
der  dramatienhen  Poesie  solche  Gestalten  an  aohaffiem,  die  in  unge- 
beugter Naturwüchsigkeit  nnd  oft  abenteuerlicher  Kiihnheit  gegen 
sociale  Zustände  und  gesetzliche  Ordnungen  ankämpften,  war  das 
Hauptziel  jener  »literarischen  Stürmer«,  welche  wie  Wa^nor  in  den 
Ausgeburten  einer  zügellosen,  noch  nicht  von  ruhigem  Schönheits- 
gefühl in  den  Schranken  gehaltnen  Phantasie  die  wunderbarsten  Er- 
zeugnisse des  Genius  zu  erblicken  glaubten. 

So  kam  es,  dass  Wagner,  welcher  selbst  in  der  ersten  Beiho 
jener  kühnen  Yorkämpfer  der  klassischen  LiteEBturperiode  stand,  sich 
fOr  Elinger'B  ^Stoim  nnd  Drang«  begeisterte  und  die  darin  geiBchfl- 
derten  sehr  abentenedidien  Briebnisse  aweier  sohottisdher  Famifien, 
wekhe  sich  tSdttich  hassen  und  verfolgen,  schliesslich  aber  durch 
Wechselheirathen  TeisShnt  werden,  fttr  eine  geniale,  weit  über  ge> 
wöhnliche  Anschauungen  sieh  eihebende  Dichtung  ansah. 

Und  in  der  That,  wenn  man  dies  Stück  einem  andern  nach 
den  französischen  Regeln  und  Gesetzen  abgefassten  Drama  aus  jener 
Zeit  gegenüber  stellt,  so  lässt  sich  nicht  läugnen,  dass  im  Vergleich 
zu  den  meist  schablonenhaften  Figuren  diese  Gestalten  voll  Tjeiden- 
schaft  und  frisch  pulsirenden  Lebens  besonders  auf  jüngere  empfäng- 
liche Gemülher  einen  tiefen  Eindruck  machen  mussten.  Auf  Wunsch 
Klinger's  kam  »Sturm  und  Drang«  später  nicht  wieder  in  Frankfurt 
sur  Aufltthmng.  Bs  unterblieb  auch  die  bereits  pi«j|ektirte  Torstel- 
Inng  seines  ErsHingswerkes  »Die  Zwillinge«,  weldies  Stfick  in  der 
▼on  SohxGder  ausgeschriebenen  FMiskonkorrenz  den  Sieg  über  aJnlius 
Ton  TsieihtK  TOn  Leisewitz  davon  getragen  hatte. 

TJm  einer  leicht  möglichen  Verwechslung  mit  einem  andern 
Dr.  H.  L.  Wagner,  dem  Verfasser  einiger  Frankfurter  Musenalma- 
nache und  verschiedener  dramaturgischen  Schriften  vorzubeugen,  der 
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zufallig  auch  im  Strassbuiger  und  Frankfurter  Freundeekreise  Goethe's 
bekannt  war,  mxm  wobl  hier  noch  anadittoUkh  beanedct  miden, 
dam  d«r-  KxÄlksr  der  Segriflr'solm  GesoUMdiift  deiMibe  S.  I«.  Wagner 
iaty  wddier  in  der  Tcm  Ihm  Teffimten  8atife  »l^omatfaeos  Denkidion 
und  aeine  Beoenaantenc  die  ÜMOa  aoharf  polemischen,  thdls  Ton 
frommem  Zorn  erfüllten  Beoenslonen  und  kaiiikirenden  Terspottunf^ 
gegen  Goethe's  »"Werthers  Leiden«  in  witziger  und  kecker  Weise  zu 
befehden  suchte.  Es  ist  bekannt,  dass  Goethe  selbst  wegen  des  lebhaften 
dramatischen  Ganges  dieser  Farce  und  seiner  früher  gegen  "Wieland  und 
Leuchsenring  abgefassten  Parodien  »Götter,  Helden  und  Wieiand«  und 
»Pater  Brey«  längere  Zeit  sogar  von  seinen  besten  Fremden  für  den 
Yerfaäser  der  obeD  genannten  Schriit  gehaiteu  wurde.  Da  ihm  aber 
dieser  YeidAoht  bei  seinen  damals  erat  kOnUoh  sa  dem  Frinsen  Toa 
Weimar  angeknUpAen  Besiflliungen  aehr  liatig  war,  nnd  €r  anaaer- 
dem  nidite  weniger  wfinaolute,  ala  in  nene  literaziache  Fehden  ver- 
wickelt sa  weiden,  so  edieaa  Qoe/Ü^  unter  dem  9.  Apiil  1775  in  den 
»Frankfurter  Gelehrten  Anzeigent  vom  21.  desselben  Monats  eine  öffent- 
liche Verwahrung,  in  welcher  er  aufs  entechiedenste  H.  L.  Wagner 
als  den  Autor  der  Farce  »Prometheus,  Deukalion  nnd  aeine  Beoen- 
senten«  bezeichnete. 

Troti^dem  nun  Wagner  und  seine  Freunde  auf  alle  mögliche 
Weise  für  die  Seyler'sche  Gesellschaft  in  Frankfurt  zu  wirken  suchten, 
so  war  während  di^es  ersten  Aufenthaltes  doch  die  Theilnahme  des 
Publikums  an  ihren  vortrefOichen  Yozstellungen  im  Allgemeinen 
txDß  ▼eriiMtniawntiwiig  sehr  geringe.  Wie  üBet  man  aidi  an  Kardiand 
und  seine  heitere  Biditnng .  angeacMoaBen  hatten  daa  seigte  am  beaton 
die  Thataaehe,  daaa  daa  Theiior  bei  emaieren  StQoken  leer  büeib, 
bei  Operetten  oder  Singspielen  dagegen  bis  anf  den  letzten  Baum -ge- 
füllt war. 

G^anz  im  Gegensatz  zu  Seyler's  idealer  Richtung  steht  der  rea- 
listische, sein  Repertoire  mit  einer  reichbesetzten  Tafel  vergleichende 
Epilog,  in  welchem  seine  Gattin  nach  dem  damals  üblichen  Gebrauch 
in  der  letzten  Vorstellung  am  14.  Juni  1777  —  dieses  Mal  gewiss 
nicht  mit  so  ganz  aufrichtigem  Herzen  —  dem  Publikum  Dank 
für  den  geschenkten  Beifall  abstattete.   »Madam  Seylerc,  berichtet 
Wagner  Mohloaa  die  Bühne  mit  folgender  Abaofaiedaredei  die  in  ibzem 
Munde  unendUoh  gewann: 
Wann  Abends  nach  froh  geenüiglem  Schmana 
Die  Gfiate  aich  heunlich  anaeinander  stehlen, 
Dann  ist  es  für  den  Wiitti  nnd  die  Wiithin  vom  Haue 
Pflicht,  sich  und  ee  zu  fernerer  Gunst  zu  empfehlen; 
Zu  bitten,  man  möchte,  was  etwa  aus  Mensohliohkeit 
Versehn  worden,  gütigst  verzeihn; 

Zu  versprechen  in  Zukunft,  mit  noch  weit  mehr  Behutsamkeit 
Der  Bedienung  der  Herrn  und  Damen  sich  zu  weihn  — 
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Ems  mit  Worten,  Büoklmgen  and  Höflichkeit 
Beym  Abschied  weder  sparsam  noch  geizig  zu  sein, 

Der  Pflicht  nun  glaub  auch  ich,  bevor  wir  unser  Haos  TecschliesBeii, 
Mich  dankbarst  unterziehn  zu  müssen. 
"Wir  setzten  Eurer  Seele,  Eurem  Ohr 
Nach  Land'sgebrauch  der  Speisen  aUerhand 
Fttr  diesmal  nur  rar  Ftobel  —  vor; 
TTnd  MfaiiieidMbi  imii  dtm  Jeder  mm  mbid^teii  Eine  floidi 
Bie MiiiMii  Ghnmin,  so ledkerersooh leiii  mag,  niolit  wideratend.^ 
An  einor  TM,  wo  so  Viele  Hundert  tpsiieea, 
TTann  Mannigfaltigkeit  gewiss  kein  VelUer  heissen: 
Was  der  nicht  will,  läsrt  jener  sich  ganz  trefflich  schmecken, 
Und  Klugheit  heischt  von  uns  für  alle  und  jode  ssu  decken. 
Trift  hie  und  da  ein  halber.  Fasttag  ein?  Je  nun! 
Biswoilt  n  wünscht  der  beste  Magen  auszuruhn; 
Fällt  Tags  darauf  um  so  viel  gieriger 
Auf  Kosbeef  und  teutscho  Hausmannskost  her; 
Kuiiu  einer  auch  dann  noch  sie  nicht  mehr  verdauen? 
IfOr  den  sind  OztnieB  und  Hsoliie  da;  derf  gar  nicht  lang  dien 

kanen.  

Jedoch  wosa  AllfBgorie? 

So  passend  sie  auch  ist,  so  leicht  ermüdet  sie. 

Dank!  Dank  nach  Standsgebfihr  Geehrteste, 

Uns  allen  auf  die  spät'sten  Zeiten  Werthestel 

Dank  für  den  Beifall,  den  Ihr  uns  verliehen! 

So  viel  wir  unsrer  sind,  so  viele  Herzen  glühen, 

Yon  Eurer  Huld  gerührt,  für  Euch!  so  viele  ziehen 

Mit  schwerem,  sehnsuchtsvollem  Blick  aus  dieser  Stadt, 

Wo  Jeder  mehr  noch  fand,  als  er  erwartet  hat  — 

Was  fuidt  denn  Ihr?  —  Wart  Ihr  mit  nns  zoMeden? 

Bie  Enge  bleibt  noch  nnentsohieden! 

Bei  unsrer  Blickkanft,  der  wir  froh  entgegen  sehn, 

Wird  dieses  Rftthsel  sich  erklfiren : 

Ob  für?  ob  wider  uns?  wird  ein  Bescheid  ergehn, 

Wird  Euer  öfterer  Besach  alsdann  ims  schon  belehren. 


Wir  döifen  auf  die  Mees  doch  wiederkehren?' 

Ton  hier  aus  begab  sich  die  Oesellschaft  nach  Kainz,  in  welcher 
Stadt  ebenfalls  unter  Seyler's  Direktion  eine  Glansepoche  der  dra- 
matischen Kunst  anbrechen  sollte. 

IL 

Bas  keineswegs  anfinuntemde  Stgebnias  seiner  ersten  Ennst- 
thltic^eit  in  Frankfurt  hielt  aber  Seyler  nicht  ab,  wiederholt 
beim  Bathe  um  Erlaobniss  fUr  die  nfichste  Herbstmesse  einsnkommen. 
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Durch  seine  hiesigen  Freunde  mochte  er  wohl  davon  unterrichtet 
worden  sein,  dass  auch  früher  Maichand  anfangs  nicht  ohne  Kämpfe 
und  Opfer  der  von  ihm  Tertretonen  Ktinsttiohtaiig  Bahn  gebroohea 
hatte»  wckfhe  IGtäuüiuig  ihn  tkdiar  lu  noch  gOmna  BahaRliohkitt 
angespornt  haben  wird. 

Yerschiedene  einflaanatoh»  FOnpraohen  Terschaflten  denn  aaoh 
dem  Direktor  Seyler  kurz  Tor  seiner  Abieiae  nadii  Maini  nidit  aUein 
die  Zulaasang  für  die  kommende  Herbetmeaae,  sondern  auch  die 
weitere  Vergünstigung,  schon  acht  Tage  vor  dem  Anfang  derselben 
.mit  seinen  "Vorstellungen  beginnen  zu  dürfen, Seyler  kehrte  des- 
halb schon  Mitte  August  1777  mit  seiner  Gesellschaft  nach  Frank- 
furt zurück  und  kündigte  bereits  am  5.  August  in  den  Prag-  und 
Anzeigungsnaohrichten  die  Eröftnung  seiner  Schaubühne  an^  welche 
dann  auch  am  26.  August  1777  eifolgta  Yon  dieaer  Zeit  aeiner 
hiedgen,  nngeflttir  Ua  anm  10.  Novembeor  daaemden  "Wfafcaamkrit 
und  wir  im  Stande  in  Beilage  Nr.  XX,  wenn  anoh  leider  nicht  aein 
ToUatSndigee  Bepertonei,  ao  dooh  einen  Anaang  ana  demaelban  mit- 
theilen  zu  können. 

Im  folgenden  Jahre  erschienen  im  Gothaer  Theateijournal  5. — 7. 
Stück  unter  dem  Titel  »Theatralische  Nachrichten  die  Seyler'sche  Ge- 
sellschaft zu  Prankfurt  am  Mayn  betreffend«  von  einem  Ungenannten 
eine  Reihe  ausführlicher  Beurtheilungen,  welche  gleichsam  als  eine 
Fortsetzung  der  von  Wagner  gmchriebenen  Kritiken  zu  betrachten 
sind.  Dr.  Erich  Schmidt  spricht  sich  in  seiner  Monographie  über 
Wagner  ganz  entschieden  dahin  aus,  dass  dieselben  auf  keinen  Fall 
Ton  diesem  selbst  heradhren,  welche  Behauptung  nns  zu  dem  Glau- 
ben Tenalaflat»  «hier  der  apMeren  Henmqgeber  der  tFnmkfliiter  Bei- 
tcflge  aor  Anabreitling  nütsMier  Ettnate  nnd  WfaaepadiaftBnt;  Fhilipp 
Jacob  Bühl  oder  Heinrich  Wilhdm  Seyfried  ad  der  Yei&sser  dn^ 
selben.  Wenigstens  stimmt  der  polemische  Ton^  in  welchem  dieae 
Beurtheilungen  gehalten  sind,  genau  mit  der  Schreibweiae  der  eben- 
gpnanntcn  Schriftsteller  in  deren  späteren  Kritiken  überein.  Beide 
kämpfen  gleich  Wagner  für  die  Rechte  der  höheren  dramatischen 
Gattungen  auf  der  Frankfurter  Schaubühne  und  beide  sagen  dem 
hiesigen  Publikum  ebenfalls  bei  jeder  Gelegenheit  bittere  Wtihrheiten 
über  seine  einseitige  Bevorzugung  des  Singspiels  und  der  Operette. 
Als  weiterer  Beleg  für  die  obige  Annahme  dürfte  die  Thatsache 
gelten,  daaa  sowohl  SeyMed  als  Bühl  den  Kunatatandpunkt  Seyler'a 
ab  den  einzig  richtigen  beieiehneten  und  aeinen  Yozstellnngen  noch 
in  späteren  ^Üken  die  grOaate  Anerkennung  sollten. 

Aua  den  in  dem  Ghithaer  Theateigoninal  verGifentlichten  Benr- 
tiieilnngen  mag  hier  nur  ein  kurzer  Auszug  folgen.  In  der  Be- 
sprechung über  den  geadelten  Kaufmann  (am  26.  Aoguat  1777)  wird 
mitgetheilt,  dass  das  Publikum  in  den  ersten  zwei  Akten  die  herr- 
lichste Langweile  empfunden  und  nicht  mehr  gewusst  habe,  auf 
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welchem  Fuss  66  eigentlich  stehen  solle.  Degsenungeachtet  habe  aber 
der  Fehler  nicht  an  der  Darstellung,  sondern  an  dem  Frankfurter 
Publikum  selbst  und  an  dem  Verfasser  gelegen.  TTfibf^r  diese  beiden 
Akjhmii  Itat  lloli  dor  Kritiker  folgendermassen  aus: 

»Jenes  ein  wich  Standesgebohr  geehrtes  Pablikom,  wie  es  fiut 
in  aOen  Ptatogon  und  Epilogen  geoohoUeiii  wird,  wein  eigentlich 
lelbst  noch  nicht  recht,  wm  es  im  Sohanspielhtus  erwtrten  soll  oder 
will  Dem  Binen  Jats  su  gekansfcdt,  dem  Andern  sa  simpel,  diesem 
ist  der  Witz  zu.  glatt  und  jenem  zu  fein;  in  der  Loge  zur  Rechten 
wird  von  den  Schönen  ein  Einfall  k  gorge  deploiöe  (den  Doppelsinn 
kann  ich  teutsch  nicht  ausdrücken)  belacht,  der  den  andern  Schönen 
gegenüber  das  jungfräuliche  Blut  bis  in  die  Stirne  jagt,  und  ihren 
Fächer,  sollte  auch  ein  nackender  Kupido  darauf  gemalt  sein,  zur 
unentbehrlichen  Meuble  macht;  im  Parket  urtheüt  man  anders  als 
im  Parterre  und  aus  der  Gallerie  kommt  wieder  ein  verschiedenes 
Plcbiscitiim  snm  Yoncheiii:  kon  keiner  weiss  was  er  will;  jeder 
Haft  ins  Scbanspielhaiis  wie  in  die  Xudie :  eher  wdUte  icfas  snf  noch 
nehmen  swei  Shnfidie  Gedchter  nnter  der  TegRammltmg  anfisotreihen 
als  swei  Köpfe,  die  ToUkommen  einerlei  Meinong  wiien.  Wem  ists 
unter  solchen  Umständen  möglich  sie  zu  befriedigen?  Feenmärdhen 
und  nnwahrecheinliche  Bomane  taliter  qoalüer  dramatisirt,  thaten  vor 
wenig  Jahren  noch  die  herrlichste  Wirkung  und  noch  heut  zu  Tag  sieht 
man  die  Pilgrimmschaft  nach  Mekka  hier  und  da  weit  lieber 
als  Emilia  Galotti.  — Wünscht  auch  einer  oder  der  andere  der  Bühne 
den  Adel,  dessen  sie  fähig  wäre,  söhnt  er  sich  nach  getroffenen  Ge- 
mälden der  Sitten  und  des  menschlichen  Lebens  unseres  Zeitalters, 
so  wird  er  von  hundert  anderen  überstimmt.  Da  hält  der  ein  solches 
Stttck  fibr  ein  Fssquill,  weil  es  Wahrheiten  sagt,  jener,  weil  er  mit 
den  Rinken,  die  es  sEiispeÜBcht  oder  wenigstens  Uoheilioh  maditi 
schon  bekannt  ist^  fttr  etwas  langweiliges:  er  deht  nni  was  er  alle 
Tage  selbst  treibt,  was  er  vielleicht  auf  ein  paar  Stunden  vergessen 
möchte,  und  da  ärgerte  ihn  sein  eigen  Portrait  sn  finden.  Mit  einem 
Wort,  es  gibt  der  Ursachen  so  viele,  warum  wir  sobald  noch  keine 
Natur  auf  der  Bühne  haben  können,  dass  ich  sie  gar  nicht  herzählen 
mag.  Nur  eine  kann  ich  unmöglich  mit  Stillschweigen  übergehen; 
weil  ihr  vielleicht,  wenn  sie  meine  Herren  CoUegen  in  der  drama- 
tischen Schriftstellerei  beherzigen  wollen,  am  leichtesten  abzuhelfen  ist. 

Die  Herrn  Autoren  sind  selbst  daran  Schuld,  dass  diese  an  sich 
so  schXtzbare  Kunst,  schon  abgespielte  mensoUli^e  Soenen  aof  s 
neue  m  beleben,  in  keiner  besseren  Achtung  steht  Sie  malen  sn- 
▼iel,  oder  alles  Tielmehr  bis  anf  einen  Mtlckenschwani,  oder  Floh- 
rflssd;  sind  nidit  soigftltlg  genng  in  ihrer  AnawsU,  nnd  diese  muss 
doch  von  ihnen  so  gut  als  von  den  Malern  getroffen  werden;  nicht 
jede  Landschaft,  nicht 'jede  historische  Handlang  ist  diesen  gut  genug; 
sie  lesen  sich  solche  ans,  die  nicht  an  leer,  auch  nicht  an  tiberladen, 
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dennooh  einen  scMnen  Ftospekt  TOiataUen,  dem  Auge  des  Kennen 
etwae  anbieten,  wonmf  es  fnnciiend  TerweOen  kann.  So  mfiaaen  es 
jene  auch  maohen  und  tfaun  sie  ee  nicht,  so  mögen  sie  sich  die 
Schuld  beimessen,  wenn  ihr  Meisterstück  an^gegint  wird,  und  nicht 
dem  Publikum.  Es  ist  nicht  hinreichend,  dass  die  Kopie  treu  und 
korrekt  gezeichnet  ist;  wann  wir  länger  als  einen  Augenblick  ver- 
weilen sollen,  muss  sie  unseren  Geist  durch  Neuheit  oder  sonst 
eine  tiefer  verborgene,  nicht  gleich  in  die  Augen  springende  Schön- 
heit unterhalten.« 

Sehr  scharf  geht  der  Verfasser  jener  Kritiken  gegen  das  Frank- 
furter PoUiknm  in  der  Beoitheilung  dar  »MelaBldec  Yor.  »Leite 
war  gestern  und  heute  das  Haus  sebr  leere;  berichtet  er,  »selbst  die 
gegenwirtigen  Znsofaaner  bedanerten  ee.  Was  denkt  aber  HeiT  Sejler 
auch  mit  lauter  hier,  sogar  dem  Namen  naoh,  unbekannten,  nooh 
nie  hier  aufgeführten  Stücken  su  debutiren?  kennt  er  denn  die 
hiesige  Landsart  und  Sitte  noch  nicht?  Bei  seinem  vorigen  Aufent- 
halt hier  hätte  er,  dächt  ich,  doch  Zeit  und  Gelegenheit  genug  gehabt, 
sie  sich  zu  abstrahiren !  Hier  traut  man  keinem  iVemden,  keinem 
den  man  nicht  von  Jugend  auf  hat  heranwachsen  sehen,  Verdienst© 
zu,  bis  er  sie  durch  ein  Dutzend  Rekommendationsscbreiben,  oder  durch 
seiuen  Aufwand  bewiesen  hat,  und  selbst  dann  hälts  noch  schwer 
bei  denen  in  ihrer  eignen  Selbstgenügsamkeit  lebenden  Beichsbürgem 
Zntntt  m  finden.  IHe  PrSsumtion  ist  allemal  gegen  den  Fremden. 
—  So  gehts  anoh  mit  den  StiiciceD,  die  sie  bier  sehen  wollen;  ander- 
wSrls  ists  genug  jeden  Liebhaber  ins  Scbancidelhans  sn  treiben,  wenn 
der  Zettel  ein  hier  noch  nicht  au%eliihrtes  Lost-  oder  Trauerspiel 
ankündigt;  die  Leute  sind  albern  genug  sehn  zu  wollen,  eh  sie  nr^ 
theilen :  —  Hier  ist  man  geschwinder  fertig :  das  Stück  ist  mir  ganz 
unbekannt,  heisst  es,  ich  habe  mein  Tjebtag  den  Namen  davon  nicht 
einmal  gehört;  was  kann  wohl  gutes  dran  sein?  nichts  oder  sehr 
wenig!   "Wird  nicht  bald  ein  Operettchen  gegeben ?c 

Anfangs  mochten  die  mit  einem  starken  Zusatz  von  Entrüstung 
gewürzten  Klagen  über  den  äusserst  mässigen  Besuch  der  Seyler'- 
schen  Yorstellangen  während  te  Herbstmesse  1777  gewiss  bcoech- 
iifft  und  Cranz  an  ihrem  Flatse  seini  allein  allni<ihliflh  wudis  die  Zahl 
der  Zuschauer  immer  mehr,  wenn  auch  lange  noch  nioht  genug,  um 
8s]rler*s  Kinnahme  te  seines  VoigSngers  Msrohand  vollstindig  gleioh 
sn  stellen. 

An  den  Abenden,  an  welchen  keine  theatralischen  Vorstellungen 

stattfanden,  gaben  in  der  Herbstmesse  1777  einige  Mitglieder  der 
Seyler'sclien  Gesellschaft  mehrmals  Vocal-  und  Instruraental-Koncerte 
in  dem  Komödiensaal  zura  Jimghof  Besonders  waren  es  Madame  Hellmuth 
die  jüngere  und  die  Gebrüder  Benda,  welche  im  Verein  mit  hiesigen 
Künstlern  die  sogenannten  »Musikabende«  veranstalteten.  Besser  als 
die  trefflichsten  Vorstellungen  wurden  nach  der  liüttheüung  Seyfried's 
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dieie  KioiiMile  besucht,  deren  musikalische  Bedeutung  durch  das  Mit- 
wirken Ton  lolchen  Kriflen  aUerdingB  eine  sehr  hohe  war.  Madame 
HeUmuth  entaflokto  die  Freunde  der  Huaik  als  Eonoertsftngerin  tut 
noch  mehr  denn  als  dnunatisohe  Singerin.  Sie  wurde  in  Oedichten 
gefeiert,  als  Vorbild  aller  aofttrebenden  Talente  hingestellt  und  sogar 
Ton  hieaigen  Kamen  in  manoher  Beciehung  der  bertthmten  lian 
Toigezogen. 

Wie  sehr  man  ihre  Kunst  in  Frankfurt  schätzte,  mag  eine 
Kritik  bezeugen,  welche  freilich  nur  ihren  Gesang  im  Preitagskoncert 
am  7.  Januar  1780  beurtheilte,  aber  auch  ihre  früheren  Leistungen 
sutre&nd  kennzeichnen  möchte.  »Madam  Hellmuth  sang  eine  Arie 
▼on  AnftiaaL  Ihre  Kunst,  ausserordentliche  Höhe,  fast  unnachahm- 
lidier  Auadrwilc,  Geaohwindigkeit,  GefllU,  Abwecihaluiig  des  Staiken 
und  Sobwadieii.  —  Werde  Tetdammt  eine  lange  Winteniadit  Mn- 
duroh  Katzengehenl  xu  hOren,  du,  der  dn  kalt  da  stellen  und  ihren 
Oeeang  beurtheilen  kannst  mcht  TeigisseBt,  dass  du  da  stehst  und 
hörest  U»«« 

An  einer  andern  Stelle  g-odenkt  der  Kritiker,  nachdem  er  die 
übrigen  mitwirkenden  Künstler  besprochen  hat,  nochmals  der  Madame 
Hellmuth  mit  dem  begeisterten  Ausruf:  *0  Woib!  welch  einen 
Zauber  verbreitet  dein  Hauch  rund  um  dich  her!«  — 

In  den  »Frankfurter  Boytragen  zur  Ausbreitung  nützlicher 
Künste  und  Wissenschaftenc  [erschienen  1780],  welche  legeSmissige 
Beriohte  über  hier  abgehaltene  Eonoerte  brachten,  finden  sich  noch 
mehrere  Beurtheilungen  über  Madame  Hellmuth  und  einige  sonstige 
mnsikalisohe  Mitglieder  der  8eyler*sohen  QeseMsohaft.  Sie  sind,  wie 
die  oben  mitgetheilte  J^ritik,  fast  sämmtlich  in  einem  für  unsere 
heutigen  Anschannngen  zu  schwärmerischen,  aber  der  allgemeinen 
Stimmung  in  der  Werther-Periode  YoUstämUg  ent^rechenden  Ton 
gehalten. 

Das  Eintrittsgeld  für  die  1777,  1778  und  1779  im  Komödien- 
saal zum  Junghof  abgehaltenen  Vokal-  und  Instrumentalkoncerto 
war  dem  zu  den  theatralischen  Vorstellungen  vollständig  gleich.  Wie 
die  in  Beilage  Nr.  XX  Teröffentlichten  Theaterzettel  der  si^ler'sohen 
G«ae31sohaft  angeben,  waren  die  Preise*  der  PUtw  wShrend  des  mehr- 
nuJigen  hteeigen  Aufanflialtas  derselben  ebenso  fesl||;es8t»t  wie  belMar^ 
ohand.  Eine  ganie  Loge  kostete  8  iL,  die  Peisoo  saUte  in  den 
Logen  und  im  Parqnet  1  fl.,  das  Parterre  kostete  10  Batien,  die 
Gallerie  20  kr.  und  der  letzte  Platz  12  kr. 

Für  die  letzte,  entweder  am  9.  oder  10.  November  1777  ab- 
gehaltene Vorstellung  der  Seyler'schen  Gesellschaft  dichtete  H.  L.  Wag- 
ner ein  allegorisches  Festspiel  »Apoll  s  Abschied  von  den  Musenc, 
zu  welchem  der  Kapellmeister  Neefo  die  Musik  schrieb.  Aus 
diesem  Stückchen,  welches  im  Verlag  der  Eichenberg 'sehen  Erben 
dahier  erschien,  ^eht  hervor,  dass  das  Personal  der  Gesellschaft  doh 
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seit  dem  Sommer  um  einige  weibliche  Mitglieder  yergrössert  haben 
musste.  Es  werden  nämlich  unter  den  Mitwirkenden  auch  die  Frauen 
Möller,  Molzheim  und  Opitz  geaaimt,  deren  Namen  Mher  keine  Er- 
wähnung fanden. 

Was  den  poetischen  Werth  des  von  Wagner  yeifAssten  allego- 
rischen Feeispieto  anbetrifft,  so  überragt  deraelbe  keiiMaw^  die  von 
Uhlich  Ittr  Soliiudi  äbgdMen  Yoiq^  und  «itee  ihnbohe,  von 
luflogen  Wandertrappan  snr  IhtMtaag  gabiaolite  BMod,  Der 
Kunstsinn  nnd  die  Thoflnahme  der  Stadt  werden  in  sduneiohelhaften, 
aber  sehr  trocknen  Yersen  gepriesen  und  durah  die  Musen  und  ihr 
Qefblge  um  ein  huldreiches  Andenken  und  um  fernere  günstige  Auf- 
nahme gebeten.  Dem  uns  vorliegenden  Text  des  von  Seyler  allem 
Anschein  nach  sehr  prächtig  ausgestatteten  Festspiels  sind  die  Namen 
der  auftretenden  Personen  und  ihrer  Darsteller,  sowie  Angaben  für 
die  Regie  und  Inscenirung  vorgodruckt,  welche  zur  besseren  Er- 
läuterung des  Inhaltes  hier  Aufnahme  ünden.  mögen. 

Peraonen: 

Apollo,  Beatdifltaer  der  ICnaen  ...  Hr.  Hellmuth. 

Er  wird  als  ein  nabXrtiger  Jllnj^ing^  mit  Uonden  looM|^ 
ten  Haaren,  einem  Biadeai  um  das  Haupt,  vorgestellt 
Er  hat  goldne  Schuhe  an;  aein  Mantel  ist  rosenfarb.  Der 
goldne  Köcher  hängt  ihm  auf  dem  Rücken.  In  der  linken 
Hand  hat  er  die  elfenbeinerne  Leyer,  in  der  rechten  den 
silbernen  Bogen,  den  er,  wenn  er  auf  jener  spielt,  neben 
sich  legt 

Melpomene,  Muse  des  Trauerspiels    .    Mad.  Seyler, 

als  Medea  gekleidet  In  ihrem  Gefolge  erscheinen  Herr 
Borehen,  als  Antiocfana;  Heer  Opitz,  ala  Sdeokoa  aoa  der 
Merope;  Bart'Iüala  ala  Stanl^;  Heor  Grossmann,  ala  Ea- 
teaby,  ana  dem  Biohard;  Monsiear  lÜala  nnd  Maelle.  Kiicb- 
höfer,  die  jüngste  [zwei  Kinder  Ton  ungefähr  5  und  6  Jahren]. 

Thalia,  Muse  des  Lustspiels  ....   Mad.  Fiala, 

mit  Epheu  bekränzt,  eine  Hirtenpfeife  in  der  linken,  eine 
komische  Larve  in  der  rechten  Hand  tragend.  In  ihrem  Gefolge 
treten  auf:  Herr  Hensel,  als  D.  lialanzoni;  Mad.  Hellmuth 
A.  als  Kolombine,  aus  dem  Lügner.  Mselle.  Courte,  als  Karl; 
Mselle.  FUttner  [Stieftochter  Grossniann's,  die  später  berühmte 
Bethmann-Unzelmann]  als  Sophie,  aus  dem  gerechten  Fürst 
Henr  FMid,  als  StoofaneiBtar;  Mad.  Etzaoii,  ab  aefaie  Fnm, 
ana  eben  demselben.  Herr  fiohnls  nnd  Mad  KirchhGfer,  Herr 
ifj^h^  und  Mad.  Opits,  als  Tinxer. 

Snterpe,  Mnae  der  Tonkunst    .  .  .  Mad.  Hellmntib 

mit  einer  iMte  in  der  Hand.  In  ihrem  (befolge  sieht  man: 
Herrn  Demmer,  als  Herkules ;  Mselle.  Zink,  als  Aloeete,  ans 
dem  Singspiele  dieaea  Nammte.  Heim  Daner  ala  Lianart; 
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HaeiUe.  EirchhÖfer,  als  Leonore,  aus  Lisaart  und  BtrioMe. 
Herrn  Müller,  als  Töffel ;  Mad.  Pöschel,  als  Böschen,  aus  der 
Jagd.  Herrn  Hellmuth  A.  als  Graf  Adelstan,  aus  Rr)bert  und 
Kailiste.  Hoitd  Hellmuth,  Jüngst  als  Bertram,  aus  dem  De- 
serteur. Mselle.  Frank. 

ÜJcania,  Muse  der  Sternkunde    .    .    .    Mad.  Moeller. 

Sie  hat  eine  Strahienkrone  auf  dem  Haupt,  oder  kann  auch 
•Ueniallg  i  la  Zodiaqne  aii%eeetst  sam.  In  der  reohten  Hand 
hllt  liiB  (Bineii  MiHrtab^  lo  dar  Hwi»»  aiiiMi  Globw. 

Polyli^mnU,  Mme  dm  CKnliAtniHBWtimd  dgrOda^  MaeUelfoinbwier« 
9e  isfc  mit  Peden  nnd  Edeisleiiiai  gwwhmflftkt,  hat  eine 
Papierrolle  in  der  linken,  eine  Trompete  in  der  rechten  Hand« 

Terpaichoie,  Muse  des  Tanzes    .  .  Maalla  MßyeMi, 
mit  einer  Harfe  in  der  Hand. 

£Uo,  Muse  der  Gteschichte  Mad.  Borchers, 

ein  zusammengerolltes  Buch  unter  dem  Arm,  eine  Pfeife  in 
der  Hand. 

Erato,  Muse  der  Lieder  Mselle.  Yerdun, 

mit  einer  Flöte  in  der  Hand. 

Ealliope,  Muae  derHannonie  und  der  Bhetorik,  Mad  Mobhdm, 
mit  fliegendem  HSaar;  in  der  leobten  Hand  hat  aie  einen 
Taktalab,in  der  linken  ein  NotenUatt;  ihr  Kleid  iat  geatimtc 

Nachdem  die  Art  des  Auftretens  der  in  dem  Festspiel  tApoll's 
Abaohied  von  den  Moaent  mltwiriranden  Mitglieder  der  Seyler'bchen 
QeaeUadiaft  geecduldert  ist,  dflifte  ea  nioht  nninteEessant  enchei- 
nen,  aoofa  die  Sprache  kennen  zu  lernen,  in  weldier  Wagner  die 
Göttinnen  alles  SohAnen  nnd  Gioaeen  ihre  Wlbiadhe  aum  Anadmck 
bringen  lässt 

Apollo  verschwindet  in  einer  Wolke  von  wohlriechendem  Rauch. 
»Melpomene,  Thalia  und  Euterpe,  durch  seinen  plötzÜchen  Abschied 
bestürzt,  scheinen  mit  einander  Abrede  zu  nehmen:  endlich  tritt, 
nachdem  sie  ihn  ganz  aus  den  Augen  verloren  haben,  Melpomene 
[Mad.  SeylerJ  vomen  auf  die  Bühne. 

Mel  pomene: 
Mit  schwerem,  pochendem  Herzen  erschein  ich  hier 
In  unser  aller  Namen  bei  Euch,  Ihr  Gönner,  anzufragen, 
Ob's  nicht  zu  ft^velhaft  ist,  wenn  wir 
Mit  der  scimieiciiieri^chen  HüfCuung  uns  tragen, 
Ala  hiflit  Ikr'a  der  ICflhe  werth,  nnsre  Beaätliaer  an  aein? 
Biaher  awar  aeid  Ihr'a  ungebeten  gewesen, 
Hit  winnatem  Bank  eikeimen  wir'al  —  aUiahi 
Wie  nun?  —  Dazf  ich  getroat  in  Euren  Mienen  Lesen? 
2erBtreat  kein  kalter,  missvergntigter  Blick 
Ben  aOeaan  Wahn,  daa  achon  getrüiunte  Glfick? 
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Kaun  ich  mit  Eurer  fernem  Huld  mir  achmeiGheln  ?  — 
"Wer  schweigt,  bejaht!  —  und  heucheln 

Ist  Eure  Sache  ja  nicht!  —  Nehmt  Ihr  Apoll's  Yermächtniss  an? 
0  so  lest  in  dieser  Freuden  thräue, 
Was  die  durch  Euien  Schnti  beglückte  Melpomeme 
Nur  fühlen,  nicht  besohrüben  kannt 
pe  geht  mit  ihrem  Gefolge  ab.)ff 

DuB  Madame  Sejler  ihre  ganze  Ennst  aufbieten  muaate,  um 
wenigstens  diesen  trocken«!  Versen  einigermassen  Klang  and  Schwung 

2u  verleihen,  dttille  aus  der  obigen  Probe  hinreichend  heryorgehen. 
Ueberhaupt  ist  der  grosse  Erfolg,  welchen  dieser  allegoiiache  Prolog 
in  Frankfurt  erlebte,  hauptsächlich  den  Darstellern  zuzuschreiben, 

die,  um  mit  Lessing's  berühmten  Worten  zu  reden,  »für  Dichter 
dachten,  wo  ihm  etwas  Menschliches  widerfahren  war«. 

Es  ist  ein  eigenthümliches  Merkmal  für  das  immer  noch  sehr 
von  der  Gnadö  der  Bevölkerung  abhängige  Ansehen  der  Schauspiel- 
kunst, dass  eine  künstlerisch  und  gesellschaftlich  hochgeachtete  Truppe 
wie  die  Seyler'sche  von  der  damals  feststehenden  Sitte  der  poetischen 
»Ankunfts-  und  Abgangs-Bittgesuche«  nicht  abweichen  durfte.  Wie 
sehr  abor  das  tnach  8tandea4}eb1lhr  geehrte  Fabhkom  Frankfiutst 
an  solche  Huldigungen  gewohnt  war,  möchte  noch  eine  Stelle  aas 
Wagner^  lestspiel  hinieichend  beweisen. 

Der  sdieldende  Apollo  hat  den  Husen  erklärt,  dass  ein  andrer 
Welttheil  aeine  Gegenwart  ezfordeie,  dass  er  dorthin  eilen  müsse, 
um  durch  die  Zaubertöne  seiner  Hüte  die  aufgeregten  Gemüther  zu 
besänftigen.   Bevor  er  nun  den  Musen  den  Tempel  zeigt,  der  ihre 

spätere  Heimstätte  sein  soll  und  dessen  Hauptsäuleii  mit  dem  Wappen 
Frankfurts  und  mit  der  leuchtenden  Inschrift  geziert  sind :  Senatus 
Fopulusque  Frankofurtensis,  Musarum  Patron!,  fragt  Melpomene  ihren 
Führer: 

»Ein  Wort,  Apoll!  eh  den  geweihten 
Säulen  wir  uns  nahn;  — 
Wo  sind  die  Graiien  dann, 
Die  dich  sonst  immer  begleiten? 

Apollo: 

Wo  die  Grasien  sind?  (nimmt  sie  bei  dar  Hand  und  ffihrt  sie 
gana  Tomen  auf  die  Bühne)  Sieh  hier!  — >  una  einen  Scheia  zu 

bereiten,  haben  sie  sich  untör  die  Zuschauer  versteckt :  wenn  i<^  ihre 
Bescheidenheit  nicht  schonte,  könnte  ich  dir  jede  mit  Fingern  weisen. 

Melpomene  ^egen  die  Zuschauerinnen): 
Yeneiht  der  übereilten  IVage;  zur  Unzeit  that  ich  sie: 
Ich  fühl's,  gesteh's,  bereu'  es  ohne  Jllüh'.c 

Solcher  schmeichelhaften  Anspielungen,  deren  beifällige  Auf- 
nahme heute  unbegreiflich  eraoheint,  finden  sich  noch  mehrere  in  dem 
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Festspiel  »Apoll's  Abschied  ron  den  Musen«.  Der  etwas  bettelhafte 
Anstrich,  welchen  dasselbe  hierdurch  erhielt,  wird  einigermassen 
durch  den  Yorgeschriebenen  Frank  der  Aasststtong  gemildert,  worin 
allerdings  das  für  die  damalige  Zeit  Denkbarste  geleistet  worden  sein 
mnss.  Seyler  soll  kein  grosser  Freund  von  diesen  gereimten  Bitt- 
geenchen  gewesen  sein  und  dem  für  Um  drückenden  GebrmncJi 
wenigstens  dtdnroh  den  SolMin  eiiMr  in  Tene  gebitditm  Supplik»- 
tion  genommen  hiben,  da«  er  den  grOoten  Theil  des  Erlöses  seiner 
jedesmaligen  leteten  YontaUnngen  den  Aimen  der  betreflSanden  Stadt 
nt  (jfiiie  kommen  Hess. 

Da  der  Besuch  der  YorBtellaogen  wenigstens  in  den  letston 
Wochen  seines  hiesigen  Aufenthaltes  im  Jahre  1777  sich  einiger- 
massen gesteigert  hatte,  suchte  sich  Seyler  auch  die  Zulassung  für 
die  beiden  Messen  des  folgenden  Jahres  zu  verschaffen,  die  ihm  der 
Bath  auch  sofort  gewährte.  Kurz  vor  dem  Beginne  der  Ostermesse 
1778  kehrte  er  deshalb  mit  seiner  Trappe  nach  iYanidart  zurück, 
wo  man  ihn  jetzt  schon  mit  ganz  anderem  Interesse  erwartete,  wie 
bei  seiner  Yorigen  Ai>¥«nii  Er  spielte  nooh  iwei  Wociien  naoh 
dem  SoUnsB  der  Ostamsiss,***  ertflbel»  sein  Ihester  sdion  wieder 
14  Tige  TOT  dem  Anfimg  der  Herbstmesse  ond  kam  om  die  Er- 
ImKniaa  gar  Fortsetzung  seiner  Vorstellungen  bis  Martini  ein. 
Der  ihm  wohlgesinnte  Batfa  bewilligte  nicht  allein  dieses  Gesuch, 
sondern  erfüllte  auch  die  weitere  Bitte  Seyler's,  dasa  er  in  den  bei- 
den Messen  des  folgenden  Jahres  wieder  im  Junghof  seine  Schau- 
btthne  eröf&ien  dürfe. 

In  der  Herbstmesse  1778  scheint  aber  Seyler's  Einnahme 
keineswegs  der  gehoflften  Erwartung  entsprochen  zu  haben.  Vielleicht 
war  hieran  das  wenige  Auftreten  seiner  Gattin  schuld,  welche  nach 
emer  schweren  in  Cdln  übeiBtandenen  Krankheit  in  Frankliirt  einen 
leichten  Rftokfidl  bekommen  hatte  und  deshalb  nur  seltm  auftreten 
konnte,  TieUeidit  sind  aber  ancfa  die  damals  stattgehabten  Eonoerte 
der  berühmten  und  auch  hier  allgemein  gefeierten  Sängerin  Ibra 
die  Ursache  dra  verminderten  Theaterbesn' hs  Die  Leistungen  dieser 
grossen  Künstlerin,  deren  Anwesenheit  in  Frankfurt  besonders  für 
die  vornehmen  Kreise  ein  wichtiges  Ereigniss  gewesen  zu  sein 
scheint,  entzog  dem  Theater  ohne  Zweifel  einen  grossen  Theil  von 
dem  Interesse  der  Gebildeten,  dessen  es*  in  seinem  derzeitigen 
Stadium  gerade' am  wenigsten  entbehren  konnte. 

Ein  für  den  Besuch  des  Theaters  und  deshalb  auch  für  den 
finanoiellen  Bifidg  der  jeweiligen  Direktoren  nachflisfliger  Umstand 
wir  die  obilg^äohe  Anoidneng,  dass  an  Sonntagen  nicht  gespielt 
werden  dflife.  Schon  Marchand  hatte  mehrmals  eine  Abfindenmg 
sa  erreichen  yersncfat,  aber  es  war  ihm  trotz  einfliusreicher  Flta> 
spräche  nicht  gelungen.  Der  Umstand,  dass  im  August  und  Sep> 
tsmber  177B  oft  die  enrten  Flfitee  nnbesetit  blieben,  lenkte  S^ler'a 
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Aiü&QMteinkieit  mehr  »uf  cmeoige  Pablikum,  welcheB  durch  die 
Schliessung  dee  Theaters  am  Sonntage  gleichsam  tod  dem  Besuch 

desselben  femgehalten  wurde,  üm  mm  diesem  mehr  Gelegenheit  BU 
geben,  ien  Vorstellungen  beiwohnen  zu  können,  ersuchte  Seyler  den 
Rath  um  die  Erlaubniss,  an  den  Mess-Sonntagen  spiden  zu  dürfsn, 
welche  Bitte  ihm  in  Rücksicht  auf  seine  vielen  Ausgaben  und  ge- 
ringen Eiunahmen  sofort  bewilligt  wurde." Was  Seyler's  Abgabe 
an  die  Stadt  belriflt,  so  war  dieselbe  der  aeineBToigängeis  Maichand 
▼QUatiDdig  gleich.  Er  zahlte  ftr  die  KesKelt  200  iL,  fftr  eine 
Woche  Tor  dem  Beginne  der  Heesen  20  fl.  and  für  jede  nach  Sohlnsa 
dereelbea  15  iL,  eine  Abgabe,  die  er  begieiflichenreiae  adhwena 
zu  leisten  Yermochte  als  sein  Tom  PubUkom  viel  mehr  begflnatigter 
Vorgänger.  Auch  aus  diesem  Orunde  war  wohl  das  obenerwähnte 
Gesuch  jedenfalls  so  dringend  gehalten,  dass  die  Väter  der  Stadt 
an  eine  Abweisung  gar  nicht  denken  konnten.  »Dass  ich«,  schrieb 
er,  »um  mich  des  hiesigen  Beifalls  würdig  zu  zeigen,  mir  öfters 
durch  allzu  grosse  Kosten  statt  der  gehofften  Belohnung  den  grössten 
Schaden  zugefügt  habe,  werden  Alle,  die  mich  kennen,  mir  das 
Zeugniss  geben.  Ich  that,  wenn  ich  das  Ton  mir  selbst  sagen  darf^ 
viel  fttr  Ab  Kunat  tind  wenig  fttr  midi,  aUea  sber  in  der  schmeiohel- 
haikeaten  Hefthnng,  SVankftirt,  daa  blllhende  Itaokftat,  wttrde  mich 
tiiltiger  ab  es  Msher  nicht  immer  geschehen  ist,  in  meinen  Be- 
mtttmngen  unterstützen.! 

])ann  spricht  auch  Seyler  die  alte  Klage  wieder  aus,  dass  er 
einen  zu  beträchtlichen  Zins  abgeben  und  deshalb  alle  Mittel  an-* 
wenden  müsse,  um  wenigstens  seine  wöchentlichen  Ausgaben  heraus- 
zubekoraraen.  Nachdem  er  darauf  die  angegebene  Bitte  zum  Ausdruck 
gebracht  hat,  erinnert  er  daran,  dass  es  überall  in  Deutschland,  auch 
in  Leipzig  Sitte  sei,  an  den  Messsonntagen  zu  spielen,  dass  die  Schau- 
bühne bei  ihrem  gegenwärtig  gereinigten  Zustande  die  Feier  des 
Tsgee  nicht  mehr  beflecken  kOnne.  Seyler  Teiaioherle  —  ida  ea 
g^ttckJicfaerweiae  jetzt  an  trefflichen  dramatischen  Werken  den  Deat- 
schen  nicht  mehr  manntet  —  nur  ein  gatee,  moialiaohea  Stftok  geben 
zu  wollen  und  erklärte  sich  femer  bereit,  eine  der  erbetenen  Yor- 
ateiUungen  zum  Besten  der  milden  Stiftungen  zu  geben. 

Seyler  hatte  sich  nicht  verrechnet;  das  Theater  wurde  an  den 
zwei  betreffenden  Messsonntagen  so  stark  besucht,  dass  er  den  ge- 
habten Schaden  wieder  vollständig  decken  konnte.  An  den  tibrigen 
freien  Sonntagen  seines  hiesigen  Aufenthaltes  gab  er  in  Mannheim 
Vorstellungen,  wo  damals  unter  dem  Schutze  des  Kurfürsten  Karl 
Theodor  von  der  l^falz  die  dramatis^ihe  Kunst  einer  neuen  Olanz- 
epcche  entgegenging. 

Da  Seyler,  dem  bestehenden  Gebranch  entsprechend,  in  den  Frag^ 
und  Anaeigonga-Nacfarichten  nor  diidenigen  Stftckb  ankiliidigte,  welche 
er  aom  Beeten  der  milden  Stiftungen  und  bei  gana  besonderen 

n 
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Anlässen  g^b,  aasBerdem^  ungeachtet  des  gründlichsten  Nachforschens, 
nur  einige  vollständige  und  mehrere  unToUständige  Theateizettel  von 
seiner  Thätigkeit  in  und  nach  den  beidun  Megäen  1778  and  1779  auSf 
findig  zu  machen  waren,  so  kami  tarn  diewr  Zeit  in  Beilage  Kr.  ZX 
nur  ein  TUffiBliiiliiiff f fr g  kldnor  UmU  MfaiM  BepvtolrN  mUfettiflilt 
vndHL 

Li  diesem  bahiidBiL  ridi  ibor,  was  für  mit  am  wiohtigBleii 
ist,  Gh)ethe's  iGötz  von  Bflriidiiqgflnc  und  »OlaTigoc,  welche  beiden 
Stücke  in  Frankfort  mit  ganz  neuen  Dekorationen  und  Kostümen  in 
Scene  gegangen  sein  sollen.  Die  Hauptpartieen  waren  vortrefflich 
besetzt  Borchers  spielte  den  Götz;  Opitz  den  Weislingen;  Gross- 
mann den  Liebetraut;  Zuccarini  den  Franz,  Weislingens  Bube;  Ma- 
dame Seyler  die  Adelheid  von  Walldorf;  Ifadame  Fiala  die  Marie 
und  Mad&me  Neefe  die  Elisabeth.  Auch  alle  andüren  Hollen  wurden 
ym  dm  bertan  Yertietem  gegeben.  NmIl  einer  HebedifliBrang  er- 
nigle  aiber  CHtts  lange  niobk  das  An&ehen,  wie  es  die  hiesigen  Yer- 
ebrer  des  DkMm  erwartet  liaMen.  Das  Skieienhafte  der  leiohen 
Ininten  Handlung,  die  Kürze  der  meisten  Scenen,  die  wuchtige  Zeich- 
nung der  markigen,  von  allen  anderen  Bühnenfigoien  abweichenden 
Gestalten,  Hessen  jedenfedls  auch  hier  die  bisher  doch  meist  an  regel- 
mässige Stücke  gewöhnten  Zuschauer  nicht  zum  ruhigen  Geniessen 
der  Darstellung  kommen.  Vielleicht  war  aber  auch  an  der  wenig 
freundlichen  Aufnahme  die  beschränkte  Bühne  im  Junghof  schuld, 
in  deren  engen  Kähmen  ein  so  gnrasartiges  dramatischeB  Gemälde 
durchaus  nicht  passen  konnte. 

Einen  bei  weitem  giOesenn  Erfolg  als  Odta  Ten  Berikdiingen 
eriebto  Cla?]gO|  welches  TnoeEspieL  Goethe  bekanntlieh  im  Sommer 
1774  In  seiner  Yaterstadt  in  einem  Zdlzanm  Ton  acht  Tagen 
fasst  hatte.  Die  knappe  einfache  Fabel,  der  rasche  spannende  Yei^ 
lauf  der  Handlang  und  die  leidenschaftliche  kräftige  Sprache  dieses 
Stückes  erregten  die  grösste  Bewunderung  und  machten  eine  mehr- 
malige AufPÜirung  desselben  nöthig.'  Die  Besetzung  der  Hauptrollen 
war  ebenso  vortrefflich  wie  die  des  Götz.  Opitz  spielte  den  Clavigo, 
Grossmann  den  Carlos,  Borchers  den  Beaumarchais,  Madame  Fiala 
die  Marie,  und  Madame  Seyler  die  Sophie  tGuilbert,  geb.  Beaumarchais. 

Die  Auftuhxung  von  Shakespeare's  Macbeth  in  der  Bearbeitung 
TOn  H.  L.  Wagner,  weldier  sich  nm  den  Partschiitt  des  Uesigen 
Theaters  nidit  geringe  Yerdiemrte  erworben  hait,  nnd  die  ebenfiiUs 
feststehende  DaisteUnng  eines  Trauerspiels  desselben  »Erohen  Ham- 
brecht oder  ihr  Mütter  merkt's  endi«,  sind  nSchst  den  AufiFührungen 
von  Goethe's  oben  genannten  dramatischen  Werken  für  die  Frank- 
furter Theatergeschichte  zwei  zu  wichtige  Ereignissei  als  dass  sie 
nicht  eine  eingehende  Besprechung  finden  sollten. 

Im  Frühjahr  1777  machte  H.  L.  Wagner  bei  Friedrich  Müller, 
dem  sogenannten  Maler  Müller,  seinem  Unmuth  über  die  verständ- 
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nisslose  Bearbeitung  Luft,  durch  welche  ein  Theaterschriftsteiler  in 
Wien,  der  jüngere  Stephanie,  Shakespeare's  Macbeth  in  ein  wahres 
Zerrbild  umgewandelt  habe.*'*  Wagner  fuste  deshalb  den  Entschluss, 
diesem  auf  die  Schaulust  des  Wiener  Publikums  berechneten  Spe- 
takolstUok  eine  dem  Oziginal  so  gut  als  mOglioh  entspreohende  Be- 
azbsttmig  .te  «figliiiciMm  Tn^jOdie  gegentiiir  la  sfceUen.  Br  fhal 
dies  mit  Zngronddegung  einer  TTeberaetsuig  des  StOokes  toxi  Esohen- 
bmg  und  lieferte  der  8^1er*8chen  GeseQaoliaft  einen  Macbeth,  welcher 
freilich  seinem  Original  nicht  im  entferntesten  gleich  kam,  aber  dodi 
im  Allgemeinen  die  Züge  desselben  an  sich  trag  and  bei  welchem 
jegliche  i^oteske  Verzerrungen«  vermieden  worden  waren.  Obgleich 
Schiller  diese  Bearbeitung  Wagner's  in  einem  Briefe  an  Dalberg  vom 
15.  Juli  1782  mit  harten  Worten  tadelte,  so  bleibt  sie  doch  ein 
grosses  Üterarisches  Yerdienst  Wagner  bereicherte  dadurch  das 
Seyler'sche  Repertoire  mit  einem  werthvollen  Stück  und  machte,  was 
IDr  uns  Tta  aUem  tob  Bedeutung  ist,  das  Fnblikam  seiner  Yater- 
filadt  ndt  einem  der  grössten  Mrislerweike  des  englisdun  Genius 
bekannt. 

Wagner's  Beatbeitong,  1779  Im  Druck  erschienen,  wurde  nach 
einer  Ankündigung  in  den  tFrag-  und  Anseigungs-Nachrichten« 
am  16.  und  24.  April  desselben  Jahres  sehr  prächtig  und  unter 
Trompeten-  und  Paukenschall  von  der  Seyler'schen  Gesellschaft  in 
JbYankfurt  vorgestellt.  An  einem  Sonntag  im  April  und  am  22.  Juni 
1779  fanden  weitere  Auffuhrungen  der  Tragödie  in  Mannheim  statt 
In  beiden  Städten  spielte  Borchers  die  Titelrolle,  Madame  Seyler 
die  Lady  Macbeth,  Opitz  den  MacdufC  und  Madame  Mala  die  Lady 
Haeduft 

Wiie  H.  Ifc  Wagner  nidit  sehen  ktos  tot  der  AuflÜhiong 
seines  leisten  Bühnenwerkes  in  Srsnkfnrt  gestorben,  so  würde  er  bei 
seinem  lebhaften  Interesse  für  das  deutsche  Theater  und  besonders 

für  die  Bühne  seiner  YateiBtadt  sicher  noch  näheres  über  diese 
wichtige  Vorstellung  und  manche  andere  Thesterereignisse  veröffent- 
licht haben.  Wegen  Wagner's  frühem  Tode  —  er  starb  6.  März  1779, 
also  im  33.  Lebensjahre  —  sind  aus  den  Jahren  1778  und  1779 
so  spärliche  Mittheilungen  über  die  Wirksamkeit  der  Seyler'schen 
Gesellschaft  in  Frankfurt  vorhanden,  dass  maii  hie  und  da  gezwun- 
gen ist,  die  Quellennachrichten  der  Theatergescliici\te  anderer  Städte 
als  Ergänzung  dienen  zu  lassen.  Auch  in  Hinsicht  auf  die  Auffüh- 
rung des  Macbeth  in  Frankfurt,  deren,  mit  Ausnahme  der  oben  er- 
wibnten  Anzeige,  weder  in  einem  hieeigen  Tagesblatt  noch  in  den 
WmAtaatat  GeSelirtenpAnBeigen  Erwähnung  geschieht,  müssen  wir 
die  Mannheüner  Theatemachiiohten  su  Hülfe  nehmen. 

lieber  die  dortigen  Darstellungen  des  Macbeth  bemerken  die- 
selben: »Madame  Seyler  erhielt  grossen  Beifall  in  der  Scene,  wo  sie 
im  Traume  das  Blut  tou  den  Händen  wischen  wilL  Herr  Borchers 
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als  Macbeth  zeigte  heute,  dass  er  «in  schlechter  Fechter  ist.«  Diese 

gerade  nicht  freundliche  Bemerkung,  mit  welcher  einzig  der  Leistung 
des  grossen  Künstlers  gedacht  wird,  dürfte  einigermassen  durch  einen 
Ausspruch  Seyfried's  gemildert  werden,  der  in  einer  späteren  Benr- 
theilung  Borchers  den  Macbeth  »trotz  der  schlechten  Fechterei«  als 
eine  seiuer  grossartigsten  und  tiefergreifendsten  Lpistuneren  hinstellte. 

Im  üebrigen  mag  das,  was  von  den  Mannheimer  Vorstellungen 
bekannt  ist,  auch  für  tlie  Frankfurter  Aufführung  zutreffend  sein. 
Die  Tragödie,  welche  dort  reichen  Beifall  emdtete,  wird  in  der  Vater- 
stadt ihres  kaum  verstorbenen  Bearbeiters  bei  so  vortrefflicher  Be- 
setsimg  der  HaaptroUea  sicher  einen  eben  su  grossen  EMg  erningea 
haben.  Schon  die  bald  nach  der  ersten  Daistelliing  des  Macbeth 
erfolgte  Wiederholong  dürfte  einen  einigennassen  sicheren  Beweis 
ffir  die  beifiülige  Aufiiahme  der  Wagnerischen  Bearbeitung  geben. 

Das  andere  hier  an^efllhrte  StOok  Wagner*s  »Euchen  Hum- 
brecfat  oder  ihr  Mütter  merkt's  eochc  ist  nnstreitig  unter  seinen 
eignen  SchOpfimgen  das  bedeutendste  Werk.  Der  Iiäalt  dieses  das 
Thema  des  Kindesmordes  behandelnden  Trauerspiels  mag  hier  in 
kurzen  Umrissen  skizzirt  werden.  Eva  Hombrecbt,  di  •  schöne  un- 
schuldige Tochter  des  Metzgermeisters  Humbrecht  in  Strassburg  wird 
auf  eine  teuflische  Weise  von  dem  bei  ihren  Eltern  zur  Miethe  woh- 
nenden Lieutenant  von  Gröningsock  verführt  Bald  darauf  empfindet 
derselbe  redliche  Reue  über  seine  schandbare  That.  er  spricht  sich 
gegen  seinen  ijVeund  vun  üaseupoth  offen  darüber  aus,  welcher  aber 
als  böser  Genius  des  Ezsteren  diese  heftigen  Gewissensbisse  mit 
MTOlem  Spott  und  TerdSohtigenden  Anspielungen  zu  bekSmpfen 
sucht  Kon  nach  dem  Gesprioh  mit  Haiaipoth  tritt  Gröningseck 
eine  Beise  an,  vor  welcher  er  der  Ton  tausend  Qualen  gefiDlterten 
Eva  hö(M  UeberoU  die  Mittheilang  macht»  dass  er  nur  den  Urlaub 
benutzen  wolle,  um  seine  Angelegenheiten  zu  ordnen  and  die  Hei- 
rath mit  ihr  so  viel  als  möglich  zu  beschleunigen.  —  Während  der 
zweimonatlichen  Abwesenheit  Gröningseck's  bringt  aber  Ha«»  np^th 
Evchen  durch  einen  gefälschten,  scheinbar  von  ihrem  Geliebten  her- 
rührenden Brief,  in  welchem  sie  derselbe  auffordert,  Hasenpoth's 
Maitresse  zu  werden,  in  eine  solche  Verzweiflung,  dass  sie  —  die 
ihre  Sdiande  nidit  länger  Terbeigen  kann  —  heimUch  das  Yatei^ 
haus  Terliisst  und  in  ihrer  Koth  bei  einer  Wlsclierin,  Fiaa  Martfaan, 
Unterkunft  sucht 

Inzwischen  sind  aber  die  Ellem  der  Bntflohenea  durch  einen 
ebenÜBdls  gefiOschten,  an  einen  jungen  Yerwandtoi,  den  Magiater 
Hnmbrecht,  gerichteten  Brief  Über  den  Zustand  der  Tochter  untere 

richtet  worden.  In  der  ersten  Wuth  über  die  niederschmettemde 
Kunde  stösst  Humbrecht,  welcher  als  ein  Bürger  Ton  alton  Schrot 
und  £om  geschildert  ist,  die  fürchterlichsten  I>rohungen  gegen  seine 
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Rocht  deiselben  uniniiglich  geworden  ist 

Bei  der  geaohwftliigen  Ena  Marthan,  die  gar  niclift  w€bs8,  wer 

eigentlich  unter  ihrem  Dache  Schutz  gesucht  hat|  giebt  Evchen  einem 
Knaben  das  Leben.  Als  sie  bald  darauf  Säugamme  bei  einem  Kinde 
der  »Frau  Funfzehnerin«  werden  soll,  wird  sie  vorher  gefragt,  bei 
wem  sie  bisher  in  Dienst  g^tanden  habe.  Stotternd  bringt  sie  her- 
vor: beim  Metzger  Humbrecht,  auf  welchen  Ausspruch  ihr  Frau 
Marthan  ausführlich  erzählt,  was  sie  von  der  Tochter  desselben  beim 
Waschen  gehört  habe.  Nachdem  die  geschwätzige  Frau  dem  vor  der 
Oflbntilchen  Sdiande  bangenden  unglüoUioben  Mäddien  noch  mit- 
getholt  hat,  daas  sie  des  Humbieohts  Tochter  gestern  ans  dem  'Wasser 
gesogen  nnd  aoflserdem  die  Erinneniog  an  den  Tod  der  Tor  Enmmer 
gestorbenen  Mutter  nnd  die  BizShlang  eines  anderen  Schidtsals  ihr 
zerrüttete  Gemüth  noch  mehr  erschüttern  mussten,  gesteht  Evchen 
der  Marthui,  dass  sie  des  Humbrecht  Tochter  sei  und  fordert  jene 
zugleich  auf,  sich  die  von  demselben  für  eine  Nachricht  ron  ihr 
außgesetzteii  100  Thlr.  zu  verdienen. 

Kaum  ii^t  ihre  Kostgeberin  gegangen,  als  Eva  in  wildem  öchmerz, 
bald  zärtlich,  bald  fluchend  das  Söhnchen  des  vermeintlichen  falschen 
"Verfiüirers  au  sich  presst  und  ihm  schliesslich  in  halbem  Wahnsinn 
dne  Nadel  in  seine  Schläfe  drückt 

Noch  wimmert  das  sterbende  Sjnd,  da  erschallen  eilige  Sdoitte 
auf  dem  Gang  nnd  der  alte,  noch  swischen  Zorn  nnd  Yaterliebe 
schwankende,  äer  doch  aar  Yeizeihang  geneigte  Hombrecht  stürzt 
in's  Zimmer.  Ihm  folgt  der  IVfagister,  welcher  der  ünglöcklichen  die 
Ibreudenbotschaft  bringt,  die  Briefe  seien  gefiilscht  und  Gröningseck 
nur  durch  eine  schwere  Krankheit  so  lange  fem  gehalten  worden. 
Aber  für  Evchen  giebt  es  jetzt  kein  Glück  mehr :  sie  deutet  auf  den 
verdeckten  Leichnam  ihres  Söhnchens  und  antwortet  in  starrer  Yw- 
jsweiflung:  ^Mein  Kind  ist  todt,  todt  durch  mich«. 

Der  sofort  auf  die  Anmeldung  des  Magisters  herbeigeeilte 
Gröningseck,  welcher  gerade  zeitig  genug  kam,  um  das  furchtbare 
Geständniss  seiner  Geliebten  mitanh(}ren  an  ktanen,  ist  ebenso  rath- 
los wie  der  UsgiBter  nnd  der  gebongte  Hnmbreoht,  dem  »plötalich 
die  ganae  Welt  an  enge  wird«. 

Mittlerweile  hat  aber  Frau  Marthan,  die  ebenfidls  das  Bekennt- 
niss  Evchens  vernommen  und  ihres  guten  Rufes  wegen  grosse  Angst 
vor  der  Polizei  hat,  die  betreffenden  Beamten  herbeigeholt,  worauf 
die  Kindesmörderin  sofort  dem  Gericht  überantwortet  wird.*"" 

So  wenig  Gemeinsames  auch  das  schlichte,  nur  von  einem  sen- 
timentalen Hauche  angewehte  Evchen  Humbrecht  mit  der  poetischen 
Gestalt  Gretchen's  im  Faust  haben  mag,  so  lässt  sich  doch  eine  ge- 
wisse äussere  Famiiienähnliclikeit  zwischen  beiden  nicht  verkennen. 
Auch  zeigt  das  Schicksal  dieser  zwei  verführten  Mädchen  hie  nnd  da, 
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blondere  aber  in  den  letzten  Akten  eine  so  auffallende  üeberein- 
stimmung,  dass  der  Gedanke:  Goethe  und  Wagner  hätten  einen  und 
denselben  Stoff  je  nach  ihrer  dichterischen  Kraft  verschiedenartig' 
aufgefasst  und  bearbeitet,  unmöglich  fern  bleiben  kann.  Und  dieeo 
Annahme  irt  keine  trflgeriaofae  TennnÜhnng;  Goetfie  aelbat  giebtJini 
14  Buche  Ton  Wahilieit  und  Diohtang  AnftdUnaB  Aber  die  XTiMobe 
der  ioneadidien  AuhnliohWt  Minee  FmuA  mit  d«r  SmdennMerin,  iri» 
Wagner  die  T^jOd^  »Eychen  Hnmbfeoht«  eto.  aniSnigB  betitelt  hatte. 

Nachdem  er  rfoh  Uber  Lenz  ausgesprochen  hat,  fiUirt  nämlich 
Goethe  in  dem  eben  erwähnten  Buche  fort:  »Vorübergehend  will  ich, 
nur  der  Folge  wegen,  noch  eines  guten  Gesellen  gedenken,  der,  obgleich 
von  keinen  ausserordentlichen  Gaben,  doch  mitzählte.  Er  hiess  Wag- 
ner, erst  ein  Glied  der  Strassburger,  dann  der  Frankfurter  Gesellschaft, 
nicht  ohne  Geist,  Talent  und  Unterricht.  Er  zeigte  sich  als  ein 
Strebeuder,  und  so  war  er  willkommen.  Auch  hielt  er  treulich  an 
mir,  und  weil  ich  ans  allem,  was  idh  TOihatte^  kein  Gtabeimnias  machte^ 
80  enttüte  Usli  ihm  wie  andeni,  meine  Abaioht  mit  Vanati  beacudeis 
die  Eataatrophe  mit  Gretdien.  Br  üMate  daa  8i4^  anf  imd  benatite  es 
für  ein  Tranerspiel:  die  Sndmnttideiiii.  Es  war  das  eratemal,  dass 
mir  jemand  etwas  von  meinen  Yorsätzen  wegadmappte;  es  TeidroaB 
mich,  ohne  dass  ich's  ihm  nachgetragen  hätte.« 

Inwieweit  Goethe,  der  diesen  Vorwurf  beinahe  ein  Menschen 
alter  nach  dem  Erscheinen  der  Kindermörderin  aussprach,  trotz  der 
gewiss  nicht  zu  rechtfertigenden  Benutzung  der  Katastrophe  aus  Faust, 
Kecht  haben  mochte,  kann  hier  nicht  entschieden  werden,  aber  so 
viel  steht  fest,  dass  Wagner  kein  gewöhnlicher  literarischer  Dieb  ge- 
nannt werden  dai£  Da  ea  ihm  an  eigener  Gealaltimgsgabe  gelwaoh, 
ahmte  er  nach,  aber  er  gab  dem  tod  Qoettie  entlehnten  Stoff  manche 
originelle  Züge,  er  folgte  bei  dem  streng  bfihnengerediten  Anfban 
des  StOokes  so  anssohUessUch  seinem  eigenen  dramatischen  GefOhl, 
dass  man  —  ganz  abgesehen  von  der  unendlich  edleren  Schöpfung 
Goethe's  —  ungeachtet  einer  hie  und  da  auffallenden  äusserÜchen 
Aehnlichkeit  keine  tieferen,  vollständig  übereinstimmenden  Qeistessfige 
in  beiden  Werken  nachzuweisen  vermag. 

Ebenso  wenig,  wie  Eva  Humbrecht  den  poetischen  Zauber  des 
Goethe'schen  Gretchen's  besitzt,  kann  man  den  titanisch  angelegten. 
Faust  mit  Gröningseck  vergleichen,  dessen  Charakter  viel  mehr  Ge- 
meinsames mit'Glavigo,  Miellefont,  dem  Piinicen  in  EmiliA  Ghdotti  nnd 
mit  Weisungen  hat  Auoh  Hasenpoth  ist  kein  Mephisto;  Tiel  mehr 
als  dieser  geistesmfichtige  Tenlel  mögen  Marinelli  in  JSmilia  Oalotti 
nnd  Carlos  in  Clavigo  Modelle  filr  seine  Gestalt  gewesen  sein.  Die 
natürlichste  und  kräftigste  Figur  in  Wagner's  Trauerspiel  ist  der 
Metzger  Humbrecht,  für  welchen  im  Faust  nur  Gretchen's  Bruder 
Valentin  als  Gegenstück  gelten  könnte.  Er  ist  ein  Odoardo  Galotti 
im  Bürgerkleide,  dessen  leicht  überflnthendee  Temperament  einen 


Digitized  by  Google 


—  376  - 

tiefen  edlen  Kern  yerfabgi  Anoh  bedtrt  er  bei  alkr  Strange  an4 
Derbheit  jenen  q)otfiuatig«n  Humor,  welöber  meutens  nrwflohsigen, 
lobt  Toibthümliofaen  FeraOnücbksiten  «ooh  im  TTn^^tok  nicht  ans- 
nigelien  pflegt 

Schiller  hat  jeden&Us  nach  dem  Torbilde  des  Metzger  Ham- 
brecht eine  seiner  .virksainsten  und  lebenswahrsten  Qestalten,  den 
Musikus  Müller,  in  »Elabale  und  Liebe«  geschaffen. 

Zur  selben  Zeit,  in  welcher  Wagner  die  Briefe  über  die  Seyler'sche 
Gesellschaft  schrieb,  muss  er  ohne  Zweifel  die  von  ihm  geforderte 
Umarbeitung  seiner  Tragödie  »die  Eindermörderinc  vorgenommen 
haben.  Er  Lcheint  sich  nämlich  in  der  Kritik  vom  81.  Mai  1777 
in  einer  von  ihm  selbst  »einen  Seitensprung  vom  eigentlichen  Thema« 
genannten  Stelle  gleichsam  gegen  den  ihm  oft  gemachten  Vorwurf 
zu  Terwahren,  dM8  sein  Stück  anstSesig  and  »nicht  tot  gjurlichen 
Leaten  TonteinNur  sei.« 

In  dieser  neuen  Vtmmg  kam  das  Tnnienpiel  unter  dem  bentts 
erwihntBn  litel  im'Seplember  1778  und,  wenn  wir  emer  VtltmManmg 
stauben  dfbftn,  anoii  In  der  Oster»  und  HerbstanesBe  1779  in  Ennk- 
fnrt  dnidi  die  Serler'acfae  GeBeUachaft  rar  AuifÜbrung. 

"Wie  das  btesige  Ftobfikom  das  StAok  «nftiahwi^  UsBt  aiflh  leider 

nicht  sagen,  da  es  aber  mehrere  höchst  wirksame  Scenen  besitzt, 
und  die  beliebte  Madame  Fiala  die  Titelrolle,  Opitz  den  Gröningseck, 
Möller  den  Metzger  Humbrecht,  Borchers  den  Hasenpoth  und  Zucca- 
rini  den  Magister  spielte,  so  möchte  man  kaum  bezweifeln,  dass  ee 
nicht  einen  bedeutenderen  Eindruck  gemacht  haben  sollte ,  denn 
manches  andere,  damals  auf  die  Frankfurter  Bühne  gekonmiene  viel 
schwächere  dramatische  Erzougniss. 

Vielleicht  gab  die  gelungene  Aufführung  der  sechsaktigen 
Tragödie  nüt  die  Anregung  25U  den  vielen  Abhandlungen  über  das 
Thema  des  KindeBmordee,  welche  1778  und  79  theils  in  Form  von 
Zwiegeeprächen,  llieüa  in  Bonumen  lud  «udmu  FasBOiigai  rem,  melBt 
nngen«nnten  Autoren  hier  «m  Orte  enchienen.  Auch  in  den  schon 
oft  orwlbnten  VnaüdMa  Beitrigen  findet  sich  in  den  42.-44.  StOok 
eine  Abhandlung  über  die  Verminderung  des  Eindesmordes,  welche 
in  ihrem  Verlauf  hauptsftohlioh  blligerliohen  ■  Ifftdohen  Winrangea 
ra  Theil  werden  lässt 

Ob  am  Ende  der  siebziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts,  wie 
mehrmals  berichtet  worden,  auch  die  »Reue  nach  der  That«,  ein  an- 
deres sechsaktiges  Trauerspiel  von  Wagner,  hier  aufgeführt  wurde, 
wagen  wir  nicht  zu  entscheiden.  Grossmann  bearbeitete  dieses 
Stück,  dessen  Tendenz  von  Schiller  in  Kabale  und  Liebe  viel  poetischer 
behandelt  ist,  1777  für  die  Seyler'sche  Gesellschaft  und  gab  ihm 
den  Titel  »Der  FamiHenatolz  oder  die  Reue  nach  der  Thatc  ix  dieser 
Beerbeatong  ist  Wagner's  Werk  suoh  in  den  eiBten  Jshien  nach  der 
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Sröflhimg  des  neuen  SduuupieUuHuee  einige  Mal  mr  BarateUimg 

gekommen. 

Seyler  hatte  Becht,  als  er  in  einem  Bittgesuch  an  den  J^'rank- 
furter  Rath  die  Behauptung  aufstellte,  an  Stücken  sei  jetzt  glticsk- 
licherweise  kein  Mangel  mehr.  Waren  auch  die  meisten  nach  unseren 
heutigen  Begriffen  nicht  so  vortrefflich  als  er  damals  annahm,  so  boten 
sie  der  darstellenden  Kunst  doch  unendlich  höhere  Aufgaben  als  die 
dramatischen  Eizeugnisse  Ixuherer  Epochen.  Ein  neuer  Frühling 
war  tÜMor  cHe  ämMi»  NafioniDitaritiir  anf  don  ihr  nm  Leasing 
srobertsn  Boden-  heramgebroobeD.  Bs  spiosilB  und  grünte  an  allen 
BndeD,  und  wenn  aneii  mandie  BintagaUome,  manofa'  taube  BUitlie 
daswiachen  emporwuchs :  die  FtÜle  der  BiBCheintingen  erweckte  des» 
halb  doch  den  Qiaaben  an  Erlösung  ans  winterlichen  Banden,  an 
eine  durch  die  mannig&ltigsten  Vorboten  verkündete  bessere  Zukunft 

"Die  Originalgenies  der  Sturm-  und  Urangperiode  erwählten  sich 
zwar  die  Bühne  zum  Vermittler  ihrer  regellosen  abenteucrlichoa 
Phantasie-Gebilde,  aber  ihre  Macht  war  doch  nur  vorübergehend, 
bald  kamen  grössere  Meister,  die  sie  aus  dem  Tempel  der  drama- 
tischen Ji-unüt  vertrieben  und  ihnen  durch  ihre  Thaten  zuriefen :  »Nicht 
alle,  die  den  Ibyiaoe  schwingen,  sind  wahiliaft  anch  des  Gottes 
ToU«.  Aber  mcht  allein  das  dentsche  Dmna  trat  in  den  siebziger 
Jahren  des  Tongen  JahihnndertB  in  eine  bedeatongsTolle  Bntwidc- 
Inngsphase,  «ach  die  Oper  erlebte  durch  Olnok's  epochemachende 
Thätigkeit  einen  neuen 'Au&chwong,  welcher  durch  ähnliche  Bnt- 
wicklungskämpfe  angebahnt,  Ton  ithnlichen  Grandgedanken  ans 
dnichgeführt  wurde. 

Bald  nachdem  Seyler  in  der  Herbstmesse  1779  zu  spielen  be- 
gonnen hatte,  müssen  ihn  entweder  schlechte  Geschäfte  oder  sonstige 
Umstände  zahlungsunfähig  gemacht  und  zum  Niederlegen  seiner 
Direktion  gezwungen  haben.  Im  Eechnungshauptbuch  der  Stadt  hndet 
sich  keine  geleistete  Zahlung  von  ihm,  statt  dessen  aber  eine  Abgabe 
Ton  42  Gu]d«a  40  Eieaier  eingetragen,  die  eine  Teninigte  Truppe 
der  Stadt  fttr  die  BazsteUang  Ton  acht  Tersohiedenen  Schaoapielen 
entrichtete.  Bies  war  ohne  Zweifel  S^yler^s  Gesellschaft,  welche  die 
Vorstellungen  auf  eigene  Kosten  fortgesetzt  haben  wird.  Um  so  mehr 
erscheint  diese  Ansicht  begründet,  «als  am  1.  Oktober  1779  die  Ter- 
einte  Gesellschaft  in  den  »Frag-  und  Anzeigungs-Nachrichten«  eine 
Aufführung  des  beliebten  Lustspiels  »Die  Holländer«  von  Bock  und 
für  den  folgenden  Tag  eine  Darstellung  des  von  demselben  Verfasser 
für  die  deutsche  Bühne  bearbeiteten  Meisterwerks  »König  Lear«  an- 
kündigte. »Die  Erhabenheit  des  Stückes,  die  Kraft  des  Dialogs,  be- 
sonders aiber  die  ausaerordentlicbe  StÜike  der  aibwechselnden  Leiden- 
schaften und  die  Yerscfaiedenhdt  der  seltenen  Gharaktexec  werden  sehr 
angepriesen  und  achlieadich  noch  die  liCitthetlnng  hinzugefügt,  dass 
die  Gesellschaft  —  »trots  ihrer  Terwoirenen  Situationc  —  som  Be> 
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weis  der  Hochachtang  und  des  Dankes  für  das  hiesige  Fuhlikuiii 
das  Stück  erst  diese  Woche  ganz  neu  einstudirt  habe. 

Seyier  hatte  viel  für  die  Veredlung  des  Geschmackes  und  für 
den  Fortschritt  der  dramatischen  Kunst  in  Frankfurt  gethan;  er  war 
in  der  That,  was  er  mit  berechtigtem  Stolze  von  sich  selbst 
sagte:  ein  Direktor,  welcher  auch  unter  den  misälichsten  Yerhält- 
nifliNU  laenfe  an  die  Eimrt  vod  mk/Ut  an  eioh  selbe!  dichtob  Als 
er  die  mit  den  achtriger  Jahren  begttmende  Glanzepoche  dee  Fraak- 
forter  Theaters  würdig  eingeleitet^  als  er  kanm  <tie  enten  kOost- 
lerischen  Erfolge  seines  redlichen  Strebens  errungen  hatte,  ging  seine 
Aufgabe  auf  die  ehemaligen  MUgUeder  seiner  Truppe:  Grossmann 
und  Hellmuth  den  älteren  über,  die  schon  Ende  des  Jahres 
1778  abgegangen  waren  und  1779  im  Auftrage  d^  Kurfürsten 
Maximilian  von  Cöln,  gleich  nach  der  Auflösung  der  öeyler'schen 
Gesellschaft,  eine  eigene  Truppe  gegründet  hatten.  Einige  der  Schau- 
spieler und  Schauspielerinnen  traten  in  den  neuen  Yerband,  ein  klei- 
nerer Theil,  darunter  Seyler's  Gattin  und  das  Ehepaar  Tuskani,  wurde 
Uilgliedsr  des  nnter  der  Intendantur  des  Freibenn  von  Dalberg  neu 
errichteten  Mannheimer  Nalionaliheaieis  und  der  giMe  Theil  suchte 
sich  anderswo  eine  günstige  SteUnng. 

Die  Schilderang  der  Eunstthätigkeit  Seyler's  in  Frankfurt  soll 
nicht  ohne  die  Mittheilung  beendigt  werden,  dass  Seyier,  wie  früher 
Marchand,  durch  eine  strenge  Oberaufsicht  und  durch  sein  feines 
Auftreten  für  seine  Truppe  auch  bürgerliches  Ansehen  zu  erwerben 
wusste.  Das  Yerhältniss  der  Seyler'schen  Künstler  und  Künstlerin- 
nen zur  Frankfurter  Gesellschaft  muss  ein  in  jeder  Beziehung  gutes 
gewesen  sein.  Man  lud  die  ersten  Mitglieder  nicht  allein  in  die 
öffentlichen  Cirkel,  sie  traten  auch  in  den  engeren  Kreis  des  Fa- 
milienlebens ein  und  wurden  von  dem  grössten  Theil  der  Gebildeten 
gans  besondeiB  auqgeaeidmeL  So  waien  Qfonmann  und  seine  Enm 
mit  der  Frau  Bafh  Goetiie  auf  das  henlicfaste  befreondet,  und  auch 
die  Shepaaie  Segrler,  Borohen,  Hellmudi  und  Opiti  in  Tenohiedenen 
der  angesehensten  Fhmkfurter  Familien  eingeführt  Eine  solche,  das 
alte  Torartheil  gegen  den  Schauspielerstand  hintansetzende  Aus- 
zeichnung war  gewiss  nicht  hoch  genug  anzuschlagen  in  einem 
Augenblick,  in  welchem  die  letzten  Angriffe  gegen  den  in  verschie- 
denen Verhandlungen  der  städtischen  Bchurdf^n  ernstlich  erwogenen 
Bau  eines  ständigen  Koraödienhauses  unternommen  wurden. 

Neben  Seyier  spielten  ausser  der  Messzeit  noch  verschiedene, 
weniger  beedeutende  Wanderprincipale  am  Ende  der  siebziger 
Jahre  in  Frankfturt  Zahai  der  Königlich  Freussische  TKnzer 
Blache,  wMust  wegen  des  ausgebrochenen  Etieges  (Bayeiisdier 
Erbfolgekiieg  1778^1779)  tfots  seiner  2S{illhiigen  Thäii^eit  aus 
Berlin  yertrieben  worden  war  und  am  22.  October  1778  vom  Bathe 
die  Eilaubniss  erhalten  hatte,  mit  seinen  yier  Kindern  wi  Tilgen,  wo 
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Tstin»  Xomddie  abgehato  wMoi  sirti  pantomiiniMh»  TonfeQlliiiigeii 
geben  sn  dMm.*^*  Dw  mnle  te  Tier  EUider,  ein  nook  molil 
18  Jahie  altes  M>dfliien,  trug  selbst  die  Pragmmme  zu  der  Yor- 
stoUimg  umher,  wis  wolü  sehr  vieL  m  ihrem  zahlreichen  Beeuoh 
beiß^tra^n  haben  mag.  Dieselben  waren  franzdnsoh  AbgeÜHNt  und 
mit  der  gross  gedmoktea  Binladong  versehen: 

»Nona  ne  MmmM  qne  des  BnfluM, 

NoB  timides  eflörts  en  sont  nn  t^oignage; 

Mais  ni  Pesprit  ne  croit  qa'ayec  le  tempa, 

Le  coenr  est  le  m§me  ä  tont  ftge, 

Pour  möriter  !ee  applandissements, 

Dont  nous  comble  votre.  indulgence, 

Kons  anrons  quelqae  jonr  nn  peu  plna  de  ialens, 

Kais  nons  n'anions  jamais  plns  de  reoonnaisaanoelc 

Blache  hatte  mit  seinen  Kindern  Fran^tort  noch  nicht  wieder 
TeriasDon,  ab  ein  aaderar  Wanderpiindpal,  Fdix  Bemer,  mit  einer 
ans  sehr  jungen  Lenten  nnd  Jündem  bestehenden  Truppe  den  Satii 
ebeniUb  um  die  sofort  gewihrte  Erhnbniss  anging,  auf  der  Durch- 
reise einige  Yontellongen  geben  zu  dflrfbn.'**  Bemer  wurde  bei 
seinem  Unternehmen  Ton  dem  Gedanlcen  geleitet,  dass  eine  bereits 
in  frühester  Jugend  ausgeübte  Thätigkeit  in  dem  späteren  Beruf 
eines  Menschen  mehr  als  ein  gut  Theil  Genie  ausmache  und  b^on- 
dera  die  Laufbahn  eine»  zukünftigen  Schauspielers  und  Sängers 
ausserordentlich  erleichtem  könne.  Er  gründete  deshalb  eine  Pflanz- 
schule  fiir  solche  Kinder,  welche  später  di^en  Beruf  erwählen  woll- 
ten, reiste  mit  seinen  Zöglingen  hauptsächlich  in  Süddeutschland,  in 
der  Schweis  nnd  in  Ungarn  umher  nnd  erntete  überall  durch  das 
sichece  Auftreten  ssiner  Sehfller  den  grösstsn  BeÜUL 

Am  27.  Ootober  1778  veröfliontlichte  Bemer  in  den  »Frag-  und 
Anaeigungs-Naohzicbten«  Iblgende  Anselge: 

»Mit  gnädigster  Erlaubnisa  Eines  Hoohedlen  nnd  Hioohwdseii 
Magistrats,  wird  die  Bentsche  «Gesellsohaft  junger  Schau- 
spieler, unter  der  Direotion  des  Hann  Bemers,  bei  ihrer  Dnrohr 
reise  die  Ihre  haben,  FraUngs  den  29ten  dieses  ihren  Schauplati 
[wo^  unbekannt]  zum  erstenmale  zu  eröflhen  nnd  während  ihres 
kurzen  Aufenthaltes  sich  beeifem,  Gönner  und  Freunde  der  Bühne 
auf  eine  Art  zu  vergnügen  suchen,  die  um  so  lebhafter  sein  wird, 
je  unerwarteter  und  neu  sie  ist.  Stücke  von  der  besten  Gattung ; 
Operetten,  die  sowohl  Ohr  als  Herz  hinroissen ;  Musik  von  den 
^.^rössten  Tonkünstlera;  Ballets,  welche  auch  auf  den  berühmtesten 
Theaters  ohne  Kachtheil  aufgeführt  werden  könnten;  Decorationen 
und  Aussierungen  soUen  dieses  Tergnügen  würdken.  Ueberiiaupt 
wild  diese  GesdJaohsft  keine  Mflhe  spuen,  den  BeiM,  womit  ä» 
übendl  an^enomnien  worden,  snoh  hier  sn  verdienen.« 
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So  wdt  es  «Ich  Msliellaii  liast,  gab  Boner  folgende,  In  dm 
»Frag^  und  Anseigiiagt-NiadmobABnc  angekllndigto  HM^ptaUUska^  denan 
meistena  em  pantomimiadifla  Ballet  Tomiagiiig  und  auoh  naob- 

fblgte: 

»Der  Deserteur«,  eine  Oper  aas  dem  J!tan«fteiachftn  das  Kenn 
Sedaine,  die  Musik  ist  von  Herrn  Gr6try. 

Ein  ganz  neues  Singspiel  mit  dautacher  Musiki  genannt  »Die 
zw^ymal  geschlossene  Yerbindong«. 

»Der  blinde  Lärm  oder  das  Gespenst  aal'  dem  Lande«,  eine 
komische  Oper  mit  deutscher  MusiL 

Daaa  die  hjnsflarischfln  und  UnaniMVin  Exlolge  der  Bener- 
sohen  Eindertruppe  in  Enmkftui  nicht  geringer  gewesen  sein  kOn- 
nesi,  als  in  vielen  sttddentscfaen  StVdton,  dlliAe  eanestheOs  die  nem- 
lieh  hohe  Abgabe  von  16  fl.  bestätigen,  wdöhe  der  Direktor  am 
Schluss  der  YorsteUaiigen  ohne  den  geringsten  Widerspruch  ent- 
richtete, andemtheils  aus  folgender,  am  13.  November  1778  in  den 
»Frag-  und  Anzeignnga-Nachrichten«  TeröfiEentUchten  Annonce  herror- 
gehen: 

»Zar  schuldigen  Dankbarkeit  vor  die  genossene  Huld  und  Gnade 
wird  heute  Freitags  den  13ten  November,  unter  Trompeten-  und 
Paukenschall:  Die  zum  Danke  au%emunderte  kleine  Thalia,  in  einer 
Tonede  in  Yersen,  nnd  einem  neosn  BaUets:  IHe  geprOfle  Tkene, 
welchein  anbei  gegeben:  Bme  grosse  voU  «ngebtacbte  Hlnffiinslion, 
von  800  Lampen.  Binsm  Hocfaedlen  nnd  Hioohweisen  Migjsferst,  nnd 
einem  gesammten,  nach  Standes- Gebühr  geehrten  Pablioo  der  Kaisea^ 
lieh  Freien  Reichs-,  Wahl-  und  Handels-Stadt  Frankfurt  am  Hayn, 
in  schuldigster  Ehrfurcht  dargebracht  von  der  Berner'schen  jungen 
Schauspieler-Gesellschaft.  Hierauf  folg^et  ein  Schauspiel  in  Versen 
und  einem  Aufeuge,  genannt:  Der  Einsame  von  Stand.  Dann  aber: 
Die  Jugend  im  Bauernhause,  ein  Singspiel  in  einem  Aufzuge.  Den 
Beschluss  macht  ein  grosses  pantomimisches  Ballet:  Themire  und 
Thyrsis,  oder :  die  singende  Treue.  Morgen  wird  also  die  Buhne  ge- 
sohlossen:  mit  woU  aimgearbeiteten  Stlbkea  nnd  einem  neu  dahkr 
Teribrtigten  groseetn  Ballet:  bei  dieser  letsten  Yofstdlang  wird  der 
Directeor  den  G^em  der  Sdianbühne  swei  sUbeme  Denkmtlnieh, 
eine  Ton  Loth,  die  andere  von  3Vt  Loth  schwer,  nebst  einem 
Lamme  zum  Abadiiede  Preasa  geben.  fSa  wird  nemlich  einem  jeden 
bei  dem  Eingang  ein  Numro  gegeben,  und  so  viele  Nummern  als 
Zuschauer  zugegen,  kommen  in  ein  Gefäss  ;  am  Ende  des  Lustspiels 
und  Ballets  werden  von  unserer  kleinen  Tänzerin  drei  Nummern  aus 
dem  Gefäss  gezogen.  Wer  nun  das  erste  Numero  hat,  bekommt  das 
erste  Schaustück,  das  zweite  das  andere  Schausttick,  das  dritte  Numero 
das  Lamm.« 

Die  Sitte,  gleichzeitig  mit  den  Voistellangen  eine  Lotterie  an 
Yeranststten  nnd  eine  schöne  Schsnspielerin  die  Fortana  spielen  ra 
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lassen,  war  bei  vielen,  allerdings  nicht  gerade  den  bedeutenderen 
Wandertruppen  in  jener  Zeit  ein  stehender  Gebrauch,  durch  welchen 
man  dem  Publikum  das  Theater  doppelt  anziehend  zu  machen  suchte. 

Im  Becember  1778  wurde  auch  der  Neuhaus-Hartmann'schen 
Truppe,  welche  damals  in  der  Nähe,  jedenfalls  m  Hanau,  spielte, 
Tom  Käthe  gestattet,  in  der  Zwischenzeit  von  Neujahr  bis  Fastnacht 
1770  wMaoHioh  iwei,  zusammen  aobt  Yontellaiigen  geben .  zu 
dflzftiL*^*  Am  89.  Deoember  1778  maohten  die  Direktoieii  die 
ihnen  gewordene  Silaulnuis  in  den  iliag-  und  Anzeigunge-Naduiidi- 
ten«  (ÜRmfUdi  bekannt  und  offerirten  fttr  die  aobt  abzuhaltenden 
Repräsentationen  ein  beliebiges  Abonnement  fUr  einen  alten  halben 
Louisd'or.  Alles  Weitere  konnte  man  bei  dem  Herrn  Sergeanten 
Sprenckel,  wohnhaft  auf  der  kleinen  Gallengasse,  erfahron  Derselbe 
hat  beinahe  zwanzh::  Jahre  lang  für  fast  alle  der  hier  auftretenden 
Wanderprincipale  die  verschiedensten  Geschäfte  besorgt 

Bio  Neuhaus-Hartmann'sche  Schauspieler-Gesellschatl  benutzte 
zum  ersten  Mal  den  Koncertsaal  des  Rothen  Hauses,  eines  grossen 
Gasthofes,  welcher  auf  der  Stelle  der  heutigen  Hauptpost  stand,  zu 
ihren  Voi-stellungen.  Sie  führte  in  der  angegebenen  Zeit  folgende 
Trauer-,  Schau-,  Lust-  und  Singspiele  auf: 

»Ines  de  Castro«  aus  dem  Frauzösisciien  des  de  la  M-OCiu. 
^Hamlet«  (mit  der  Todtengräberscene). 

»Bache  fttr  Bache«,  Lustspiel  in  vier  Aufzügen  von  Doktor 
Wetzel  ans  Hamburg. 

Die  NebenbuUfif«,  HambuzgiflcheB  PreiB-LaalspifiL 
»Der  Juiiat  und  der  Bauers  lAUtepid  von  Bauienstiaucb. 
»Bas  Milchmädchen  und  die  b^den  Jigers  komiiohe  Opeiette. 
»Der  Fassbinderc,  komiaohe  Operette. 

Bie  Neuhaus-Hartmann'sche  Gesellschaft  hatte  aber  in  Frank- 
furt lange  nicht  den  Beifall  wie  die  Bemer'sche  Kindertruppe.  Wegen 
sehwacher  Betheiligung  von  Seiten  des  Publikums  konnte  die  letzte 
der  acht  projektirten  Aufführungen  gar  nicht  stattfinden,  und  die  Direk- 
toren vermochten  nicht  die  angesetzten  1 5  fl.  Abgabe  für  jeden  Spiel- 
abend, sondern  nur  5  fl.  an  das  Rechneiamt  zu  entrichten.  Von 
dem  Personal  dieser  Gesellschaft,  deren  künstlerische  Bedeutung 
allerdings  nidit  im  entferntesten  deijenigen  der  Sejler'Bohen  gleiche 
kam,  werde  hier  nur  die  Gattin  des  Direktors  Hartmann,  Msabeth 
Glans  geborene  Fibtti,  namhaft  gemaeht,  veilche  sowohl  im  Sebau- 
spiel  als  auch  in  den  Operetten  die  ersten  Bollen  nlit  gleioher 
Tüchtigkeit  spielte  und  sang.  Bie  Birektoren  Neuhaus  und  Hart- 
mann überreichten  mit  ihrer  Bittschrift  dem  Rath  ein  gedrucktes 
Repertoire  der  von  ihnen  in  Hanau,  Wetzlar  und  in  anderen  Städten 
bereits  gegebenen  Stücke,  welches  wir  als  Beilage  Nr.  XXI  haupt- 
sächlich deshalb  anfügen,  weil  es  nicht  allein  genügende  Auskunft 
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Über  die  damals  gern  gesehenen  Trauer^,  Schau-  und  Lustspiele, 
sondern  auch  tther  die  beliebtesten  Operetten  und  Singstücke  giebt 

In  diesem  Abschnitt  der  Frankfurter  Theatergeschicbte  wäre 
nun  noch  schliesslich  die  am  12.  Juli  1779  im  Komödiensaal  zum 
Junghof  aufgeführte  italienische  Opera  Buffa:  D  matrimonio  per- 
intresse  (die  eigenützige  Liebe)  zu  erwähnen,  welche  ihr  Komponist, 
der  Kapellmeister  Ferety  aus  Rom,  zum  ersten  Maie  in  Frankfurt 
zur  Daistelluug  bracbta  Die  Preise  waren  dieselben  wie  bei  den 
Seyler'achea  YonteUimgeii  (Sidie  die  Theateizettel  unter  Beilage 
Kr.  ZX>;  Feletj'a  AbgiOK»  an  die  Stadt  betrog  nnr  2  fl.  48  kr. 

Wenn  man  die  theatraliscben  EreigDiBBe  in  Siankfiirt  während 
der  letzten  zehn  Jahre  überblickt,  so  bemerkt  man  an  den  der  Schau- 
spielkunst gemachten  Zugeständnissen  einen  sichtlichen  Fortschritt  in 
der  Erkenntniss  von  ihrer  Bedeutung  und  ihrem  mächtigen  EinÜuss 
auf  die  Gemüther.  Jene  Epoche  war  laugst  überwunden,  in  welcher 
die  Geistlichkeit  mit  Recht  vor  den  für  sinnreiche  Witze  gehaltenen 
sittenverderbenden  Zoten  und  Possen  warnen  musste ;  unter  der  Lei- 
tung einsichtsvoller  Führer  war  auch  die  hiesige  Schaubühne  mitt- 
lerweile eine  Stitte  geworden,  wo  die  Oeibüdeten  ebensoviel  geistige 
Anregung  ab  eibebendeii  Gennsa  zu  eodien  pflegten.  Aber  wie  in 
der  allgemeinen  deatschen  Theatergesdiiclite  jeder  gnwse  Fortschritt 
Yon  solchen  Führern  angebahnt  wurde,  welche  die  YerwirUichong 
ihrer  besseren  kttnatlerisohen  Ideen  oft  mit  dem  Scheitern  des  eignen 
Glückes  bezahlen  mussten,  so  ist  auch  das  von  der  dramatischen 
Kunst  in  Frankfurt  in  den  siebziger  Jahren  des  vorigen  Säkulums 
errungene  Resultat  hauptsächlich  dem  Wirken  Seyler's  zu  verdanken, 
welcher  —  es  muss  am  SchJuss  dieses  Abschnittes  nochmals  aner- 
kannt werden  —  mit  Hintansetzung  seiner  eignen  Wühlfaiirt  gegen 
die  herrschende  Geschmacksrichtung  tapfer  zu  Felde  zog  und  der 
deutochen  Bichtkonst  dadordi  andi  auf  der  hietigen  Bflhne  den  ihr 
gebührenden  Ebienplals  anwies. 
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»Es  kann  nicht  anders  sein,  toh  mm  an  wird  Fnmkfait,  wie 
die  nordische  Republik  Hambui^,  immer  mehr  eine  Wivto  der  Knnrt 
werden ;  stok  wird  sie  heute  und  in  künftigen  Tagen  ausschaun  in's 
weite  Reich  und  allen  Hütern  zu  Ehr  und  Ruhm  verhelfen,  welche 
eine  Zeit  lang  mit  ihren  Genossen  nach  guter  deutscher  Art  die 
Wacht  darin  halten  und  auch  ein  Scherflein  zur  Verherrlichung  ihres 
Namens  beitragen  durften.«  Mit  diesem  prophetischen  Ausspruch, 
welchen  der  Direktor  Grossmann  in  einer  Bittschrift  an  den  Rath 
Ftankftirts  that,  als  er  sich  um  die  Ehre  bewait»,  das  nea  erbeute 
KomOdienhans  mit  seiner  Truppe  erSfltaen  zu  dflrfsn:  mit  Ihm  be- 
ginnen wir  die  Bpoobe  der  Frankfoiter  Theateigeeohidite^  welehe 
durch  die  endliche  Errichtung  einer  ständigen  Bfihne  ihren  rfihm- 
Hohen  Abschluse  finden  sollte. 

Unter  den  vielen  um  Zulassung  für  die  Ostermease  1780  ein- 
kommenden Schauspieler-Truppen  hatte  die  Kurpfälzische  Gesell- 
schaft auf  besondere  Empfehlung  verschiedener  einflussreicher  Per- 
sönlichkeiten den  Vorzug  erhalten.  Im  Februar  1780  machte 
der  Intendant  dt^  Mannheimer  Nationaltheaters,  Freiherr  von  Dalberg 
jedoch  dem  älteren  Bürgermeister  Ton  Frankfurt  die  Mittbeilung, 
dasB  die  KnipfiOeiBdie  GeBeUaohaft  yeriündert  sei,  sor  patearmoeno 
kommen  n  Ümieii,  aber  etstt  desBen  nm  die  Brienhmiw  bitte,  ihre 
BtUme  wihxeiid  der  Hefbstmeese  hier  erOflhen  sa  durfsn.'^*  Der 
Rath  nahm  die  angegebenen  EntBohuIdigimgsgründe  an,  behielt  eich 
aber  in  einem  Antwortschreiben  tot,  seine  Erklärung  wegen  der 
Erlaubniss  f(ir  die  Herbstmesse  zu  gelegnerer  Zeit  abzugeben  und 
bewilligte  in  derselben  Senatssitzung  das  Gesuch  der  Direktoren  der 
Kurcölnischen  Gesellschaft,  Grossmann  und  Hellmuth,  welche  sich 
nochmals  um  die  Zulassung  für  die  Ostermesse  1780  beworben 
hatten."* 

Schon  an  einer  früheren  Stalle  wurde  erwähnt,  dass  viele  lüb- 
glieder  der  Sejler'echen  Ihippe  in  den  Yetbend  der  1779  gegrün- 
deten EoroölniBofaen  GeeeDsohaft  flbeig^gangen  waren,  weshalb  hier 
nur  die  nen  hinsogekonmuien  Künstler  nnd  Künstlerinnen  ^esprodien 
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werden  sollen.  Hierbei  folgen  wir  den  Mittheilungen  einer  Ab- 
handlung in  den  »Frankfurter  Beiträgen  zur  Ausbreitung  nützlicher 
KUnste  und  Wissenschaften«,  deren  ebenso  verständnissTollür  als  ge- 
xeofaler  Ymtmu  JectenftUs  naoli  cigvieiii  Amohauni  äB  lütgliedar 
te  oben  genaonten  Truppe  liohtiger  beuflultt  hiti  als  «  flin  Kaehp 
lebender  mit  Hülfe  der  besten  aptteran  Anfkeichxiiixigeii  sa  fhnn 
T«nii(kihte.**' 

Ton  MaiUma  IJ'eefe,  der  Gattin  des  Kapellmeisters,  welche  nur 
dann  und  wann  einmal  als  Gast  der  Seyler'schen  Gesellschaft  in 
Frankfurt,  besonders  aber  in  den  siebziger  Jahren  viel  in  hieeigen 
Koncerten  ausgetreten  war,  schreibt  der  Kritiker  Folgendes :  »Sie  be- 
sitzt eine  volltönende  Stimme,  ihr  Vortrag  ist  sicher  und  ausdrückend; 
das  Cantabile  gelingt  ihr  besser  als  das  AUegro.  Sie  hat  viele  Ein- 
sichten in  die  Musik,  trifit  meistentheils  alles  vom  Blatt  weg,  spielt 
das  Xlafier,  und  das  mit  nicht  geringer  Ierti|^fllL  Bb  widmet  äth 
jelit  mehr  den  lirffichen  MUtteRoUen  im  Sohanspieil,  ab  den  ISnger^ 
ToDen  in  den  Operetten.  AnfUlend  war  es  nna,  als  wir  einmal  irgend- 
wo lasen,  dass  sie  eine  steife  Figur  auf  dem  l^eater  vorstelle :  fi^ch 
sind  junge  zärtliche  Mädchen  ihr  Fach  nicht,  aber  doeb  mehr  zärtliche 
Mütter.  Wer  sieht  sie  nicht  mit  Beifedl  als  Frau  von  Capellet,  als 
Aebtissin,  als  Marquise  in  der  Julie?  Als  Königin  sehen  wir  sie 
nicht  gerne.« 

Madame  Fiala,  deren  grosses  Talent  für  Bollen  wie  Ariadne, 
Ophelia  [Hamlet],  Blanka  [Julius  von  Tarent]  und  Marie  [ClavigoJ 
auch  der  Vei&sser  der  genannten  Abhandlung  anerkannte,  war  noch 
immer  im  Berits  Ouee  alten  Faches.  Als  zweite  liebfaiäierin  war 
nicht  lange  tot  der  Abreise  der  Qesellsohaft  Ton  Bonn  nach  Fnmk- 
fbrt  die  Jngendliohe  Uiiamft  Gensike  engagirt  worden,  anf  weloho 
die  hiesigen  Tbeateifreonde  durch  die  äusseiat  günstigen  Mittheilungen 
Aber  ihr  grosses  Talent  in  den  »Bonner  dramaturgischen  Nachrichtens 
und  ihr  ebenfeUs  im  zweiten  Stück  dieser  Zeitschrift  aus  dem  Jahre 
1780  erschienenes  Porträt  sehr  gespannt  waren.  Wie  wenig  aber 
die  verhältnissmässig  erst  sehr  kurze  Zeit  bei  der  Bühne  thätige  junge, 
schöne  Frau  das  ihr  in  Bonn  so  reichlich  zu  Theil  gewordene  Lob  ihrer 
Verehrer  verdiente,  dürfte  folgende  ruhig  gehaltene  Beurtheüung  des 
Frankfurter  Kritikers  hinreichend  bezeugen: 

»Für  diese  Schampieierin  (Madame  Gensike]  waren  wir  ün 
Yorans  sehr  eingenommen;  die  Bonn,er  dramaturgischen 
Kaohr lohten  sagten  ao  vidi  Gutes  von  ihr,  dass  wir  kanm  die 
Zeit  erwarten  konnten,  sie  anf  der  Sühne  m  sehen.  "Wir  sahen  sie, 
nnd  —  wurden  in  unserer  ISrwartung  sehr  betrogen.  UnmO^oh  können 
wir  ihr  das  Lob  beilegen,  welches  ihr  die  dramaturgischen 
Nachrichten  beigelegt  haben.  Die  meisten  Bollen  spielte  sie  kaum 
mittelmässig ,  und  jede  andere,  die  sie  sich  hätte  wählen  können, 
wtlrde  sie  nicht  besser  gespielt  haben.   Bei  der  Bolle  des  Grafen 
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von  Kronenburg  im  Grafen  Ton  Walltron  bemerkten  wir  erat,  daa» 
aie  sieb  in  eine  Lage  hineindenken  kann.  Ihr  Anstand  ist  zu  ge- 
iwungen,  ibie  Mienfi  alfeiktiiti  ihre  Deklamation  aehr  oft  nmiotitig, 
ihre  Qestoa  sa  einfiMsh,  immer  die  Anne  Tenohiinkt  Kanchmal  war 
68  4  prepoOf  aber  der  Sdunupieiler  mnsa  sich  keine  Oeetos  angewdh« 
nen,  er  muss  auch  eifinderisch  und  unterhaltend  sein,  wenn  der  Zu- 
^haaer  nicht  gähnen  soU.  In  zärtlichen  Rollen  wird  sie  nie  etwas 
leisten,  wohl  aber  in  emsthaften,  erhabenen  Rollen,  wenn  sie  sich 
in  dieselben  hineindenken  lernt;  zudem  hat  sie  durch  ihre  Person, 
die  auf  der  Bühne  viel  yersphcbt,  Tor  manchen  anderen  schon  vieles 
voraus.« 

Madame  Gensike  scheint  aber  die  an  ihrem  Spiel  gemachten 
Ausstellungen  nicht  tLbenehen  zu  haben,  vielmehr  ematiich  bemüht 
gewesen  an  sein,  ihre  IWer  abzulegen.  Wodgatens  berichten  spätere 
Kiitäm  daas  aie  im  Yeihflltiiisa  zu  ihren  früheren  Leistongen  grosse 
Vorlaehntto  gemacht  nnd  sich  bestrebt  habe,  allen  wohlgemeinten 
Winken  pünktlich  Folge  zu  leisten.  Besonders  gelangen  ihr  solche 
Bollen,  in  welchen  Hoheit,  edler  Stolz  und  kühne  Entaohlossenheit 
zum  Ausdruck  gebracht  werden  mussten. 

Für  die  nicht  aus  der  Seyler'scheii  üesellschaft  in  den  Verband 
der  Kurcölnischen  Gesellschaft  eingetretene  Madame  Josepha  Hell- 
muth waren  die  Frauen  Huber  und  Brand  engagirt,  welche  freilich 
der  ersteren  in  ihren  Leistungen  nicht  im  entferntesten  gleich  kamen. 
Madame  Huber  hatte  eine' reine,  klangvolle,  aber  ungeschälte  Stimme, 
sie  sang  und  spielte  deshalb  die  Banem-  und  Eammermldchen  in 
den  Operetten  und  Lustspielen  ganz  voitrafBich,  während  ihr  filr  ein 
höheres  Genre  jedes  Talent  abging.  Ja.  gewissem  Snne  livalisirte 
mit  ihrer  Kollegin  Huber  ICadame  Brand,  weiche  zur  naiven  Lieb- 
haberin wie  geschaffen  war.  Sie  besass  eine  angenehme  Stimme, 
spielte  ebenfalls  junge  Bäuerinnen  und  Kamniermädclien  und  wurde 
zuweilen  auch  in  dem  Trauerspiel  verwendet,  iu  welchem  sie  aber 
die  emsteste  Rolle  »so  heiter  und  aufgeräumt  durchführte ,  dass  kein 
Mensch  an  die  Gewalt  eines  unerbittlichen  Schicksals  denken  konnte.« 
Franziska  in  »Minna  von  Barnhelm«  und  Laurette  in  »Wissenschaft 
geht  vor  Schönheitc,  [Lustspiel  von  Bock  nach  Goldoni]  sollen  ihre 
Glanzrollen  gewesen  seuL 

UsdemoiseUe  Josephi,  ein  kanm  sedhzehiuähriges,  schönes  tind 
sehr  begabtea  JCKdchen,  spielte  alle  ersten  liebhabeiinnen  in  der 
Operette,  aber,  wie  die  Kritik  wohl  mit  Recht  meinte,  etwas  sehr 
schul*  rh;ift  und  gezwungen.  Es  fehlte  ihr  auch  damals  noch  jene 
Sicherheit  im  Auftreten,  welche  fünf  Jahre  später,  als  sich  ihr  Talent 
in  schönster  Weise  entfaltet  hatte,  von  den  strengsten  Becensenten, 
rühmlichst  tiervorgehobon  wxirde. 

Noch  eine  angehende  Künstlerin  befand  sich  bei  der  Kur- 
cölnischen Gesellschaft:  Donoiselle  Hartmann,  die  Schwester  des 
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früher  einmal  erwähnten  WanderprincipalB.  Sie  theüte  sich  mit  Friede- 
rike Flittner,  der  Stieftochter  Grossmann's,  in  ganz  jugendliche  oder 
Enabenrollen,  welche  aber  auch  dann  and  wann  schon  die  noch  im 
Kindeealter  Btehende  älteste  Tochter  des  Direktors  Hellmutfa  übernahm. 

Blnen  Bemit  ftr  TiiBrtliHtig  tcäm  und  nniUiiDgigen 
StwdpoDkt  dM  TertMMn  d«r  Abhandlung  ißt»  die  KnroölniBohe 
iMiar  fifTTTwmiiiiv-W'rfimwAinfihft  flfihwwpiiiinr-fliiiriliciiift  BeAit  fidgande 
Kritik,  welche  derselbe  über  die  Gattin  des  Direktam  Grossmann 
schrieb:  »Gemeinig^ch  geben  die  IMiekfeeom  die  glänzendsten  Rollen 
ihren  Weibern,  ob  sie  diesen  gewachsen  sind  oder  nicht,  macht 
ihnen  weiter  keine  Soi^.  Grossmann  denkt  anders:  Er  weiss,  was 
seine  Fraa  leisten  kann,  nnd  dass  sie  nicht  den  grössten  Beifall  er- 
hält Es  ist  schade,  dass  eine  solche  Frau,  die  durch  ihren  Wuchs 
nnd  Anstand  jeden  Zuschauer  zu  ihrem  Yortheil  einnehmen  könnte, 
durch  ihre  Stünme  so  getäuscht  wird.  Dies  weiss  sie  und  betritt 
ms  diewr  Hiiadhe  die  BtUme  aehr  wenig.  Hier  tnt  lie  nur  in 
l^fgmaUoii  und  als  WOhdiuiBe  in  den  eeolie  SdiHaeeln  wolx 

Yc&k  dem  mfanlijdien  Penonal  wim  beeonden  in  der  Operette 
dnige  neue  Mitglieder  zu  enrihnen.  Erstens  der  ausgezeichnete 
Tenorist  Brand,  welcher  die  ersten  liebheberroUen  spielte  und  be- 
sonders als  »Alexis«  im  »Deserteure  ppfiel,  sodann  der  Bassi5?t  lospphi, 
dessen  starke  metallische  Stimme  vom  tiefen  bis  zum  eingestriche- 
nen f  reichte,  und  schliesslich  der  hauptsächlich  in  komischen  Rollen 
beliebte  Tenorist  Grose.  »Martin«  in  der  Operette  »Julie«,  »Bertram« 
im  »D»ierteurc  und  »Pips«  in  »Trau,  Schau,  Wem?«  waren  seine 
Forcerollen. 

»Heir  Qiose  wttxde  einer  der  beiten  Schauspieler  im  iMh  der 
kmnieehMi  Alten  aäns  berichtet  die  gedaobte  Kritik,  »wenn  er  mehr 
Fkiw  anwendete,  seine  Bollen  sa  stodiren,  wem  ihm  der  Kopf 
nicht  fthlet  AUein  da  er  dieaee  vnterliBBl|  ao  werden  seine  Be- 
dienten zu  ein&ch,  sind  alle  über  einen  ScUag.  Hier  übertrifft  ihn 
Hellmuth  [Direktor]  sehr  weit;  denn  dieser  ist  immer  neu  in  seinem 
l^el.    Im  Trauerspiel  sehen  wir  Herrn  Grose  gar  nicht  gern.« 

Das  Fach  des  Herrn  Opitz,  welcher  seit  1780  nicht  mehr  jugend- 
liche, sondern  erste  Liebhaber  und  Helden,  auch  mitunter  für  den 
abgegangenen  Borchers  Charakterrollen  gab,  hatte  Herr  Steiger,  ein 
junger,  talentvoller  Mann  tou  stattUoher  Aeusserlichkeit,  überaomr 
man.  Sr  apielie  meiatena  sa  laaoh  nnd  feurig;  wenn  er  aich  aber 
einigennaaaen  b^ensohte,  hatte  sein  Spiel  etwas  aehr  SynqMtfaieohee 
nnd  JooBülndes. 

An  Stelle  der  nicht  in  die  Kurcölnische  Gesellschaft  eingetre- 
tenen ehemals  Seyler'achen  Schauspieler:  Möller,  Schletter,  Hensel, 
Dauer  und  Denner  waren  die  Herren  Diezel,  Fendler,  Ehrhard,  Huber 
und  Zink  getreten.  Die  ebenfalls  erst  neu  hinzugekommenen  Sän^^»  r 
und  Schauspieler  Santorini  und  Steinmann  scheinen  für  die  bald  nach 
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der  Gründung  der  Gesellschaft  mit  ihren  Frauen  ausgetreteneu  Herren 
Pöschel  und  Kirchhöier  engagirt  gewesen  zu  sein. 

TmendB  IGlglieder.  Schemen  Oroflsmann  und  HeUmuth  nicht 
in  dem  Terbwde  ihrar  Truppe  gehabt  sn  haben,  wenigstens  wmden 
Bokbe  in  Franklhit  nicht  besohltflj|ft  Bäe  nnd  da  findet  man  wohl 
tb»  Pantomime  zum  Schluss  einer  YorsteUnng  sngeseigt)  die  aber 
stets  von  Kindern  dargestellt  und  von  dem  Schauspieler  Huber,  welcher 
auch  die  Stelle  eines  Theatermeisters  inne  hatte,  im  Scene  gosotat 
worden  ist.  Als  Nachspiel  gaben  die  Direktoren  meistens  ein  ein- 
aktiges Stückchen  oder  eine  kleine  Operette,  deren  Bestimmung 
offenbar  gewesen  zu  sein  scheint,  die  Ballette  oder  pantomimischen 
Tänze  zu  ersetzen.  Hiern^ich  wäre  gerade  keine  haltlose  Ver- 
muthung,  was  in  Theateralmanachen  und  sonstigen  dramaturgischen 
BUItem  dann  und  wann  ausgespioohen  wurde:  GTOSsmann,  der  sonst 
mehr  ein  Hann  Ton  praktischen  ato  idealon  Prindplen  war,  habe  das 
Ballet  als  eine  nur  den  Sinnenieis  und  die  Schanlnst  erregende; 
aber  den  guten  Geschmack  Terderbende  Znthat  wenigstens  in  den 
ersten  Jahien  seiner  Direktion  yom  Repertoire  ausgeschlossen.  Gross- 
mann und  Hellmuth  leiteten  die  Begie  ganz  nach  denselben  Grund- 
sätzen wie  ihr  firüherer  Principal  Abel  Seyler.  Sie  berücksichtigten 
zwar  die  Vorliebe  der  Frankfurter  für  französische  Operetten  etwas 
mehr  als  der  Ijctztere,  aber  die  deutschen  Trauer-,  Schau-  und  Lustspiele 
hatten  deshalb  doch  in  ihrem  Repertoire  den  ersten  Platz  inne. 

Am  28.  März  1780  eröffiieto  die  Kuxuolnische  Hof-Öchauspieler- 
geaellaohaft  im  EomSdiensaal  anm  Jnnghnf  ihre  Yoistellungen  mit 
euiem  allQgorisch- musikalischen  Vorspiel  tBie  Ankonftc  nnd  dem 
nadilhlgenden  T^nmerspiel  »Jnlins  von  Tsifent«  roa  Leisewitz,  welches 
berühmte  Stück  zum  ersten  Mal  auf  die  Frankfurter  Schaubühne  kam. 
In  den  schon  oft  erwähnten  Frankfurter  Beiträgen  zur  Ausbreitung 
nützlicher  Künste  und  Wissenschaften  finden  sich  über  die  in  der 
Ostennesse  1780  stattgefundenen  Vorstellungen  fortlaufende  Kritiken, 
welche  uns  in  den  Stand  setzen,  wenigstens  von  dieser  Kunstthätig- 
keit  der  geiuiuiiten  Gesellschaft  in  Beilage  Nummer  XXII  ein  toU- 
ständiges  Kepertoiie  mittheiien  zu  können. 

Leider  erlebten  die  Frankfurter  Beiträge,  das  erste  hiesige  Blatt, 
in  welchem  die  theattaUschen  Yorsteüungen  einer  kritischen  Be- 
urtheilung  unterzogen  worden,  trotz  ihrer  Bflcksichtnahme  auf  viele 
Erankfhiter  Angelegenheiten  nnd  wissenschaftÜche  nnd  künstlerische 
Leistongen,  das  Ende  des  Jahres  1780  nicht. 

Auch  eine  andere  Zeitschrift,  welche  am  26.  September  1780 
in  den  »Frag-  und  Anzoige-Nachrichten«  von  ihrem  Herausgeber 
Kämpfe  unter  dem  Titel  »Frankfurter  Dramaturgie«  angekündigt  wurde, 
kam  allem  Anschein  nach  nicht  über  die  ersten  Bogen  hinaus.  Frei- 
lich war  der  Verfasser,  welcher  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hatte, 
»jede  Vorstellung  der  Grossmann'schen  und  Hellmuth'schen  Schau- 
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epieler-Gesellschaft  nach  seinem  Gefühl  und  ohnpartheiisch  zu  be- 
rühren«, an  diesem  baldigen  Scheitern  seines  Unternehmens  selbst 
schuld.  Man  wies  ihm  nämlich  nicht  allein  die  grössten  Unrichtig- 
keiten im  Styl,  sondern  auch  grobe  Schreibfehler  und  sonstige  Irr- 
thümer  nach,  welche  gleich  zur  Genüge  darthaten,  dass  Kample  nicht 
die  geringste  Bollhigimg  für  mIb  Unteniflliiiiin  mttbndila 

Bie  üi  den  VtuMati^t  Beiträgen  entiuttenea  TTitheOe  über 
die  au%eflUirten  Stfteke  und  die  Leiitongen  der  Sohanspieler  zeichnen 
^ch  Tor  den  an  den  meisten  Stellen  schwülstigen  Biiefen  Wagner's 
über  die  Seyler'sche  QeeellBOfaaft  doroh  Bestimmtheit  und  Ktlne 
höchst  Yortheilhalt  aus.  Es  wird  in  den  einzelnen  Eiitiken  weder 
in  übertriebener  Weise  gelobt,  noch  absprechend  oder  gar  gehässig 
getadelt  Jede  Leistung  erhielt  eine  ruhige  objektive  Beurtheilung, 
welche  um  so  mehr  den  Eindruck  der  Wahrheit  macht,  als  sie  sich 
auf  bestimmte  dramaturgische  Principien  gründet  und  auch  nicht  die 
geringste  Beimischung  individueller  Yorliebe  oder  Abneigung  auf- 
zuweisen  hat  —  Die  Kritiken  sind  T— n  nntorseicfanet,  wniden  aber 
ohne  Zweifel  TOD.'  den  theetentnndigen  Henniegebttii  der  ünnkfluter 
BatrSge:  Fhifipp  Jakob  BfiU  und  Heiniidi  'Wilhelm  BeytM  selbst 
Tei&sst. 

Als  eine  Probe  der  besprochenen  Becensionen  möge  hier  die 
Elritik  über  die  Eröf&iungsvorstellung  der  Kurcölnischen  Gesellschaft 
folgen,  welche  ohnehin  als  die  erste  in  einem  hiesigen  Blatt  er- 
schienene Theaterbeurtheilung  für  die  Entwicklungsgeschichte  der 
dramatischen  Kunst  in  Frankfurt  von  ganz  besonderer  Bedeutung  ist 

»Dienstags  den  28.  März  eröfEnete  zum  ersten  Mal  die  Chur- 
Cölnische  Hof-8chauspieler-GeBellschaft  unter  der 
Direktion  der  Herren  Orossmann  und  Hellmuth  mit  Julias 
Ton  Tarent  die  hiesige  Sohanbflhne.  Yor  diesen  TranerBpiel  wurde 
statt  des  Prologs  ein  artiges  allegoiTiBcheB  Tcoqpiel  in  einem  Anbog, 
die  Ankunft  betitelt,  mit  Arien  und  Chören  gegeben.  Die  Personen 
waren  Apoll,  Heir  Opitz;  Melpomene,  Madame  Fiala;  Thalia, 
Madame  Grossmann;  Enteipe  Madame  Gensike;  der  Schutzgeist 
Frankfurts  Mamselle  Courta;  Sänger  und  Sängerinnen.  Ohngeachtet 
die  Idee  nicht  ganz  neu  war,  so  nahm  sich  dieses  Vorspiel  besonders 
durch  die  Dekorationen  sehr  gut  aus.  Die  ganze  Schauspielergesell - 
Schaft  erschien  auf  dem  Theater  und  empfahl  sich.  Herr  Brand 
und  Madame  Neefe  sangen  zum  Willkommen  eine  Arie.  Mamselle 
Plittner  und  Ifiunsdle  Hellmuth,  die  erstere  Ton  12  und  die 
andere  von  7  Jahren,  sangen  ein  Buett,  fOr  ihr  Alter  aUeriiebsi  Bie 
Hnsik  SU  den  Arien  hatte  Neefe,  yöUig  dem  Gegenstand  angemessen, 
geeetzt  Bie  Ghfire  Men  fOrtreffliGh  in's  GehOr. 

Nach  diesem  Vorspiel  folgte  Julius  von  Tarent  Herr 

Grossmann  machte  den  Fürsten  recht  brav,  natürlich,  ohne  Zwang, 

und  nicht  überspannt  Nur  war  hauptsfichliob  in  dem  dritten  Aof- 

86» 


Digitized  by  Google 


-  888  - 

zog  In  der  oisten  Soane,  sein  AlKkt  la  jngendliali,  und  er  adbet 
gcbiai  Tiel  jünger  als  sein  Brader. 

Herr  Opitz  machte  den  Julius.  Wären  mehrere  Kenner 
des  Theaters  dagewesen,  so  würde  weniger  gelacht  und  sein  Spiel 
mehr  bewundert  word(m  sein.  Die  Scene  mit  der  Aebtissin  und  Blanka 
gerieth  ihm  ohnstreitig  am  besten.  Nur  war  anfänglich  sein  Feuer 
etwas  zu  stark,  und  der  Monolog  im  vierten  Aufzug  zu  ruhig. 

Herr  Steiger  den  Guido.  Qegen  das  Ende  spielte  er  seine 
BoUe  beeeer  ab  im  Anfang,  wo  er  seme  Stimme  m  stark  aiigriff, 

Hevr  Hellmuth  den  Brzbisehof  Ton  Tarent  "Wir  finden 
hier  gar  melite  sa  erinnern,  Muser  was  wir  «dien  oben  iogefllhit 
habeO)  n&nlich^  dass  er  filter  als  sein  Brnder  schien. 

Madame  Gensike  die  Qrüfin  Cäcilia.  Sie  dachte  gioh  sehr 
gut  in  ihre  Rolle,  und  die  Stelle,  im  zweiten  Aufzug,  sechsten  Auf- 
tritt: Ihr  Vater  hat  uns  für  einander  bestimmt,  gerieth 
ihr  ohnstreitig  am  besten. 

Madame  Fiala  die  Blanka.  Ganz  fürtrefPlich,  immer  gleich, 
unschuldig  und  zärtlich.  Den  vierten  Auftritt  im  fünften  Aufzug 
machte  sie  meisterhaft  Nur  war  Blanka  zu  schön,  sie  sollte  blfisser 
sein,  die  absehiende  Schwemutfa  mebr  im  Geeieht  beben. 

HeiT  Diesel  den  Graf  Aepermonta  Hebr  gnt als scbleGht 
Die  Ereondaohaft  drttckto  er  etwas  zu  kalt  aoa.  Die  Stelle  im  yierten 
Au&ug,  sechston  Auftritt:  Behalte  deine  Flüche  fttr  dich, 
ioii  will  mir  selber  ,  schon  fluchen,  glückte  ihm  Torzüglicb. 
Aergerlich  war  es,  als  Aspermonte  sich  auf  Julius  Leichnam  warf, 
und  zu  Guido  oberwähnte  "Worte  sprach,  dass  das  Publikum  in 
ein  lautes  Lachen  ausbrach.  Dieser  Mangel  an  Fühlbarkeit  verdiente 
stärker  hervorgezogen  und  gerügt  zu  werden ,  wenn  er  sich  nicht 
damit  entschuldigen  iieäse,  dass  die  meisten  mclit  wussten,  warum 
sie  lacliten. 

Uaidame  Keefe  die  Äbtissin.  Diese  Bolle  spielte  de  sehr 
gut;  haupteSdüleh  den  eisten  Auftritt  im  zweiten  Au&ug. 

Herr  Gr  ose  machte  den  alten  Bauer  mit  vieler  Naitiir  und 
QefOfaL«««« 

Gegen  die  Zuschauer,  welche  bei  ernsten  Stellen  lachen  konn- 
ten, geht  der  Kritiker  übrigens  noch  mehrmals  tadelnd  vor.  Auch 
verurtheilt  er  den  Geschmack  an  französischen  Operetten,  »den«,  wie 
es  in  der  Recension  über  die  am  äO.  März  1780  aufgeführte  schöne 
Arsene  heisst,  »Marchand  leider!  unserm  Publikum  beibrachte,  Seyler 
mit  seinem  Schaden  zu  vertreiben  suchte,  und  Grusämann  befriedigen 
mnsB,  warn  er  nicht  das  Schanspielhans  leer  sehen  will«. 

Au  die  AufRlhnuig  tou  Jtdias  von  Tbrent  schfieBst  sich  nun 
nodi  eine  Teriiandlung  an,  deren  Yerlanf  in  diastiaclier  Weise  dar- 
thut,  wie  aUiingig  das  bester  damals  noch  Ton  den  individueUen 
Ansichtan  einflosaieicher  FersOnHchkeiten  war  und  wie  viel  mehr  man 
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die  dnunatische  Kunst  in  Hinsksht  «nf  die  Baistollang  einzuengen 
beabsichtigte,  ab  ihre  freiwtltenden  Sehweetem,  die  HMtik  und  die 
Mähtei  Die  YonteUung  von  JnUns  Ton  Ttaimi  wnide  Ton  dem 
kalflailichen  Geeandten  von  Boethlein  besucht,  welcher  aber,  weil  der 
in  dem  Stücke  auftretende  Bischof  und  die  übrigen  (Geistlichen  in 
vollem  Eirchenomat  auf  der  Bühne  erschienen,  ein  solches  Aeiger- 
niss  an  der  Aufführung  nahm,  dass  er  zuerst  dem  älteren  Bürger- 
meister Fleischbein  von  Kleeberg  seine  Entrüstung  mündlich  aus- 
drückte imd  um  die  Einstellung  der  Komödie  im  Junghof  bat  Als 
aber  der  Bürgermeister  den  Direktoren  nur  eine  schriftliche  Recht- 
fertigung auferlegte  und  die  Bitten  Boethlein's  nicht  weiter  berück- 
sichtigte, reacfato  dieser  bsiin  Bath  eine  lange  Beschwerdesohiift  gegen 
Grosnumn  nnd  Hellmnth  ein.  Boethlein  gab  in  dendben  sn  be- 
denken, daas  »ein  Bischof  oder  BrtE-BiHoho(  ein  in  Hinodiift  Bede- 
siasticä  respektabler  Prälat  nicht  ohne  öffentliche  ärgemus  in  einem 
Chor-Rock  oder  Stola  mit  einem  Glase  Wein  in  der  Hand  auf  der 
Schaubühne  vorgestellet  werden,  noch  weniger  in  seinem  Ceremo- 
niellen  Kirchen-Ornat  als  mit  Staab,  inful  und  Pluvial  auf  dem 
Theater  gleich  in  einem  Vauxhall  herum  spatzieren  und  damit  lächer- 
lich g'emacht  werden  könne.«  Und  ebensowenig,  meint  Roethlein, 
Hesse  es  sich  mit  dem  Respekt  vor  dem  Heiligen  und  mit  den  Regeln 
der  Ehrbarkeit  vereinen,  »dass  man  Nonnen  in  ihrem  Ordenskleid  vor 
schändlicher  liebe  rasend  anflzelen  Issse  und  mit  Ettaseo,  ärger- 
lichen ümsimuqgen  und  andere  dergleichfln  schindHdie  l^hheiten 
entohrU  TOistelle.  Boethlein,  welcher  die  AuflOhmng  als  eine  Be- 
leidigung der  katholischen  Kirche  aufEasste,  berief  sich  sogar  auf  eine 
Klausel  des  westphälischen  Friedensschlusses,  wonach  keine  Konfes- 
sion dulden  dürfe,  dass  einer  anderen  tolerirten  Religion  Unbill 
widerfahre  und  erinnerte  daran,  dass  man  höheren  Orts  nach  vor- 
genommener Meldung  einen  solchen  Vorfall  sehr  übel  nehmen  und 
eine  schwache  Ahndung  desselben  als  eine  weitere  Beeohimpfong 
des  katholischen  Glaubens  auffassen  werde.**' 

Bevor  nim  von  dem  weiteren  Betreiben  der  Angelegenheit 
lutdi  Boethlein  die  Bede  ist,  soll  erst  angeführt  werden,  was  die 
Dixektoran  der  KuioOlnischen  GeseUsdiaft  in  der  Ton  QxoBsniann 
Teribssten  BechtfertigungsBchrift  su  ihrer  Yerthsidifping  Torhrschten. 

Giossmsnn  berichtete  unter  anderem  Folgendes  über  die  Gründe 
zur  AufMbrung  von  Julius  von  Tarent  Er  habe  das  Trauerspiel 
nur  gegeben,  »weil  solches  an  sich  selbst  ein  vortrefflichee  Stück  ist, 
das  Teutschland  und  dem  Verfasser  Ehre  macht  Weil  unseres 
Wissens  und  Gewissens  nichts  Anstössiges  wider  Religion  und  Sitten, 
welche  uns  als  Christen  und  als  Menschen  heilig  sind,  darin  ent- 
halten ist.  Weil  dieses  Stück  schon  seit  vier  Jahren  gedruckt  ist, 
öffentlich  verkauft  wird,  und,  so  viel  uns  bekannt,  an  keinem  Ort 
der  Welt  verboten  ist   Weil  es  an  andern  Orten,  als  Bamburg, 
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Berlin,  Gotha  u.  s.  w.  eboifiüls  au^efübret  wird.  Weü  Stücke  ähn- 
lichen Inhalts  und  worinen  geistliche  Personen  vorkommen,  als  der 
Galeerensclave,  der  Bischof  von  Lisieux,  die  Eroberung  von  Magde- 
burg, der  Freigeist,  Elfriede,  Marianne  und  andere,  welche  in  Prank- 
reich und  in  ganz  Teutschland  aufgeführet  worden.  Weil  wir  der 
Meinung  sind,  dass  ein  Bischof  so  gut  aui^s  Theater  gebracht  werden 
könne,  als  Kaiser,  Könige  und  Ftlisteo,  und  alBdtum  nur  Aergeroiss 
gegeben  «ird^  wenn  dar  OeisÜicbe  in  ein  Bchleohtet  Licht  gestellt 
ist  Dieee»  aber  ist  hier  ntoht  der  Fdl,  eondem  er  enM^eint  als 
leöhtoohillkMr  Qeieffidier,  als  ehriicher  Ifann  und  als  lieberoUer 
Bruder.  Weil  endlich  das  Theater  (oder  es  müsste  ein  uns  unbe- 
kanntes Yerbot  existiien)  jedni  Stand,  den  frömmsten  und  den  recht- 
schaffensten Mann,  so  wie  den  abgefeimtesten  Spitzbuben  und  den 
grössten  Schurken  vorstellen  darf,  jenen  zum  Beispiel  und  zur  Nach- 
ahmung, diesen  zum  Schrecken  und  zur  Wamungf  u.  s.  w.**' 

Dif^e  Erklärung  Grossmann's  wurde  dem  kaiserlichen  Gesandten 
von  Roethlein  in  Abschrift  zugeschickt,  welcher  aber  durchaus  nicht 
mit  der  darin  enthalimen  Becfatfertigung  zufrieden  war  und  sie  sogar 
»ein  erbSimUchee  Komddianteogewisciiec  nannte.  Ate  auch  auf  seine 
ansf&hrHche  Beschwerdescfarift  nur  den  IMiektoren  ndt  einer  Bilge 
die  fernere  Anflllhrag  des  Stttökes  nntersagt  warde,  tnadite  Boedi- 
Icin,  welcher  eine  bessere  Genngthuung  f&r  die  beleidigte  katholische 
SeUgion  erwartet  hatte,  in  Wien  von  dem  YorfoU  ausführliche  An- 
zeige. Diese  für  den  Rath  "höchst  unangenehme  Betreibung  der 
Sache  hatte  zur  Folge,  dass  die  Direktoren  Grossmann  und  Hellmuth 
nochmals  wegen  ihres  Vergehens  gegen  die  katholische  Religion  ver- 
warnt und  bei  ihrer  Rückkehr  in  der  Herbstmesse  sehr  emstlich 
ermahnt  wurden,  sich  der  Aufführung  anstössiger  und  unschicklicher 
Schauspiele  zu  enthalten.  —  So  kam  ee,  dass  Jnlios  von  Tarent, 
jenes  Tortnflliohe  Trauerspiel,  welofaes  Lessing  sogar  bei  seinem  Bi> 
scheinen  f&r  ein  Wei^  Qoethe's  gehslten  hatte,  seit  jener  ersten  Auf- 
fOhrang  bis  som  Jahrs  1786  nicht  mehr  auf  der  Snmkftoter  Bflhne 
rar  Dsistellnng  gdangta  Als  das  Stück  in  diesem  Jahre  wieder 
gegeben  werden  sollte,  forderte  der  kaiseriiche  Gessndte  von  Roeth- 
lein entweder  dessen  Verbot  oder  dessen  Reinigung  von  den  nsich 
seiner  Ansicht  die  katholische  Religion  verletzenden  Stellen.  Aus 
Rücksicht  für  den  Kaiser  musste  dem  letzteren  Verlangen  entsprochen 
werden. 

Dass  aber  der  Rath  schon  im  Jahre  1780  die  Ansichten  Roeth- 
l6in*s  über  Julius  von  Tarent  keineswegs  getheilt  und  den  verklagten 
Direktoren  trots  den  der  AuOtthnuig  nachfolgenden  UnanehmBoh- 
keiten  seine  volle  Gnnst  erhalten  hatte,  beweist  die  g^dchseitig  mit 
der  ersten  Büge  für  die  Herbstmesse  1780  ertheilte  EriaubnisK*** 
Auch  unter  den  vielen  Direktoren,  weldie  sich  um  ^e  Znlas- 
song  für  die  Ostermssse  1781  bewarben,  eriiielten  Grossmann  und 
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Hellmuth  aufs  Neue  den  Yorzug.  Wie  in  den  beiden  Torigen  Messen 
spielten  sie  auch  jetzt  wieder  im  Komödiensaal  mm  Junghof  und 
zwar  nach  einer  Mittheilung  des  »Frankfurter  Staats-RiBtrettoc  unter 
wMtm  BotfikD,  diBB  mm  m  dniffidi  moM,  das  faieeige  Publikum 
mr  mittlBnfrile  dooh  you  dem  leielitaa  Gcttndel  abgileilBt  imd  dtm 
gataa  Gesofamaok  an  den  WeKhen  der  defatMhen  Bteitlar  «id  nmaip 
taBe<ihen  Xelalir  mehr  und  mehr  zugefQhrt  wordm. 

Da  von  der  Wirksamkeit  der  £nroölniBchen  Geeeüschaft  nnr 
der  einzige  in  Beilage  XXTT  yeröffentlichte  Theaterzettel  au&ufinden 
war  und  die  Frankfurter  Beiträge,  wie  schon  früher  erw&hnt,  im  Jahre 
1781  nicht  fortgetetzt  wurden,  so  können  nur  einige  Vorstellungen 
im  Anschluss  an  das  YoUstündige  Repertoire  aus  der  Ostermesse  1780 
und  zwar  ebenfalls  in  Beilage  Nr.  XXI  namhaft  gemacht  werden,  welche 
zum  Besten  der  milden  Stiftungen  gegeben  oder  in  den  iiiesigen 
BUtttam  thdls  imgezeigt,  tkeib  beeproohen  woiden  rind.  Dem  die 
beiden  Biiekiofen  Giomnann  nnd  HeUmnfli  jedoch  Ibien  boieito 
früher  geeohflderton  Eunststmdpimkt  nidit  Terlaseein  und  nm  des 
Brweito  willen  die  deutsche  Dicht-  nnd  Tonkonet  kaineBwegB  stief- 
mfttteclioh  behandelt  haben,  dilrfte  ans  der  oben  erwlhnten  Mitthei- 
lung des  >Frankfurter  Staats-Ristrettoc  und  noch  aus  w^MHfewi  ändern 
ebenfalls  in  hiesigen  Zeitungen  enthaltenen  Bemerkungen  tlber  das 
Wirken  der  Kurcölnischen  Gesellschaft  hinreichend  hervorgehen.  So 
findet  sich  z.  B.  unterm  31.  August  1780  in  dem  Staats-Ristretto 
eine  kurze  Kritik,  welche  ihren  Leistungen  in  der  Herbstmesse  dee- 
selben  Jahres  die  grösste  Anerkennung  zu  Theü  werden  iasat 

Wm  den-  Dfrektoren  Giossmann  nnd  Heilfannlh  ebenfkOe  hoch 
angeveohnet  weiden  nmeSi  ist  die  Bückeioht,  wekhe  sie  anf  die 
Ohamkterietik  der  eceiiiaohen  Beeeiehnnng  nnd  anf  die- Üebiereinr 
Stimmung  der  Bekontionen  mit  den  Beqniriten  nahmen.  Grobe 
YersfeBsse,  wie  sie  a»di  auf  der  ütankftnier  BlUine  noch  kaum 
ein  Decennium  frtlher  an  der  Tagesordnung  waren,  indem  man  ge» 
malte  Eiohpn  und  Tannen  noch  f(lr  Palmen-  oder  Orangeb&ume 
und  eine  mit  groben  Pinselstrichen  beigestellte  deutsche  Burgruine 
für  das  römische  Capitol  ausgab,  kamen  bei  Grossmann  nnd  Hell- 
math und  auch  bei  ihrem  hiesigen  Vorgänger  Seyler  nicht  mehr  vor. 

Weniger  Günstiges  lässt  sich  über  die  Kostüme  der  Kurcölni- 
schen Gesellschaft  sagen,  in  welchen  das  Prindp  des  Charaktristischen 
noch  nicht  gewahrt  nnd  eine  Yenmaohnng  der  antiken  nnd  mitteUdter- 
Hohen  TMbi  ndt  der  modemen  Bleidnng  nooh  nicht  ansgesohloaeen  war. 
So  eiaohien  Jn]ie  in  iBomeo  nnd  JnHec  Ton  Weiaee  nach  einer  Eiitikin 
denFrankforter  Beitrügen  anstatt  in  Idditem  paaaendem  Morgengewande 
in  vollem  Staat  und  Fran.  von  Oapellet  anstatt  in  einem  ihrem  Alter  nnd 
der  Zeit  des  Stückes  angemessenen  Trauerkleide  ebenfalls  in  modernem 
prächtigem  Aufputz.  Romeo,  Capellet,  Benvoglio  traten  in  spanischer 
Tracht  au^  der  eistere  sogar  mit  wallenden  Federn  auf  dem  üut, 
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während  ee  nach  der  Ansicht  des  Kritikers  doch  viel  richtiger  ge- 
wesen wäre,  wenn  er,  wie  früher  auf  dem  Gothaischen  Theater  unter 
Eckhofs  Leitung  und  wie  kürzlich  auf  der  Mannheimer  Bühne  reise- 
massig  und  mit  amüm  runden  üut,  Oberrock  und  iüiBchftinger 
dnUlMr  dargmtdlt  woito  wlia  Audi  wollte  ai  dfim  Kritiker  nicht 
in  den  Sinn,  dait  Bomeo  gar  la  MHilMr  naok  «iur  anftniigMidoa 
FminiM  in  JnU«  In  die  Gmft  traft,  aa  anoUan  Uun  natfläkte, 
daaa  «ain  Anzog,  wie  in  Qotha  und  Mannhrim,  etwaa  wanigar  ^all, 
daaa  aäna  Stiefel  mit  Schmnti  baapiitit  aaian.*'* 

Derartige  feine  Winke,  die  auch  noch  in  unserer  Zeit  der  Be- 
haiBgung  Werth  sind,  scheinen  Tön  Grossmann  und  Hellmuth  weniger 
Iwrüoksichtigt  worden  zu  sein.  Aber  man  wird  ihnen  dies  Yergehen 
gegen  die  Kostümtreue  nicht  so  hoch  anredmen,  wenn  man  bedenkt 
dass  überhaupt  erst  am  Ende  dee  achtzehnten  Jahiiionderts,  sei 
Talma's  Kostümreformen  in  Paris ,  auch  auf  den  deutschen  Theateri 
die  treue  Hentelhing  dar  vnEaahifldanan  TiMshtan  in  fiofanitt  nnd 
Sioff  aUgamain  Sitte  wude. 

TTm  anf  dar  angan  BtUma  im  KomCdianaaal  lom  Jnnghof 
laiebter  grBaaore  und  kleinere  R&ume  dareiaUen  an  können,  war  audi 
noch  zu  jener  Zeit  die  anfroUbare  Mittelwand  gebr&udilich.  Die 
be6ondei:8  im  letzten  Decennium  gemachten  Fortschritte  in  der  Bühnen- 
einrichtung, welche  in  den  Opern-  und  Schauspielhäusern  so  viel 
zur  Vervollkommnung  der  Darstellung  beitrugen,  konnten  in  dem 
beschränkten  Lokal  zum  Junghof  noch  keine  Anwendung  finden. 
Auch  in  di^r  Hinsicht  war  also  die  Gründung  einer  behaglichen 
Wohnstätte  für  die  dramatische  Kunst  in  Frankfurt  immer  mehr  zur 
uneriiaaUolwoi  Labenabedingung  gowosdao. 

Wia  der  in  Bailage  No.  XXH  nttsettiaate  IheatenetteL  dar- 
iiint,  waren  die  Fkaiae  ftr  die  FUttie  nnd  die  An&ngaiaü  daa  TbaaterF 
aioh  in  den  lataten  zehn  Jahren,  wenigstens  bei  den  booaeran  dai- 
hier  angetretenen  OeaeUaohaften,  vollständig  gleich  geblieben.  Daa 
gleiche  war  mit  dem  sogenannten  Standgeld  der  Fall,  welches  noch 
immer  200  fl.  für  die  Messzeit,  20  fl.  für  eine  Spialwoohe  tot  dw- 
selben  und  15  fl.  für  jede  solche  nachher  betrug. 

Viel  weniger  Künstler  als  Grossmann  und  Hellmuth  war  der 
Direktor  Johannes  Böhm,  welcher  sich  seit  der  Ostermesse  1779 
mehrmals  vergeblich  um  die  Zulassung  beworben  und  endlich  auf 
baaondere  FOrbitto  daa  Kaiaarliolien  Oaaandten,  Oiaftn  Ton  Mettemiph, 
Tom  Balb  die  Brlanbniaa  erhalten  hatte,  ebanfidla  in  der  Haabatmaaao 
1780  aeine  Sobanbflhne  hier  eriüban  an  dfliftn.**'  Bfihm,  waüohar 
aioh  den  Deobald'schen  Saal  anf  der  grossen  Bockenheimergaaae 
[spätere  Harmonie]  als  Lokal  erwählte,  sohaint  aber  erst  in  der  letzten 
Messwoche  mit  seinen  Vorstellungen  begonnen  zu  haben,  wenigstens 
Hess  sich  keine  frühere  Ankündigung  eines  Stückes  als  vom  18. 
September  1780  von  ihm  «uifinden.  £r  ist  der  erste  hier  auftretende 
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SdiMispieldifektor,  ivdober  in  einer  MnigeB  bedsaienta  Zettmg, 
in  dem  »Btinkftirtef  Sftifahlttrtwttos  rogebiäsnge  Aiuägß  ton  wBom 
YoralellDngen  maidito,  imhalb  es  mOe^  ist,  in  BeOige  ITo.  XZIH 

ein  YollBtändigee  Bepertoiie  yon  seiner  hiesigen  Th&tigkeit  im  Sep- 
tember, Oktober  und  NoT«mber  1780  als  Beleg  für  aein*  IcQnil* 
leriBche  Wirksamkeit  geben  zu  können.  Theaterzettel  von  Böbm 
w{u*en  nicht  ausfindig  zu  machen,  was  aber  nach  TiUBtohendem  iiioht 
in  Betracht  kommen  dürfte. 

Die  Hauptkraft  des  Direktors  Johann  Heinrich  Böhm  bestand 
Iq  der  AuMhroog  von  Sing-  und  Lustspielen  mit  nachfolgenden 
Balletten.  Die  Pfl^  der  einsteren  BVkk»  lag  ihm  in  Fnnk- 
ftut  weit  weniger  am  Henen;  eiBfirtiieiilii  weil  eie  nidit  ao  viel 
ZnaoluNier  wie  äs  Opentto'fenohefllei  andmUieili  aber  «iioh,  weil 
seine  47  Fenonen  rthlmite  Iknppe  fllr  die  leMera  mei»  geeignete 
Ejr&fte  au&uweisen  hatte.  Hier  sollen  nur  die  herrorragendsten  Mit- 
glieder derselben  erwiimt  werden.  Die  erste  Sängerin,  welche  die 
Fartieen  der  Luise  im  »Deserteur«  und  die  der  Zemire  in  >Zemire 
and  Azor«  gab,  war  Mamsell  Jonasson,  deren  Organ  weniger  Um- 
ftmg  als  einen  sympatischen  Klang  beeass.  Als  zweite  Liebhaberin 
und  erste  Soubrette  ist  Madame  Müller  zu  nennen,  welche  Rollen 
wie  Suschen  im  »Dorf  barbier«:,  Lottchen  in  »Lotteben  am  Hofe«  und 
Lieeohen  in  iHlnaoiieQ  und  Lieechenc  ganz  yortrefiflich  durchgeltUirt 
heben  eciU.  Im  Singspiel  und  In  der  Oper  wiiklen  noch  Vadame 
Dieelel  und  Madame  Enget  miti  denn  Fkrtieen  jedoeh  wegen  der 
mangelnden  Theatenettel  nidit  genauer  beetimmt  werden  kfflnnen. 
Bmer  Entik  im  »Frankfurter  Staats-Bistretto«  zufolge  mnea  die  Letz- 
tere ältere  Bolkn  im  Singepiel,  o.  B.  Mütter,  Bäuerinnen  und  Hand- 
werkerfrauen, mit  eigen  arti^m  komischem  Talent  gegeben  haben. 
Als  erster  Liebhaber  in  der  Operette  und  Oper  glänzte  Herr  Grim- 
berg, der  eine  ebenso  vortrefTliche  Tenorstimme  als  schöne  Aeusser- 
lichkeit  besass.  Der  erste  Bassbuffo  war  Herr  Stierle;  ein  anderer 
Sänger,  Herr  Brandl,  scheint  ebenfalls  in  diesem  Fach  thäüg  gewesen 
zu  sein. 

Im  Lustspiel  Hiat  sieh  besondefs  die  Tochter  des  IHrektom, 
Demoiaeille  Nanetle  Bfihm,  in  naiven  nnd  nirtlichen  Bollen,  nnd 
doeeen  Gattin,  Madame  fifihm,  in  jungen  Wittwoi-  nnd  MtttlerroUen 
hervor.  Bine  Madame  Gallo  hatte  das  Fach  der  sentimentalen  Lieb- 
haberinnen nnd  eine  Madame  Gbzietel  spelte  mit  mehr  Glück  zweite 
Liebhaberinnen  und  Anstandsdamen  ab  es  Madame  Genaike  unter 
der  Direktion  von  Grossmann  that. 

Der  erste  Held  und  Liebhaber  der  Böhm'schen  Gesellschaft 
war  Karl  v.  Trottberg,  genannt  Bielau,  welcher  aus  dem  Grunde 
für  die  Geschichte  des  Frankfurter  Theaters  eine  besondere  Bedeu- 
tung hat,  weil  er  später,  am  19.  Noyember  1782,  in  der  ersten 
AnflUhrnng  Ton  SoMUer'a  Bftabem  im  neu  erbaoten  Komddienbaiue 
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d«i  Karl  Moor  mit  hinreisaendem  Feuer  und  erschüttemdor  Wahrhiait 
dargeetellt  hat  Charakter-  und  Cheyaliersrollen  spielte  Herr  Gallo; 
die  Herren  Müller  und  Schmitt  waren  im  Lustspiel  und  in  der 
Operette  ^  zweite  Liebhaber  thätig  und  ein  Herr  Bothe  gab  nach 
dem  AoBspradi  einee  Kritikers  Heldenväter  und  ältere  Charakter- 
rollen »bei  weitem  fttrtrefflicher  als  manoher  weit  und  breit  be- 
fOfaaite  Akteur  m  jemak  in  tinu  Tennoohte.c  Das  Ballet  itaad  im 
Jahn  1780  unter  Leltaag  einai  Hem  yog:t;  spftter  «Mut  der 
MKeMr  Amor  an  daneii  8taUe  getreten  in  lein.  —  Be  irtn  jt/Ut 
nur  noch  eine  Bemdselle  Ninette  namhaft  zu  machen,  welche  jeden- 
falls die  erste  Tänaerin  der  QeeeUsohaft  und  ohne  Zweifel  da^enige 
Mitglied  derselben  war,  welches  nach  Böhmes  eigenen  Worten  »nicht 
allein  denen  liebhabem  der  Tanzkunst,  sondern  auch  denen  Lieb- 
habern schöner  Gestaltongen  nach  jeder  Fonn  senng  sn  thon  ver- 
mochte.c 

Die  Geeellscbaft  gefiel  schon  bei  ihrem  ersten  Auftreten  derartig 
in  Frankfurt,  dase  sie  bis  Ende  November  1780  spielen  durfte  und 
gerne  Us  nun  JataneMnm  YonteUnngea  gegeben  hitta,  wenn  ihrem 
Direktor  iiif  eeiadediilb  eingerlBiditeB  Genlob  ein  gSnetiger  Beeoheid 
ni  Thell  geweiden  wire;  Anoh  in  der  fierbotmeBse  1781  nnd  in  der 
Ostermeese  des  folgenden  Jahres  wusste  er'  tidi  besonders  durch  die 
FQrsprache  dee  einfiuasieiiciien  Orafen  yon  Metternich  noch  eine 
mehrwöchentlioho  Verlängerung  der  ihm  anfan^  bewilligten  Spiolzoit 
an  verschaffen.  Da  die  Kurcölnische  Gesellschaft  in  der  Herbstmesse 
1781  und  in  der  folgenden  Ostermesse  nicht  in  Prankfurt  spielte, 
gab  Böhm  seine  Vorstellungen  im  Komödiensaal  zum  Junghof,  dessen 
Plätze  für  den  ausserordentiichen  Zuspruch,  welcher  denselben  auch 
jetzt  wieder  vom  Frankfurter  Publikum  zu  Theil  wurde^  meistens 
nicht  anarQdohtBQ  . 

Yiiel  bemer  ab  Gieaamaan  nnd  Heilmnth  ea  Tentanden  hrtten, 
wuBte  aber  äneh  BOhm  daa  MaÜ^äi»  Intereaae  anf  din  Leäatongen 
aemer  Gesellschaft  hinzulenken.  Er  aeigte  nieht  adlein  aeine  Toiw 
ataUnngen  in  einer  hiesigen  Zeitvng  an,  sondern  veranlasste  auch 
dann  und  wann  rflhmende  Kritiken  über  dieselben  und  wagte  es 
sogar,  in  Zusätzen  zu  den  Ankündigungen  der  Vorstellungen  seine 
Dekorationen  und  Arrangements  als  etwas  ganz  UnübertreflPliches 
hinzustellen.  Jn  dem  tPrankfurter  Staats-Ristretto«  vom  2.  November 
1781  findet  sich  eine  jedenfalls  von  Böhm  selbst  ausgegangene  Kritik, 
welche  seine  Ballette  über  alles  bisher  in  Frankfurt  Gesehene  erhebt, 
nnd  die  Behauptung  anfttdlt,  Frankftut  habe  nie  eiii  unterhalten» 
deiea  Behanapiel  ala  daa  aetne  gehabt  SeUieadieh  wird  noch  aein 
Ilelaa  nnd  die  grooao  Soig&lt  herroigehoben,  mit  weloher  er  aioh 
beatrebe»  'den  Qeeöhm«^  dea  Frankforter  Pnblikoma  in  jeder  Weise 
an  befriedigen. 

Johamiea  Böhm  mag  nicht  ohne  Veidienatgeweaen  sein,  aber  er  war 
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ohne  Zweifel,  was  man  nach  heutigem  Sprachgebrauch  einen  Reklamen- 
helden nennt  Audi  sein  Auftreten  dem  Bathe  Frankforts  gegeaüber 
gibt  TOtt  Adner  enteo  m  eefaier  leteton  BittMbiift  zn  einer 
floloben  Beieiofaiiang  die  grOesto  Bereohtigmig.  Bald  erwihnt  er  aeine 
Aber  20,000  iL  koetoikde  Gaiderobe^  bald  erinnert  er  daran,  daaa  er 
sogar  wegen  seiner  »ftlrtrefflichen  Leiatungenc  nach  einer  aieben- 
jährigen  Thätigkeit  in  Brttnn  zu  Sdner  Kaiserliohen  Majestät  nach 
Wien  berufen  worden  ß«i\  bald  macht  er  auf  Zeugnisse  des  Freiherm 
von  Kienmayer  in  Wien  und  des  Bürgermeisters  Metzgor  in  Salz- 
burg aufinerksam,  welche  allerdings  sowohl  seiner  künstlerischen 
Thätigkeit  als  moralischen  Führung  das  grösste  Lob  hatten  zu  Theil 
werden  lassen.'*'* 

Böhm,  der  Tid  ühtemehmungsgeist  besessen  zu  haben  edieinti 
erUlIrte  spUer  auch,  dae  nea  erbaute  Komödieiihans  gegen  eine 
jiOirliche  Abgabe  Ton  8000  fl.  pachten  zn  wollen,  wenn  die  Stadt 
die  Hascliinen  und  Deikorationen  aelbet  steUa  Jffkt  den  Eall ,  dass 
ihm  alle  AnadhaJItangen  überlassen  würden,  wollte  er  6000  fl.  für 
dieselben  anwenden,  zehn  Jahre  lang  2400  fl.  Abgabe  leisten  und 
nach  dieser  kontraktlich  festzusetzenden  Paohtzeit  die  Dekorationen 
und  Maschinen  der  Stadt  als  EigenthuTn  überlassen.  Böhm  war 
schon  beinahe  der  Annahme  seines  Antrags  sicher,  als  ihm  schliesslich 
doch  die  noch  mehr  Garantie  bietende  Offerte  des  hiesigen  Bürgers 
and  Waldeckischen  Hofraths  Tabor  vorgezogen  wurde. 

Ton  Januar  bis  auf  Fastnacht  1781  wurde  einem  gewissen 
Direktor  Fischer,  welcher  sich  Togeblich  um  Zulassung  für  die  Herbst- 
messe des  Tdigen  Jahres  und  die  kommende  Ostermesse  beworben 
hatte,  die  Eriaubniss  zum  Spielen  zu  TheiL  Fischer  hatte  zwar  eine 
Ueine  gute  Gesellschaft,  aber  die  Aufführung  seiner  Operetten  und 
sonstigen  Stücke  streifte  doch  nicht  im  entferntesten  an  die  TOn  den 
Direktoren  der  Kurcölnischen  Gesellschaft  und  von  Böhm  veran- 
stalteten Yorstpllnngen;  weshalb  er  auch  für  die  G^eechichte  dea 
Frankfurter  Theaters  ohne  besondere  Bedeutung  geblieben  ist 

Im  Späljahre  1781  wurden  alle  Gesuche  wegen  der  Spiel- 
erlaubniss  für  die  beiden  folgenden  Messen  entweder  abschlägig  oder 
unbestimmt  beschieden,  weil  der  Bath  für  die  Zeit  der  i^^erägsteiiung 
des  Sohanspieilhauass  Tcrent  sich  durch  keine  Zussjps  Mnden  wollte. 
Als  man  i^Hmshmh  ebsah,  dass  der  Theatarbau  im  FrOl^ahr  1788 
noch  immer  nicht  ydlendet  sein  werde,  wurde  BShm,  wie  schon' 
froher  erwihnt  worden  ist,  fIBr  die  Ostermesse  angenommen,  die  Kuv- 
cölnische  Gesellaohaft  aber  unter  vielen  namhaffen  Mitbewerbem  zur 
liTöffiiung  der  neuen  ständigen  Frankfurter  Bühne  in  der  Herbst- 
messe 1782  ausgewählt 

Nach  langen  Verhandlungen  zwischen  dem  Bath  und  den 
bürgerlichen  Kollegien  konnte  endlich,  am  20.  Juli  1782,  der  bereits 
oben  erwähnte  Pachtvertrag  mit  Hofrath  Tabor,  welcher  auch  schon 
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an  Jahr  früher  mehrmals,  aber  vergeblich  den  Vorschlag  gemacht 
hatte,  für  Frankfiirt  eine  eigene  SchaospielOTgeeellsohaft  zu  gründen/** 
unter  folgenden  wesentlichen  Bedingnngen  abgesohlosseu  werden. 

Gegen  eine  jährliche  von  Messe  zu  Messe  zur  Hälfte  Yoraus 
sa  banUfBda  SmuBM  ton  8000  fl.  ptoUito  Tibor  dm  um  EbmO- 
diHilmi  auf  10  Jalue  und  iwir  Tom  1.  Saptemb«  Ui  mm 
1.  SiptemlNr  1798.  Bd  d«r  VnftmioliBmig  öm  Tcstn^  mnMl»  der 
Htohtar  1000  iL  Bdtrag  zu  den  Dekorationen  entrichten  and  noh 
auBserdem  zur  ErfOllnog  folgender  wichtiger  Ponkte  verpflichten. 
Mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Feiertage,  der  Adrent-  und  Fastenzeit 
durfte  Tabor  zwar  das  neue  Komödienhaus  das  ganze  Jahr  tiiber  za 
theatralischen  Vorstellungen  benutzen,  aber  ohne  obrigkeitliche  Er- 
lanbniss  keine  Bälle,  Koncerte  oder  »Öastereienc  in  demselben  ab- 
halten lassen.  Bann  musste  er  in  jeder  ersten  Meeswoche  eine  Vor- 
stellung zum  Beeten  der  müden  Stifbingen  geben  und  sich  hinsichtlich 
des  damuteUenden.  Stocket  und  äm  Tages  der  AuflUirung  nach  den 
BortiiHimmgcn,  der  bfltnfl^ndn  8tiftrt0piilirt6P  zichton* 

FranUhrtar  StaatBuntSftfaaiieii,  HaudlnngBdiener,  QeseUen,  SoJr 
dateo  and  fremde  IGnde^ihrige  durfte  Tabor  nkht  ab  Schauapder 
annehmen,  ferner  mnaate  er  daa  PnbUknm  wegen  Eiediigebens  an 
die  Mitg^Iieder  der  von  ihm  engagirten  Tnippe  durch  eine  auf  den 
Theaterzetteln  ständig  angebrachte  Bemerkung  warnen.  Nach  Ablauf 
der  zehnjährigen  Pachtzeit  hatte  er  sowohl  das  Haus  als  auch  die 
Maschinen  und  Dekorationen  in  gutem  Zustand  an  die  Stadt  zurück 
zu  geben. 

Dagegen  Teipfliohtete  noh  der  Bath  zur  «usschliesslicfaen  Eon- 
oesBionBertheUung  an  die  von  Tabor  angenommenen  nwwHiohaftnn 
und  zur  ToUstftndigen  Henrfelhing  des  Eomödienhauset  im  Innern 
und  im  Aenaaeni  Us  mm  Septamber  1782. 

W^n  mannigfaltiger  Hindemisse  konnte  fteilich  die  letztere 
Verbindlichkeit  trotz  des  gr6si>ten  Fleisses  der  an  dem  Bau  selbst 
und  an  den  inneren  Einrichtungen  und  Dekorationen  beschäftigten 
Arbeiter  nicht  ganz  erfiillt  werden,  aber  man  kam  bis  zu  dem  fest- 
gesetzten Termin  doch  wenigstens  so  weit,  dass  die  Eröfbung  des 
Komödienhauses  nicht  mehr  y erschoben  zu  werden  brauchte. 

Die  Skizze  zum  ersten  Vorhaiig  der  neuen  Bühne,  welche  von 
Johann  Geoig  Sohfttc  entwoi&n  niä  in  Gemrinectoft  adt  eeinem 
Tater  COuietiMn  Georg  Sdittti  amgeflUirt  wnrde^  iit  dieeeoi  Bnohe 
nach  der  OaiginaJwiclminig  in  liohldmoi:  beigaben.  Der  Toiiiaag  wir 
dnmdi  In  demselben  Slyl  gehalten  wie  die  damals  beliebten  allegori- 
schen  Yorepiele  und  soll  einem  Anaapruch  Hüsgen's  in  aeinem  Buoh 
»Artistisches  Magazin«  zufolge,  ganz  meisterhaft  gemalt  gewesen  sein. 

Unter  den  vom  Architekten  Hofrath  Quaglio  in  Mannheim  ge- 
lieferten, für  die  damalige  Zeit  höchst  prächtigen  Dekorationen  befand 
sich  auch  ein  alterthümlicher  Saal,  ein  schönee-  Buigzimmer,  ein 
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sdianeiTollee  G^e&ngniss  und  eine  Waldpartie,  Tortrefflioh  gelungene 
Stücke,  die  von  dem  Direlctor  Grossmann  wo  möglich  in  der 
Eröffiiiingsvorstellung  gezeigt  werden  sollten.  Jedenfalls  in  Bück- 
sieht  auf  diesen  Wunsch  wählte  derselbe  das  dreiaktige  Schauspiel 
>Hanno,  Fürst  im  Norden«  Ton  Bock,  in  welchem  die  angegebenen 
Dekorationen  Verwendung  finden  könnten  und  zugleich  den  besten 
Hitgliedflni  webut  QtMilflöhift  GdegeolMit  gebotan  wude^  in  liBoliit 
wirkaameD  und  ivie  für  sie  gm6tuimm  BflUm  Ihr  Tdient  von  dar 
▼QjgftwIhiftflrtBii  Sflito  SU  soigen. 

tHanno,  Fürst  im  Nordenc,  ist  eines  dar  beasaran  dramatischen 
Werke  Ton  Johann  Christian  Bock,  welcher  zuerst  Theaterdichter  bei 
der  Ackermann 'sehen  Gesellschaft  in  Hambu^rg  und  dann  in  gleicher 
Eigenschaft  bei  der  Bondini'schen  in  Dresden  thätig  war.  Bock  hat 
sich  hauptsächlich  als  Uebersetzer  ausländischer  Werke  und  als  Be- 
arbeiter solcher  tragischer  und  heiterer  Stoffe  hervorgethan,  in  welchen 
weniger  der  Aufbau  einer  aus  wichtigen  Motiven  hervorgehenden 
grossartigen  Handlung  als  die  packende  Zeichnung  bühnenwirksamer 
Charaktere  die  Hauptsatdie  bildet 

Anoh  das  ErtAnmgaBttlck  daa  ftankfliztar  Sehacgpfelhagaee  ba- 
aUst  diaae  ESganaohaftan;  ea  gehSrt  la  Jen»  TaieUialtigaii  Qattoiig 
von  Ritter-  imd  Heldenstücken,  welche  von  einer  giOBaan  Anzahl 
deutscher  Btthnensdixifiateller  bald  nach  dem  Erscheinen  von  Ooetha'a 
»Götz  von  Berüchingen«  verfasst  worden  sind.  Die  Fabel  des  Drama« 
spielt  in  einer  Zeit,  in  welcher  die  beleidigten  Götter  noch  durch 
den  Opfertod  einer  reinen  Jungfrau  versöhnt  wurden  und  die  Unter- 
thanen  sich  blindlings  dem  Machtspruch  der  Gebieter  fugen  mussten. 
Hanno  kann  nicht  als  der  eigentliche  Held  des  Schauspieles  bezeichnet 
werden,  sein  ältester  tapferer  Sohn  Esthwold  und  dessen  heimliche 
Gattin  Boaawina  nehmen  dnroh  daa  über  ihnen  aohwabande  Ver- 
hängnisa  dfo  gvQaata  Ihailnahma  für  aloh  in  Anapnioh.  Boaawina 
bat  daa  Looa  gateoflbn^  ab  SlIhnt^Ar  an  ftUan;  faiaraiia  eutotoheo 
alle  Konflikte,  welche  noch  dadnich  eine  Verschäiftoig  aifiduren,  dass 
ihr  haftiger  Tater  Hiaskal  aich  geigen  Hanno's  grausamen  Befehl 
empört  und  da^  der  kaum  aus  dem  Kriege  heimgekehrte  Esthwold 
mit  der  reichen  Prinzessin  Ornithe  vermählt  werden  soll  Schliess- 
lich eriialten  alle  Verwicklungen  durch  zwei  bisher  verborgene  Doku- 
mente, auf  denen  B(»8wina  als  Tochter  Humo's  und  Esthwold  als 
ein  Sohn  Hiaskal 's  bezeichnet  wird,  einen  befriedigenden  Abschluss. 
Die  dem  Erben  des  Thron's  bestimmte  Ornithe  reicht  nunmehr  d^ 
einaigen  Sahna  Hanno'^  dem  ttm  ihr  geliebtan  Seigar,  die  Hand,  und 
der  tiefere  Xxiagdieild  Sathwold  tritt  mit  Ihaodan  aUe  seine  aeifr> 
hflrigen  Baohte  an  dm  wiikfidian  Brben  dea  Beichea  ab. 

Das  Sohanapid  hat  baaondera  im  sweilan  Akt  höchst  wirksame 
Scenen,  aber  anoh  manchen  harten  Terstoss  gegen  die  Wahrschein» 
lichkeit  anftaweiaen.  Der  Dialog  ist  in  vielen  Soenen  sa  breit,  in 
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Behr  mit  Reflexionen  und  Schilderangen  gesattigt,  wenn  man  ihm 
an  anderen  Stellen  auch  dramatischen  Fliiss  und  —  die  damals  ge- 
bräuchlichen üj-aftaußdrücke  selbstverbtandiich  ausgenommen  —  einen 
gewissen  poetischen  Sohwung  nieht  absprechen  kann.  FOr  onseie 
Zsit  ist  das  Scbsnsplel  sebon  deshalb  Tondiet,  ireQ  in  ihm  auf  histosi- 
sofae  Trane  nicht  die  geringste  Bficfcsioht  genommen  und  die  senti- 
mentale GefQhlssohwdgerei  der  Wer&eivPeriode  mit  den  gransamen. 
Sitten  und  Ansohaanngen  dsr  heldnisohen  Yoneit  an  ehiem  inmda> 
liehen  Oanaen  mssmmengesdmiolsen  sind. 

Am  Ende  der  siebsiger  nnd  am  An&nge  der  achtziger  Jahre 

des  Yoiigen  Slkuloms  gehörten  die  Partieen  des  Esthwold  und 
der  Bosswina  zu  den  Bravourrollen  vieler  herrorragender  Helden- 
darsteller  und  sentimentaler  Liebhaberinnen.  Eine  gute  Darstellung 
des  Stückes  »Hanno,  Fürst  im  Nordent  hing  aber  auch  hauptsächlich 
von  der  glücklichen  Durchführung  dieser  Aufgaben  ab,  deren 
Wirkung  der  theaterkundige  Dichter  durch  die  von  ihm  gebotene 
Gelegenheit  zu  den  mannigfaltigsten  Bühneneffekten  ausserordenüich 
zu  verstärken  gewusst  hatte. 

Für  Montag  den  2.  September  1782  war  die  Eröf&iung  des 
neuen  Komödienhauses  festgesetzt,  als  aber  die  nöthigsten  Arbeiten 
bis  dahin  noch  nicht  ganz  yoUendet  waren,  wurde  sie  biB  zum 
8.  September  Teischobein.'**  An  diesem  Tage  fand  tot  ToUstindig  be- 
setztem  Hanse  nnd  nnter^anhaltendem  Jiäel  dar  Znschaner  die  Bin- 
weihuDg  dar  neoen  Bflhne  mit  »Hanno,  Pttiat  im  Kordenc  nnd  einem 
nacthfblgenden  Epilog  statt,  welcher,  wie  ein  Augenzeuge  jener  Yor- 
stellung,  Heinrich  Sebastian  Hüsgen,  b^nohtet,  wohl  ausgedacht,  durch 
Gesang  verschönt  und  mit  verstärkter  Musik  unter  schmetterndem 
Trompeten-  und  Paukenschall  au%efuhrt  wurde. 

Mit  Ausnahme  der  klaanaohen  Dramen  sind  die  meisten  dram»- 
tuigischen  Erzeugnisse,  welche  am  Anfang  der  achtziger  Jahre  des 
vorigen  Jahrhunderts  in  so  grosser  Gunst  bei  dem  damaligen  Publi- 
kum standen,  von  dem  ewig  wechselnden  Geschmack  bei  Seite  ge- 
worfen und  zu  literarischen  Antiquitäten  gestempelt  worden.  Bei  der 
bevorstehenden  Gedenkfeier  des  hundertjährigen  Bestehens  der  hiesi- 
gen Bühne  soll  aber  das  verschollene  Schauspiel  »Hanno,  Fürst  im 
Korden«,  -  weoui  es  aneh  an  inneiem  Gehalt  viele  andere  8Md[e  sehier 
Zeit  nicht  überragt,  als  Zenge  des  wichtigsten  Tsges  in  der  nank- 
Ihrter  Theatetgeaohidite  der  Yengessenheit  enteogen  nnd  wieder  auf 
jene  Bretter  gebracht  werden,  welche  es  vor  einem  Säkulum  zu 
einem  hoben  Dienste  einweihen  durfte.  Wie  am  3.  September  1782, 
so  werden  auch  an  dem  hundertjährigen  Gedenktage  die  einzelnen 
RoUen  von  hervorragenden  Kräften  gegeben  werden;  wie  einst,  wird 
der  Erfolg  des  Stückes  auch  diesmal  wieder  hauptsächlich  von  den 
daisteilenden  Künstlern  abhängen. 
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Zar  bleibenden  Erinnerung  an  diese  beiden  denkwürdigen  Yor- 
stellungen  möge  hier  die  Besetzung  der  bedeutendsten  Rollen  in 
den  Jahren  1782  und  1882  sowie  die  Namen  der  jeweiligen  Bühnen^ 
leiter  Aufnahme  finden.*** 

1783  Birektoien:  Gustav  Friedrich  Wilhelm  Groasmaim  und 

Friedlich  HeUmutti  d.  A. 
1892  iDteiidaitt:  Emfl  GUmut. 

PfliaoneiiTeESQiobiiias  des  Sehaupkjb  »Huino,  Ffint  im  K<nd6n.t 

1782  1882 

Hanno  Herr  Gcoeamann  Heir  7adonmk. 

Seigar,  Hanno's vamiayiiter  jflqg- 

ster  Sohn  Herr  Steiger       Herr  Hoffmaon 

Esthwold,    Hanno's  vermeynter 

ältester  Sohn    ......  Herr  Opitz  Herr  Salomon. 

BK)sswina,    Esthwold's  geheime 

GemaUin    .......   Madame  Fiala       FrL  GündeL 

Hilderidl,  ihr  swe^ühriger  Soliii 
Oimäie,  dto  Priniewiin  eiiMe  Iw- 

DMiiiiitan  ViiiataiL    ....  Madime  Oensike  Fii  Weieae. 
Hiaakal,  ein  GvoaMr  hey  Hdb  md 

Rosswina'B  vermeynter  Yater    .  Hfiir  HeUmath     HoiT  Schneider. 
Balderich,  Oberster  der  LeUmadie 

und.  Hanno's  Favorit  ....   Herr  Diezel         Herr  A.  Müller. 
Eiorban,  Esthwold's  Vertrauter    .   Herr  Saiitonni      Herr  Strohecker. 
Ein  sprechender  Soldat  \ron 

Hanno's  Leibwacht  .  .  .  Herr  Huber  Herr  Diegelmann. 
Opfeipriester,  Soldaten,  Gefolge. 
Mit  dieser  Tontattiing  war  die  Existenz  der  SdiauspieUnuiBt 
in  Ennkliirfe  nach  dreinigltiiiigem  Ejmpife  ftr  aUe  Zeiten  gesichert 
und  der  Grundstein  zu  ihrer  künftigen  GiOase  und  Bedeutung  getegi 
In  einem  wichtigen  Augenblick,  bald  nach  der  ersten  Aufführung 
von  Schiller's  Bäubem  in  Mannheim,  zog  die  drarnntiBche  linse  in 
ihr  eigenes  Heim,  dessen  sie  so  sehr  bedurfte,  um  dem  neuen  Auf- 
schwung der  Literatur  mit  gsmzer  Hing-ebung  dienen  und  eine  wür- 
dige Trägerin  des  Edelsten  sein  zu  können,  was  jemals  der  Geist 
unseres  Volkes  durch  die  drei  Heroen,  Lessing,  Goethe  und  Schiller 
geschaffen.  Und  die  Schauspielkunst  in  Frankfurt  hat  auch  während 
des  letzten  Jahrhundertb  ihre  Aufgabe  treulich  erfüllt,  sie  hat  in  Med- 
lichem  WetMnift  mit  der  Djcfaftunat  um  einen  Lorbeer  gerungen 
nnd  die  hiesige  BlUme  irin  in  den  alten  2Seiten  an  einer  der  eiston 
Deutschlands  erhoben. 
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Hundert  Jahre  sind  seit  der  Einweihung  der  ersten  ständigen 
Bühne  in  Frankfurt  entschwunden:  das  neue  Komödienhaus  ist  in- 
zwischen zum  alten  Schauspielhaus  geworden  und  in  eine  zweite 
HeimBtatte,  wie  sie  prächtiger  kaum  gedacht  werden  kann,  hat  die 
dramatische  Muse  ihren  Einzug  gehalten. 

Zur  IM»  te  hondflrtijähiigen  JnbiUimis  der  Fraakforter  Bflhne 
mU  aooh  d0it  das  gröflito  dichtaEifloii»  Meistorwwk  der  DeatMsiMii: 
Oofltlie's  EMUt,  cor  Smldliiiig  kommen.  —  Li  dieier  Stande  ge- 
denken wir  noch  einmal  aller  hervorragenden  Förderer  der  dramati- 
schen Kimgfe|  welche  sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  um  deren  Enfc- 
iriokliiBgigang  in  Prankfurt  besondere  Verdienste  erworben  haben. 

Gleich  den  Erscheinungen  der  Ahnherren  in  der  Sage  vom  ver- 
borgenen Schatz  lassen  wir  ihre  Gestalten  hervortreten  und  verg^^n- 
w  artigen  wir  uns  ihre  Gedanken  über  den  jetzigen  Zustand  des 
Theaters  in  i:  ruiikfurt 

De  treten  zuerst  enist  imd  wttrdeToll  ans  dem  Hinteignmde 
einer  feraen  Zeit  die  Ouumioi  imd  Tlkare  des  BartholomSns-  und 
lieUlwQenslÜbBB,  welolie  die  enien  geiiffidMn  Spiele  TersnstaHet; 
flie  schütteln  bedenkUoh  das  Hanpt  und  b^peübn  es  melit,  diis 
diese  Knust  nicht  mehr  im  Dienste  der  Eizohe  sieht  und  ein  gans 
irdiliches  Wesen  angenommen  hat 

Bann  kommen  die  wackeren  Frankfurter  Bürger  aus  dem  Zeit- 
alter der  Reformation.  Ihre  Führer  Mathis  fieuter  und  Ott  Regen- 
bogen erstaunen  über  das  prächtige  Bühnengerüst  und  bedauern  zu- 
gleich, dass  sie  mit  ihrer  Freude  am  Komödienspielen  dreihundert 
Jahre  zu  früh  gelebt 

Inf  Hstm  Mt/Mfim  enoheiMn  dann  die  enten  enfl^iHhfln 
XemOdianten  mit  Bobertus  Browne  imd  Thomas  SaekeviUe  an  der 
Spitaa  'Wie  gebannt  halfan  aie  Tor  dem  nenvn  Mnaentempell  nnd 
Tergleichen  ihn  mit  dem  ärmlichen  Baflenhana  lom  Krachbein  und 
mit  »Herrn  Martin  Bauer's  seligen  Behausung  dranssen  auf  der  Zeilenc. 
Dann  treten  sie  auch  in  das  Innere,  beschauen  die  prächtigen  De- 
korationen, bewundem  die  BarsteUer  in  ihren  goldgestickten  Kostü- 
men und  beobachten  gespannt  eine  Verwandlung  der  Scene.  Kaum 
YermQgen  sie  es  jetzt  noch  zu  begreifen,  wie  ihre  Zuschauer  einstmals 
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die  einfttchen  «WKinalmc  für  kostban»  FraditgewäQcier  und  sechs 
Ellen  auagespanntoB  Idanei  tGetOofat  Mx  flea  Hiznmel  halten  kfumten. 

Un  Bude  aber  flndek  ilir  Stümoi^  di  iie  rmoliiiMii;  dasB 
haute  anoh  än  sllMiitK,  aber  nicht  der  ttne  Tamdwaannee  Marloira, 
Bondem  da»  bedentendito  Weik  aiaee-  Iii  Mnkfiut  gebotenen  Bkli- 
leit  zur  Darstellung  gelangen  wird. 

Auf  die  ent^üachen  Komödianten  folgen  Joris  JoUifoua,  Hans 
Ernst  Hoffmann  und  Peter  Schwarz.  Auch  sie  stehen  bewundernd 
vor  der  grossartigen  neuen  Bühne,  beschauen  das  Spiel  und  das 
Publikum  und  denken:  welche  Erfolge  würden  Wir  erst  erzielen, 
wenn  wir  hier  eine  unserer  erschröcküchen  Blut-  und  Rachetragödien 
mit  dem  Pickelhäring  auffulireu  könnLeiil  Jöiüiouö  thut  sich  moht 
wenig  darauf  zu  gut,  daee  er  zuertfc  darsteUende  Frauen  auf  dar 
firankfaiter  Sohanbühae  einl&hrtei  und  fMer  Sohwan  freut  eiofa 
hauptsieUidk  darOberi  daaa  dieae  Ejoinödianten  w^gen  der  Spiel- 
erimbuSsB  siober  niöht  mehr  nfithig  gehabt  haben,  den  Balfa  Frank- 
fhrti  mm  »Ü^mfreogen  Ton  iween  gemmden .  SonntigieOhnleuif  an 
bitten. 

Nachdem  einige  schattenartige  Gtebilde  vorübergezogen,  tritt 
eine  hohe  Erscheinung  aus  dem  Dunkel:  der  Magister  Johann  Vel- 
then.  Er  wundert  sich  freilich  über  die  leisen  Zurufe  des  Souffleurs, 
aber  er  sieht  seine  kühnsten  Träume  mehr  als  verwirklicht  und  ist 
hochbeglückt,  dass  seine  hi^ge  Wirksamkeit  zu  einem  so  denk- 
würdigen Merkstein  in  der  Entwioklungsgeechichte  der  dramatischen 
Sunt  in  ßnnkfiirt  gewoiden.  iat  An  Yeitbeo'a  Seite  steht  eine 
nUxdige  Fnm,  wekfae  einat  hier  Tiel  Bitterea  erlebte,  aber  jelit  sieht 
mehr  mit  ChioU  dann  avrftokdeakt  TenSbnlioli  büdkt  aie  beim 
Entschwinden  anf  ein  verfEUueiisch  schfinea  "Weib^  weLdieB  jetzt, 
gleich  ^er  Siegeegdttin,  in  einer  »Woikenmaaohine«  vorüberschwebt 
und  sich  scheinbar  mit  innerem  Behagen  an  das  Krönungsjahr 
Kaiser  Karl's  VI,  erinnert,  in  welchem  ein  Wort  von  ihr  mehr  aus- 
richten konnte,  als  alle  Bittschriften  des  eYangelisch-iutherischen 
Predigerministeriums. 

Eine  Weile  huschen  nur  abenteuerliche  Erscheinungen  flüchtig 
Toriiber,  dann  aber  naht  eine  hehre  Frauengestalt;  es  ist  die  Neubeiin. 
Sie  ateht  gedankenTott  da  nnd-  kann  ea  nioht  begreifen,  daaa  diea 
daiBoIbe  Fiankftirt  iit^  wo  man  aie  einaiae  eibaimungsloa  beiiandeltei 
ÜVeta  dea  kbhafteaten  DankgeAblea  g^gen  ihre  damaligen  Helfer 
ama  der  Koth  kann  die  Nedbeiin  anfangs  eine  bittere  Empfindung 
nicht  unterdrücken;  aber  bald  wird  dieselbe  besiegt  durch  die 
Freude  an  dem  Fortschritt  der  Schauspielkunst  und  sie  scheidet 
mit  dem  von  ihr  in  einer  Tragödie  ao  oft  gesprochenen  Worte  der 
aterbenden  Heldin: 

>Und  ob  es  hart  auch  war,  ich  will  es  gern  ertragen, 

Seh'  ich  es  doch  im  Ost  durch  trübe  Wolken  tagen, 
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UmBonsten  war's  ja  nicht,  ich  seh 's  und  scheid'  in  Frieden, 

Und  lasse  keinen  Grall,  sor  S^gen  eaoh  hienieden.« 

WaUerotty,  Sofanoh  md  Tatar  Benwdmi  Mm  jetat  m  die 
Stelle  dflr  entadtwnndMien  KmMn  und  tlieika  die  Bewnndefiing 
aller  ihrer  7oirging«r.  Der  Bntare  findet  jedoch  die  heutigen  Stfloke 
nicht  so  wirksam  wie  seine  tmit  italienischeii  Alien  ganliten  Haupt- 
nnd  Staatsaktionen«  und  die  beiden  Letzteren  Termissen  nicht  ohne 
em8te  Bedenken  den  buntscheckigen  Hanswurst  oder  Harlekin.  Als 
eich  Schuch  und  Vater  Bernardon  jedoch  alsbald  überzeugt  haben, 
dass  die  lustige  Figur  auch  jetzt  noch,  nur  in  anderer  Gestalt,  auf 
die  hiesige  Bühne  kommt,  scheiden  sie  mit  der  festen  Ueberzeugung, 
dase  sie  auch  noch  heute  beim  hiesigen  Publikum  bei  weitem  mein 
BeiM  mit  ihren  komischen  Leistungen  ernten  würden,  ab  der  beste 
Darsteller  eines  sterbenden  Helden. 

Nun  egreoheint  MndiaDd;  er  aielit  mit  frendiger  Genngttannng, 
daaa  die  Opern  und  Singspiele  auch  in  der  JetalMit  so  groesen  An- 
klang in  I^ankfort  finden  und  möchte  gerne  noch  einmal  zurüek- 
kehren,  um  mit  seiner  Truppe  in  dem  neuen  prächtigen  Opemhana 
eine  Aufführung  von  »Zemire  und  Azorec  zu  veranstalten. 

Abel  Seyler,  der  jetzt  langsam  und  ernst  aus  dämmerndem  Zwie- 
licht näherschreitet,  erkennt  mit  Stolz,  dass  sein  Ringen  nicht  um- 
sonst gewesen,  dass  es  den  eigentlichen  Schlusstein  zum  Onmdbaa 
einer  neuen  Kunstaera  Frankfurts  werden  sollte. 

Orosamann  nnd  Hellnnith  endUoh  SGhHeasea  den  Beigen.  Sie 
freuen  aiob  tot  aUem  aber  <Ke  AofilUining  Ton  »Hanno^  Tfiiat  im 
Norden«  am  hundertjährigen  Gedenktage  te  von  ihrer  Tmppe  ein- 
geweihten BlUme^  nnd  der  entere  besonders  aiehft  mit  hober  Be- 
friedigung seinen  einstigen  prophetischen  Ausspruch  erfüllt,  dass 
Frankfurt  immer  mehr  eine  Warte  der  Kunst  werden  und  in  künf^ 
tigen  Tagen  stolz  in's  weite  Reich  hinausschauen  solle. 

Die  ältesten  Ahnherren  der  Schauspielkunst  in  Frankfurt  sind 
vorübergeschwebt,  ein  neuer  Reigen  beginnt,  der  nicht  minder  glänzende 
Gestalten,  nicht  weniger  muthige  Kämpfer  au&uweisen  hat  Auch 
ihrer  werde  heute  rühmend  gedacht  und  mit  der  Hofßaung  geschlos- 
sen, dass  ItankftutB  Bfihnen,  ihrer  glorr^cben  Vergangenheit  ein- 
gedenk, anch  in  künfkigen  Zeiten  stets  eine  sioiiere  fleimstitte  des 
Wahren,  Schönen,  Guten  nnd  ein  starkes  BoUwerk  dentscfaer  Konst 
bleiben  miSgen. 
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B.  B.  ->  BttiianMiitMlNiok.  B.  P.     BiOha-PMtokoU«.  &  a  JEtatiw-SaspUkataonaa. 


1.  Siehe  von  Oven  »Das  erste  städtische  Theater  zu  Franifart«,  Nenjahrs 
blatt  des  Vereins  für  Geschichte  und  Alterthumskunde  für  das  Jahr  1872.  Krieg«. 
sDeutsohes  Börgarthom«  im  Mittelalter  8.  435  iL  Kirchner  »Geschichte  voa 
Fnnkftuti  B.  I  8.  864  imd  »Thaliens  Seirfcfcsato  in  VttaMaU  m  Snlmer  »An- 
sichten von  Ifnnkfort«  B.  I  S.  356  fF.  Fichard,  «Frankfurter  Archive  B.  IH 
8.  131  £F.  Devrient,  »Geschichte  der  deutschen  Schauspielkunst  B.  T  8.  46  ff. 

2.  Ein  näheres  Eingehen  hierauf  ist  schon  deshalb  nicht  angezeigt,  weil 
bei  der  bevorstehmdan  Hwnugabe  dM  Itekftirtar  Faasioinsapiels  von  1493  ein 
■peiielles  Behandeln  dieses  Stoifot  iMftbliolitigt  ist 

3.  B.  B.  1455  f.  68. 

4.  B.  K  1462  f.  69. 

5.  SklieXiie^  »Deatsdhes  BfligerChiim  im  llittddteit  8.  454 

6.  R  P.  und  B.  B.  vom  17.  Juni  1591. 

7.  R.  P.  und  B.  B.  vom  15.  Juni  1592. 

8.  K  P.  und  ß.  B.  vom  23.  JuU  1545. 

0.  »Ea  isfe  sa  dar  selUohtan  seyt  ia  der  HiOfll  der  vieniger  jam  (1506) 

vfF  dem  Rnmerberg  von  einem  Schulmeister  seinen  knabon  vni  den  gesellen  die 
Historj'  Susanna  von  Faulum  Perdicem  (Rebhuhn)  gar  feinlioh  exhibiret  worden, 
80  dass  noch  lange  darvon  mit  Böhm  gelautet  waren  auch  gesänge  darbey, 
die  fOmemUioh  allhierr  sltaA  bdobet  wiirden.c  (Alleriiand  neve  imd  adiSne 
Hisborien  ao  in  vorigen  Zoyton  allhiero  würküoh  passiret  sind.  Frankfurt  lf)15). 

10.  Siehe  Patd  Rebhun's  Dramen,  herausgegeben  von  Hermann  Palm. 
(Bitkliothek  des  literarischen  Vereins  in  Stuttgart  B.  XUX  S.  180). 

11.  Siehe  ebenda  8.  60. 

12.  Siehe  obonda  S.  60  u.  Öl. 

13.  B.  B.  und  K.  P.  4.  August  1545. 

14.  Siehe  ebenda  und  B.  30.  Juli  1545. 

15.  B.  B.  und  R.  P.  1546. 

16.  B.  B.  und  R  F.  vom  6.  AjKÜ  1540. 

17.  B.  B.  12.  Afdl  1546. 

la  B.  B.  nnd  R.  P.  31.  Jammr  154» 
i9.  B.  B.  15.  .Januar  1549. 

B.  B.  29.  Januar  1549. 
SL.  B.  B.  Janiuur  1549. 

22.  B.  P.  mid  B.  B.  18.  Januar  1661. 

23.  R  P.  la  lebruar  1563. 

24.  B.  B.  vom  selben  Tage. 

25.  Was  die  in  der  Folge  im  Text  erwähnten  Pesijahre  und  die  Anzahl 
dar  in  danaelben  in  RanUiit  Tawtorbanen  Penonen  betacifll,  ao  aai  Maimit 
auf  »Pealgabva  in  Tmidutt  im  FanOktoa  dar  »Ihankfluner  Settongt  vtnn  2.  und 
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3.  Mürz  1879  rou  Heumoii  PAlImann  and  Stricker  »GeMhiolite  der  Heilkuade  in 

26.  R  P.  und  B.  H.  9.  Januar  1566. 

27.  R  P.  und  B.  B.  13.  Febnur  1565. 

28.  B.  P.  und  B.  B.  2.  JftuoAr  1567. 
90.  B.  F.  1571  Foüo  72. 

30.  B.  P.  und  B.  B.  17.  Janiuv  wi4  von  14  Mfwr  1878L 

31.  R  P.  und  B.  B.  1578. 

32.  B.  F.  und     B.  06.  fobroar  ud  18.  Ifibs  1670. 

83.  8mIm  «MaI«  iQniiidriai  kw  embidito  der  MmImd  SielitiBt«  B. 

ia  825. 

34.  Die  geduldig  und  gehorsam  marggrifin  Qxiielda,  ein  oomedi  mit  13 
Personen  hat  5  aktua.'  (HaoB  BackBt  harausgegeben  iwi  Iddbatl  von  Krilar, 
BfUtothek  des  literarisohan  Taniai  in  StaftlsKl  1081»  FliUikilMNi  IL  Baad). 

35.  Siehe  ebenda. 

36.  B.  F.  und  B.  B.  9.  Januar  1581. 
87.  B.  P.  und  R  &  14.  Jual  1688. 

38.  Nach  Acten  des  StedtazokiTB. 

39.  R  P.  und  B.  6.  19.  IWcwr  1583. 

40.  B.  F.  31.  Mirs  1584. 
4L  B.  B.  rom  Mlbcn  Ta^o. 

42.  R  F.  23.  Kln  1586. 

43.  6.  B.  vom  selben  Tage. 

44.  R  F.  und  B.  B.  16.  Min  1691. 
46.  B.  F.  VBl  B.  &  98.  Ifita  1668. 

46.  R  F.  und  R  B.  27.  Dezember  1593. 

47.  Siehe  »Siegmund  Feyeimbend,  sein  Leben  und  seine  geschäftlichen 
YeiilMndungen.«  Nach  archivalischea  Quellen  bearbeitet  von  Heinrich  Fallmann. 
&  72     (AxbUT  flr  MUMr  QmM^  «nd  Iteast,  imhb  lolga  7.  Utaufy 

48.  R  P.  und  B.  B.  22.  Januar  lf)94. 

49.  Siebe  Shakrapeare  in  Gf^rmany  by  idbert  Cohn  ZXVBL 

50.  R  P.  und  R  R  30.  August  1592. 
61.  B.  F.  «nd  B.  B.  28.  Aqgwt  1603. 
68.  R  F  und  &  B.  8a  iag^  1608. 

63.  Ebenda. 

64.  R  P.  u.  6.  B.  4.  September  1693. 
86.  R  P-  und  B.  B.  30.  Augast  1597. 

66.  Siahe  PfafT,  »Geschichte  der  Stadt  Stuttgartt  B.  I  a  116. 

67.  Kurtze  ynd  Wahrhaffte  /  Beschreibung  der  Badenfahrt:  /  Weiche  der/ 
Drrchleuchtig  /  Hochgebom  FBzai  Tsd  Qerr  /  Herr  Ftiderich  Hertsog  au  Wfirt- 
tamberg  /  >^nd  Teckh,  Grave  zu  Mümppelgart^  HErr  zu  /  Heidemhaim,  Bitter 
der  beeden  Ybralten  Königlichen  /  Orden^  in  Frankreich  8.  Michaels,  ynnd 
Hosen*  /  bands  in  Engelland,  «to.  In  nagst  al^loffe-  /  nem  1502.  Jahr,  /  Von 
Kümppelgart  aoB,  In  daa  iratCbe  /  rOmbts  Königreich  Engeflandi  iMdiMlft  im 
zu-  /  rück  /  ziehen  durch  die  Niderland,  biS  widerundi  gshn  MümppelgBrti  V6r>  / 
richtet  hat  /  Aufi  J.  F.  Q.  gnedigem  Beveloh,  Ton  dero  Mit-  /  raisendem 
Canuner-Sektretarien  [Jacob  BathgebJ  anlEs  kärsiat,  rm  tag  zu  tag  Tsneiohnet. 
(Tübingen  bey  Bribaido  Odlio;  Imo  1608). 

58.  Max  Mangold  »Markschilb  Nachen,  darinn  naohgefuhret  wirdt,  waa  ia 
dem  nächst  abgeCahmen  Marcksohiff  auSgeblieben  etc.  M.  DXCVll.t  Siehe  sechs 
Qediehte  über  die  Frankfurter  Messe,  gesammelt  Ton  Dr.  phiL  £nist  Keichnar, 
vaiMhaffielit  in  dm  ICtOaihiiigctt  daa  Yanins  lir  QaaokkMa  ud  AMarilnuM* 
lande  in  Frankfurt  a.  M  B.  VI,  zweites  Heft. 

59.  Dio  S<^hau.spiele  des  Herzogs  Hoinrieh  Julias  Ton  Braunsohweig  naah 
aUen  Drucken  und  iUudüchriften  herausgegeben  von  Dr.  WüheUs  Ludwig  HoMand. 
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»TngoediA  Hlbttldeha  tob  eia«r  Ehelnwoliermc  (BiMioMiek  des  litenritohflnycniiui 

in  Stattgari.  B.  XXXYI). 

60.  Siehe  ebenda  »Comoedia  fiidbelepuuii  von  VinoMtio  liMHIinr*  «w. 

61.  S.  P.  und  B.  B.  27.  September  1&97. 
68.  Bbndi. 

63.  R  P.  und  B.  B.  S9l  September  1597. 

64.  Siehe  Bommel,  «Nenere  Gesohiohta  rwk  Eimmii  Band  IL  8. 880. 

66.  &  P.  und  B.  B.  27.  Miirs  1593. 
06.  Bbenda. 

67.  R  P.  and  B.  B.  11.  MJürz  1596. 

68.  B.  P.  und  B,  B  4  März  1600. 

69.  Sieha  Bommel  &  444  iL 

70.  &  P.  «od  B.  &  Sa  Mtaü  1601.  &  8.  Un  1001. 

71.  Siehe  Bomnul  S.  399. 

72.  Zu  finden  in  verschiedenen  &  &  toü  1601,  1602|  lOOsS  «.  a.  w 

73.  B.  B.  4.  September  1600. 
74  &  &  1601. 

75.  B.  B.  12.  und  17.  Mira  1601. 

76.  B.  B.  M&n  1601,  R.  S.  März  1601. 

77.  B.  B.  24.  M&rz  1601,  E.  S.  Mäa  1601. 

7a  SialM  Bonmal  a  800  It  SM»  «b«  BoiNwt  Bnnma  in  aShiktipaan 

ift  Oermany«  von  Albert  Cohn. 

79.  R  8.  März  1601. 

80.  B.  B.  1.  September  1601.   R  S.  September  1601. 

81.  Siaha  Bonuaal  »Naaam  Oaaeiiolito  ron  HBaaan«,  2.  Hwd  a  dOa 

82.  Siehe  Albert  Cohn  »Shakespaan  in  Ganunri  &  CXT  tt, 

83.  B.  B.  1.  September  1601. 

84.  R  B.  2.  Män  1602,  R  S.  Marz  1Ö02. 

85.  B.  R  4.  mn  1008. 

88.  R  S.  März  1602.  \ 

87.  B.  B.  und  R.  P.  18.  Mira  1608,  R  R  Min  1602. 

88.  R  S.  September  1602. 

8a  B.  F.  «nd  B.  BL  7.  Sapteoibar  160a 

90.  B.  R  7.  April,  R  S  Apri!  1603. 

91.  B.  B.  .31    März,  R  8.  Marz  1603. 

92.  Ebenda  und  B.  B.  7.  ApriL 

Oa  R  R  la  BaplamlMr,  B.  &  Saptomber  160a 

94.  »Mosec,  Blätter  fttr  ernste  und  heitr^r^^  Unterhaltung,  herausgegeben 
von  Uräxler-Manfred.  B.  I  S.  156.  (Enthalten  in  dor  Abhandlung:  »(^schichte 
der  Moaik  und  des  Theaters  am  Hofe  zu  Darmstadt  Aus  Urkunden  dargestellt 
▼OB  Bnal  Pu^vSy. 

95  B.  S.  Mftrz  und  September  1604. 

96.  B.  B.  und  R  P.  4.  September,  R  8.  September  16M 

97.  R  S.  Märs  und  September,  B.  B.  12.  März  1605. 

oa  &  a  mn  looo. 

99.  B.  6.,  R.  P.  5.  und  7.  Soptamber  1606. 

100.  R  S.  August  1606. 

101.  B.  B.  26.  August  1606. 

102.  B.  B.  17.  März,  R  S.  März  1607. 

103.  B.  B.  24.  März,  R  S.  März  1607. 

104.  Siehe  £.  Weiaa  *Die  Wiener  Haupt-  und  flhiatiaktionen«  S.  37. 
(mm  1864> 

105.  Siehe  Bommel  »Neuere  Oeschichte  von  Bbaian^  2.  Band  S.  401. 

106.  Siehe  »Engelisohe  Comedien  ynd  /  Tragödien  /  Das  ist:  /  Sehr  Schöne,/ 
herrlioha  vnd  aa8«cU«eae,  /         vnd*  weltliche  Comedi  vnd  /  Tra^edi  Spiel,  / 
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Binqit  din/FSflktlh«riiig^/iMlelMw«9iBjhm«ti^  koitswcilige 

auch  theÜR  '  warhafftigen  Geschieht  halber,  v^n  den  Engelländem  /  ir  Deutsoliland 
an  Königlichen,  Gliur-  vnd  Fürst-  /  Hohen  Höfen,  auch  in  vornehmen  Reichs- 
See-  Tud  /  Handel  Stttdten  seynd  agiret  7nd  gehalten  /  worden,  vnd  zuvor  me  im 
Bniok  wA'/gßaguu  /  In  jel»s/l]lMi  der  Ciomedi  Tnd  Ihigedi  Ueb-ZlulMni, 
vnd  Andern  zu  lieh  vnd  gefallen  ,  der  (^pstalt  /  in  offenen  Druck  gegehen,  dass 
sie  gar  leicht  daraus  /  SpielweiA  widerumb  angerichtet,  vnd  zur  Ergetzlichkeit 
vnd / Erquiokufig  des  Gemüths  gehalten  wer- /den  können.   Gedruckt  im  Jahr 

107.  B.  B.  3.  März,  R.  S.  März  160«,  auch  B.  B.  8.  September  und  R  8. 
September  1606,  ferner  B.  B.  30.  Mftra,  B.  S.  Htfn  1009  und  B.  B.  7.  September, 
Si  6>  Bepteuber  1009. 

108.  B.  B,  8.  März,  R  8.  März  1608. 

109.  K.M.Hämik0>lkitwiufei]ier!nM«fee^iBe6hi^  a3&— 37. 
(Berlin  1781). 

lia  R  8.  Augiuk  vnd  September,  B.  B.  90.  Ai^{ul.l61(k 

111.  R  8.  August  1610. 

112.  B.  R  März  1607  und  September  16ia 

113.  R  B.  30.  August  1610. 

114  R  S.  SepCamber,  B.  &  11.  BoptomlMr  l«ia 

115.  R  S.  MXn  leil. 

116.  Ebenda. 

117.  Ueber  die  unter  John  Spenoera  Leitung  stehende  Compagme  siehe 
Albert  Cohn  »ffliakeepeaze  in  Oenmny«. 

118.  B.  B.  7.  Hfirz,  R  &  Min  1611. 

119.  R  S.  September  1612, 

120.  R  P.  und  B.  B.  5.  September  1612. 

131.  Siehe  Siebeiikis  »Ibterialieii  rar  NfimberpMhen  Gesohiclite  nach 

hudschriftlichen  Chroniken«  B.  m  S.  52. 

122.  Siehe  Albert  Cohn  »Shakespeare  in  Germany«  S.  LXXXV. 

123.  iL  März  1614,  siehe  auch  K.  M.  Piümike,  Entwurf  einer  Theater- 
geedhichte  ym  Badia  a  34  (Beilin  1781). 

121  Siehe  Sdhlagw  »ITeb«  dis  lU»  Wiener  Höftheaten,  in  Wiener 
Skizzen  B.  m. 

125.  R  S.  September  1618. 

126.  R  B.  a  SeptanlMr  161& 

127.  R  s.  Min  leaa 

128.  Ebenda. 

129.  R  a  Apnl  1623. 

130.  R  R,  R  B.  und  R  R  Ifita  imd  April  1628. 

131.  Siebe  Albert  Cohn  >S]lllm|Mtn  in  GtnuujK 

132.  R  S.  August  1627. 

133.  'R  8.  März  1628. 

134.  Siehe  Albert  Cohn  aStiakeepetre  In  Qennwy«  PL  U. 

135.  R  S.  August  1628. 

136.  R  P.,  B.  R  16.  und  17.  März,  B.  S.  März  1631. 

137.  R  R,  R  R  1.  März,  R  8.  März  1649. 

138.  Siehe  R.  (}enee  »Lehr- imdWandetjahndesdillltodltnSoliaiiq^ 

139.  B.  B.  28.  f  ebraw,  6.  März  164». 

140.  Ebenda. 

141.  R  R  und  R  B.  11.  September  1649. 

142.  B.  B.  13.  September,  R  S.  September  1649. 

143.  R  8.  März  1650,  Sept.  1650,  März  1651,  August  1651. 

144.  Siehe  H.  Hettner  »Geschichte  der  deutschen  Literatur  im  achtzehnten 
Jahrhunderte  R  I.  a  19a 
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146.  E  B.  9.  Sept  1661.  fi.  8.  Sepi  mh 

140.  Mneto  ms  4«d  BaChqnlgikollHi  Toou  n  Nr.  JLVn  UL  & 

147.  R  S.  Aogost  1083. 

148.  Siehe  ebenda. 

149.  B.  B.  S.  Juai  1652. 
16a  R  B.  17.  Ancwt  10B8. 

151.  Rhein.  Comödiantenbanden  im  vorigen  und  diesen  Jahrh.  (C51n  1775). 

152.  Archiv  für  Oeschichte  und  Alterthumsbinde  des  ObannainkMiMB 
B.  1.  Bayreuth  1831.  Aus  einer  Chronik  der  Stadt  Windaheim. 

168.  B.  B.  a  Bepi  10OS,  B.  a  Bqpi  106& 

154.  Siehe  ebenda. 

155.  K.  Veisp  »Die  "Wiener  Haupt-  und  Staatsaktionen«  8.  36. 

156.  Anzeiger  für  iiLunde  der  deutschen  Yorsait.  1855  ö.  231.  (Entlialten 
in  einem  ArtUkal  -wm  Kcfer  von  Ewumi). 

157.  R  8.  August  1654. 

158.  6.  B.  8.  August  und  16.  Anguti  1064.  SiAhs  auch  £xtnote  aus  dea 

R  P.  Tom.  n  Nr.  XVn  lit.  a 

159.  B.  R  15.  Augnit 

160.  Siehe  ebenda. 

161.  R  S.  März  1655. 

162.  Ebenda  Sept  1655. 

163.  B.  B.  25.  März,  R  S.  März,  Aprü  1656. 

164.  R  F.  und  B.  B.  11.  September  1656. 

165.  Bairische  Geschichten,  6.  III  8.  353. 

166.  Siehe  F.  J.  Lipowsky  »Eail  Ladwig,  Camrfänt  von  der  FfaLt  und 
Maria  Susarma  Louise,  Kauhgilfiii  T.  Dßg&aMA  tHOA  a  79  (ßvlsbudl  1834). 

167.  R  ß.  März  1657. 

168.  Ebenda,  Sept  1667. 

10».  ffiehe  Battoim  »Ontikhe  BMdiraiVug      Btadt  fnnkAnt  «n  Main 
B.TI,a  277. 

170.  R  a  Sept.  1657. 

171.  LiebeskampfE,  oder  Ander  Xheü  der  Sngelischen  Comödien  vnd  Tra- 
gödien, in  wdfllun  sehr  toihdna  soMrieBene  OomSdien  Tnd  Tragödien  in  beAnden 
'nid  BUTor  nie  in  Dimoik  auBgegangen.  Oedmokt  im  Jahre  1630  (Inhalt)  1.  Comoedia 
von  Macht  des  kleinen  Knaben  Cupidinis  2.  Comoedia  von  Aminta  und  Silvia. 
3.  Comoedia  von  Prob  getrewer  lieb.  4.  Gomoedia  von  Koenig  Haatalor's  vn« 
raohtmlBirigen  liobe  Tnd  dan8lb«ik  Straft  6.  8bg»  OnuiediB.  &  Sing»  OomoMlie. 
7.  filgi  Comedia.    8.  Tragoedi  vnxäÜger  Yorwite. 

172.  Andreas  Gn^ihius  Freuden  und  Trauerspiele  auch  Oden  und  Sonette. 
In  Breslau  zu  finden  bey  Veit  Jacob  Tresohem,  Buohhändler.  Leipzig,  gedruckt 
bqr  JiduHon  Anoh  Hahn  im  Jalir  1008.   

173.  Extraote  ms  din  &  P.  Tom  II  Nr.  XVHI  Lü  a 

174.  Ebenda. 

175.  R  a  August,  September  und  October  1657. 
17a  B.  R  29.  Septombor  1067,  B.  a  1067.  Xtlnoto. 

177.  R  a  October  1657. 

178.  B.  B.  October  1657, 

179.  R  a  Oot  1657. 

18a  B.  R  16.  October  1067. 

181.  R  S.  Juni  1658. 

182.  Schl«g^  »Wienar  Bkisien  aus  dam  Mittelalter.€  Nene  Folge    R  252. 

(Wien  1839). 

188.  Brtraote  ans  dan  B.  P.  Tom  IL  R  B.  81.  Min  1001. 

184.  Siehe  Eeller's  Ausgabe  von  Qrimmelshausens  »SimplioinnmiU«  (Bib- 
liothek dM  literariiohen  Yereina,  Stuttgart  1862.  R  IV.  R  654.) 
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185.  R.  8.  September  16M. 

186.  Extraote  atis  deo  R.  P.  f  om.  TL  3.  B.  13.  Min  KMHL 

187.  &  &  JTebnur  1664.  &  B.  11.  Feltroar  1664. 

188.  Bmo^  9.  IL  14  Hin  im, 

189.  R.  S.  Wbn  1868. 

190.  B.  B.  1666. 

191  a  B.  September  1667.  R  S.  September  1667. 
188  B.  8  JiBOtf  1808. 

193.  Siehe  ebenda 

194  Eingeheftet  in  die  B.  3.  Jmur  166& 
196.  R.  8.  Angnst  1668 

196.  B.  B.  6.  und  16.  Octobor  1668. 

197.  6.  B.  9.  Februat  1671.   &  a  Febnuur  187a 

198.  Ebenda  9.  Mfirz  1671. 

199.  B.  B.  10.  Avgiirt  1671. 

200.  R,  8.  JnH  1679.   B.  B.  17.  JülL 

201.  Siehe  Dp\Tient  »Oescbiohte  dor  dAnt.<?chen  Schauspielkunst«,  B  I 
S.  230;  auch  FüTHtenau  »Geschichte  der  Musik  und  dee  Theaters  am  Hofe 
n  Dresden.« 

202.  R.  8.  Sept.   B.  B.  9.  und  95.  SaptmlNi  1979 

203.  Ebenda  October  1679. 

904.  B.  E  8.  Ootober  1879.   

205.  Au8  einer  Sammlung  voQ  Lust-  tmd  IkwiMqiidian.  VUL  SMeL 
(Frankfurt  am  Main  bey  Lorenz  Telpiisoli  1750). 

206.  iL  S.  Ootober  1679. 

907.  IGtthflihmgen  des  Veraiiu  für  Oenabioiiie  and  AttettmunaraiMW  in 

RtDkfurt  a.  M.    ni.  B.    S.  84. 

208.  K.  B.  5.  Februar,  11.  und  30.  Hirz  1680. 

209.  B.  B.  August  1680. 

210.  Siehe  Karl  Christian  Becker  »BeitrMg»  m  dsr  KirdMngefdikllto  der 
«rangelisch-Iutherisrhr^n  r.omeinde  SU  Fnuikfart  nm  MUa  eto.«  B.  183. . 

*J11.  B.  B.  20.  April  1682.   

219.  Esctnust»  am  den  R.  P.  Tbm.  n  Nr.  XVm  lü  b. 

213.  R  S.  September  1682. 

214.  B.  B.  21.  September  1682. 

215.  Siehe  Devrient  »Geschichte  der  deutschen  SchauspieUranstc  B.  L  8. 227.  . 
216w  B.  8.  September  1684^  &  R  14  Angnst,  4  nndO.  Septeinber  1684 

217.  Extraote  m  dnn  B.  P.  Tont  n  Kr.  XVn  Iii  &  B»  &  14  Sep- 
tember 1686. 

218.  Siehe  Devrient,  »Oeaclucnte  der  deutschen  Schauspielkunst«  8.  260  ff. 
Awdi  B.  Frölss,  »Oeschidito  dee  BofUiMton  m  Dmdem  eto.  CDmedeft  1878). 

219.  Siehe  ebenda. 

220.  B.  S.  September  1680. 

221.  Siehe  DetrrieRt  »öesohiolite  der  der  dentsohen  Sduraapielkonati  8.  283. 

222.  Siöhe  Cohn  »Shakespeare  in  Germany«  Part  n  263  £F. 

223.  R.  P.,  B.  B.  und  R.  S.  vom  März  und  September  1687. 

224.  B.  B.  13.  Juni  1695,  R.  S.  1695. 

225.  R  P.,  R  &  27.  Angnst  1695. 

226.  B.  B.  4.  Decombor  1696. 

227.  R.  S.  Decembor  1696. 

228.  Siehe  Becker  »Beiträge  sn  der  KirchengeBuhiohte  der  evangelisoh 
Infherischen  Gemeinde  zu  Frankfurt  a.  ILc  S.  163.  R  R 13.  JSDWr  nnd  IL  Msi  1608. 

229.  B.  B.  16.  April  1698 

230.  R.  S.  April  1698. 

231.  Ebenda, 


Digitized  by  Google 


-   409  - 


232.  Sieh«  Beoto  »Beitriige  lu  KinhengaMhiohte«  a«o.  &  163. 

88S.  B.  a  Ipifl  «nd  ilv^ut,  &  B.  18.  Angoit  1608. 

234.  Siehe  »GhnMulogi»  dtt  'frnItitTifTi  nntai     & fMiHid  iad0y«fcs 

Lsipsig  1775,  a  39. 

236.  B.  &  Axigasi  im. 
896.  Ibcn^  Mi  1698. 

237.  R  a  August  1700. 

238.  B.  B.  3.  August  1700. 

239.  Rhftinisohe  Comödienbanden  iai  Torigen  und  dieeea  Jahihnndni 
(OBb  1775),  R  a  August  ilTOa 

240.  R  S.  SaptemlNr  ITOa 

241.  Ebenda. 

242.  B.     9.  August  1701,  R.  &  August  1701. 

MS.  &  a  BeplnBiMr  1708  und  B.  &  9.  B&f/tmA»  im 

244.  R  a  und  B.  B.  12.  August  1706. 

245.  EbendA  2a  und  13.  September  1706. 

246.  lieber  die  Elenson  und  ihre  l^pe  siehe  »CSinmologie  des  deuiMhen 
IMant  (Leipsig  1775),  Dsntait  tOtHldolito  d«r  BdmspialkiiBtls  R  I  »Ali^ 
gemeines  Thettsr-Laadkoiii«  von  Blum,  Herloesohn  und  ICsrggraf,  >Bheini8ohe 

Comödienbsnden  im  vorigen  und  diesen  Jahrhundert«,  Kirchner,  »Ansichten  von 
Ihmkftart«,  L  Theil  (Abschnitt  »Thsliens  Sohiokssle  in  Fr«nkfnrt«X  £edea-£8beok 
aBAhnsn-Lesikmic  vad  »OmliM  Vmüim  xaA  An  Zeitgeno«MB«  «.  i.  w. 

247.  Siehe  »Chronologie  des  deutschen  Theaters«,  Leiprig  1775,  S.  34—35. 

248.  B.  6.  und  R  P.  September  1710,  auch  B.  &  und  &  &  lÜn  171L 
^9.  B.  B.  la  Juni  1711,  R  a  Juni  1711. 

asaRP.  vlldR&^al^di  i7ii. 

251.  R  a  August  1711. 

252.  R.  S.  October  1711. 

253.  R  a  Deoember  1711,  B.  R  1.  Deoember  1711. 

254.  B.  R  imd  &  P.  8.  BwamiMr  1711. 

255.  Siehe  Kirchner  »Ansichten  von  Franlcfort  a.  IL«  R  L  R  86Qt 

256.  R  P.  und  B.  B.  23.  JuU  und  1.  August  1715. 

257.  Ebenda  28.  Januar  1716. 
na  R  a  Janaar  1716. 

259.  Ebenda  März  und  August  1717.   B.  B.  5.  August  1717. 

260.  B.  B.  20.  und  29.  August  1720,  R  a  AugUSt  1720. 

261.  B.  R  und  R  P.  28.  August  1725. 

968.  R  a  Jimi  1725,  R  R  2a  Aagoat  1726  «nd  11.  Afril  1796. 

263.  Siehe  Beohnungshauptbuoh  der  Freien  Stadt  IMtflut  TOn  1787. 

264.  B.  B.  vom  20.  Juli  und  17.  August  1728. 

265.  R  B.  10.  und  17.  MArz  1729  und  7.  Mkrz  1730. 

266.  SialiB  »Onoiiotogia  daa  daataohaa  Tbmkm»,  Le^rig  177».  R  oa 

267.  R  S.  März,  B.  B.  6.  Uta  1731. 

268.  B.  B.  1.5.  März  1731. 

269.  Abhandlung  »Ueber  die  teutsohe  Schaubühne,«  Quartheftohen  tob  8 
Bütten,  nanktot  a.  IL  175a  SialM  anoh  Dantet  tßmAkMft  dir  dantebhaa 

Sohauspielkunst«  B.  I.  R  354. 

270.  R.  S.  April  1731,  R  B.  19.  April  1731. 

271.  R  a  Juli' 1731,  B.  R  19.  Juü  1731. 
972.  R  a  Aagnal  1731. 

273.  R  a  August  1731,  B.  B.  7.  und  16.  August  1731. 

274.  Siehe  Battonn  »Oertliohe  Besohreibung  der  ^t  Jirnnkfort  a.  M.« 
B.  IL  a  290. 

27a  R  a  MMa  1788. 
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870.  Bedhmmgshauptlmöh  (HwWmowe  1785).  üobcr  Xul  roä  Bflknibaxg 
miwres  in  der  Monographie  L.  SobiMidac^t  fibardin  »«(iiImb UllUH  Btäill  1848. 

277.  R.  8.  September  1736. 

278.  Ebenda  f  ebroar  1736. 

879.  ISiigelMllBt  in  die  B.  a  fetnwr  173<k 

280.  R.  S.  Felvuff,  B.  B.  88.  Vehnwr  1796b 

281.  Ebenda. 

282.  E.  S.  Februar,  B.  £.  28.  Februar  1736. 
8B8.  B.  &  Juni  B.  B.  18.  Jui  1738. 

284.  Ebenda. 

285.  B.  B.  31.  JuH  1736. 

286.  üeber  die  Mitglieder  der  Neuber'soben  Gesellsohaft  siebe  v.  Reden- 
Esbeok  sGndiiw  NeiilMr  vnA  ihn  ZeitgeDOSsen«.  Feniflr  Devrient  »Geadiidite 
der  deutschen  Sohanspiel^tmst«,  *Chronologie  des  deatsohen  Thwitoroi  (Le^piig 
1775),  »Abhandlung  über  die  teutsohe  Sohaubühnec  m.  s.  w. 

287.  Siehe  v.  Reden-Esbeok  »Caroline  Neubei«  eto.  S.  185. 

288.  Ebenda  107  ff. 

289.  Ebenda  S.  234. 

290.  Sohütze  »Hamburger  Iheater-Gosohiohte«  S.  286. 

891.  »Die  deutsche  Schaubfihne  in  'Wien«  V.  TbgSL  1764.  &  8  ft 

292.  Siehe  ebenda  »BritaimieQec  8.  90  ft 

293.  R.  8.  März  1737. 

294.  Siehe  t.  Bedea-Ssbeok  »Caroline  Keaber  und  ihre  Zeitgenossenc 
8.900-901. 

295.  Rechnungilmpllraflii  1737.  B.  P.  und  B.  8.  April  und  lliii  1787. 

296.  R  8.  Januar  1738. 

297.  B.  &  Januar  und  Febnunr  17da  B.  B.  9.  Januar  u.  4.  Februar  1738. 
998.  R  8.  febmar  ohne  Baftanii  Beofanungshauptbnoh  Oatennerae  1738. 

299.  R.  S.  Juni  1738. 

300.  B.  B.  10.  Juni  1738. 

301.  R.  8.  Juli,  B.  B.  7.  Juü  1739. 

308.  Sehe  Devrient  aOeeohioliie  der  deutsoliMi  fffthiwuipiftllniiiiit.'  B.  L  8. 447. 

303.  R.  8.  Januar  1741,  R  B.  17.  Jaonar  1741. 

304.  Ebenda  31.  Januar  1741. 

305.  R.  S.  Mai  1741. 

308.  Bbenda. 

307.  Johann  Miobael  t«  Lofa  »Xldiw  Sohrifleii«  IL  UmO,  VI  Briet 

306.  R.  8.  Juni  1741. 

309.  R.  8.  (ohne  Datum)  1742. 
3ia  B.  B.  8.  Jamiiir  1748. 

311.  Fragment  einer  Brochure,  in  weloher  Brei|pune  wtitmid  der  Wahl 
and  Krönung  Karls  VII.  erzählt  sind. 

312.  Actenstücke  aus  Kri^'s  Naohlass,  veröffentlicht  in  »Frankfurter 
HawWWttfr  mu  der  Yergangenhett  und  Oegenwart«,  herausgegeben  von  Frans 
Bittweger  in  Nr.  1.  und  2.  der  neuen  Folge  n.  Theil  (8.  n.  15.  April  1882). 

313.  9.  B.  89.  Httrz  1742.  R  8.  März  1742. 

314.  Siehe  ebenfUls  »Frankfurter  HaosblAtten  herausgegeben  von  Franz 
Bittweger  (15.  April  1882). 

315.  Siehe  Bndolph  Oenee  iLehr-  nnd  Vwideijehre  des  dentMhen  äohn- 
spiels  S.  349. 

816.  Bidie  cihendn  &  3S1. 

317.  R  S.  1741  (ohne  Dttnm). 

318.  Fragment  einer  Brochure,  in  veleher  Ereigiiiaae  während  dar  Wnhl 
nnd  Krönung  Karls  VIL  erzählt  sind. 

3ia  B.  B.  7.  wid  83.  Nov.  1741. 
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m  &  8.  Ainfl  1742,  B.  B.  94.  April  174S. 

321.  R.  S.  März  und  Mai  B.  B.  8.  Httt  und  17.  Mh  174S. 

322.  Fragment  einer  Brochüre  u.  s.  w. 

323.  Siehe  v.  fiedeu-fisbeok  »Caroline  Neuber  und  ihre  Zeit^osaenc 
8.  87«  IL 

m  B.  6.  13.  Mai  1745. 

325.  B.  B.  21.  September  1745.  R.  S.  September  1745. 

326.  Siehe  v.  Bedea-Esbeok  »Caroline  Neaber«  eto.  8.  297— m 

327.  B.  B.  18.  0apt  1746. 

328.  R.  &  Becember  1745. 

329.  B.  B.  2.  November  1746,  B.     Novimbcir  174fi 

330.  R,  8.  Deoember  1745. 

331.  R  B.  2.  DM«nte  1746 

332.  R  S.  Dec^mbcr  1746, 

333.  B.  B.  7.  D.  r  cmbor  1746. 

334.  R.  S.  Januar  1746. 
336.  B.  B.  6.  Jimnr  1746. 

336.  B.  B.  14.  MÄrz  1748,  R.  8.  Min  1748. 

337.  Ueber  FranriskTis  Schuoh  siehe  Högel  »Geschichte  des  Groteek- 
Komischen«,  »Allgemeines  Theater-Lezikonc,  von  R  Blam,  K.  Heriosssohn  und 
MMggtalt,  TL  Band.  »Job.  Ciriiliiii  BkudM  LstaMgMoliidhfac  BefÜA  17W— 180a 

Eduard  Dovrient  »Geschichte  der  deutschen  Schauspielkunst«.  Danzel  »Gottsched 
und  seine  Zeitc.  »Chronologie  des  deutschen  Theaters«  von  Dyck  und  Schund, 
Leipzig  1775.  »Lose  dramaturgische  Blätter«,  Frankfurt  1780  feinixe  Anekdoten 
fiber  Schuch's  hiesige  Th&ti^eit  enthahmd) 

338.  »Chronologie 'des  deutwdiMi  Üiwltnc  &  144 

339.  Siehe  ebenda  8.  185. 

340.  B.  B.  14.  Januar  unn  16.  Män  1748,  fi.  S.  Januar  und  Min  1740 

341.  R.  S.  Män  1749. 

342.  B  B.  10.  Juli  174Ö, 

343.  £.  S.  Juli  1749. 

344.  B.  B.  16.  waA  24.  Juli  1749. 

345.  R.  8.  Anglist  1749,  B.  B.  12.  Angnrt  1742. 

346.  B.  B.  15.  Januar  1750. 

347.  Näheres  über  dieses  Stück  in  Dr.  Wilhelm  Üreixenach's  »Zur  fint- 
widmhuigsgveoliiohto  des  neueren  deutschen  I^tspids«.  (HaUe  1879).  8.  30  fl. 

348.  R.  8.  April  1750. 

349.  Ebenda  September  1750. 

350.  B.  B.  12.  Januar  1751.  B.  &  Januar  1751. 
361.  E  E  11.  und  18.  Hai  1751. 

352.  Acta  ecclesiastica  Tom.  Vm. 

353.  Sohooh's  ia  ünnkftizt  «lijpfilhrts  und  von  UUrab  vsitoto  Ycsr- 
spiele.  Nr.  3. 

364.  B.  8.  Jaanar  1762. 

355.  R.  8.  Män  1756,  B  B.  2.  März  1756. 

356.  R.  8.  September  1758.  B.  B.  5.  Ssptombsr  1766. 

357.  B.  £.  3.  and  10.  .^ü  1753. 
388.  R.  &  Aprü  1753. 

359.  Denkwürdigkeiten  den  .Jacob  Casaoovt       »«Miflt   B»  VUL  C.  IL 

360.  B.  B.  21».  August  17.>4,  B.  ß.  1764. 

361.  B.  B.  8.  Ootober  1754. 

362.  B.  &  OotolMr  1764. 

363.  Ebenda  März  nsfj. 

364.  B.  B.  11.  Män  1755. 

365.  B.  B.  20.  Min  1755. 
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808.  Bbenda  1.  WA  1766.  R.     April,  IttL 

367.  DrunaiorgiBohe  BlAiter,  Frankfurt  178ft 

368.  B.  S.  Juli,  B.  B.  31.  Juü  1766. 
m  R.  B.  Jon,  Aogut  1766. 

m  B.  B.  1.  SoptMiilMr  17M. 

871.  B.  a  Oktober,  B.  B.  7.  OUdbtr  176«. 

372.  B.  B.  13.  Juli  1756. 

373.  B.  B.  B.  lün  1757. 

374.  mOM  F.  L.  W.  Moyv,  »IHediUh  Mwig  Mi6d«o  L  UmQ  &  71. 

375.  Siebe  ebenda 

376.  »Der  poetische  DorQunker,«  übera«iii  TOm  I*  A.  V.  OottMhed,  0iii> 
halten  in  der  Wiener  SohAubähne,  X.  TheiL 

877.  SidM  f .  L.  ir.  Ibyir  »IMrioh Ladwig SdiiM««  L  fM  8.88«. 

378.  ESne  Abbildung  des  Komödiensanlps  im  Junghof  onthalfnn  in:  voll 
Oven  »Das  erste  stfidtische  Tteater  zu  Frankfurt  &.  M.«  (NeujahzabUtt  des  Ver- 
eins für  Gesohiohte  und  Altertkumskunde  für  das  Jalir  1872.) 

379.  Lectom  in  Sanata  8.  April  1769. 

380.  Leotom  in  Senata  3.  Apiü  1759. 
361.  Aua  den  Surprise-Aoten  F.  644. 

382.  B.  B.  9.  April,  R  R  April  1769. 

383.  Leotum  in  Senatn  9.  April  1759. 

384.  B.  B  10.  April  1759,  R.  8.  April  1759. 

386.  Leotom  in  Benata  20.  April  1769.  (Aua  den  Soipriae-Akten.) 

986.  EMbB  lOoefliB't  ITeiie ,  nach  dm  TOntlglioliBtai  Quellen  leridirtc 
Ausgabe,«  Berlin,  Guter  Hampel.  XX.  Thoil  »Diohtuiig  und  Wdudieilt  mit  fia- 
leätnng  und  Anmerkungen  von  Q.  t.  Loeper  8.  'W}. 

387. -  Siehe  ebenda.  Die  Operette  »Annette  et  Lubin«  entbeltea  in  FeYerta 
niMre  AaM  «mn.  L  S.  206-^867. 

388.  Qoetiie's  »Wahrheit  und  Dichtung«,  drittes  Buch. 

389.  Lessing's  robersetrung  dieses  Stückes  in  »Das  Theater  des  Herrn 
Diderot  IL^  easaerdem  ist  dasselbe  auoh  zu  finden  in  der  »Wiener  Soheubühnes 
TIT.  TheiL 

390.  Goethe's  Werke  nach  den  Torzüglichsten  Quellen  lemidiile  AMgpbe 
v.Berlin,  Gustav  Hempel)  XXXL  13x611.  »Rameau's  NefEB,c  haOMgBgilmi  und 
mit  Anmerkungen  begleitet  von  Fr.  Strehlke  8.  .126  tt. 

801.  »Sie  rUWepliencreaMiaeeteiittiiHwifaVPrfito 

de  IL  Palissot  de  Vontenoy.  Londres,  1763.  Tome  IL  Vergleiche  auch  das  86.  Stück 
7on  Lessing's  Dramaturgie  und  Loeper's  Anmerkungen  zu  »Dichtung  und  Wahrheit« 
ii  der  Hempel'schen  Aoagahe  von  Goethe's  Werken  (XX.  Theil,  S.  306  und  307). 
888.  Sielw  Goeiihe  »IMehtung  und  "Wi^Adk  (Drittes  BMth). 

893.  B.  B.  20.  Juni  und  R  S.  Juni  1759. 
884.  R  8.  Januar  und  B.  B.  10.  .Januar  1760. 

886ii  ProtoooUe  der  Audienzen  des  jimgereu  Bürgermeisters.  1759  Sl.  1701. 
806.  Leoliim  in  Sanato  6.  Deeember  1760. 

397.  Ivectum  in  Senatu  6.  Dezember  1760.    aus  den  8«prii>-AfltelL 

398.  Ebenda.  Leotum  in  Senatu  9.  Dezember  1760. 

399.  B.  B.  10.  Dezember  1760. 

400.  K  S.  Dezember  1762,  B.  &  6.  Jainnr  .1768. 

401.  R.  S.  Dezember  1768. 

402.  R  8.  Juni  1759. 

403.  Denkwürdigkeiten  von  Jaoob  Cmuiot»  von  Seüägalt  VUL  Ibeil,  erstes 
Kipitel. 

404.  Leotum  in  Senatu  18.  Februar  1762. 

406.  R  8.  Mai  und  B.  B.  11.  und  13.  Uü  1762. 

406.  Siehe  f.  L,  Meyer  »InadriA  Luhrig  SduNir«  1.  Hmü,  8.  108. 
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m.  Biah«  über  beide  YorfiUle  eoend«  B.  iOd  t  t 

408.  BMMkM  bMhmMi  ^  BMd  (BntUMM  tST^.  in  dw 

KinSdkntenleben  des  vorigen  Jahxkuteto  8L  SQOL 

409.  B.  B.  6.  Januar  1763. 

410.  B.  B.  und  £.  a  Januar  1764. 

411.  Avd.  Moi.  jn.  16.  ifki  im 

412.  Ebpnda. 

413.  Nach  einer  Anzeige  in  der  »Frankfurter  OberpottMUte-Zatangc 

414.  B.  B.  22.  Desember,  R.  8.  Deaember  1763. 

415.  R.  8.  Aprfl  1764. 

416.  R.  8.  Märx  1764. 

417.  B.  B.  24.  April,  R  8.  April  1764. 

418.  Sielie  »Ftinkforter  Ck>noert-Cairoiukc  tob  1713^1780,  SMMmiiMB- 
fMtallt  yon  Oul  Israel.  &  43  ft  (Nmuahrsblatt  des  Vereins  Ür  Qwohiehlt 
und  Alierthuniftlunde  zu  Frankfurt  am  Main  für  da8  Jahr  1870.) 

419.  Siehe  ebenda  8  44;  «ooh  R.  S.  Mira  1763. 

420.  a  a  Aptü  1764. 

421.  &  8.  AprU  1764. 

422.  B.  R  19.  April  1764. 

423.  Sbend«,  24.  April  1764. 

494.  fi.  B.  Angoit  und  September,  Cbümt  R  &  Ton  80.  August,  6.  und 
11.  Stptember  1764. 

425.  R.  &  Mai,  B.  B.  1.  Mai  1764. 

456.  Bttison'Mh«  Aktaa  (Kriegk's  Naohlaw  No.  ZI) 

457.  Avd  oeu.  ju.  Itt.  HU  1761 

428.  Barizon  sdh«  Ata  (Kiii^  MmIiImi  Now  ZI) 

429.  Ebenda. 

430.  R.  &  Mai,  B.  B.  29.  Mai  1764. 

481.  S.  8.  September,  R  R  BqileMb«  1761  R  R  lt.  lUiwr,  R  & 

IMnar  1765. 

432.  B.  B.  7.  Mai,  R  S.  Mai  1766, 

433.  R  R  19.  September  1765. 

4SI  •Cbnmlofi»  dtt  dwitictaa  fhMtan«  von  Ch.  &  flctokd  wd  Djvk. 

a  814,  231,  314. 

435.  R  a  April  und  Juni,  und  B.  R  24.  AftU  VDd  17.  Jili  176^ 

436.  R  a  Augott,-  R  R  7.  Angast  1766. 

437.  R  a  (»lober,  R  R  6.  Oktober  176a 

438.  R.  a  Oktober,  B.  R  7.  Oktober  1766. 

439.  Kura-Riohtg'odM»  Aktw,  <fa  Iniditwn  <mor  KomüdMahatte  botoofllMd. 

440.  Dbenda. 

441.  R  R  11.  Ubi  1767. 

442.  B.  B.  22.  Septunber,  R  S.  September  1767. 

443.  Theater-Journal  für  Deutschland  (Qotha  1782)  19.  Stück. 

444.  Siehe  F.  L.  W.Mayer  »Friedrich  Ludwig  SohiddATteto.  LR  R  162  ff. 
446.  Bfabt  teil,  IL  R  a  144  oA  Itf. 

446.  Sieh»  «benda,  L  R  S.  163. 

447.  Acta  ecdflÜMtifift,  YIIL 

448.  £benda. 

4ia  R  a  Swente,  R  R  R  «nd  IR  DoHmbar  1767. 
46aRa]bi,RRaa]lai  1768. 

451.  Siehe  T.  L.  W.  Mayer  >Friedrioh  Ludwig  Sohrdder«  eto.  L  R  R 171« 

452.  Acta  eooieaiastioa,  Tom.  YIIL 

468.  Ini'iaiw  AUan  wogen  Irimniig  «im  JLonAdlMMtti. 
454.  «Fliehten  des  Christiiohen  Diohtai  in  te  PnmeHr'htn  ind  Bew- 
IheilMig  der  Jeegfar  Meyeni,  Rulippiiie  Deeü«  und  jee  MareinntHiiinhaB  BeiiMim 
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&  23  f.  f.  von  Dr.  Johann  BalttiaMr  XBlbd«.  (^ianktai  m  lO^n  1700  in  dar 
Andnft'Bohen  Buohliandlang.) 

466.  B.  S.  Aphl  1768. 

466.  B.  S.  April,  B.  B.  31.  April  1708. 

457.  B.  B.  27.  September  1768. 

458.  R  S.  September  1768,  B.  B.  6.  Oktober  1768. 

459.  £.  S.  November,  Dezember  1768  und  Janiuur  1769.  B.  B.  15.  November, 
90.  DMMmlMr  1768  «nd  3.  Jura»  1760. 

460.  B.  B.  7.,  9.  und  14.  Ulli  1760. 

461.  R.  S.  April  1769, 

462.  Ebenda. 

463.  a  B.  11.  April»  B.  B.  Avgaat  1760. 

464.  Akten,  den  Prinoi^  Sva&ph.  SebMÜaii  iMtnffiBod. 

465.  Ebenda. 

466.  B.  B.  31.  An^t  1769. 

467.  B.  8.  Mid  1760. 

468.  B.  B.  21.  Mai  1770. 

469.  Supplikation  mit  Rathsbeschluss  November  1770. 

470.  K.  S.  Jauuar  1771.  Siebe  auch  Jacob  Feth  »Oeschiohte  des  Theaters 
imd  der  Musik  zu  Hainsc  S.  46  It 

471.  R  S.  Januar  1771. 

472.  B.  B.  14.  März,  11.  April,  R.  S.  März,  Aprü  1771. 

473.  R.  8.  Mai,  B.  B.  28.  Mai  1771. 

474.  R.  S.  Dezember,  B.  B.  19.  Dezember  1771. 

475.  EinTheil  dieser  in  der  Andreä'schen  Buchhandlung  erschienenen  Stücke 
ist  im  YL  Band  der  von  Marie  Belli,  geb.  Qontard  unter  dem,  Titel  »Leben 
in  I^Mokfort  am  Main«  snsammeingestellten  Auscfige  aus  den  Frag-  und  Anzeigungs* 

HiMdirichteii  S.  5  und  6  zu  finden. 

470.  Siete  Jacob  Pt  th  .Geschichte  des  Theaters  und  der  Musik  zu  Mainz«  S.  49. 

477.  Siehe  »Chronologie  des  deutschen  Theaters«  von  Schmid  und  Dyck 
B.  348.  (Leipzig  1775.) 

478.  Siehe  ebenda. 

479.  Siehe  Jacob  Peth  »Geschichte  dea  Theaters  und  der  Musik  zu  Mainz«  S.  48. 

480.  Siehe  »Goethe's  Werke  nach  den  vorzüglichsten  Quellen  revidirte  Aus- 
gabe«, henugegeben  Ton  Gnater  Heanpel,  Bsdin*  XXIH.  Hmü  »Bioiitang  und 
Wahrheit«  mit  Einleitung  und  Anmerinmgen  von  0.  t.  LiiqMr.  Annmknng  Nob  642 
snm  XVn,  Buch  gehörig. 

481.  Siehe  ebenda,  auch  »Urania«  S.  92. 

485.  Mari«  BiOli  geb.  Gontanl  »Leb«  in  KmikAirti  ete.  71,  8.  38.   

483.  Siehe  Ooethe's  Werke  etc.  XXHT.  UmO.  Anmeifcnng  643,  mm  XVll. 
Buche  von  »Dichtung  und  Wahrheit«  gehörig. 

484.  Siehe  Goethe  s  »Wahrheit  und  Dichtung«,  XVU.  Buch. 

486.  B.  a  Oktober  1773. 

486.  B.  B.  28.  Oktober  1773  und  15.  März  1774. 

487.  Nach  den  Einzeichnungen  in  das  Rechnungshauptbuch  der  Stadt  Frant- 
fort;  und  nach  den  Bürgermeisterbeschlüssen  und  verschiedenen  Bittschriften 
Ifanihand's  zusammengestellt. 

488.  Nach  Angidben  MnEohand's  in  melinnn  seiner  BittsoliriftBB  mw  dib 
Jahren  1771—1777. 

489.  R.  a  Norember  1774» 

490.  B.  B.  3.  Nomber  1774. 

491.  Die  Ziehung  des  »Manheimer  Lotto«  ist  in  den  »Frag-  und  An- 
zeigungs-Naohriohten«  am  6.  Aphl  1773  gemeldet  imd  sämmtliohe  Stücke  dabei 
■BgMbzt   Siflh«  «nnli  Maiis  Belli  geb.  Qonlnnl,  »Leben  in  VmMu^  ato. 
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4^2.  üeber  Marohand's  tMrait  mit  dem  Gnfen  von  NMselrode  sieht 
»Chioiudogie  dM  dratMhm  TliMAms  Leipiig  1776b  i2lM  'WeHw»  kk  to  Mi« 

Brosohfiren  »Kritik  über  die  MaroluuidiBohe  SchanspielergeMllsohaftc  und  »An  den 
Yeifwser  der  SohmähBchrift  unter  dem  litel  »Kritik  über  die  Mamhtadiiinhe  Sohaa- 
spielergeeellsoliAft*  entnonunen. 

48a  AwdiimOnBnfliditiBlMBdUgrtkOoiM 
VI  B.  8.  76. 

494.  YeröffenÜioht  ebenda,  Jl  d3  and  M. 

495.  Si.  &  Jaauju:  1777. 
dM.  B.  B.  10.  JMiur  1777. 

497.  'Pricfn  dio  Seylerisrho  ScüÄUSpielergosellsohaft  und  ihre  Vorstellungen 
zu  Frankfurt  am  Mayn  betrefifend  von  H.  L.  Wagner  &  91.  (Erankfiirt  am  iUnpi 
bei  den  Eiobeubergischen  Erben  1777). 

4S6.  Ebenda  a  26. 

499.  Biehp  »Allgrmpinns  Theater-Lexüon  eto.t  herausgegeben  von  R.  Blum, 
K.HerioB8S<^  H.  Maiggraff.  IV.  B.  u.  v.  Beden-EsbeoL,  Deutsches  Bühnen -Lexikon. 

500.  Das  Motto  des  Voi^hangs  Bidendo  oastigat  moree  (Lachend  bessert  sie 
die  SÜton)  iat  MMdi  m  WaKner'a  Biielln  «bar  di»  Sqplii^Mhe  GMaUMlHifl  a  41 
«nvtiint. 

501.  Alle  khtisohai  Auaiüge  in  diesem  Abeohnitt  sind  dem  aus  aohtiehn 
Briefen  bestehenden  Weik»  H.  L.  Wagner's  über  die  Sejler'Bdlie  GeeeUaohaft 
entarnnmen. 

502.  Orang-Outang  ist  der  bekannte  BnohhAndler  Nicolai  in  Berlin,  welcher 
nach  dem  Erscheinen  von  Qoetho's  »Werther's  Leiden«  1774  «ine  Art  Parodie  auf 
diesee  Werk  »IVenden  des  jungen  WerfliaPs,  Lsiden  ud  n«iidan  WerttHir'8  dee 
Ifaanesc  gesebrieben  hatte.  Hierfür  wurde  er  in  der  von  H.  L.  Wagaat  feibssten 
8at}'re  »Prometheus,  Deukalion  und  seine  Recensentent  hart  mitgenommen.  Wie 
alle  in  derselben  auftretenden  Personen,  so  erschien  auch  Nicolai  anter  einer  Ibiemiaake 
und  zwar  als  grässlieher  Orang-Outanig  tot  welohon  die  gOtffiolien  enbMteC  füilua, 

503.  R  B.  19.  August  1777. 

r>04.  Siehe  Frankfurter  Beiträge  zur  Ausbreitung  nntdiaiher  Könste 
Wissenschaften  L  B.  IV.  Stuck  (vom  27.  Janoar  1780). 
506.  6.  &  7.  Mai  1778. 

506,  R  8.  September,  B.  B.  22.  September  1778. 

507.  R.  8.  September,  B.  B.  17,  September  1778. 

506.  äiehe  Dr.  £rioh  Schmidt  »Heinrich  Leopold  Waguer,  Ooethe's  Jugend* 
genoMe«  &  82  und  28  (Jena,  Verlag  von  B.  Awnan,  1S76X 

002.  Nlhme  Aber  »Evchen  Humbreoht«  et«,  and  die  Beziehungen  diesen 
Stückes  KU  anderen  dramatischen  Erzeugnissen  jener  Zeit  findet  sich  in  der 
ebengenannten  Monographie  Dr.  Erich  Schmidt's  in  dem  Abschnitt  »Die  Kinder^ 
mOrderimi,  ein  Traaenpiek, 

510.  B.  B.  22.  Oktober,  R.  S.  Oktober  1778. 

511.  R.  S,  Oktober,  B.  B.  20.  Oktober  177&. 

512.  Ebenda  Dezember  1778. 
6ia  B.  &  Bsbnar  1780. 
614,  B.  B.  17.  Februar  1780. 

515.  Die  kritische  AbhancUung  über  die  Orossmann  und  Hellmuth'sche 
oder  Knroölnische  ßchauspieler-Geeellschaft,  enthalten  in  dem  XXXiL,  XXXIV. 
und  JJJYL  SUkik  des  IL  BindeB  dar  ImikAtiltt  BeiMge  mr  Andmitauv 
nützlicher  EÜnate  «nd  WiiMBwbillwi  vom  10.  imd  34,  Ingntfc  und  7.  8flp- 
tember  1780. 

516.  Die  Kritik  über  »Julius  von  Taront«  von  Leisewitz  findet  sich  in  dem 
ZI?.  StOflk  dM  L  Bndea  dw  »Mktecter  BeiMIget  «te. 

517.  Akten,  die  am  28.  Ihl  1780  sliftIgaAmdene  inflUmug  von  Julivi 
Ton  Tareat  betreffend. 
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618.  Sbenda,  wie  «Uli  tüt  amdiMi  Mf  dto  ViriiiiMilqngen  Aber  das 

gnnÜB  Thiuorspiel  bezüglichen  IfitSMÜnBgML 

619.  B.  B.  18.  Aphl  1780. 

620.  Kritik  übsar  die  «m  7.  Aphl  1780  gegebene  YoriteÜBng  des  WeiBM'aohea 
9immfM»  »Bonw  und  Jtdto«,  «nOuUtn  m  TVTU  flUkk  im  I.  BndM  dar 
flAnkftirtfir  BuiUlgw. 

521.  Aud.  00118.  jxin.  Weitere  auf  den  Direktor  Böhm  bezügliche  Senate- 
beaohlüBse:  B.  B.  den  22.  Febroar,  15.  März,  1.  Mai,  18.  September  1781. 

628.  R  &  Beptembw  1779.  Apifl  uid  ]fai  1780.  Mwr  Hins  Iblwid 
Seflember  1781.  Min,  April  und  Mai  1782. 

523.  B  B.  6.  November  1781. 

524.  &  a  Norember  and  Deiember  1780  and  Mürz  1781.  B.  B.  28.  Ko- 
VMttbflK,  28.  DmmbW  1780  imd  18.  Min  1781. 

526.  Anzeige  im  »TVaniforter  Staats-Ristrcttot  vom  2.  September  1782. 
»Die  im  neu  erbauten  StÄdt-KomödienhauBO  auf  heute  angesetzte  VoTstf^lhirt', 
kaim  wegen  einiger  im  Bauweeen  Yorgefalleneu  Hindemiase  erst  Morgen,  Dienstags 
dan  8.  B^ptonbw,  gagabaB  natdMi,  waiahaa  hiwiiiit  aoiwldigit  anaaigBtt  woDau 

Gro  s  s  m  ann.« 

[Der  »Frankfurter  Staat^-Ristretto«  ist  das  bedeutendste  hiesige  Blatt  der 
80er  Jahre  des  Torigeu  Jaixrhunderta,  es  enth&it  wichtige  Theatemachriohten  ond 
triagb  iKa  anten  lagalaalwigwi  Anaaigen  dar  ateahaltendn  YcnataUuigan.] 

fi2fi.  Die  Besetzung  des  Stückes  Hanno,  Fürst  im  Norden,  ist  nach  dem 
Personalbestand  der  Kuroölnisohen  Gesellschaft  im  Jahre  1782  und  genau  naob 
der  damaligen  Yarthailnng  der  yerschiedenen  BoUenftober  festgestellt  worden. 
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I. 

EtaÜAiuigMehiift  toh  L.  ä»  Bauer  nur  Mitotnitikfidto,  BoMaMSM  ITtL 

Denen  Hoch-Edel-Gebohrnen,  Gotnngeii,  Hooh-Edlen,  Yest- 
und  Hoch-gelahrten,  Wohlfärsichtigen,  und  HochweiBen,  Shren-Yesten 
und  Wohlweisen  Herrn,  Herrn  Schultheiss;  Bürgermeistern,  Schöffen 
und  Bath  der  löbl.  Ftejen-  Reichs-  Wahl-  Crönongs-  nnd  Haadel-Stadt 

Frankfurt  am  Main, 
Meinen  Gnädigen   und  Hochgebiethenden   Herrn  Wolte  Folgende 
Haupt-Aktion  nebst  vorhergehenden  MusicaUschen  Prologo,  von  vier 

Theüea  der  Welt  genannt 
IjB  dB 

Oder  8trait  swiaoheii  Ehre  und  liebe, 
In  der  Person  Roderichs  und  Chimene. 
Als  ein  Zeichen  seiner  untertänigen  Pflicht  und  Schnldiglceit, 
.  geborsamst  auffuhren  und  verbundenst  dedidren, 
deroselben  unterthäniger  Diener 
Leonhard  Andreas  Denner. 
Der  EönigL  Gross.  Brltt  und  Churfiirsti.  Braunschw.  Lüneburg 

Hof- Akteurs  Prinzipal. 
Lasät  Eurer  Gnade  uns  Gedächtnüss-ÖäulüD  setzen, 
Dieweil  dieselbe  'Wir  tot  Wnndei^WMe  echitseii; 
Ihr  Hlnpter  dieser  Stadt,  ihr  YUet  yoller  Macht, 
Die  ihr  tot  Karols  Thron  als  muntre  Adler  Wacht. 
Wer  ehrt  die  Weisheit  nicht  mit  tausend  Lorbeer-Zweigen? 
Yor  welcher  jedermann  zur  Erde  sich  muss  neigen, 
Wer  schauet  nicht  gebückt  den  Thron  der  Hoheit  an 
Der  mit  dem  Siegos-Krantz  und  Palmen  angethan. 
Wie  sollten  wir  auch  nicht  uns  dankbar  heut  erzeigen, 
Und  vor  den  Bäumen  uns  und  dessen  Blättern  neigen, 
Die  ihren  Schatten  uns  vergönnt  in  sichrer  Ruh, 
Drumb  wollen  wir  uns  jetzt  vollkommen  nahenzu 
Auf  Euren  Gnaden-Blick  die  Hoffiiung  heut  zu  gründen, 
Wir'  bitten,  lasset  JSadi  b^  unserem  Schauplatz  finden. 
Enladeht  dem  hohen  Ambt  den  angeflamniten  Geist, 
Der  sonst  fttr  Land  nnd  Leuth  Euch  allzeit  sorgen  heisst, 

«7 
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Ihr  seid  die  Sonnen  ja,  wir  nur  die  Sonnen-Wende 

Wir  neigen  uns  vor  Euch,  umfangen  Knie  und  Hände; 

Dann  unser  Schatten- Werk  folgt  Eurem  Lorbeer  uacii, 

Wann  Ihr  uns  stets  befichützt  tri£^  uns  kdn  üngemadL 

Eb  ist  der  Gittler-Aith,  diu  Bte  nienuÜB  TQndhmllMii 

Dee  WeyiandiB  aobleoUfla  Bimpii;  wann  aie  yon  I^peln  gehen. 

Das  Fteleii-reiobe  ICmv  aimnit  Ueüie  BSohlein  auJ^ 

Die  Wasser  Sinsen  nur  mit  ihrem  schnellen  Lauft 

80  swedÜBln  wir  auch  nicht,  ihr  Häupter  vieler  Glieder, 

Bass  sich  die  Hoheit  wird  zur  Demuth  lassen  nieder. 

Der  Abriss  ist  gemacht,  der  Pinsel  sich  verlührt, 

Wann  Eurer  Sonnen-Gold  uns  nur  zu  rechte  führt 

Es  werde  Euer  Buhm  mit  mehr  dann -tausend  Zungen 

Anjetzo  wie  zuvor  in  aiier  Welt  besungen. 

Wo  Lieb  und  Einigkeit  die  Stadt  nodi  fiastar  mscht, 

Als  wQxdea  hundert  WWl*  and  Giaben  drum  gebracht 

Der  BmmeL  Issse  stets  Bach  weise  Viter  grflneo, 

Dsss  sie  noch  fsmer  fort  dem  B^gimente  dienen, 

So  weislich,  als  sie  thun,  und  vormahla  Sflhon  gethaUi 

Es  reiche  diss  Ihr  Lob  bis  zu  der  Sternen  Bahn. 

Es  blühe  immerdar,  es  müsse  nie  vergehen, 

Ein  solches  Regiment,  so  durch  sie  kan  bestehen. 

Noch  dieses  wünschen  wir,  ach  blühet,  blühet  fort. 

Nehmt  uns  in  Eure  Gnad,  habt  Dank  mit  einem  Wort 

lu  dem  Theatro  sind  folgende  Emblemata  zu  sehen: 
L  Bin  Herz,  so  von  allen  4  Hiaapt-Winden  angeblasen  wird,  com 

lemmate: 

Stat  immotom,  Ck»  devotom. 
IL  Zwey  aus  denen  Wolken  gehende  Hlndei  so  ein  Hen  nm^sM^»«* 
mit  der  Ueberschrift: 

Corda  cuncta,  Sic  sint  juncta, 
HL  Ein  Herz  an  einen  Felsen  geschmiedet  mit  denen  Worten: 

Ante  Scutum  Cor  flat  tutum. 
lY.  Ein  unter  einem  Palmen-Baume  ruhender  Wandera-Mann,  mit 
der  Umschrift: 

Sab  hac  Fdma  Qnies  Ahna. 


Actimiea  in  Prologo. 
Asia,  America,  Africa  Europa. 
Hierbei  folgt  ein  Knsikalischer  Plrologiis,  Ton  vier  Theilen 
der  Welt 

Asia. 
Pegu  Adern  gläntzen, 
In  der  Türken  Gräntzen, 
Darom  Ueflit  der  Yorsng  mein, 
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Kann  aach  von  Bornäens  Steiiuni 

Ein  berühmter  Jaspis  scheinen. 

Und  nicht  gaos  verächtlich  aeyn?  da  GajK> 

Africa. 
tXnd  mein  was  loll  das  Streiten  ? 
loh  mam  wts  tu  Mmten 
Hat  meiner  Kolirai  Miölit: 
Wenn  ich  mit  Pfeil  und  Bogen 
Komm  einmahl  aa%e20gen, 
So  mu88  dein  Glantz  erbleichen 
Und  Yor  mir  S^gei  streichen,  da  Capo 

America. 
Wo  bleib  dann  ich, 
Dan  Hur  nidit  mein  gedenkt 
Und  meine  Ehre  krtokt 
Eb  bleibt  dabey  ja,  ja, 
Ich  bin  Herr  hier  nnd  dl. 
Mein  Säbel  soll  Ench  weisen, 
Wie  meine  Macht  zu  preisen, 
Darum  verehret  mich!  da  Cape 

E  uropa. 
Ach  eohweggt  mit  eignen  Lohen 
Und  laoBt  Tiefanehr  die  Frohen 
Ton  Euer  Demnifa  spflieo, 
Und  was  Euch  will  gebflhMD. 
Weil  heut  so  viele  Sonnen, 
Des  Frankfurts  Zierd  und  Wonnen, 
Sich  zeigen  hell  und  klar. 
Drum  theuerste  Väter  lebet! 
In  höchsten  Freuden  schwebet 
Uniehlig  lange  Jahrl 

Ghorna. 

Auf  Ihr  Helden  und  thut  Euch  hereiten 
Mit  Europa  in  vollen  Freuden, 

Ja  lasset  da  Vivat  uns  gar  nicht  verhehlen: 
Dimer.  Stadt  Väter  sollen  Nestors  Jahr  zehien  I 
Kurze  Gontenta. 
Es  Hesse  sich  der  König  von  Arragonien  ge&llen,  den  -  alten 
Don  Diego,  als  des  Boderichs  Vater  wegen  seiner  treu  geleisteten 
Dienste,  sn  einen»  Ohei^HoimeifltBr  Bernes  Fensen  m  arktoson,  diese 
Ehre  missgOnnet  ihm  Don  Ghnniis,  der  Ohimene  Yster,  nnd  dn  sie 
h^de  in  einen  Wortstreit  gerathen,  griffen  sie  letzlich  zu  den  Waffen ; 
und  wird  dar  slte  Don  Diego  von  dem  Graf  Ourmas  disarmirt  Und 
da  Don  Diego  sich  aufs  höchste  beschimpft  siebet,  übergibt  er  die 
Bache  seinem  Sohn  Don  Bodehch,  welcher  auch  in  einem  Dneil 

«7* 
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den  Bon  Gormas  erleget  Und  da  Ehr  und  Liebe  sowohl  in  Bode- 
richs  als  Chimenes  Brost  einen  starken  Wett-Streit  halten,  behiüt 
doch  die  Ehre  die  Oberhand.  Letztlich  tust  der  König  auf  Chimene 
TieUUilgM  Anhalten  den  Schhus,  dm  Jkuk  Sanobe  ihr  BMbt  doioh 
einen  Zw^-Kampf  TeifluMigen  loU,  wer  Bun  ttberwiiidBD  wQidei  dv 
sollte  mit  Chimene  TormiUt  werden,  da  ee  dann  Boderich  glücket, 
dass  er  Sanefae  ebener  massen  überwindet,  und  übeigiebt  ihm  der 
König  Chimene  zu  einer  Oeinahlin  mit  der  Bedingnmg,  dass  nach 
Vollendung  des  Irauer-Jahres  Boderich  mit  Chimene  soll  Termählet 
werden. 

Hierbej  folgen  die  Arien  so  in  der  Comoedie  gesungen  werden. 
Aria  der  Chimene. 
Ach  ihr  qnglüokseelge  Augen, 
Werdet  doch  mm  Ibrinen-FhiH, 
Weint  ach!  weint  mit  herben  ScfamerlM, 
Weil  doch  eurem  treuen  Henen 
Alter  Iroet  Tsnchwinden  muss.   Da  Capo. 

Aria  der  Infantin. 
Wann  du  deinen  Schatz  wirst  küssen, 
Küss  ihn  auch  einmahl  vor  mich 
Dann  ich  hab  ilm  auch  geliebet 
Doch  dü  er  sich  dir  ergiebet, 
WÜl  ioh  meine  liebe  soMieeseii, 
Nur  noofa  danim  bitt  idi  dich.  Da  Oapo. 

Aria  der  Blvira 
Seyd  einst  gütig  sohOnsto  Augen, 
Martert  doch  mein  Ben  nidit  mieiir; 
Lssst  ans  eurem  holden  Weesn 
Mich  ein  sflsses  Trost-Wort  lesen, 
^atiet  mich  doch  nicht  so  sehr.   Da  Gi^ 

Aria  der  Chimene. 
Qeliebter  Roderich,  ich  will  gar  gerne  sterben, 
Und  durch  den  Tod  verderben, 
Vergiss  nur  meiner  Treue  nicht, 
Wann  mir  der  blasse  Tod  das  matte  Herze  bricht 
Der  güt'ge  Himmel  lasse  dich,  nach  mdnem  Tod 
Noch  yiel  verjüngte  Jahre  lehkn. 

Br  wolte  dir  dieselben  gOnnen,  die  ioh  noöh  httle  leben  kftnnen. 

Ich  aber  geh*  mich  mit  dem  Todd  zu  vermählen. 
Sobald  mein  mattes  Herze  bricht,  so  soll  mein  Qeist  noch  mlBMl. 
Mein  Boderich  ach!  vezgiss  Chimene  nicht 

Aria. 

Wann  mich  mein  Boderich  noch  liebet, 
So  geh'  ich  willig  in  den  Tod, 
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lüBin  Sonfbeii)  mofaM  Tbiiiieo, 
Die  mDmi  dioli  tomOIumo, 
Man  l&utet  mir  zum  Grabe, 
loh  iterbe  ohne  Noth.  Da  Ohnk 


IL 

IBilaiiiiwdttMl  int  VwMh  nr  HagtaMktaMle  HmMmhm  im 

Binem  Hoch-Edleii  und  Hoohwoiaen  MAGISTRAT  den  Eeü.  Beiaht 
freyen  Stadt  fmMaaet  am  Mayn  sa  ühran  and  sohuldigatai 

Dankkbaikeit  wird  heute  ein  deutsches  Sohaniplel,  gnurnnt: 

DIE  HORATIfiR 
Oder:  Die  vor  ihre  Vaterstadt  trpu  g^efdnnten  Patrioten, 
Nebat  einem  neu  dazu  verfertigtem  ^ois{iiele,  geoaimt: 
Die  Herbstfreude, 
Zugeeignet  und  vorgestellt  von  den  König!.  Pohln.  ChurfdrstL 
Sächsischen,  ungleichen  Hoch-Fiirstl.  Braunschw.  Lüneb.  Wolffenb^ 
Nunmelm)  auch  Hoch-FürstL  Schleewig-Holsteinischen 

^^AMA  ff  ,W*  ■  M  4  n  M 

IMtig,  &m  2.  NoTember  1786. 

{Ziooiu»  matt.) 

Ihr  Yftter  dieser  Stadt! 

Die  Frankfarta  Wohl  Temehren, 
Wir  mflaaen  Euch  mit  Dank  und  wahrer  Demoth  ehren. 
Daaa  Bure  Gfit  und  Huld  nns  hier  getohfltaet  hat 
Bi  ftUt  nn  ErSften  «war,  doch  findt  der  Wille  atitt, 
Wenn  er  lieh  dankbar  zeigt;  denn  Hoheit,  Praeht  und  Gab«, 
Die  können  in  der  Welt  nicht  alle  Leute  haben. 
Wir  sorgen  nur  dafür,  dass  unsere  Schuldigkeit 
Das  Danken  nicht  vergisst    Wir  sind  dazu  bereit 
Die  Zuflucht  müssen  wir  zu  Eurer  Weisheit  nehmen, 
Wenn  diese  für  uns  spricht,  so  kann  uns  nichts  beschämen, 
Wenn  die  uns  schützen  hilft,  äo  trift  die  Hofnimg  ein: 
£b  wird  Baoh  anBer  Dank,  das  Spiel,  gefällig  seyn. 
Zomihl  wenn  nnaer  Heb  dadnroh  ein  Zengnis  giebet, 
Wie  man  die  Beeaning  moht,  wie  rieh  ein  jeder  fibet, 
Detselben  naofasngohn.  Wenn  die  Brfthrong  apftoht: 
Bs  fehlet  ftet  Itinnd  an  keinem  Umstand  nioht, 
Bs  iat  zum  wenigsten  der  grOsste  Theil  gehoben, 
Es  giebt  uns  Frankfart  nun  die  allerbesten  Proben. 
Wie  sittsam  höret  man  nicht  einem  Schauspiel  zu? 
Was  zeigt  man  für  "Verstand,  wie  liebt  man  Zucht  und  Bob? 
Es  hat  sich  der  (Geschmack,  was  Gutes  anzusehen, 
JetEund  weit  mehr  erhöht,  als  es  vordem  geechehen. 
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Die  Menge  fehlt  zwar  noch;  aUein  der  Anfang  zeigt, 

Jkm  muner  muh  imd  muh  dm  Qnte  höher  steigt 

Ihr  Yiter  dieier  Sttdtl  Die  Menge  guter  Qiben, 

Die  müBBeoi  Badi  buih  Grand,  sn  ihier  Yonohrifk  haben : 

Denn  Eure  Weisheit  gönnt  der  Tugend  ihren  Flein, 

Die  gieht  Euch  und  erhält  dadurch  den  grösten  Schats, 

Denn  Eurer  Bürger  Huhm,  der  muss  auch  Euch  eifreaen, 

Ton  Ihrer  Tugend  kömmt  der  Seegen,  das  Gedeypn, 

Ihr  Aneehn  bringt  Euch  Ruh,  dass  Euch  die  gautse  Welt 

Bey  Eurem  Regiment  durch  sie  geseegnet  hält 

Erlaubt  uns,  dass  auch  wir  das  Gute  recht  erkennen, 

Das  Euer  Erankfort  ziert,  und  lasset  uns  nicht  trennen 

Von  Eurer  QfttigkeÜ  Nehmt  mme  Demntfa  an, 

TTnd  bleibt  nna  kflnftig  noch  mit  Güte  sugetiian! 

Der  ffimmel  aeegne  Eoch  in  allem  Thun  und  Inneen, 

Daea  Eudi  ao  gar  kein  Feind  yermOgend  iat  an  liaaaen, 

Daaa  jeder  gute  Theü  sich  innner  beawr  zeigt, 

Dass  Euer  Glück  und  Ruhm  noch  immer  höher  steigt! 

Was  die  Gelehrsamkeit  ergründet,  forscht  und  siebet 

Was  durch  die  Kauf&nannschaft  vor  reicher  Seegen  blühet, 

Was  jedem  Bürger  nützt  was  jeder  Fremde  bringt 

Was  Liat  und  Schaden  dämpft,  was  Neid  und  Feind  bezwingt, 

Was  Friede  macht,  was  schützt,  was  Euren  Ruhm  venuehret, 

Waa  Eue  liebe  Stadt  in  jedem  Stand  emfihret, 

Yeignügt  mid  gllldUioh  macht,  daa  werde  täg^idi  neu! 

Dass  unser  Wunsch  erfttllt,  der  Dank  geaeegnet  aej. 

(Drüm  Bku^       Daa  Yerai^el  wird  genannt: 

Die  Herbat-Frende. 
Penonen: 

Der  Herbst 

Die  Massigkeit,  als  eine  Sch&feiin* 
Der  Genuss,  als  ein  Schäfer. 
Die  Vernunft,  als  eine  Heldin. 

Die  Freude,  als  ein  Vorsteher  des  Tempels  der  Yernunit 
Die  Thorheit, 

Die  Vreohhelt,         )  ab 
Die  Yevaohwendnng, 
Der  TTebennnth, 
Der  Undank, 
Der  Müssiggang, 
Der  Ernst, 
Der  Fleiss, 
Der  Gehorsam, 
Der  Handel, 
Der  Wohlstand, 
Der  Nutzen, 


als  Bauern. 


r  ala  Schfifer-E^aben. 


Digitized  by  Google 


423  — 


Die  Wahibeit, 
Die  Ft^mmigkeiti 
Die  Arbeit, 
Die  Hofiiung, 
Die  Liebe, 
Du  Tergnügeo, 
Bin  SdnitfrMit 


Die  SohanblUme  atellot  eine  lUfo  von  frndttberen  üiamen 
f  or.  hk  der  IDtte  stehet  eine  mit  Weintraaben  and  deii^  Boilw^ 

Früchten  geschmückte  Hütia  Yor  der  Hfltto  stehet  auf  der  einen 
Seiten  ein  Tisch  mit  goldenen  Körben,  in  welchen  Trauben  und 
andere  Früchte  liegen.  Auf  der  andern  Seiten  ein  Tisch  mit  ein- 
geschenkten Glässem  und  voUen  Wein-Flaschen.  Am  l^eater  siehet 
man  auf  der  einen  Seiten  das  Bild  der  Tugend  als  ein  junges 
Frauenzimmer.  Auf  der  andern  Seilen  das  Bild  der  Grosmuth,  als 
ein  Franensimmer  mit  einer  Krona  Ueber  dem  Theater 
iiiegaide  Kinder,  wekiie  des  Fnmokfiiiter  Wifipen  halten.  In  der 
Hlltte  BitBet  der  Herbet  und  bey  Ihm  die  Mässigkeit  und  der 
Oenuss.  Zu  ihnen  kommen  der  üebermuth,  die  Thorheit, 
der  Undank,  die  Frechheit,  der  Müssiggang  und  die  Ter- 
schwendung.  Die  sind  empfindlich  darüber,  dass  sie  nicht  auch 
zu  diesem  Feste  ^ebethen  worden.  Es  öfhet  sich  die  hintere  Wand 
an  der  Hütte,  alwo  mau  im  Prospecte  auf  beiden  Seiten  Weing&rten, 
in  der  Mitten  aber  den  Tempel  der  Yemtmft  liehet,  welcher  durch 
eine  Sonne  belenohtefc  iviid.  Es  treten  auf:  Die  Yernanft  als 
eine  Heldin,  die  Freude  ab  Yoiateher  ana  dem  I^pel  der  Yeiw 
nunft;  für  ihnen  her  gehen:  Die  Arbeit,  die  Wahrheit,  die 
Frömmigkeit  als  die  Töchter  der  Tugend,  die  Hofnung,  die 
Liebe,  das  Vergnügen,  als  die  Töchter  der  Uneohuld. 

ISe  geeeUen  aioh  inaammen: 

Die  Wahrheit  nnd  der  Brnst 

Die  Frömmigkeit  und  der  Fleisa. 
Die  Arbeit  und  der  Gehorsam. 
Die  Hofnung  und  der  Handel, 
Die  Liebe  und  der  Wohlstand. 
Des  Vergnügen  und  der  Nutzen. 


Das  übrige  wird  angenehmer  zu  sehen  und  an  hören  als  zu 
leaen  seyn. 

Dieaee  Yeispiel  ist  TeiMigt  TOn  Friederion  Carolina 
Neaberin. 

Bißoad  folgt  das  Sobauspiel,  genannt; 


.1 

'  ab  Schifti^iadohen. 
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DIE  HORATIER 
Oder:  IMe  vor  ihn  Vater-Stadt  treu  gesiimteii  Patriotan. 

Personen: 

Horatius,  der  Vater,  ein  Römischer  von  Adel  [Herr  Kohlhardi] 

Horaüuä,  der  Sohn  [Herr  Schönemann.] 

Onriatini,  elnAIbiner,  derOamiUiBziatigam  [BEeir  Sappig.] 
Omolk,  dea  alteo  Hontiat  Toohtar,  und  Oa- 

riatins  versprochene  Bnnit  pfadm.  Schönemann.] 

Glelia,  des  jungen  Horatitis  Tochter  .   .   .  [Jgfe  FhlUpiihM'TiiailBr*] 

Taraninios,  des  jungen  Horatius  Tainuiter 

Freund,  in  die  Clelia  verliebt  ....  [Heiz  JBLoch.] 

Valerius,  ein  römischer  Bürger,  und  Be- 
kannter des  Horatius  [Herr  Tüipe.] 

Süd  rOmisclMr  Soldai 

fi.  Statt.]  Kurier  Torherioht 

Born  hatte  den  Albanern  die  Geburt  dee  eomten  Stiften  Ein- 
hundert und  sieben,  dem  sorgsamen  Bomulus  aber  die  glückliche, 

Erbauung  ein  und  achtzig  Jahre  zu  danken,  als  TuUus  Hostiii us 
durch  gemeine  Wahl  und  Bestätigung  der  Väter,  Haupt  und  König 
wurde.  Ein  kleiner  Missverstand,  der  sich  zwischen  den  Albanern 
und  Römern  auf  dem  Lande  ereignete,  gab  ihm  vollkommene  Ge- 
legenheit, die  Liebe  zum  Kriege  unter  dem  Mantel  Landsvaterliche 
Vorsorge  zu  verbergen.  ICetinB  Soffatina,  der  nach  dea  deoilina  Tode 
znm  Könige  in  Albe  emennefe  weidaii,  flöhe  hingegen  dm  Kriegi  eo 
sehr,  als  ihn  jener  sncfate.  Deaewegen  bewegte  er  den  Bfimieoihwi 
König  dahin,  dass  die  harte  Sdilacbt,  zu  welcher  man  rieh  schon 
auf  beyden  Theilen  schickte,  eingestellt,  und  auf  jeder  Seite  drey 
tapfere  Kämpfer  ausgesucht  wurden,  welche  miteinander  um  die  Ober- 
herrschaft fechten  sollten.  Römischer  Seiten  fiel  das  Loos  auf  drey 
Brüder  des  Geschlechts  der  Horatier,  und  die  Albaner  begehrten 
gleich&lB  drey  Brüder  aas  dem  Hause  der  Curiatier.  Alle  sechso 
Terehzten  den  Tentorbenen  Seqoinina,  einen  Tomefamen  Albaner, 
ab  ihren  GiOBB-Taler.  Selbiger  hatte  iwo  TOditer,  die  ZwflUnge  wann. 
Eine  davon  vermählte  er  an  den  Vater  der  Bxwatier,  die  andere  aber 
an  den  Vater  der  Curiatier.  Beyde  hielten  an  einem  Tage  Hochzeit| 
und  ftach  einem  Jahre  gebahr  jede  drey  Söhne,  nehmlich  diese  sechs 
Kämpfer,  welche  nun  miteinander  streiten  selten.  Ein  Curiatiiis 
richtete  seine  Augen  wieder  auf  die  Schwester  der  Horatier  und  ver- 
liebte sich  ui  die  Camilla.  £r  erhielte  auch  das  Jawort,  doch  war 
die  Hoehaeit  wegen  dee  entstandenen  Krieges  angeschoben  werden, 
«knn  das  gemeine  WoU  ging  hier  dem  ägnem  rar.  Der  di^yiehende 
Braohmonsthe^Tag  dea  8284  Jahiea  nach  Biachafting  der  Welt,  und 
des  sechs  und  achtaigsten  nach  Erbauung  der  Stadt  Rom,  machte 
Natur  und  liebe  zu  Sclaven  der  Ehre.  Die  Wahlstadt  zeigte  schon 
2wene  tode  Horatier,  kein  Curiatina  aber  war  gefiülen,  ob  aie  Rohon 


Digitized  by  Google 


-  485  — 

alle  ättf  TerwQiidAt  wmn.  ünd  4a  ndh  der  noch  Mbonde  Honfios 
diefm  m  wiedentehen  zu  sohwanh  bebnd,  nilim  er  die  list  sii 
Hülfe,  nnd  arhielte  also  da^fenige,  wirum  seine  BrOd«  das  Leben 
eiogebttsset  Camilla  war  gaai  auaer  sich  selbst  kommen,  weil  ihr 
liebster  getödtet  worden.  Sie  stiess  wieder  ihren  Bruder  die  em- 
pfindlichsten Schmäh-Worte  aus,  und  fol^,  aus  übermässiger  Ua^e^y 
anfretrieben,  ihrem  geliebten  Curiatius  im  Tode  nach-  So  erfreut  der 
alte  Vater  Horatius  ist  über  den  Sieg  seines  Sohnes,  so  sehr  betrübt 
er  sich  hingegen  über  die  Unart  seiner  Tochter  Camilla. 

Den  BesGhluaa  macht  ein  Nachspiel 
Die  Bedienten  können  oline  Besahlong  nicht  eingelasaen  weiden. 

"Wer  Bich  beym  Eingange  nicht  lange  aufhatten  will,  kan  dea 
Moigena  von  8  Ua  10  Uhr  Bflleto  bevaUan  nnd  abholen  laeaen.  Bio 
Penon  grabt  auf  den  Logen  4  XopfaMok,  anf  dem  enien  Ftatie  2 
Eophtflck  oder  10  Batzen,  auf  dem  aweyiai  Plalie  $  Balien,  nnd 
auf  dem  dritten  Piatie  4  Batzen.  Oold  kann  nicht  angenommen  nnd 
gewechselt  werden. 

Der  AjiüEmg  iat  nm  6  Uhr,  auf  dem  liebfranenbeige  in  Fmnk- 
fort  am  Mayn, 

f'reytagB,  den  2.  November  17S6. 

Johann  Neuber. 


m. 

EtafaMtaagMchrift  der  Neabeif»  la  der  Tentdlaaf  aai  9.  Kateaiber  17M. 

Allen  Zoflchanem  an  Ehren  nnd  aohnldigater  DonkbaiMt  wird  honte 
ein  DentadieB  Yoiapiel  zugeeignet  nnd  anfj^eftthret,  dabey  anoh  ein 
DentBohea  ScbanapieL  Torgeatellet  werden  von  den  EQni|^  PoUn. 
GhurfttrstL  Sächdschen  imgleiohen  Hoohf&rstL  Brannaofaw.  LOnb. 
nnnmehzo  anoh  Hoch-Fürstl.  Schleawig-Holeteinleohen 

Hof-Comödianten. 
Frankfittt  am  Majn,  den  9.  Norembear  1786. 


Das  "Vorspiel  wird  genannt. 

Die  Umstände  der  S c hauspielkufliat  ir 
allen  vier  Jahres-Zeiten. 

Personen: 
Der  Frühling.  Mercurius. 
Der  Sommer.  Die  Hochachtung. 

Der  Herbst  Melpomene,  oder: 

Der  "Winter.  Die  &k]hanq;iieIknnBt 

Die  Schaubühne  stellet  vor:  Die  Wohnung  des  Frühlings,  des 
Sommen,  des  Herbsts  nnd  dea  'Winten. 
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HiaEMif  folget  das  Sohanspiel,  gnaimt: 

BRITANN1CÜ& 
Ist  aus  dem  Franxöflücbea  dee  Herm  Baome  in  Hamburg  über^ 
md  in  Nieders&cMfichen  Nachrichten  tod  gelehrten  neuen  Sachen 
Nr.  XOm     805  dm  88.  Nofvntar  1786  bekannt  gemacht  worden. 


Nero  4ia  Sohn  Bomitii  EnobnU,  vaad  ^fr^j^  [Eaa  Si^plg:] 
fiiitanmvas,  KMjmn  GUndiiiB  Sohn,  den  Keio 
ans  liebe  znr  Junia,  nnd  Fnioht  Tor  Ver- 
liehning  seines  Throns  mit  Qift  hinrichtete.  (Hen  Edoh.] 
Agrippina.  die  Mutter  des  Nero,  und  seines  Va- 
ters, dee  Domitius£nobarbusWittwe.  Her- 
naoli  von  ihrer  andern  Ehe,  dee  Kaysers 
GIaQdiaB  Wittwe  und  BiitaDiik»i 

Stief-Xnttar   \Bma  Neobor.] 

JuQia.  des  ßritannicos  Liebste  [Frao  ZodL] 

Bnrrfaus,  dee  Nero  Hofmeister  [Ben  Lorenz.] 

Narcissiis,  des  BritaDnicus  Hofineietar    .   .   .   fFfin  Steinbrecher.] 
Albina,  der  Agrippina  Vertraute    .    .    .    .   ,    [Jgfr.  Ehlich?] 
Hierauf  folget  anstatt  des  Nach-Spiels: 
Le  galant  coureur 
oo  L'oiiTrage  d'un  moment 
Comedie  en  na  Acte,  par  Mr.  le  Grand 
Der  L*affer. 

Ludnde,  die  Präsidentin,  \  .        w  **«,  Neuber.] 
Dorimene,  die  Gräfin       /  Wittwen  .    .   .  Gründler.] 

Marquis  de  Floribel,  des  Chevaliers  Fround    .   .   [Herr  Koch.] 

Chevalier,  der  Lucinde  Liebhaber  [Herr  Suppig.] 

MaTt/>n,  der  Lucinde  Mädchen  [Jgfr-  Ehlich?] 

Bustout,  des  Chevaliers  Kutscher,  in  Marion  verliebt    [Herr  Fabrizius.] 

Ghampagne,  dee  Obenralien  Diener  (HieEr  Lötens.] 

Griqnet,  der  FMeidentin  Diener  (Hnnr  8oliimer.l 

Die  Bedienten  können  ohne  Bezahlung  nicht  eingelassen  werden. 

Wer  sich  beym  Eingange  nicht  lang  aufhalten  will,  kan  des 
Morgens  von  8  bis  10  Uhr  Billets  bezahlen  und  abholen  lassen.  Die 
Person  giebt  auf  t  den  Logen  4  Kop&tück,  auf  dem  ersten  Platz  2 
Kop&tück  oder  10  Batzen,  auf  dem  zweyten  Platze  6  Batzen,  und 
anf  dem  dritten  FlatM  4  Batsen.  Geld  kann  nicht  «ngmommen  und 
geiwedieelt  werden* 

Der  Aalbaüg  iat  nm  6  Uhr  auf  dem  üehflmwnbetge  Jn 
Frankfürt  am  Mayn. 
Die  2  dabey  gedrookten  Bogen  aind  vor  2  Batzen  zu  bekommen, 

Johann  Neaber. 


Digitized  by  Google 


43t 


IV. 

EiiüadiufBselurlft  Eekenbergs,  des  80g«iiuiiitea  sterilen  Mannea^  nur 
HiKMnIAMMte,  HrtitMiMi  11». 

Das  M18  dandEbaien  Henzen  stammende  Lust-  und  iTieadeii-OplSMr, 

TQigeatoUet  in  einem  gebimileiieii 
PBOLOGO. 

Itekftirt»  den  2.  Ootolnii  1788. 

2^11  hohor  Bhr-  und  Danok-JWaeigimg  Denen  Wotugebohmen, 
HqoIi-  WoUp  Bdfll-GebolinieD,  HbolHEdtoii,  CMrengen,  BdfllTWten, 
WM  EhmTfiiteii,  FflnioKtigeii,  Hodi-  und  WolüwieiMii  Hflnen 
BfligemMMBtn  und  Blilieii  ällhier,  ümeNii  Onidig,  Höchgebietond, 
Gro8«gttiistig-  und  Hod^geehrteetw  Herren. 

Durch  des  toh  Bökenbergs,  oder  io  genannten  Staden  Hanna» 

Kfinigl.  Preus.  privüegirten  Comoedianteo-Bandc  in  sohuldigat 
gedemender  Sabmiaaion  und  gehorsamster  Beflissenheit  angeführt, 
und  nebst  einer  besonden  ausgesuchten  historisohen  Staats-AotionY 

betitult : 

Der  mit  weiser  Gerechtsame  eher  Sterben-  als  Laster  billigende 

Römische  Rechts-Gelehrte. 
AEMILIUS  PAULUS  PAPENIANÜS, 
wob^,  zu  abwechslender  Oemüths-ErgützuDg,  ein  kluger  Fhantsst 
und  vemiökt-  doch  wafadMdRer  Calendermacher  encheinen  wird. 
In  tiflflbster  Teneration  dediouet 

Vereintes  Väter  Zwey  und  Ihr  berühmte  Stützen, 

Da  Euer  wachend  Aug  auf  Frankfurts  Wohlfahrt  sleht| 

Die  Ruhm-verdiente  Sorg,  di^lbe  zu  beschützen, 

Ist  recht  Terwunderlich,  so  Tags  als  Nachts  bemflhi 

Es  nmsB  die  gantse  Welt  die  schöne  iBintiaehi  preisen, 

Und  flkh  die  Bürgerschaft  mit  Dank  gehoisam  weisen. 

YeigOnnet,  Gnädige,  uns  aoch  anbeut  su  aeigen, 

Wie  Pflicht  und  Schuldigkeit  von  unserm  Pleiss  begehrt: 

Vor  Eurer  Güte  will  die  Danckbarkeit  sich  neigen, 

Da  Euer  hoher  Ruhm  durch  Eintracht  wird  geehrt 

Papinianus  hat  in  Rom  das  Beyspiel  geben. 

In  JB'rankfart  wolt  Ihr  stets  Fspiniapisoh  leben. 

Das  Iheetnim  ist  eine  engenehme  Deckend  am  Msyn-Strofam, 
allwo  oUge  Fcteonen  encheinen. 

Sc.  1. 
Ehren-Ruf. 

Ehren.       Was  vor  ein  unverhoffter  Tag 

Will  alles  heut  in  Freude  setzen? 
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Man  hört  von  nichtes,  als  ErgötMD,, 

Yon  Jaachzen,  Schertzen,  Lnsli 

80  in  der  treaen  Bmst 

Dankbaror  sich  Iftsst  finden. 

Drum  will  ich  mich  auch  ebenfalls  bequemen, 

Dem  Thon  der  Freuden  anzunehmen. 


RpoiikMfeflt  und  jiiiciiMt  ddt  ftBUiobm  HüniHD, 
Sb  bltth  der  Bufii  to&  Itekftnt  mit  Seggen  beorOnt, 
Lmfe  jelso  am  Freuden  die  8ayten-6piel  soheriieB, 
Bii  Himmel  und  Brde  toh  Freuden  eitfaOnt  Da  CSupo. 

8a  iL  Danckbarkeit 
DandL      Woher  enMehet  aoldie  Lost? 

Ich  kann  es  nicht  ei^^tinden, 

Wamm  in  deiner  Brust 

Sich  nichts,  als  Eröhlichkoit  lasst  finden. 

Ehren        Vernimm,  diss  sind  die  o£^  verlangten  Stunden, 
So  sich,  zu  unserm  Glück,  heut  eingafimdeu; 
Diss  ist  der  Tag, 
An  dem  die  Stützen  dieser  Stadt 
Vor  unseim  Schauplatz  sind  eisdüenen, 
XJud  dimm  fordert  unsre  Fflkiit, 
Dm  wir  nach  Möglichk»tt  Dieeelbige  bedienen. 

Danflk.      Bein  WQl  eiinneit  mich  an  meine  Schuldigkeit, 
80  ich  den  YMvn  dicNr  Stadt 
Danckbflifichit  mufla  eneigen. 
So  bin  ich  ebeniUla  mit  Dir  bereit 
Zur  Danckbaiinii 


Aria. 
Frankfurt,  dein  Glücke 
Geh  nie  zurticke. 

Dein  Wohl  besteh. 
Des  Himmels  Seegen 
Geh  dir  entgegen 

Und  dich  eocilOh. 

Sc.  JSL  Merouriue. 

Mefcur.     Wie  find  ich  euch  allhiar, 
Ich  g^ube  dolMriidi, 
Dass  ihr  auch,  ^eich  wie  ich, 
An  dioBon  Oit  lejd  gekommen. 


Digitized  by  Google 


Dtmit  ihr  eure  Schuldigkeit 

Den  werthen  Yitem  dieser  Zeit 
Durch  eure  Wünsche  könt  beweiMDi 
Wie  auch  Ihr  Gnädigseyu 
Mit  Dttick  und  Op£un  preiaen. 

AriA. 

DoToh  Buch  UflbML  die  Oetetie, 

Und  die  wahsen  Gnaden-Sohltee 
M ÜMn  jedeni  vthn  staliiL 

All  hier  kan  mau  sicher  lebeD 

Und  den  Ruhm  der  Ordnung  geben, 
Auch  den  schönsten  Friedaa  aehn.        D*  Oapo. 
Bhien.    So  lasst  uns  dann,  die  Freuden  tu  Tttmebnil, 
Uns  noch  mit  diesen  Wünschen  hören: 
Lebt  Nestors  Jahr,  Ihr  treuen  Väter  dieser  Stadt, 
£u'r  klug  und  gutes  Bcgiment 
Nehm  nie  ein  End. 
£u6r  grosser  Namen  scbwioge  sich 
Bis  zu  dem  Stemen-Pol; 
Des  Höchsten  Onaden  rekfae  WcMieUe^tnlen, 
Die  mOnen  stets  anf  Sure  Häupter  Mm, 

Chorus. 
Lebt  und  steigt  zu  allen  Zeiten 
Als  ein  Bild  der  Seltenheiten 

In  der  grössten  Pracht  empor. 
Selbst  das  gütige  Geschicke 
OOnnA  Bnoh  Tergnügte  Blicke, 

Dieeee  wUneolifit  nneer  Ohor. 


Bi&ftKidn  itat  ^mMMm  KMÜnlMi  1941—1741. 


PAR  PERMISSION  DU  VENERABLE  MAGISTRAT 
LES  COMEDIENS  EEEONT  POUVEBTÜRE  DE  LEÜB  thratrr 

DEMAIN 

8AHEDI  17.  JUIN  1741. 

PAB 

LE  OOIOB  D'EISSEX,  TRAGEDIE  DE  M&  OOBNEUJiB, 

SUIVIE  DU 

QALAJfI-CX)ÜKEÜB,   

OOMEDIK  FRAKOIBE  ÜT  ÜK  ACTE  OKNJfiaü  DE  CHAHTS  BT  DE  DAUSES, 


On  prendra  au  Theatre,  Premit^rea  Loges  &  Orchöstre  dem 
florins,  a  TAmphith^atre  quatre  Kopstück,  aux  secondee  Loges  un 
floiin,  au  Parterre  &  au  Paradib  uu  demi  üoiin. 
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 L»  ThMtre  eat  A  k  Bao  da  Tons  lei  nrnto  dite  ALLBR- 

HEYIIGEN-6A88B  dam  nunaoii  11011111)06  le  Laiige-Chuig. 
On  oommanoem  A  dnq  henns  prfidsea. 

Se  n'rat  point  penuis  aux  Gens  de  Livree  d'entrer,  meme  en  payant. 

Kit  gnidi^  Bewil%Qng  Eines  Hoch-Edkn  uod  fioob-Wciaen 

MAGISTRATS, 
Werden  Morgen  als  Sonnabend,  den  l7.  Juni  1741. 
Die  fiaozteische  Ck)medianten  Ihro  Schau-Bühne  zum  enteumahl 

eröffnen  mit  folgendem  iStück: 
DER  GRAF  VON  ESSEX, 
Trauer-Spiel  des  Herrn  Corneille, 
Worauf  folgen  wird  ein  französisches  Lustspiel,  genannt 
LE  GALANT -COUREÜR. 
Wobey  getantzt  und  geeangen  wird. 

lfm  ulüt  auf  dem  Theatro,  in  der  ersten  Loge  und  OmdieBtre 
swegr  Oulden,  auf  dem  Amphi-Theatro  vier  Eopl&tück,  in  der  zwejten 
Loge  einen  Golden,  anf  dem  Partene  und  Fanuiiesa  30  kr. 

Der  ScIuMMglrti  irt  «tif  der  AUerhejligen-OaaBen  in  dem  Langen- 
gang.  Der  Anfing  irird  adt  dem  Schlag  5.  Uhr  gemaohet 

LiTr6&-Bediente  werden  ,  nicht  eingelassen,  auch  mcht  vor  Zahlung. 


19.  Janü  LE8  HSNSCHMBB  oder  die  ZwilUngsbrüder,  I^tspiel  des  Henrn  Rbonabd, 
ein  fransQsisoheS  Nachspiel  genaimt  I/^pretnM  reeiproqut.  Nach  welchem 

ein  Jalousie  en  pas  de  trois  getantzt  wird,  und  wird  der  Ballet- Meistar 

Mr.  Oherardi  zwischen  denen  beyden  Compdien  die  Sabotiere  tantzen. 

21.  Janii.  Ein  Italiümsohes  Lnatapiel  TIMON  LE  MIlilNIBOFE,  indrey  Aoftiitt 

Zwisohm  jodsiB  Auftritt  ivnd  ein  biteimezzo  gespietot  und  getutint  werdön, 
dar  Prologus  aber  vorangohen,  woniuff  zum  Nachspiel  folgen  wird  ArUquin 
HuBrn  mit  Musiaad  und  Täntzen  ansgezieret,  zuletzt  wird  getantzet  werden 
cina  fliaipiiiii  m  (Ktmmäm^  woibaea  1fr.  Ohataidi,  Bolls,  taatiea  «inl 
dan  g—r— oittii.  IfnL  Bainaa  wnd  «ine  Baliteiaomi»  Aiie  singan. 

22.  Jonii  L'ECOLE  DES  MARIS  oder  die  Schule  der  MäTiner.  Lustspiel  in  drey 

Auftritt  von  dem  Herrn  Mouxbb,  worauf  folgen  wird  ein  Fnatsösisckhea 
Kaoiit|iiel  Ton  dem  Bami  BaaviSD  Die  TeriieU»  ThorheltoD  in  drey  Auf- 
tritt imd  snm  Schlose  wild  die  Ifkdm  m  pt»  Jk  dmm  getaaliet  werden. 

24.  Janii.  TABTÜFFE  oder  der  Betrüger,  Lustspiel  in  fünff  Auftritt  von  dem  Herrn 
MouiHB.  Sodann  ein  frantsösisdxes  Nachspiel  von .  dem  Herrn  Dajncoust 
VM  «Im  (hgutUt»  oder  Der  SoiaiMr  dee  CManten  Fjrawiiiinm««. 

28.  Jirnü   LE  DIBUBAXT,  oder  der  Verworrene,  Lnatspiel  in  fonfF  Aufftritt  von 

Herrn  Rhonard,  worauf  folgen  wird  ein  Frantzösisches  Lustspiel  von  nem- 
Uohem  Verfasser,  genannt  AUmd»  moy  »out  Porme^  wobey  getantzt  und 
geenngOB  wird, 

2B.  Janii.  Lustspiel  auf  dem  Thoatro  Itahen,  LA  SURPRISE  DE  L'AMOUR,  oder 
ARLEQUIN  und  LEl.IO  auf  dem  lAnde  in  drey  Auftritt  mit  Lustbarkeiten 
ansgezieret,  worauf  zum  Nachspiel  eine  lustige  Opera^  die  lÄeheB-Intriguem 
Ton  Kaanaaa  ia  einani  Auftritt,  folgea  wild. 
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29.  Junü.  Der  verliebte  "DEMOCRITÜS  Lüstspiel  in  fünff  Auftritt  von  dem  Heirn 
Kkonakd,  worauf  folgen  wird  ein  Frantzösisches  Nachspiel  Der  Geist  des 
Widerspreohens.  Zorn  Besohluss  werden  einige  Täntze  aufgeführt,  wobey 
Hr.  Oherardi  Sohn  ein  Pa$  de  deux  mit  Türcldschen  Trommeln  tantzen  wird. 

3.  Julü.  DAS  SPIEL  DER  LIEBE  UND  DES  ZUTALIÄ,  oder  Arlequin  Herr 
und  Knecht  Italifinisches  Lustsniel  in  drey  Auftritt  aus  dem  Herrn 
DB  MARiVAUX,  worauf  fol^n  wird  ein  frantzösisches  Nachspiel,  genant 
der  durch  die  liebe  höflich  gemachte  Arlequin  in  einem  Austritt  aus 
eben  demseUmran  Verfasser  mit  iwei  Intermedüs  von  Ifusic  und  Dtateen 
gezieret,  Hr.  (fiMnnli  viid  denPoEohiiMl  dintin  und  damtt  doDBeadiliiflA 
machen. 

6.  Julü.  D£B  SPIELER.  Lustspiel  in  fünft  Auftritt  von  dem  Henm  Rronabd, 
mxmf  «in»  JafewM  mpa§  it  mi$  gstwbt  wmäm  trinL  Bi  IrwMliiiig 
Der  jüiira,  Tl•u^fi|p■e^ana  dem  Horm  Yautänm, 

10,  JuBi,  IHR  "WTLDE  AKrj^QTTTN,  Ttaliänisches  Lustspiel  in  droy  Auftritt  mit 
Huio  und  Üntzen  begleitet,  worauf  zum  Naohspiel  fol^  wird  Der  von 
der  liebe  wohlgezogeoe  Amamim  in  einen  Auftritt ,  gleiohfltb  mit  M udo 

und  Täntzeu  bcgioitet.  Eine  Haupt-Täntzerin ,  v^  el  he  erst  von  Hannover 
angekommen,  wird  zwischen  beiden  Stücken  Le$  Cwacth-ta  dt  la  dan$e  tantzen. 

13.  Julü  PHED&A.  Trauerspielaos  dem  Herrn  BAOiHi^woiauf  folgen  wird  einErantsö- 

■itohM  lüut-Spiel,  gentmift  ASLEQUIK  in  der  MA  denr  8d«7«a  in 
«iiiem  Auftritt  ans  dem  Bon  tob  jubtatiz,  dnidi  «nd  dudi  nil 

T&ntzen  gezieret. 

14.  Julü.  DER  HAUFI-ERBE,  Lustspiel  in  fiinff  AufFtritt  aus  dem  Herrn  Rmnasd, 

-wenrnf  fblgm  wixd  ein  BVMitilWaehee  Vaehspiel,  genannt  Dar  KenMr  dtee 

Galanten  Frauenzimmers  in  einem  Aufltritt.  Zu  Ende  derselben  wird  unsere 
neueTäntzerin  mitTantzung  einer  Pohlnischen  Dragone  den  Beschluss  machen. 

1&.  Jnlii.  DER  OHAJT  VON  E8&EX  aus  dem  Herrn  Cormoixr,  worauf  ein  kleines 
Frantzösisches  Naohsinel  in  einem  Anflbritt,  Der  ScharfiFsehende  ^mde 
botitult^  folgen  wird.  Am  Ende  des.selbon  wird  man  ein  Ballet  geben,  in 
welchem  die  Dem.  Baudau  und  der  Sr.  Oherardi  ein  Etitrit  d*  Niait  d* 
JKMm  dntMu  iMtdeii. 

19l  Jolü.  DIE  DOPPELTE  UNBESTÄNDIGKEIT,  oder  die  Liebe  des  Arieqnint 
und  der  Silvia,  Italiäuisches  Lustspiel  in  drey  Aufftritt,  wobey  gedantzt 
und  gesunken  imd.  Zorn  Nach^el  folget  Arlequin  allaeit  Arlequin  in 
«iiwin  AuiRritt  nit.Miaaio  md  Dintaen  geiieni 

84.  JidiL  Lustspiel  DIE  CX)MEDIANTEN  ALS  8CLAT1SN,  solches  enthält  dray 
Stück  in  sich,  ein  Verzeychniss  derer  Sclaven,  ein  Trauerspiel  unter  dem 
Titttl  Argagambis,  und  eine  lustige  Opera  betitult  Arlequm  der  irrende 
Ritter,  oder  Die  ZauUrvtf  daa  dmmm  Pelerle.  Diese  Stücke  sind  durchaus 
mit  Music  und  Täntzen  gezieret  Mr.  Oherardi  der  filtere  wird  in  der 
Lüsten  Opera  die  RoUe  eines  Foetens  vorstellen,  wie  er       iu  i^ana 

26.  JvliL  DIE  VERLIEBTE  THORHEITEN,  Frantzösisches  Lustspiel  in  drey 
Anflritt,  wonuf  folgen  wiid  Eine  Fiece  en  YaudeviUe,  betitalt  AtImdmi 
iMil  dtr  immm§  FätrU  in  der  nmgaVehrtan  Welt,  mit  Ttaitifln  gnkret 

29.  JidiL  Frantzösisches  Lustspiel  DER  yERHBÜBAIIHBClS  WEI^TWIOBE  üi 
fönff  Auftritt  aus  dorn  Herrn  Nbbicaült  Dbstouchks.  in  welcher  Herr  le 
Coq  den  Weltweisen  vorstellen  wird,  woraufT  folgen  wird  Ein  Tants  von 
{hrtuih-M  und  wird  der  jüngere  Herr  Oherardi  den  ^ramondbe  imd  dis 
Demoiselle  DeUds  die  JHtprim  tiiitieDi  und  in  «üieni  Zwiscthan-Aiillrilt 
die  Niaite. 

31.  Julii.  Frantzösisches  Lustspiel  DIE  SCHULE  DER  WEIBER  in  fünff  Auftritt 
ans  dem  Herrn  Mouere,  worauf?  ein  kleines  Nadispiel  fol^,  betitutt: 
Der  tcharfftehmde  BHnde ,  in  einem  Auftritt.    Sodann  wird  ein  Ballet  ge- 
macht werden,  wonuneu  die  Herren  üherardi  und  Orand-Champs  einen 
ds  dsnz  WS  Zirarge  tmien  imimu 
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StAugnsti.  Tnuer-Spiel  RADAMTRTHE  und  ZEN06IA,  aus  dem  Herrn  von 
Crkbillon,  worauf  folgen  wird  ein  klein  Italüoüfiohes  Lust-SpieL,  betitult 
Ick  to«w«  nickt  UMM,  in  einem  Auftritt  mit  Music  und  Täntzen  eezieret, 
nebst  einer  Musik-Soene,  welche  eine  Critique  über  den  Bing-  ODA  Snu- 
Meister  derer  Yenetiani'Bohen  FeyertAgen  in  sich  enthält 

5.  Augusti.  Italiänisches  Lustspiel  DIE  BESCHWERDE  DERER  REICHTüOATRR 
oder  Die  liebe  swisohen  Arlequin  und  Chloe  in  drey  Aufftritt  mit  MoBio 
und  Tinzen  geziert,  woraufF  eine  Englische  Pantomime  mit  allen  Zugehören, 
und  am  Ende  derselben  ein  Contre-Tantz  folgen  wird.  In  Erwartung  des 
TorufiuüiC  nah.  d«r  IfMb  oder  Dar  8i«g  d«nr  Amnuimmor. 

0.  AvgulL  LH  IDBAmBOFB,  ohef  d'oeuTra  de  Kr.  de  Xbian,  Oomedie  m 

oinq  Actes,  »uivi«  de  la  Pantomime  Ängloiie,  on  Attendant  Le  Ballet  d«t  ■^9^^ 
raeoedee  d'on  Ptologoe,  et  au  premiar  joor  on  |donnam  £hM<aM  Y^ma, 
uagedio  de  Hr.  PM; 

12.  Auniitt.  TMÜiiiiiiiheii  iMitf^^  DER  f  ALGK,  und  die  QI&Be  wa  dem 

BoccACK  in  drei  Abhandlungen,  in  welchem  Arlequin  alle  Weiber  vor  Oänsse 
ansieht  Es  verdienet  solches  eine  kleine  Opera  genannt  zu  werden,  wegen 
deoAii  Annehmliflhkeitep ,  so  mit  jeder  Abhandlung  verknüpfet  sind.  Der 
junge  Herr  Gherardi  luid  die  Dem.  Delisle  werden  mit  einem  Pas  de  deux 
mit  Türckisohen  Trommeln  aufwarten.  Hemachmahlen  folget  ein  kleines 
Kedispiel  betitult:  Dtr  Framo«  m  London  in  einer  Abhandlung.  Nächster 
Thgen  wird  Outtav  Vaza,  Befreyer  des  Königreichs  Schweden  gespielt  werden. 
In  Erwartung  Des  jUt«r$  in  einem  Ballet,  mit  einem  Prologe  und  dazu 
goUrigaii  Ananemiigen. 

14  AttgostL  Trauerspiel  ALZIRE,  aus  dem  Herrn  von  Yoltaikk,  welche  uns 
wieder  »zu  Spielen  befohlen  worden.  Ein  Französisches  Nachsitiol  Die 
IVocwator-Ferien  in  einer  Abhandlung  und  wird  dabei  getantzt  und  gesungen 
werden.  Nächster  Taeen  wird  Chuiav  Vota,  Befreyer  des  Aönigreiohs  Schweden 
gespielet  worden.  In  Erwartung  Det  Alter»  in  einem  BtUet  mit  einem 
Frologo  und  dazu  gehörigen  AiLszierungen. 

19.  Aogosti.  Trauer-Spiel  OUSTAY  YAZA  aus  dem  Horm  von  PmoN,  worauf 
feigen  wird  Dtr  tUmimw,  UeinM  loilqiieL  in  einer  Ahhewdiung  und 
wild  zwischen  disM  befum  CMAbkan  Bine  JdmuU  m  jmm  d»  TM»  ge- 

buitzet  werdeo. 

25.  Angosti.  Auf  hohen  Befehl  Ihro  Exoellence  des  Herrn  Marecnai  von  Belle» 
Isle  Französisches  Lost-E^el DER  GALANTE  LAUFER,  iu  einer  Abhand- 
lung mit  Lustbarkeiten  gezieret,  worauf  folgen  wird  Arlequin  allezeit 
Arlequin^  kleines  Italiänisches  Lustspiel  in  einer  Abhandlung,  welches  gleiuh- 
MU  mit  Lustbarkeiten  gezieret  ist  Hernach  wird  man  vorstellen  Die  Liebe 
zwischen  Arlequin  \ind  Colombine,  eine  Engli.Hcho  Pantomime,  worauf  ein 
Contre-Tanz  den  Beschiuss  nehmen  wird.  Es  wird  jedermann  Umsonst 
und  Ohnenteeltlioli  eingdiusen  wtiden;  und  wud  man  alsdann preois 
um  3  Uhr  anningMi. 

88.  Augusti.  Heroisches  Lust-Spiel  ESOPÜfi  BEI  TIOF,  in  fünfT  Abhandlungen 
▼on  Heim  Dk  Boub8juui.T|  worauf  ein  Lust-Spiel  in  einer  Abhandlung 
folgen  wird  g«umt  Die  Hmekt-Mutic  und  nftohater  Tage  wird  Des  Alitr  in 
einem  Ballet  JPantomime  mit  allen  mnen  Aussierungen  an^efOhret  werden. 

aa  AugusÜ.  ItaUenisches  Lust-Spiel  DIE  BESCHWERLICHKEIT  DES  REICH- 
THUMS,  oder  die  Liebe  zwischen  Arlequin  und  Chloe,  in  drey  Abhandlungen 
mit  Musik  imd  T&ntzen  gezieret  darauf  Ballet-Pantomime  genant,  Dm  Aü«r, 
Morsen  wird  folgen  Alzire  und  die  Insel  der  Sclaven  wobei  Ihre  BtoeUenoe 
die  Frau  MarechaUin  von  fielle-Islo  sioh  «infindan  wird. 

81.  Angnsti.  Trauerspiel  von  Herrn  von  Voltaire,  gonant  ALZIRE,  und  nachher 
ein  Italiänisches  Lust-Spiel  in  einer  Abhandlung  nut  T&ntzen  auucezieret, 
Die  In»d  der  Selaveny  zwischen  diesen  beiden  VomteUungen  wird  «e  Dem. 
de  L'Iale  die  Gharaoter  vom  Iknts  tanlun. 
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8.  September.  Italilaisohea  Ltttt-Sjpiel  UMON  der  MENSCHEH-FEDID  ia  <ix«y 
Abhandliuigen  mit  LttermediiB  ▼<»  Mluio  xaA  Tlntsen  mil  vwhwfihendm 
Prologo  dturaof  wird  folgen  Ärhqum  Bulla  mit  Täntzen  den  ShMohluii 
wird  eia  Itoti  Toa  übrooterM  maohea  in  welchem  der  jAngen  flnv 
Ohenidi  den  Sommovoha  und  din  Dem.  Lide  dU 


9.  September.  FrantiöaisoJiee  Lmtfipiel  Der  YORUBEEKIL  vadh  der  HODS 

oder  Der  Sieg  dee  Frauenximmers  in  fünlf  Abhandlimgett  worstif  folgen 
wird  ein  FruufiaiioheB  Naohspiel  geimont  VBpr9uv  Mteiptvau^  nMli 
wekdum  der  Harr  Gherartt.  die  SttboHttt  vad  w»  BaiB.  da  lliia  eiMn 

Tantz  von  CaraetarM  tanzen  wird. 

12.  September.  Lustspiel  DAS  SPIEL  DEB  LIEBE  UND  DBS  ZUFALLß.  oder 
Arlequin»  Herr  und  Kneoht  stiglei<^  in  drey  Abhandlnngen.  Zorn  BeeohloBS 
erfolget  dtr  dura»  CMe  wMfuagtm  Jrbfafo  in  «inar  AUiandliuMt  mit 

Mosio  und  Tfintzen  ax 

18.  September.  Trauer-Spiel  des  üerm  CoimzaLi,  genannt  DER  CID,  worauf 
foken  wird  Dtr  Qmal  det  WMtrtpfehmm  in  einem  Luat-Suiel  von  einer 
AutiBdluiig. 

14  September    LuBt-Spid  toA  HilRll  Voluri  DIE  8GHÜLB  DER  WEIBER, 

in  fünff  Abhandlungen,  worauf  zum  Nachspiel  folgen  werden  Di«  vemünf' 
tigm  Tkiere,  ein  kleines  Stück  en  Yaudevilie  mit  Täntxen  geziert  Morgen 
als  Freitag  soll  aufgeführt  werden  Dtr  wldt  ArUmd»  lud  Sonnabends 
Dtr  Simton.  In  Erwartung  der  Ines  von  Gastro  und  der  Agnes,  von  Chaillot 

16.  September.  GEORG  DANDIN,  ein  aus  dreyen  Abhandlungen  bestehendes 
Lust-Spiel  auR  dem  Herrn  MoLmiK  vor  welchem  wird  angeführt  werden: 
Dtr  lAtUge  AdvoetU^  ein  gleichfalls  aus  drey  AbhamObmigaft  beatelMlidaa 

Ln5!t-Spiel.  Die  Jungfer  Delisle  und  der  Herr  r^randdhaup  mvdn  IwiaolHIl 

beiden  Stücken  als  Bauer  und  BÄncrin  tantzen. 

18.  September.  Lust-Spiel  DER  PRAHLER,  in  fünf  Abhandlungen  von  dem 
Herrn  Das  Touchks  worauf  zum  Naohspiol  erfolgen  wird:  Der  Frtmtot  im 
London.  Nächster  Tagen,  wird  an^gafoluct  vanlan  loaa  Tom  Gastro  und 
Agnes  Yon  Chaillot. 

10.  SeptemW.  IftanaSaiaebaa  Lust-Spiel  DEB  SFULBB  ia  flaff  AUmdlungen 

TVn  dem  Herrn  Rbonabd,  worauf  eine  kleine  Pim  «n  VaudeviUt  «ffolfBan 
wird,  genannt  Dt«  Liebe*g«$ehichte  von  NanUrr»,  mit  Täntzen. 

20.  September.    Italienisches  Lust-Spiel  DER  ÜEBERFALL  DEB  LIEBE,  oder 

Arieouin  und  Lelio  auf  dem  Lande,  in  dreyen  AMiandlnngen  mit  Mnaie 
und  Täntzen.  Zum  Naohspiol  wird  darauf  folgen  Ariequin,  FUrtt  und  Bauer 
tujfUich,  mit  Täntzen.  Auf  den  Samstag  wird  abermahl  vorgestellet  werden 
Der  Simson  und  kOnfftig  Ariaqttiiif  als  eiiM  Statoa,  ala  «m  Kind,  ala  ein 
T^ehn-Stuhl  und  als  ein  rapagey. 

21.  September.  Frantzösisches  Trauor-Spiol  GUSTAV  "WASA,  Befreyer  des  König- 

reichs  Schweden  von  dem  Herrn  Pison.  Zum  Nach-Spiel  folget  Dtr 


22,  September.  Frantzösisches  Lust-Spiel  DER  YTIRTJEBTE  DEMOCRTTUS,  oder 
die  Fürstin«  als  eine  ungebildete  Bäuerin  in  fünf  Ahhandiungen  des  Herrn 
Baamun».  Kam  Nacbapiai  «folget  Dtt  Mm§il  dtt  IVaearatMr,  adt  Vaaio 

und  Tintzen. 

2S.  September.  DER  SIMSON,  ein  mit  verschiedenen  Lustbarkeiten  vermischtes 
Iteoer-Spiel  und  prächtigen  Austierangen  der  SohAuböhne,  wie  anoh  die 
ZeiaÜhuay  dto  Vaatpala. 

fiß.  September.  Italiänisches  Lust-Spiol  ARLEQUIN,  als  einBiU,  Kind,  Lehn-Stuhl, 
Paoagey,  Sterndeuter,  Schornsteinfeger,  Todten-Qertapa  a.  d.  g.  in  fünft 
AUumoInngeB  mit  Ttaitaan.  Die  Deai.  de  Llato  wira  ia  deaea  awiaolkea 
Handlungen  den  so^enanten  Tantz  Du  CaracUre*  täntzen,  und  nach  ge- 
endigter  Comedie  wird  die  C^aoonm  dtr  Carttätrtt  £»tantst  werden  darinnen 
der  junge  Hair  Glieiaidi  dan  Rftanmoanha  aad  dia  Dam.  da  llda  dia 
Iclafiuaa  Tontellaa 
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26.  September.  Frantzösisches  Lust-Spiel  DIE  VERLIEBTEN  THORHEITEN  in 
drei  Abhandlungen.  Noch  diesen  erfolget  Der  auf  alierlei  Räncke  denktnd« 
Juriat,  zwisohen  beiden  Lust-Spielen  wird  der  junge  Herr  Ofaficaidi  und 
die  Dem.  de  Llsle  den  Tambounns  mit  Trommeln  tantsen. 

SS7.  September.   DER  BEWEIBTE  WELTWEISE,  ein  ans  6  AlibMidhingeii  b«- 

fitehendeB  Lust-Spiel  des  Herrn  Nkricault  Dkstouches,  nach  welchem 
folgen  wird  Dom  Werk  in  nnem  Augenblick^  ein  aus  einer  Abhandlung  be- 
Bteoandes  Lust-SpieL  Eünfftigen  Sonnabend  soll  Agnes  von  Castro,  ein 
IhHwr^Spiel  vom  Herrn  de  La  Motte  nebst  der  daxMf  gstiobtetoa  Fnodi, 
AffM  de  Chaillot  betitult,  vorgestellt  werden. 

80l  Septemlwr.  INBB  YON  GABliEK),  Tksaer-Spiel  des  Bram  !>■  La  Mona,  woxsnf 

die  Parodie  dieses  Tntuer-Spiels,  Agnes  von  (^aillot  mit  Täntzen  erfolget, 
.Nfiohster  Xsgen  wird  yoxgestellet  weiden  Aiie<iuin  der  Doctor  Faost,  eine 
BntoauiiM  mit  Tsraohieaeoea  Ansnenrngeii  und  IMntcen. 

8.  Oolober.  ABLBQIJTN  DOCTOR  ^AUST  in  einer  Ez^sohen  Pantomime  niit 
Auszieninppn  und  Maschinen  von  Flug-Werk  und  Däntzen,  so  allhier  noch 
niemahi  zum  Vorschein  gekommen,  vorher  aber  wird  vorgestellet  werden 
Die  AuMchioeiffende  FamiUe^  ein  Ftanzösisohe«  Lust-Spiel  von  einer  Ab- 
handlung. Nächster  Tugen  eoU  das  Lust-Bpiel  des  YonniindB-Eiiid  gaataaat 
aufFgeführt  werden. 

14.  October.  GEORG  DANDIN,  «In  na  dxeyen  Abtheilungen  beetehendee  Lust- 
Spiel  aus  dem  Herrn  von  Moliebb,  vor  welcherii  wird  aufgeführet  werden 
Der  Littiae  Ädvocal,  ein  eleichfalls  aus  drey  Abhandlungen  bestehendes 
Lust-SpieL  Die  Jungfer  de  llsle  und  der  Herr  GmidGilitiiip  «erdan  swkdian 

beyden  Stücken  als  Bauer  und  Bäuerin  tantzen. 

16.  Ocitober.  DER  HAUPT-ERBE,  ein  aus  fünff  Abhandlungen  bestehendes  Lust- 
^liid  dee  Hemt  Rbsnabd,  in  weldieiii  em  Vea- Angekommener  die  Faraon 

des  Crispins  vorstellen,  und  ein  allgemeines  Wohlgefallen  zu  erhalten  sein 
mi^Ghes  anwenden  wird.  Ein  Tants  von  der  Erfinduiig  des  Heim 
OsaiOMEAiiPB  wild  eodami  den  Beedüuss  maeban. 

18.  October.  TABTÜTTE,  oder  der  Scheinheilig©  von  fünff  AUmntilungen  aus 
dem  Herrn  vos  Mcjliem,  Darauf  Der  Wuchernde  Eidelmaim,  ein  Lust-Spiel 
aus  einer  Abhandlung.  iNächfitens  wird  man  mit  Vorstellung  des  Lüguerü 
ms  dem  Vtxnk.  tok  OdmoBUii  snfwaitun. 

20l  October.  DER  LÜGNER,  pin  aus  fünff  Abhandlungen  bostohondes  Lust-Spiel 
des  Horm  von  Cobksdule,  auf  welches  so  dann  folgen  wird  Der  eckar/HA" 
fb»  BUikl«,  ein  LnstapM  in  einer  eiliign  Abhandlung.  Zwisohan  beiden 
Stucken  wird  ein  Tantz  von  2  Personen  getantzt  werden. 

21.  October.  DER  ZERSTREUTE,  oder  In  Gedanken  Vertiefte,  ein  aus  fünff  Ab- 
handlungen bestellendes  Lust-Spiel  des  Herrn  ton  Bboitabd.  Daxaof  folgen 
wird  Dm  Vormunde  Kind.  Bii^  Jungfer  da  lüsle  iviid  swiaohaii  baidea 

Spielen  als  eine  Dame  Gigogne  tantzen. 

23.  October.  DER  GRAF  VON  ESSEX,  ein  Trauer-Spiel  aus  dem  Herrn  Cornsilli, 

mateaS  folgen  wird  Der  Tm§A  Ui§  Ar  JUite,  BSn  Loat-Spial  Ton  dam 

Herrn  Le  Gram)  mit  Gesängen. 

24.  October.  J)IE  SCHULE  DER  WEIBER,  ein  Lust-Spiel  aas  dem  Heim  yoh 

Iff^yr.^M«,  -WOTsaf  folgen  irird  B»  ITtMciUtrarfs  JiWaiiiaa.  Bm  Lasi*l^piel  mit 

Gesängen  und  Täntzen. 

26.  October.  BEK  VERLIEBTE  DEMOCRITUS.  Ein  aus  dorn  Horrn  Rernard 
aus  fünö  Abhandlungen  bestehendes  Lust-Bpiei,  daraui  folgen  wird  Die 
Ammäm^a^  FamSU,  aialtamIriiaiaeheB  Laab-Spiai  Taa  aiiiar  Ahhandfang. 

26b  October.  AGNES  VON  CASTRO,  ein  Trauer-Spiel  des  Herrn  dk  la  Motte, 
worauf  folgen  wird.  Dm  öm^mA«  anyMteüto  fVoft«,  ein  kleines  Lust- 
Sniel  in  emer  Abhandlung.  INe  JtDmgfer  De  L'Isle  und  der  Jüngere  Herr 
(äerardi  werden  zwischen  beyden  Stücken  mit  Drommeln  Tantzen. 

28.  October.  DAS  VORURTHELL  NACH  DER  MODE.  Ein  aus  fünff  Abhand- 
lungen bestehendes  Lust-Spiel  des  Herrn  Nerigault  Destouchxs.  Darauf 
Der  SieHianer  oder  der  zum  Mahler  gewordene  Liebhaber.  Ein  ana  einer 
Abhandlung  bestehendes  LustrSpieL  des  Herrn  lfr>i.iaaa. 
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aOl  Ootobor.  DER  FALCKE  oder  die  Giiwe  des  Bocac«.  Eia  aus  drey  Abhand- 
iungdu  bestaheudes  Lust-Spiel  aus  dem  sogenamiten  Iheatru  Italien,  in 
welchem  Ariequin  das  ImiMiiiimmer  für  Qliue  ansieliet  ^inaoken  beyden 

Abhandlungen  urird  gestin^n  und  getantzt  und  nachher  voreestellet  werden 
ArUquin  Hvüa^  ein  Lust-äpiei  aus  einer  Abhandlung  aus  aem  nehmlicheu 
Theatre  liaHeiit  i^tch  welohem  eine  Chaconne,  darinnen  die  Jungfer  de  l'Ijale 
eine  Arloquine  •and  der  Junge  Herr  Ghorardi  als  Sc&ramouchG  tantzet,  den 
Beschlu8s  machen  wiid.  Nächster  Tage  soll  IPHIGENIA,  ein  Xrauer-äpiel 
des  Hexra  Bacmn  anfjgaffihnt  wuim. 

31.  October.  IPHIOENIA,  ein  Trauer-Spiel  des  Hilm  £*flmi,  mf  wallte  folssB 
wird  Der  »tuUioh  Sekiedmektmr-SttlU  v«rtr«ttmd4  I^romrator.  Ein  aus 
einer  Abhandiang  besteheodes  LoBtrSpieL  ZwiaohaB  beyden  Stiioken  wird 
«in  Bnun-fHits  vmn  dngr  FanoMn  AiQteflUint  umAm. 

8.  Nonmber.       TODXKN-OlSllllHL»  ote  der  BortnAe  BucMoie.  Xfai  n» 
ji^in^mi^lwiifwi  bcwffihfwidw  rrwitiflwtohoa  IjMit  flniat  mit  Ttntitwi 

4.  KoTCmbar.  Die  ORÄTIN  von  OBQUBIL  oder  Der  MAfiQUlBtwi  LOAQNAOl 
cfal  AUS  fünff  Abhandlungen  bestehendes  Lust-Spiel^  worauf  folgen  wiia 
Du  VonmutdfKittdy  ein  aas  einer  AUumdlong  bestehendee  losi-^iel 
mit  Qeali^gan. 

<k  KovemWr.  UM ON  der  UEMtlüUEN  ÜJRUIll^  ein  «u  drey  AUmdluigen 

bestehendes  Italiänisches  Lust-Spiel.  Darauf  Der  von  der  Luhe  geäffets 
Wdtu)ei$9,  ein  neues  ItalÜnisohes  Lut-Spiel,  welches  mit  Tlntaeii|  darunter 
■null  da  ChMoiuHt  in  mlulMr  dis  Svaau  de  l'Ial«  ab  «ins  Um»  Oigogne 
ud  dar  Juice  Qair  dhanodi  all  am  Polialiiiial  tantMH  irivd. 

11.  November.  RODOGUNE,  ein  Trauer-Spiel  d  ?  TTrrm  von  Corntolle,  daraüf 
foknn  wild  Der  »ugltUk  Sekitdtriehtir  Myrniie  FtoemxUor.  Ea  wird  ein 
Bukt  TOD  Zwargen  getantaet  Warden. 

13.  November.  DIE  ZWILLINOE,  ein  Lust-Spiel  ans  dem  Herrn  RieirAiu).  Darauf 
folgen  wird  Der  Tevffti  bei  d«r  LiAe^  ein  Frantzösisch  Lu8i-8piel  von 
einer  Abhandlung.  Zwisohen  beyden  Stucken  wird  von  drey  Penonen  ein 
Bauem-Tantz  und  auf  das  Nach-Spiel  die  Chaoonne  des  oanoteres  auf- 

feführet  werden,  in  welcher  der  Herr  Gherhardi  ala  Foboilinal  Uttd  die 
ungfer  de  l'Isle  als  Dame  gigogne  tantzen  wird. 

15.  November.  DER  SPIELER,  ein  frantzösisches  Lust-Spiol  aus  dem  Horm 
Ekqnard  von  -5  Abthoilungen.  Darauf  Da*  Oractdwi^  eine,  neue  lYaatzu- 
aische  Comedie  mit  iTe&änffen  und  Täntzen.  Sniar  Tsfan  aoll  VOtgeateUt 
werden  Belphegor  oder  in  der  Hölle. 

I6i.  November.  AT>ZIRB,  oder  die  Amerikaner,  ein  rrauer-Spiel  des  Herrn  Von 
VoLTAiKR,  wekhaa  man  zu  sehen  verlanget  hat,  und  worauf  folget  Dtr 
Fmumß  In  JaaJsn,  ein  FrantaOaisoliaa  Lust-Spid  Ton  einer  AUumdhutg. 
Klelialar  Tagen  wird  Bolphogor  oder  Ariequin  in  der  Hölle  vorgestellet 
werden.  Ja  mau  versichert  auch  mit  einem  Die  LostbaAeiten  zu  Erankfiul' 
gaiMMBpt  ahaatena  anhuwnrleu. 

17.  November.  BELPHEGrOR,  oder  Ariequin  in  der  HöUe.  ein  Italiflnisches  Lust- 
Spiel  von  drey  Abhandlungen  mit  Zwischen-Spielen  und  Täntzen  nach 
jedweder  Abhandlung.  Daraiä  folgen  wird  Der  «m  der  Liebe  geäfU  Weit" 
«o<£m,  ein  Italiänisches  Lust-Spiel,  welöhee  mit  TBntcen  und  Oesingen 

wird  beschlossen  werden.  Dabey  der  junge  Herr  Ghorhaxdi  und  iit  ruiit:f«T 
de  risle  mit  der  Tnunmel  tantzen.  Nächstens  Die  Lustbarkeiten  in  Fraiiktuj't 

18^  November.  Der  durch  die  Liebe  höfflich  gemachte  AELEQUIN,  ein  Italiä- 
nisches Lust-Spiel  von  einer  Abhandlung  mit  Gesängen  und  Täntzen,  vor 
welchem  hergehen  wird  Die  Atuechweif/ende  Familie,  ein  Frantzösisches 
Lust-Spiel  von  einer  Abhandlung.  Barauf  wird  folgen  Die  Liebe  ein 
Mahler,  oder  der  Sicilianer,  gleichfalls  ein  frantzösisches  Lustspiel  von 
einer  Alihaodluni;  mit  Ibitaan. 
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90.  November.  DIE  SCHULE  DER  MÄNNER,  ein  Luat-Spiel  von  einet  Ab- 
handlung aus  dem  Herrn  Molieke.  Danraf  Die  Aiikuitft  der  LuatbarkeUen 
in  FramJ^furt,  ein  neaes  Lust-Spiel  mit  GeBängeu  und  Untzen,  sodann 
DU  Liebt-BegtbmJieiUH  de$  Gro»-3nUan»  oder  Di*  VmrUtbU  Tarekt^,  eine 
lustige  Opera  von  einer  ganti  neuen  Eimriohtang. 

21,  SofemlMr.  Auf  Teriaaj|;eii  yeiMliiedioer  StMadetpemiMii,  DAS  OSAGÜLDH, 

ISn  neuee  Frantiösisches  Lust-Spiel  mit  Täntzen,  vor  welchen  hergehen 
wild  Di»  Ia4U  d4$  AHtquint  uni  —intr  Olo»  oder  Die  Unrulie  bey 
dim  Beäohflitimf  ein  imhm  BriilnliMflMW  Lnil-I^pi«!  nm  dffiy  AUumdlimg«a 

mit  Qesibigen  und  Täntzen. 

24.  November.  DIE  TJNBESTÄNDIGKEIT  DES  ARLEQÜINS  und  der  SILVIA, 
Ein  Italiänisches  Lust-Spiel  von  3  Abhandlungen  mit  Täntzen.  Darauf 
folgen  wird  Ariequin  idk  weim  nickt  vtmt,  ein  Juist-Spiel  von  einer  Ab- 
handlung, welche  einen  musicalisch-  und  critischen  Auftritt  eines  MusiqiTB- 
und  Tanz-Meisters  aus  der  Opera  Die  Yeneüaaische  Lustbarkeiten  genannt, 
dalbiy  moh  g«tentst  wird, 

SS.  November.  DIE  SCHI'LE  DES  WEIBES,  ein  Lust-Spiel  von  fiitiff  Abhand- 
lungen aus  dem  Henn  Mouux.  Darauf  Dit  Srnmadt^  Bin  fiantsöaisoheB 
Luai-Spitl      täaM  AUmfflniic. 

'S.  Dteamlwr.  OEDIPÜB,  ein  1H«ner-8pi«l  des  Herrn  von  VoLTJLna,  wonmf  folgen 

ivild  Der  tpuchernde  Edelmann,  ein  Lust-Spiel  von  einer  Abhandlung, 
mduteins  wird  aofseführet  werden  Die  wieder  Yer^^nigte  Verliebte,  ein 
Xüut-jgjpifll  Mu  d«m  lliMiira  ItaUan. 

4  Deoembo-.  DER  ZlNCEXR,  ein  aus  drey  ibhandlongen  beeMundM  LfiBt- 

Spiel.  Darauf  folgen  wird  Arleqvin,  der  Pottergeitt,  eine  neue  Pantomime, 

7.  Deoenüier.  D£S  SIOUirZE,  am  aus  fünff  Abhandlungen  beatehendea  Lust- 
Spiel  dM  Hntni  NnKULinff  SnrooüHis,  wslohw  inodsr  luifiiuflUifeik  vw- 

langet  worden,  darauf  folgen  wird  Arl^qtdn ,  Herr  und  Diener,  oder  Die 
Insul  der  Solaven,  ein  ^rantzösisches  Lust-Spiel  von  einer  Abhandlung 
mit  TKntsen.  Ziriiohen  beydfln  StOeikaa  iriid  am  Ballet  jntanst  NlehBteoB 
aber  wird  vorgeataOtt  werden  die  wiednYeidiiigtoyeifieUe,  sinltalilniBoihes 

Lust-Spiel  von  droy  Abhandlungen. 

a  Deoember.  ARLEQÜIN  IN  DER  HÖLLE,  ein  Italiänisches  Lust-Spiel  in  drey 
Abhandlungen  mit  Music  und  Täntzen.  Darauf  folcren  wird  Arlequin  am 
JVrt^  und  Bauer.   Ein  Lust-Spiel  von  einer  Abhandlung.  Nfioliaier  lagat 

wird  vorgestellet  werden:  Die  wieder  Vereinigte  Verliebte. 

9.  Deoember.  DIE  WIEDER  \"EREENIGTE  VERLIEBTE,  ein  Italiänisches  Lust- 
Spiel  in  drey  Abhandlungen  mit  Täntzen,  darauf  folgen  wird  Die  OeUgtaktU^ 
em  kleines  Lust-Spiel  en  Vauderille  in  einer  Abhandlung  mit  T&itzen. 

11.  Deoember.   AGNES  VON  CASTRO,  eip  Trauer-Spiel  des  Herrn  Db  La.  Mowk, 

worauf  folgen  wird  Aanee  von  Chaiüot,  eine  critische  Parodie  dieses  Traner- 
Spiels,  in  welcher  Arlequin  die  Person  des  Land-Richters  vorstellt  vmd  der 
S^chiuss  davon  wird  mit  einem  Tantz  semaoht  Nächstens  soll  ein  neues 
iast-Spiel  aufgeführt  iraidiD,  wekAM  MütaH  ivivd  Der  für  Ninnoh  an- 

geseherif'  P»mncrituH. 

12.  Deoember.  Der  für  nänisoh  g^ludtene  DJSMOCRITUS,  ein  Lust-Spiel  aus  dem 

Ibetfare  Italien,  irelohee  nocik  Blenahl  ist  aufgefiihit  worden,  daimf  wivd 
folgen  Die  Liebet- BegebmMim  vom  JVSMfarr«,  eine  knitsweiUge  Opom 

von  einer  Abhandlung. 

23.  Docember.  AMi  HlIKlON,  ein  ernsthaiftes  Lust-Spiel  des  Hem  TO»  Mouku 
mit  allen  gehftrigen  Veränderungen  und  Auszierungen  der  Sohmubfilme, 
worauf  foleon  wi^  Der  Sieilianer,  ein  FrantadsiedheB  Lost-Spid  von  einer 

Abhandlung  mit  Täntzen  und  Gesängen. 

27.  Deoember.  In  hOohater  Gegenwart  Sr.  GnufBisttiohen  Dordilaiaeht  Ton  (XQn 

DER  LÜGNER,  ein  frantzösisches  Lust-Spiel  von  fümff  Abhandlungen  des 
Herrn  vok  Corneillb,  worauf  folgen  wird  Der  Fremeoß  n»  London,  ein 
Frantsösisches  Lust-Spiel  von  einer  Abhandlung.  Niobetar  Th^eo  «dl  der 
Kranoke  in  der  EinbiMiing  m^gefOhret  werden. 
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9tk  Btoember.  HIB  BEWEIBTE  WELTWEIBE,  oder:  Der  Ehenuuui,  der  sioli 

sohämet  es  tn  seyn,  ein  Frantzösisches  Lust-Spiel  von  funfF  Abhandlungen, 
womof  folgen  wird  Dtr  umohenuU  Bdelmaiui,   Niclister  lagen  wird  vor- 
gMlailfc  mrtai  Dar  thIoIiim  Boka  au  don  Hnm  tw  Youttam, 
1742. 

1.  Jwiiari.  DER  YERLOHRNE  SOHN,  ein  Neaea  Laat-Spiel  aoa  dem  Herrn 

T<nr  T<n.TA]RB,  welches  illhiir  hooIl  ««*«»ti^ir*  iift  TWjgaitillet  worden, 
welchem  folgen  wird  DU  atu»ekutiflmi$  BamMtmig,  ein  LutFSpiel  von 

einer  Abhandlung  mit  Täntzen. 

19,  Januari.   TAETLTFE,  oder  Der  Betrüger,  ein  Lust-Spiel  in  fünff  Abhand- 

lungen des  Herrn  vox  Mouxbb,  worauf  foleen  wird  Die  Proeurator- Ferien, 
ein  Lust-Spiel  von  einer  Abhandlnng  mit  liatien.  Nidhster  Tagen  wird 
▼orgestellet  werden :  Zayre. 

18,  Januari  ZATRE  Sin  Trauer-Spiel  des  Herrn  von  Voltairb,  welches  allhier 
noch  niemahls  auffgefuhret  worden.  Zum  Boeohluie  erfolget  Dtr  Ftatukrtr, 

ein  kleines  Lust-Spiel  yon  einem  Aufzug. 

20.  Januari.  DER  GALANTE  MARkUKiuS,  ein  Lust-Spiel  des  Herrn  BinaA,ULT, 

welches  hier  noch  niemahls  aufTgefiihret  worden.  Den  Beschluss  wild  ein 
Lust-Si)iel  maclien  botittult  Crispin  der  Nebenhtihter  »einet  Herrn. 

26.  Januari.  DER  PRAHLER,  ein  Frantzösisches  J>Qst-Spiel  von  fünlt  Abhand- 
lungen, darauf  wird  folgen  Dm»  Omkid^  ein  mnm  Lust-Spiel  mm  einer 

Abhandlung  mit  untermengten  Lustbarkeiten. 

80.  Januari.  DER  SPIELER,  ein  Lust-Spini  des  Herrn  Reonard  in  fünff  Aufzügen. 
Zum  BeschluB.s  erfolget  Erwarte  mich  unter  dem  Ulmen-Baum^  ein  Frant- 
sBatsches  Lust-Spiel  Ton  einem  AnUrage.  Nidistar  Tkigen  wird  dar  Simson 

vorbestellet  werden. 

3.  Februari.  DIE  VERLIEBTEN  THORHEITEN,  ein  Lust-Spiel  von  drey  Ab- 
handlungen des  Herrn  Regnard,  worauf  die  Pantomime  erfolgt  Der  JBijfetr' 
»fkfUige  Kranke.  Um  das  Ansehen  dieser  Schauspiele  prächtieor  und  leb- 
hjKfter  zu  machen,  wird  o[ian  diese  drey  Tage  des  C^umevals  in  Verkleidungen 
eintreten.  Und  um  den  Aufwand  deshalb  zu  erleichtern  wird  auf  dem 
Theatre,  Orcheetre  und  in  den  ersten  Logen  einen  Ducatfn,  in  der  zweiten 
Loge  swev  Gulden  auf  dem  Parten«  und  auf  dem  Paradiess  aber  wie 
mvöhnliim  besahlt  werden.  Auf  Montag  (5  Esfar.)  wird  Zaire  und  das 
Yonnnndii-Kind  TOigealailst 

17«  Pebruari.  In  höchster  Gegenwart  Seiner  Churfürstlichen  Durchlaucht  von  Cölln 
DER  SIMSONf  ein  mit  Lustbarkeiten  abwechselndes  Trauer-Spiol  nefaat 
der  ZecatBnmg  des  Tempeh.  Nadi  diesen  wird  die  Dem.  Lyonnais  tantaen. 

80l  Februari.  In  höchster  Gegenwart  Seiner  Churfürstlichen  Durchlaucht  von 
Cölln  DER  GRAF  VON  ESSEX,  ein  Trauer-Spiel  des  Herrn  Cobneillk,  wo- 
rauf Der  Wuchernde  Edelmann  erfolget,  om  Lust-Spiel  mit  Gesang  und 
Täntcen.  Künftig  wird  TOigsatsItot,  Ikr  Btogeriiche  Wdelminn. 

22.  Februari.   In  höchster  Gef:::pnwart  Seiner  Churfürstlichen  Durchlaucht  von 

Cölln  DER  ZANCKER,  ein  Lust-Spiel  des  Herrn  PoLAFPaii.  darauf  wird 
folgen  DU  OdofmAtU,  ein  Udnee  Ifusikalisolies  Lust-Spiel  ndt  Tlntsen. 
Künfftig  wird  vorgestellet  Der  Büi^rliohe  Edelmann. 

23.  Februari.  In  höchster  Gegenwart  Seiner  (kurfürstlichen  Durchlaucht  von  Cölln 

DAS  VORURTHEIL  NACH  DER  MODE,  ein  Lust-Spiel  des  Herrn  Niauuc 
Dk  LA.  Chaussx.  Zum  Nadiapiel  ccfolgat  Dat  Ml  4m  WUmyrnktm, 
wobey  getantzt  wird. 

24.  Februari.  In  höchster  Gegenwart  Seiner  Ghnrfürstliohen  Duiehkuunt  von  Cölln 

PHEDRA  UND  HTtoUTIB,  ein  Traner-Spiel  des  Herrn  Bkann,  worauf 
Die  beydereeitige  Probe  eifol^  wird. 

2tt.  Februari.  In  höchster  Gegenwart  f?<>in^r  Churfürstlichen  Durchlaucht  von  Cölln 
DER  VERHEIRATHETE  WELT  WEISE,  ein  Lust-Spiel  des  Herrn  Nbkicault 
Dbstoucuks,  woraiuf  sin  Ballet  erfolgen  wird. 

2.  IBtn.   TARTÜFFE,  oder  die  Scheinheiligen,  ein  Lust-Spiel  des  Herrn  von 

Mouiu,  worauif  ein  Ballet  von  Polichinelle  und  Gigogne  erfolgen  wird. 
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8.  Mirz.  DIE  ZWILLINGSBRÜDEE,  ein  Lust-Spiel  dM  Hmia  RmM»,  «MMf 

Die  NarJu-Murik,  ein  kleines  Lust-Spiel  erfolget 

5.  März.  Das  Spiel  der  LIEBE  und  des  GLÜCKS,  ein  Lust-Spiel  von  dreyen 
Abhandlungen  aus  dem  neuen  Theatre  Italien,  worauf  folgen  wird  Arlsquim 
Bdlm,  ein  Lost-Spiel  von  einer  Abhandlumt  aus  dem  ntailiohen  üieatre 
naliaa  mit  Oeslogea  und  n&taea.  Sin  Comediant  von  dnem  f^«mdea 
Hofiriid  in  Mdni  LnMpiahn  dis  Bbwmi  dM  Asdmpbm  wsMlao. 

9i.  XertE.  In  Höchster  Gegenwart  Seiner  ChurfQrstliohen  Durchlaucht  Ton  Cölln 
DER  BÜBOSBLICBJS  EDELMANN,  ein  Lost^pi«!  dM  Herrn  tok  Mouna 
mit  BtHulMdii  IaiiIMmIIw  TOnlfiiiik  «BdT^  KBulUg  iviid  Sylphida 
Torgestellet  weiden. 

10.  Hertz.  In  höchster  Gegenwart  Seiner  Ch urfürstlichen  Durohlauoht  von  Cölln 
DIE  SCHULE  DER  WEIBER,  ein  Lust-Spiel  des  Heim  Moubrb.  Darauf 
Der  durch  di«  LieiU  kMiek  gemachle  ArUquin,  flin  LoBt-Spicl  aus  dem  nouvMn 
Theatre  Italien  von  Music  und  Täntzen.  Der  neue  Aotsvr  irÜEd  den  Aria^putt 
und  in  dem  Yorapiel  den  Amulphum  vorstellen. 

14  Hertz.    Die  IVanliSrisohen  Comedianten  werden  in  höohfltor  Gegeowait 

Seiner  Churfürstlithen  Durchlaucht  von  C^^illn  und  insonderheit  Der  neue 
Aiiequin  auf  ihrer  Schaubühne  TorateUen:  ARLEQUIN  ein  Sterndeuter, 
Sekwlteer,  Kind,  Statua,  Hohr,  Swll»*0«rinm  und  Fappegay ,  ein  Itdia- 

17.  Herfas.  "Werden  die  Frantzösischen  Comedianten  in  höchster  Gegenwart  Seiner 
Churfürstlichen  Durohlauoht  von  Cölln  bei  dermaligem  Beschluss  ihrer 
Schaubühne  zum  letztenmahl  vorstellen:  DEN  FLUBB  DBB  YEROESSEN- 
HElT,  ein  italiänischos  Lust-Spiel  aus  dem  nouveau  Theatre,  welches  hier 
noch  niemals  aufgeführet  worden,  vor  wolcheni  horeehen  wird  Die  Betckwerde 
im  MeiMkimty  ein  Italienisches  Lust-Spiel  mit  Music  und  Üntno.  Dar 
neue  Arlequin  wird  in  beyden  Stücken  seine  Rollen  spielen. 

7.  April  DER  VERLIEBTE  DEM0CRITÜ8,  ein  Lust-Spiel  von  Heim  Rmkabd, 
darauf  iU  dr«y  Eiffertiehtufe  Brüder,  ein  Lnsi^el  Ton  HsRii  hk  Font, 
welches  nooh  nicht  aufgeführet  worden.  Ein  Act<>ur.  welcher  noch  nicht 
auf  der  Sohaubühne  allnier  gewesen,  wird  in  diesen  beyden  Stüoken  die 
luBÜge  Benon  vonWlen. 

12.  April.  CRISFENI  DER  ARZT,  ein  Lust-Spiel,  wolchos  hier  nooh  niemahls 
aufgeführet  worden,  worauf  der  liatwe  Advmit  und  aiohstor  Tagfia  d«r 
Hann  von  gutem  Glück  erfolgen  wird. 

17,  April.  ANDROHAOUE,  ein  Trauer-Spiel  des  Herrn  IUcink,  welchem  ein 
Lust-Spiel  Die  direp  »fenitkigm  BriUtr  und  künftig  Dm  Laban  iat  «in 
Traum  erfolgen  wird. 

19.  AprIL  DBB  IBZT  "WIDBB  8EU9EN  WILUfeV,  «in  Lut-Spifll  dM  Hann 

VON  Holurb,  welches  hier  noch  niemahls  aufgeführt  worden.  Daraiif  er- 
folget Die  Naekt  Mueik  und  nächster  Tagen  Das  Leben  ist  ein  Inum. 

2a  April.  Auf  Befehl  Ihn»  HoohfQniliohan  DonhlMoht  Frini  VUhdma  DAS 
ORACLE  und  Cr{»p{n  der  Ant.  Nlflliitar  SRg«n  wlid  TOTgestdlet  ««id«n 

Das  Leljon  ist  wie  ein  Traum. 

23.  April.  DER  ZERSTREUTE,  ein  Lust-Spiel  von  dem  Herrn  Rkonakd,  worauf 

Die  unvemtulhete  Wiederkunß,  von  eben  diesem  Yerfiasser,  erfolgen  wird. 
Nächster  Tagen  wird  Die  Frau  als  Richter  und  Parthey  aufgeführt  werden. 

24.  Aprü.  DER  HENSOH  VON  GUTEM  GLÜCKE,  ein  Lust-Spiel  des  Herrn 

BaBoir,w«IohM  b«aoad«n  i«fc  Tflriangslunndflnfdinnf  iriid  INiiVmMMMs 

erfolg. 

26.  April  DIE  FRAU  ALS  RICHTER  UND  PARTIE,  ein  Lustspiel  des  Herrn 
vo»  Höht  Vimmr,  traMiM  hier  nMh  «iemahl«  aufgeführet  worden.  Diimf 


89.  ApnL  HSR  SnüLHB^  «u Lui-Spiel  dMHHin  Bmu»,  trakiMnlllwMf 
«b«  IWirfwipineliiM)  ein  Last-%ifll  dM  Hann  ou  PHrnr  folgen  wird. 
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90.  April  DAS  LEBEN  EIN  TRAUM,  ein  Italiänischos  Luät-Spiel,  welohes 
abermahls  ansdrüoklioh  verlAn^t  worden.  Zum  Nachspiel  erfolgit  Ihr 
VBiitdtr  gtfmdw  Ehtmaim.  ein  Lust-Spiel  des  Herrn  DAjrcotmT  mit 
MüioQwTniiftmn,  welche«  allhiernooli  niemahls  gesehen  worden.  Nächster 
Sifn       ftttnoioiii  n%ilikMt  uHden. 

4  Uli.  HBBODES  X7ND  HABIANNE,  ein  Trauer-Spiel  von  Heim  von  Yoltaibk 
wonrnf  DU  b$ud$r»tUig*  Prob*,  ein  Lust-Spiel  von  dem  jEbm  Auor, 
nlolitter  Ikgm  !)•»  Baohfln  det  Yentaades  erfolgen  wird. 

7.  Mm,  Airf  BeflsU  dM  Bsrra  Hcnogs  ron  Gefloree  DIE  SüCHERIN  DBS 
VERSTANDES,  vor  welchem  der  von  der  Ei/enuchf  ha/reyte  Mann  auf- 
geführet  weiden  wixd,  ein  Löat^piel  des  Harm  CHAMpnaoN,  ist  noch 
iiMiBiM  TotyrteMet.  irardflo.  Ein  nea  ing<ito»mm«ii>w  Fmoensunmer  ist 
di0  Pbvkhi  dv  BpohflKiii  dflt  VcnlmdM* 

IL  Mai.  ATHAUE,  ein  Trauer-Spiol  des  Horrn  Racine,  welohes  er  aus  der 
Bibel  gesogen,  worauf  Da$  dm  Vtratamd  tuekmd*  Fmuumiimm  sam 
BeeoUiin  «dlugaii  wixd. 

15.  Miii  DIB  WIEDER  VBREtNIOTBN  TBRLDBBIB,  ein  LoBt-Spiel  ans  dem 

Nouvoau  Theatre  Italien.  Zum  Nachspiel  Critpin  der  Nebm-BuhUr  »eine» 
Emrm,  Ein  lüut-Spiel  von  Heim  La  Saes.  N&ohster  Ilgen  wird  £ri- 
tannioos  an^eflUmt  weidad. 

17,  Mai.  DER  HATTFT-ERBE,  ein  Lui-Spial  von  Hann  Rbsvaid,  mamä  Dar 
Fltu$  der  Vergettenheit ,  ein  Lnat-flpal  Ton  Harm  La  Chuun»  und  kflnJRig 

Britanniens  erfolgen  wird. 

19.  Mai.  Die  ZWILLINGäBBÜDER,  ein  Lust-Spiel  von  Herrn  Bmnabd,  sodann 
da»  Vwmmi»  JRwcI,  ein  IVantaSdaohea  Luai-fl^aL  NloJiBler  Tagen  er- 
folget Britanniens  und  der  Tumme. 

23.  Mai.  BRETANNICUS,  ein  Trauer-Spiel  des  Herrn  Racixk,  so  noch  niemahlen 
allhier  ist  aufgefunret  worden.  2um  Nachspiel  erfolget  der  oA««  Vtmuäken 

»ich  wieder  gefundene  AeMMM. 
25.  Mai.    DER  TUMME.  odor  das  wioderwärtigo  Schicksal,  ein  Lustspiel  def 
Herrn  yok  Mouk&k,  worauf  ein  Tantz  von  zweien  Peraonen  erfolgen  wird. 


VL 

Byrtiign  te  daitwiai  FifiilMtw  im— HIS. 

Mit  gnädiger  Bewilligung  Eines  Hoch-Edlen  und  Hoch-Weisen 
MAOISTEAIS  werden  die  allhier  substistixeiide  Hooh-Teutsche 

Comödianten 
Heute  Mittwochs  [30.  August  1741] 
Eino  gewiss  galante,  mit  vielen  Tautzen,  Arien  und  uuterechiodiichen 
Aiunenmgai  mOg^idiBt  deeoiixte  .lecht  öhamunte  und  intrigante 

Fieoe  TonteUen,  betitalt:   

DER  RAOHOIBBZGB,  DOOH  ZULBIZT  BEIBOGBME  JUDE 

VON  VENEDIG 
Oder:  Der  Weibliche  Beobts-Gelehrte. 
Und:  Die  Intrigante  aber  übel  ausgeschlagene  Verrätherey, 
Mit  Hannss- Wurst  einem  unglücksociigon  Schiff-Knecht,  von  SflmlHen 
gequälten  Herren-Diener,  und  endlich  beglückten  Amanten  einer 

itaUenischen  Servetta. 
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A'?iKtUMIII6Dti 

Dw  hAutige  Wok  ist  etwas  nuMnudeiitlidi«,  und  iriid  unter 
.  andam  Merkwflrdigkeiteii  andi  ein  ordentUoher  maaqiiijtoir  Ball  tot- 

geetellet,  in  welchem  nebst  unterschiedlioben  ICasqaen,  auch  unter- 
schiedliche Täntze  zam  Torsohein  kommen;  insonderheit  aber  werden 
unsere  Täntzer  und  TftntBerinneQ  mit  S  ohannanteD  Ballets  ihre 

Oeacbicklichkeit  zeigen. 

NB.  Man  rersichert,  dass  ein  gnädig-  und  sämtlich  geneigtes 
Auditorium  alle  Satisfection  finden  werde.  Die  Lustbarkeit  des  Hannss- 
Wursts,  die  zum  Vorschein  kommende  theils  gescheide,  theils  närri- 
schen Masquen,  die  Verkleidungen  und  Arien  unserer  Sängerin  wer- 
den ein  merckliches  zu  jedermanns  Vergnügen  beitragen. 

Ben  BesdiloBB  madiet  eine  Instige  Naoli-GomMie. 

NB.  Es  dienet  zui  JNachricht,  dass  Parterre  nur  6  Batzen, 
auf  dem  andern  Fiats  4  Batsen  und  auf  dem  letzten  Fiats  2  Batzen 
besahlt  wird 

Die  Stunde  wird  geaeist  nm  4  XTbri  ndt  Teisiolierong,  daaa 
puncto  5  ühr  der  Anfimg,  und  Ungsfeena  um  8  ühr  der  Sdhluaa 
macht  werden  aoli 

Der  Sdian-Flats  ist  in  der  grossen  neu-eibanten  Hfttto  auf  der 
Bookenheimer-GaaB. 

SB.  Es  sind  auch  Logen  monatlioli,  woidieDtlioh,  oder  üj^ich 
SU  Yedehnen.  (Ein  Logenpbilz  kostete  1  fl.,  eine  ganse  Loge  4  und 
8  fl.,  je  mit  5  und  9  Flitsen.]  Und  ist  alleneit  jeder  Loge  ein 
Bedienter  fi»^. 


Dieselben  werden  heute  Donnerstag  [26.  October  1741] 
Eine  mit  vielen  neuen  extra  lustigen  Arien,  besonders  inventirten, 
und  mit  \'ielen  Unkosten  verfertigten  Theatralischen  Auszierungen 
und  Flug- Werken  besonders  versehenen  Piece-Gomique  Yorstellen, 

Betitult : 

SICH  SELBST  ÜBERWINDEN  IST  DER  GRÖSSTE  SIEG. 
Oder  Die  merkwürdige  Lebens-  und  Liebes-Begebenheiten 
der  Printzessin  LODISSE,  und  des  Printzen  PYRANDRO. 

NBb  Dieses  ist  der  Titul  der  serieusen  Materie,  es  dienet  auch 
zur  Nachricht,  dass  in  der  gantzen  Gomödie  nur  4  seheuse  Scenen 
sind,  die  übrigen  alle  lustig,  welche  den  Titul  führet: 

DIE  EGIPTISCHE  ZAUBERIN  ZÜRINDE 

Oder  Der  Präcedenz  Streit  zwischen  denen  Herrn 
Studenten  und  Herrn  Soldaten. 
Mit  Hanuss- Wurst  und  Scapin,  zweien  eifersüchtigen  laebhabem. 
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PefMnn  in  te  wrimiMii  HaMa 
L  Samanto,  KOnig  in  €Mk  and  lifiUuiber  dar 

2.  Lodissa,  Priotzessin  ana  Ithaoa,  elnw  Tenprochenen  Braut  dü 
d.  Pyrandio,  flinflt  PrintMn  tut  Itbaot,  and  Q«liMigeaen  des  Sar- 

mante. 

4.  Eurimene,  Tochter  dea  Königa  Sannantei  und  liebbaberin  dea 

Pyrandro. 

5.  Argeste,  dee  Königs  getreuer  Rath. 

Personen  in  der  lastigen  Materie  oder  Intermedüs. 
1.  Zorinde,  eine  gebobme  i^ptenu,  in  der  Magischen  Kunst  er- 

ffdiren,  liebhaberiu  derer  Herrn  Stodenten. 
8.  Coknnliinai  eine  IMeneiin  der  MitieBBin  Earimene^  liebbaberin 

derer  Herrn  Soldaten. 
8b  Scapin,  welcher  bald  als  Hannaa  Vawit,  bald  ala  Soapin  agiiet 

Bräutigam  der  Zorinde. 
4  Hannss- Wurst,  ungetreuer  liebliaber  der  ZorindOi  und  Briutigam 

der  Colombina. 

Besondere  Auszieningen. 

1.  Es  kommt  eine  kleine  Wolcke,  diese  zertheilet  sich  über  das 
Theatrum,  in  mitten  der  Wolcke  sitzet  Printz  Pyrandro  schlaffend, 
dieser  erwacht,  steiget  heraus,  die  Wolcke  aber  verschwindet 

2.  Sin  Oanap^  anf  welchem  Soapin  achliillbfc,  Terwindeit  eiob  In 
acbröckende  Furien,  Scapin  aber  verwandelt  aieh  (tflbnt&oh  in 
den  Hannaa-Wunt 

A.  Bin  Sfook,  in  welchem  Hannaa-Wunt  ala  ein  Gefimgener  ein^ 

gesperrt  ist,  verwandelt  sich  in  einen  Hunda-StaU,  dieaer  aber 

in  einen  gedeckten  Tisch. 
4.  Cupido,  kommt  aus  der  Lnfft  auf  die  Erde  geflogen,  in  der  einen 

Hand  eine  Schiissel  mit  Speisen,  in  der  andern  Haad  aber  eine 

Bouteille  Wein  haltend. 

6.  Der  Geist  der  Lodisse  kommt  aus  der  Erde,  erscheinet  dem  Py- 
randro, und  verschwindet  wieder  in  die  Erde. 

6.  Hanss-Worst  hat  einen  Haschen-Keller  auf  dem  Kopf,  weichet 
eich  Offimtlich  in  einen  OefiiogniaB-Tbuxm  Terwandelt 

7.  Hanaa-WuiBt  will  den  Soapin  enrtedien,  Soapin  aber  flieget  darob 
die  Luft  daTon. 

8.  Eine  Uaohine,  welche  bald  den  Soapin,  bald  aber  einen  Adro* 

katen  vorstellet 

Ueber  dieses  alles  werden  8  neue  extra  lustige  teutsche  Arien 
geaungen,  welche  in  gedruckten  Büchlein  vor  8  kr,  verkauffet  werden 

Man  versichert  anbey,  dass  auf  hiesigem  Theatro  niemahls  eine 
solche  Action  gesehen  worden. 

Nebst  einem  Tantz  wird  auch  mit  einem  Ballet  und  einer 
Nftch-Cüüjödie  au^ewartet  werden. 

Anfang  praedae  6  Uhr. 
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Dieselben  werden  [am  10.  Hai  1741]  aufRihren  eine  unvergleichliche, 
und  wegen  ihrer  ausnehmenden  Vollkommenheiten  sehenswürdige 
Haupt-  und  Staats- Aktion,  Betitult: 
MABS  IN  DER  TUfiMÜBN  TRA.UBB| 
Bej  denfln  Wutigen  CypretfMO  d«r  Sohwedisoh-GiroUiiisoheii  Leiche 
Dm  Ist:  Ber  «nglflokteelige  Todei-Fall  det  AlUrduroh- 
lanohtigBten  GrosBmäohtiKSten 

CAEOLi  xn. 

Der  Schweden  Gothen  und  Wenden  Königs,  glorwürdigster  Gedächt- 
nüss,  welcher  in  den  Aprochen  vor  Friedrichs-Hall,  in  der  Naoht 

zwischen  dem  11.  und  12.  December  Anno  1718  seinen 
Heldenmüthigen  Geist  aufgegeben. 
Avertissement 

Was  ist  die  Welt  anders,  als. ein  grosses  Theatrum,  auf  welchem 
die  Steibliolie  die  Aotouis,  und  unser  Lebens-LMif  ludd  diese,  bald 
jene  Hdte  piisentixet  YeigOnne  nnpart^ylsdies  Entopa!  dssa  man 
sich  eines  Heldens  erinnere,  welchen  die  Hand  der  BBrnmÜschen 
Ftovidenz  zu  aller  Menschen  Verwunderung  auf  diessem  grossen 
Schau-Platz  aufgestellet.  Carl  Xn.  der  Schweden,  Gothen  und  Wenden 
König,  Glorwürdigi?ten  Andenckens  ist  es,  auf  welchen  ich  allhicr  ziele, 
und  gleichwie  der  gantze  Lebens-Lauf  dieses  Welt-berühmten  Heldens 
eine  vollkommene  Martis-Schule  gewesen,  also  bezeuget  auch  die  Er- 
fahrung, dass  derselbe  sich  schon  in  seiner  ersten  Wiege,  diese  Worte 
zu  seinem  Symbole  erwählet: 

Et  genas  et  proavos  et  quae  non  leoimus  ipsi, 
Yix  ea  nostra  pfnto. 

Den  Stamm  der  Ahnen  Beih,  nnd  was  wir  niofat  gethan, 
Kann  ioh  als  unser  Thon  nnd  Werk  kaum  fahren  an. 

Gantz  Europa  weiss,  wer  diesser  Held  gewesen,  das  weit-en^ 
legsne  Orient  hat  denselben  zu  Bender  gesehen,  und  gants  Schweden 
muss  bekennen,  dass  der  gantze  Lebens-Lauf  dieses  Königes,  wie 
glorieux  als  auch  voller  Fatalitaeten  gefunden  werde.  Was  nun, 
curieuser  Leser,  das  schwedische  Verhängntiss  auf  dem  grossen  Theatro 
der  Welt  in  der  Person  des  XTI.  Carls  heute  praesentiret,  davon 
sollst  du  auf  Uüserm,  obgleich  kleinen  Schau- Platz,  eine  vollständige 
Yoistellung  sehen.  Ja.  dem  eraten  Aktn  wird  der  Sdiwedisolie  Mattch 
anf  Norwegen  heedüossen;  in  dem  andern  gehet  denelbe  glücklich 
▼er  sich,  nnd  in  dem  dritten  TerHehiet  disMr  NonUsche  Held  sein 
Leben.  In  dem  Bpilogo  sollst  du  sehen,  den  König  auf  seuiem  Fwade- 
Bette,  bey  welchem  die  Fama  in  tieffster  Trauer  den  Tod  dieses  Königs 
mit  einer  lamentablen  Aria  beklaget,  Bellona  die  Nichtigkeit  der  Welt 
pntwirflPt,  Mars  in  einer  gebundenen  Rede  seine  traurige  Gedancken 
über  den  Verlust  seines  heldenmüthieren  Sohnes  zusammenfasset  und 
endlich  Bellona  bey  dieser  Königüchen  Leiche  einen  solennen  Pane> 
gyricum  halten  wird. 
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Gönne  demnach,  geneigter  Leser I  nneerer  Sohau-Bühne  heute 
deine  Gegenwart,  und  Mm  einen  BSelden  sterben,  denen  Siege  da 
genie  getoeen.  Wir  geben  dir  die  YenidieraBg,  da«,  waa  die  Bialorie 
betrifft,  niohtB  soll  Tergeaeen  werden. 

Wir  tenifllMm  hiermit,  dass  nicht  nur  allein  diese  Fi^  an 
sich  Selbsten^  sondern  auch  die  DeikoiattoDes  und  Ausziernngen  des 
Theatri,  absonderlich  das  Peuerwerok  und  Bombardement  der  Stadt 
und  Festung  Friederichs-Hall  an  heute  mit  sonderbarem  Aeetim  zu 
admiriren  sein  wird.  Nebst  einigen  guten  Arien  und  2  Ballets  wird 
auch  das  Castrum  Doloris  dieeee  glorwürdigsten  Helden  TorgeeteUt 
werden. 


Bieseiben  werden  wiedemm  heute  Montag  [5.  Min  1742]  eine  gewiss 
vortreffliche  intrigante  imd  «zin  lustige  Hanpfe-  und  Steata-Aktion 

TorsteUen,  betitnlt: 
Die  Hdohat-Löbliche  Hegiemng  der  Grossmtitbigen 

BIANCA 
K&ugin  Ton  Tjrro  und  Pboenioien, 
Oder: 

Der  SU  gleicher  Zeit  geliebte  und  yerfolgte  Feind. 

Kurser  Inhalt: 
Sychaeo,  König  Ton  Phceniden,  ermordete  hintedistiger  Weise 

den  Sysimetro,  König  von  Tyro,  Crateio  sber  ein  getreuer  Vasal  des 
ermordeten  Königs  Sysimetri  nähme  dessen  noch  in  Windeln  liegenden 
Cron-Printzen  Torismeno  zu  sich,  erdichtete  allenthalben  seinen  Tod, 
Zöge  ihn  aber  unter  dem  Nahmen  Cieara)  als  seinen  Sohn  gantz  sorg- 
faltig au£  Nach  dem  Tdde  des  Sychaei  schwunge  sich  dessen  Tochter 
Bianca  mit  Gewalt  sowohl  auf  den  Thron  von  Tyro,  als  Phoenicien, 
Torismeno  aber  unter  dem  Nahmen  Clearoo  wurde  zu  ihrem  Feld- 
Herrn  erwehlet,  und  da  die  Königin  sich  in  Clearoo  veriiebet,  hörte 
sie  such,  dsss  Ttoismeno  der  wflrUiche  Enm-XAe  modi  sdite  am 
Leben  s^yn,  welcher  kommen  wttrde,  ste  Ton  dem  Throne  sn  Stessen, 
hat  sie  sich  demjenigen  snr  Gemahlin  yeispiroohen,  welcher  ihr  den 
Torismeno  tod  oder  lebendig  lieffem  würde,  und  weüen  Torismeno 
unter  dem  Nahmen  ihres  Bräutigams  Clearco  verborgen  wäre,  hat  ^ 
folglich  ihren  Feind  zu  gleicher  Zeit  geliebet  und  gehasset,  welches 
zu  den  angenehmsten  Intriquen  Anlass  giebet,  welches  alles  nebst 
der  Treue  dee  Gratero  mit  besondenn  Gusto  auf  dem  Iheatro  zum 
Vorschein  kommen. 

Es  wird  auch  mit  einigen  guten  Itaiiänischea  Arien  au%ewartet 
werden. 

Unter  der  Action  ist  ein  Tantz,  nach  derselben  ein  Ballet 
Den  Beschluss  machet  eine  modeste,  Nach-QomOdie. 
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1741. 

4  April.  Eine  neue,  historisdie  and  momlisobe  Hwpt-Aotion,  betitaüt;  JM$  mit 
TV^Mwl  imtinlMhrtB  Tapferkeit,  odtf  HAinBAL  iN  GAHTA.  BttUS-lfUBt, 
Finette  und  Scapin  werden  mit  modester  Lustbarkeit  eine  angenehme  Ver- 
änderongmaohen.  Nadi  der  Aotion  foket  ein  Ballet  Ton  6  rersonoii,  den 
vOUigeB  BMohlnM  maehet  abie  hu/Ügb  «Mh-OoiiiBdiA 

5.  AfliL  Eine  gewiss  vortreffliche,  intrigante  und  extra  lustige  Haupt-  und  Staats« 
AotionjMtitalt:  DIE  HOCHST-LÖBUCHE  fiEGIIKDNG  DER  GB0S8- 
mnwXBOX  BIANCA,  Königin  von  Tyro  und  namlttm,  edar  der  ta  gMohar 
Zeit  ffeliebte  und  verfolgte  Feind.  Hanss-"Wur8t  wird  sich  heute  beson- 
ders lustig  erzeigen,  Es  wird  auch  mit  einigen  guten  Italüinisohen  Arien 
•nllKewartet  werdan.  Nadh  der  Aotion  folget  ein  Ballet  und  eine  lustige 
Naoh-Ck)mödie. 

tt.  ApriL  Eine  gewiss  yqitrelBiohe  intrigante  and  extxa  lustige  Ha»^[>t-  und  Staats- 
AoUoD,  betitalt:  CHI  NOV  6A  fiNOBRB,  KON  SA  yJVERB  oder  Wer  in 

dfr  hput'gcn  "Welt  zu  leben  ist  b^fliss<^n.  mijss  al."?  Politiou'?  sinh  zu  ver- 
stellen wissen.  Oder  aber:  DER  GALANTE  UND  GETREUE  VASAL. 
Hit  Hanss- Warst,  einem  einftlti^n  Kuppler  und  liederiiohen  Solm  einer 
dem  Trunck  ergebenrn  Branntwein- Lützel.  Unsere  Sängerin  wird  mit  ga- 
lanten Arien  ihre  Schuldigkeit  bezeigen.  Nach  der  Action  folget  ein  Bauet 
und  eine  hutige  Naoh-OomMie. 

7,  April.  Eine  neue,  charmante  Action,  betitult:  DIE  TYRANNISIRENDE  LIEBE, 

in  der  Fersohn  einer  lasterhafften,  verr&theriachen  und  ungetiouen  Frauen, 
oder  DER  DÜRCHLiüCHTIOE  SfERN-SE^BR,  mit  Hansa- Wurst,  einem 

auglückseelieen  Wandersmann  und  Ertz-Foind  der  böson  Weiber.  Com- 
ponirt  von  Fka.nz  Axton  Nuth.  Nach  der  Aktion  folget  ein  Ballet.  Statt 
einer  Nach-Comödie  wird  heute  ein  Qpwitfe- Com igue  oder  Mu-sicalisches 
Lu.«itspipl  aufgoführot.  wolnh^s  aber  durchaus  zum  Lti  h  ^n  pinpprichtot  ist. 
Genannt:  Da»  lutttge  Eiend  twUch^  xtoeu  vtrtoßenen  Kheieulen.  NB.  lu 
dieser  Operette-Comit^ue  werden  9  Temtedie  mstigo  und  1  Italienische 
Aria  geeanflen ,  welche  boy  dem  ^■"gT'C  in  gedruckten  Büchlein  vor  2 
Batsen  su  oekommen  sind. 

8.  April.   Eine  historische  TngÜedia,  betttnlt:  il  Fi^io  CV-Mhito  tmieo  dtüa  tmm 

Madre  das  ist:  der  von  seiner  Mutter  vor  aen  giösston  Feind  gehaltene 
Sohn,  oder  DIE  GESTÜRTZTE  REGLER-SUCHT.  Han&s-Wurst  btellot  vor 
einen  im  Gehirn  verruckten  Advocaten.  Componirt  von  Fr^nz  Anton  Nüth. 
Nebst  guten  Arien  wird  auch  mit  einem  Ballet  und  lustigen  Nach-Comödie 
TOD  Hauss- Wurst  und  Pantalon  aufgewartet  werden. 

10.  April.  Eine  gantz  neue,  folglich  noch  niemahl.s  gesehene  Haupt- Action,  be- 
titult: DER  STUMME  REDNER,  oder  DIE  UNBESTÄNDIGKEIT  DR5 
(tLÜCKES  dargestellet  in  dem  erstaunenswürdigen  Fall  des  reichen  CROESl. 
HansH  Wurnt  als  ein  In^cer  BMUsB-Krämer  wird  heate  mit  besonderer 
Lustbarkeit  aufwarten.  Unsere  Sängerin  wird  sich  in  guten  Arien  bestens 
signalisiren.  Den  B^chluss  machet  ein  Ballet  und  eine  lustige  Nach- 
Comödie. 

12.  April.  Eine  neue  intrigante  und  gewiss  extra-ordinairc  lustige  Musicalische 
Action,  betitult :  CULOMBINA  FOLITA,  oder :  Die  listige,  durchtriebene,  und 
Soper-klnge  KAMMER- JT'NGFRAU.  Oder:  Wenn  auch  ein  alter  Greise, 
der  an  dem  Stecken  geht  nü  i  mit  dem  einen  Fuss  schon  in  dem  Grabe 
steht,  sich  suchet  eine  Braut,  und  will  noch  Hochzeit  machen,  so  kann  die 
junge  AVeit  darüber  biUich  lachen.  Hanss-Wurst  stellet  vor  einen  durch 
den  Korb  gefallenen  Amanten.  Doi  Besohluss  machet  ein  Ballet  and  eine 
lustige  Nach-Comödie. 

14.  April.  Eine  unvergleichliche  sinnreiche  Haupt-  und  Staats-Aotion,  betUdt: 
Der  aus  Liebe  entsetzlich  tyrannisirende,  und  endlich  in  seinem  eigenen 
Blut  erstickende  TARTARISCHE  WÜTERICH.  Oder ;  die  mit  Amors  Heilen 
verwundete,  listig  überwindende,  und  die  Tyranney  besiegende  PERSIA- 
NI8GHE  AMAZONIN.  Mit  Hanss- Wurst  emem  andäckseeligen  and  au 
viflleilei  Marter  verdammten  ScUiven,  verzagten  Soldsüm  and  tod  Tieleriey 
Furien  ontsi  tzlich  geplagten  Aufseher  vor  das  verliebte  Fi-auenzimrner.  Com- 
ponirt von  Fkahz  Anton  Nuth.  Nach  der  Aotion  folget  ein  Ballet,  statt 
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einer  Nach-Comödie  aber  wird  eine  Operette-Comique  oder  musioAliscbee 
Lust-Spiel  aufgeführet,  betitult:  Dtr  in  di*  Ländmr  rmMmd*  dmmmt  FettrL, 
mit  dem  Hanss-Wunt  dem  nea-ciallltigMi  HofflnMMv.  VB.  Ii  wwdaii 
10  TeutBohe  liuBtige  likn  gwonfMi, 

16*  April.  Eine  moralisobe  dooh  aber  mit  erlaubter  Lustbarkeit  durchauB  untere 
menste  hiatonaohe  Haupt-Aotioa,  betitult:  IL  IRADHOSE  DI  SE  8TE8S0, 
daa  itt:  Der  aloh  selbst  TanailieDda  Yenitlwr,  odar:  Wer  «ina  Orabe  gräbt, 
dem  andern  zum  Verderben,  der  fallet  selbst  ninein,  und  muss  nut  Schande 
starb«!.  Hanaa-Wurat  atellet  vor  einen  unglüokseeliKen  Bedienten  eines 
▼eriiebibai  Hnra.  NB.  Unaere  Sängarin  agiret  die  Hrapt-Fnaoii  und  wird 
mit  guten  Arien  aufwarten.  Es  kommen  auch  besonders  gute  theatralische 
Auszierungen  zum  Yoisohein.  Den  Beschluss  machet  ein  Ballet  und  eine 
lualiga  NMh4}om9die. 

17.  April.  Eine  Teofai-auaeileeene,  intrigante,  ans  einer  wahrhafftigen  Hiatoiie 

Sezoeeno  Haupt-Action,  betitult :  Monialdo  Furxoto,  das  ist :  DEK  RASENDE 
LONDALDO,  oder:  Die  un£lückseelia»n  Fruchte  des  weiblichen  Vorwitsee, 
imd  dar  Ton  Ubennissiger  Qelw  cur  Yenweiflung  gebi«dito'O0ta«tt-INenar. 

Hit  Hanss-Wurst  einem  neu  inventirten  Doctor  Die  Narren  gttcheid  zu 
■mwAm.  Cbmponirt  Ton  Fiuuiz^  Aüton  Nuhl  Nebst  guten  Arien  wird 
anob  mit  ofnein  Ballot  und  lusligm  Naoh-ConSdia  aufj^eiwaitet  mrdfliL 

18.  April.   Eine  allhier  erat  Neu-Gomponirte,  aus  einer  -wahrhafften  Historie  ga- 

zogene  Haupt-Pieoe  betitult:  DER  DÜRCHLÄUCHTIGE  HIRTE,  odar: 
DIE  AUS  EINEM  TRAUM  ENTSTANr>KNE  TYR.^'EY.  [Jugend^ 
schichte  des  Cyrus]  Componirt  von  Franz  Anton  Nuth.  In  der  Actioa 
sind  5  extra  lustige  Intermedia  unter  dem  Titul  Der  verlMU  Mau$^tillm» 
Krämer.  Es  werden  6  Teutsclic  und  2  Italiänische  lustige  Arien  pH 
sungen.  Den  Beächluss  machet  ein  Ballet  und  so  es  die  Zeit,  leydet  eiiM 
lösSge  Naoli-CoiiiSdia. 

19.  piü.  Eine  aUersrat  alUiier  neii'ViuA^rligta,  mit  uBtarsoliiadlkdian  nanlLwIlr» 

digen  Auszierungen  des  Theatri  und  vielen  lustigen  Musicalischen  Arien 
deoorirte  extra  Wiuair  lubüge  Action,  betitult:  WEB  DAS  GLÜCK  HAT 
BEEOIOIT  DIE  B&AUT  und  GLEICH  UNI)  GLBIGH  OESKLE/T  SICH 
GERN,  oder:  der  durch  viele  lächerliche,  gescheide  närrische  und  traurige 
Zauberey  sich  selbst  beglückende  SCAPIN.  Wann  die  Yergnügun^naoni 
im  Sutend  boH  erscheinen,  muss  Glsioli  mit  ^akliam  eich,  in  aeuiigeiii 
tweinen ;  dann  Kalt  und  Warm  beysammen,  thut  wahrlich  selten  gut^ 
Wia  die  Erfahrung  uns  fast  tägUch  lehren  thui  Hanss-Wurst  stellet  vor  einen 
duroh  vialerley  Fatalitaeten  fast  zur  Yerzweifliuig  gobi«chten  Wcehm-Lafut^, 
Es  dienet  zur  Nachricht,  dass  heute  viele  neu-componirte  lustige  Arien,  so 
wohl  von  Manna-  als  Weibs-Personen  aesungen  werden.  Den  völligen  Be- 
sohloaa  aber  madiet  ein  Tuts  mit  ladat  hutignr  Naoh-ComOdia. 

20.  April.  ISiie  neue  hiatoriaolia  reobt  ▼ortrollliolie  Hanpl-Aatioiif  betitult:  IL 

flGLIO  DI  SUOI  OESTT,  das  ist:  Der  Sohn  semer  eignen  Thaten,  oder: 
der  Durchlauchtig  Waldmann.  Mit  Hanas-Wuiat  Mmm  ImaUgem  JSUH^mr- 
jKmfJa.  MelMt  gomn  Axian  wird  mit  einflni  Ballat  «ndraaktloBtigerNadi- 
ComBdie  aufgewartet  werdm. 

81,  ApriL  Eine  allereial  neu-comp(Miiite,  folglich  Book  niamahlen  gesehene  mit 
vielen  Auszierungen  des  Theatri,  Flugwerken,  und  besonders  durchgehende 
Lustbarkeiten  angefüllte  Piece,  betitult:  der  durch  Betrag,  Zauberey  und 
Ueichelmord  sich  auf  den  Persischen  Thron  schwingende  SERASTE,  oder 
die  Bewundernswürdige  Zufälle  zwischen  BelsLro  Cron-Priiitzen  von  Persien, 
und  Fridoro,  einem  wegen  Verratherey  durch  den  Strang  hingerichteten, 
durch  Zauberey  wieder  belsMen  BdsVMt  Mit  Hanss-Wurst  einem  unglück- 
seeligen  Bedienten  eines  aus  Liebe  rasenden  Herrn.  Nach  einem  Ballet 
wird,  statt  einer  Nach-Comodiü  ein  Operette-Comiq^ue  aufgeführt,  betitult: 
DU  Qkmmam  BOOgtrtf,  In  diaaer  werden  10  luati^e  teataohe  Arien 
geanngen. 
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88:  4fiiL  Wm  äm-oompomite,  wegen  dM  lMl|g«B  Uttlts,  yielen  yoTkomniMMlMi 

Deoontionei^  insonderheit  aber  wegen  ohamumter  Vooal  und  Instrumental 
Vmiqae  hörens  und  sehenswürdige  Capital-Pieoe,  betitult:  LA  8TRI0AEIA 
CAU8ATA  PER  AMORE,  OVERO:  AURELIA  PEB  AHORE  FATA  IN- 

CANTATRICE,  das  ist :  Die  aus  Lieb©  zur  Zauberin  fpwordene  AÜREIJA. 
Mit  Hansa-Wurst  und  ScÄpin  zweyen  unglücliseoligen  und  von  Gespenötem 
anf  vielerley  Arth  geplagten  und  verfolgten  Bedienten.  NB.  Dieses  ist 
eine  beeondere  Fattqne  unsrar  Primier-Ajg;Bntin,  welche  heate  die  AuieUa 
Torstenen  tmd  dtiTW  viele  geschwinde  'VOTkleidungen  sowoU  als  auch  in 
vielen  Ttaliänisohen  und  Teutschon  Arien  ein  Meister-Stück  erweisen  wild. 
T)en  völligen  Beschluss  machet  ein  Ballet  und  eine  Nach.-Comödie. 

25.  ApiiL  Eine  allhier  erst  componirte,  mit  neuen  Arien  sowohl  als  verschie- 
denen Ausüeningen  des  ThniKtn  deoorirte,  auserlesene  intrigante  und  extra- 
ordinair  lustige  Pieoe  Comique  betitult:  DIE  VERLIEBTE  ZAUBERIN, 
oder:  DAS  COLLBOIUM  VERLIEBTER  STUDENTEN.  Heute  werden 
zwey  Hansa-Würste  das  deatrum  betrettan  und  beyde  mit  Lustbarkeit  also 
aufwarten,  dass  ein  jeder  aioh  beOtüh«a  wird,  wie  er  dem  andern  den  Rang 
VBmtB  streitig  maoban.  Sn  nihlNielMS  Audttraivm  ridtle  sieh  licfnte  mar 
zum  Lachen,  dann  dazu  ■wird .  es  gewiss  Gkilegenheit  haben,  dieses  ver- 
siobert  da:  Compositear  der  heutigen  AQtioii,F&4NX  Akton  Nuth.  DerAn- 
tug  dieser  Bounesque  wild  mit  einem  Buht  vw  Hexen  gemaobt  Ben 
vömgen  Beschluss  machet  ein  Ballet  und  lustige  Nach-Comödio. 

86l  April.  Eine  zwar  Iturtie,  doch  durch  und  durch  extra  lustige  Boorlaeque, 
betitoH:  HAN8-WTTH8T  DES  DUMME  KNECHT,  oder:  Benurdon  der  ein- 
fältige Schlosser- Jung,  und  Pantalon  der  betrogene  Schwieger- Vatter.  Wei- 
len aber  die  Aotion  so  kurtz  ist,  so  wird  statt  einer  Naoh-Comödie  mit 
einer  leoht  lustigen  Opentle-Oomiqae  oder  Unriodisdieii  iMsb-BfiA  auf- 
gewartet werden,  betitult:  DU  Itutiae  Jäger eff.  Mit  Hanss- Wurst  einem 
verliebten  Forst-Knecht  In  dieser  Operette-Comique  werden  10  Toutsche 
TCoht  lustige  Arien  geeangem,  ireldie  m  gedraeUen  BOdilein  vor  3  Bilsen 
zu  bekommen  sind. 

27.  ApriL  Eine  noch  niemahlen  gesehene,  mit  vielen,  besonders  inventirten  Aus- 
nernngen,  Flng-WeAen  und  Maohinen  auf  das  beste  decorirte,  recht 
Instige  Pieoe,  Betitult  r  Die  Ertz-Zauberin  Circa,  oder:  Der  von  dem  Thra- 
cischen  Helden  SORGBBTRO  erlegte  MINÜTAURUS.  Mit  Hanss- Wurst 
einem  verzauberten  Esel,  und  unglüokseeligen  I^iebhaber.  Nebst  guten 
Arien  wird  anoh  mit  einem  Ballet  md  lagt%en  NaoiL-ConyMien  anljgpwartet 
werden. 

SB.  April.  £ine  neue,  ans  d«n  Spanischen  Helden- Cab inet  gezogene,  nnveggleiflli- 
liehe,  und  allen  beruifenen  Martis-Söhnen  zu  beliebiger  £rgötzung  zusam- 
men geetragene  Haupt-Piece,  betitult :  Der  grosse,  wegen  seiner  unbegreif- 
lichen Leibos-Stärke  biUich  genannte  andere  HERCUITES.  In  Person  des 
onüberwindliohan  teatsohen  Helden  ROLAND,  oder:  Die  ^eiohe  Wasg^ 
Sohaale  redht-gebolmier  Kinder  der  Ijmgerisoben  Belonae,  swisehfln  Vin- 
ducoeur,  einem  Französischen  Helden,  und  zwischen  Roland  einem  Vetter 
Caroli  Magni.  Oder  aber:  Das  in  dem  achten  Jahrhundert  der  Welt  er- 
ttttsete  Knega-  und  Liebes-IlfteBlnim,  anf  weklm  derTOnlstor  gestfiftite 
Mavors  doch  über  die  Lieb«  den  Triumpf  erhaltet.  Mit  Hanss-Wurst  einem 
durchgegangenen  Soldaten,  von  seinem  Vater  aus  dem  Hause  gejagten 
Sohn,  8^  sttspitarten  Stall-Knecht  bey  des  Roland  seinem  Pford,  von 
einem  Berg  geworffenen  unglückseeligen  Bedienten  und  von  seinem  närri- 
schen. Herrn  sehr  geplagten  Post-Klepper.  Den  Besohluss  machet  ein 
RenteKwEallet  nnd  faisäge  Nadk-OomOdk 

88,  ApriL  Eine  gewiss  charmante,  historische,  lustige  und  extra  bizarre  Pieoe, 
betitult:  DER  SCHAU-PLATZ  DER  UNOLÜCKSEE^G  VERLIEBTEN 
oder:  Die  Wfirlmng  einer  unmemaohlichen  Zauberey  und  dsr  wider  seine 

eigene  Tochter  tyrannisirende  Vatter.  Mit  Hanss- Wurst  einem  interessir- 
ten  Ambassadeur,  lächerlichen  Courier,  und  endlich  iwschuldig  gehenkten 
Intriquanten.  Unter  der  Action  wird  ein  Tantz  gemacht,  nach  der  Action 
folget  dasjenige  Ballet  in  welohom  Arieqnin  duroh  dn  I^nstw  .qninget, 

und  eine  extra  lustigo  Nach-Comödie. 
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1.  Mai.    Eine  b«8onden  intiinnto,  aas  einer  wahrhafftigeD  HiBtohe  gefogen« 

Fiaoe,  betitnlt:  DER  LE^II)IO.BB0BABENE  STELLaDOBO,  oder:  l)er 
Yon  Verritherey  stark  angefochtene,  von  der  Treue  hingegen  nnterstützte 
Thron  von  Castilien.  NB.  fianss- Wurst  wird  heute  beaooäers  mit  lustigen 
Zwischen-Scenaii  mtnttm,  Dw  DMohhin  lUMditt  «in  BtflBl  vnd  Mirs 
Naoh-ComMip. 

2,  Mai.  Sine  extra-ordinair  lustige,  intiiraante,  und  mit  den  Hoheriiohaten  Fte> 

Mgen  aiigeflUlt»  Boaikwni«,  betftuti  LA.  PRECATMOll'  INDTILE,  daa 
ist:  die  vergeblichst©  Vorsichtigkeit  ist:  Verliebt©  von  ihrer  Mfynung  *b- 
suhalten,  wo^y  Pantalon  als  ein  eigensinniger,  und  dooh  suletst  betrogenar 
Xanfinanii,  und  Vaiter  darlaabeUaagim  wird.  Den  BeaoUvM  ohmimI  ein 
Ballet  und  lustige  Naoli*Ocmödie. 

4.  Mai.  Eine,  obwohlon  schon  bekannte,  doch  nicht  weniger  beliebte  Tragoedie, 
beütult:  £X  DOCTEINA  LNliOaXüä,  oder:  Die  unglückseelige  Beiehr- 
samkeit, dargeetellet  in  dem  Laban  und  vanweiffelten  Tode  DR.  JOANNIB 
FAUSTI.  'ilit  Hanßs-Wtxrst  einem  von  vi«lprlpy  Geepenstem  verfolgten 
Famulo.  Den  Beschlugs  inachet  ein  Ballet  und  luBtige  Naoh-Comodie. 
Besondere  Voratallun^en,  welche  produoiret  werden. 

1.  Bluto  erscheint  auf  einem  Drachen  durch  die  LufFt  fahrend. 

2.  Hanss- Warst  kommt  in  Fausti  Zauber- Creysa  und  wird  von  denen 
Geistern  verfolget 

3.  Mephistophiles  kommt  duroh  die  Luft  in  Fausti  Zimmer  gepflogen. 

4.  Stellet  FaustuB  dem  Herzog  von  Parma  folgendes  vor  Augen :  Die  Hagen 
Suitali :  item  des  Tity  Geyer :  item  des  Biai|)liy^4Mein  item  Pooi|Mj>1m. 

6.  Ein  Weibs-Bild  wird  öffentlich  in  eine  Fun©  verwandelt. 

6.  Wird  Faust  unter  einem  Geister-Ballet  von  denen  Furien  aerriasen. 

9.  Hai.  Eine  neue  recht  intrigante,  und  durchaus  lustige  Piece,  beütult:  DIE 
F0LIXI8CHE  DAME,  oder:  Schön,  Poütisch,  Klug  und  Beich,  ist  ein  Irr- 
disch  Himmel-Reich.  Mit  Hanss- Wurst,  einem  lAcherUohen  Katzen-Praeoep- 
tor,  das  ist:  Hanss- Wurst,  der  um  alles  das  Seinige  listig  betroffene,  und 
endlich  in  das  Toll-Hauss  gebrachte  Handelsmann.  NB.  Nach  der  Action 
folget  ein  Ballet,  statt  einer  Nach-Comödie  aber  wird  mit  einer  Musioa 
Beruesca  oder  Operette-Comique  aufgewartet  werden,  welche  an  Lustbar- 
keit wenig  ihres  gleichen  hat,  betitult:  La  Lmcrelia  Romano  die  RömUclu 
Lmer«tia  oder:  Scapin  der  einfl&ltige  König  der  Latiner,  und  Hanss- Wurst 
dessen  rebellischer  Feld-Herr  Bratoa.  In  dieser  extra  lustigen  Beraeeoa 
werdep  17  Arien  gesaagen,  wdohe  in  gedranktsn  Bifdileia  ^vt  8  Biteen 
zu  bekommen  sind. 

12.  Mai.    Eine  gewiss  besonders  intrigante,  aus  einer  wahrhafften  Historie  gezo- 

gene Haupt-Piece,  betitult:  Der  Weibhdie  Printe  MANDANE,  oder  die 
Wahrheit  in  den  Lügen,  mit  Hanss- Wurst  einem  unglückseeligen  König 
in  der  Einbildung.  KB.  Unsere  Primier- Agentin,  stellet  diesen  Weiblichen 
Printien  vor,  welche  sich  heute  besonders  signalisiren  wird.  Unter  der 
Action  wird  ein  Tantz  gemacht,  nach  der  Action  folget  ein  Ballet,  den 
völligen  BcschiusB  aber  machet,  eine  extra  lustige  Operette-Comique.  be- 
titalt: Dat  lustige  Soldaten- Lebm,  mit  HaaM-Wurst  einem  unglückseellgea 
Husquetier.  In  dieser  Operette  Comique  werden  10  Toutsche  Arien  ge- 
sungen, welche  in  gedruckten  Büchlein  vor  C  Kr.  zu  bekommen  sind. 

13.  Mai.   Eine  aus  dem  Frantzösischen  in  das  Tentsohe  übersetzte  Capital-Tra- 

goedie,  betitult:  LE  CIT,  oder:  Der  Streit  zwischen  Ehre  und  Liebe,  dar- 
geetellet zwischen  Boderioh  und  Chimene.  NB.  Die  Chimene  agiret  unsere 
Sängerin,  und  wird  sioh  in  einigen  Arien  besooders  signalisiren.  Nach  dar 
Action  folget  ein  Ballst  und  lustige  Nach-Comödie. 
15.  Mai.  Eine  gewiss  charmante  Haupt-Piece,  welche  miv  extra  guter  Lustbar- 
keit untermenget  ist,  betitult:  Die  wunderbarst^  Glück-  und  Unglücks- 
FUle  keoachar  und  getreuer  Liebe,  dargestellet  in  ATALO  und  ABSINOX 
mit  Hanss- Warst  einem  Ucherlichen  Bräutigam  eines  afTectirten  ('ammei^ 
Müdels.  UnSeie  Primier  Agentin  wird  sowohl  in  Vorstellimg  der  Arsinott 
tia  andi  im  Singen  einer  Italiänisoh-  nnd  Teutschen-Aria  sich  bestens 
noomnuHidiian.  Snoh  dar  Action  Iblgrt  ein  Ballet  nnd  InirtigaNiob-CXw^ 
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t6ii  Hli  Bin«  «xtim  lustige,  aas  dem  Italilnisohen  in  das  Teutsche  übenetsta 
BoTirlPsque,  botitolt:  L'OGOETTO  ODUTO,  oder  DIB  VBRHAßSTE  BRAITT. 
Mit  HanBS-Wimt  einem  uiLdückseeligei^  und  durch  anterBchiedliohe  Fata- 
litit«n  Mdtkr  mr  y«nnMifluiig  gebrachten  Diener  eines  treulosen  Hecm. 
üaber  dieses  werden  unsere  Tantz-Meister  mit  2  guten  Ballets  aufwarten, 
Den  völligen  Be&ohlius  aber  machet  eine  luatiffe  Naoh-Comödie.  NB.  Auf 
midigeSf  hohes  and  Yielfkltigee  BegebiM,  und  ridi  kMto  4m  dmuae 
Bohloaaer-Jung  ▼iedenun  praesentiren. 

17,  ICaL  Une  mit  aetur  Tialer  LnstbftfKeit  mtennengto  fieoe-Oomiaue,  betitalt: 

im  VBMBHHTl  mSX,  odart  Wsr  trfll  die  Thoiheiliiiaih,tder  jets'gen 
Welt  belachen^  da  sie  aus  Narren  will  gescheide  I>eute  machen.  Oleioh 
wie  das  säte  Geld  man  kennet  an  dem  Klang,  die  Freunde  in  der  Noth, 
den  Yogu  am  Oeeang,  «af  ^che  Wsias  knat  man  den  Adal  »m  Ge- 
blute,  der  Tagendreiche  Geist  besehet  das  Oemüthe.  Hanss- Wurst  stellet 
Tor:  1.  Einen  eioMticen  Baoren-Sohn.  2.  £inen  duroh  MissTerstand  er- 
Uirten  Piduiaen.  9,  aian  tob.  einem  Fhilosopho  gequälten,  tob  «ineni 
Spraohmeieter  exercirten,  von  einem  Fechtmeister  strapizirten  von  einem 
Dantznieister  und  Bereither  fast  aum  Narren  gemachten  Scholaren.  Nach 
der  Aotion  folget  ein  Ballet,  stilk  daer  Naoh-Com5die  aber  wird  auf  hohas 
und  vielaeitü^  Bekehren  eaoß  neae  extra  lustige  Operette-Oomique  auf- 
geführet  werden,  behtult:  D«r  verliebte  Mau»»-FaUen-Kram4r,  In  dieser 
extra  lustigen  Operette  werden  6  Tentsohe  und  2  ItalÜnische  Arien  ge* 
sungen,  welche  in  gedruckten  Büchlein  vor  6  Kr.  tu  bekommen  sind. 

18.  Mal   Eine  extra  lustige,  und  intrigante  Bouriesque,  betitalt:  IL  PADBE 

AVARO,  IL  FIBGIIO  FRODIOO  oder:  Je  geitxiger  derYater,  Je  lustiger 
ctor  Sohn.  Pantalon,  Hanss-Wurst  und  Scapin  werden  duroh  unterschied- 
Uohe  luati^e  Passagen  zeigen,  dass  diese  Bourleake  eine  derer  besten  seye. 
Unsere  Prunier- Agentin  wird  als  ein  lustiges  Mädel  in  guten  Arien  traoh- 
tan,  ein  gnXdigea  Anditoriam  bester  Massen  zu  oootntiren.  Den  Beaehlaaa 
lUehat  aatet  einani  BaDat  •wtm.  7  Panooensooh  aina  lustige  Naali-OomMSe. 

88»  HaL  Eine  ans  denen  'taterkwMiptai  BOmiadien  Begebenheiten  gezogene 

Haupt- Action,  betitult:  Der  groesmüthig-sterbende  Beohts-Gelehrte,  eNtT- 
LIUS  PAULUS  PAl'INIANUS.  Welcher  unter  der  Eegienuij^  ra.-,..am 
des  Bomisohen  Kaysera.  öffentiioh  ist  enthauptet  worden.  Hans»- Wurst 
stellet  vor  einen  im  Ouiini  yerrftokten  Stemaeher.  Dan  Beaohlnaa  maohat 
«in  Ballet  und  lustige  NaGh-Ck)mödie. 

M,  Mai.  Eine  aus  dem  ItaliäniHch  gezogene  extra  lustige  Bovilaaque,  Betitult: 
LA  VENDETTA  PUNITA,  oder  Ilarlochino  ein  Zaubror  aus  Racho,  und 
HanB  Wurst  eisern  duroh  die  Banditen  ausgeraubten  Passagier.  NB.  Die 
lieatige  BoulaBque  i£t  ans  Tielen  andem  orwehlet  weiden,  um  unserm 
neuen  Harlediin  Oelegenheit  au  geben,  seine  Foxoe  an  leigen.  welcher  nebet 
Pantalon,  HanS- Wurst  und  Colombina  sich  besonders  bemfinen  wird,  mit 
extra  guter  Lustbarkeit  ein  gnäxiiges  Auditorium  zu  contentiren,  ingleichen 

waidsn  outaiaohiedlinhe  üheetralisohe  Anitiieningep  com  Vorschein  Immmen. 
Vium  ÜBlaar  madaa  mit  2  Bellete  aufwarten,  den  Beaolilaaa  madit 
eme  lastig  Nadti-Oanfidie. 

S8b  Mai.  Eine  charmante  mit  eewissem  FleiJI  componirte  Aotion,  Betitalt: 
IL  TRIOMPHO  DELLA  00N8TANZA  EFEDELTA,  oder:  Der  Triumpf 
der  Bestftndi^eit  und  Treue  In  Zwey  vest  und  keusch  verbundenen 
Hertaen.  Mit  fiaaA>Wiix8t  einer  tod  Oeiirtem  ersohzökten  Sohüdwaoht,  Ter^ 
aagtao  DoeUanten  nnd  linharikilHat  SdiarMfliiter.  Den  Beaoiiliiaa  madiet 
ein  Ballet,  statt  einer  Nach-Comödie  aber,  wird  eine  neue  Operette-Comiqva 
oder  leotBdh-MosieaUaobes  Lnst-8piel  produoiret,  Betitalt:  »Jku  Uum§ 
Mmti  tmttAm  wwtf  vmnogimm  XMmämt,«  Da  diaur  Oparafcia  werden  10 
Teutsche  oxtra  lustige  Arien  gaawDfaiii  walolia  in  geanioUm  BAdhlam 
vor  6  Kr.  veikaufft  werden. 

26.  Mai.  Eine  recht  seh^s-wurdige  durch  und  durch  lustige  Aotion,  Betitolt: 
DAS  GESPRÄCH  IM  REICH  DER  TODTEN,  durch  Betrag  mitten  Im 
Reich  derer  Lebendic'pri  Zu  mehrprer  Oemüths-Verpniiining  wird  ein  Ballet 
gemacht,  den  Tölligeuüwaclüufia  aber  macht  eme  extra  lustige  Nach-Comödie. 
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29.  Mai.  Eine  gantz  neue  sinn-reiche  mit  einem  guten  Moral  sowohl^  als  ge- 
siemenden  Loitbiifceiten .  wie  nicht  weniger  verschiedenen  wohlgesetztan 
Arien,  durchaus  vermiaohte  Hof-,  Liebes-  und  Staats- Action,  Betitnlt: 
DER  DURCHLAUCHTIOTE  GÄRTNER  Oderj  Die  auf  den  Thron  erho- 
bene Weisheit  und  Tugend.  Mit  HanB  Wurst  einem  von  Hunger  und 
Liebes  -  Grillen  geplagten  philosophischen  Famulo.  NB.  Dieses  ist  ein 
Meister-titück  einer  Teutschen-Comödie,  und  flattirt  sioh  unser  Theatrum 
Imito  besonders  Ehre  einzulegen.  In  der  Action  werden  unare  Tants- 
meister  mit  2  n»upn  Ballrts  aufwarten,  den  völligen  Beechluas  aber  Buoilt 
Arlequia  uiid  Pantaloii  ma  einer  extra  lustigen  Nach-Comödie. 

31.  HaL  lüne  der  galantesten,  ueuen,  wohl  auagearbeiteten  Haupt-  und  Staats- 
Aetiooen,  be&tnlt  DER  FBOBEBBSllDN^OLAUBLIGmnt  OSDÜLD, 

Oder:  Die  unüberwindliche  Großmuth  einer  tugendhafften  Seele,  in  der 
getreuen  und  beständigen  Oriselda,  die  von  QualterOi  Könis  in  Sicilien, 
tvr  Gemahlin  «Hiobene,  hsraadh  wegn  Anfrnlur  denr,  densotwegen 
widersiimigen  Land  -  Rtünde,  zum  Schein  Verstössen p  ,  und  wieder  aufs 
neue  durw  eine  (Dure  mehr  als  adeliche  Tugend  zu  bestättigen)  sonder- 
bahr  merokwttidige  Brfindung  erkl&rte  Eöninn  von  SUnlien,  ICt  HanB 
Wurst  einem  intcressirten  Hof-Narren.  NB.  Diese  merckwürdige ,  wahr- 
hafifte  Histoiie  hat  Anlass  gegeben  eme  der  allerbesten  Comödien  daraus 
zu  machen,  und  wird  sonderliöh  miMra  Primier- Agentin  sowohl  in  Yw- 
stellunf  der  Griselda  als  auch  in  guten  Arien  sich  bestens  recomman- 
diren.  Nebst  2  Ballets  wird  unser  Arie^uin  auf  yieles  und  hohes  Begehren 
B^mOT^luBti^  NMh-OoniMie  «ofiaiten,  Betttdlt:  AtU^tm  &  mt- 

18k  Jvm.  Eine  aus  dem  Frantzösischon  in  das  Toutsche  übaiwiiile  Haupi> 
Tragoedie,  Betitult:  LE  COMTE  D'EiSöECK,  Oder:  Der  unverhofFte  ge- 
waltsame Tod  des  Welt-berühmten  Engelländischen  Generals  ,  Grafen  von 
Esseok,  wobey  Hanfi  Wurst,  und  ein  im  Hirn  yerruckter  Kapitain  mit 
lustigen  Zwischen-Soenen  aufwarten  werden.  Die  ersten  2  Actus  werden 
jeder  mit  einem  Tantz  beschlossen,  nach  der  Action  folget  ein  Masquen- 
Ballet  von  7  Personen,  statt  einer  Nach-Oomödie  wird  mit  einer  gleichfalls 
begehrten  Operette  -  Comique,  oder  Musicalisches  Lust  -  Spiel  aiD'gewartet 
werden.  Betitult:  Dm  Charmante  Sehäf/erey,  mit  Scapin  einem  alla- 
modischen  Prahl-Hansen.  Es  werden  10  Teutsohe  lustige  Arien  gatnngen 
welche  in  gedruckten  Büchlein  vor  6  Kr.  in  bekommen  sind.' 

I4i  Juni.  Eine  neue,  recht  lustige,  mit  vielen  Intrignen  bestens  versehene  Bour- 
lesque,  beütolt :  L'AMOBE  YUOL  FOLITICA :  Verstand  muB  bey  der  Liebe 
seyn.  Sonst  Mit  man  in  den  Kori>  hinein.  Od»  abor:  Dm  verliebte 
Narbt-Oespenst,  Mit  Hanß  WuTSt  einem  durch  violorloy  Fatalitiitcn  endlich 
beglvickten  Bräutigam.  NB.  Diese  ist  eine  extra  lustige,  und  duichans 
Inmgiuunto  Bonriesque,  wriohe  ans  wahihaAen  Begebenheiten  -von  einer 
Satj-rischen  Feder  zusammen  gozogon  wonlon,  diese  nun  noch  aggreabler 
SU  mjwheni  wird  in  dem  eisten  Actu  mit  einem  Tanta,  und  in  dem  letzten 
mit  mnem  nanan  nnd  aodh  niomahlen  gesehenen  Ballat  aniQsewartet  werden. 
Dan  Baatshlnaa  nuw^  eina  «xtn.  Inat^^a  NMdk-Oomfidia. 

16L  Juni.  Eine  unvergleichliche,  neuo.  aus  einer  wahrhaflten  Historie  gezogene 
Haupt-Pieoe.  Betitult:  Die  wundersame  Lebens  und  Liebes-Oeschichte 
der  Terwittibten  KSnigin  ABTEIOBIA,  Oder:  Der  sn  gleicher  Zeit  geliebte 

und  biß  auf  den  Tofi  verfolgtf  Bräutigam,  Wobey  Hanß  Wurst  mit  lustigen 
Zwisohen-Scenen  aufwarten  wird.  [Nachher  Ballet  und  Nachkomodie]. 

21.  Juni.  Eine,  mit  vielen  nouon  oxtra  lustigen  Arien,  besonders  inventirten 
Theatralischen  Auszierungen  versehene  Piece-Comique  (Auf  hohes  und  viel- 
fältiges Begehren.)  Betitult:  SICH  SELBST  tMSRWINDEN  IST  DEB 
GRÖSSTE  SIEG,  Oder;  Die  in orck würdige  Ijcbens-  und  Liebes-Begeben- 
heit der  Prinzeßin  Lodisae,  Und  des  Printzen  Pyrandro.  NB.  Dieser  ist 
dm  ntol  der  serieman  Materie,  ee  dienet  nach  zur  Nachricht,  dass  in  der 
gütMn  0(Mn6dia  mar  6  aerionae  floeoen  aeynd,  die  übrigen  alle  lustig 
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welohe  lustige  Materie  folgenden  Htul  führet:  Die  £gyptisolie  Zauberin 
Zorinde.  Mit  HanA  Wurst  und  Bmfia  sweyen  eytosfiwtigen  Liebhabeirn. 

lieber  dies  alles  werden  6  neue  extra  lustife  teutsche  Arien  gesungeii; 
welche  bey  dem  Umgang  in  gedruckten  Bücmein  verkauft  werden. 

22.  Juni.    Eine  extra  lustige,  aus  dem  Frantzösischen  gezogene  Piece-Comiqae 

betitult:  L'ETOURDI,  Oder:  Der  dumme  Herr  und  kluge  Knecht. 
NB.  Diese  Fieoe  wird  auch  aonaten  betitalt:  Was  der  eine  gut  macht, 
vndiibt  der  anders,  ünier  der  Aoii<m  -wird  ein  Tinis  eemaoht,  nach  der 
Austum  folget  ein  Ballet,  und  mietet  eine  lästige  Naoh-umiQdia. 

23.  Jnni.  Eine  gewiss  channante,  recht  bewegliche,  historische  Haupt-ActioTi.  be- 

titult;  DIE  BEWUMDRRNS-WtBDlGE  GEDULT  UND  BESIÄNDIÖKEIT 
GBTBBDBB  EHE-LEUTHE,  dargojstellet  in  Alevaa  euuni  Tsnlaoliian 
Fürsten  und  Adelheid  einer  Prinzessin  Eaysers  Ottonis  Magni,  Oder:  Der 
durchläuchtige  Kohlen-Brenner,  Mit  Hanl  Warst  einem  lästigen  Kohlen- 
Händler.  Es  wird  mit  Arien,  einem  TlMitaf  einem  Ballet xani&a&t lustigen 
Nac"h-Coraödie  aufgewartet  werden. 

20,  Juni.  £i&e  gantz  neue  Moralische  redit  yollkommene  aus  einer  wahrhafffcig 
ffseohdienen  Butone  gezogene  Haupt-  tmd  Staats- Aotion ,  Betitnlt:  La 
rORZA  DEL  HONORE  NEL  GORE  D  ÜNA  -  DONNA  NOBILE,  Das 
ist:  Die  Wirkung  der  £hie  In  dem  Hertzen  Einer  edlen  Dame.  Oder  Der 
▼or  den  grössten  Mid  gehaltene  wahxe  VtBoaA.  Den  BesöhliiM  madiet 
ein  Ballet  und  lustige  Nach-Comödie. 

27.  JunL   Eine  intrigante,  und  extra  lustige  Boiulcsquc.  Betitult:  MÄNNER 

nST  LST  BEHEND,  WElBi!lK  LIST  HAT  i^EIN  END.  Oder:  Die 
lächerlichen  Wind-Maohereyen  eines  affectirten  Teutsohen  Frantzosen.  In 
der  Persolin  dos  Neuen  Baron  Zwickels,  Hanß  Wurst  stellet  vor  einen 
un^ückseeligeu  Bedieuttin  einer  mtriganteu  Marquimn,  Harlechinü  aber  einen 
liolMriiohen  Edelmann  alla  mode,  und  einfiütigen  Adyooaten.  NB.  Dieses 
ist  eine  derer  lustigsten  Bourlesquen,  so  noch  auf  unserm  Theatro  auf- 
gefuhiet  worden,  und  wird  sowohl  mit  guten  Arien  als  auch  mit  einem 
Tantz,  zuletzt  aber  mit  «inein  Ballet  imd  estm  Inatigen  Naoh-Oomödie 
aufgewartet  werden. 

28.  JimL  Eine  aus  denen  alten  Historien  gozogeoo  I'iece,  Betitult :  Der  mit  zwey 

ond  fBnffzig  Oronen  prangende  Thracische  Hirt  TARTAEKAM  TAMERLAM, 
Oder:  Der  in  einem  verächtlichen  Vogel-Hauß  sterbende  Baizet.  Wobey 
Hanß  Wurst  als  Diener  der  Printzessin  Maecha,  welche  sich  in  schlechte 
BMMxn  Kleider  verhüllet  und  sich  vor  des  Hanfi  Wursts  Sohn  ausgiebet,  mit 
unterschiedhchen  lustigen  Zwischen-Scenen  aufwarten  wird.  NB.  Unter  der 
Action  wird  mit  einem  Tantz,  zuletzt  aber  mit  einem  Ballet  und  extra 
lustigen  Nach-Cotnödio  aufgowfui;et  werden.  Betitult:  DU  nmutli  Mod» 
Schulden  zu  bezahlen,  Oder:  Der  intereRirto  Advocat. 

29.  Juni.    Eine  vortroffliche  Haupt-AJcüon,  Beütuit:   DAS  LEBEN  UND  TOD 

Des  Brts-Zanbenn  tboA  wniei  NjS.  Iba  Tersiohert,  daft  heute  niemand, 

der  eine  rechtschaffene  Comödie  liebet,  sich  beklagm  solle,  sein  Geld  oder 
die  Zeit  verschwendet  zu  haben ,  weil  diese  Piece  so  sehens-würdig  ist, 
als  TieUetohi  eetshs  andere  insammen,  derar  allerbeste  Stfioke  moibt  sind: 

absonderlich  wird  Coloinbine  und  Lavinia  in  einigen  Dialogues  oder  üntor- 
reduixgeu,  so  auB  der  berühmten  Frantzösischen  Action :  La  Eille  Scavante 
genannt,  mm  Theil  gezogen,  sich  zum  allgemeinen  Yermü^  deijenigen, 
so  gerne  etVra.s  galantes  und  recht  schönes  hören,  signuisuen.  Den  Be- 
schluss  machet  ein  Ballet  und  lustige  Naoh-Comödie. 

90.  Joni  ISne  Bonrlesque,  welche  an  Lustbaikeit  wenig  ihres  Gleichen  hat, 

Betitult :  JE  NÄRRISCHKR,  JE  BESSElv',  Oder :  Hans  Wourst  Le  Mar- 
chand Buine.  Das  ist :  HanB  Wust  der  durch  seine  Oatheit  um  aUas  daa 
Seinige  listig  betrogene,  und  endlidi  in  das  Toü-HaaS  gelmehte  Handels- 

Mann  OdiT  abt  r :  TTaufi  Wurst  der  lächerlich  Ix'trogene  Bräutigam  ohne 
Braut  In  der  heutigen  Bourlesque  wird  unser  Hanl  Wurst  von  Anfang 
MB  zu  Ikide  sich  bestens  bemühen,  «n  roäptctive  aUeneits  Hoohansehn- 
lit  he?  Auditorium  zu  contentiren ,  mit  einem  Wort,  wer  Lust  zu  lachen 
hat  und  eine  honette  Lustbarkeit  liebet,  dar  wird  alle  Satiaiiaotion  finden. 
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NB.  Der  Wienamohe  Benuurdon  wird  mit  einer  lustieen  Soene  und  einer 
lustigen  Aiia  «nfwarien,  den  Beeohluss  machet  ein  BaUet  und  extra  lastige 
Naoh-ComMM,  Betitnlt  Dü  mtmtU  Moi$  mlu  WtiUr  jmmg  n  wmOm. 

3.  Jnly.   Eine  neue,  durchaus  lustiKP  und  besonders  Intrigante  Piece-Comique, 

Betitalt:  Die  lartarisolie  Zauberin  ASIBOIOLDA,  oder:  Der  in  seinem 
eigenen  BIttt  eratiokeiide  tttiUsolif  Wfilterioh.  Mit  HaaB-Wurst  einem 

unglückseeligen  Schulmeiiiter  in  der  Türkey.  Den  Beschluss  machet  ein 
Ballet  und  lustigo  Nach-Comödie,  Betitnlt :  Hanti  Wur»t  der  getvoungene  Doctor. 

4.  July  Eine  ans  dem  Italüniachen  gesoeene,  mit  HanA  Wurst  und  Ariequins 

Lustigkeit  durobaus  Tenehene  n«oe-Comique,  Betitalt:  PANDOLFO 

IMBROOIJATO  CON,  ARIPHIENO  MEDICO  VOLANTE  ET  HANS 
.  WÜUR^  SPIA  FEDEL  DEL  8U0  PAD&QNE  oder:  ARLEt^lTN, 
der  lihtig  botrug  risoho  Xedious,  und  EAN88  WURST,  der  getreue 
.  8^ion  seines  Herm.  Statt  einer  Nach-Comödie  wird  auf  vit  lfälfigos  Bo- 
gehren eine  Operette-Comique  gemacht,  betitult:  QM  rtgirt  dit  Wdl.  Es 
werden  10  tentsohe  lustig«  Arien  gesungen,  weldio  in  ganmoklen  BfioUaiii 
Tor  6  KmitMr  su  bekommen  sind. 

6b  July.  Auf  hohen  Befehl  und  vielMtiges  Begehron  eine  recht  galante  Hsnpt» 
Fiece,  Betitult:  Die  in  XDONDO  unte^ehende,  und  in  BALACIN  wieder 
sofgehende  BeioliB-SonBe  Ten  FBQ-Ü  oder:  Die  AsialisoiM  BAMISB.  Netet 
guter  Lustbarkeit  wird  auch  mit  3  Ballets  aufgewartet  werden  Statt  einer 
Kaoh-Comodie  aber  wird  mit  einer  f^oh&Ua  begehrten  Operetto-Comique 
der  v51iige  Besdhtaias  gemadit  werden.  Li  dieeer  OpeNtle-Oomiqae  weraen 
10  eoEtia  loftige  tenteohe  Arien  gesungen. 

6.  July.   Eine  hier  noch  niemahlen  producirte,  extra  lustige,  und  intrigante 

Comique-Piece,  Betitult:  HAN88  WURST  ROBINSON,  oder:  Hanss  der 
Ueherliche  König  auf  der  Insul  Lumbonibai  und  IsabeUa  die  Teriiebte 
Götzen-Dienerin.   Es  wird  auch  mit  2  Ttaiteen  und  einer  lustigen  Nedi- 

Ck)mödie  au^ewartet  werden. 

7.  July.  Eine  eztra-ordinair  Fatique  unserer  Primier- Agentin,  Betitnlt:  CJOLOM- 

BINA  MACiA  oder:  Die  b<?sondors  seltsame  Liebes-  und  Lebens-Geschichte 
der  Priutzestün  Dorisbei  wobei  Hanas  Wurst  und  Scapin  mit  besonderer 
Lostbarirmt  rnfwarten  werden.  HB.  Nebet  guten  Arten  wird  auch  mit 
einem  Tants,  Ballet  und  eber  lustigen  Nach-Comödie  aufgewartet  werdm. 

11,  July.  Eine  neue,  mit  besondem  Intriguen  und  durchaus  gehender  Lustbar- 
keit anwfüUte  Piece-Comique,  Betitult:  DER  WEIBLICHE  GKENADIER- 
HAUFniANN,  und  Arlequin  der  politische  und  beglückte,  Hanss  Wurst 
aber  der  einf&Utige  und  beti'ogene  Liebhaber.  In  dieser  extra  lustigen  Action 
werden  9  Teutsche,  aus  einer  allhier  erst  componirten  Operette,  gezogene 
Arien  gesungen.  Eis  werden  heute  ,3  Ballets  gemacht  unter  dem  Titul : 
DU  luttige  Bauern- Hockxeii.  Den  völligen  Beschluss  machet  eine  lustige 
Nach-Comodie.  £ä  dienet  zur  Nachricht,  das»  eine  nuu  angelangt li  Agentin 
sidi  heute  das  erste  mahl  zeigen  werde ,  nnd  weilen  zur  heutigen  Heoe 
man  besondere  Mühe  und  Unk<istcn  angewendet ,  hat,  zweifTelt  mm  um 
desto  weniger  an  einer  zahlreichen  Frequenz.  Die  Arien  soynd  beym  iiangang 
m  belcMnmen« 

IS.  July.  Ein  aus  dem  Theatre  Italien  des  Mr.  Oerardi,  übersetzte  Bourlesque, 
Betitult:  LA  PKECAUTIO  INUTLLE  oder:  Die  vergeblichste  Vorsichtig- 
keit ist  Yeiliebte  Ton  ibrer  Neigung  abnibalten.  Wekdiee  Hsnss  Wurst 
durch  viele  listige  Vorstell-  un  d  V.  rklridungen  auf  eine  lächerliche  Art 
an  dem  eigensinni^n  Gofioohon  genugsam  beweiset  Bs  wild  nebst  lustigen 
Arien  anoE  mit  3  Tlntten  und  einer  lustigen  Naoh«Com6die  an%ewsitet 
werden. 

16  July.  Eine  cxtra-ordinair  lustige  Comique-Piece,  Betitult  DER  DKP>SiSNER 
FRAUEN-bCHLENDRlAN,  mit  Hanss  Arlequin  einer  rechte  und  gelehrten 
Frauen  \md  Hanss  Wurst  dieser  gelehrten  Frauen  lustiger  Diener.  Dine 
Piece  ist  allhier  noch  niemahlen,  ausser  einmahl  von  der  Frau  Neuberin, 
und  zwar  mit  grösstem  Applausu  producirtit  worden.  Ingleichen  wird  eine 
neu-«ngekonim«ie  Tintserin  sioh  das  erste  mahl  in  einem  Solo  zeigen. 
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Ben  völligen  Beschluss  dles:^  vollkommenen  Werkt  HMwllrt  eine  lofllige 

Naoh-Ck)mö(üe,  Betitalt:  Dat  b&Mvbtrt«  Bittoliste. 

18.  July.  Bine  historisohe  mit  duiohgehender  Lustbarkeit  untenneiigte  Comödie, 
Betitali :  DBB  BBIBENDB  DC  oder:  Wo  die  Oefidur  mi  grOMten, 

dort  ist  diö  HülfF  am  nächsten.  NB.  In  dieser  Action  wird  sowohl  mit  an- 
genehmen Arien  als  auch  guter  Lustbarkeit  des  Hansa- Wurvts  au^ewartet 
imden.  Unter  der  Aotion  wird  eine  in  3  Ballets  beeteheiide  BwliHBilme 
gemacht,  unter  dem  Tihü:  Der  bezauberte  Oarten.  Den  vMMjynBMCihllWB 

machet  Arlequin  mit  einer  lustigen  Nach-Comödie. 

20.  July.   £ine  aus  denen  merkwürdigsten  Historien  gezogene  Haupt- Action,  Be- 

titult :  DKR  WETTSTREIT  ZWBCHEN  EHRE  UND IJEBE  oder  Oereohtig> 
keit  erhaltet  Cron  und  Srepter,  dargestellet :  In  dem  jungen  Keyser  ilrdentM». 
Diese  serieuse  Matena  wird  mit  guten  und  lustigen  Zwischen-Scenen  und 
Arien  untermischt  werden.  Unsere  Tanzmeister  werden  zu  mehrerer  Ge- 
müthsbolustigung  mit  zwei  TKntien  anfwuteo.  Den  Beeohln—  madbet  eine 
extra  lustige  Nachkomödie. 

21.  July.  Eine  extra  lustigeintrigante  Pieoe-Oomique,  Betitult ;  DIE  ÜNBESTÄN- 

DIOKBH  der  LIEBHABER,  Bestraffet  durch  Axlequin  einem  politischen 
Ehemann,  und  listigen  üntorhändlor  seiner  eignen  Frauen  mit  dem  durch 
seinen  eigenen  Betrug  selbst  betrogonon  Frautzosen  Monsieur  D 'Appetit. 
MB.  Es  dienet  zur  Naehnoiit,  dass  dasjenige  Pantomimme  mit  3  Ballets 
repotirot,  welches  verwichenen  Dienstag  das  erste  mahl  ist  produeiret 
werden,  in  welchem  unsere  Tantzmeister  sich  besonders  recommandiren 
werden.  Nebst  guten  .Anen  wird  anoh  mit  aoctm  hutigea  NaohrODinfidto 
aufgewartet  werden. 

27.  July.  Eine  nach  der  vollkommenen  Theatralischen  Regnl  mit  besonderer 
Mühe  componirte  Piece-Comiqne,  betitnlt:  JEAN  DE  FRANCE,  oder:  Der 
Teutsche  Franzose,  wobey  Arlequin  unter  dem  Nahmon  Pierre  des  Jean 
de  Erance  Diener^  ingleiohem  Uanss-Wuist  ala  ein  Bauss-Kneokt,  nicht 
WMiiger  lbr6»  eme  Dienet-Magd,  wekihe  noh  "hvf  dem  Jean  tot  eine 
Frantzösische  Dame  ausgiebt,  mit  besondoror  Lustbarkeit  aufwarten  werden. 
Unsere  Säiurahn  wird  mit  einer  Aria,  unsere  lintser  aber  mit  3  übitaeii 
tvfwtrleiL  Ben  tOOigen  BeedihiM  maohet  eine  extrn  hntige  Naoh-Comadto, 
Betitnlt  ArUvim  äU  löte  OrtOta. 

28«  Julv.  Eine  neu  componirto,  lustige,  doch  kurtze  Piece-Comique,  Betitult: 
LUE  VEKMiHLTJNG  DEK  YIEJci  JAliJiEÖZEITN,  wobey  Arlequin  und 
Hansa  Wurst  mit  durchgehender  Lnatbarkeit  aufwarten  werden.  Ingleichen 
werden  auch  6  lustige  Arien  gesungen.  NB.  Unsere  Tantzmeister  werden 
mit  4  Ballets  aufwartcu,  unter  dem  Titul:  Di«  abwtehtelfidt  LuaibarkiU 
4»  vier  Jähret- Zeiten.  Bio  Ballets  sind  componirt  worden  von  Mbnsiear 
i.F.  Breün.  Ben  Beschluss  machet  eine  lustige  Nach-Comödie. 

I.  August.  Eine  mit  vielen  Intrigunu,  und  durchgehender  Lustbarkeit  des  Hansa 

Wursta  und  Arlequins  untermengte  Piece-Comique,  Betitult:  ARLEQUIN 
DIE  AFFEiTIRTE  GRÄFIN  VON  MARLET,  UND  HAN8S  WURST  DBR 
LUSTIGE  DRAGONER-HAUPTMANN.    [BaUot  wie  am  28.  July.J 

3.  August.  läse  Moralische^  ans  der  Bibel  gezogene  Tragödir ,  weldhe  eine  voll- 
kommene Haupt  -  und  Staateaction  vorstellen  kann,  Bf-tituU:  DAVIDS 
YAITEB-THRANEN  über  den  unglüokaeeliaen  Untergang  ABSAL0N8 
oder:  Die  Stntts  nngehorsamer  Kiooer,  und  me  Bettung  frommer  Mtem 
aus  dem  durch  übel  ertheiltrn  Rath  erfolgten  T^ngHiclc.  Boy  Vorstellung 
dessen  wird  unser  Theatrum  nichts  versäumen,  sowohl  in  guter  Elaboration 
der  Fleoe,  als  aueh  in  der  SohrifftgemHasen  DeooratiQneii.  Letstiidi  -wird 
Davids  Klag-R»^dp,  jn  Vnrsen,  über  den  friihzcitigen  Untergang  des  Absa- 
lona  dem  Auditorio  em  vollkommenes  Vei^ügen  erwecken.  Nebet  guten 
Alien  wird  anob  mit  2  Ilntien  und  «ner  extra  Inatigen  Naoli-OomSdie 
aufgewartet  werden. 

II.  Angnst.  Eine  neue,  aus  dem  Italiänischen  in  das  Teutsche  übersetzte  Piece- 

Comique,  Betitult:  LA  POUTICA  DELLE  DONNE,  oder:  Männer-List 
iat  bebendf  Weiber-Llst  ist  ohne         Mit  Ario^ini  vad  Banai-WTmt 
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sw^yen  eigennützigeD  Intri({iBtin.  WolMy  FanialoBf  ABselmo  and  Oeronto 

drey  mit  uirem  besonderen  Nutzen  betrogene  Ehemänner.  Neb'^t  2  Täntzpn 
wird  auf  vielseitiges  Begehren  mit  einer  Operette-Comique  aufgewartet  werden 
mitsr  dtm  "ntnl :  da»  Uulig«  EUnd,  In  dieser  werden  10  lustige  AriflH  ge- 
sungen, welcho  in  gedruckten  Büchlein  su  bekommen  sind. 

iö.  Augost  £ine  gants  neu  componirtei  folgUoh  aooh  «ol  keinem  Iheatro  ge- 
sehene, galante,  lirtrigante,  mit  lielen  semdeiBA  iBTeatieiiaeu  Angtienmgen 

und  guttir  Lustbarkeit  des  Hansw-urst-"".  decorirte  Haupt- Action,  BetituJt : 
Die  verliebte  reoiersttohti^  and  raohgieiige  £)OYFI£RlN.  Oder  die  ge- 
Btttrate  lasteriiafle  HOF-POLITIC.  wann  eb  Polftiotw  anf  sein  bteraeec 
tracht  und  auf  den  Untergang  dos  Volkes  ist  bedacht,  so  wird  da-s  Pub- 
lioamin  seinem  Herzen  sagen:  das  Undäok  solle  dich  du  schlauer  Schelm 
ereohlagem.  IGt  Banas-Wust  einem  aoroh  -viele  Zaabereyen  tnt  rasend 
gemachten  Intriganten,  unglückseeligem  Diener  eines  lasterhaften  Hof- 
sohmeiohlers.  Imter  dier  Aktion  wixa  ein  Tantx  gemacht,  statt  einer  Naoh- 
OomMie  wird  aW  eine  neue  Opemtte-Oomique  t/dgmbn/t  unter  dem 
Titul:  Die  lut^  Juden- Hochseii,  wobey  alle  gewöhnliche  Copulations-Cere- 
monien  cum  Vorschein  kommen.  Dieee  Operette  wird  mit  einem  neuen 
Jnden-Billet  geendigt 
17«  August.  Eiuo  gantz  neue,  folglich  allhier  noch  niemahls  gesehene  Haupt- 
Aküon,  Betitult:  SIVAX  nnd  VI&IATE,  oder  die  über  Neyd,  Miasgunst 
imd  BiMshe  triumphirende  Ünaolrald,  Dargestellet  in  der  Penen  der  grose- 

müthigpn  Yiriatt»,  Prinzessin  von  Xumidien.  Mit  Arlcquin  einem  Ixistigen 
Hof-Diener  und  kurtzweiligen  Amanten  einer  abgelebten  alten  frauen. 
NB.  Den  Beeohlnaa  madiet  eine  lustige  Na^-Comodie,  betitult:  Anm»* 
Wurtl  der  HolUn-heetürm^iuU  HmrmiU$, 
18.  August  Eine  unvergleichliche,  mit  denen  sinnreichesten  Intnguen  und  recht 
gater  Lustbarkeit  angefüllte  Haupt-  und  Staats- Action,  Betitult;  DER 
STREIT  ZWISCHEN  RACHE  UND  LIEBE,  sonnsten  auch  genannt:  Die 

gUtisdie  Dame.  Mit  Hanss- Wurst  einem  verzagten  Soldaten  und  affeo- 
ten  Windmacher  nach  der  heutigen  Mode,  misere  Sängerin  agiret  die 
Haujit-Partliie,  und  wird  sowohl  im  Singen  als  Agiren  ihre  Force  zeigen. 
Statt  einer  Nach-Comödie  wird  gemacht:  ArUq^M»  gumgmm  BoehMit- 

23.  August  Eine  Bourlesaue,  welche  an  Lustbarkeit  wenig  ihres  gleichen  hat, 
Betitult:  JE  NÄRRISCHER,  JE  BESSER,  oder:  ]x>  Marchand  Ruine,  das 
istrArlequin  der  listig  betrogene,  und  endlich  m  das  Toll-Haus  gebrachte 
Handels-Mann  oder  aber:  Arlequin  der  Uoherlich  betrogene  Bräutigam 
ohne  Braut.  lö  der  heutigen,  Bourlesque  wird  unser  Arlequin  von  An- 
fang bisR  zu  Ende  sich  bestens  bemühen,  ein  respective  allerseits  Hoch- 
ansehnliches Auditorium  zu  oontentiren,  mit  einem  Wort  wer  Lust  zu 
lachen  hat  und  eine  honette  Lustbarkeit  liebet  der  wird  alle  Satisfacüon 
finden.  Unter  dem  Actus  wird  ein  Tantz  gemacht,  statt  einer  Nach-Co- 
mödie wird  eine  Operette-Ck>mique  aufgeführt  Betitult :  Die  kuUft  JudM- 
Hoekeeit,  welche  mit  einem  Juden-Ballet  beschlossen  wird. 

84.  August  Eine  wohl  elaborirte  sehens-würdige  lustige  Action  Betitult:  DIE 
ZWjCT  CRONEN-STREITENDE  SCHWKTBRN  AURORA  UND  STELLA, 
oder:  Die  triumphirende  Unschuld.  Mit  Arlequins  Lustbarkeit  durch  und 
durch  untemüscht  In  dieser  Action  werden  die  3  neu-componirte  Bailets 
wieder  vorgeeteUet  werden,  d«  -Ttiligen  Beachlnaa  machet  eine  Inatige 
Nach-Comödie. 

.       August  Eine  gantz  neue,  recht  charmante  Historische  Action,  Betitult:  DIB 
IN  BSR  VBSDE  OEG^ALÜBT  ÜNTBBUB,  oder:   Ber  Duiohlaaohtige 

Mahler  Orimantes  und  Die  Majestätische  SchäfFerin  Anagilde.  Mit  Hanss- 
Wurst  einem  einfältigen  Jägor,  und  närrischen  Mahler- Jun^.  Unter  der 
Aotion  wird  ein  Tanta  gemacht  nach  der  Aotion  folget  em  Ballet  von 
6  Personen,  statt  einer  "Nach-Comiidie  folget  eine  Operette  Ccmique,  Beti- 
tult: Lee  fVMcMM  Ridiculet,  oder:  Die  affectirte  Welt  Mit  Arlequin  und 
Soapin  iweyen  lächerlichen  und  angehrenntan  EdeUeatten.  In  dieser 
Operette  worden  lustiere  Arien  gesungeo,  w^kshe  in  |edniokten  BUohl^ 
vor  6  üx,  zu  bekommen  sind. 
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1.  Septentber.  ISa«  gewiss  galante  und  hutige,  Haupt-  tmd  SIttls-Aotion,  Beti- 

tult:  DER  UNSTERBLICHE  RUHM  EINES  HOCHGEBOHRNEN  ADEI.S. 
oder:  Der  doroh  die  Treue  gestünte,  und  von  eben  derselben  wieder  er- 
hflietB  IfiiriBter.  In  der  Penon  eines  galanten  StaatB-Uaans  nnd  politisolien 
Cavaliers.  Mit  unserer  lustigen  Person  vorwirrten  Hof-8treichen,  und  oin- 
fiUtigen  Sohn  seiner  Matter  rasaoella.  NB.  Unter  der  Aotion  folget  ein 
Tniutf  den  BesdiltiaB  Am  macliet  ein  Ballot  und  lustige  Naöh-Oomödie« 

2.  Ssptember.   Eine  extra  lustige,  intrigante  gantz  nene,  folglich  hier  noch  nie« 

mahls  gesehene,  mit  vielen  Arien  und  besonderen  Theatralischen  Auszie- 
rungen  auf  das  mögliuhste  angefüllte  Ck)mique-Piece,  Betitult:  IL  GANI- 
MHDB  NBLL'  AMORE  FORTUNADO,  das  ist:  Der  Liehe  strenge  Maoht 
schaut  ieine  Hoheit  an,  da  sie  die  Götter  selbst  zu  Sclaven  machen  kann. 
Oder:  Die  vergötterte  Eauffmanj:is  Tochter.  Mit  Lisette,  als  der  Quint- 
Bssentz  einer  vamdiniitatan  und  galanten  Dienst-Magd.  Unter  der  Aotion 
wird  ein  Tantz  gemacht,  von  Götter  und  Göttin,  zuletzt  folget  ein  BftUet, 
den  völligen  Bescliluss  aber  machet  eme  lustige  Nach-Comödie. 

5.  8eplem1wr.  ISne  gewiss  ad  obarmante  ab  intrigante  Hanpt-Aotion, Betitalt: 

TA  VIRTU  NELL  8ANGUE  das  ist:  Die  Tugend  in  dem  Geblüte.  Mit 
Haoss- Wurst  eiaem  verzM[ten  Meuchel-Mörder.  Nebst  guten  Arien  wird 
mit  2  ntaitieik  und  einer  Nadi-GonMie  von  Arleqnin  auSgewartet  wexdeii. 

9,  September.  Eine  aus  dem  Frantzösischen  übersetzte,  ungemein  bizarre  und 
veritable  Hof-  und  Hanpt-Piece,  Botitult:  LES  FKRRES  OONFONDUS, 
Die  verwirrten  Brüder.  Oder:  (Das  abgehandelte  Sujet  deutlicher  auszu- 
drücken) Die  wegen  wundersamer  Gleichheit  und  Aehnlichkeit  ihrer 
Leibes-Gestalt,  Gebärden  und  Aussprache,  durch  theils  lächerliche,  theils 
gefährliche  Zufälle,  in  die  äusserst©  Verwirrnng  und  Bestürzung  gebracht« 
Zwilling-Brüder.  Hanss-Wurst  dem  bey  vorfallender  Erbschafft  eigen- 
ntttaigan  Unterhändler,  dnd  partheyischen  Schied-Richter,  hiemächst  in 
der  moralischen  Frauenzimmer-Anatomie  wohlerfahrene  Practico.  Nebst 
2  Ballets  wird  auch  statt  einer  Nach-Comödie  mit  einer  extra  lastigen 
Operette-Comique  au&ewartet  werden,  unter  dem  Titul:  Z>«r  verliebte 
Sekfuidtr.  Jn  dieser  Operette  werden  10  lastige  teatsohe  Arien  gesungen, 
welche  in  gedmckten  Büchlein  vor  8  Kr.  zu  Mtkommsn  sind. 

13.  September.  Eine  charmante  und  gewiss  sehenswürdige,  moralische,  mit  er- 
laubter Lustbarkeit  vermengte  Action,  Betitult :  DEE  TYRANNISlRENüE 
TjibhTE-  In  der  Person  einer  lasterhafFten,  verrätheris(;hen  und  ungetreuen 
Frauen,  oder:  Der  Durchläugtige  Stern-Seher.  Mit  Hanss- Wurst,  einem 
unglückseeb^en  Wandorsmann,  xuid  Ertz-Feind  der  bösen  Weiber.  Ein 
gnädiges  nditdiiam  wird  ans  Beyfall  geben,  dass  dieses  eine  der  besten 
Comöaien  seye,  so  jemahls  hier  Kpsehen  worden.  Statt  einer  Nach-Comödie 
wird  heute  eine  Operette-Coraiaue  oder  Musicalisches  Lust-Spiel  aufgeführet, 
welches  aber  durohana  nun  Ladien  eingerichtet  ist,  es  führet  den  Titnlt 
Die  lustige  Jä<jerey.  Mit  Scapin  einem  lächerlichen  Prahl-Hanss.  In  diesem 
Musioalischen  Lust-Spiel  werden  IG  lustige  Teutsche  Arien  gesungen, 
weUhs  in  gedntolEten  Büohkin  bay  dsm  ""^"g^g  Teckanift  wilden. 

18»  September  *  Eine  Historische,  und  gewiss  recht  charmantn  Actinn, Betitult: 
DER  UNGLÜCKSEEUCHE  REICHTHUM,  oder:  Der  stumm-gebohme 
Redner.  Mit  Hanss- Warst  einem  liolMilichen  Dollmetadur.  Nebet  gateii 
Arien  werden  in  dieser  Action  3  neucomponirte  Ballets  vorgestellet  werden. 
Diese  Ballets  sind  compomrt  worden  von  Monsieur  Kunz.  Den  Beschloss 
nuudtet  «ine  lästige  Naidi'Oomödie. 

19.  September.  Einp  allhier  erst  neu  componirte.  aus  einer  wahrhafFten  Historie 
gezogene  Haupt-Pieoe,  Betitolt:  DEE  DURCHLAUCHXIÖE  HIBTE,  oder: 
Die  ans  einem  Tnnim  mtatandene  Tynnnay.  NB.  Zwiaohen  denen  aeri- 
pusen  Scenen  werden  lustige  Intermedia  gemacht,  uuter  dem  Titul:  IHr 
V9rliebu  MtuMifaUen-KrOmtr.  In  dieaen  Indermediis  werden  8  lustige  Arien 
gesungen,  weldhe  in  gedmckten  Bttdüein  an  bekommen  rind.  ünter  der 
Artion  wird  ein  Tantz  gemacht,  nach  der  Action  fnlprt  ein  nouos  von 
Monsieur  Mscuu  compooirtes  Ballet  von  2  Zwergen,  Arlequiu  und  Arle- 
qnium  4  Braflm  und  Bliiftrimwii  Den  Bamdiliiaa  madiat  eine  Naoli-C(Nm5- 
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die.  NB.  Deijenige  übel-iieohende  'Wasserflnas,  welcher  sonsten  dörcH 
die  Hätte  gelMho,  ist  nonmohio  äbgegEllwn,  dtM  ilto  iriwiMliil  mdir 

damit  wird  inoommodiret  werden. 

20»  September.  Eine  sehens-würdige  Haupt-  und  Staats- Action,  Betitult:  DAS 
AMA.ZONISCHE  CORSICA  und  ALLARMIRTE  GENUA,  das  ist:  Das 
wider  sich  selbst  rebelliiende  Yftteiliuid,  m  derPanoBi  Theodor  den  ersten 
Königs  von  Corsica,  sonsten  auch  genannt:  Baron  von  Neuhof.  Mit  Arle- 
(^uin,  einem  curieusen  Luft-Traoteur  und  Eanss- Wurst  einem  eyfersüch- 
tigen  Venns-Calefiujtor.  Dieses  ist  eine  neue,  folglich  hier  noch  niemahlen 
gesehene  Aotion,  in  welcher  unterschiedliche,  ganti;  besondere  Deoorationes 
zum  Vorschein  kommen.  Unter  der  Action  ist  ein  Tantz,  nach  der  Comö- 
die  folget  ein  Ballet  von  6  Personen,  statt  einer  Naoh-Ck>mödie  wird  eine 
flKtn  lustige  Operette-Comiaue  gemacht,  Betitult:  OM  n/imt  ii$  WdL 
Bs  werden  10  lustige  Teutsche  Arien  gesungen. 

21.  Septemper.   Eine  extra  lustige,  neue  ohnlingst  von  Wien  erhaltene  Piece 

Comique,  betitult:  ARLEQUIN  DESERTEUR,  oder:  Arlequiii  der  wegen 
vielfältigen  Fatalitäten  durohgegao^ne  Soldat  und  listige  Kupier.  NB.  Auf 
yielftltigee  Begehren  werden  4  Ballets,  die  4  Jahrs-Zeiten  vorstellend, 

ropetirot    Unter  dem  Titul:    Die  abiceclitelte    Luntbarkeü  der    vier  Jahrt- 

Z&Uem,  Dieae  Ballets  sind  componirt  worden  von  Monaieor  Li  Basthi.  Den 
Beaohluaa  maohet  eine  lustige  Naoh>OomSdie. 

22.  SeptanW.  ISine  intrigante,  Kasevteaen«,  mm  der  BBmisolieD  WtAme  gezogene 

Haupt-  und  Staats- Action,  Betitult:  OLI  8P0NSALI  PER  T/nfTERn,  das 
ist:  Die  aus  Staats-Interestte  geschloasene  Vermählung,  oder;  Der  intri- 
gante, den  BSnuaolien  Hot,  in  die  grSsst»  Verwirrung  setaenda  Folitions. 
Mit  Hanss-Wurst  einem  Ertz-Feind  eines  alten  verliebten  Weibes.  Unsere 
Sängerin  wird  sich  in  di^er  vollkommenen  Fieoe  besonders  signaliairen. 
Dm^gUigep  Baaohhw  Hiafliiai  ein  Tanli,  Ballat  and  naht  Inat^  Naoli* 

23.  September.    Eine  noup,  intrigante,  mit  llntzen,  Arien  und  nolnn  Vorklei- 

dungen  unserer  Primier-Actrioe  ausgeaierte  Comique-Piece,  Betitult:  DIE 
PHUiOSOFUlHOilE  BRAUT,  Oder  Der  weibliche,  vecUebte  und  dnroh 
List  sich  selbst  beglückende  Student,  Mit  Hanß  Wurst  und  Arlequin 
zweyen  lustigen  Bedienten  bey  denen  verliebten  Studenten.  NB.  Es  ist 
eine  gantx  bMondere  Vatique,  womit  man  aaoh  gewiS  veraiohert  ist ,  alle 
Satisfaction  zu  gnb^n,  deswegrn  man  aurh  an  pinem  vollkommenen  Audi- 
iorio  nicht  zw^elt  Unter  der  Action  ist  ein  Tanta,  der  Beeohlusa  aber 
irird  gemaeht  mit  einem  Ballet  und  Inatifen  Naoh-OomMie. 

26.  September.  Eine  intrigante,  und  wegen  sonderbahren  Intriguen  gewiss  sehens- 

würdige Haupt- Action,  Betitult :  IL  VERO  AMORE  NON  VUOL  POLITICA, 
Das  ist  Wahre  Liebe  levdet  keine  Verstellung,  Oder:  Der  erstlich  be- 
grabene, hernach  vermählte  König.  Arlequin  stellet  vor  einen  einfältigen 
Erb-Printzen,  unter  dem  Nahmen  Don  Salame.  Unter  der  Action  wird 
ein  Tantz  gemacht,  zum  Besohlufi  folget  ein  Ballet  und  luatiga  Naoh- 
CSamftdiaw 

27.  September.    Auf  hohen  und  specielen  Befehl.:  Ein  Heroisches  und  sehr  be- 

liebtes Schauspiel,  welches  mit  Einmischung  so  wohl  Welschen  als  Teutscheo 
Arien,  audi  anden  vorkommenden  AtlasieroBMii  dea  Sfohav-Flataee  deooriil 
ist.  Betitult:  Der  Sieg  TugondhaflFtor  und  wÄrer  Liebe.  In  dem  herrlichen 
Bevspiel  der  Asiatischen  BANläE,  Oder:  Die  in  Xemindo  untereebende, 
una  in  Bdadn  wieder  anf^igende  Reiche-Sonne  von  Pego.  lut  HanA 
Wurst,  dem  in  der  Irre  herum  vagirenden  Ritter.  In  dieser  Action  werden 
die  3  neu-oomponirte  Ballets  wiederum  vorgestellet,  den  Beeohlusa  macht 
eine  lastige  Nadi-Oomödie. 

28b  September.  Eine  allererst  neu-componirte  extra  lustige  Piece-Comique,  Be- 
titult: DER  SCHMAROTZ  KR.  .  l^r  die  unnöthipp  Höflichkeit  und  die 
lustige  Spazier-Fahrt  nm  h  (i<'in  Sau-Steg,  mit  Arlequm  einem  lustigen 
lieder-Stinger,  und  lächerlichen  TaKchen-Spioler.  Nebst  2  BalltttS  Wird 
auch  mit  einer  Inatigea  Nach-Comödie  anl^^waitet  werden. 
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29.  September.    Eine  neue  oharmant«  Haupt- Action .  Betitult:    Dpt  durch  V©r- 

rätherey  sich  auf  den  Thron  sch Winande,  zuletzt  aber  wieder  gestürtzte 
rebellische  Hirt  ABBENIONE  oder  die  triuniphirende  RSmitekt  Oroßmuth^ 
mit  Hanß  "Wurst  einem  furchtsamen  Soldaten  und  unglückseeligen  Ge- 
fangen-Meister.  NB.  Nebst  2  Täutxen  ynid  auf  Hohes  und  vieles  Begehren 
Statt  einer  Nach-Cbmödie  mit  ein»  Opflntto-OomiqQe  anl^WMtat  wtttden, 

unter  dem  Titul:  Die  luftige  Jägerey. 

30.  Seotember.  Eine  extra  lostife  Pieoe,  welche  an  Lustbarkeit  wenig  ibxes 

OtidlMn  hat,  Betttoltt  DEB  TLÜODHOE  VIBENUS,  odert  Hanfi  Wurst 
der  König  im  Traum.  NB.  Heute  werden  die  4  Ballets,  die  4  Jahi-s  Zeiten 
voratelleDd,  noch  einmahl  und  swar  zum  letzten  mahl  vorgesteliet  werden. 
Betitalt  die  lÄtweohslende  Lustbarkeit  der  vier  Jahrs-Zeiten.  Die  Ballets 
sind  componirt  worden  von  Monsieur  Ls  BreI^n.  Ein  gnädiges  Audi- 
torinm  voukommen  zu  contentiren,  wird  mit  einer  Operette-Comique  der 
BeMthluss  gemacht  werden,  Betitalt:  D$r  dumms  PtUrl,  mit  HanB  Wurst 
dessen  einnttigea  fiof-Meiiln;  hk  dwaer  Fieoe  warden  10  Inatige  Anmk^ 
gesungen. 

3.  Ootober.  Urne  derer  allerbesten  Itslienssdiea  Boulesquen,  Betitult  ARLBQUiN 
DER  DURCH  ZATJBEREY  SIC»  SELBST  BEGIXCKENDE  LIEBHABER, 
and  Himß  WurH  NA«m-BiikUr  mmm  tigwe»  Herrn.  Unter  der  Aotion 
trird  du  Itoti  gsmaolit,  uaoh  der  Aoticni  folget  das  Zwatgen-BaUet»  dsn 
BsBohtoB  aber  xoachet  eine  lustige  Naoh-Comödie. 

4i  Ootober.  Eine  gewis  charmante  Hanpt-Pieoe,  welche  mit  extra  guter  Lust- 
barkeit untermenget  ist  Betitult:  DIE  WUNDERBARSTEN  GLÜCK-  UND 
UNGLÜCKS-FlLÜS  KEUSCHER  UND  GETREUER  LIEBE,  oder:  Der 
tugendhaCfte  Betrug,  mit  Hanfi  Wurst  einem  lächerlichen  Bräutipani  eines 
affeotirten  Cammer-Mädels.  Nach  der  Action  folget  ein  Ballet  and  lustige 
HMh-doinMie. 

6.  Ootober.  Eine  gewiss  intrigante,  mit  Tielen  neuen  Musioalisohen  Arien  deco- 
rirte,  und  mit  sonderbaren  Auszierungen  des  Theatri  wohl  versehene  extra 
ordinaire  Fatique,  Betitult :  DIE  GENAUE  UNTERSUCHUNG  wegen  Hand- 
habung der  OereehtigkeU  in  der  ttiUem  Well,  oder:  Der  intrigante  Geist. 
Vor  der  Action  wird  ein  poetischer  Prolog  gemacht,  in  der  Aotion  Selbsten 
werden  7  neue  Arien  gesungen,  ingleichem  auch  ein  neuer  Tsnts,  Ton. 
einem  Si^bwäbisohen  Bauern  und  Bnuerin.  Den  TüUj^ffl  BeeciÜQSa  nuMhet 
ein  Ballet  und  eine  lustige  Nach-Comodie. 

6.  Ootober.  Eine  Moxalisohe,  doch  aber  mit  eriaobter  Lostbariceit  durohaos 
untermengte  Bistorisolie  Haapt-Aotion,  Bstitoli:  Die  onsoholdig  verfolgte, 

zuletzt  aber  getreu  befunden^  Kayserin  ENGELBERTA,  GemaMm  Ludovioi 
des  n.  römischen  Kaysers,  oder:  Wer  eine  Grabe  dem  andern  zom 
Verderben,  der  ftUet  sdbM;  liiaetii  waA  mnsB  mit  Bnumde  tteriwn. 

Arlcquin  stellet  vor 

1.  Einen  listigen  hintergangenen  Scbulden-Cassirer. 

2.  Einen  fibef  bekdmten  Kuppler. 

3.  Einen  von  seinem  oigenon  Geist  verfolgten  Nachtschwärmer, 

4.  Einen  samt  seinem  iUite  durch  die  Lufft  reisenden  Fassagier. 

5.  Einen  Secundanten  der  verliebten  Cammer-Jon^^fmi. 
0b  Einen  durch  viele  Fatalitäten  beglückten  Bräutigam. 

Hanfi  Wurst  stellet  vor  einen  anfflüokseeligen  Bedienten  eines  vrerliebten 
Herrn.  Unsere  Sängerin  agixet  die  Hanpt^^erBon,  und  wird  mit  gaten 
Arien  aufwarten.  Es  kommen  auch  besonders  gute  theatralische  Aus- 
zierungen  zum  Vorschein.  Unter  der  Action  wird  ein  Tantz  gemacht,  den 
vOUIgMi  Baiahliiaa  «b«r  nadht  eine  lostigs  Naoh-OmiOdie. 

9k  Ootober.  Eine  gemiS  denen  theatralischen  Regeln  mit  besonderm  Fleifi  ein- 
gm^tete  hwtige  and  dabey  intrigante  Fiece-Comique,  Betitult:  DAS 
GEBFEN8T  MIT  DER  TRUUJiIEL,  oder:  Der  seiner  Gemahlin  wahrsagende 
Ehe-Gemahl,  mit  Arlequin  und  Hanß  Wurst  zweyen  lustigen,  und  von 
dem  Gesp^t  mit  der  Inunmel  auf  vielerley  Art  geplagten  Bedienten. 
Diese  iat  eine  der  bertthmteBten  englisoh«!  Oomödiea,  wdone  wegen  ihrer 
TtefflNhksit  von  den  welt-bekannts»  Hm.  ProiBesor  Gottsched  in  Leipiig 
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Retflen  in  tontsdur  ubhow  bflniiiii* 
gegeben  worden,  wio  nun  dipsos  "Werck  von  diesem  so  berühmten  Mann 
ans  voigesohiiebeii  worden,  wird  selbigee  von  Wort  sa  Wort  Toa  oai 
pndiMiret  wwden.  Unter  der  Action  wiid  ndt  dneni  nuite,  nadi  dar 
loäon  mit  dum  jBdlet  «ad  hntiggii  Naeb-ComMto  waSgmtM  mtämu 

11.  Oetober.   Eine  aus  dem  Italiänischen  gezogene  recht  galante  und  intrigante 

Bourlesque,  betitult:  DER  BETRO<tENE  ERTZ-FEIND  DES  FRAUEN- 
ZIMMERS, oder:  Die  bezauberte  Trmck-Sohaal^  mit  Arlequin  und  Hani 
Wurst  zweyen  lustigen  Bedienten.  NB.  Unter  mr  Aotion  wird  mit  einem 
Tantz,  nach  der  Aotion  aber  mit  einem  Ballet  und  Inatigan  MaolL*Gomfidie 
aufgewartet  werden. 

12.  October.    Eine  remarquable  historische  Fiece,  betitult:   Der  sich  selbst  auf 

den  Thron  schwingende  und  wieder  gestürtzte  Oothische  PHAETON  oder : 
Der  durch  verstellte  Thorheit  sich  beglückende  Schiffer.  HanB  Wurst  als 
ein  lutiti^es  Quodlibet  wird  mit  einem  verliebten  und  dabey  affootirten 
Mädel  mit  Tendiiedenen  recht  aggreablen  Zwiaohen-Soenen  aofwarten* 
Unter  der  Action  wird  efn  Tantz  gemacht  von  einem  schwäbischen  Bauern 
und  Bauerin.  Nac  h  der  Action  wird  auf  hohes  Begehren  dasjenige  Ballet 
gemaoliti  in  welchem  Arlequin  durch  den  Spiegel  springet,  und  endliiA 
aus  einem  Stück  in  die  Luft  geschossen  wird.  Den  völligen  Beschluse 
machet  statt  einer  Nach-Comödie  eine  lustige  Operette-Comique,  in  welcher 
10  lustige  teatsohe  Arien  geenngen  werden. 

13.  October.   Eine  der  berühmtesten,  Ton  Monsieur  Hounti  entlehnte,  aus  dem 

Frantzösischon  übersetzte,  dunhaus  lustige  Action,  Ix'titult:  OENTIL 
HOME  POUROEOiS,  oder:  Der  bürgerliche  Edelmann,  wobey  Hanß  Wurst, 
Arieqnin,  ein  Capell-  Tantz-  und  Feditmeister,  ingleichen  auch  ein 
Schneider,  mit  vier  Gesellen  mit  dnrfh-pphpnder  Lustbarkeit  aufwarten 
werden.  Der  Inhalt  dieser  Pipr  e  wird  aus  dem  Frantzösischen  geniigsam 
bekannt  seyn.  deswegen  hat  man  selbigen  hierbey  zu  setzen  nicht  Tor 
nöthifr  bpfundon.  In  dnr  Aftion  sind  3  Täntze,  ein  Schneider-Tantz,  ein 
Koch-Tantz  und  ein  türkischer  Tantz.  Den  Beschluß  machet  eine  lastige 
NaohrOomödifli. 

la.  Ootober.  Eine  derer  besten  vnd  intrigantesten  Fieoen,  «o  auf  einer  teutschen 

Schau-Bühne  vorgestellet  wonlon,  botitult:  DER  ZTT  GLEICHER  ZEIT 
GELIEBTE  UND  VERFOLOTE  FEIND  oder  Bewunderungs-voUe  Helden- 
und  liebes-Gesehiolite  der  groB-müthjcen  Bianoa,  Königin  yon  ^ro  und 
Phönir'ir'n,  wobey  TTanß  Wurst  und  Rosette  ein  lustipns  Mädel  mit  ver- 
schiedenen läoherlichen  Zwischen-Soenen  aufwarten  ^rden.  Nebst  einem. 
Tut»  wiai  mdk  mit  einem  Ballst  und  MSi^a.  Ntolfc-Gomlidie  Md^iiHtst 
werden« 

17«  October.  Eine  neue,  folglich  noch  nie  mahl  hier  gesehone  Pieoe  -  Comique, 
betitult:  DIE  DURCHLÄrCITTlGSTE  B.KüERlN,  oder:  Die  erflndungs- volle 
Macht  einer  aufrichtigea  Liebe,  wobey  lianß  Wurst,  Arlequin  und  ein 
lustiges  Müller-Mädel  mit  duidigehender  Lustbarkeit  aufwarten  werden. 

*  NB.  Bemardon  wird  als  ein  oinraltiger  Schreiner  mit  einer  besonders 
lustigen  Seena  und  einer  Ana  sich  oestens  i-eoommendiren.  Unter  der 
Action  wird  ein  Tantz  gemacht,  nach  der  Action  folget  ein  Ballet  von 
Arlequin  und  Arlequinin,  Scaramuz  und  Scaramuzin,  Pirot  und  Pirotin, 
in  weldiem  Arlequin  einen  Affen  und  Scaramuz  einen  Mahler  vorstellet 
Ben  TttUigmi  Beeohhiss  machet  eine  lustige  Naoh-GomOdieu 

18.  Ootober.  Eine  aztra-ordinair- intrigante,  recht  vollkommene  Haupt-  und  Staats- 
Action,  betitult:  ALLA  OELOSIA  IL  VENTO  STESSO  E  S0SPET080, 
overo :  I>a  Gelosia  Fortunata,  lels  ist  die  Eifersucht  ein  Kind  der  wahren 
liebe,  Doch  ^iebt  sie  dem  Oemfith  viel  schmertzens- volle  Triebe,  Dieweil 
sogar  der  Wind  ihr  offl  vrrdächtig  ist,  Und  dcmo,  der  sie  nährt,  Hertz, 
ja  die  Seele  frist  Sonsten  wird  diese  Piece  auch  betitult :  Amore  Masque- 
rado oder:  Das  Methamorphosirte  Frauenzimmer  mit  Hanß  Wurst  einem 
intenSirten  Hof-8paon.  NB.  I)iA  heotige        Ist  «ne  beMnd#r»  Ittiqu 
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■vor  unsere  Premier- Agontin,  welcho  sowohl  in  Agiren,  als  gnten  Arien 
sich  bestens  signAlisiren  wird.  Unter  der  Aotion  wud  ein  Tutz  gemaoht| 
BMb  der  Aotion  folget  ein  Ballet  und  Iwtige  NMdi-Oonödis. 

81.  October.  £ine  aus  dem  Italiänisclien  übersetzte  &ttpi>Aotioii ,  belitalt:  LA 
VERTTA  NELL  INGANNO  oder:  Die  Wahrheit  in  dem  Betrug  zvrischpn 
Atalus  und  Arsinoe,  wobey  Hanß  Wurst  ein  politischer  Gefangenmeister 
und  embarasirter  Amant  einer  i^ectirten  Cammer-Junger.  Unsere  Sängerin 
wird  sich  besonders  mit  einer  NB.  italiänischen  und  teuischen  rafsenden 
Aiia  bestens  in  signalisiren  suchen.  Den  völligen  Beschiuss  machet  ein 
Bdtaft  ud  Mig»  NiolipOoiiilidia. 

S9l  Ootober.  Eine  eztn  galante  und  lustige  Haupt- Action,  betitntt:  Der  tyna* 
nisohe,  doch  miSverstandene  BRÜDER-MÖfiD,  oder  Der  gerechte  Vatter 
nnd  strenge  Richter  jnit  dem  Denk-Spruoh:  Lieber  die  Ejrone  fre3rwillig 
verschenkou.  Als  die  Gerechtigkeit  wissentlich  kränken.  Mit  Hanß  Wurst 
dem  lästig  Sohadenfroli  and  Narr  in  allen  Omen.  Nebst  einem  Xauts 
uriid  tnoh  aut  einet  Bellet  und  hwBgsa  Nid^OomMfe  wri|ywitl8tiiwd<n. 

87.  October.  Bine  gants  besondere,  mit  durchgehender  Lustbaiteit  angefüllte 
Piece-Comiriue.  hetitult :  THIMÜN  LE  MISANTHROPE  od.ir;  Dor  von 
undankbaren  freimden  verleitete,  von  dem,  Hinuuel  aber  auf  bessere  Ge- 
danken gebraohte  Mflasahen-Fsind.  Mit  Ailequin  einem  ehiUdisa  Dieb, 
curiousen  EinkaufTor  auf  dem  politischen  Tandel-Marokt^  und  xuparthey- 
ischen  Critico  der  menschlichen  Schwachheiten.  Diese  Piece  ist  aus  der 
naatzösischen  Action  des  Hem  de  Llsu,  so  in  dem  5.  Theil  des  neuen 
Theatro  Italien  befindlich,  von  einer  geschickten  Feder  tibersetzet  worden. 
Unter  der  Action  ist  ein  Tantz,  nach  der  Action  wird  mit  einem  Ballet 
nnd  lustig  Naoh-Comödie  der  Töllige  Besohhus  gemacht  werden. 

88L  October.  Eine/  durchaus  lusti^'c,  und  intrigante  Piece-Comiqiie,  betitult: 
DAS  GECRÖXTE  SCHAFF  KR- PA  AR.  Oder:  Die  verlohme  und  wieder 
gefundene  Fürsten- Kinder.  Mit  Arlequin  einem  lustigen  Zigeuner.  Heute 
werden  4  Ballets,  die  vier  Jahresseiten  vorgestsUet  werden.  Die  Balleta 
sind  componirt  worden  von  Monsieur  le  Breü^. 

1.  November.  Eine  aus  dem  Gfaerardisohen  Theatro  Italien  gezogene  Fieoe- 
Comiqne,  betitnlt:  LA  ULLE  SAVANTE.  das  gelehrte  FraueBiimmer, 
orli  r:  Die  galante  Kriegs-  nnd  IjebeaFflonnle  des  schönen  OesoUeokts. 
Han£  Wurst  stellet  vor: 

\.  ESnen  faiatigen  ApoHieker. 

i.  Eine  wohl  erfahrne  Cammer-Jungfer. 

3.  Einen  wohl  ausstudirten  Liebes-Professeur. 

4.  Einen  poBirliohen  Baron  von  Fontessec. 

»  Unsere  Sängerin  wird  in  Vorstellung  eines  lustigen  Grenadior-Hauptmann's 

ingleiohen  in  guten  Arien  sich  bestens  zu  signaksiren  trachten.  Unter 
der  Aotion  ist  ein  Xmli,  den  BeeoMiül  mMMt  ein  Belkt  und  Instige 
Nach-Comödie. 

3.  November  Eine  eantz  neue,  folglich  noch  niemahl  produoirte  Historisohe 
Haupt- Action,  betitult:  DER  UNERSCHROCKENE  JAGER,  oder:  Die 
Helden-mtithige  Lebens-Geschichte  Maximiliani,  Statthalters  in  Hispanien. 
Wobey  Hanß  Warst  nnd  Arlet^oin  mit  dniohgehender  Lustbarkeit  auf- 
warte» weiden.  NB.  Tn  dieser  Aotiön  waden  die  8  neu  oompookte 
Ballets  wiederum  vorgestellet.  Diese  Ballets  sind  componirt  woidMI  TOin 
Monsieur  kürtz.    Den  Beschluß  machet  eine  lustige  Naoh-Comödie. 

(f  November.  Eine  aUhier  erst  neu  oomponirte  Piece,  welche  aus  einer  wahr- 
hafften  Historie  gezogen  worden,  betitalt:  Die  wxinderbahren  Glücks-  und 
Unglücks-Fälle  der  verptossonon  Königin  ERMELINDA.  Diese  gantze 
serieuse  Aotion  spielet  nicht  langer  als  eine  Stunde,  deß wegen  sind  unter 
der  Action  5  extra  lustige  Intermedia,  unter  dem  Titul:  Der  im  Beieh  der 
Toden  betrogene  Aneelmo,  BerTiardon  der  verlieht«  Schneider.  In  einem  jeden 
Actu  werden  3  Arien  gesungen,  welche  vor  h  Kr.  zu  bekommen  sind. 
Den  BeeoUiiae  nutohet  em  Bdtek  und  Inati^  Naoh-Ooinjidi«. 
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7.  "SmttimheT.  Ein«  tffliier  nooh  dmi  TtdilnisolMii  Thniro 

entlphnh^  und  durchaus  wohl  intriguiT-tn  Hi-iuiit  -  Ach'rin,  hptitiLlt  :  Der 
noUchen,  stoeyen  Oleiek-VerliebUtn  ZWELtELHAFfTE  tJRRHAHRR,  oder 
liebes^lKrtlil  DUtoht  HerbeoR-Quaal,  mit  Arlequin  oinoTn  von  iwoyoii  Bno> 
weibern  sehr  gequälten  und  von  seinen  eigenen  Freunden  listig  betrogenen 
Eheroann.  Unter  der  Action  ist  ein  lanti,  dea  Besohloss  maohet  ein 
groBses  Bdlet  und  lustige  Naoh-OomOdie. 

0.  November.  Eine  aus  einer  wahrhaften  Historie  gezogene  Haupt-Piece,  betitult : 
Der  durch  Tugend  und  Tapferkeit  Italien  besiegende  Held  HAXNIBAL  IN 
OAI'UA  oder :  Die  ruhmreiche  Eigensohalft  des  Gemüths  besieget  die 
Neigung  des  Hertzens.  Hanfi  "Wurst  wird  vermittelst  der  afTeotirtMi 
Finette  mit  etlichen  lustigen  Zwischen-Scenen  aufwarten^  Ben  Bnnnhlllllfl 
machet  ein  Tautz,  Ballet  und  lustige  Nach-Comödie. 

10»  Norembef.  Eine  allererat  nev-oomponirte,  folglich  noch  niemahlon  gesehene,  • 

mit  vielen  Auszierungen  des  Theatri,  Flugworlcen,  und  besonders  durch- 
gehender Loatbarl^eit  angefüllte  Pieoe.  betitult:  LA  8IBI0ARIA  CAUSATA 
WIR  AHOIOfi,  OTBBOj  AtmELIA  VER  AMORB  FATA INCANTATRICB 

das  ist:  Die  aus  T.iobe  zur  Zauborin  gowordene  AURELIA.    Mit  Hanss- 


und lustige  Nach-ComMie. 

i  l.  November.  Eine  intrigante,  wahrhafFte,  und  extra  ordinaire  gute  Haupt-Piece 
welche  aller  Ort^m  adminret  worden,  betitult:  DIE  IN  DER  GEGLAUB- 
TEN VERRÄTHEREY  BESTÄnOTB  TREUE,  oder:  Die  in  dem  Glück 
aufrichtige,  in  dem  Unglück  aber  wanckelbahre  Frauen-Liebe,  mit  Hanss- 
Wurst  einem  dem  Spielen  ergcb«n(in  Liebes- Unterhändler.  In  dieser 
remarquablen  Haupt-Piece  sind  3  Täntze,  unter  welchen  der  letzte  Arle- 
quins  Spiegel-Spmng  seyn  wird,  da  dann  Arlequin  endlich  aus  einem  Stück 
in  die  Lu^  geschossen  wird.   Den  Besohloss  machet  eine  lustige  Naoh- 


19*  November.  Eine  extra  lu.stige,  aus  dem  Ttaliänischen  gezogene  Bourlesque, 
betitult:  IL  FINTO  PRENdPE,  oder:  Der  dunih  Zaaberey  in  die  erösste 
Terwinirij:;  ^'ebnushde  Hof  von  Behridenr,  mit  HanasVoret,  einem  Uoher- 

lichen  Fürsti  n,  und  Colombine  einer  einfältig  v.^rliebten  Gärtnerin.  Diese 


noh  in  delbiger  besonders  HiansB-Wurst,  Fantalon,  Anselmo  und  Oolomliine 

lustig  orzeigen.  Der  Wienerische  Bemardon  aber  wird  als  ein  Tischler 
mit  einer  lustigen  Aria  aufwarten.  Unter  der  Aotion  ist  ein  Tantz,  nach 
der  Aktion  fol^  ein  Ballet,  statt  einer  Naoh-Oomfidie  aber  wild  mit  «iner 
oxtra  lustipnn  Operettc-Comique  der  völlige  BeschluF^s  gemacht  werden, 
betitult:  Le$  Precimu  Ridieuletue,  oder:  Das  aSeotirte  iTrauenümmer,  mit 
Arlequin  nnd  Bo^pin  iweyen  ancebrandtn  TOn  AdeL  Ii  diMtr  werden 
10  lustige  Arien  gesungen,  welche  in  gednuklan  Bäublein  tot  8  Kr.  ni 
bekommen  smd. 

17.  November.    Eine  auserlesene,  moralische  und  recht  galante  Tragödie,  betitult : 

DIE  WAAGSCHALE  ENGLISCHER  GERECHTIGKEIT,  oder:  Der  wegen 
Behauptung  der  Gerechtigkeit  enthauptete  Thomas  Morus,  Reichs- Cantzler 
in  Engelland.  NB.  Auf  ßefehl  Ihro  Excell.  des  Herrn  Grafen  von  Montijo, 
wird  bey  Gelegenheit  des  einfallenden  höchsten  Nahmens-Festes  Ihro  Miye- 
stät  der  Königin  in  Hispanien,  Morgen  eine  Frey-Comödie  auigefuhxet 
werden.  Unter  der  Aotion  ist  ein  Tantz,  nach  der  Action  folget  ein  Ballet, 
den  BeiobhiM  aber  machet  eine  Inatige  Naoh-Oomüdie. 

18.  November.    Aaf  hnhon  und  gnädigen  Befehl.  Seiner  Excellentz  des  Hoob- 

Oebohmen  Herrn,  Herrn  Grafen  von  Montiic.  Aosserordentlichen  und 
bevo11miobtigl»n  Bottsohaflier  8r.  ESnigL  OathoL  Migeetlt  in  Sapanien, 

wird  heute  den  18.  November  als  an  dem  Vor-Äbend  des  höchst-erfreu- 
lichen  Nahmens-Festes  der  glorwürdigst-remerenden  Königin  Elisabetha, 
ein  Poetischer  Prologus  bey  TollstSndiger  filnmination  nnd  Deeoration  des 
Theatri.  unt.  r  d.  in  Tituh  DIE  FRÜHLOCKENDE  SPANISCHE  TREUE, 
nebst  einer  auserlesenen  Historiaoben  Haujpt-Action,  genannt;  Diegecröute 


OomSdie. 
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Orossmutli.  Mit  Untermonguag  3  Balletä  und  einigen  ixiea,  unter  Trom- 
peten und  Paucken  auf  dem  Teutadlun  IhMtR»  gnrtiB,  oder  tnj  waXgeKAmiL 
Der  Anfang  ist  puncto  3  Uhr. 

22.  NoTßmber.  Auf  gnädigen  Befehl  einer  hohen  Noblesse,  eine  exti-a  lästige, 
intrigante,  und  mit  vielen  neuen  Arien  versehene  Comique-Piece,  betitmt: 
DIE  XEITE  MODE  DES  EHESTANDES,  oder  Bemardon  der  affectirte  Herr 
von  Pappendeokel,  mit  Arlequin  einem  lustieen  Stallmeister.  NB.  Unter 
der  Aoaon  ist  ein  Tantz,  nach  der  Action  folget  ein  Ballet,  den  BesoUuss 
aber  machet  eine  lustige  Nach-Comödie.  Auf  Befehl  einer  hohen  \uid 
gnädigen  Noblesse  wird  künftig  jederzeit  puncto  5  Uhr  angefangen  werden. 

24.  November.   Eine  durchaus  lustige,  mit  besonderen  Intrionen  versehene,  aus 

dem  Italiänischen  gezogene  Pieoe-Conuque  beütult:  DER  UNÜANiLBAÜE 
Gast,  oder:  Der  Kad^erige  Bettler  und  verliebte  Dienst-Magd.  Hanss- 
Wurst  wird  sich  heute  durchaus  besonders  bemühen,  mit  durchgehender 
Lustbarkeit  jedermänniglich  bestermassen  zu  contentiron.  Unter  der  Ac- 
tion ist  ein  Tantz,  nach  der  Action  oin  Ballet,  den  Beschluss  aber  machet 
statt  einer  Naoh-Cofflödie  eine  lustige  Operette-Comiqae,  betitult:  Der  in 
dit  Ländtr  rritmtd«  dumm»  Pitt«rl.  Mit  Haass-Wurst  dessen  einflQtigen 
Hofr IM  i  ti  r.  Eh  werden  10  Teutsche  lustige  Arien  gesungen,  welche  vor 
8  Kr.  zu  bekommen  sind.  NB.  Auf  Befehl  einer  hohen  und  gnü^ig«« 
NoUmm  irird  kflniftig  jedemit  ponoto  5  Uhr  angefangen. 

25.  Norember.  Demjenigen  Prologus,  weloher  verwlohea  Samstag  tn  höchsten 

Ehren  Ihro  KÖnigl.  Cathol.  Maj,  in  Hispanien,  producir^t  MCirden,  auf 
hohes  und  vielfältiges,  Begehren  mit  vollständiger  Blumination  und  Deco- 
laiion  lepetiien,  nach  diesem  folget  eine  aoseilesene  BOnüaehe  Haupt- 
Action,  betitult  •  DTE  GENAUE  HANDHABUNG  DER  GERECHTIGKEIT, 
Bargestellet  in  dem  römischen  Buigermeister  Tito  Manlio.  NB.  Weilen 
wegen  dem  illsa  ntmsen  Znlavff  deiw  gemeiiiai  Lenthe  viele  hohe  8tan* 
des-Personen  den  rrologum  nicht  haben  sehen  können  und  denselben  doch 
zusehen  begehret  haben,  hat  man  allen  unterthänigen  Hespeot  zu  bezeigten, 
heute  denselben  an  lepetiien  vor  gat  befanden,  ünftsr  der  Aotkn  sind 
2  Täntze  nach  der  Action  folget  m  BiUet,  den  BescUnss'  aber  maohet 
eine  lustige  Nach-C!omödie. 

27.  November.  Eine  durchaus  lustige,  neue  Pieoe-Comique,  betitult:  L£  GLO- 
RIEUX  oder:  Le  Petit  Ifaitre  de  Fuis,  das  istt  Ber  Fkahler  von  Paris 
oder  da.s  wegen  Schulden  flüchtig  gewordene,  und  zuletzt  doch  begliickto 
kluge  Frauenzimmer.  Hanss- Wurst  stellet  vor,  einen  lustigen  Bedienten 
des  flüöhligen  Frauenzimqiera,  Arlequin  aber  einen  affeotirten  Laquay  des 
Prahlers  vor.  Auf  gnädigen  und  honen  Befehl  werden  die  4  Ballets,  die 
4  Jahres-Zeiten  vorstellend,  nebst  untannisohten  Ahen  vorgestellet  Den 
vWigen  Besdhlnss  aber  maohet  dne  fautige  Nadh-Oomödie. 

2B.  November.  Ein  Meister-Stück  eines  Trauer-Spiels,  betitult :  DER  STERBENDE 
CATO.  Dieses  Trauer-Spiel  ist  in  5  Abhandlungen  in  Versen  herausge- 
geben worden  von  dem  berühmten  Joh.  Christ  Gottsched,  Professor  der 
Poesiac  in  Leipzig.  NB.  Zwischen  diesem  Trauer-Spiel  ist  ein  Tants,  den 
Beschluss  aber  maohet  ein  Ballet  und  reoht  lustige  Naoh-Comödie. 

)S.  December.  Eine  gantz  neue,  folglich  noch  niemahls  gesehene  Historische 
Haupt- Action,  betitult:  Die  Grossmuths- volle  Helden- Geschichte  zwischen 
CLEOP/\TRA  und  FIQRANE  König  von  Armenien  und  der  in  seinem 
Braut-Stand  aufgehenckte,  durch  ein  lächerliches  Verhängniss  aber  wieder 
erledigte  Arlequin.  Nebst  guten  Arien,  wird  auch  mit  einem  Tantz,  Ballet 
nnd  Instigen  Kaofa-CkmiSdie  anfisewirtet  werden. 

i,  December.  Eine  wohl  elaborii-fe  s-hens- würdige  luftige  Action,  betitult:  DIE 
ZWEY  CRONEN-STRETTENDE  SCHWESTERN,  oder:  Die  triumi)hironde 
Uübohuld.  Mit  Arlequins  Lustbarkeit  durch  und  durch  untermischt  In 
dieser  .\ction  werden  die  3  Ballets  vorgestellet  werden,  welche  zuletzt  mit 
einem  Combatcmoiit  sioh  endigao.  Den  Beeohlnae  maobet  eine  lustige 
]Saoh-Comödie. 
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6»  Deoember.  Eine  neue  intrirante,  durch  nnd  durch  mit  Lustbarkeit  ftngefiillte 
Piece,  betitult:  DIE  LISTIGE  DAME,  oder:  Schön,  Politisch,  Klug  und 
Beioh,  ist  ein  Irrdisoh  Himmelreich.  Mit  Hanss-Wurst  einem  dummen 
Musicanten.  Unter  der  Äotion  ist  ein  Tantz,  nach  dersölben  aber  ein  be- 
sonders charmantes  Ballet.  Weilen  diese  Piece  aber  sehr  kurtz  ist,  so  wird 
statt  einer  NftohpOoBilidi»  die  mit  einer  in  5  Abhandlungen  beetehendaii 
Musica  Beraesca  aufgewartet  werden,  unter  dem  Titul :  La  Ltierttia  Bomana^ 
das  ist:  Die  JEiomische  Lucretia.  Dieses  Werii  in  Yarsen  and  mit  16 
hiitiiaii  Aiin  tumIub. 

7.  Deoember.  ISne  mit  Heven  Arien  «owolil,  all  Tenohiedenea  ATunrnranfen  dei 

Theatri  decorirte,  ausprlc:  np,  intrigante  und  extra-ordinair  lustige  Piece- 
Comiaoe,  betitnlt:  DI£  \£RLI£BIE  ZAUBERIN,  oder:  Das  Collegiam 
Teiliener  Stadeoten.   Heute  werden  zwey  Hmea-lftxate  des  nieK&am 

betreten  und  bcyde  rr.it  Lustbarkeit  alau  aufwarten,  dass  ein  jfder  sich 
bemühen  wird,  wie  er  dem  andern  den  Bang  könne  streitig  machen.  Unsere 
Singerin  aber  nbtA  die  Primier  Person,  und  sowohl  in  neuen  Irien  eis 
guter  Action  sich  bestens  signalisiien.  NB.  Unsere  zwey  Hanss- Würste 
eher,  da  einer  vom  andern  nichts  weiss,  stellen  solche  Yerwirrong  sn, 
dess  man  es  mit  VerwaBdenrng  anseben  wird.  Dsr  ABflng  dieser  BiMiiy 
lesque  wird  mit  einem  Ballet  von  Hexen  gemaobti  den  BMeUlue  aber 
machet  ein  Ballet  und  lustige  NsdL-Ck>mödie. 

8L  December.  Eine  neue,  aus  einer  wahrhafften  Historie  gezogene  remarouable 
Fiece,  betitalt:  DES  MENSCHEN  LEBEN  IST  £IN  TRAUM,  oder:  Die 
6ewii]idenuig8>würdige  Lebens-OeadiiditB  CBgismimdi,  Cron-nintno  ans 
Pohlen.  Nach  dieser  Tragico-Comoedia  wird  ein  figurirtes  Pohlnisches 
Ballet  gemacht,  in  welchem  ein  Polack  seinen  Bären  tantxen  Iftüet,  den 
ySUigen  BesoUnss  aber  machet:  Arlequin't  gemngtntr  Emüm^SAmamß. 

11.  December.  Eine  aus  denen  Persischen  Oeschichten  gelegene,  intrigante  dabey 

aber  dnrahauB  kstige  Aetion,  betitnlt:  DU  lOBfirVERBTAKDranfi  HEBE, 
oder:  Die  mit  vielen  Bewunderungs-würdigen  Zu^ll^n  vormischte  T^ihens- 
Geschichte  der  durchlftuohtiffBa  Onechin  Anagilde.  Mit  Hans  Wurst  einem 
einfUtigen  Oefimgenmeister.  MB.  Bs  weidsn  beute  2  beeooders  gvte  BaUets 
representiret,  in  welchem  unsere  Tantzmeister  sich  'hcRnndorf;  sipnalisiren 
werden.  Weilen  die  Action  kurtz  ist,  so  wird  auf  gnädig  und  hohes  Be- 
gflbren  «ine  Operette-Comiqae  gemacht,  beHtatt:  Die  kutis»  Jüger»^.  Ba 
waKdan  12  tei^aobe  lustige  Alien  geenngcn. 

12.  Deoember.  Eine  durch  nad  durch  extra  lästige  Bootleeqne,  betitalt  t  HABB 

WRST  DER  DT^MME.  l^D  ARLEQTTIK  DER  Xr.TTOE  KNE(^HT.  oder: 
Was  der  eine  gut  macht,  verderbt  der  andere,  und  Pantalon  der  betrogene 
Sobwieger-Vater.  MB.  Den  BeaeUnsa  maebat  ein  Ballet  nnd  lustige 
Naeh-OomOdio. 

18.  Deoember.  Eine  extra  ordinair  intrigante  Historische  und  dabey  durchaos 
lustige  heroische  Haupt-Piece.  betitult:  L'AMORE  VUOE  POIITICA,  das 
ist:  Bey  der  Liebe  iim.ss  Vurstdlung  ^ieyn,  oder:  Die  aus  Weiblichem 
Yorwits  entstandene,  und  durch  die  Liebe  untersMtite  Basenj.  Naobspiel: 
Dvr  irsriftftft  Afmi'oewf  «ad  d$f  iSlfsrfiaftn  Fnnd. 

10.  December.  Eine  charmante  aus  i  um  r  Ttaliam.schen  Opera  gezogene  Tragico- 
i'omoediam.  botitult:  IL  TADITUKE  XRADITO  cverö :  LIKNOCENZA 
TRiUMFANTE,  das  ist :  Der  verrathene  Verrather,  oder :  Die  siogende  Un- 
schuld. Die  Haupt-Person  in  dieser  remarquablen  Piece  stellet  Monsieur 
de  Wallerotty  vor.  Uuserr  Siingprin  aber  wird  sowohl  in  charmanten  Ita- 
Üiinischen  Arien  alä  guter  Actiuu  zeigen.  Unter  der  Action  ist  ein  TanU, 
nach  dexaslhen  aber  ein  Ballet,  den  Boschluss  machet  eine  aus  Monsieiir 
Moliere  gezogene  Nach-Conitklie,  betitult:  Oeorg  Dand»%,  oder:  der  arme 
Otörge,  Wegen  der  Kälte  ist  nichts  ferner  zu  besorgen,  weilen  in  6 
Maeninen  beettndig  aingehaitaet  wird. 
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19.  Decembor.  Eine  durchaus  lustige,  aus  dem  Italiänisclien  gezogene  Boxirlesqu«, 

beütult:  LE  BONNE  FOUIE,  das  ist:  Uänner-List  ist  behend,  Weiber- 
litt lurt  Mb  All  Oder;  HaiiM-Want  der  Itutice  StaniMlier,  Terstellte 
"Wein  - Wirth.  überstudirter  Medicus.  und  brutale  Soldat  und  Arlequin  die 
fleissige  Köchin,  interessirten  Apotheker,  l&cherlicher  Uauss-Kneoht,  und 
Tromm^oUiger  in  der  EmUldiing.  Diese  Boarleeooe  ist  Ton  einem  be- 
rühmten CJompositor,  Nahmens  Zagonim  herausgegeoen ,  in  "Wien  aber  in 
das  Teutsche  übersetzet  worden,  aus  dem  Titul  um  man  die  Lustbarkeiten 
genugsam  erkennen,  ern  mehreires  aber  wird  mit  besondeim  Gusto  in  der 
Action  Selbsten  zu  schon  soyn.  Nobst  einem  Tantz  wird  auch  mit  einem 
Ballet  und  lustigen  Naoh-Oomödie  aufgewartet  werden.  NB.  We^n  der 
Kälte  ist  nichts  nmer  sa  beMUigeo,  w^en  in  6  MaohineB  beaiammg  ein- 
geheitzet  wird. 

20.  Deoember.  Eiqe  als  zwar  bekannte  doch  nioht  wenüer  sehr  buliobte  historische 

Tragieo-OomBdiam,  betitolt:  Der  mit  swey  nnd  ffinfzig  Crouou  prarif^onde 
HIKT  TARTAEKAM  TAMERLaM,  oder:  Der  in  einem  voiüchtlioheu  Vogel- 
Haoss  sein  Leben  jämmerlich  beschliessende  türkische  Kayser  B^azeth 
und  der  doppelte  Himss-'Wiirst.  tfnter  der  Action  ist  ein  Itotc,  naoh  der- 
selben aber  ein  grosses  türkisches  Ballet,  rJcn  Bcsc^hluss  aber  machet  eine 
lustige  Nach-Comödie,  in  welcher  sonderhch  unser  Arlequin  sic^  bemühen 
inrd,  sicii  bestens  sn  insinoiren. 

28.  Deoember.  Eine  neue,  sowohl  intrigante  als  lustige  Haupt- Action,  betitults 
DER  WEIBLICHE  STRASSEN-EÄÜBER  oder  Die  Rache  in  der  beleidigten 
Ehre  und  die  wundersame  Liebes-  und  Lebenb-Geschichte  der  verkehrten 
und  wieder  bekehrten  ISABELLA  mit  Hanss-Wurst  einem  T<m  Oeepenstem 
und  Strassen-Räubem  sehr  geängstigten  Naoht-Schwermer.  Dieses  ist  eine 
besondere  Fatique  unserer  Sängerin,  welche  sowohl  als  unse^  Frmcxpal 
sieh  heute  alle  Mühe  geben  werden,  ein  gnädiges  Auditorium  möglionst 
zu  contentiren.  Unter  der  Action  ist  ein  Tantz,  nach  der  Action  aber  ein 
Ballet^  den  Beschluss  machet  eine  lustige  Nach-Ck>mödie,  betitult:  Lo  Svoao 
Sema  Spota,  Das  ist:  Der  BktatifMDOi  ohne  Bunt  oder  die  2  im  Odiim 
verruckten  Rechts-Gelehrten. 

24.  December.  Eine  remarquable  aus  deren  Spanischen  Historien  gezogene  Tragödie, 
betitult:  LE  CID,  oder:  Der  Stroit  zwischen  Ehre  und  Liebe,  dargestellet 
zwischen  Roderich  und  Chimena.  Diese  Pieoe  ist  nach  denen  wahren 
Theatralischen  Reguln  in  Versen  herausgegeben  worden,  von  dem  berühmten 
Hem  Professor  Oottschid.  Unter  der  Action  ist  ein  Tantz,  nach  der 
Action  aber  ein  Ballet,  den  Besohluss  machet  eine  Nach-Comödie.  Wegen 
der  Kälte  ist  nichts  femer  zu  besorgen  weilen  in  6  Machinen  beständig 
eingdieitsei  mrd. 

SS.  December.  Eine  gantz  neue,  noch  niomahls  producirte  extra  Pioco-Coinique, 
beütult:  DER  LUSTIGE  WEIBER-KRIEG,  mit  Hanss  Wui-st  und  Arle<juin 
zweyen  anglückseeligen  Schwägern.  NB.  In  der  heutigen  extra  lustigen 
Piece  werden  |1  agir^nde  Frauenzihimer  das  Thoatmm  betreten  und  wird 
sich  des  Herrn  Phnckpals  kleinste  Tochter  Sophia,  sowohl  im  agiren  als 
singen  bestens  reooihmandiTen.  In  dem  ersten  Aiota  ist  ein  Uuiiz,  in  dem 
zweyten  Actu  praesentiret  das  Theatrum  ein  von  denen  Amazoninen  be- 
wohntes und  mit  Stücken  versehenes  Schloss ,  welche  endlich  durch. 
Esner  von  denen  Ittnnem  erobert  wird,  der  dritte  Actu  wird  beschlossen 
mit  einem  neu  eomponirten  Ballet.,  betitult:  Dis  um  die  Hotm  Hreüende 
Weiber.  NB.  Es  werden  8  neu  componirte  lustige  Arien  gesungen.  Es 
dienet  zur  sohnldigen  Nachricht,  dsss  den  1.  Januarii  in  dem  teutschen 
Comödien-HauHS  die  Ball  en  Masquo  puncto  11  Uhr  den  Anfang  nehmen 
wird.  Den  Beschluüs  machet  eine  lustige  Nach-Comödie.  [Dieser  Zettel  wurde 
erst  nach  dem  bereits  erfolgten  Druck  des  Textes  sn^jefanden.] 

901  December.  Eine  noch  niemahls  producirte,  durchaus  sowohl  mit  Arlequins 
als  Hanss  Wursts  Lustbarkeit  angefüllte  Piece-Comique,  betitult:  Arlequin 
der  lustige  Baron  ZWICKEL,  und  Hanss  Wurst  der  intressirte  Richter 
mit  Bernardon  dem  verliebten  Schneider  unter  dem  Nahmen  Fingerhut. 
Dieses  ist  eine  extra  liisige  Piece,  solche  nun  noch  aggreabler  zu  machen, 
sind  8  Tentsolie  Aii«  eingeanisdhet  midfln.  Zu  Ende  des  eiaten  Aotn  irt 


ein  Tantz,  nach  der  Fiece  folget  ein  Ballet,  den  Beschlags  nuuiliet  eine 
lustige  Naoh-Comödie.  £b  dienet  zur  sohxüdigen  N»}hrioht,  du  den  1. 
Januani  in  dem  teutscben  Comödienhauss  die  lustigte  Zusammenkünften 
puncto  11  Uhr  den  Anfang  nehmen  werden.  Weilen  das  Amphi-Iheatre 
nmmehro  gantz  bequem,  und  denen  Logen  ^«ioli  nngukhtti  ivovtal.  SO 
zahlet  die  Peraon  Mf  selbkee  2  KopbmiDk. 
1742. 

3.  Januar.  Eine  extra  ordinair  galante  Piece-Comique,  betitult:  DER  WEIBLICHE 
JURIST,  oder:  Colombifta  die  lu»tige  Zigeunerin,  woboy  Ilanss- Wurst  und 
Arlequin  mit  durchgehender  Lusti^eit  aufwarten  werden.  NB.  Diese 
heutige  Fiece  ist  eine  besondere  Fatique  unserer  Primier-Agentin ,  welche 

sowohl  in  viplt  n  Terkleidun  .en,  als  auch  tlieils  Italiänischen,  theüs  Teutschen 
Arien  sich  gantz  besondei-s  bemühen  wird,  ein  gnädiges  Auditorium  bester- 
massen  zu  contentiren.  Unter  der  Action  ist  Tautz,  nach  der  Aotion  folget 
ein  Ballet  Den  völligpn  Beschluss  machet  pino  lustige  Na«'h-< 'i»mö<iie. 
Auf  dem  Arrmhi-Thuater  bezahlet  man  6  Batzen,  wie  auch  auf  i'arterre. 
Wegen  der  Kälte  ist  nichts  ftmar  sa  bwotgan,  mal  in  6  Wanhiniw  be- 
ständig eingeheitzet  wird. 

6.  Januar.  Eine  extra  lustige,  aus  dem  FrantaöaiBohen  übersetzte  Pieoe  Comiqae, 
tetttoH:  BEB  FOEllBGHB  DORF-JÜNXEB,  «in  Lnst-Spi«!  in  fOnff  Afllsn. 
Aus  dem  Frantzösischen  des  Herrn  Dsstouchis,  übersetzt  von  dem  be- 
rühmten Heim  Frofeesor  Jos.  Ohust.  Qottschidkk.  Unter  der  Aotion  iat 
«n  Ttaiiz,  naoh  der  Aofim  Ibl^  ein  Bellet,  den  TOUioen  Beeelihiee  meobet 
eine  lustige  Nach-Comödie.  Es  dienet  zur  Nachricht,  dass  heute,  ingleichen  auch 
«n  allen  anderen  Tägen,  da  lustige  Znsanunenkunfft  gehalten  wird,  die  Comödie 
pnnoto  6  Uhr  angcnngen  and  lingetena  um  8  Uhr  geendi^  weidtt,  damit 
man  desto  bessere  Gelegenheit  habe,  zu  dem  Ball  alles  nöthige  zu  pripariren. 

9.  Januar.   Eine  aus  dem  Italienischen  entlehnte  durchaus  lustige  Bourlesque, 

betitult:  IL  PAGA  DEBITI  ALLA  MODA,  das  ist  die  neueste  Mode 
Schulden  zu  bezahlen,  mit  Arlequin  «inam  ehrii«ih0n  BetrAg«.  Den 

schluss  machet  eine  Nach-Comödie. 

10.  Januar.  Eine  aus  einer  wahrhafften  Historie  gezogene  I^agico-Ck)mödiam,  be- 

titult:  Der  gegen  seine  Tochter  unmenschUlA  TTRAinQBIRENDE  V ATTER, 
oder:  Die  unglückseeligen  Früchte  einer  aus  Verzwelfflung  ergriflfenen 
Zauberey^  wobey  Hanss- Wurst  einen  lustigen  Hof-Schmarotaer  vorstellet 
KB.  In  dieeer  Thigico-Comödiam  kommen  unterschiedliche  canti  besondere 
Decorationes  zum  Vorschein.  Unter  der  Action  ist  ein  Äntz  und  nach 
der  Action  wird  mit  einem  Ballet  aufgewartet  werden  unter  dem  Titol: 
Die  EvU.  Den  völligen  Beschluss  aber  machet  statt  einer  Nach-ComBdie 
eine  lustige  Operctte-Comique,  betitult:  Do*  luHige  Elend,  zwitehen  wwey 
vertoffMm  UkeUutai.  Es  werden  8  Teutsche  und  1  Italiänische  Arien 
geenngan. 

IL  Januar.  Eine  Intrigante  und  gewiss  vollkommene  Haupt- Action,  betitult: 
NIEMAND  SOLL  SICH  VOR  SEINEM  ENDE  GLÜCKLICH  SCHÄTZEN, 
Odert  Die  Wfiiknng  der  Kindlichen  Liebe.  NR  Pieee  Hianpi>F!eoe  iet  ana 

dem  Italienischen  gezogen,  allwo  sie  betitult  wird  :  La  Forza  Deila  Naturci, 


Arien  anfwiarten,  fllBBfle-Vnnt  aber  wird  eich  bemUnen,  mit  Inaligea 

Zwischen -Rcenen  seine  Schuldigkeit  zu  bezeigen.  Unter  der  Action  ist  ein 
lantx,  nach  derselben  ein  Ballet,  den  volligen  Beschluss  machet  eine  lustige 
Naeh-ComSdia  NB.  Weilen  nonmehr  der  Oameral  «einen  Anfuig  geoomnent 
80  Stehet  einem  jeden  frcy ,  gleich  wie  in  andenn  berühmten  otidteo  en 
Masque  der  Comödie  beyzuwohneu. 
12.  Jannar.  ISne  ans  dem  ItalÜmflohen  gezogene  dudums  loalife  Boulesque, 
betitult:  IL  PADRE  AVaRO  ED  LL  FIGLIO  PRODIGO,  das  ißt:  Je  geitziger 
der  Vatter,  desto  lustiger  der  Sohn.  Wobey  Hanss -Wurst  einen  lusti^Bn 
IHener  dee  veraothwenderinohen  Bornas  Tontellet.  In  dieeer  heutigen  Bonr* 
lesque  wird  sonderlich  Pantalon  und  Hans- Wurst  mit  durchgohendt  i  Lust- 
barkeit sich  bemühen,  alle  gehörigo  Satisfaction  zu  geben.  Unter  der  Action 
iat  ein  Ihnta,  nadh  deraelben  ein  BaUet,  den  tüUi^  BeaeUnaa  maohet 
eine  hurtige  Nadi-ComadiiB. 
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18ii  Januar.  Eine  besonders  intrinnte  nnd  sehens-würdige  Eistorische  Action, 
betitnlt:  IL  ITGLIO  CREDUTO  NBMICO  DELLA  SLA  MADKE,  das  ist: 
der  Ton  seiner  eignen  Mutter  vor  den  grössten  Feind  gehaltene  Sohn.  "Wobey 
Hansa  Wurst  einen  nirrisohen  Advooaton  vorstellet  Unsere  I^mier- Agentin 
irird  sich  sowohl  im  agiren  als  guten  Italiänisohen  Arien  bestens  signaU- 
inen.  Unter  jedem  Actu  ist  ein  Tantz ,  don  vflUigaD  fieodtiliiM  maohfit 
Arlequin  mit  einer  lustigen  Nach-Comödie. 

15.  Januar.  Eine  durchaus  lustige,  nutgantz  beaondem  Intnguea  angefüllte  Pieoe- 

Comique  betitult:  OLEIGB  Wß  OLSSCSff  (3WKSUJS  SICH  OIBRNT,  oder: 
Der  durch  viele  Yerwimmpon  sich  selbst  beglückende  Liebhaber  und 
Boapin  sein  selbst  eigner  Kuppler.  NB.  Nebat  7  Teutsohen  und  einer 
Itahflnisohen  Ana  wird  auch  mit  einem  Tantif  lolettt  aber  mit  einem 
Ballet  und  lustigen  Nach-Comödie  aufgewartet  werden.  "Weilen  nunmehxo 
der  Cameval  semen  Anfang  genommen,  so  stehet  es  einem  jeden  trey 
^ooh wie  in  andern  bwOlimtni  Sttdtan  enMaaqne  der  CiomOttie  beuravolmeii. 

16.  Januar.  ISne  ans  einer  wahrh  äfften  Historie  gezogene  recht  channante  Haupt- 

Action,  Betitult:  DIE  MAJESTÄTISCHE  SCHÄITRIN,  oder:  Die  über 
Tynumey  und  Verfolgung  obsiegende  Treue,  mit  Hanss  "Wurst  einem 
liatigen  Kuppler  und  verzagten  Duellanten.  Diese  ganti  besondere  Liebes- 
imd  Staats-Action  ist  mit  vielen  angenehmen  Intriquen  und  durchgehender 
,  Lustbarkeit  aiigefüllet,  dabey  aber  kurtz  und  recht  gut  Nebst  2  Täutzen 
wird  auch  mit  einer  lustigen  Nach-Comddie  anJSywartet  wexden,  betitalts 

Der  durch  Zauberey  httrogene  Pantalon. 

22.  Januar.   Eine  gautz  neue  auserlesene,  aus  denen  Spanischen  Historischen 

gezogene  Haupt-  und  Staats- Action  Betitult:  BIN  OUTER  REGENT  KOMMT 
VON  DEM  IIIMMEI*,  odor  ;  Die  mit  vielen  Bowuriderungs-wtirdigen  Be- 

Sfboaheiten  angefüllte  Lebens-  und  Xiebea-Oeechichte  ITridenü,  Königs  in 
oilien.  NB.  Bey  dieser  intriganten  Hof>Fieoe  wird  Hianss  wtnst  nicht 
ermangeln,  mit  angenehmen  Intermediis  aufzuwarten  wozu  ihm  absonder- 
lich Anlass  gegeben  wird,  die  Gleichheit  zweyer  Personen,  indeme  bald 
diaaer  bald  jener  vor  dn  wahren  König  angesehen  ivttd.  Ketal  2  nntaoai 
^vird  amdi  mit  einer  faiatigen  Nach-^JomMie  anlgpwartet  tratden. 

23.  Januar.  Eine  aus  dem  Italiänischen  entlehnte,  durchaus  lustigp  und  intrigante 

BourlfiSQue,  beütult:  IL  FARN  ABO  GELOSO  oder:  äuiss  Wurst  der 
esrferaflcatige  Oeok,  nnd  Butalon  der  betrogene  liebhaber.  NB.  Bey  dieeer 
extra  lustigen  Bourlosque  wird  man  sich  auch  mit  guten  Arien  bestens 
leoonunandiren.  Nebst  2  lintsen  wird  auch  mit  emer  lustigen  Naoh- 
OomSdie  an^gewarlat  werden. 

25.  Januar.  Eine  aus  dem  Italiänibi  hen  gezogene  durchaus  lustige  Bourlesque, 
betitult:  HANS  "WURST  IL  PITTORE  BALARDO,  das  ist:  Hanss  Wurst 
der  ungeschickte  Mahler,  oder:  die  rasende  Liebe.  NB.  Heute  wird  ab- 
aenderiich  Pantalon  und  Hanss  Wurst  trachten,  sich  besonders  zu  signali- 
siren.  Unter  der  Action  ist  ein  Tantz  von  einem  Ijpsoffenen  Bauron  und 
Bäurin,  nach  der  Action  aber  wird  ein  Ballet  von  G  Personen  gemacht. 
Den  BeeeUnaa  madiet  eine  lustige  Naoh-OomOdie. 

24.  I^bmar.  Eine  gewiss  charmante,  mit  de  nen  angenehmsten  Intriquen  angefüllte 

Piece-C^miquc,  betitult:  DER  POETIÖCUE  UORT- JUNKER,  oder*:  Dnr  in 
der  Poesie  und  Liebe  verwirrte  Herr  von  Massuren.  NB.  Dieses  extra 
galante  Stück  ist  aus  dem  Frantzösischen  in  das  Teutsche  übersetzet  wor- 
den von  dorn  berühmten  Herrn  Professor  Gottsched,  er  hat  sich  auch  be- 
sondere Mühe  gegeben,  die  darinnen  vorkommende  Lustbarkeit  so  angeuohm 
als  modeat  vorzustellen ,  wir  aber  worden  dieses  von  Wort  zu  Wort  also 
produdren,  wie  es  uns  von  diesem  berühmten  Mann  vorgeschrieben  worden. 
Unter  der  Action  ist  ein  Tantz,  nach  derselben  ein  BaUet.  Den  Boschluss 
maoliet  eine  modeate  Naeh-CSomSdie. 

l,  M&r/.  Eino  derer  allerbesten  Römischen  nesehiehten  in  einer  sehr  beweglichen 
Tragödie,  betitult:  Der  in  seinem  Leben  und  Tod  Grossmüthige  Hömisohe 
Beäta-Oekhrte^  PADLTJ8  ASSUillüB  PAFIMIANUS.  NB.  Die  swiaelieB 
einem  tbavttndirtoii  AatroJego  nnd  geadieid  aeyn  wdlenden  Junaten  voav 
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kommende  Iniligt  Soenen  werden  eine  angenehme  Abweoheelaiu;  ver- 
•ohaffBo.  TTnier  der  Aotkm  iat  du  Unter  >uwh  derselben  ein  Btllet  Den 

Beechlose  machet  eme  modelte  Nach-Comödie. 

3>  März.  Eine  rocht  charmantö,  von  einem  berühmten  Meister  in  Wi.^n  cAmponirte 
Haupt- Aotion,  betitult:  LTNNOCENSA  RICOGNOSCITTA .  das  ist:  die 
wieder  erkannte  ünadrald.  Der  Autor  aber  nennet  diese  Aution .-  Den  Degen 
nnd  die  Braut  soll  man  vor  eioh  behalten,  und  auch  den  besten  Freuni 
nicht  drüber  lassen  walten.  Diese  Haupt-Pieoe  ist  sowohl  mit  erlaubter 
Lustbarkeit  als  auch  denen  angenehmsten  Intriquen  angefüUet,  aubey  wisd 
auch  unsere  Singerin  nicht  ermangeln,  mit  einigen  guten  Arien  aufzuwarten. 
Unter  der  Action  ist  ein  Taatz,  nach  derselben  ein  Ballet  Den  Beschlus.s 
machet  eiiie  modeste  Nach-Comödie. 

Ok  ICärz.  Eine  auserlesene  Moralische  und  recht  auferbauliche  IIi'=torie,  betitult: 
L'INNOCENZA  TRIOMFANTE  Das  ist:  Die  überwindende  Unschuld, 
dargestellet :  In  der  unschuldig  verfolgten  und  Tuj^nd-samen  GENOVEVA, 
Pfaltz-Orfifin  von  Trier.  Der  mnhalt  dieser  Action  ist  po  Ij^Vinnt,  dass 
man  nicht  vor  nöthig  befanden  hat,  dneselben  alihier  bey zusetzen,  und 
ohneraohtet  diese  Pieoe  alihier  schon  gßaAm  wwden,  wird  man  dodi 
einen  merklichen  Unterschied  finden,  indeme  unsere  S&ngerin  die  Genoveva 
vorstellet,  und  uebst  guter  Action,  auch  mit  einigen  besonderen  Ahen  sich 
heute  signalisiren  wird.  Unter  der  Action  ist  ein  Tantz,  nach  deneßien 
ein  Ballet,  den  Beschluss  maehe't  eine  modeste  Naeh-Comr^die. 

7.  Jlira.  £ine  alihier  erst  neu  oomponirte  Fieoe.  welche  aus  omer  wahrhafften 

Historia  gezogen  worden,  betitelt :  Die  wunoerbaliren  Olfioks*  und  Unglücks- 

Fälle  der  veretossenon  Königin  ERMELTNDA.  Dieso  gantze  serieuse  Action 
spielet  nicht  Ittnger  als  eine  Stunde,  deewegen  sind  unter  der  Action  ö 
modeato  «nd  testige  Litermedia,  unter  dem  Tltnl:  JDsr  t^tVekÜM  Mmtß- 
FulUn-KrUmer.  Es  w-  rden  viele  theils  Teutsohe  theiLs  Ttaliäni^'-ne  Arien 
gesungen.  Unter  der  Aotion  ist  ein  lants,  nach  derselben  ein  Bailet,  den 
Baadim  ouwhot  ete«  modelte  NioIfc-OoinMiA. 

8.  UMra.  Da«  OlorwfiidiKite  und  liflolist-eifreiiliöhe  Ki0mm»-FMto  der  AUerduroh- 

lauchtigst-  und  Gross- miichtigsten  Fürstin  und  fraurn,  Frauen  MARTA 
AMAT.iA  Römischen  Kayserin.  in  Oermanien  und  Böhmen  Königin  etc. 
WoHen  In  sinem  PbetisclMn  nologo,  betitult:  Die  gekrönte  Togend,  nt^bst 
einer  Historischen  Haupt- Action .  genannt:  Die  in  Glück  i  nd  Un^-iuck 
grossmüthige  As^naohe  Füiatin  Armnoe.  Mit  aller-uniarthanigster  Devotion 
oeApoloolEen  die  tuhnr  ddh  befindenden  TentBobeo  Oomödianten. 
12,  März.  Eine  extra  galinte,  Wihlhaifte  Historiam.  v.  triebe  aui?  ein  r  hf  hinten 
Italiäniflchen  Opera  gezogen  wnrdo,  .  betitult:  DIE  BESTÄNDK i KEIT  K)NE1' 
GETREUEN  GEMAHLIN  erkenrU  man  in  Abwetenheit  ihre$  Oemahh.  \B.  Ncbbt 
2  Tftntzen  wird  auch  mit  einer  aus  dem  Moukre  entlehntm  Naidi-Gomödie 
aufgewartet  weiden,  betitult :  Mtdidm  maigri  Daeiat:  Der  geawungene 
Dootor. 

14b  Min.   Auf  hohen  und  gnidigen  Befiehl,  denjenigen  PROLOOUS,  welcher  su 

allerhöchsten  Ehren  heiner  Mayesüit,  der  Allordurchlauchtigst-  und  Gross- 
mächtigstuu  Itirstin  und  Frauen,  Frauen  Mana  Amalia,  Römischen  Eiiyseno, 
te  Oennamen  und  BtilimeB  Königin,  prodnoiret  worden,  noch  einmahl,  mit 
vollstündipor  Illumination  ropetiret,  nach  dem  Prologo  folgt  )  Eini'  v  ui  . 
auserlesene,  recht  charmante  Haupt-  und  Staats- Action,  betii.dt:  Di«  von 
i»m  Ntfi  verfolgt*^  wmd  «oit  Am  Bkmd  ft««eMM«  Qnm»  auf  im  Btmpt 
tlutt  Tugendhdfflen  Prtntzen.  NB.  Dieses  ist  eine  Actioa ,  dass  ein  jodf  r 
wird  bekennen  müssen,  keine  bessere  ges^^hen  zu  haben,  un&ei-e  Simgeriu 
steltet  die  Haupt-Farson  vor  und  wird  mit  3  ehannantwn  Arien,  unsere 
Täntzer  aber  mit  3  Bellete  anfWarten.  Den  BeaddnsB  machet  eine  modeste 
Nach-Comödie. 

16.  März.  Auf  expresse  hohe  Ordre  noch  eine  Pioce-Comique,  li  titult  I^a 
POIJnCA  DELLE  DaNNR  oder:  Weiber -List  ist  nicht  zu  ergründen, 
Sonsten  auch  gc  iannt:  Die  drey  liieherlich  b»'trogMiiM  Männer,  wobey  son- 
derlich Pantalon,  Aiiseliuo,  Gratiano,  und  ein  liätiger  Bedienter  m<.ü  mit 
modealer  Loatbaikeit  aignaliairen  wefden.    NB.  Uns«»  Tantzmcister 

30 


Digitized  by  Google 


—  466 


werden  mit  2  Täntien  aufwarten.  Den  Beeohlass  maohet  eine  modeste 
KadL-Cornddie,  Mitott:  rEt^mm  «Im«  to  Ami.  Dm  iai;  Sw  X^^mt  m 
dem  Mond. 

27.  IlSrz.   Eine  aus  dfinen  Römischen  Historien  gezogene ,  neue  Haupt- Action, 

betitult:  Der  groAmtithigei  alle  Vergnügung  der  Liebe  veraohtemde  lomisohe 
Eayser  TBÄJiiNÜB,  oder:  Die  intremri»  Wahrsagerin,  und  Ha&B  Wnnt 

der  lustige  Stemseher.  NB.  Unter  tior  Aotion  ist  ein  Tantz,  nach  dm- 
selben  ein  Ballet,  den  Bpsohluss  machet  eine  lustige  Nach-Comödie. 

28.  März.   £ine  durohaus  lustige ,  neue  folglich  noch  niemahl  producirto  Hof- 

Action,  betitalt:  DER  ySoIEBTE  SBCRETARIüS,  oder:  die  viermahli«^ 
Braut  Emelinde,  wobey  Hanß  Wurst  als  ein  Diener  des  Secretarii  mit 
durchgehender  Lustbarkeit  aufwarten  wird.  Anbey  wird  unsere  Sängerin 
nicht  ermangeln,  mit  einigen  lustigen  Arien  aufzuwartuu  Unter  der  Action 
ist  ein  Tuitz,  nach  dsnoUMii  em  Ballet,  dea  Boeohlnai  nuwliet  eine  Inatlge 
Nach-Comödie. 

81.  März.  Eine  neue,  folglich  hier  noch  niemahlen  gesehene,  mit  sinnreichen 
Intriquen  und  abwechslendir  Lustbarkeit  angefüllte  Haupt-Fieoe  betitult: 
WER  EINE  GRÜBE  GRÄBT  dem  andern  wum  Verderben,  Der  föOet  »Met 
Aiftetn,  und  m»äl  mit  Sehanden  »terben.  Dargesteliet  und  erwiesen  in  dem 
GantiFenien  in  Yerwinrung  bringenden,  mit  List,  Betrug  und  Schmeicheley 
vor  allen  andern  prangenden  Ertz- verräther  Miriweis.  Wobey  Hanß  Wurst 
und  äcapin  als  em  dummer  Bauer  nut  abwechslendcr  LustbarJceit  auf- 
warten wenlen.  Den  BeeoUnaa  madun  2  Balleta  und  Inatige  Nadi- 
Comödie. 

2.  A]^.  Eine  auserlesene  Intrigante  und  durchaus  lustige  Haupt-Piece,  betitult: 

DIE  ÜNGLÜCKSiltlLIGEN  iKÜCHTE  tiner  unb^ndetem  Eifereueht,  dar- 
gestellet  in  Herode,  Yierfiirsten  von  Jerusalem  und  Mariamne  aeineir  tugend- 
haften Gemahlin,  oder:  Die  merkwürdige,  und  höchst-rühmenswürdige 
Lebens-,  Liebes-  und  Heldengesohichte  Augusti  Octariani.  Mit  dem  aus 
einem  seltsamen  Fürsten  in  einen  lächerlichen  Gallioten  verwandelten 
Hanß  Wurst  Unsere  Pnmier- Agentin  stellt  die  Mariamne  vor,  wird  mit 
guten  Arien  aufwarten.  Nebst  einem  Tantz  wird  auch  mit  einem  Ballet 
und  hurtigen  Naoh-Comödie  anJjgBwariet  werden. 

3,  April.   Eine  aus  dem  Italiänischeu  entiehnte,  intrigante,  und  extra  lustige 

Bonxleeque,  betittüt:  IL  SEBUO  SCIOCCO,  das  iat:  Der  dumme  üaiecht, 
oder:  waa  der  eine  gat  nutdit,  -verderbet  der  andere,  nnd  Bmtalon  der 
listig  betrogene  Liebhaber.  In  dieser  rf*  ht  lustigen  Bourlesque  wird  unsero 
Sängerin  em  lustiges  Mädel  mit  einigen  neuen  Arien  aofwarteni  Hanß 
Wuet  aber  als-  der  dmnme  Knecht,  ingleichen  anoh  Fantalon  tmd  Senpin 
werden  mit  besonders  lächerlichen  Passagen  jedermann  zu  vergnügen  sich 
befleissen.  Nebst  zwei  läntzen  wird  auch  mit  einer  lustigen  Nsroh-Comödie 
aufgewartet  irarden. 

4»  Apnl.  Eine  extra  ordinair-intrigante ,  recht  vollkommene  moralische  Haupt« 
Action,  betitult:  EX  D0(3TRINA  rNTEIÜTUS,  Die  unplücksoeligc  Gelehr- 
samkeit, dargestellot :  Li  dem  ruchlosen  Leben  und  erschröcklichen  Tod 
dee  Welt-bera£Eeoen  Ertz-Zauberers  I).  Joannis  EanstL  Mit  HanA  Wniet 
einem  von  denen  Geistern  geplagten  W  andersmann,  unglückseeligen  Diener 
und  einfältigen  Nacht- Wächter.  Ohngeachtet  diese  Action  schon  hier  ge- 
sehen worden ,  so  versichert  man  doch ,  dass  heute  gantz  besondere  Aua- 
zierungen  des  Theatri,  Machinen  und  Arien  zum  Vorschein  kommen  werden. 
Das  lin>rale  in  dieser  Action  bestehet  in  diesem,  dass  die  Gerechti^eit  des 
Himmels  zwar  eine  Zeitlang  zusehe,  aber  hernach  desto  schiiiffer  straffe. 
Unter  der  Action  ist  em  lants,  naoh  derselben  ein  Ballet,  und  so  es  die 
Zeit  leidet,  eine  lustige  Nach-Oömödie. 

0.  Apnl.  Kine  gantz  neue  extra  lustige  und  Intrigante,  aus  dem  Italiäni sehen 
gezogen.'  1^'uriesque,  betitult:  L'INGIUSTA  GEL08IA  DI  MARITATI, 
con:  Pant€done  Vendicativo  et  Ubbriaco  per  Amore.  Das  ist:  Die  ungerechte 
Eyferstudkt  derer  Verheyratheten ,  mit  Pont&lon  einem  aus  Liebe  gants 
betrantoMü  und  Bacbgiengen  Alten,  llanas  Wust  stellet  vor  einen  ein- 
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flltigeii  Wirtix.  In  dieeer  extn  hutigen  Pieoe  wird  unsere  Bln^^enn  mll 
einigen  lästigen  Teutsohen  Arien  aufwarten.  Unter  der  Aotion  ist  ein  Tantz, 
uoh  derselben  ein  neoee  Ballet,  den  Beeohlosa  machet  eine  Instice  Naoh- 

11*  Aprfl.  Eine  auserlesene,  intrigante,  extsa  ordinair  galante  Tatigue,  betitalt: 
IX)  fiPIfilXO  FOLEHO,  oder:  Amgioim  ä$r  ntrMt$  F^Umr-atitt,  diaMB 
itk  d«r  IteUliiiad^«  Bpnito  WB.  Bion  Wtnt,  VuMxn  xnA 

Ansebuo  werden  in  der  heutigen  Action  also  veriret ,  i&sH  p'^  zu  lachen 
genug  geben  wird.  Vor  der  Aotion  wird  ein  f oetiaoher  ftologos  receüret 
tmd  mfilrt  tin  Briirt  und  iBUkm  »MMfcrtMi»  gwiMli  mrtw  MB.  Wegen 
der  Kälte  ist  nichts  flaner  m  btKHgn,  MvOm  Im  6  ItiiiimM  lnwiiiiiitg 

eingeheitzet  wird. 

16b  April.  Eine  unvergleiohliohe,  Binnreiohe  Action,  beütult:  Der  aas  liebe  ent- 
setzlich tyranisirende,  und  endlich  in  seinem  eignen  Blnft  eniickende 
TAKTAKISCHE  WÜTERICH,  oder:  Die  mit  Amors  Pfeüen  verwundete 
listig  überwindende  und  die  Tvranjaey  besiegende  Persianisohe  Amazonin. 
llit  Hanss  Wvnt  einem  and.ükseellgen,  nad  so  fielerley  Marter  Tcr- 
dammten  Solaven,  veraasten  Soldaten  und  von  vielerley  Furien  entsetzlich 
geplagten  Aufseher  vor  das  verliebte  f^oenzimmer.  NB.  Es  kommen  auoh 
beeondere  Aossieningen  dee  Theath  zum  Yorsohein.  Unter  der  Action  ist 
ein  Tantz,  nach  derselben  ein  Ballet  Den  Beechloss  machet  eine  Operette- 
Comiqoe,  betitult:  Die  ckmrwumU  SeUj^ar^.  Es  werden  10  lastige  Teatsohe 
Arien  gesongm. 

18.  April.  Eine  aller^rgt  allhier  neu-yerfertigte,  mit  unterschiedlichen  merkwür- 
digen Auszierungen  des  Theaki,  und  Tielen  lastigen  Mm»iftfrli^M>hfln  Anen 
deoorirte,  eztra-ordinair  lastige  Aotioo,  betitalt:  WER  DAB  QSXfCK.  HAT 
BEKOMMT  DIE  BRAUT  und  Gleich  und  Gleich  gesellt  sich  gern,  oder: 
Der  doroh  viele  lioherliche,  geecheidte,  nirrisohe  and  traurig  Zaoberey 
lioh  selbst  bsf^ückende  Scapin,  Wann  die  Yei|pngangs-Sonn,  ua  UHinntinill 
soll  erscheinen,  Mass  Oloich  mit  Gleichem  sich  in  selbigem  vereinen; 
Dann  Kalt  and  Warm  beysamen.  thot  wahrlich  selten  gut,  Wie  cde  Si> 
Ihhrang  uns  fiut  tü^fidi  lahnn  ttni  KB.  Ss  werden  auch  viele 
ponirte  lustige  Arien  gesungen.  Hanss  Wurst  wird  gleichfalls  mit  durch- 
gehender Lustbarkeit  aufwarten.  Unter  der  Aotion  ist  ein  Tanti,  nach  der- 
selben  ein  Ballet,  den  Beedilasa  nuMdut  eine  Instige  Vaoh-GoaiSdie. 

10*  April.  Eine  recht  charmanto,  durchaus  lustige  Piece-Comiquc,  betitult:  GLI 
GIOGHI  DI  FORTUNA  das  ist:  Die  seltsame  ZoiUle  des  (HOckes  oder: 
Kmas  WntBt  der  TWStoUte  nnd  lastige  Bnon  von  Soaoderiwok.  Dieses 
ist  eine  recht  unverrfeichliche  lustige  Pie<;e,  welche  an  Lustbarkeit  wenig 
ihxee  gleichen  hat  Unter  der  Aotion  ist  ein  Tantz,  nach  derselben  ein 
Bal]«t  Den  BeMsUnfls  mmm  tAi»  biatige  NanhpOoniSdto  baUftnlk:  Ihr 
wHiilli  ^Btiiitt  AadmfL 

21«  April.  Eine  aus  dem  Italiänischen  gezogene  recht  lustige  Piece-Comique, 
betitult:  IL  BABUJSCO  DI  BARNAOi^  oder:  Der  aos  Missverstand 
fachgierige  Bettier  und  Haoas-'Wtmt  der  wegen  allzogrosaer  Ontteit  rai- 
nirte  und  ins  Narren-Spital  gebrachte  KaufEmann.  Sonsten  wird  auch  diese 
Pieoe  genannt:  Gar  so  got,  ist  niemabl  got  NB.  Unser  Herr  Prinoual 
stellet  den  BasOisoo  rm  und  wird  *rioh  oenrtlhen,  Bhn  euiralegeiL  Auf 
gleichmässiges  Begehren,  stellet  Bemardon  einen  verrückten  Capellmeister 
T<v.  Unter  der  Aotion  ist  ein  lants,  nach  derselben  ein  Ballet.  Von 
«uMT  holMa  NoUaiw  iai  mr  NMii-OoBiOdb  ferianget  wotdani  Bj^iOm 
Mm«  feiAi  WtSm, 

24.  April.  Eine  extra  lustige  mit  vielen  neuen  Arien  und  gantz  besonderer  Lu»t- 
baikeit  doroh  nnd  diudi  angefüllte  Pieoe-Comiooe.  betitolt:  DIE  VEB- 
LIEBTB  BlXJBIK  oder:  Die  liebena-wdidige  Mmftlt,  mit  "Bmn-Wxa^ 

und  Scapin  zwey  unglncLseeligen  Schwägern  und  Ertz-Feind  aller  bösen 
Weiber.  NB.  Unsere  Frimier-Agentin  vnrd  die  verliebte  Biorin  vorst^^llen 
und  wefden  in  dieser  lustigen  Pleoe  8  Tentsdie  extn  Inslige  Arien  gesungen. 
Anbey  werden  unsere  !ßntzcr  in  2  Täntzen  trachten  sich  besomden  stt 
signaiisixen.  Den  Beschloss  nuMibet  eine  lästige  Nach-Comödie. 

30» 
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27«  .ApiU*  Bme  neue,  intrigante,  durchaus  lustige  SatvTischf  riece-Comifjue, 
betitult:  DER  SCHAU-PLATZ  DER  JETZIG- VERKEHRTEN  UND  AF- 
FECTIRTEN  WELT,  oder:  Der  neue  Baroa  Zwickel.  Mit  HanBS- Wurst 
einem  iMoherlich-spitzfindigen  Critioo  wobey  Bemardon  einen  lustigen 
Schneider  yorstellet.  Unter  der  Action  ist  ein  Tantz,  nach  derselben  ein 
neues  Beuter-BaUet.   Den  Besohlusa  maoliet  eine  lustige  Naok-Comödie. 

90.  April.  SSne  tmreifleioliHolie,  mit  timifdolim  Infarigofln  tmd  gittor  LttBfbiav 

keit  angrfüntß  Haupt-  ;ind  Staata-Action,  betitalt:  DER  WEEBLICKE 
STAATS-MINIäXEB,  oder:  Der  Streit  zwischen  Bache  und  Liebe.  Mit 
fljKM-Wuflt  eineln  Ttmgtai  Gtoldaten,  eyferBüohtigen  üeUiRber,  und 
affeotirten  Windmacher  nacn  der  heutigen  Mode.  Unsere  Sängerin  agiret 
die  Haupt-Parthie,  und  wird  als  der  weibliche  Staats-Mioister  sowohl  im 
SisgflD  ds  Agiren  ihre  Foioe  leiceo.  üntor  d«r  Aotion  ist  ein  Tutt,  aaoh 
derselboi  ein  Ballet   Den  Beschluss  machet  eine  lustige  Nach-Com5die. 

!•  Mai.  Eine  aus  dem  Itali&nischen  entlehnte,  durchaus  lustige  Pieoe-Comique, 
betitult:  HAN88- WURST  DER  EULENSPIEGEL,  oder:  Pantalons  betro- 
gene Soi^fältigkeit.  NB.  Anbey  wird  unsere  Sängerin  mit  eini^n  lustigen 
Arien,  unsere  Täntzer  aber  mit  einem  Tantz^  und  zuletzt  mit  einem  Bauet 
aufwarten.   Den  Beäohluss  machet  eine  lustige  Nach-Comödie. 

SL  Ufti'  Eine  aus  dem  Italiänischen  gezogene  durchaus  lustige  und  intrigante 
Piece-Comique,  betitult :  ANSELMO  TMEROCrLiATO  CON  HARLECHINO 
MEDICO  VOLANTE  et  HANS- WURST  Si'IA  FEDELE  DEL  SUO  PA- 
DBONE  oder:  Arlequin  ein  flüchtiger  und  listig  betrügender  Medious.  Ifit 
Hanss- Wurst  einem  getreuen  Spion  soinrs  Herrn.  Es  wird  nach  einem 
jeden  Actn  ein  Tantz  und  folglich  3  Täutz  präsentiret,  statt  einer  Naoh- 
Cmnfidie  aber  wird  auf  hohes  Verlangon  eine  Operette-Comi^ue  aufgeführet, 

£ inahnt:  Der  dumme  Peferl.  ^lit  liauss-Wurst  dessen  emfitttigeil  Hof« 
eister.   Es  werden  10  lustige  Teutsche  Arien  gesungen. 

A,  lüsL  (Die  TonteQiiiig  war  der  vom  3.  Januar  1742  gleich.) 

S*  Mai.  Eine  aus  dem  Italiänischen  gezogene,  zeoht  Instig«  Boniiesque,  Iwtitalt ; 

IL  FINTO  PRENCIPE,  oder  der  durch  einen  racheierigon  Zauberer  in  die 
groüste  Verwirrung  gebrachte  Hof  von  Belvideur.  Jlit  iLauss  Wurst  einem 
YeimoktaD  Printzen.  NB.  Statt  einer  Nach-Comödie  wird  eine  Operette- 
Comique  aufgeführet.  Betitult:  Der  gutraffte  Hochmuih  der  affeetirten 
Weibt-Büdem,  mit  Uaiiss  Wurst  und  Scapin  zweyen  angebrannten  Edel- 
Leuthen.  Es  werden  10  Teutsche  lustige  Ixieii  geemigeii,  welche  in  ge- 
druckten Büchlein  zu  bekommen  sind. 

8.  Mai.  Eine  neue,  hier  noch  niemahl  producirte,  ans  dem  Italiänischen  ent- 

Mmte,  durchaus  lustige  Bourleeqne,  Betitult:  IINEM  JEDEN  LAPPEN 
GEFÄLLT  SEINE  KAl'PEN  oder  die  seltsame  Neigung  der  Liebe,  mit 
Arlequin  einem  verstellten  Affen,  und  Hanss  Wurst  einem  geplagten  Dienoi- 
einer  verliebten  Jungfrauen.  NB.  In  dieser  neuen  Piece  wird  Ki(;h  nebet 
VDSem  Hanss  Wurst  auch  ein  Italiänischer  Arlequin  besonders  befleissen, 
ein  gnädiges  Auditorium  bester  masscn  zu  contonürcn.  Auf  hohen  Befehl 
wiru  nebst  einem  Tantz  auch  mit  einer  Pantomime  aufgewartet  werden, 
in  welcher  Arlequin  durch  einen  Spiegel  springt  und  zuletzt  aus  einom 
Stück  in  die  LaSt  geschossen  wird.  Den  Bescnluss  machet  eine  lustige 
Naeh-ComMie< 

9.  Mai.    Eine  aus  dem  TtaliJini.s'  hen  gezogene  durchaus  lustige  Bourlesque,  'he- 

titult:  JUl  DONNA  BIZZARA  CASTIOATA,  das  ist:  die  listige  und  doch 
betrogene  Betrügerin,  mit  Scapin  einem  durchgetriebenen  Intriganten,  und 
Hariss  Wurst  einem  lustigen  Türckcn  und  lächerlichen  Bräutigam.  Iii  dci 
heutigen  Fieoe  wird  sich  besonders  Hanss  Wurst,  Scapiu  und  unsere 
Singmn  beetens  signaUaireii,  und  dieee  ohnedem  htstige  Bonriei^e  noch 
aggreabler  machen.  Unsere  Täntzer  werden  untnr  der  Action  mit  einom 
Tantz,  nach  derselben  aber  nüt  einem  Ballet  von  Bauern  und  Bäuerinnen 
•afwaien.  Den  Besohluss  machet  eine  lustige  Nach-Comödie. 

10.  Mai.    Eine  neue,  durchaus  lustige  Piece-Comique,  betitult:  DIE  GALANTE 

OFFICIERS-FRAU,  oder:  Der  in  dem  Quartier  behertzte,  und  bey  dem 
Treffen  krank  liegende  Soldat.  Mit  Hanß  Wurst  einem  Roorouten  und  go- 
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plagton  Ehenuum  einff  ^«riUMiD  Mu-qaetenterin.   In  dieser  umm  «octn 

lustigeu  Pieoe  wird  unserA  Sängerin  die  galante .  Officiersfreu  vorstellen, 
anbey  werden  auch  8  Arien  und  ein  Duetio  gesangen.  Ein  jeder  Acta 
wird  mit  einem  Tantx  besohloes^  and  znletst  folget  ein  BaDfll  tob 

Reutern.  Den  Beschluss  machet  eine  lustige  Nach-Comodie. 

17.  Mai.  iüne  durohaos  lustige,  iatrigaote  and  mit  laatigwAnea  untermengte 

Boorlesque,  betitalt :  wER  DiS  GLÜCK  HAT,  FuHRT  DIE  BRAUT 
NACH  HAUSS.  Oder-  Hanß  Wurst  der  lächerlich  betrog«ne  BrÄutigam. 
Diese  heutige  Bourleeque,  in  weloher  aioh  besonders  Fantuoa  and  2  atai 
Wfirsto  signalieiren  werden,  rfilunet  ndi  Uffig,  dase  rie  tu  LmCbeiteit 
keine  ihres  gleichen  hsibo.  wohoy  unsorf»  Täntzer  nicht  ermangeln  worden, 
ihre  foroe  sa  aeigea,  nach  dv  Aotion  aber  Jolget  ein  BaUet  Den  Be- 
adilaae  macihtt  eane  lästige  ITsdi-OmuBdi«. 

18.  MaL   Die  blÄhende  Oerechtigkoit  wird  Iwute  in  einem  poetisohen  Prologo 

nebst  einer  moralischen  rnid  auserlesenen  Haapt-Action  unter  dem  Titjü- 
OERECHTIGKETT  EitHALTET  DAS  GEMEINE  WOHL  denen  Hooh- 
AVohl-gebohxnen,  Ho(  h-Edel-gebohmen ,  Vest-  und  Hoch-gelahrten,  auch 
Pürsichtig-  und  IIi>ch- Weisen  insonders  pnädig-  nocbgeehrteat  und  Hoch- 
gebietenden Herrn  Bureermeistem  und  Rath,  der  I^bl.  freyen  Reichs- 
Wahl-  und  Handels-ßiadt  Franokfart  am  statt  einem  schuldigsten 
Dank-Opfer  vor  ertbuilt*'  Hnho  Gnaden .  in  untorthänigfiter  Dovotioil  und 
Ergebenheit  dedeciret,  von  denen  Hoch-Teut8chen  Comödianten. 

Heols  Donnentags  [ohne  Datam].  ISne  beira^Bolie ,  dabe^  almr  dooh  mit  aib- 

äbwechslender  Lnstharkeit  untermengte  Haopt-Action ,  betitalt:  DER 
WUNDEBBAEE  WECHSDL  DES  OLÜGXBS  UND  UNGLÜCK^,  dar- 
gestoUet :  In  der  fheils  «oasrntäugan  fheüs  tnamusehen  Begierang  des 
Römischen  Xayserf?  Diocietiani.  Wobey  Hami  Wurst  und  Arlequin  als 
Erta-Feind  derer  Sold«tea  mit  darohcehender  Lostbarkeit  aufwarten  werden. 
Unter  dar  AotioB'iBt  «a  ÜMits,  naoli  der  Aetiin  folget  «in  Ballet 


m 

Festspiel  der  Behaeh'aehen  GeseaeDseluift  17&1. 

Eürar  Gnidigeii  und  Hochgebietenden  Obrigkeit  der  Kayseilidieii 
trejen  Boichs-  VaU-  und  Handels-Stedt  Frankftut  im  MsyB  ward 
fBr  die  bisherige  gnidigrt  erÜMate  Brianboias  dieeoe 

YORSPIEL 

gehemuiat  SQgeeignet  von  Francisco  Schuch,  Piindpal  einer 
QeaeUsohaft  deutscher  Schaaspidler. 

Personen : 
Frankfurt  in  Gestalt  eines  Prsaenirfmmew. 
Die    dshait,  als  Ifinerra.     Die  Gelehzsamkeit,  als  ApoUa 
Die  .Handliiiig,  ele  Heroor.     Die  SohÜBidirC,  als  Neptun. 
Das  Schauspiel  als  ein  Held.  Die  Dankbarkeit 

Der  erste  Auftritt. 
Das  Schauspiel   Die  Weisheü 
Die  Weisheit 

Ja,  ja,  dich  deckt  mein  Schild,  wenn  Wahn  und  Neid  dich  kränkt, 
Wenn,  Schauspiel,  dich  ein  ifeiud  zu  unterdrücken  denkt  j 
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Denn  diss  dn  dnldlMr  but,  hui  du  Mhon  Ungrt  bewihret; 

Wo  lebt  ein  Klnger  wohl,  der  dich  nicht  liebt  and  ehret? 
El  lieht  auch  Teutschland  itzt,  wie  viel  da  nützeet,  ein, 
Denn  deine  Handlungen  sind  lehrreich,  gut  und  rein, 
IMe  Wahrheit,  die  sich  offt  nicht  an  das  Licht  darff  wagen, 
Kanst  dn  dem  Menschen  frey  und  und  voller  Lachen  sagen; 
Du  zeigest  ihm  sein  Bild,  er  sieht  es  und  erschrickt, 
Durchs  Auge  wird  der  Seel  das  meiste  eingedrückt, 
Das  Ohr  Usst  meistentfaeUs  die  beste  Lehr  verfliegen. 
Dmm  denk  an  nkhtSi  all  atsti  an  lehren,  in  Tergnügen. 

Bas  Sehniispiei 
Dein  Beystandf  Weisheit,  rtthrt  und  freat  mich  ungemein. 
Bleibst  du  bey  mir,  so  kan  kein  Feind  mir  schfidlich  seyn; 
Wiewohl  ich  schelte  nicht,  dass  man  kein  Glück  mir  g(buiet; 
Weil  eine  Misgebuhrt,  die  sich  nach  mir  genennet, 
Die  frech  und  frey  gelebt,  manch  Hertze  irr  gemacht, 
Das  Gute  nicht  gekannt,  die  Kegeln  nur  verlacht, 
Durch  Spott  und  Schande  sich  manch  schnödes  Glück  erworben, 
So  hats  den  wahren  Ruhm  der  Schaaspiel-lLunst  verdorben, 
Doch  mancher  Ort  sciienkt  mir  noch  üntethalt  und  Gunst, 
Besonders  liebt  und  ehrt  und  sdhitat  man  meine  Kunst, 
Da,  wo  der  stille  Hayn  an  ewge  Hanrsn  achlSget, 
Der  mandi  belastet  Schiff  auf  seinem  R&cken  träget; 
Du  kennst  die  Stadt,  weil  du  in  ihrem  Eömer  bist, 
Wo  man  nichts  ohne  dich  beurtheilt  und  beschliesst 
Die  Stadt,  die  Teutschland  schon  so  manchen  Kayser  geben, 
Die  schon  bey  tausend  Jahr  ihr  Haupt  empor  kan  heben, 
In  der  so  maocher  Bund  erst  seine  Kraft  erreicht. 
Aus  welcher  nimmermehr  Treu,  Lieb  und  Eintracht  weicht 
Zu  der  die  Fremden  sich  im  Jahre  zweymal  dringen, 
Die  mit  aich  neues  Olflck  und  neueu  Seegen  bringen. 
Kurls:  Heienopolis,  das  man  itit  Frankftart  nennt, 
Hat  mfldreieh  mir  bisher  gewfinsohtau  Sohuts  veigOnnt; 
0  könnt  ich  ihm  dafür  so  vieles  ^e^  erflehtti, 
Als  es  bereits  besitzt!  Doch  man  wirds  nicht  verschmähen, 
Wenn  meine  Dankbegier  sich  nur  in  etwas  weisst, 
Weil  man  so  grosse  Huld  niemals  vcUkommeD  pieisst 

Die  Weisheit 
Erheb  dich  dann  vor  sie;  dein  Dank  wird  sie  erfreuen 
Und  sie  wird  künffüg  dir  die  vorige  Gunst  verleihen. 

Der  zweyte  Auftritt 
Die  Mittelwsnd  gehet  auf;  Frankfurt  sltst  auf  einem  erhabenen 
Throne,  über  ihr  brennet  das  Stedt-Wappen ;  su  ihrar  Beohten  stabeii 
die  Weisheit  and  Gelehrsamkeit,  sur  linken  die  Handln nar 
und  Schifffahri 
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Das  Schauspiel. 
Ich  beuge  mich  vor  dir,  die  du  mir  Schutz  verliehn, 
0  lasB  mir  solchen  nie  Zeit  oder  Neid  entciehn, 
loh  irill  deHelbigen  mioh  nienuJa  imwertb  zeigen, 
Und  in  der  fmud  moht  dein  Lob  der  Witt  YttMfawflogw. 

Frankfurt 

Steh  auf,  ich  schütze  gem^  wer  meinen  Schutz  verdient; 
Sagt  ihr,  durch  deren  Rath  mein  Wohl  gleich  Gedern  grflnt, 
Ob  ich  dem  Schauspiel  nicht  kan  Schutz  und  Gunst  verleihen? 
Mein  Bürger  soll  sich  auch  nach  Schweiss  und  Müh  erfreuen, 
Ich  will  nicht,  dass  er  sich  durch  zu  viel  Arbeit  schwächt, 
Und  er  belustigt  sich,  wenn  sie  geschehn,  mit  Recht; 
Nun  wüsst  ich  keine  Lust,  die  so  unschuldig  wäre; 
Denn  man  verletzt  bey  ihm  nicht  so  Yerstand  und  Ehre, 
Als  da,  wo  man  den  Trank  nnmfarig  in  ddi  stfirtst, 
Wo  mm  flnoht,  spielt,  nnd  alch  das  Lehen  wild  Ttrkfirtst 

Die  Gelehrsamkeit 
loh,  der  ich  nimmennehr  sns  deinen  liraien  wdohe, 
Der  ich  zum  Nutzen  dir,  sowie  zur  Zier  gereiche. 
Ich  bin  dem  Schauspiel  nie  im  Glücke  hinderlich, 
Denn  was  es  reitzend  macht,  bekömmt  es  erst  durch  mich; 
Kein  wahrer  Weise  soll  auf  seine  Bühne  schmähen, 
Indem  wir  uns  nicht  mehr  in  jenen  Zeiten  sehen, 
Wo  man  im  Wissen  blind  und  seicht  im  Urtheil  war. 
Und  wo  das  Schauspiel  auch  nur  Schimpf  zur  Frucht  gebahr. 

Das  Schauspiel. 
Was  Hertzen  irren  kan,  was  Tugend  kan  versehren, 
Das  soD  kein  Mensch  jemalB  aos  meuiem  Hnnde  hOren. 

Die  Handlung. 
Buch  midi  hestoht  dein  Hör,  glüfikseelig  weräie  Stedt, 
Ben  mein  Bemühn  so  lang  im  Glantz  erhalten  hat 
Der  Fleiss  fährt  meine  Söhne  und  wird  sie  nie  yerlassen, 
Doch  darum  sollen  sie  nicht  das  Vergnügen  hassen. 
Wenn  sie  in  meinem  Dienst  das  ihrige  gethan, 
Sehn  sie  alsdann  mit  Hecht  ein  lehrreich  Schauspiel  an. 

Das  Schauspiel. 
Zum  Himmel  steigt  mein  Wunsch  aus  gantz  getreuer  Seele, 
Dass  deiner  Handlung  es  niemals  am  Glücke  fehle. 

Die  Schiffahrt 
Ich  Scfani8-^k»tt  eines  Stroms,  der  dir  Tiel  Nntsen  thnt, 
loh  bringe  dämm  dir  so  manches  Seegens-Gnäi, 
Dass  du  mit  sdhigen  die  DflriBgen  sollst  erquicken, 
Und  den,  der  dir  zum  Schimpf  nicht  lebt,  damit  beglüdken; 
Schenkst  du  dem  Schauspiel  nur  davon  den  kleinsten  Theil, 
So  ist  sein  Wunsch  erfiUU,  so  hats  gnug  Gttttck  und  HeyL 
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Das  Schauspiel. 
Es  müss,  0  Hayn !  kein  Feind  sich  deinen  Ufern  nahen, 
Und  Frankfurt  ewiglich  durch  dich  viel  Guts  empfahen. 

Die  Weisheit 
Sieh,  Schauspiel!  wie  sich  itzt  dein  Schicksal  günstig  zeigt, 
Sey  allzeit  dessen  werth,  und  nie  mir  abgeneigt 

Frankfurt. 

Beweiss  den  Vätern  nun,  die  meinen  Staat  beschützen, 
Die  mit  veaceint^r  Treu  an  meinem  Buder  sitzen, 
Wie  sehr  dkJi  ihre  Quid  mü  grosse  Huld  gerflhrt 
Und  fleh,  daae  tudi  die  Qiurt  ftr  dich  niemib  Tediett 
Wlewoh],  80  hnge  du  der  Togend-Spuren  gehest, 
8o  lange  du  im  Werth  bey  wahren  Klugen  stehest. 
So  lange  ündst  du  auch  bey  ihnen  Brod  und  Ghinst, 
So  lange  hfilt  man  dich  für  eine  edle  Kunst 

Das  Schauspiel. 
So  komm,  o  Dankbarkeit,  und  wünsche  meinetwegen 
Den  hohen  Gönnern  Heil  und  längst  verdienten  SeegOQ* 
Wird  dieser  Wunsch  erfüllt,  so  bin  ich  überzeugt, 
Dass  ihre  theure  Huld  sich  niemals  von  mir  neigt 
So  wird  mir  stets  allhier  mein  nöthig  Glücke  blühen, 
So  kann  mirs  Dummheit,  Wahn  und  Missgunst  nicht  entziehen. 

Die  Danckbarkeit 
tritt  hervor  und  hält  folgende  Bede. 
Nehmt,  Täter!  dieser  Seegensstadt, 
Bis  Opfer  gnädig  an,  das  Booh  die  Demitth  rsidiet, 
Wenns  sdion  nicht  Borsr  Wllzde  i^öfaet, 
So  glaaM,  dsss  Tna  und  Fflidit  es  doch  geieiiget  hat 
Dass  Ihr  aufe  neu  uns  Sdints  gegeben, 
Dass  Ihr  zum  fünftonmal  nns  nüldieiobBt  wohlgethan, 
Kann  unser  Mund  nicht  gnug  erheben, 
Wir  sehn  nur  so  viel  Huld  in  stiller  £hifarcfai  an« 

So  wenig  wir  sie  auch  verdient, 
So  gnädig  seyd  Ihr  doch,  sie  uns  nie  zu  entziehen, 
Ihr  macht,  dass  Staat  uud  Handlung  blühen, 
Dass  Jede  Wissenschaft  in  Eaem  Orfinzen  grünt 
Ihnim  helft  der  Bfthn  in  hohen  Gnaden, 
Die  noch  ean  Zweig  Tom  Stanun  der  ft^en  Eftnsle  ist: 
Sie  billigt  nie  ehiem  Staate  Schaden, 
Wenn  man  aus  ihrem  Thun  nur  stets  das  Beste  fiesst 

Der  HinmieL,  den  das  Wohlthun  freut. 
Ersetz  Euch  tausendfach,  was  Ihr  uns  hold  gssdienket! 
Bleibt  stete  von  Feinden  ungekränket, 
Und  |2urer  Häuser  Flor  zernichte  keine  Zeit 
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Das  Olttck  weich  nie  lai  Sim  lünura, 

Die  Hindlufig  Ufih  dArin,  und  die  Odehminkeit 

Uxm  immerdar  in  solcher  daoQml 

Km:  jeder,  wer  hi»  lebt,  leb  in  Znftiednheü 


vra. 

Zettel  n  4er  TM  4er  MneVtaehea  fliüiilmhall  gefebeaea  Magfatrati 

g— me  HeiMMw  1748. 

Donnentagi  den  3.  October  1748 
Wird  zu  höchsten  Ehren  und  ansterblichen  Ruhm  denen  Wohl-  auch 

Hoch-Edelgebohrnon,  Oestrenjen,  Hoch-Edeln,  Vest-  und 
Hoch-Gelahrten,  Wohl,  Fünsichtigen,  und  Hoch-Weisen,  Ehren-Yesten 
und  Wohl  Weisen  Horm  Herrn  Schultheiss,  Bürgermeistern,  Schöffen 
und  Rath  der  freyen  Reichs-  Wahl-  und  Handels-Stadt 
Frankfurt  am  Mayn  unsem  allerseitä  gnädig-gebietend,  und 
reepective  Hochzuverehrenden  Herrn  Herrn 
DIE  DANKBARKEIT, 
Ein  in  reinen  Yeneo  Terfertigtes  Yoi^Spiel  toh  einem  Anfkog  nebet 
einem  ▼ortrefllicben,  und  toe  dem  berOhmteo  Hem  JoIl  Ohrietian 
SoU^gel  in  denteciieii  Venen  Teiilsrtigteii  Tmoec^piel,  genannt: 

CANUT 
in  fünf  Aufzügen 
Zu  schuldigster  Dancksagung  vor  die  ertheilte  Gnädigste  Erlaubnuss, 
bissherigen  Hohen  Schutz,  und  violerley  andere  erwiesene  Gnaden 
in  Demuths-voller  Pflicht  unterthiinigst  gewidmet  und  zugeeignet  von 
der  bissanhero  anwesenden  Hoch-Teutschen  Gesellschaft  unter  der 

DirectiüD  Francisci  Schuchs. 


Dir  Täter  dieaer  Stadt,  Ton  Qeiat  and  hohen  Wftiden, 
ffier  kommt  die  Danckbaikeit  mit  dieeem  BchlOchten  Spiel, 
Sich  aeoner  Schuldigkeit  in  etwaa  su  enfbOrden, 
Nehmt  adbea  gnldig  an,  ao  hat  man  waa  man  wiU, 

Drum  zürnet  also  nicht,  wann  man  sich  will  verpflichten, 

Zu  Emern  hohen  Rohm  ein  Schau-Spiel  au&uriohten. 

Kan  schon  die  Dürfiltigkeit  Euch  keinen  Tenqiel  tam, 

Wo  ISuer  Nähme  soll  in  Oold  geätzet  etehn, 

So  solle  Ihr  doch  davor  ergebne  Hertzen  schauen, 

Die  heute  Demuthsvoll  zum  Opfer-Tische  geihn, 

Straft  nicht  die  Thorheit  ab,  das  flüchtige  Erkühnen, 

Wir  bringen  anders  nichts,  als  Schwachheit  unforer  Sinnen. 

Dann  unser  Brand- Altar  hat  keine  Specereyen, 
Wie  das  Arabien  zündt  ihren  Göttern  an: 
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Drum  lasset  Euch  davor  den  schlechten  Dunst  erfreuen, 
Den  unsro  Dürfitigkeit  Euch  heute  geben  kan. 
Ach  lasst  den  Armuths-Rauch  vor  Eurer  Grossmuth  stehen, 
So  wird  man  dessen  Glantz  nm  desto  besser  sehen. 

Ihr  Väter  dieser  Stadt,  nun  folget  unser  Bitten: 
Man  lad't  Euch  tief  gebeugt  zu  diesem  Schau-Spiel  ein, 
"Wir  wollen  uns  anbeut  der  Sofauldigkeit  entaoiM&tten, 
Und  bloBS  m  Eorem  Böhm  bereit  und  fertig  aeyn. 
Doch  ja!  die  Otttigkeii,  so  Euch  ist  angebohren, 
Sagt,  Arme,  trOetet  enoh,  die  Bitt'  iit  nicht  Tedohren. 
So  können  wir  geferoet  die  schwachen  Beimen  adilüssen, 
Es  sincket  Hertz  und  Huth  samt  diesem  schlechten  Biet, 
Mit  Demuths-vollem.  Geist  zu  Euren  Gnaden-Ftleaeii, 
Da  man  Euch  sonsten  nichts  zu  überreichen  hat^ 
Und  weil  Aurora  kan  auch  schlechten  Staub  ertragen, 
So  lasset  Euch  vor  heut  ein  schwaches  Nichts  behagen! 

Personen  des  Yor-Spiela: 

eliino,  I 

Venus,  I  dzey  Göttinnen.  . 
Pallas,  ' 
Paris,  ein  Schäfer. 
Die  Danckbarkeit 
Der  Schau-Flals  stellet  vor  einen  mit  Tenchiedenen  Sinnbildern 
auBgesiexten  Bhien-TempeL 

Personen  des  Trauer-Spiels: 

Oannt,  König  Ton  Dinemaick,  Engelland,  Korwegen,  und  einen» 
^eüe  Ton  Schweden. 

Estrithe,  dessen  Schwester. 
Gunilde,  Ihre  Vertraute, 
ülfo,  Estrithens  EhgemahL 


Godschalck,  Printz  der  Slaven. 
Die  Wache. 


Kadi  aufgeführtem  Trauer-Spiel  wird  unsere  Prindpalin  ein 
Bancksi^fungs-Bede  in  Versen  in  Unterthinigkeit  abstatten. 

Pen  TÖUigen  Besofalnss  aber  macht  ein  aahenawfirdiger  Tanti. 


Der  Schau-Platz  ist  auf  dem  Liebfrauen-Berg  in  der  neu-erbauten 
Hütten.  Die  Person  zahlt  auf  denen  Logen  1  fl.  Auf  dem  Parterre 
8  Batzen.  Auf  dem  zweyten  Platz  4  Batzen,  und  auf  dem  letiten. 
2  Batzen.  Der  Anfang  ist  um  halb  6  Uhr. 
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ETB.  Wer  sich  beym  Eingang  nicht  lang  aufhalten  will,  kan 
am  Bley-Hau88  bey  Herrn  Busch,  Bierbrauer,  Billet  bis  4  Uhr  Naoh- 
mittags  bekommen.  Woia  «geibenik  eiidadek 

FnuMlwi»  Sdinoh, 
FrindpaL 

Mit  Bewilligung  Einee  Hoch-Edlen  und  Hoch-Weisen  Magistrats  wird 
heilte  die  allhier  anwc^ppudo  Hoch-Teutsche  GeBellschafft  abermahls 
ihre  Schaubühne  eröffnen  und  auf  selbiger  vorstellen  ein  aus  dem 
Fiantzöösohea  des  Herrn  TooYoltaire  übersetztes  Traaer-Spiei,  genannt: 

ALZIRE, 
Oder  Die  Amerikaner. 


Personen: 
Onsmann,  -Stadthalter  in  Fern. 
Alrares,  Gnsmanns  Tatar  und  yoimaUiger  Stadthalidr. 
Zamorti  B^gieiander  VtkzBt  daa  Potoaiachan  Oalnafeea. 
Alstre,  Tochter  des  Ifontasa. 
Emire,  und  Cephane,  Ihre  YeitnHiten. 
Alonzo,  Ein  Spaniaoher  Haaptmann. 
Einige  Spanier. 
Einig©  Amerikaner* 

Den  Beschluss  wird  machen  nebst  einem  Tanz  HANSS-WÜKST  mit  einem 

ftbanuu  lustigen  Nach-SpieL 


Der  Sofaanidata  ist  anf  dem  laebfraxien-Beig  In  der  nenarbau- 
tan  Hütte.  Die  Penon  xahlt  auf  denen  Logen  1  fl.  Auf  dem  Far> 
terre  8  Bataen.  Anf  dem  awdtan  Flata  4  Bataen  und  anf  dem  lala- 

ten  2  Batzen. 

NB.  Wer  sich  beim  Eingang  nicht  lang  aufhalten  will,  kan 
auf  dem  grossen  Kornmarkt  im  weissen  Engel  Billets  bis  4  Uhr 
Nachmittags  bekommen. 

Der  Anfang  ist  precise  um  6  Uhr. 

Wozu  ergebenst  einladet 
Freitags,  den  10.  May  1748.  Franziskus  Schuch, 

FrindpaL 

Aasnf  aas  deai  RspsiMie  Franziskus  gchnch*S  wOnai  dir  MesM  IVM» 

1361  and  1758. 

Heilte  4  April  [1750]  wird  die  aUhier  befindliohe  Sohaehiaohe 
Gesellschaft  Deutscher  Schanapialer  anflUnan 

Das  von  der  Fran  Frofessorin  Gottschedin  in  Leipzig  verlasato  und 
allhiaro  mahrmalen  mit  vielem  Plaiair  geaebeoe  Loatapiel,  genannt: 
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DIE  riETlSTEREY  IM  FISCHBEINROCKE, 
HienHif  folgt 
Bin  pantomimiseheB  Ballet 
Den  Beschluss  macht 
Hans  Wnnt  in  allerl^  Gestalt 
Oder 

Komm'  nur,  laoheu  mxmt  da  bald. 

Am  11.  Mai  1760  ^werden  dieselben  anffOhren 
Ein  mit  irieler  Htthe  nnd  Unkosten  Teffertigtes  Schau-Spiel,  genannt: 
DSB  BUPFDimENE  SCHiyiERTZ  UNSERES  EBSIBN  ELTERN 

ADAM  UND  EVA 
über  den  ungerechten  Todtschlag  ihres  Sohnes  Abels. 

Den  Beschluss  macht  ein  gantz  neu  verfertigter 
Pantomimen  Tantz,  imgleichen  ein  lustiges  Nach-Spiel. 

Am  Mittwoch  3.  April  [1751]  eine  sehr  lustige  extra  galante  Comödie: 
Die  geschmähte,  abor  doch  endlich  triiiraphirende  LTEBESTREÜE 
mit  Hanswurst,  einem  lustigen  und  schlauen  Diener. 

Hierauf  folgt 
Hans-Wurst  in  einem  Ey 
Oder  wart,  ich  komm  didi  b^.- 
Den  BescfalnsB  macht  ein  frinaiÜgeB  wobl  componirtes  Ballet 

Am  Ereitag  8.  April  [1751]  werden  dieselben  aofiilhren 
Ein  sehenswürdiges  Lust-Spiel,  betitelt: 
DAS  REICH  DER  TODTEN 
Oder  Die  Elisäiächen  Felder  im  Reiche  der  Lebenden. 
Hieranf  folget  Hans-Wnzst  in  einem  lustigen  Naolifl|iiel 
'Wie  er  wird  den  Kummer  stillen 
Und  Yertreiben  alle  GiiUeiL 
Den  Boschluso  macht  ein  sehenswOidiges  Ballet 

Am  Monteg  17.  April  [1752]  werden  dieselben  aufführen 
Wiederhohlung  der  ALZ  IRE,  Oder  Die  Amerikaner. 
Hierauf  folget  ein  sehenswürdiges  Ballet 
Den  Besohlnss  madit  Hums-Wnist  mit  einem  lustigen  Nachspiele. 

Am  Donnerstag  4.  May  [1752] 
Ein  von  Herrn  Georg  Behrmann,  berühmten  Kauf-  und  Handelsmann 
in  Hamburg  verfertigtes  Trauer-Spiel,  genannt: 
TIMOLEON,  DER  BÜRGER  FREUND. 
Hierauf  folget  ein  pantomimisches  Ballet 
Den  Beschluss  macht  H^mns-Wnrst  mit  einem  Instigen  Naoh-SpieLe. 

Am  Samstag  23.  September  [1752]  werden  dieselben  aufiRUnen 
TARIÜEEE,  Oder:  Der  8cheinhoilip:e  Betrüger. 
Ein  Lustspiel  Ton  Moiiere. 
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fläeranf  folget  ein  pantomimischee  Ballet  anter  dem  Ülal: 

Der  verliebte  V  o  gel  -  S  t  eil  e  r. 
Den  Beaohluaa  macht  Hanns-Wurst  mit  einem  lastigen  Naflhi^iel. 

Mit  gnädigster  Bewilligung  Eines  Hoch-Edlen  und  Hooh-Weisen 
Magistrats  werden  heute  die  Schuchischen  Kinder  eine  sehenswürdige 

Pantomime  Torstellig  machen,  unter  dem  Titul: 
LA  NAISSANCE  D'ARLEQUIK,  Oder  Die  Geburt  dee  Arlequins. 

Jh.  dvej  AnfrflgOD. 
Inhalt  der  Pantomime: 

Ureter  Anfing.  1.  Das  Theater  stellet  einen  Weld  tot, 
woxinnen  ZUgeoner  sieh  nach  ihrer  Art  belaellgen;  sie  yerftOen  end- 
Uoh  auf  den  Oedanken,  ein  phyiihalisolieB  Ei^periment  zu  machen; 
fÖB  TeriSsitigen  nemlich  ein  Ey,  um  zu  sehen,  was  die  Sonne  aus 
selbigem  brüten  wird.  2.  Wenn  das  Ey  auf  dem  behörigen  Orte 
liegt,  bricht  die  Sonne  durch  das  Gewölcke  hervor,  und  brütet  end- 
lich durch  die  Hitze  ihrer  Strahlen  aus  dem  besagten  Eye  einen 
Arlequin.  3.  Zu  dem  noch  unbelebten  und  fühllosen  Arlequin 
kommt  eine  Hexe,  welche  ihn  zum  Gebrauch  ihrer  Zauber-Künste 
stehlen  und  in  einem  Sacke  davon  tragen  will;  die  Zi^uner  ver- 
folgen sie  aber  nnd  jagen  ihr  den  Bsnb  ab;  diich  da  sieh  Ariequin 
in  dem  Becke  ▼erwanddt,  eo  eetrt  er  asinen  Defreyer  ab  ein  Hon* 
Strom  selbet  in  gioseee  Sdhreoken,  nnd  Teijagt  ihn.  -4  IMe  Hexe 
bringt  den  rediten  Arieqnin  nnd  belebt  ihn  durch  ihre  Zanberagr« 
giebt  ihm  auch  em  Sdmnpftndi,  mit  welchem  er  alles  yerrichten 
nnd  laobem  kan,  was  er  nur  will.  5.  Arlequin  kommt  zn  einer 
Bauem-Hochzeit,  da  er  dann  die  Braut  entfahret.  Die  Bauern  ver- 
folgen ihn,  er  aber  springt  in  einen  Brunnen,  welches  Pierot  siebet 
Dieser  Einfältige  will  ihn  herauf  ziehen,  er  sinkt  aber  selbst  hinein 
und  befreyet  also  den  Arlequin.  6.  Ein  Bauer  will  Wasser  schöpfen ; 
er  siebet  den  Pierot  im  Brunnen,  nifFt  deswegen  die  Bauern  zu 
Hülfe,  welche  dann  auch  kommen  und  ihn  aus  demselben  ziehen. 
7.  Da  Fieiot  vielee  Wasser  gescfalnfikt»  wollen  ihn  die  Banem  tu 
einem  Ant  führen.  Arlequin  stsOet  deshalb  einen  Dodtor  Tor  nnd 
nimmt  den  Fetienten  an;  giebt  sn  verstehen,  daae  man  ibm  dae 
Wasser  absapfen  mtlsse;  Äe  Operation  wird  mit  einem  grossen 
Bohrer  TO rgeriommen,  in  denselben  aberPierot  so  steift  Texiret»  dass 
er  davon  laufifen  muss. 

Der  zweyte  Aufzug.  1.  Arieqnin  legi  sich  ganz  Schlaf- 
trunken zur  Ruhe.  Die  IIochzeit-Leute  finden  ihn,  binden  denselben, 
und  führen  ihn  zum  Kichter,  2.  Vor  dem  Richter  wird  die  Klage 
gegen  Arlequin  erhoben.  Derselbe  fällt  da«  Urtheil,  (his«  er  geheuckt 
werden  soll.  Arlequin  verwandelt  aber  Kraft  seine«  Tuches  des  Rich- 
ters Kopf  in  einen  Ziegen-Kopf  3.  Befreyet  er  sich  von  den  Bauern ; 
da  ihn  dieee  aber  Terfolgen,  springt  er  dnroh  einen  Spiegel.  4  De 
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er  aodi  niohft  Mmt  H  ipringt  «      «^Mm  FMidltiihSoliiaiioke 

henoB.  6.  Sie  yerfolgen  ihn  noch  immer,  und  er  springt  in  don 
Gunin,  in  welchem  eia  lebendig«  Jfwm  brannet  Die  Baaem  dnd 
froh,  weil  sie  glauben,  er  werde  rerbrennen.  6.  Der  Gamin  ver- 
wandelt sich  in  ein  Vogel-Haus,  darinnen  Arlequin  als  ein  Papogey 
sitzt  £r  tritt  endlich  heraus  und  hat  seinen  Schabernack  mit  den 
Bauern.  7.  Kömmt  Colombine,  die  Braut,  und  liebkoset  den  Papo- 
gey, Arlequin  giebt  sich  ihr  zu  erkennen  und  UmSI  mit  ihr  dayou. 
Da  die  Bauern  den  Betrag  sehen,  yerfolgen  sie  ihn  au£3  neue. 
8.  IMe  Baottn  benIMdigen  und  bewafben  itoh;  um  den  Aiieqnin 
geiwdtnnMr  Weite  ni  fiuigeii. 

Der  dritte  Anfsng.  l..Der  ffintetdiea  der  Bflhne  stellet 
ein  Teiliiiigs-WeKQk  fm^  m  dessen  Thore  kömmt  ein  betruni^ener 
Aitilkiiit  Bie  Bauen  fragen  ihn  naoh  dem  Arlequin;  beetechen 
ihn  und  bitten,  selbigen  aus  dem  Wege  zu  räumen.  2.  Der  Artille- 
rist suchet  den  Arlequin  auf;  erblickt  ihn  endlich  mit  Colombinen 
an  einem  Fenster;  er  klopft  an,  wird  aber  begossen;  als  er  hierauf 
die  Thüre  aufbrechen  will,  schlägt  ihn  Arlequin  darnieder.  Dieses 
erbittert  den  Artilleristen  dergestalt,  daus  er  ihm  nachsetzt  Arlequin 
weiss  sich  nioht  ander«  su  retten,  als  dais  er  in  eine  Oanone  springt. 
8.  Der  Artmeiiit  ladet  die  Ouume  nnd  addeaet  den  Aitoqnin  in 
die  laift.  4  IMe  Banoni  fkenen  pjdi,  daaa  sie  den  Adeqnin  loes 
aiad;  Umm  aber  aeiget  aifib  mit  Öolombinen  in  dem  Testonga-Tlim. 
^  wdUen  ihn  anfiülen;  das  Oegitter  fällt  aber  vor  das  Thor.  Die 
Hexe  kömmt  und  macht  der  Verwirrung  ein  so  freudiges  Ende^  daan 
aolehe  mit  einem  lustigen  Contre-Tantze  beschlossen  wird. 

Hierauf  folget  ein  Lust-Spiel  von  drey  Aufzügen 
mit  Hanns  Wursts  durchgängiger  Lustbarkeit. 

Der  Schau-Platz  ist  auf  dem  Rossmarkt  in  der  neu  erbauten, 
Hfitte;  der  Anfang  ist  um  halb  6  Uhr.  Die  Person  zalilt  auf  den 
Logen  oder  eiaten  Flata  16  Balaen,  auf  dem  aw^yten  Plats  oder 
Fartaie  8  Balaen,  auf  dem  dritten  4  Bataen  nnd  anf  dem  leisten 
8  Balaen. 

Ereiytaga  den  24.  September  [1762]. 


DL 

Avnuf  ans  dem  Repertoire  der  Italienischen  BehaaRpfelerg-esellschaft  iuit«r 
PirekHoM  ?•&  I>onealeo  Bassi  und  Gerruio.  BUIanl,  Camki  Italiani.  Oster- 

nnd  fierbetmeu«  1753. 


Mit  gnädigster  Bewilligung  mm  Hodi^Bdlea  und  Hech^Weiaen 
HAeiSKBAÜS  wild  heate  lüttwocb  den  9.  May  1763  die  GeaeUaohaft 
itaUeniaohfir  SohanapielBr  anfllUiien  eine  eerieoae  Hjui|t-Action  betttelt: 
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DBB  ÖLÜCKLICHB  BETBÜG  DEBEB  YEBLIEBIBN 

und 

Harlequin  eine  verkleidete  Frau 
um  den  ühgella  zu  betrügen,  und  lächerlicher  Fortrait-Mahler. 
Naoh  dieeer  Aktion  wifd  hente  warn  wtiftwimthle  dn  neues  mnaikaliBcbeB 
Kaoh-Spiel  gesungen  werden,  weikdiee  lioli  betitelt: 
DIE  USTtOE  ZIOBUKBBIN,  oder  DER  NlBBISGHB  ABZT. 

Nebet  ejneni  neuen  Ballet 
Der  Schau-Platz  ist  auf  dem  Boee-Markt  Der  Anfang  ist  prae- 
cise  um  halb  6  Uhr.   Die  Person  zahlet  auf  dem  ersten  Plate  1  iL, 
auf  dem  zweyten  8  Batzen  und  auf  dem  letzten  4  Batzen. 
NB  Die  gedruckte  Bücher  von  dem  Nach-Spiel,  nebst  denen  Biletten 
seynd  sowohl  im  goldenen  Brunnen,  als  auf  dem  B(»s-Markt 
in  der  Boude  zu  bekommen. 


Am  Dienstag  15.  May  1753  werden  dieselben  auiltlhren  ^e  be- 
sondere grosse  Haupt- Aktion,  betitelt: 
DIE  UNSOHUIDie  eBEAUIlT  ÜKB  WIEDER 
YSBKADFITB  BBADT, 
oder 

die  TJnecbuld  wird  betchfltiei 
Naoh  der  Aktion  wird  bente  zum  letztenmal  dieses  neue  muiünüiMdie 

Nach-Spiel  vorgestellt  werden,  welches  sich  betitelt: 
DIE  NACH  DER  MODE  LEBENDE  EHEFBAÜ,  WELCHE 
IHREN  MANN  ZU  EINEM  LUMPEN  MAGHEX 

oder 

die  im  Zank  lebende,  und  endlich  geschiedene  Eheleut. 
Es  wild  auch  heute  ein  Cravatten-Ballet  von  einem  neuen  Täntzer 

getantzet  werden. 


Am  Donnerstag,  den  17.  May  1753,  ein  sehenswürdig  und  dorohans 

lustiges  Schau-Spiel,  betitult: 
EIN  HAUS  DAS  Z^VEY  EINGING  HAT, 
ist  hart  zu  bewahren,  und 
Harlequin  desperater  Liebhaber. 
Nach  dem  Lust-Spiel  wird  ein  neues  musikalisches  Nach-Spiel 
▼orgestellt  werden,  welches  sich  betitelt: 
DER  GAFELL-MEIHTER  ÜNB  DIE  SGHOLARm 
oder  die  Sing-Sebule 
Ks  wird  «och  hente  ein  TOikeiirBallet  TOn  einem  neuen  Tfaitcer 

getan  tzt  werden» 
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An  DauMMb«,  ML  Haj  1788,  «in  Mhmwllidig  und  dnioluHU 

luHgw  8ciiMi>8pal,  betttolt: 
BIB  BKEBOGSKETEN  DES  HAHLBQÜINS, 
um  lefaiMii  Äsril  In  Ilebei-AfAdnn  in  hdte. 


Nach  dem  Loft-äpiel  wird  heute  zum  erstenmal  dieaee  munkaliscbe 
Nach-Spiel  geaungön  werden,  betitelt: 
DIE  zun  ERAU  GEWORDENE  DIBNSTMAGD. 
Nebet  einem  Ballet 
Den  Beschluss  machet  ein  sehenswürdiges  Lnst-Feuerwerk,  welcheR 
iwflj  Sten-KiraneD  im  An&ng,  und  daiwiidiai  mit  ■IMiand  IMien 
TMiMhlo  Bider,  wie  andi  ein  grostet  MalÖieMr  Krenti  lioh 

piMMDtiMn  wird. 


Am  Itayt^Tt  81.  September  1768,  eine  eehr  lustige  oomponirle 

Pantomime,  welche  sich  betitelt: 
DAS  UNOLÜCE,  GLÜCK,  UND  LIEBES -ARFAIBEN 

DES  HAELEQUIN8, 

Oder 

Wann  die  Noth  am  grössten,  ist  das  Glück  am  nächsten. 
In  dieser  Pantomime  befinden  sich  acht  Machinen  und  ist 
mit  gantz  neuer  Music  versehen. 
Heilte  wild  zmn  entamnal  das  mnsikaBsdie  Nach«Spiel  geaongen 
DON  TABAJEtAN  nnd  DIE  SCHÖNE  BlUEm. 
Nebst  einem  Tdiken-BaUet 


Btalaiaaffmbrill  4n  fUtMMktn  Sduraspidor  aar  Kafltlrali-KMMIa 

H«rb8tmes8«  1753. 
Einer  <auMig-  und  Hochgebietenden  Obrigkeit  der  Eayserliohen 
firmen  Beichs-f  Walil-  nnd  Handela-Stadt  fraokfort  am  Hayn,  wird 
heut  aar  aebnldigston  Dankbaikeit  ftr  die  Uaheiige  gnMig  «rtheilte 
Eiianbnisa  anf  der  üaliiniHohen  Soiianbflhne  ein 

HUSIGAUBCHE8  YOBSFIEL  YOB  BEB  OOKOEDIB 

abgesongen  werden. 


Gnädig  und  Hochgebietende  Obrigkeit 
Unser  so  keckes  Unternehmen,  dieses  kleine  Schwachheits- 
"Werklein  einem  so  gnädig-  und  Hochgebietenden  Magistrat  zu  dedi- 
ciren,  würde  ohne  Zweifel  einen  Verweiss  verdienet  haben,  wann  wir 
nicht  unseren  Grund-Stein  auf  Hoch  Doroselben  unschätzbare  Gütigkeit 
und  generense  Gtemüther  (von  welchen  wir  unzahlbare  Proben  zeither 
eriUuen)  gegrOndel  bitten;  Und  dien  dieaea  wäre  nnaer  eintiige  Hcff- 
nnng,  die  una  aogefeuret,  nm  die  in  nnaeren  Heitien  ewig  eingedniol[te 
Ffliebt  eines  ao  HOehat-gnftdigen  M^^giatrata  der  gantaen  Weit  knnd 
snmaoben. 
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Wir  leben  &läo  yergnüget,  wann  dieses  vou  ausländisch  Ehr- 
Tollen  HeriM  gntqiro— cpe  WaUein  mit  gnädigen  Augen  Ton  einem 
Hochgebifltendfln  M^isirat  aiigesdiin  wird,  imd  wttden  mit  ewig 
rühmen,  dm  wir  die  Ehre,  eine  lo  Hooh-Adeliobe  HeriBohiiR  mit 
nniorar  Wenigkeit  su  bedienen  gehabt  luben;  geben  um  also  die 
Ehre  in  tiiftter  Demutb  allzeit  zu  bebairen 

Einee  Qnidig-  niid  Hod^gebietenden  lligietnie  nnterfliiniget 
efgeibene  Knechte  Ponienioo  BaHl  I  Oonücl 

Qervaiio  SiUani  |  Itidirai 
Der  Keyd. 

Wm  aoU  das  Getümmel,  so  ich  höre,  bedenten? 

Wer  leynd  die  Freuden-volle  Stimmen 

Die  man  aller  Orten  höret  klingen? 

Wem  ist  dieses  Freuden-Feet  gewidmet? 

Dann  mein  Zorn,  meine  Wuth  sich  sehr  erhebet, 

Wann  die  Welt,  in  Fried  und  Freuden  lebet 

Aber  was  soll  der  im  Gestirne  geschriebene  Name  bedeuten, 

Ach !  zu  meinem  Verdruss  erkenne  ich  ihn, 

Es  ist  jener  mir  zu  widrige  Namen 

Den  ieh  eohon  viel  hundert  mahl 

Zu  Terlflgen  geeuchet  habe, 

Dodi  niemahlen  in  meinem  Endzweck  gereichen  können. 

Wann  meine  Bache  wird  erfüllt, 

So  schwimmt  mein  Hertz  im  Freuden-Meer, 

Wann  meine  Wuth  wird  seyn  gestillt, 
Bin  inh  vergnügt,  verlang  nichts  mehr. 
Kein  grossere  Freud  ist  auf  der  Welt 
Als  wann  meine  Rache  geht  zu  End, 
Und  wann  der  mir  zu  Füssen  fällt, 
Der  vor  mit  Lorbeer  war  gekrönt 
(Xb  wird  sieh  eine  giOMe  WoUw  «rtObtn,  «onraa  die  OMtin  YtUm  steiget) 

Die  Fallaa. 
Du  abacbenüch  hSUiaohe  Fnriet 
Wende  dein  Keyd-TOÜea  Gesichte  gegen  mir 
Sage:  Warom  bist  da  aus  deiner  Hölle  gestiegen 
Um  aUhier  die  aanflte  Boke  xa  atöhien? 

Der  Neyd. 
Weü  ich  unmöglich  erdulten  kan, 

Dass  der  Mayn  so  prächtig  geworden, 
Und  damit  sein  hochsteigender  Ruhm 
In  umliegenden  Giftntsen  nicht  bekant  werde. 

Die  Fallaa. 
0  entBetslich  unterirdisches  Ungeheuer 
Yerbem  dich  tot  meinem  Anblick, 
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Ich  beechütse  die  yielberühmte  Stadl, 

Und  es  wird  ewig  nicht  geschehen, 

Dm  ein  Abemtheaer  ihre  Kuhe  stören  aolL 

Der  Neyd. 
Aber  was  kanst  du  für  Ruhm  Proben  auftragen 
Weilen  du  sie  sunmt  allen  Göttern  beeitzeet? 

Die  Pallae. 

Sollen  dann  die  Götter 
Die  Tugend  nicht  beschützen?  Betracht  nur 
Den  gnädigen  Magistrat,  wo  die  Gerechtigkeit 
Selbsten  ihren  Wofan-SUs  genommeo, 
Wo  die  Glltifl^  1»e8liiidig  an  der  mm  etat, 
V  Wo  man  gteiciigttldig  belohnet,  und  BtndBBt^ 
Daae  der  Oerechte  er&enet,  und  der  SebnUlge  sitteret^ 
Deswegen  erstaunet  die  gantze  Welt, 
Weil  Tugend,  Yeiatand,  und  Wahrheit  gioh  hier  anihtflt 

Der  Neyd. 
Also  muss  ich  zu  meinem  grössten  Yerdniaii 
Mich  alle  Augenblick  tiberwunden  sehenl 
Ach,  ich  will  mich  an  Ihme  rächen 
Und  ihme  seinen  Sieg^-Zweig  zerbrechen. 

Die  Pallaa 
0  grosser  Fürst  des  Himineis-Zief 
Du  Hensoher  aller  Dingen, 
Ach  tOdfce  Jenee  wilde  Thier 
Daa  nna  inll  Unheil  bringen. 
(Es  kommt  ein  Donner-Keil  und  sdblVget  den  Nefd  unter  die  Erden 
Nun  haben  wir  obsiget, 
Uun  ist  mein  Hertze  Freud  en-voU, 
Weil  wir  den  Neyd  bekrieget, 
Weissheit  und  Tugend  leben  soll. 
Nun  will  ich.  in  meine  Wohnung  kehren, 
Und  dein  Böhm,  ao  ^iel  ich  kan,  ▼ermehien, 
Ich  werde  sein  gleich  dem  Trompeten-Klang 
Wo  ich  hinkomme,  wird  seyn  dies  mein  Gesang: 
Es  lebe  in  steter  Ruh  Frankfurt  an  dem  ICaiyn, 
Es  leb  die  Stadt,  und  aUe  die  darinnen  Sflfyn. 
Lebe  glückselig  in  Fried  und  Freuden 
Die  Götter  werden  all  Unglück  scheiden, 
Ich  bitt,  verzeih  mein  Unternehmen, 
Nimm  meine  Sdiwachheit  für  gültig  an 
Dich  stets  zu  ehren  wird  mioh  nichts  hemmen, 
Bisa  ich  ataib  dich  nicht  Tesgeaaen  kan. 


X. 

Antraf  um  ien  R«p«rtolre  4er  !UU«iils«hen  Opertstea  uter  Birektioa  fMI 
(HrolMM  BoBi,  Meh  HtorM^Mu  Bobj  ud  M<HMl«ar  Bea  ftMut. 

HmMmw  »14,  OitanMMi  IVil. 

— — — » — 

Mit  gn&digster  Bewilligong  tl  b.  w. 
Werden  heate,  DonneTstag  den  19.  September  1754, 
Ple  italienische  Operisten  Sr.  HochfQrstl.  DurchL  von  Thum  und 
Taxis  auf  ihrem  Schau-Platze  vorstellen,  eine  grosse  serieuse  Oper» 
oder  Fastorale,  (welche  extra  begehrt  worden).  Die  Bepraesentation 

bestellt  In  6  FenoneiL  betitelt: 
IL  LEUCIPPÖ, 

unter  allen  Opern  und  Pastoralen  hat  (üese  den  Vorzug  gefunden« 
Die  Musik  und  Composition  ist  von  dem  berühmten  Herrn  Haue 
ersten  Compositeur  Ihro  Königliche  Majestät  in  Polen.  Diese  Opera 
ist  durchaus  mit  schönen  Arien,  Duetten  und  Cori  versehen,  wie  dann 
Mch  ein  jeder  Actos  mit  einem  Tantz  beschlossen  wird,  'welche  ihren 

Beyfall  finden  werden. 
Der  Schauplatz  ist  auf  dem  Bossmarkt    Der  Anfang  ist  prae- 
dee  um  6  Uhr.   Die  Person  sahlei  inf  den  Logen  1  Beicbsthaler, 
im  Parterre  1  Onlden,  auf  dem  dritten  Plate  80  Krenizer,  anf  der 
obem  Loge  20  Erentier,  und  anf  dem  letiten  Fiats  18  Krentier. 
KB.  Man  aTiairet  an  das  ehrsame  PnUicom,  wer  siofa  wiQ  mit  rer- 
sehen  ein  Tantum  vor  die  gantze  Zeit  zu  geben  als  man  hier 
bleibt,  der  beliebe  sich  In  des  Steinmeta  Hencn  flohsidela  Be- 
hausung zu  meldon. 
Die  BilletB  sind  bey  dem  Birecteur  in  des  Steinmeta  Hecm  Scheidela 

BehauBsung  zu  haben. 

Am  Fiejteg  den  4.  April  1755  werden  dieselben  aufführen  das  sohOne 

nnd  unrer^eichliche  Divertissement)  betitelt: 
LA  aSBVA  FADBJOJSA, 

Oder 

Die  herrschende  Magd. 
NB.  Dieses  Stück  ist  allezeit  gesehen  worden  in  2  Personen,  und 
2  Acten  nnnmehro  sber  wifds  voigeBtellet  weiden  in  8  Aotos 
und  in  3  Personen. 

Mit  schönen  Arien  und  mit  vielen  stummen  Fsisonen, 
weLohes,  wie  wir  hoffen,  Yergntlgen  geben  wird. 
Wie  anch  mit  seltsamen  ^quilibers. 

Am  Ssnistag  den  &.  April  1766  eine  gants  neos  nnd  grosse 
Instige  Opera  Comique,  betitelt: 
IL  GIOOATORS» 

Oder 

Der  Spiehler. 

Diese  Opera  wird  in  3  Akten  renraesentirt  werden,  wie  auch 

mit  vielen  schönen  Axien  und  Duetten  ripieuiert  seyn.  Die  Music  ist 
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Ton  dem  fierm  Hasse.  CapeUmelster  von  dem  König  in  Fohlen. 
Wie  aooh  mit  swey  extia  Bohönen  Iftatseo. 

Am  Kontag  den  7.  Apxil  1755  «ine  extra  schöne  und  serieuee 

Haupt- Opera,  betitelt: 
DEMETRIUS. 

Diese  Opera  »vird  mit  6  Stimmen  repraesentiii:  werden. 
Wie  auch  mit  zwey  extra  schönen  Täntzen. 

Am  Samstag  den  12.  Apiü  1755.  £in  lustiges  Intermezzo 

in  3  Abtheilungen,  betitelt- 
LI  QUATRO  AMANTI,  IN  UN  AMANTE  SOLO. 
Die  vier  Liebhaber  in  einer  Person. 
Dieses  Stück  ist  mit  den  lustigsten  Arien  und  Duetten  vereehen, 
wie  dann  auoh  TbLtee  und  Ballets  solches  noch  angenehmer  macheii 
werden.  

Am  Hontag'  den  14.  April  17Ö5  eine  gantz  neue  und  grosse  lustige 

Opera  Comique,  betitelt: 
IL  CALAin>BANO. 
Diese  Opeia  bestehet  in  3  Akten,  und  wird  Ton  5  Stunmen 
oder  5  Personen  repraeseatirt  werden.  Wie  auch  mit  vielen  schönen 
Arien  und  Duetten  ripieniert  seyn.  Die  Music  ist  von  dem  Herrn 
Hasse,  Capellmeister  Yon  dem  £önig  in  Fohlen.  Wie  auch  mit 
seltsamen  £)quiUbres. 

Am  Montag,  den  21.  April  1755/eine  gantz  neue  und  grosse 
lustige  Opera  Comique,  betitelt: 
LE  THILOSOPHE. 
Diese  Opera  bestehet  in  3  Acten^  wie  auch  mit  yieieu  schönen  Arien 

'ind  Duetten  ripieniert  seyn. 
Von  diesem  Stück  wird  die  letzte  Repraesentation  seyn. 
Unser  hocbberühmter  Engelländer  wird  seine  ^quilibres  wiederum 
▼orstellen  mit  aUerley  neuen  Sachen,  worunter  die  T<nnehm8to  Stflcke 
seyn,  mit  einem  Bret  auftn  Diath  gehen,  zweitens  mit  dem  Eopff 
auf  dem  Drath  stehen,  drittens  eine  Firamide  von  80  GUssem  tragen 

Am  Mittwoch  den  2'6.  April  1755,  eine  gantz  neue  und  grosse 

Opera  Gomique,  betitelt: 
iL  KEGUGENTE, 
Der  NacblUssige  oder  Der  Gedankenlose  Mensch. 

Diese  Opera  wird  von  7  Stimmen  oder  Personen  repraesentirt 
Jeder  Au&ug  dieses  überaus  schOnen  Stückes  soll  mit  Arien,  Duetten, 

Terzetten  und  Quartott^n  ripienirt. 
Unser  hochberühmter  Engelländer  w  ird  seine  £quiUbres  wiedenim 
vorstellen  mit  allerley  neuen  Sachen,  worunter  die  vornehmste  Stücke 
seyn ,  mit  einem  Bret  aufm  Drath  frehf n .  zweitens  mit  dem  Kopff 
auf  dem  Drath  stehen,  drittens  eine  Piraiuide  von  30  Gläsern  tragen. 
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XL 

Ainrag  ans  dem  £«p«rtolre  G«nraldl  t.  Wallrotty's  1766  mmA  17M. 


Mit  gnädigster  BewiUigimg  etc.  werden  heute,  Montags  8.  September 
i7fiB,  die  allhier  anwesende  wttrkUch  decretirte  Choi^Bayriache  Hof- 
Actenxe  ihien  SohaaplatE  eiOihen  nnd  auf  seHrigem  TorateUeD.  BSn 
neaes  mit  gantz  beeondeni  Yerwiiningen  nnd  guter  Luatbarkeit 
nntermengtea  Lnat-Spiel,  nnter  dem  Titel  : 

DIB  HÜSSVERSTAITDENB  UBBS, 

Oder 

Harlequin,  der  lächerliche  Vorgeiger  bey  einem 
verliebten  Tanzmeister. 

Vorbericht 

Von  dem  heutigen  Lust-Spiel  ein  kleines  licht  zu  geben,  dienet 
sui  Nadiricht:  daas  Anselmo,  ein  reicher  WechaeL  Herr  in  Stmabnig 
sw^  TOohter  hatte,  die  Altere,  Nameua  AanÜa,  aohickte  er  nach 
lion  an  aebem  Freund  Geiote,  um  sie  sowohl  in  der  EVansOsiBohen 

Sprache,  als  anderen  einem  Frauenzimmer  wohl  anständigen  Wissen- 
sohaifttti  vollkommener  lu  maohen.  Diese  versprach  sich  mit  einem 
reichen  Bürgers-Sohn  in  Lion;  da  aber  ihr  Vater  sie  wieder  nacher 
Strasburg  berufte,  erschiene  sie  in  Manns-Kleidem,  und  gab  sich  fiit 
Elavio,  den  Sohn  ihres  Kostherrns  in  Lion  aus:  da  nun  LeÜo,  ihr 
versprochener  Bräutig^am  ihr  nacher  Strasburg  nachgefolget,  in  denen 
Manns-Kleidem  sie  aber  nicht  kennet,  giebt  solches  zu  denen  an- 
genehmsten Verwirrungen  Gelegenheit 

P  ers  ü  ü  en: 

Anaelmo,  ein  reicber  Wechsel-Herr  in  Straabuig. 

Anrelia,  unter  dem  Namen  Elavio,  sdne  iUtere  Tochter. 

Isabella,  ihre  Schwester. 

Lelio,  ein  Büigeie-Sohn  von  lion,  der  Auielia  Liebhaber. 
Octavio,  ein  Bürgers-Sohn  von  Strasburg,  der  IsabeUa  Liebhaber. 

Arlequin,  des  Lelio  Diener.    Ein  Bothe. 
Den  Beschluss  macht  ein  Vloin -lustiges  Sing-Spiel.  Qenannt: 
DAS  LUSTIGE  ELEND  ZWISCHEN  ZWEI 
VERSOFFENEN  EHELEUTEN. 
In  diesem  Stück  werden  7  lustige  Arien  gesungen,  so  gewiss  nicht 

missfiQlig  sein  werden. 
Der  Schau- Platz  ist  auf  dem  Rossmarkt.    Der  Anfang  ist  praecise 
um  6  Uhr.    Die  Person  zahlet  auf  den  Logen  1  Gulden,  auf  dem 
Parterre  30  Kreutzer,  auf  dem  andern  Platz  16  Kreutzer,  auf  dem 

dritten  Fiats  8  Sreutaer. 
NB.  Die  Billeta  sind  bej  dem  Diredteur  hi  dem  goldenen  Brunnen 
tügllcb  bia  um  2  Uhr  Naofamittaga  au  haben. 
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Am  Dienstag  den  23.  September  1755  werden  dieselben  aufführen 
ein.  m  den  Trqjsnisohen  Geschichten  genommene  Hrapt-  und  Staats- 
Schau-Spiel,  genannt: 
Der  tapfore  und  grossmüthige  Geld-Herr  FTKBHUS^ 

Und 

Die  mit  Hohheit  und  Kinder-Liebe  streitende 

Königin  ASUBOUäüEä. 
Ben  BeeohliuiB  machet  eine  lustige  Naoh-Oonnödie  iwisohett 

Psntalon  und  Hanns-'Wurst,  genannt: 
HANNB-WUBSr  DBB  USm&  RAUOHFAN0KEHBB& 


Am  Mittwoch  den  24.  September  1755.   Ein  neues  vom  Wiener 
Theater  entlehntes  Lust-Spiel,  betitult: 
Die  Unbestiiadigkeit  der  Liebhaber,  bestrafet  durch 
'  HANNS-WURST, 
Einen  politischen  Bhqmsnn,  und  listigen  Untsiiiindler  atbm  eignen 
FisiUD,  mit  dem  durch  seinen  Betrug  selbst  betrogenen 
HONSIEÜB  D'APFElXr. 
Den  Beschluss  machet  ein  lustiges  Nachspiel  in  Yenen,  gensnnt: 

MICHEL 


Am  Montag  den  1&  Octobiis  1766.  Ein  aas  dem  würkfidien  ItalilU 
niaofaen  Oi^ginal  ühenetstes,  und  wogen  seiner  vielen  angenehmen 
Yerwiimngsn,  Alien,  Ausnerung-  und  YerUeidongen  seheDswfiidigeB 

Lust-Spiel,  genannt: 
LO  SPIRITO  FOLETTO 
oder  ANGIOLA,  Der  verliebte  Pnlter-Geist.  Sonsten: 
Die  durch  Zauberejen  verwirrte  Hausshaitiing  des  FANTALONS. 


Am  Samstag  den  18.  Octobris  1755  werden  dieselben  auffuhren  ein 
von  dem  Herrn  Grimm  aus  Regensburg  in  Teutschen  Versen 
verfertigtes  Trauer-Spiel,  genannt: 
BANISE. 

Hierauf  beechliesst  ein  lustiges  Nach-Spiel. 

■ 

Am  Samstag  den  26.  Octobiis  1766.  Ffai  recht  sehenswürdiges,  und 
mit  Torschiedeoen  Auasierongen  des  Schan-Platzea  versehenes 

Loat-f^  betitott: 
DIE  PROBE  YEKLIEBTEB  NEIGUNG, 
Oder:  Die  Mögliohkdt»  dem  WiUen  eines  verliebten 
IVauenzimmers  nsdisuleben. 
Sonst  genannt: 

Die  ihren  Zweck  durch  Zauberey  zur  Yolltommenheit  bringende 
QLOBINDi:  MIT  HANN^-WUBST, 
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einem  toh  denen  Fiiricn  sehr  beängstigten  Diener,  and  wegen  einMt 

andern  sehr  geplagten  Amanten. 
Den  Beschluss  macht  ein  Tantz  and  lastige  Nach-Gomödie. 

Am  Montag  6.  October  1756  wird  die  allhier  anwesende  Königliche 
Poiiliiiaolie  und  ChrnfSnUich  Sftohddie  pdril^girto  tontoobe  OesellBoluft 
anter  der  Direktion  Yon  Franz  t.  Wallerot^  heute  abeimahl  ihren 
Söhau-Fkrti  «rOflkun,  und  auf  selbigem  eine  uufwgläohliohe,  und  mit 
beaondem  Yontellungen  dee  Theatri,  angefüllte  Sehenswürdige  Hmqpl- 
unr!  Staate-Aktion  vorstellio"  machen,  betitult: 

DIE  mmäßBBWKEafE  KtTBJwm  m^m  bjeldes 

Oder: 

Die  durch  Zauberey  fliegende  Liebe. 
Das  ist:  Der  zwar  schwer  scheinende,  aber  gantz  leicht 
eifochtene  Sieg  mit  Hannswarst,  einem  verzagten  Reise-Gklahrten, 
und  in  die  grösste  Furcht  gesetzten  Diener. 
Den  Beschluss  macht  ein  Ballet  und  eine  recht  lustige  Nach-Comödiei 

Am  Donnerstag,  17.  October  1766,  wurden  dieselben  aafifühien : 

Ein  aus  dem  Französisdien  des  Herrn  von  Moliöre  in  das  Teutsche 
übecsetstee,  und  gewiss  sehenswürdiges  Schau-Spiel,  genannt: 

LB  FB8TIK  DE  FIEK&E 

Oder 

Das  steinerne  Gastmahl  des  Don  Pietro  mit  Hanns- Wurst,  einem 
unglücklichen,  doch  dabey  lustigen  Bedienten  des  Don  Jean 
Den  Beschluss  macht  nebst  3  sehenswürdigen,  und  gantz  neuen 
T&ntzeu,  ein  ungemein  lustiges  Nach-Spiel,  genannt: 
Ende  gut,  alles  gut 
Heute  gantz  gewiss  zum  allererstenmahl. 
Der  Sdiaa-Platz  ist  auf  dem  Boss-Markt  in  der  neuerbauten 
Htttfce^  der  Anfang  ist  praecis  um  halb  6  übr,  die  Penon  zahlt  «uf 
der  GaUerie  1  Qulden,  auf  Partene  8  Belsen,  auf  dem  mittlem  Plats 
4  Batsen  und  auf  dem  letzten  2  Batten. 


xn. 

Theatmetlsl  der  Aelinoaan*S6kea  OcscHspliaft  wttread  nni  naek 

den  Mim  KasMU 

IGt  gnädiger  Bewilligung  eines  Hoch-Edlen  und  Hoch-Weisen 
Magistrats,  wird  heute  Dienstag  den  3.  May  1757 
die  Ackurmanniflolie  OeseUeoiiaft  deutscher  Schauspieler  aofRibren: 

DER  CANAL 
Zu  einem  Amte  tu  gelangen, 
Bin  deutMiMB  Lusfr-Sfdel  in  Proea  und  5  Aufrfigea 
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Personen : 

Der  Graf,  ein  Patron  der         Arnhold,  Hofmeister  bey  den  Söhnen- 

Gandidaten.  des  Grafen. 

Die  GMUUl  Mäkln  duiilfaiohen,  Ohrysaadof« 

Yalere,  ein  Fihndrioh.  Bnml. 
CfaiTaander,  ein  Uoentift-        OmiliBei,  der  Giifin  Kammeijiuigfer. 

toB  Juris  Johan,  des  F&hndrichs  Diener. 

Hennann,  des  Grafen  Valentin,  dee  Qnfen  LaquaL 

Secretarius. 

Dieees  schöne  Stück  so  voller  Monde  und  Lnstbarkeit  ist,  hat 
sonsten  unter  dem  Titul  die  Candidaten,  an  allen  Orten  in  Deutsch- 
land den  grössten  Beyfall  gefunden,  wir  werden  nüt  allen  Kräfften 
dahin  streben  auch  hier  den  BeylMl  sa  erwerben. 

meiMif  folget  ein  BiUet 
Sin  Ingfigei  Kaoh-SpieL  wird  beBchtteiMn. 

Mit  gnidiger  Bewilligong  eines  Hoch-Edlen  und  Uoch«Weäien 

wird  heute  Mittwochs  den  4.  April  1757  die  AckermanniBOhe 
Gesellschaft  deutscher  Schauspieler,  nochmahlen  aufführen : 
Das  berühmte  Bürgerliche  Trauer-Spiel,  von  fünf  Handlungen,  welches 
von  der  geschickten  Feder  des  Magisters  Leeeiogs  verfertigt  ist 

MISS  SARA  SAMP80N. 
Personen: 

Sir  Sampson  [Herr  Ackermann.] 

Miss  Sara,  dessen  Tochter  [Mad.  Hensel.] 

Mellefont  [Herr  Mylius.] 

Marwood,  HeUefonto  alte  liebste  ....  [Demoiselle  Keriedlc.] 
Arabella  f  ein  jongea  IBlnd  der  Manrood 

Tochter  [Karoline  Ackermann.] 

Waitwel,  ein  alter  Diener  des  Sampaon  .   .   [Herr  Starke.] 
Norton,  Bedienter  des  Mellefont    ....   [Herr  Antusch.] 

Betty,  M&dgen  der  Sara  [Demoiselle  Fuchs.] 

Hanna,  Mädgen  der  Marwood   :   .   .    .    .    [Mad.  Antusch.] 
Der  Gastwirtb  [Herr  Sübernagel)  und  einige  Nebenpersonen. 

Nachricht. 

Von  diesem  Trauerspiele  kan  man  mit  Wahrheit  sagen,  dass 
es  das  einige  in  seiner  Art  ist,  welches  der  deutschen  Sohanbflhne 
sor  Zierde  gereichen  muss.  Der  Yeifesser  hat  es  nsch  dem  G«- 
schouKsk  der  Englinder  eingeriehtet,  aber  weiter  nichts,  als  die  Nameii 

Ton  ihnen  geborgt  Die  Charaktere  sind  darinnen  so  prächtig  ge» 
schildert,  dass  dieses  Trauerspiel  selbst  auf  der  englischen  Schau- 
bfkhne  für  ein  Musterstück  könnte  gehalten  werden.  Es  weicht  wenig 
von  den  Hegeln  der  Zeit  ab,  und  die  Einheit  des  Orts  ist,  wo  nicht 
ganz,  doch  wahrscheinlich,  beobachtet  Die  Personen  stehen  in  der 
vollkommensten  Verbindung  mit  einander,  so  sehr  sie  auch  gegen 
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einander  abstechen,  und  ihre  Handlungen  und  Unglücksfklle  werden 
hey  den  Zuschauero  alle  mögliche  Lndenschafken  rege  maelMB.  IBi 
wflxde  sn  w«il2iiiftig  seyn,  den  ganm  Inhalt  diiMS  wMom  Tonet' 
BpieU  hieher  sa  mImil  W«r  et  geleieii  hat,  und  um  die  Yer> 
dienste  des  Henn  YeiflMMn  fttr  die  Sdunitiflhiie  bekannt  aeyn,  der- 
selbe wild  die  Yonlellang  mit  eben  so  vielem  YefgnQgen  ansehen, 
als  ein  Vergnügen  für  uns  ist,  die  Bühne  mit  einem  so  fUrtreflichm 
Muster  deutscher  Dichtkunst  bereichert  zu  sehen.  Wir  werden  uns 
bemühen,  die  Personen  so  ▼orsusteUen,  dsss  wir  fieyfill  damit  su 
verdienen  glauben. 

NB.    Da  diese  heutige  Piece  sehr  lang,  so  wird  mit  einem  gants 
neuen  Pantomimischen  Ballet  der  Beechluss  gemacht  werden. 
Der  Schauplatz  ist  auf  dem  Bossmarckt  und  wird  mit  dem 
Sdüage  6  üfar  geöflhet»  die  Person  saUet  auf  den  Logen  1  Gulden, 
anf  dem  Parterre  80  Krenferar,  anf  dem  sweiten  Fiats  16  KrentMr 
nnd  anf  dem  dritten  8  Xieutser. 
NB.  Die  Bülels  sind  bey  dem  Directeni  im  goldenen  Bmnnen 
tfgUdi  bis  nm  2  TTbr  Nacfanuttags  sn  haben. 

Mit  gnädiger  Bewilligung  Eines  Hoch-Edlen  und  Hoch-Weisen 
Magistrats  wird  heute  Mittwochs  den  27.  April  1757 
Die  Ackermannische  Oesellscbafft  deutscher  Schauspieler  aufführen: 
Bin  ans  dem  FransQeischen  des  Henm  Ton  Yoltaire  Ubersetstes 
Lnst-Sj^el  in  fttnf  Handinngen. 
L*ENFANT  FBOBIOUE,  Ber  Teriohme  Sohn. 

Personen: 
Euphemon,  der  Vater. 
Euphemon,  der  Sohn. 
Steifenthor,  ein  Präsident 
Euphemons  jüngster  Sohn. 
Rondon,  ein  alter  Bürger, 
lieechenf  Bondons  Tochter. 
Die  Baronesse  ron  Oroapillao. 
Marihe,  liesobeiis  MidoheL 
Jssmin,  Biener  bei  Enphemon  dem  Sohn. 
Ein  Diener. 

Den  Beschluss  macht  ein  Pantomimisches  Ballet: 
Der  Wettstreit  swischen  Pierot  und  Arleqnin. 

Hit  gnädiger  Bewilligung  Eines  Hoch-Edlen  und  Hoch- Weisen 
Magistrats  wird  hente  Montags  den  9.  Maj  1757 
Bie  Acfcennanniscbe  GeseUsohaflt  dentsoher  SohsuapiiBler  anfRUuen : 

Ein  sehr  rflhrendes  Lustspiel  Ton  fünf  Handhii^fen,  ana  dem 
Frantzösischen  des  Herrn  de  la  Chauss^,  von  der  geediioikten  Feder 
des  berahmten  Baths-Herrn  Brooks  in  Hanbnxg  übenetst: 

MELANIDB. 
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Personen: 

Dorisöe,  eine  Wittwe. 

Rosalie,  Doris6ens  Tochter. 

Theodon,  Doris6ens  Schwager. 

Der  Marquis  d'Orvigny,  Rosaliwis  Liebhaber. 

Melanide,  Doxisöens  Freundin. 

D'Arriane,  BoMliene  Uebheber,  ein  junger  QfBite. 

Sin  Laqueiy. 

ffimof  lägt  ein  FentomimiflolMit  eehr  Inetiges  BaUet: 

Der  Kohlenbrenner. 
Zorn  Beschluss  folget  das  beliebte  Nacshspiel  in  Versen,  genannt: 
Hertzog  Michel,  Oder:  Das  ausgeieohneto  Glück  eines  Baaem. 

Kit  gnädigster  Bewilligung  EhoOes  Eocliedlen  Magistraifai  wixd  heute 

den  14.  September  1757 
Die  A<temanniflGfae  GeeeDsobalR  denisdier  Sdiauspieler  «nffiUirai: 

L'EOOLB  DES  IBH1CE8. 
Com6die  en  yers  Sc  cn  cinq  actes  par  Möns.  IColidrei 

DIE  SCHULE  DER  FRAUEN, 
Ein  Last-Spiel,  in  Versen  und  fünf  Aufzügen  des  Heim  t.  Moliöre. 

Personen: 
Amolph,  sonst  Herr  de  ia  öouche. 

Agnese,  ein  junges,  unschuldiges  Mädgen,  welches  Axnelph 

ao&nogen  hat 
Itaraoe,  Agnes'  Liebhaber. 
Alain,  ein  Bauer,  des  Amolph  Knecht 

Georgette,  eine  Bäuerin,  des  Amo^  Ibgd. 

Chrisalde,  Arnolph's  Freund. 

Enrique,  Chrisaldens  Schwager. 

Oronte,  Vater  des  Horaoe  und  Freund  des*  Amolphs. 

Ein  Notarius. 

Hierauf  folget,  nebst  einem  Pantomischen  Ballet,  ein  aus  dem 
Französischen  des  Herrn  Moliöre  übersetztes  Nach-Spiel,  nemlich: 

Die  eiswungene  Heyiailh. 
Personen: 
Skanarel,  der  erawnngene  Ehmann. 
Hieronymns,  dessen  gnter  Frennd. 
Dorimene,  Skanarels  versprochene  Braut 
Alcantor,  Vater  der  Dorinißne. 
Alcidas,  Bruder  der  Dorimene. 
Licast,  Dorimenens  Liebhaber. 
Pancratius,  ein  Aristotelischer  Philosoph. 
Marfürius,  ein  FyrrhoniBchor  Philosoph. 
Zwei  Zigeunerinnen. 
Ein  Laokey  der  Dorimene. 
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Mit  gnädigster  Bewilligung  Einee  Hochedlen  MagistnUg  wird  heut» 

Montags  den  19.  September  1757 
die  AckemuumiBche  Gesellschaft  deutscher  Sohanspietor  aiifRUiMn: 

LE  TAICBOÜB  NOCTUBNB 
OomMto  en  dnq  sctes  k  en  proee  par  Möns.  Destoaches 
Das  Oeqwnst  mit  der  Trommel  Oder:  Der  wahnngeBde  Ehemann. 
Ein  Lnst-Spiel  in  Prosa  and  Auf  AuMgen, 
Ans  dem  IVanzösischen  des  Herrn  Destoaches  toa  der  In» 
GofctaQhedin  in  T^ii«w  überselit 
Pereonen: 

Der  Baron. 

Die  Baron^e,  seine  Gemahlin. 

HeiT  Ton  Windhausen,  ein  Liebhaber  der  Baronesse. 

Herr  liebhold,  ein  anderer  Liebhaber  derselben. 

JoDgfer  Salome,  HoSmeiBteriD  im  Schlosse. 

Herr  Sdralwita,  ObenuMier  dee  SoUoBeee. 

Gotthard,  der  KeUermeister. 

Beter,  der  Kutedier. 

M1diel|  der  Girtner. 
Den  BeecUnas  maeheC  hierauf  eine  mit  den  iidßMbon  Anaalenmgeik 

yersehene  Pantomime,  Namens: 
Le  Viellard  rayeuni  Oder:  Der  TflijUngte  Greiss. 
Die  Schaubühne  stellet :  Erstlich  eine  angenehme  Gegend  mit 
Bäumen  vor:  Zweytens  erblickt  man  in  der  Mitte  einen  hohen  Berg- 
mit  verschiedonen  Wasser-Fällen;  welche  sich  Brittens  in  den,  an 
dem  Fusse  des  Berges  sich  befindlichen  Brunnen  liinein  sttürzen. 

Inhalt  der  Pantomime: 
Ein  abgelebter  Greiss  verliebet  sich  in  eine  junge  Schäferin, 
die  ihm  aber  mit  Verachtung  begegnet  Er  bekla^ret  sein  Unglück 
und  bittet  die  Venus,  sich  seiner  anzunehmen.  Cupidb,  auf  Befehl 
der  YenoB«  Tenpnoht  ihm  an  helfen.  Machet  demnach  die  Schiferin 
im  Schlafe,  duich  aeinen  Pfeil,  empfindlich  und  Terliebet  Beneibet 
liaat  er  den  Oreiaa  ana  der  Yenna  geweihelem  Bronnen  tiiiiken; 
welcher  eich  hieranf  mitten  auf  der  SchaobtUmei  tot  jedennana 
Augen  schnell  und  in  einem  AngenUick  in  einen  ftiachen  nnd  ange- 
nehmen Jfingling  verwandelt  eta 


IGt  gnidigatar  Bewilligung  Efaiee  Hoch-Bdlen  lü^iatnla  wiid  heute 
Dienstaga  den  20.  September  1757 
die  Ackennanniflohe  GeeeUacfaaft  defotNher  Sohanapieter  anfltthren 

Ein  sehr  rtlhrendes  Schauspiel  in  Fkooa  und  5  Aufzügen, 
Aue  dem  Französischen  der  Fr.  von  Grafigny  von  der  Frau  Piofeaeonn 
Gottschedin  in  Leipzig  übersetzt.  Genannt: 
GENIE,  Oder:  Die  Oioeamiith  im  Ungiflcke« 
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Personen : 
Hr.  Dorimond,  ein  alter,  ehrwürdiger  Edelmann. 

Mericourt,  j  jj^jj  ^  Dorimonds. 

Clerval,  J 

Genie,  ein  junges  FrttuleuL 
Orphise,  ilne  HofltaifliBteriik 
liaettOi  d«r  Cenid  Eammer-Midgeii. 
DoraaiiiTjUa,  Clemda  Freund. 

Bief^es  schöne  Stück  hat  an  allen  Orten  Deutschlands  den 
grössten  Beyfidl  «rhalten,  wir  verhoilan,  dass  es  auch  hier  die  Appro- 
bation bey  hohen  und  !ren eichen  Kennern  erhalten  werde^  SU  mehrerm. 
Vergniig-en  wird  zum  JS'achspiei  folgen: 

Em  aus  dem  französischen  des  Herrn  Foisson  übersetztes 

Lustspiel  in  Versen : 
Le  Manage  fait  par  lettres  de  Change, 
Oder:  Die  HeiraOi  dmk  Wecfasel-Biielia. 
Pertonen: 

ISÖltSDSUL 

Sine  Unbekannte. 

Cleon,  ein  reicher  Negooiani 

PhiHnte. 

Frontin,  Cleons  Bedientor. 
Ein  musikalisches  Divertissement  von  allen  Charakteren,  wie 
auch  ein  Ballet  von  Matrosen  und  Insulanern  werden  den  vöUiiacen 
Beschluss  macheu. 

Mit  gnädigster  Bewilligung  Eines  Hochedlen  Magistrats  wird  heute 

Mittwochs  den  6.  October  1757 
Die  Ackermannisdie  GeseUschaflt  deatsoher  Schauspieler  aufBIhren: 
Ein  Lost-SpieL  des  Hefzn  Magiatsr  Lesabga  in  Pkcaa  und  fttnf 

An&ügen,  genannt: 
DEB  FREYGEIST. 
Personen  dieses  Xiostspiels: 
Adrast,  der  Freygeist. 
Theophan,  ein  junger  Geistlicher. 
Liaidnr. 

Hflnrii^^   I  Töchter  des  Lisidois. 
Frau  Phikne. 

Aiaspe,  des  Theophana  Vetter. 

Johann,  des  Adrasts  Bedienter. 
Martin,  des  Theophans  Bedienter. 
Lisette,  Mädchen  der  Juliane  und  UenriettCk 
Ein  Wechsler. 
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Dieses  schöne  Lust^Spiel  ist  wie  Sara  Sunpeon  von  der  ge- 
schickten Feder  des  Hrn.  Magister  Lessings  entworfen,  und  da 
selbiges  vorige  Messe  vielen  Beyfaii  erhalten,  so  wird  selbiges  auf 
Begehren  heat»  voigeetellet 

Zum  mehferauL  Yergnügen  iriid  «iiM  Ftaitomime  mit  Ant- 
siehniiigen,  Solos  und  Contre-TlatMii  den  BeiehliiM  nuoheii,  betituU : 

Sto  Terebrung  der  Sonnen,  Oder:  Das  Fest  der  Erndte. 

Die  SchsabllfaAe  stellet  ein  EomfBld  vor,  weLohee  von  den 
Schnittern  geschnitten  wird,  im  Prospect  erblickt  man  auf  einem 
Hügel  eilten  Alter,  auf  welohem  die  Ürndt-Lente  iliie  Opferung  rer- 
richten  etc.   

Mit  gnidiger  Bewilligung  Eines  Hoeb«Edlen  nnd  Hooh-Weiaen 
HagisliitB  Fud  heute  [ohne  Datum] 
Die  Ackevmanniaohe  GeseUechaift  deutscher  Schanspider  aafführen: 

Ein  ganz  neuee  Lustipisl  mit  Ballet  und  Diverbssements  in 
drqren  An&Qgen,  welches  aus  dem  Französischen  des  Herrn  de  Title 

übersetzt  ist  Genannt: 
OBONOCKO,  Oder:  Der  moraliairende  Wüde. 

Personen: 

Ulio,  ein  aus  Amerika  zurückkommender  Reisender,  Liebhaber 

der  Fiamuiia. 
OronockOf  ein  Mexikaner. 
Mario^  ein  anderar  liehhaber  der  FUuninia. 
PandoUb,  Tater  der  Fbminia. 
Fliminia» 

Yiolette,  ihr  Mfidgen. 
Scapin^  Bedienter  des  Lelio. 
Ein  Tabuletkrämer. 
Ein  Vorbeygebender« 

Häscher. 

Verschiedene  Masquen. 

Ballets: 

Zwischen  dem  ersten  Aetna  £ntr6e  von  Amerikanern  nnd  einem 

Eoropier. 

ZwiBchen  dem  sweyten  Actos  Entr6e  Ton  Matrosen. 
Schluss  Ballet  von  verschiedenen  Masquen. 
Den  Beechluss  inacht  ein  gantz  neues  Nachspiel  in  Prosa 
DIE  BESCHWERLICHE  MÜTTEB. 
Personen: 
Frau  Argante. 
Louise,  ilire  Tochter. 
Henriette. 
Leander. 

Martin,  dessen  Bedienter. 
Herr  Bertrand. 
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mt  gnädigster  Bewilli^g  Eines  Hoch-Edlen  und  Hoob-Weisea 
Magistrats  wird  heute  [ohne  Datum] 
Die  Ackermännisohe  Gesellschaflt  deutscher  Schauspieler  aufführen: 
Ein  Ton  dem  Heim  Prof  Geliert  in  Leipzig  reifertigtee  Lust-Spiel 

in  drey  Handlungen: 
DIB  BirD9GB[WlS8TB& 
Personen: 
Fhu  Biohaidin,  eine  alte  leiohe  Wittwe^ 
Christianchen,  ihre  Tochter. 
Lorchen,  ihre  weitläufige  Befreundin. 
Simon,  Christianchens  Bräutigam. 
Ferdinand,  Simons  Brautwerber. 
Den  Beschluss  macht  ein  hier  noch  nie  gesehenes,  ganz  neues, 
aus  dem  Französischen  des  Hdrm  Dancourt  übersetztes  Lustspiel 

Ton  einem  Au&uge: 
OOUN  UATTJ.nm,  Die  faUnde  Kuh. 
Personen: 
BoUnot,  der  AngeüqTe  Yonnnnd. 
Brillard,  Bobinots  Muhme. 
Angeliqye. 

Claudine,  Mathurins  Braut. 
Mathmin,  Robinots  Gärtner. 
Eraste,  der  Angeliqye  Liebhaber. 
Lepine,  Erastens  Diener. 
Der  Amtmann,  Robinots  Vetter. 
BtHiem  und  Bftaefianen,  welche  tanzen. 
Nachricht 

IMflses  ist  eines  der  sohOnsten  und  losUgsten  Nadispiele,  so  wir 
auf  dem  Theater  haben;  es  hat  sio^  in  Leipzig  groasen  Bejrfiall  er- 
worben, und  es  ist  ganz  sicher,  dass  es  an  allen  Orten  gefallen  muss, 
weil  das  Scherzhafte  auf  jeden  Ort  passt  und  das  blinde  Euhspiel 
fast  in  ganz  Deutschland  bekannt  und  Mode  ist  Zum  Beschluss 
dieses  Stückes  werden  einige  mit  dem  Stücke  verbundene  Baliets 
getantzt,  uud  zuletzt  schliesst  os  sich  mit  einer  musikalischen  Be- 
lustigung.  Wir  versprechen  uns  also  einen  zahlreichen  Zuspruch. 


Mit  gnädigster  Bewilligung  Eines  Hochedlen  Magistrats  werden  heute 

Donnerstag  den  13.  Octüber  1757 
Die  FranztaiBche  Bmtomimisdie  Ebider  nnter  Aninimmg  dee 
Möns.  Sebsstiam,  mit  ansBedesener  Mnsique,  eine  ans  vielen 
DeooiaÜonen  nnd  Yerfaidierangen  bestehende  Pantomime  in 
dreyen  Aufzügen  anflOhien,  genannt: 
AKLEQUm  J'UömF,  Oder:  Der  flüchtige  Arlequin. 
Kebet  einem  lustigen  und  grossen  Ballet  von  16  Persohnen,  betitult: 
Die  lustige  Bauern-Hoohzeit 
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NB.  Der  gänzliche  Inhalt  dieser  Pantomime,  neb«t  allen 
Yorstallungen  und  Yerwandlimgen  ist  bey  der  Entre  für  einen  Batzen 

zu  haben. 

Zu  mehrerem  Vergnügen  wird  zum  Nachspiel  folgen 
Bill  «HB  dem  VmaMmkm  te  Hem  Oem  ftbeneMet  Lnstapiel, 

Ognaant; 
UAMAKT  ATJTBUB  9t  TALBI. 

Der  Liebhaber  als  Diener  und  Schriftsteller. 
J)er  Schauplatz  ist  auf  dem  Roamavokte  nnd  wird  mit  dem 
Schlage  halb  6  Uhr  geöffnet,  die  Person  zahlet  auf  die  Gallerie 
1  Gulden,  Partere  30  Kreuzer,  und  «if  den  iwejtNi  16  Kreaiar, 
und  den  letzten  8  Kreuzer. 

NB.  Wer  Belieben  trägt  vorhero  Billets  zu  lösen,  kan  soldie 
bey  dem  Diiecteur  in  des  flim.  Scheidels  Behausnog  an  der  Allee 
erhalten.   

Ißt  gnftdigst«r  Bewilligung  Eines  Hoch-Edlen  and  Hoch-Weiseii 

Kagi^rats  werden  heute  Montags  den  94.  Ootober  1757 
Die  Frantegelsche  Kinder  unter  der  Direotlon  des  Herrn  Sebastiani, 
Auf  dem  Ackerminnischen  Schauplatze  vorstellen: 

Eine  neue  und  ungemein  lustige  Pantomime,  genannt: 
LE  DIA6LE  BOITEUX,  Der  krumme  Teufel, 
Oder:  Die  höllische  Pfau-Feder. 

In  dieser  Pantomime,  welche  sich  von  selbst  loben  wird,  sind 
die  Haupt- Verwandclungen  und  Auszierungen  folgende: 

Harlekin  wird  in  einen  Mühlgraben  geworfen,  und  gehet  mit 
dem  Mühlrade  herum;  das  Wasser  im  Graben  wird  zu  Feuer,  und 
endlich  verwandelt  sich  die  Mühle  in  einen  Elephanten,  auf  wachem 
Harl^in  davon  reitet 

Tf^riAHn  wird  in  einer  Pastetenbeckerey  ertappt,  Qliedcrweifli 
zerschnitten  und  in  den  Backofen  geschoben,  aus  welchem  er  lebendig 
wieder  heraus  kömmt 

Harlekin  wird  aus  einer  Canone  in  die  Luft  geschossen;  er 
macht  Colombinen  unsichtbar,  und  nimmt  sonsten  sehr  lustige  Streiche 
mit  dem  Pierot  vor,  welche  hier  anzuführen,  der  Raum  nicht  ver- 
stattet; genug,  man  ist  versichert,  dass  diese  Pantomime  Beyfall 
finden  wird,  zumal  wenn  ein  zahlreiches  Auditorium  den  Muth  der 
Kinder  vermehret,  und  deren  Directorem  in  Stand  setzet,  auf  neue 
Maschinen  das  Behörige  zu  verwenden. 

Nach  einer  jeden  Handlung  führen  die  Kinder  ein  lustiges 
Ballet  auf 

Den  vOQigeii  Beechluss  macht  ein  gioeses  Ballet,  betitelt: 

DIE  EBNDTE,  Oder:  Der  Sommer. 
Der  Schauplatz  ist  auf  dem  Rossmarckt,  und  wird  mit  dem 
Schlage  6  Uhr  geOffiiet,  die  Feieon  sahlet  auf  den  Logen  1  Gulden, 
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auf  dem  Parterre  30  Kreutzer,  auf  deoi  zweyten  Platz  16  K*«u.tzer, 
und  auf  dem  dritten  8  Kreatser. 

NB.  Die  BUkto  sind  bey  dem  Dizectenr  im  goldenen  Bnumea 
ttgUdi  ÜB  um  2  Uhr  Kidiinittegs  au  luben. 

Der  Inhalt  uid  aDe  Toiateilliiiigen  dieaer  migemein  Inatigan 
Pantomime  iat  in  einem  Bttohlein  an  lesen,  das  bey  der  Bntr6e  yor 
Tier  Eieataer  au  haben  ist. 

Nachricht 

In  dem  Comödienhause  auf  dem  Eossmarkt  ist  ein  feiner  Stein 
aus  einem  Ringe,  ingleichen  ein  in  Silber  gefasstes  Augen-Glas  ge- 
funden worden;  wem  nun  einee  oder  das  andre  zugehörig  und  wer 
Bich  daan  lagitimizen  kann,  ist  beliebe  aieh  begr  dem  Diieotor  der 
ftanaOaiachen  Kinder  im  goldenen  Brunnen  an  der  Hauptwaohe  zu 
melden,  der  beydea  mit  Yecgniigen  anahindigen  wird. 


xm. 

luaag  Mi  iea  RKfaMn  der  fhunSiiMhea  FtaiMlaiitw  wlhresi  ier 
Bctetnag  Iraakftn^  im  slebe^llhrigcii  Xitegeb 

Par  Perraiaslon  de  Honaeignenr  le  Duc  de  Broglio  et  de  IfeasieurB 
leaMagiatrata  de  k  Yille  lilne  de  Francfort  lea  comedieoa  de  aa  ISajeate 
Trta-Ohietienne  le  Bei  de  Pranoe 
Donneront  ai^ourd'hiii  Yendredy  $1.  Aoüt  1759, 

LE  DISTRAIT, 

CSomedie  en  vers  et  en  5  Actes  de  Mr.  Hegnard,  suivie  des  Enaoroeiea 

Opera  Comique  en  un  Acte. 
On  commencera  ä  5  heures  pr6sises  on  paiera  aux  premi^res  Logee 
et  Amphith6atre  un  florin,  au  Parquet  40  Kreutzer. 
C'est  ä  la  grande  Salle  du  Concert  aux  Juiighof. 
MüUäieur  Bacher  demeurant  chez  le  Meuuiäier  Artz  deruier  le  Schlim- 
maner  ehea  kquelle  on  peut  aroir  le  Bület  du  matin  jusqu*ä 

troia  henies  l'aprds  midi 

Mit  Erlaubniss  Sr.  Excellenz  des  Herzogs  von  Broe;lio ,  und  eines 
Hochlöblichen  Magistrates  der  Kayserlichtn  Freyen  Reichs-  Walil- 
und  Handels-Stadt  Piankfurt  werden  heute,  Freytags  den  31.  August 
1759,  die  französiche  Schauspieler  des  allerchristliehsten  Königs  von 
Franlcreich  auf  ihrem  Schau-Platze  aufführen; 
DEN  SSEBSIBEUETBN  HENSOSEF, 
ein  Loatapiel  in  Yersen  und  5  Aufzügen,  vom  Hntn  Regnard. 

Hierauf  folget: 
DIE  BEZAXJBEBTBN, 
eine  komische  Opera  von  einem  Aufisuge. 
Der  Anfang  ist  prMcise  nm  5  Uhr,  die  Person  zahlt  auf  den 
ersten  Logen  und  Amphitheater  1  Oulden,  auf  dem  zweyten  Plata 
40  Kreutzer. 
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Der  Schauplatz  ist  in  dem  grossen  Concert-Saale  zum  Junghof. 

Wer  Bülets  yerknget,  beliebe  solche  bei  Riönn  Bacher  ab- 
nholen,  der  an  der  SoUimniMier  bey  dem  Sduninei^lCalstar  Arzt 
wohnet,  und  toh  Koigent  Ue  nm  B  ühr  Nachmittags  Mimtrellbii  ist 

Dieselhen  werden  Mittwochs  den  12  September  17(^9  MiffiUiren: 

CRISPIN  DER  ARTZT, 
ein  LuBtspiel  des  Hauteroche  in  drey  Ao&flgen. 

Hierauf  folget: 

DAS  BÜBGERLICHE  f^EAUENZIMM£B  NACH  D£B  MODE, 

oder: 

Die  Dorff-Lastbarkeit, 
ein  Loitspiel  von  diey  AnÜEflgen  Ton  Danoonrt 
Den  TOlligen  BeichliiM  mudit  ein  Bellet  Man  wird  in  knrtiein 

die  neoe  Welt  Torelelien. 


DioBolbop  weraen  Samstags  den  17.  November  1769  auflllhren: 

eine  zweyte  Vorstellung  vom 
WAHRSAGER  AUE  DEM  DORFE, 
Eine  Schi^er-Opei-a  vom  Herrn  Rousseau,  mit  allen  Annehmlichkeiten 
auBgeBchmückt;  in  selbiger  wird  ein  neuer  Acteur,  der  hier  noch 
nie  gespielet,  auftieten  und  den  Collin  Yorstelleu. 
Vorher  wird  die  Heine  ComOdie  dea  Herrn  Mervilie  gespielet: 
DIB  EBZWDNOENB  EINWUIIGUNG. 
Man  wild  in  Enrtieoi  die  Orifin  Ton  HoffiuÜi  anlRUiren- 
Morgen  wird  ein  grosser  und  masqoirter  fiel  gehalten. 

Dieselben  wevdm  Samstags  den  26.  Januaiii  1760  anflUuen: 

DEN  GEITZIGEN. 
Ein  Proeaisches  Lustspiel  in  5  Aufzügen  vom  Herrn  Moliöre. 

Hierauf  folget: 
Ein  extra  grosse  pantomimisches  Ballet 
Morgen  Abends  11  Uhr  ist  ein  grosser  masquirter  Bai. 

Dieaelben  werden  Donnerstags  den  28.  Eebmarii  1760  auffltlhren: 

DIE  DREI  BAASEN, 
ein  Last-Spiel  in  drey  Aufzügen  von  Dancourt,  mit  drey 
Z wisch en-Spieien,  Gesängen  und  Täntzen. 
Vor  demselben  wird  aufgeführt  das  lustige  Stück  des  Herrn  R^nard: 
Geh  und  warte  auf  mich  unter  dem  Ilmenbaum. 
Man  wird  eh^tens  die  Heldin  Semiramis  vorstellen. 

Dieselben  werden  Dienstags  den  4.  Merts  1760  anflühren: 

AMPHITMON, 
ein  Lustspiel  in  drey  Aufzügen  von  Herrn  von  Moliöra 
Vor  diesem  Stücke  ist  eine  Vorrede.   Hierauf  folget: 

»2 
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DAS  FFST  DER  LIEBE, 
ain  kIfliM  SIfidk  ytm  Hadm»  fwnt,  mtt  feSaea,  AuBdeningeiL 
Uui  inid  ehMleiui.  die  Heldin  SflmlrmnM  anfllUmiL 


Dieselben  werden  den  5.  März  1760  aufführen: 
DIE  FALSCHE  VERTRAULICHKEIT, 
Ein  Lustspiel  in  drey  Aufzögen,  vom  neuen  ItaL  Theater. 

Hierauf  folget: 
DIB  WUNDERLICHE  EAMTTJE, 
Bin  kleines  Stück  in  einem  Aufzuge  vom  Herrn  ie  (j^rand. 
Den  völligen  Besohl  uss  macht  ein  Ballet 
Man  wird  ehestens  die  Heldin  Seminunifl  anfRihien. 


BiaMilben  werden  Mittwoohs.  den  18.  Herti  1760  anf  üuem 
Solianplatze  aufftihren:  die  erste  YorsteUiiiig  von 
DEB  HBLDIN  SEMIRAMIS, 
ein  Traner-Spiel  vom  Herrn  von  Voltaire,  mit  dllerhand  extim 
schönen  neuen  Zierrathen  ausgeschmttoket 


Dieselben  werden  Montags  den  14.  April  17G0  aufführen: 
DIE  VEREINIGTE  LIEBHABER, 
ein  Lustspiel  in  3  Aufzügen  vom  neuen  Italienischen  Theater. 

Hieniof  fidcet: 
Harlekin  Hnlla^  oder  Der  Eebsmann, 
ein  Ueiiiee  Stftck  vom  nemllchen  Theater,  mit  ftinen  AnsziemngeD. 
Man  wird  ehestens  Bayaa et,  ein  Tranenpiel  TonBadne  anflUhren. 

Dieselben  werden  Mittwochs  den  16.  April  1760  aufführen: 
DIE  MORGEN-STUNDE, 
ein  grosses  neues  Pantomimisches  Ballet.  Diesem  Stücke  gehet  vor: 
Die  Überraschung  der  französischen  Liebe, 
lin  LnslBplel  in  dr^  Auiktigen  Tcnn  Heim  von  Mariveanx. 
In  Brwartong  des  Biyazet,  die  Fastnadhts-Possen  der 
undankbaren  Söhne. 

Dieselben  werden  Samstags  den  19.  April  1760  aufführen: 
DIE  DOPPELTE  ÜNBEÖTANDIGKEIT, 
ein  Lustspiel  in  drey  Aufzügen  vom  neuen  Italienischen  Theater. 

ffieranf  folget : 
Die  gebieterische  Magd. 
Dieses  Stück  wird  von  einer  neuen  Aotrice,  wdclie 
hier  dnrchreisset,  au%ef&hret 
Den  TÖlligen  Beschluss  macht  die  Moigen-Stnnde.   Dieses  Panto- 
mimische Ballet  ist  nochmahlen  hegehrt  worden.   In  Erwartung  des 
Bi^azet  die  f  astnachts-Possen  der  undankbaren  Söhne. 
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Difieelben  werden  Dienstags  den  20.  May  1760  aufführen: 
DIE  TAÜSCH£^oder  WEC3HSELEB, 
eine  hutige  Opern.  IMflMm  Stioke  gehet  vor: 
Die  kleine  Schule  der  Htttter, 
ein  klon  Loatspiel  vom  ItaHeoischen  Theater,  vom  Heim  toil  Maiivemiz 
und  Die  wunderliche  Familie, 
ein  Lustspiel  in  Versen  vom  Herrn  le  Grand- 
in Erwartung  ehestens  die  Portraits  nach  der  Mode. 

Dieeelbeii  werden  Mittwochs  den  21.  May  1760  ftafRUuen: 

DEN  VEELORENEN  SOHN, 
ein  Lust-Spiel  in  fünf  Aufzügen  vom  Herrn  von  Voltaire. 
Hierauf  folget:  Die  ausschweifende  Familie, 
ein  Lait-Spik  in  eineni  Auftoge  Tom  Baan  le-  Gzud. 
In  Brwaitang  eheetene  die  Portraits  nach  der  Mode. 

Dieselben  werden  Dienstags  den  8.  Juli  1760  anflOhien: 
DBN  VBB80HWENDER, 
ein  Lutopiel  in  ftLof  An&flgtti  vom  Herrn  Neriotnlt  ÜestomoheSi 
Hieraiif  fidget:  die  erste  Vorstellung  Ton 
Der  Liebe  des  Teuffels, 
ein  Lustspiel  in  einem  Aufzuge  vom  Herrn  le  Grand,  mit  feinen 
Auszierungeo,  Güäängen  und  Täntzen. 

IXeielben  werden  Donnerstags  den  10.  JuU  1760  ttoffähien: 
ES0PU8  IN  DER  STADT, 
ein  Lustspiel  in  fünf  Aufzügen  und  Versen  vom  Herrn  Bourseaolt 

Hteranf  folget  ein  BratomimiiclieB  Bellet 
Man  wird  ehestens  die  Weltweisen  aofltthren,  ein  neues  Lustspiel  in 
Tenen  und  drqy  Aufzügen  vom  Herrn  Pallettot  [PialiBBOt] 

Dieselben  werden  Donnerstags  den  9.  October  1760  anfRlhren: 

DDB  GRÄEIN  VON  HOCHICÜTH, 
ein  Lustspiel  in  Versen  und  fünf  Au&ügen  Tom  Herrn  Thomas  Corneille. 

Hierauf  folget:  Die  Liebe  von  Bucephale,  ein  Trauer-Spiel  in 
einem  Aufzuge  und  Versen.    Eheatens  wird  man  die  Menschen,  ein 
Lustspiel-B^Uet  und  den  geneigten  Nebenbuhler  aufführen. 

Dieselben  werden  Samstags  den  28.  Fcbmaiü  1761  «ofRUiren: 

DIE  AYEKBEK, 

eine  comische  Opera  in  einem  Aufzuge.    Diesem  Stücke  gehet  vor: 
Die  Heneonmer,  oder:  Die  Zwillings-Brüder, 
ein  Lostsiiiel  in  fBnf  An&tigen  vom  Henm  Begnar«). 

Dieselben  werden  Mittwochs  den  19.  May  1762  aufiühren: 
DEVr  USTI0EN  ADYOOATEN, 
ein  Prosaisches  Lustpiel  in  drey  Aufzügen,  vom  Herrn  Palaprat  Diesem 
geikti  vor:  Harlequinder  Wilde,  eine  Lustspiel  in  drei  Au£sügen, 
▼om  nenen  Itali&nischen  Theater.  Man  wird  ehestens  den  Mii^Aai^^ 

eine  beliebte  Opera,  auMhren 

  W 
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Diflselbea  werden  heute  Montags  den  24.  May  1762  aoflühnii: 

NIKETTE  AN  DEM  HOFE, 
eine  beliebte  Opera  in  zwey  Aufeügen.   Diesem  gehet  vor :  Die 
lächerliche  und  gezwungene  Frauenzimmer,  ein  Lust- 
spiel in  einem  Aufzuge,  vom  Herrn  Moliöre. 

IHeeelbeiL  werden  Dienstags  den  12.  October  1762  aoffUhrea: 
DAS  GELEHKTE  FRAUENZIMMER, 
ein  Lustspiel  in  Versen  und  fünf  Aufzügen,  vom  Herrn  Moliöre. 
Hierauf  folget:  Das  übelzugerichtete  Nachtessen,  ein  kleines 
Lustspiel  in  Yersen,  von  Hautrocfae. 

Die  Ackermannische  Gesellschaft  deutscher  Schauspieler  wird  heute 
Dienstags  den  29.  Junii  1762  aufführen: 
IPHIGENIA, 

einliwiei^piel  in  Teraen,  ans  darnfnosOBischea  desBadne  flbetsetet. 
Hifitsnf  folget  ein  Pantomimiscliee  Ballet:  Die  verliebten  Böt> 
tiger.  Zwisobm  den  Aufrflgen  der^hagedie  werden  nniere nntmr 
mit  einem  Fas  de  trois  von  venetianischen  Qondeliers,  und  ein 

Pas  de  denx  aufwarten. 


XIV. 

Niekt  ganz  ToUatModlfM  Bepertotre  der  fraaiMiehem  K0mlNUaatMi  uter 
WrMtm  TMi  CMe  Barte«  im. 

Par  PermiBBion  de  Messieurs  les  Magistrats  de  la  YiUe  Libre 

et  Imperiale  de  Francfort, 
Lee  GomödieuB  Fraii9ois  donneront  aujourd'hui  Samedy  3.  Man  17d4: 

LA  MllRE  CONFIDENTE, 
Coni6die  en  prose,  et  en  trois  Actes  de  Mr.  Marivaux« 
Getto  Pieco  sora  suivie: 
DES  FR^CIEUSES  RIDICULES, 
Com^die  en  proee,  et  en  uu  Acte,  de  Mr.  Moliöre; 
En  attendant  les  BalletB  du  o^dbie  Honar.  Pitrdt 
On  commenoeEra  &  6  heurea  prteiBea. 
On  prendra  6  Livxea  aox  premidrea  Logea,  Piarqnet  NoUe  trais 
Livres,  secondes  Loges  un  florin. 
C'est  ä  la  grande  Salle  du  Concert  au  Junghof. 
Genz  qui  souhaiteront  dps  Billots  pourront  cnvoyer  au  petit  Ange 
d'or  au  Gelnhäusser-Gass ,  Lfttn^  H.  Nro.  117. 
On  les  d6iivrera  depuis  huit  heures  du  matin  jusqu'ä  midi,  et 
depuis  trois  heures  jusqu'ä  ciuq  du  soir. 

Mit  Bewilligung  Eines  Hoch-Edlen  Magistrats  der  Kayserlichen  freyen 
Beichs-Stadt  Franckfurt  werden  heute  Samstags  den  3.  Märtz  1764 
Die  Französische  Schauspieler  auf  ihrem  Schau-Platze  aufführen: 


Digitizcd  by  Gc. 


-  öül  - 

DIE  VERTRAUTE  MUTTER, 
Ein  Frosaischee  Lustspiel  in  drey  Aufeügen,  toh  Hemi  Marivaux. 

Nach  diesem  ätiicke  folgen: 
Die  lioherliohe  nnd  gei wnngene  Fraaensimmer, 

Hill  wild  ehetta»  «in  «ztn  loiifiiiai  BaUet  ▼om  Hern  Fifcrat 

aufführen. 

Der  Anfang  ist  prädse  um  6  Ulir.  Die  Penon  zahlet  auf  der  ersten 
Loge  6  ÜTZMi  Parquet  Noble  einen  kleinen  Thaler,  «nf  der  iweyten 

Loge  einen  Gulden. 
Der  Schauplatz  ist  in  dem  grossen  Concert>Saale  zum  Junghof 
Die  BUIets  können  nach  Belieben  im  kleinen  goldenen  Engel  in  der 
Qelnh&iiBser-Gaas  Litt  H.  Nro.  117  von  8  bis  Mittags,  und  von 
Nachmittags  bis  Abends  abgelangt  werden. 


Dieselben  werden  Donnerstags  den  8.  M&rtz  1764  aufführen: 
DIE  SPIELE  DER  LIEBE  UND  DES  ZUFALLS, 
Ein  VtotMbm  Lmlaplel  in  drey  Au&ügen,  Tom  IbdiflniaolMa 
Tbeator,  vom  Herrn  Mtriranx. 
Bkmst  ft»|get:  Sinnieidras  Bedenken  dee  leUsogi, 
Ein  Stttck  Ton  einem  Anfrnge,  Tom  Herrn  Poisson. 
Mui  wird  elnelens  ein  extra  schönes  Ballet  Tom  Henn  Fftrat 

aufführen. 


FreytagB  den  U.  Märtz  1764  werden  dioBelben  auffuhren: 
DEN  ZEßSTREüTKxN, 
Ein  Lustspiel  in  fünf  Au&ügen  und  Yersen,  vom  Heran  Begnaid 

Hieraaf  folgen :  Die  diejr  Brüder  und  NebenlraÜer, 
Bin  Lnalapiel  in  Tenen  nnd  einem  Anfkngei  Tom  Hwn  le  Foni 
Man  w&d  eheatana  ein  extm  aoliöneB  BaUet  Tom  Hem  Pitnl 

anfllllizen. 


Dieaelben  werden  Donnerstags  den  15.  Herta  1764 

einen  GROSSEN  BALL  abhalten. 
Der  Anfang  ist  Abends  um  10  Uhr. 
Die  Person  zahlt  6  Livree,  oder  einen  grossen  französischen  Tlialer. 
Beym  Eingang  wird  sich  jemand  befinden,  welclier  das 
Seydengewehr  und  die  Stöcke  in  Yerwahrimg  nehmen  wird. 
Der  Plate  iat  der  Oenoert-8aal  im  JonghoC 

Bieeelben  wenden  Breytaga  den  16.  Hertz  1764  aofltthien: 

DIE  THORHETTEN  DBB  LIEBE, 
Ein  Lustspiel  in  drey  Aufeügen,  vom  Herrn  Begnard. 
Es  wird  in  selbigem  Herr  Doiamont,  welcher  niemalen  die 
Schaubühne  betreteni  die  Person  dee  Onspins  piteentiren. 
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Hierauf  folget:  Der  Buhler,  Autor  und  Diener, 
Ein  Lustspiel  in  einem  An&og. 
Btacr  T(kMy  «rster  IfoaicaB  auf  der  Ylolon  Ihro  GhuifOratiL  DorohL 
Ton  diBt  FfUi,  ivnd  odi  iiriMheii  b^en  Stttctai  mit  einem  Conoeii; 
Mincor  eignen  Oomponirnng  hAxen  hmeai. 
Niduter  Tkgen  wird  ein  extra  schönes  Bijlet  Tom  Herrn  Fitrot 

aufgefdhret  werden. 
Der  Saal  wird  durchaus  eingeheitiet 


Dieselben  werden  Samstags  den  17.  Mertz  1764  aufführen: 
DBK  VERLIEBTE  DEMOCRIT, 
Ein  Lustspiel  in  Versen  und  fünf  Aufzügen  vom  Herrn  Begniu:d. 

Hierauf  folget;  Der  Tertnoh, 
Ein  LoBtspleL  in  Prosa,  in  einem  katng, 
Ben  Haxmetti,  BasaiBt,  in  Bienston  Ihro  HoofafttisQ.  BoiciiL  sa 
He88en->Dannat8dt,  iriid  eich  swiachen  b^yden  Stitafcen  mit  einem 
Concert  seiner  eignen  Componirung  hören  lassen. 
NjUsheker  Tagen  wird  ein  extra  schönes  Ballet  Tom  Hecm  Pitcot 

aufgeführet  werden. 
Der  Saal  ist  durchaus  eingeh^tzet 


Dieselben  werden  Sonntags  den  18.  Mertz  1764  aufführen  die  erste 

Vorstellung : 
DES  GBOSMÜTHIGEN  Sül/TINS, 
Oder:  Die  in  dbn  Serail  eingeffthrten  Galanen, 
Ballet  einer  Helden-Ftmtonume,  dee  berOhmten  Herrn  Htrot,  mit 
Terschiedenen  Yeränderungen  der  Anszierungen,  unter  andern  einer 
aelir  kostbaren,  welche  einen  mit  Säulen  besetzten  Qang  eines  Palastes 
präspntiret,  und  von  dpr  Erfindunp  des  berühmten  Künstlers  Qua^lio, 
Baumeistors  Ihro  Churfürstl.  Durchl.  von  der  Pfaltz,  ist.    Die  Klei- 
dungen des  Costüme  zum  Ballet  sind  unter  der  Aufsicht  des  Herrn 
Renoudin,  Königl.  Französischen  Hof-Schneiders ,  verfertigt  worden. 
Die  ausserordentlichen  Unkosten  dieses  Baliets  haben  den  Directeur 

genöthigt,  den  Preis  zu  erhöhen. 
Vor  dem  Ballet  wird  andtseflihrt:  BEB  ZlNKEB« 
Mn  Lnatapiel  in  dny  An&Ogen,  Ton  Herrn  Bmys. 
Herr  Schetky,  erster  Hudens  auf  der  YiolinoetUe  L  H.  DuroihL  dee 
Herrn  I^ndgraiaiia  en  Hessen-Darmatadt,  wird  ein  Gonoert  seiiier 

eigenen  Componirung  aufführen. 
Heute  wird  ein  groser  Ball  gehalten,  der  Abends  nm  sehen  Uhr 

seinen  Anfang  nimmt. 

Am  Dienstag  den  20.  und  am  Mittwoch  den  21.  Mertz  1764 
Wiederholung  der  Helden-Pantomime : 
DBB  aBOSSMÜTHIOE  SULTAN  eta 
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Tor  dflDi  Ballet  friid  a]ifl|;«0Uii6<'.: 
Der  TestAments-^rbe, 

ein  Lustspiel  in  Yersen,  in  fänf  AvfiEügen,  ron  Henm  BegnanL 

In  Erwartung  der  Hannichen  und  Lubins,  Zwischenspiel, 
flecr  Götnl)  erster  Musikus  auf  der  Flute  Sr  Köni^l,  Mnj.  in  FoldflDf 
wird  ein  fürtra£Uich  Conoert  aottühieo. 


Dieselben  werden  Donnerstags  den  22.  Mertz  1764  einen  grossen 

Ball  in  dem  Conoert-Saal  im  Junghof  abhaUan. 
l)«r  Anfing  lafe  Abenda  um  sebn  TJbr.  Bia  Fttaon  laUt  6  Utibb, 
oder  einen  gieaaeD  franzäsischeD  Thaler.  Nifloiand  «ivd  mit  Stoek 

oder  Seitengewehr  eingelassen. 
Höngen  folgt  Hannichen  ur)ä  Lubin.  Zwieohenapiel. 

Dieselben  werden  heute,  Freytags  den  23.  Mertz  1764,  aufführen 

die  erste  Yoirtdfaiig  von : 
JlASmCSES  UÜTb  LÜBIN, 
ein  rnnsikaUsdiee  ZwiBohenapiel,  irdehem  Tcnrangehec:  Der  K'ranzoa 

zu  London,  ein  Frosaischee  Lastspiel  in  einem  Aufisnge,  vom  I£eiTU 

Boissi.  In  diesem  Stücke  wird  der  Herr  Doismond  die  Role  aee 
Milords  Houzei  vorstellen.  Den  völligen  Beschluss  macht  die  vierte 
Vorstellung:  Des  grossmüthigen  Sultans,  oder  Die  in  das 
Serail  eingeführten  Galanen  etc.   Man  wird  ehestens  Zaire 

aufführen. 


Bieaelben  werden  Samstags  den  SM.  Herls  1764  anfftthieD: 
DIE  HEBBSOHBÜCBTIGB  HAQD, 

eine  kurtzweilige  Opera,  Parodie  des  ItaU&iiaGlien  Zwischenspiels 
La  Serva  Padrona,  demselben  gehet  vorher:  Die  Weiber^ 
Schule,  ein  Lustspiel  in  Versen  und  fünf  Autzügen  von  Herrn 
Molidre.    Den  völligen  Boschluss  macht  die  letzte  Yoistellang: 
Des  grosmüthigen  Sultans  oder: 
Die  in  das  Serail  eingeführre  lialanen  etc.. 
i3allot  einer  Heiden-Pantomime  des  berühmten  Herrn  Pitrot  Herr 
Töeki,  erster  Hnsikaa  anf  der  TloBn  Buo  Omifllrsii  Ihuohlauoht 
Ton  der  PiUz,  wird  ein  Conoert  seiner  eigenen  Compomning,  auf 

der  Tiole  d*Amour  aoiläiren. 
Han  nitd  ehestens  Zaire  aoffllhien. 


Dieselben  werden  Sonntag  den  25.  Mertz  1764  aufführen; 

ZAIRE, 

ein  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen  von  Herrn  von  Voltaire.    Es  ist 
dasselbige  Stück  von  Tersohiedenen  Standee-Peisonen  nodmuJ^ 
▼erlmiget  worden.  Nichstens  wird  man  eine  kmrtiweilige 
Opera  anSlUiien,  betite9t: 
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DER  HUP-SCHMIEDT. 
Herr  Marmetti,  erster  Bassist  an  dem  Pürstl.  Darmstädtischen  Hofe, 
wird  nach  dem  Haapt-Acta  ein  Concert  seiner  eigenen 
Gomponirung  spielen. 
Heute  wird  ein  grosser  Bali  abgehalten,  der  Abends 
um  cflf'ühr  Minen  Anfluig  nimmt 

Hontags  den  26.  Mertz  1764  werden  dieselben  die  zweyte  Yorstelluju; 

DER  HANNIOHEN  UND  LUBINS, 
ein  musikalisches  Zwischenspiel.   Tor  demselben  wird  an^efühzt: 
MELANIDE,  ein  Lustspiel  in  Versen,  in  fünf  Aufzügen,  Ton  Herrn 
Nivelle  de  Ja  Chauss^.   Zwischen  beyden  Sttlcken  wicd  muL 
mit  einem  schönen  Concert  aufwarten. 
Nächstens  wird  ein  Ballet 'folgen,  betitnlt:  Hamadriade. 

Dieselben  wemlen  Dienstags  den  27.  Mortz  1764  anlRIbieii: 
DER  GALANTE  LÄÜFFER, 
Von  Herrn  le  Grand.  Nach  selbigem  folget:  Bastion  und  Bastienne, 
ein  musikalische  Zwischenspiel:  und  Der  grosmüthige  Sultan 

oder  Die  in  das  Serrail  eingeführten  Galanen  etc. 
Ballet  einer  Helden-Pantomime  des  bertthmteo  Henn  Fitrot  Zwiacheo 
obbemeldeteD  StOcIfiD  wird  Madame  AuTxay  anf  dem  Glasier 

ein  Conoeit  spieko. 
Heute  wird  ein  gmaaer  Ball  gehalten,  der  Abends  eilf  Uhr  seinen 

Anfang  nimmt. 

Beutel  DonnecBtags  den  29.  Merte  1764  weiden  dieaelbeo 

Sur  Aufführung  bringen: 

GENIE, 

ein  Lustspiel  in  Prosa  und  fünf  Aufzügen,  von  Mad.  Grafigny. 
Hierauf  folget:  Der  Zank  der  Waldgötter  und 
der  Schäfer  um  die  Haraadriaden. 
Ballet  einer  Helden-Pantomime  des  berühmten  Herrn  Pitrot 
Es  ist  daöseibige  mit  den  Kleidungen  des  Costüme,  welche  unter  der 
Au&icht  des  Bjsrm  Renaudin,  KönigL  Fhms.  HoMmeiden,  Tevfertigl 
vrorden,  annebst  gante  neue  Adssieningen  von  der  Bzfindung  und 
Yexfer%ong  des  bertthmten  EHnsflers  QuagUo,  Banmeisten  Ihxo 
ChurfUrstl.  DurchL  you  der  Pfaltz,  ausgeechmücket  Zwisdien  denen 
Stftßken  wird  man  mit  einem  fürtrefElichen  Gonoert  anfiraiton. 

Dieselben  werden  Frey  tags  den  80.  Mertz  1764  aufführen: 

DER  OLÜCKS-HANH, 
ein  Lustspiel  in  Firosa  nnd  ftnf  Au&clgen,  von  Bsnio. 

Hierauf  f  Iget  die  «weyte  Vorstellung: 
Der  Zanck  der  Waldgötter  und  der  Sohftfer  nm  die 

H  am  adriad  en. 
Zum  Schluse  ein  Ball,  der  um  eilf  Uhr  seineu  Anfiuig  nimmt 
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Samstags  den  31.  Mertz  1764  Wiederholung: 
DES  GROSSMÜTHIQEN  SULTANS 
Oder:  Die  in  den  Serail  eingeführten  Qalanen, 
for  taueiboii  wiid  aufgeftUmk:  Der  SpieUr»  €ia  Imlqiil  in 

Tenaa  und  fBnf  Avlkflgaii,  tqh  HImi  BagBud» 
ZwlMim  dma  Mflkn  wifd  min  mit  efam  ftiMEUdNa  OoiuMrt 

aofWartoik. 


IHeselben  werden  Sonntag,  den  1.  April  1764  auffuhren: 
DER  PHILOSOPH  VOM  LAND, 
ein  musikalische  Zwischenspiel    Auf  dasselbe  folget: 
Der  Zanök  der  Wftldgötter  und  der  Schftfer  um  die 

Hamadrieden 
[Die  Vcwtelliingen  toih  L— d*  A^l  wurden  in  deni  gnMm 
Komödienhaoe  in  den  kleinen  Allee,  der  sogeoannten  WeMien  Opem 
htttte  Ton  den  ftaniMachen  und  italieinisohen  SphaMfiieiani 

getneineitti  ebgehelfeeDi] 

Dieselben  werden  Montags  den  2.  April  1764  abermals  aufführen: 

HANNICHEN  UND  LUBIN, 
Zwieohenipiel  von  einem  Anfirag,  Ton  Henn  larait  Anf  selbiges- 
folgt:  Die  drey  Bnokelichten,  Zwiedbenspiel  Ton  swej  AnfrOgen. 
Den  TdlUgen  Bescbhus  naelit  die  Ballet:  Der  Zanek  der  Wald- 
götter nnd  der  Sch&fer  am  die  Hamadriaden. 
Zwischen  denen  Stttcken  wird  man  mit  einem  fttxtreffliefaen  Gonoeit 

aufwarten. 

Eeote,  Dienstags  am  3.  April  1764^  werden  dieielben  aniftthren: 

DSR  GALANTE  MEBOUB, 
ein  Lustspiel  in  Tenen  and  Tier  An&ttgen,  von  Henn  Bonnanlt 
HiennffDlget:  Die  drey  Bnokelichten,  Zwisofaenspiel  Tonswey 

Aufzügen,  annebet  swei  Balletten. 
Zwischen  denen  Stttcken  wird  man  mit  einem  fttrttefllichen  Conoert 

aufwarten. 

Heute  wird  ein  grosser  Ball  gehalten  in  dem  Concert-Saal  im  Junghoi^ 
welcher  Abends  um  11  Uhr  anfängt 

Dieselben  werden  heute,  Mittwochs  den  4.  April  anfRIhren: 

DER  PHOiOeOPH  VOM  LAND, 
eine  kiirtzweilige  Opera,  vorgestellt  von  den  Italienischen  Sängern. 
Hierauf  mlget  Der  Zanek  der  Waldgötter  nnd  der  Schäfer 

um  die  Hamadriaden. 

Donnerstags  den  5.  April  1764  werden  dieselben  anflOhien: 
HARLEQUIN  HERB  UND  DIENER, 
ein  FhNMisdbes  Loslq^  von  di^  AnikQgen.  In  selbigem  wird 
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Herr  Desforges,  Comödiant  Ihro  Hochflirstl.  Durchl.  des  Herrn  Land- 
grafen zu  Heflsen-Casael,  den  H  a  r  1  e  q  u  i  n  voistellen,  darauf  foJjset: 

Die  B  ö  h  m  i  n, 
eine  kurtz weilige  Opera  von  zweyen  Aufzügen.    MUe.  Vincent, 
berühmte  Actiice  des  französischen  Schauspiels,  wird  in  selbiger  die 
Bdhmiii  inisentinii;  vnd'HMrDoisemond  wird  sieh  als  Galcaut  zeigen. 

Dem  TOUigai  BesoliluaB  mioht  die  letite  Yontelliiiig: 
Der  Zanok  der  WaldgOtter  und  der  Schäfer  am  die 

Hftmadriaden. 


Bieeeiben  werden  FrevtRo^^  den  6  April  1764  aoflülhieii: 

DEß  BETRÜGER, 
ein  Lustpiel  in  Yersen  und  drey  Aufzügen.   Hierauf  folget: 
Die  herrschsüchtige  Magd, 
eine  kurtzweilige  Opera  von  zweyen  Aulzügen.    Mlle.  Vincent, 
bertthmte  Atrioe  des  französischen  Sdumspidfl,  irird  in  selbiger  die 
Zellline  priteeiitiren.  Den  rOUigen  BescUusB  macbt:  Der  gross- 
mttthif(e  ßnltan,  oder  Die  in  den  Serrail  eingeführten 
G  a  1  an  en,  Ballet  einer  Helden-Pantomime  des  berühmten  Herrn  Fitrot 
In  Erwartung  Thetomacks  auf  der  Insul  Oalipso.   Zwischen  denen 
Stücken  wird  man  mit  einem  fürtrefiTlichen  Concert  aufwerten. 

Dieselben  werden  Samstags  den  7.  April  1764  auiliiliren : 
DER  JAHBKABST  ZU  MALKAIHTtiLB, 
eine  kurtzweilige  Opera,  'Ton  den  ItaUSniBchen  Sängern  vorgestellet 
Den  TdlUgen  Besohloss  madit:  Der  Orcsmüthige  Sultan  etc. 
In  Erwartung  Thelemadn  auf  der  Insul  GaÜpso. 

Dieselben  werden  heute  Sonntags  den  8.  April  1764  aufführen: 
0BE3FIN,  NEBENBÜHLEB  SEDTES  HEBBN, 
ein  Froeaisdies  Lustspiel  des  franzOsischea  Theatres.  ffieranf  folgt: 
Die  herrschsüchtige  Hagd, 

den  völligen  Beschluss  macht:  Der  grosmüthige  Sultan  etc. 
Heute  wird  ein  grosser  Ball  gehalten,  in  dem  Concerfc-Saal 
im  Jongho^  welcher  Abends  11  Uhr  anfiüdgt. 

Die  B'nnzösiscfaen  Schauspieler,  welche  aqjetzo  Ton  denen  Italienem 
abgesondert  sind,  werden  Montags  den  9.  Apiü  auf  ihrem  alten 

Schauplatz  im  Junghof  aufführen: 
HANNICHEN  UND  LÜBIN, 
ein  Französohes  Zwischenspiel,  welches  von  Hohen  Adelichen  Per- 
sonen ist  verlanget  worden.  Demselben  gehet  vorher; 
Sinnreiches  Bedenken  des  Feldzugs, 
ein  Lustspiel  in  Versen,  von  Herrn  Poisson. 
Den  Beschluss  macht  das  Ballet: 
Der  Zanck  der  WaldgOtter  und  der  SchSfer  und  die  Hamadriaden. 
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Dieselben  werden  Dienstags  den  10.  April  1754  aolRUiien: 
DAS  ÜBEL  VERWAHRTE  MÄBGEN, 
eine  knrtsweilige  Open,  Ton  einem  AufiEug,  in  welcher  die  Mnsio 
Toik  Hfirm  J>mä  iit  Demidben  gehet  Toriier:  Die  Ziegeunerin, 
fline  knzliweUige  Opei»,  Ton  swejen  AnlMigeo,  m  ist  diiMlbe  rm^ 
langt  woideii.  ia  dMfln  bejclen  Zwiiohengpfalwi  wird  Uli.  Yinoeiit 
die  Hnipl-BoUeQ  «dtUino.  Ben  TOlligen  Beechloss  naoht  niedeniiii 
Der  Grosmüthige  Sultan  eot 
Mozgen  folgt:  Ninette  am  Hof,  und  das  neue  BeUet: 
Telemaqne  auf  der  Insul  Calipso. 
Herrn  QöUel  Königl.  Pohlnischer  Hof-^usicus  wird  sich  swisohen 
denen  Stücken  auf  der  Flöte  hören  lassen. 

MittwodiB  den  11.  Ä.jpxü  1764  wird  yon  denselben  au^i^hiet: 

TELEMAQUE  AUF  DER  INSUL  CALIPSO 
Ballet  einer  Helden-Pantomime  des  berühmten  Herrn  Pitroi  £s  ist 
dasselbe  mit  den  Kleidungen  des  Costume.  welche  unter  der  Auf- 
sicht des  Herrn  Renaudin,  Königl.  Franz.  Hofschneiders,  verfertigt 
worden,  annebst  gantz  neuen  Auszierungen  von  der  Erfindung  und 
fertigung  des  berühmten  Künstlers  Quaglio,  Baumeisters  Ihro  Churf 
DurchL  von  der  Pfalz,  ausgeschmücket    Demseibon  gehet  vorher : 

Die  Menechmen, 
ein  Loatepiel  in  Yenen  und  fttnf  Au&ügen,  vom  Hom  Bcgnard. 
denen  Stficken  wird  man  mit  einem  ftitrafflkshen  Oonoert 


Dieselben  werden  Donnerstags  den  12.  April  1764  aufführen: 
DIE  OHNVERMUTHETE  VERHINDERUNG, 
oder:  Die  Hindernis  ohne  Hindernis, 
ein  Prosaisches  Lustspiel^  in  fünf  Aufzügen,  vom  Herrn  Destouchei. 
Hierauf  folgt  die  sweyte  Toiatelbuig  Ton 
Telemaqne  anf  der  Insul  Calipso, 
Ballet  einer  Belden-Fantomime  dee  bertthmten  Henrn  Fitioi 


Berechnung  mein  an  den  Directeur  der  Frantzösischen  Comödie 
SieiiT  Barjzon  und  dessen  Voräthig  Debit  Massa  habende  Forderung 
betrefend  und  Verhält  es  sich  mit  solcher  folgender  liaassen 

Heute  dato  den  1.  December  1767. 
1764  SoU 
d.  8.  Merti.  Yor  eine  hej  erstrer  geflohnen  Aberechnung 

heute  dato  gehaltne  al>er  nicht  besablte  Com^e    46.  4B 
d.  8.  Herta.  Vordieheote  dato  gehaltne  ohnbeeahlte  Gom6die    46.  48 

d.  9.  Herta.  Vor  eben  eine  deigleiofaen  46.  48 

d.  28.  Herta.  Laut  eines  nnter  heutigem  dato  ausgeateUten 
Wechsels  vor  Saal  u.  Magazin  Hiethe  nach 
Absng  obiger  dnj  Com6dien   750.  45 
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d.  24.  Mertz.  Vor  eine  Theatralische  Yorstellung  ....  46.  48 

d.  26..hig.    Vor  eine  dergleichen  und  Ball   147.  48 

eo^l       Vor  1  Monath  Miethe  von  6  douc.  Stühle  22.  — 

d.  26.  hiy.   Vor  1  Theatralische  Voistellang  .....  46.  48 

d.  87.  J114.  Vor  1  derglaiobeo  und  Bdl   U7.  48 

d.  ».  In^.  Vor  1  dngMchn  und  Bdl   de.  48 

d.  8a        Vw  1  dngMfliMi  imd  Bdl   ......  147.  48 

d.  31.  heg.   Vor  1  dergleichen   46.  48 

d.  1.  April.  Vor  1  deigleichen  und  BaU   147.  48 

eod.        1  Monath  an tidp:  zn  entrichtende  Magi.  Miethe  18.20 

d.  2.  hig.     Vor  1  Theatralische  VorBtellong   46.  48 

d.  3.  huj.     Vor  1  dergleichen  und  Bali   147.  48 

d.  4.  huj.     Vor  1  dergleichen   46,  48 

d.  5.  hiy.     Vor  1  dergleichen  und  Ball   147.  48 

d.  6.  h^j.     Vor  1  dergleichen   46.  48 

d.  7.  Iny.    Vor  1  dergleicfaeii   46.  48 

d:  a  Inj.    Vor  1  doi^ohen  imd  BaH  147.  48 

d.  9.  kqj.    Tor  1  deigleioliflii  nnd  Ball   147.  48 

d.  10.  hig.   Vor  1  iergleichen   46.  48 

d.  11.  hig.   Vor  1  dergleichen  so  kleinen  Ball  so  ohifo 
denen  gedruckten  Com6dien  Zetiüen  einzu- 
verleiben gehalten  worden  L.  M.  üebereintaiiifk  107.  18 
d.  12.  hty.   Vor  1  deigleLchen  und  kleinen  Bali    .  .  .  107.  18 

f.  2749.  41 

d.  1.  Bec.    An  3  Vi  Jahr  Magazin  und  Bodenzinss  derer 

1767       decorationes  u.  übrigen  Theatral  efFecten  .   .  176.  — 

eod.       An  ö  Monath.  Kellerzinss  vom  4  May  biss 
4  Oet  1764  L.  M.  üebereinkunft  mit  Hs. 

Bnison   40.  — 

eod.      Vor  transport  derer  deoontionM  ans  dem  Soal 

in  Iderlfmoiiga.  Ton  dft  weiter  sof  IBoden  9.  88 

eod.      Vor  den  Oioboqh  Gronenleuohter  so  mbrochen 

worden   167.  — 

eod.       L.  R  des  GlasBera  Tor  letbrochnen  Scheiben  9  90 
L  R  des  Maurers  die  ausgebrochne  Mauer 
an  dem  Theatro  nebet  denen  Neben-Wändeo 

aufzumauren   42.  — 

eod.       L.  Rech,  des  Weissbinders  die  Decke  zur  Sey- 
ten  des  Theatri  wieder  zu  latten  zu  röhren 

und  zu  Gippssen   52.  — 

eod        L.  Rech,  des  Zimmer-Mans  die  ausgeschnittne 
Balken  an  erwenter  Decke  nebst  neben  Wände 

wieder  sn  hentoUen  «  88.  — 

l  8282. 89. 
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d.  24.  Mertz.  Durch  den  Empfenger  baar  bekommen     .   .     46.  48 

d.  25.  big.   Durch  eben  denselben  46.  48 

d.  1.  April.  Durch  Hr.  Barizon  20  Louisdor  &S%  Ducat  262.  30 
d.  6.  ApriL  Noch  durch  eben  denselben  emp£uigeii  .  .  220.  — 
d  &  ApriL  Die  Binalime  eines  Balls  erhalter    ....  868.  45 

d.  11.  ApriL  Dnroli  den  Empfenger  baar  44.  — 

d.  12.  ApriL  Buroh  eben  deoselben   44.  — 

£  982.  61 

Bit  liierobeiutoheiide  Oiedit  belauft  eioii  .  .  8282.  89 
Bleibt  meine  gerechthabene  fotdnmg  OMh 

Abnig  hiflnteheiMie  982.  51    2S49.  48 

f.  iL  T.  BienenttaaL 


XV, 

Bb  Md      Johan  Mwlf  Laiwlr. 

Mit  gnädiger  Bewilligung  Eines  Hochedlen  Magistrats 
Der  Kayserl.  freyen  Reichs-Stadt  Franckfurt  am  Mavn  werden  heute 
Mittwoch  als  den  16.  May  1764  die  allhier  auwesende 
Sohau-Spieler  TeutBcher  Gomedien 
ihren  Schanplats  erOfhen,  und  darauf  TonteUen: 
Eine  aus  dem  Eransfisischen  des  berühmten  Hm.  TOn  Holidre 
entlehnte,  mit  beeondem  Aoszierongen  nnd  durchgehender 
LngUiaikeit  erfüllte  Moralische  Pidce,  betitelt: 
LE  FESTLN  DE  PIERRE, 
Oder:  Das  Steinerne  Todten-Gastmahl, 
sonst  genannt:  Die  im  Grab  annoch  lebende  Rache,  oder  aber 
Die  bis  auf  das  höchste  gestiegene,  zuletzt  aber  übel  angekommene 
Eühn-  und  Frechheit  des  Don  Jean,  eines  Spanischen  Edelmanns, 

Mit  Hannes wurst,  einen  geplagten  Bedienten,  brutalen  Stadt- 
Cbmmendanten,  hungrigen  Reissgelahrten,  lächerlichen  Todtengraber 

and  furchtsamen  AnfMbrler  bey  denen  Oeistem. 
NB.  Bi  irizd  dabey  ein  eebenawOnUges  Monument  roigeetoQet  wefden. 
Hiemnf  folgt  m  metaieran  Yeignügen  eine  der  Instigifeen 
KadMomOdien,  betitelt: 
Frau  Sibilla  trinckt  kein  Wein. 
Der  Anfeng  ist  präcise  um  halb  7  Uhr.  Die  Person  zahlet  auf 
der  Isten  Loges  einen  Gulden.  Auf  den  Isten  Parterre  40  kr.  Auf 
dem  3ten  Platz  24  kr.  und  auf  den  letzten  Platz  12  kr. 

Der  Schauplatz  ist  auf  der  grosen  Bockenheimtt-Gass  in  der 
Allee,  in  dem  neuerbauten  Comedien-Haus. 

Man  kan  nach  Belieben  die  Biiiets  in  dem  Comedien-Haus  von 
Morgens  8  Uhr  bis  Nachmittags  um  3  Uhi'  guiuüigät  ablängen  lassen. 
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IGt  gnädigster  Bewilligang  Eines  Hochedlen  und  Hoohweiaen 
Macktais  dar  Kagraeri.  Freyen  Reicha^Stadt  Aranekftut  am  Hayn 

werden  die  allhier  anwesende 

Qhur-Sächsische  privilegirte  Schau-Spieler 

Heute  Montags  den  6.  Octobris  1766 

auf  ihrem  Schau-Platze  aufPtlhren:  Ein  grosses  und  schönes 

Trauer-Spiel,  welches  die  Stärcke  der  Poesie,  der  Leidenschafften  und 

dar  Aotfini  in  d»  YoMköntmanhait  aeiget,  betittiilt: 

L'OSFHELISr  DE  LA.  OHINBi 

Der  Chinesisohe  Wayaa, 

Oder:  Der,  Ar  aainok  On»-Prinzen,  sein  dgowa  Eliid  aafopfamde 

grossmüthige  Chineser, 

ÜJid  die  durch  eine  tugendhafte  Chineserin  überwundene  Grausamkeit 

eines  tartariscben  Helden. 

Von  Voltaire  in  Versen  und  5  Aufzügen,  übersetzt  vom  Principal. 

Peraonen: 
Zanti,  ein  fiMiiMMgiiBir  ifayHirfw. 

Etan,   )  „ 

Aselli  I 

Gengiskan,  Tartarischer  Eayser. 

oLInn,  }  »BMh«ni. 
TutaioQ  und  Ghineser. 

Nachricht 

Dieeee  Stück  hat  das  Glück  gehabt,  vor  vidon  Fürsten  dea 
Reichs,  insonderheit  vor  Seiner  ChurfärstL  Gnaden  TOn  Mayms,  zum 
höchsten  Beyfall  aufgeführt  zu  werden. 

Den  ßeschluss  macht  eine  neue  Pantomime  von  Kindern. 

Der  Schauplatz  ist  im  Junghof  in  dem  gewöhnlichen  Commö- 
dien-6aaL 

In  denen  Logen  beaablt  die  Peiaon  1  fl.  ISna  gantse  Loge  sa 
4  Penonen  4  fl.  Aal  dem  Amphifheatre  12  Bataen.  Jm  Parterre 
10  BatMD,  nnd  aof  der  Galaiie  20  kr. 

Der  Anfang  ist  praecise  um  6  Uhr. 

Wer  vorher  BiUets  verlangt,  beliebe  solche  bey  Hrn.  Arnold 
Heinrich  Porach,  Entrepieneor,  im  Jonghof  abholen  au  laaaeD. 
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IM  TiUrtlMlif  ui  «B  wnMaaMg«  Zettel  im  JMcpb  Xm 

Mit  gnädigster  Bewilligung  Eines  Hochedlen  und  Hochweisen 
Magistrats  der  Kayserl.  Wahl-  Freien  Reichs-  und  Handel-Stadt 
Frankfurt  wird  heute  unter  der  Direktion  des  Herrn  Joeephs  von 

Kurz,  als  Entrepreneur, 
Die  neu-erbaute  Schaubiihne  eröfEnet,  und  aut  derselben  auffuhren: 
Biae  iwir  nxdto,  wettbekumte,  moh  sum  oftom  Torgestellte, 
nnd.  raf  Tenchiedene  Art  totion  goMbene 

GBOfiBS  MASGHIHEKr  OOMODIB, 
Welche  aber  Ton  uns  beut»  auf  aolohe  Art  aoU  maigMm/t  werden, 
data  ea  solohetgeatalten  wohl  aolnrarlioli  ron  andm  ÖaaaUaeiiaftwt 

wild  aeyn  ^taelun  woidan;  genaimt: 

IN  DOOnONA  INIERITDB 
Oder  Das  laaterrolle  Leben  und  erachrOckliohe  Bude  dea 

Weltberühmten  und  jedermänniglich  bekannten 
Erzzauberers  Doctoris  Joannis  Fanati, 
Ftofessoris  Theologiae  Wittenbergenaia. 

Nach  dem  Sinnspruch: 
Multi  die  stygia  sine  ft^nte  palude  jocantor, 
Sed  Tereor  fiat,  ne  jocus  iste  focus. 

Dan  iat; 

Wir  pflegen  von  der  HöU  nur  ein  Geschäft  zu  machen, 
Bia  aich  in  Weinen  kehrt  ihr  boahaft  freohea  iMben. 
Hit  Griapin,  einem  «Kdudirtan  Stndenten-lainnlo^  Ton  Geiatom  übel 
▼«drfcer  Beiaender,  ge|»lag(en  Oammenden  dea  Mephietopheleai  «n- 
glfickliohen  Luftfabrer,  Ucherlicfaen  Beaahler  seiner  Schuldner^  natOr- 
lichen  Hexetuneiater,  und  niniaohen  NachtwAchter. 


Hier  folgen  dio  besonderen  Auszierungen,  Maschinen,  Verwand- 
lungen und  Vorstellungen: 

1.  Fansti  geehrte  Dissertatio  in  seinem  Musaeo,  ob  das  Studium 
Theologicum  oder  Nictromanticum  zu  erwählen. 

2.  Fausti  merkwürdige  CüoE^uration  b^  Naohteeit  in  einem  donkebi 
Wald,  wobei  Tenohiedene  hOlUscfae  Ungeheuer,  Geister,  Furien, 
tmd  nnter  diesen  Heplustophelea  bei  Donner  nnd  Blits  er- 
wJieingnT 

3.  Crispin  hat  in  dem  Zaub^rkreyss  lächerliche  Possen  mit  denen 

Geistern. 

4.  Fausti  besonderer  Contract  mit-  der  Hölle,  welchen  dne  Baab 
aus  der  Xioft  abholet 
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6.  Orispin  aus  Yorwitz  schlägt  ein  Buch  in  des  Dr.  Fausts  BiUio- 
cheque  auf,  aus  welchem  kleine  Teufel  herauskommea. 

6.  FauBts  Reise  mit  Mephistophelee  durch  die  Luft 

7.  Crispin  erhält  von  Mephistophelee  einen  feurigen  Goldregen. 

8.  Faust  prasentiret  an  dem  Hofe  des  Herzogens  von  Parma  ver- 
schiedene sehenswürdige  Voistellangen  aus  der  biblischen  and 
Ftdkn-HiBtOfie,  ab  nehmUoh  1.  yd»  Judith  dorn  Hdo&mee  im 
Bett  in  seinein  Qemlt  das  Haopt  abaoUigt  2.  'Wie  DeliUi  dem 
starken  Simaon  seine  Haarlocken  beranbet,  imd  die  Fldlister 
über  Simson  siegen.  3.  Die  Marter  des  Titius,  dem  die  Raben 
das  Dingeweid  aas  dem  Leib  fressen.  4.  Das  Lager  dea  Goliath, 
welcher  von  dem  kleinen  David  mit  einem  Stein  aus  einer 
Schleuder  überwunden  wird.  6.  Die  Zeratörong  Jerusalems, 
welche  gewiss  gut  in  die  Augen  fallen  solL 

9.  Wird  Faustos  sich  mit  den  Hofr&then  vom  Fürsten  von  Parma 
belustigen  mid  einem  Httmer  auf  den  Eopf  saabem. 

10.  Zeigt  Bloh  ein  Fr^bof  oder  BegEMnussort  mit  Tiden  Ep!yth»> 
phtia  and  Gzabsohrifteo.  Faust  will  die  Oebeine  seines  ver- 
storbenen Yatecs  aas  der  lirde  graben  nnd  an  seuisr  Zanberaj 
missbrauohen,  wird  aber  Ton  dessen  snoheüiendMn  Mste  cor 
Base  vermahnet. 

11.  Faust  bekehrt  sich,  wird  aber  von  Mephistophelee  durch  ver- 
schiedene Blendwerke  abermals  verführet,  wobey  sich  der  traurige 
Begräbnissort  in  einen  lustvollen  Garten  verwandelt 

12.  Faust  erkennet  zu  spät  den  höllischen  Betrug,  wobey  sich  der 
angenehme  Lustgarten  in  die  offne  Hölle  verwandelt  und  der 
veiaweiflainde  Frast  Ton  denen  Furien,  naoh  einer  gebundenen 
Yenfreiflangsrede,  unter  D(mner  nnd  Blits,  sur  HOUe  abge- 
hoUet  wird. 

18.  Wird  ein  Ballet  Ton  Furien 

14.  Wird  Faustus  von  Kephistopheles  unter  einem  Fsnerwerk  in 

den  Höllen-Rachen  gezogen. 
16.  Machet  ein  ^croaaes  Feuerwerk  das  Ende. 

Die  Plätze  sind  wie  gewohnlich  in  ihrem  Preis.  Und  der  An- 
fang ist  mit  dem  Schlag  6  Uhr. 

NB.  Auf  dss  Theater  wird  niemand,  weder  bei  der  F!robe,  neoh 
wifarend  dem  Sehanqnel  mit,  oder  ohne  Geld,  gelassen. 


Mit  gnädigster  Bewilligung  eines  Hochedlen  and  Hochweisen 
Magistrats  der  EayserL  Wahl-  Freien  Boichs-  und  Handel-Stadt 
FranUbrt  am  Mayn  wird  heute  unter  der  Direktion  des  Heim  Joeepha 
▼on  Kurz  als  Entreprenear  die  neu-erbaute  Sohaubflhne  erlHfiiet 

nnd  auf  derselben  wiederholen  das  ganz  neue  hie  zum  erstenmahl 
TOigesteUete  Lust-Spiei  in  ungebundener  Bede,  und  fünf  AufiEflgen. 
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Betitelt: 
UINNA  TON  BASNHKLK 

oder  das  SoUetenglttok  tob  OotHlold  Sphraim  Leasing. 


Mijofr  TOD  Tellheim,  Terabeohiedeti    ....  Herr  Waitshoffsr. 

Miima  ron  Barhhelm   MdsUe.  BischariiL 

Graf  von  Bnichsaal,  ihr  Oheün   Herr  Grünberf?. 

Pranzika,  ihr  Mädchen   Mad.  v.  Kurz. 

Just,  Bedienter  des  Mi^^^  Eöppe. 

Paul  Werner,  gevresener  Wachtmeister  des  M^ors  Herr  Bergopzoomer. 

Ein  Gastwirth   Herr  Mayer. 

Blne  Dane  in  Tom  •  .  .  Kad.  Köppe. 

Bin  Vemiger   .  Herr  PliL 


Berenf  fi»lget  die  mit  fielem  BeüUl  MijBefllfarle  Ptotamline  mit 
MascUneii,  BekoiatioiMa  und  Yerwandlnogen  betitleit: 

Arlequin,  der  wegen  seiner  Untrene  aas  dem  Haus  gestossene  Diener. 
Den  ginalichen  Bef^chluss  machet  ein  darzu  gehörigee  Ballet  genannt: 
Die  Hochzeit  des  Arlequin. 
NB!    NB!  NB! 
In  den  zwei  letzten  Vorstellungen  des  Fausts  ist  von  uns  irrig 
in  den  Zettuln  diesem  Namen  das  praedieat  Professor  Theologiae  bey- 
gesetzet  worden,  indeme  die  Sache  an  sich  selbst  blos  als  eine  thea- 
tralische Fabel  aus  dem  Alteitbum  anzusehen,  and  wird  solche  aus 
gnädigstem  Bel^  hiennit  widefmUiBn,  und  wir  eridSren  uoa  ganz 
willig  dahin,  daaa  ea  in  teoner  Abakifat  jemahla  unsere  Heynung 
gewesen  diese  Wflrde  anzutasten,  nodi  dieses  Gedicht  fOr  eine  Wahr» 
heit  zu  verkauffen,  sondern  dadurch  bloa  zu  zeigen,  wie  sehr  der 
Geschmack  der  deutschen  Bflhne  zu  ihm'  Ehre  TOn  den  -verigen 
Zeiten  abgewichen. 

Preis  deren  Plätze. 
Logen  im  ersten  und  andern  Bang  ä  4  Personen  4  fl.  Gallerien  im 
ersten  und  andern  Rang  die  Person  1  fl.,  im  Parterre  die  Person 
10  Batzen,  im  dritten  Rang  die  Person  8  Batzen,  im  vierten  Rang 

die  Person  5  Batzen. 
Der  Eingang  in  das  Theater  von  der  Caasa  ans  in  die  erste  und 
andere  Gallerie,  wie  auch  zu  denen  Logen  iat  rechter  Hand.  Zu  der 
dritten  und  Tierten  QaUerie  aber  ist  er  linker  Hand.  Zu  Ende  dea 
Schauapieila  werden  auf  beyden  Seiten  Thülen  erOflbet,  damit  man 
desto  bequemer  ans  dem  8chan)platz  kommen  kann. 
Die  Billieter,  welche  man  auf  den  heutigen  Tag  abhogen  lisset, 

werden  den  anderen  nicht  passiiet 
NB.  Auf  das  Theator  wird  niemand,  weder  bei  der  Probe,  noch 
während  dem  Schauspiel  mit,  oder  ohne  Gold,  gelassen. 
Die  Logenschlüssel  sind  zu  bekommen  auf  der  grossen  Gallengasse 
Lit  £.  Nr.  6  in  des  Herrn  Hauptmann  von  Kahlden  Behausung 

bei  dem  Entrepreneur. 

88 
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Der  Sdumplats  ist  auf  dem  Hossmarkt  in  dem  neu  «rbauten 

Comödien-Hauss. 
NB.  Der  Anfang  ist  heute  mit  dem  Schlag  5  Uhr. 

Mit  gnidigster  Bewilligung  eines  Hochedlen  und  Kochweisen 
Magistrats  der  Eayserl  Freien  Reichs-  Wahl-  und  Handel-Stadt 
Prankfurt  wird  heute  unter  der  Direktion  des  Herrn  Josephs  von 
Kurz  als  Entrepreneur  die  neu-erbaute  Schaubühne  zum  erstemnal 
wiederum  eröffnet  und  auf  derselben  au^efÜhret: 
MARIA  THERESU  MAJESTÄT 
zur  ailerunterthänigsten  Freudensbezeugung  aufgeführet  ein  auf  diese 
ganz  Europa  entzückende  höchst  erfreuliche  Begebenheit  neu  ver 
fiartijlgteB  Vorspiel  in  Yereen,  genamut: 
Bas  in  dem  Gefilde  der  Freude  frohlockende 

Tentschlamd. 
Personen  desselben. 
Die  Miyestät   Die  Freude.   Der  Schutzgeist  Oesterreichs. 
Die  Schauspielkunst   Die  Unschuld. 
Bericht 

Der  Schauplatz  stellet  eine  angenehme,  auf  das  herrlichste  be- 
lanlite  Gegend  vor,  mitten  in  sddber  aeigt  sich  ein  anf  daa  aller* 
aohdnste  anagemerter  Altar  der  Tonicht  Anf  h^den  Seiten  in  er- 
habnen Pynuniden  die  Eayserl.  Königlichen  Brblfinder,  und  des  HeiL 
Rom.  Beichs  mit  ihren  Insignien,  Wappen  und  Inschriften.  Die 
Mjgestät  und  die  Freude  flehen  zu  der  Vorsicht,  um  die  Wieder- 
genesung ihro  Majestät.  Der  SchUtz-Geist  Oesterreichs  versichert  sie, 
dass  die  Vorsicht  AUerhöchst-Dieselbe  ihren  Wünschen  wiederum 
geschenket.  Hierauf  zeigt  sich  das  auf  das  herrlichste  geschmückte 
Bildniss  Ihro  Maj^tät  Die  Vorsicht  lässt  sich  in  einer  prächtigen 
Wolken-Maschine  auf  Allerhöchst  deroselben  Haupt  herab.  Die  Fama 
eraoheint  mit  einer  Inschrift,  gana  Europa  diese  hdchsterfreuliche 
Begehenheit  an  TerkOndigen.  Die  Sdianspiel-Kanst,  die  Unschuld 
an  der  Hand  filhnnd,  mischet  aicfa  in  das  Frohlo(&en  der  ftbrigen, 
rufet  die  Tarnenden  herbei,  an  dieser  allgemeinen  Freude  Theil  an 
nehmen;  hiermit  folget  von  denenselben  ein  Tantz,  und  die  Schau- 
spiel-Kunst schliesst  mit  einer  auf  die  allerhöchste  Eeyer  yerfertigte 
Aria,  die  allerunthortänigst  gehorsamste  Zueignung. 
Alsdann  wird  vorgestellt  ein  Trauerspiel  aus  dem  Französischen  des 
Herrn  Thomas  Corneille  in  Versen  und  fünf  Au^sügen. 
Der  Graf  von  Essex. 
Perscmen. 

Eüsaheih,  EOnigin  Ton  Engknd. 

Henriette  Fürstin  von  Lton,  Essex  Geliebte. 

Der  Graf  Ton  Essex. 

Der  Graf  von  Salisbury,  dos  Essex  Freund. 
Gecel,  des  Graf  Essex  Feind. 
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Tilney,  der  Köni^n  Vertraute. 
CYoner,  Hauptmann  von  der  Königl.  Leibwache. 
Herr  von  Kurz  spielet  die  Rolle  des  Grafen  von  Essex. 
Den  gänzlichen  Beechluss  machet  ein  neues  grosses  Ballet: 
Die  Freude  der  Schäfer  oder  die  besiegte  Missgunst. 
[Alle  übrigen  Mittheilongen  über  die  Preise  etc.  wie  auf  dem  Zettel 

Ton  IflniiE  Ton  BarahelnL] 

Finllilteiltii  MM. 

. .  .-der  handelnden  zum  Trotz  woUto  wieder  einschleichen  Uhmb,  Mia!  —  Uow  Mt 

der  TTrsache  erscheinet  heut  unser  Crispin,  in  dem  Caracteur  des  Hannswnrst, 
weil  es  der  doppelte  Caracteur  and  die  Verwioklong  des  Lastspiels  Terlanget, 
weil  man  die  Zoseher,  doidi  die  alte  TnMdit  nf  die  iMen  Zflitm  rarOok  ffibzen 
will ;  und  weil  Madame  von  Eurtz  eben  den  Caracteur  des  Banniwant,  oaoll 
Verlangen  des  Spiels,  vorstellen  wird  ;  Dieses  ist  dip  Ur^iarhe,  sonst  keine  — 
sonst  BoU  er  wieder  von  anaftrem  Theater  yerworffen  werden,  wie  er  Ton  aUn 
niiian  flohaumhiwii  Twwovflni  ist* 

Es  ist  zwar  wahr,  dass  diaaar  Outobtlir  noch  in  Wien  vorgostellet  wild, 
allein  nicht  so,  als  wie  bey  denen  flüchtigen  GpselLschafFten,  die  sich  nur  aus 
Zotten-  and  Posaenieisen  £hre  machen,  die  es  so  weit  gebracht  haben,  daas  maa 
«aob  luoht  enuual  dm  NihouB  HHUMwimt,  anf  auMr  leiinB  SoluraMOiiw  will 
hören;  sondern,  es  ist  ein  sehr  geschickter  Schauspieler,  der  den  Caracteur  ba> 
kleidet,  ein  Schauspieler,  der  es  vor  eine  Schande  halt,  das  Publicum  mit  einem 
andatii,  als  feiner  iSatier,  oder  reinen  Soherts  lachen  sa  machen,  ein  Schauspieler 
dar  niolrt  dämm  idandert,  oto  laohat»  od»  IKwaigisiwuo  Quinlen,  Quaresen,  oder 
TUntaUte  Gesichter  machet,  nein!  —  neini  En  ist  ein  Mann;  es  ist  ein  Schau- 
spieler, den  jeder  Cavalier,  jode  Dame,  jeder  Bürger,  jeder  iVemde  liebt,  und 
hochschätzt  j  denn  noch  niemahlen  hat  sich  eine  ehrwürdige  Mutter,  und  ein  ehr- 
liebondar  Yater  eineo  Torwoif  m  madhen  gehabt,  die  Folgen  jlnea  OesoiUeohta, 
«anea  solchen  Hann»  dar  Sittsii  beaaort,  anaekeii  sa  lassen. 

Dieses  Stück  ist  in  Wien  von  dem  Impressarius  verfasset,  und  aufgeführet, 
und  29mai  mit  Beyfall  wiederholet  worden,  —  seine  Begeisterung,  welche  unter  einer 
knnea  Fiatomime  gesohiehet,  wo  er  tmter  vielen  andern  Hönem,  and  Hahnen  aus 
einem  1^  kommet,  wird  Vergnügen  nnd  Indien  Terorsachen ;  Tngleifthen  edimeioli- 
len  wir  uns,  dass  die  anderen  Maschinen  nnd  Yenvamttnngen,  vnseve  Hohe  nnd 
geneigten  Uonner  vergnügen  werden. 

Es  wird  wegwi  Mangel  des  Platzes  vieles  Ton  den  Stücken  veraohwiegeB; 
AUflin  die  Begeiatamng  flndon  wir  rw  noihwendig  sa  beschreiben.  Bemardon 
wird  von  Odoardo  verfolgt,  und  erschossen,  so  dass  er  todt  zur  Erde  fallt  und 
auf  dem  Theater  liegen  bleibet,  es  kommt  die  in  ihn  verliebte  Kosalba,  und  be- 
klaget den  unglücklichen  Bemardon  in  einer  Aha,  der  erscheinet  als  ein  Oeist 
aas  seinem  auf  dem  Theater  liegenden  OjBrpee,  and  entdecket  der  Bosallia  in  einer 
Aria,  dass  er  in  dem  Reich  der  Todton  nun  wSre,  und  diesen  Augenblick  sie 
verlassen  müsse.  Leander  der  unglückliche  Liebhaber,  den  Rosalba  vor  Bemar- 
don hatte,  muss  sich  bequemen  auf  Anrathen  eines  Mago,  ein  Zauberer  zu  wer- 
den, um  den  von  Odoardo  erschossenen  Bemardon  das  Leb^  wieder  sageben. 
Er  unternimmt,  und  fängt  die  Beschwörung  in  einer  Pantomime  an,  es  erscheinet 
der  vorige  Mago,  mit  noch  dreyen,  zu  seinen  Diensten.  Leander  befiehlt  als 
ZMiberer  denen  4  Magen  einen  grossen  Mörser  za  hohlen,  and  den  aof  der  Erden 
liegenden  toden  Bemardon  hinein  zu  stürtzen:  Nach  diesem,  noobi  andere  Glieder 
von  toden  Cürpem  hineinzuwerfen,  und  aun  selben  eine  Massa  tax  machen.  Na'^h 
diesem  verwandelt  der  Leander  einen  Berg  m  einen  grossen  kupfernen  Xcssel, 
welolier  aof  einem  Feuer  stehet;  die  Magi  schatten  die  Msast  aas  dem  Ifoiaer, 
in  den  grosian  Kessel,  and  sind  bssolilfltiget  mit  snfcaetn;  es  serspringet  der 
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iiLeäääl  und  venrandelt  sich  in  ein  neues  Theater,  welohes  ein  Zimmer  von  einem 
MalüiMitnn  YOiBtaUet;  ein  solcher  Mahlimr,  tentzet  nMh  miiBm  QBMtaar,  fleiiie 
Entree;  die  4  Magen,  bringen  ihn  wieder  an  seinen  Ott,  wo  erlwigekoaniMll  itt, 
und  dM  33iMter  verwandelt  sich  wieder  in  den  KesseL 

HB.  ÜB  dienet  stur  Nachricht,  daaa  aoa  diesen,  und  folgenden  0»cteren 
der  Oiraotear  dev  Bemudons  zusammen  gesetiet  ist  Die  lüfw  fiüuea  fort  in 
ihror  Arbeit,  und  der  Kessel  rerspringot  zum  2tenmahl,  und  verwandelt  sich  in 
das  Zimmer  einer  Handsnftxrin,  diese  tantzet  nach  ihrem  Caraotenr  wieder  ihre 
Bntiee,  und  wird  wiedw  tob  den  4  Ifagen  mf  ilmii  Ort  gebnoht,  das  Zimmar 
verwandelt  sich  wieder  in  den  Kessel,  und  die  4  Magi  fUuran  fort,  so  dnan  dar 
Kessel  zum  Stemnal  zerspringet,  und  das  Zimmer  eines  verliebten  Narren  vor- 
ateUfl^  dieser  verliebte  Man  tanzet  aooh  nach  seinem  Caraotenr  nnd  wird  wieder 
anf  taiiw  Otdto  geluMlii  Dm  SiuaMr  verwtadelt  M  wtodsr  in  dm  KsimI, 
wo  die  Kagi  fortfahren,  an  der  Biflifterung  des  Bemardons :  endlich  Berspriiigat 
der  Kessel  zmn  4t6nmal,  und  venrandelt  sich  in  ein  Zimmer  einer  dummen 
Närrin,  diese  dumme  N&rrin  wird  naoh  ihrer  lächerlichen  dämmen  Soen  wieder 
In  üir  Ort  tob  den  4  Vagi  gebracht;  Sie  friinn  weiter  fort  den  Kessel  in  Utaen, 
■0  dass  er  znm  Stenmal  sich  in  ein  Zimmer  einea  Ifnsiknarren  verwandelt 
Dieser  Musilmarr  wird  auch  wie  die  obigen  wieder  an  seinen  Ort  gebracht ;  und 
die  4  Magi  geben  dem  Kessel  noch  mehr  Feoer,  dieeer  zerspringet  zum  Gtennud 
und  Terwaadell  aialk  in  ein  Ilalüniaohea  Theater,  mit  aUni  ümn  Oanrntaan. 
iSne  Nirrin  welche  die  folgende  Caraoteure  tanzet,  wird  von  allen  Caracteuren 
Äuch  gekleidet  sein,  nemlioh  NB.  1.  Provensal,  2.  Türkisch,  3.  Barcarolisch,  4. 
französisch,  5.  Arlequinisch,  6.  bcarainuzzisoh  und  7.  ikiglisoh,  wenn  diese  Nftrrin 
aBa  Oaraoterenr  dmohgetanaet,sowird  aie  aneh  wie  die  andere  anfügen  Ort  wiadar 
gelhaoht  Es  eracheinen  Attrabos,  und  r>aga.si$,  in  der  Luft,  und  streiten  um  dia 
Begeisterung  des  Pteinardon«.  di«  erst«  -v^ill  es  nicht,  und  die  2te  munteret  die 
4  Magen  auf,  noch  einmal  anzufangen  und  fortzufahren.  Die  Magen  hitzen  den 
Seaaal  nooli  iauner  an,  ud  er  aeniniBget  anm  Ttaamal  nnd  Tinrandelt  8i<A,  itt 
eine  Strohscheuer,  allwo  eine  Henne  auf  einem  Ey  sitzet,  es  kommen  6  Hüner, 
nnd  Hahnen  aus  dem  Ey,  und  zuletzt  Bemardon  auch  ak  Hahn,  ps  fnli^et  ein 
kurz  Ballet,  von  denen  Kühnem,  und  Hahnen,  welcher  sodann  die  Pantoniiine, 
«nd  dos  eialsn  Avfirog  aoUiesaet 

Die  noch  andere  Maschinen  und  Yer^-andlungML  vanieliart  man,  dMB  WUU 
sie  gewiss  allhier  noch  nicht  wird  gesehen  haben. 

Wir  wollen  nicht  mehr  zum  voraus  beschreiben,  damit  man  sich  desto 
nifllir  v«t8{nadMn  kan.  Weil  so  viele  Wochen  goBohidcte,  nnd  ariieitaania  Hlado 
ihren  Fleiss  angewendet  haben,  durch  ihre  Mühe,  durch  ihre  arbeitaama  aann 
Muhe,  auch  einen  BeyMl  zu  erwerben,  auf  welchen  wir  alle  hoffon. 

Den  gtedifthen  Besohluss  machet  ein  groeaea  Ballei 
Dia  lUCaa  aind  wie  faiPBhnlioh  in  ihrem  Preiaa.  Und  der  Inflmg  iat  mit  dam 

Schlag  6  TThr. 

NB.  Auf  das  Theater  wird  niemand,  weder  bei  der  Probe,  noch  wfihrendem 
Sohauspiele  mit,  oder  ohne  Geld,  gelassen. 


xvm. 

Mit  gnädigster  Bewilligung  eines  Hochedlen  und  Hochweisen 
Magistrats  der  Eayserl.  Freyen  Reichs-,  Wahl-  und  Handels-Stadt 

Fraiickiurt  am  Mayn, 
werden  heute,  Samstags  den  16.  September  1769,  die  Churfürstlich- 
FfiÜsiflGlie  Hof-Scbatt-Spietor,  unter  der  Bnection  des  Hem  Sebasättii, 
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ihre  Schaubühne  eröfihea  und  auf  derselben  vorstellen,  oine  aus  dem 
Fnmzöoschen  ins  Teutsche  von  Hm.  SebastLani  (ibersetste 

Opera  Bouffa,  g'enannt: 
TOM  JONES  oder  TOM  JONAS. 
Personen: 

Sir  Western,  cinRngllaolMsrEdclmapiL  Ahmtiiy,  Oluim  des 
Ute  Sophie,  Mine  Ibolitar.  Bliiil,  SoplitnM  Brtutigam. 

Mtd  Weetem,  ihre  Tante.  Honoim,8opUeniOunmer-]Cldgen. 
Jonas,  'Weetecn't  Freund.  TencdiiedeneBediaiftmiiidBollMiL 

Bttiche  Piqueurs  und  Jäger. 

NB.  IKeie  Oper  ist  noch  auf  keinem  DentMhen  ThMtre  aufgeführt 

worden,  sie  wird  recht  gut  von  uns  vorgestellet,  und  hat  alle 
Approbation  an  hohen  Höfen  erhalten;  weilen  viele  Gdnner  erst  sp&t 
kommtti  können,  so  wird  vorher  eine  kleine  Pidce  gemacbti  betitelt : 
Das  übel  ausgerechnete  Glück. 
NB.  Dem  geehrten  Publice  wird  hiermit  höflich  geeaget.  dass  ohn- 
geachtet,  wir  nicht  viele  Nachrichten  auf  die  Austheilungs-Zettel 
machen;  woran  man  öfters  eine  halbe  Stunde  zu  lesen  hat,  wir 
dennoch  yersichem  aUe  unsere  Zwehaner  anf  die  ÜBineete  und 
natOiüohate  Weiaae-nit  nnaeren  Schauspielen  ra  bedienen.  Ei 
weiden  die  Meaae  Uber  immer  neue  OommOdien,  iHe  auoh  Operon 
und  Baliets  gegeben,  welohe  man  denen  liebhabem  hOflidi 
empfehlet 

Der  Schauplatz  ist  im  Junghoff  in  dem  gewöhnlichen  ComOdien-SaaL 
In  denen  Logen  bezahlt  die  Person  1  fl.  Eine  ganze  Loge  zn 
8  Personen  zahlt  8  fl.  Auf  dem  Envüe  Th6ätre  12  BatseiL  Im  Par^ 
terre  10  Batzen.  Und  auf  der  Oallerie  20  Kreutzer. 

Der  Anfang  ist  um  halb  6  Uhr. 
Wer  vorher  Biüets  verlangt,  beliebe  solche  bey  dem 
Hrn.  Directeur  im  Junghof  abholen  zu  lassen. 


Aauuf 


XIX. 

dem  Bepertotre  der  KnrpflUxiieheB  Hol!whaafl|^leler  aater 
Iheeleli  MaiiAand,  wihfaad  Huer  UMtgea  WMaaadnlt 
1791  feto  IV  Oiieiwwe  1777. 


Opern,  Operetten,  Singspiele. 

Der  Deserteur   Opera  buffa  von  Monsigny. 

Der  angeführte  Cadi   »  » 

Die  fmdiwiegenen  Qeatfadnitwe    ,  ,      »  » 

Ber  n^e   »  » 

Der  EMg  und  der  Fiobter  ...        »  » 

BBeoihen  und  Gol*  •   Singspiel 

Die  aoliAne  .Araene   Operette 
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ette 


Tom  Jones  Operette 

Der  OMttner  Von  Sidon   » 

Der  HuflHdmiied   » 

Der  Soldat  ab  Zanbeiar   » 

Smcho  Pansa   » 

Der  erste  Schiffer   » 

Feter  und  Hannchea  Operette 

Zemire  und  Azore  Oper 

Der  Freund  im  Hause  Singspiel 

Das  redende  Gemälde   > 

Die  sammitischen  Heyrathen  ....  Operette 

Lucile   » 

Der  eUSarsfictitige  Liebliauer   * 

Der  prächtige  Freygebige  .  .  *  .   .  Oper 
Die  Erenndsdwft  auf  der  Probe    .  .  Operette 

Die  beiden  Geizigen  Opera  boflh 

Der  Hurone   »  » 

Die  drei  Pächter  

Julie  oder  der  kurze  inthom 
Blaise  und  Babet  .... 

Silvain  Opei 

Hannchen  am  Hofe  

Die  Yerstandeejägerin   .  .  . 
Die  Preondachaft  auf  der  Fkobe 

Der  Dorfiralirsager  

Die  nnterbroohene  .Hochaeit  .  . 
Das  Rosenmädohen  yon  Salenc^ 

Die  drei  Sultane  

Johann  und  Johannette    .    .  . 

Anette  und  Lubin  

Bastian  und  Bastiana  .... 

Die  beiden  Militzen  Singspiel 

Anton  und  Antonette    .    .    .    .   .    .  Operette 

Die  Apotheke  Singspiel 

Bas  Milehmadehea  Operette 

Das  sc^echt  bewachte  MBdohen    .  .  » 

Der  Fassbinder   Singapiel 

Die  drei  Pächter  Operette 

Die  Colonie 

Die  seidenen  Schuhe    .  .' 
Das  Kschermädchen    .  . 
Der  ^rossmüthige  See&hrer 
Bobert  und  Kaliste      .  . 
Die  herrschende  Magd  Opei 


von  Philidor. 

» 
» 


Grötry 


Ton 


» 

tneny. 
» 


Favart 


d'Azemar. 
Gosek 
Just 
Dnni 
» 

Audinoi 
Samhini 
» 

Fritzen. 
Piocini 
» 

Guglielmi. 
Pergolese. 


Der  Jäger  and  das  ICUebmidohen,  Operette  aus  dem  Französischen. 
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»  » 

« 

»  » 

>  » 
»  » 

>  > 

»  > 


Der  Schuhflicker    .   .       .   .     Operette  aus  dem  Französischeii. 

Der  Sc5hlo88er     .   •       >      »  » 

Der  Zauberer    ......      »       »      t  » 

Bte  Batailto  hei  Iviy   .  Oper     m  HMhl 

Aloeste   »  > 

Das  EMnm   >  » 

Die  TenriiMlelteQ  Weiber  oder  der  TvM 

ist  los   

Fee  Urgelle  

Der  lustige  Schuster  

Lisual^  und  Dariolette  

Der  Dorfbarbier  

Der  Aomdtekranz  

Die  Jubelliochzoit  

Die  Jagd  

Die  Muae  

Die  Sohftfer  als  FÜgrime  Ptdog  » 

{Der  Text  sa  den  meieten  Hiller*8oheii  Singa^eleii  ist  Ton  Weiese 

Terfasst] 

Amors  Guckkasten  Operette  ron  Neefo 

Die  Apotheke   >        >  » 

Der  neue  Gutsherr   »        >  > 

Das  Rosenfest   .   Singspiel  »  WoI£ 

Die  treuen  Köhler   » 

Die  Dorfdeputirten    » 

Das  Gärtnermädcben   » 

Des  gioeee  Loos   » 

Der  Hann  nach  der  Uhr   >       »  HippeL 

Haton-.    »       »  ReinwaU. 

Der  Xanfmann  nm  Smyina  ....       »       »  Stegmann. 
Apollo  unter  den  Hirten  »       »  » 

Die  Kekraten  auf  dem  Lande       •  <       *       >  * 

Die  Boseninsel   >       >  » 

Der  Töpfer    >        »  indrö. 

Der  alte  Freier   »        »  » 

Der  Barbier  von  Seviglia   >        »  ^ 

Der  DorQahrmarkt   »        »  Beiida. 

Der  Holzbauer  .    .    »        *  » 

Lukas  und  Bftrbchen   »       »  * 

Die  glttökUoihe  Zosammenkanft,  Singspiel  nach  dem  Fnnaöeifldien. 

Jnlchena  Heyrath   »       >      »  » 

Die  Tennommte  Fischerin     .      »       »     >  » 

Schau-  und  Lustspiele: 
Der  Essigmann  mit  seinem  Schubkarm,  Drama  von  Herder,  in*a 
Deutsohe  übersetst  von  H[arohand,]. 


» 
> 

> 
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Der  Beeeateur  ans  Iffadflriiftbe,  DnunA  toh  Gotter  naoh  Iferder. 
Der  HaoBTiter,  Duma  toq  Diderot 

Der  Töpfer,  Lustspiel  aus  dem  RfMifleUMfaen.  [Nioht  su  verwechaeln 

mit  Andr6'8  Singspiel] 
Eugenie,  Lustspiel  nach  Beaumarchais. 

Der  Graf  von  Walltron  oder  die  Subordination,  Schauspiel  von  Möller. 

Die  junge  Lddianeria,  ein  neu  bearbeitetes  Schauspiel  aus  dem  Fran- 
zösischen des  Chamfort. 

Das  Bchone  Blumenmädchen,  ein  neu  bearbeitetes  Schauspiel  mit  ain.- 
gelegten  Alien  tos  den  VmmMMhm, 

Der  Taflhfchritamt  Ton  London,  Diema  a.  d.  EnimBeiaohea  Ton  Imrt 

Julie  oder  dar  goto  Tater,  SohaiupieL 

Beiisar,  Schauspiel- mit  eingelegten  Arien. 

Die  beyden  Freunde  oder  der  Kanfmann  aoB  Igron,  Sohanspiel  mit 

eingelegten  Arien. 
Clary,  Schauspiel. 
Die  "Waisen,  Schauspiel 

Die  verschmitzte  Vorsicht,  Lustspiel  von  Beaumarchais. 

Das  Duell,  Lustspiel  von  Jestem. 

Der  Eifersüchtige,  der  es  nicht  sein  will,  Lustspiel  nach  dem  Fran- 

Die  Teriiebten  Tbmiieitoii,  Luetqiiel  nadi  dem  FraniMaoheiL 

Die  äbgediDktm  Oflklem,  LuglqiieL  naoli  dem  FmisMeolMn  ▼<» 

H.  Stephanie  j. 

Die  natürliche  Zauberey,  eine  Masohinencomttdie  von  H.  8topliaiiie  j. 

Die  Berliner  Landkutsche,  LnstBpd. 

Herzog  Michel,  Lustspiel. 

Die  Brillinge,  Lustspiel  von  Bonin,  aus  dem  Französischen  ilbersetzt 

von  M[archand]. 
Der  wohlthäüge  Murrkopf,  Lustspiel 

Der  poetieohe  DoiQanker,  ana  dem  Franateisolien  dee  Destouchee. 
Der  Geizige,  Lustspiel  ans  dem  IVaniOiiseliea  dee  XoUtee.w 
Die  geleJirteii  Fnraen,  Loetopiel  ana  dem  FnuuOeteoben  dee  Moli^ 
Der  Poetsiig  oder  die  noblen  Passionen,  Luetopiel 

pieses  Stück  gefiel  Friedrioh  dem  Otoeeen  am  beeten  Ton  allen 

deutschen  Lustspielen.] 
Die  Wildschützen,  Lustspiel  mit  Gesang  von  H.  Stephanie  j. 
Der  glückliche  Geburtstag,  Lustspiel  von  Schletter. 
Der  allzu  gefallige  Ehemann,  Lustspiel  mit  eingelegton  Arien  aus 

dem  Französischen. 
Der  Hoflbann,  Lustspiel 

Die  Maekeiade,  eine  nene  Gomödie  mit  Qeeang  aus  dem  Franiöeiefdien. 


[Wae  die  Gattongebeeeiolmnngen  der  Stock»  dee  hier  aaeammen- 
geeteUten  fheüwelBen  Bepertoiiee  Ton  Mazehand  anbetrifll^  eo  eind 
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dieeeiben  genau  nach  den  auf  den  Theaterzetteln  und  sonstigen  Publi- 
kationea  gemachten  Angaben  beigesetzt  worden.] 


Mit  gnädigster  Erlaubntiss  Eines  Hochedlen  und  Hochweiaen 
Magistrats  der  KayserL  iVeyen  Reichs-  Wahl-  und  Handels-Stadi 
Frankfurt  am  Mayn  werden  heute  Montags  den  24.  October  1774 
Die  Chur-Pfälzischen  Hof-Schauspieler, 
Unter  der  Direction  des  Herrn  Marchand, 
Die  Elm  liaben  ihren  Schauplatz  zu  er<^en,  und  auf  demselben 

•nfflUmn* 

Ein  ganti  neMi  Ider  nooh  nie  auf^eflüutei  Lastspiel,  in  Frost  und 

dfej  Au&flgen* 

Genannt: 

im  miÄEß  AM0UBEUSE8,  Die  Teriielvteii  Thorlieitso. 

Personen: 

Albert,  Vormund  der  Agathe   .   .   .   Herr  Wolf&am. 

Agathe,  seine  Mündel  Madam  Mierck. 

Erast,  ihr  Liebhaber  Herr  Stierle. 

lisctte,  Kammermädp^er  der  Agathe  .    Mad.  Urban. 

Crispin,  Erastons  Bedienter  ....    Herr  Mierck. 
Den  Besofalnss  macht  eine  Operette,  in  einem  Au&ug.  Genannt: 

SniTAIN.  SUwain. 

Es  wird  IßenuHid  bey  der  Ftobe  noch  nnter  wihiender  OomOdie, 
mit  oder  ohne  Geld  auf  das  Dieater  gelassen. 

NB.  Es  dienet  inr  Naobikfat,  dass  die  BiUietter,  wdche  gelaast 
werden,  den  nemlichen  xVig  sibg^geben  werden  mfissen,  aaf  künftige 
Tsge  sind  sie  ungültig. 

Der  Anfang  ist  mit  dem  Olockenschlag  6  Uhr. 

Die  Person  zahlt  in  den  I^ogen  und  Parquet  oin^-n  Oulden, 
eine  ganze  Ijoge  zu  8  Gulden,  Parterre  10  Batzen,  Gallerie  20  lüreutzer« 
und  auf  dem  letzten  PUtz  12  Kreutzer. 

Der  Schauplatz  ist  im  neuerbauten  Comödien-Hauss  im  Junghof. 

Wer  vorbero  Billets  verlangt,  beliebe  solche  bey  dem  Directeur, 
auf  dem  Boasmawk  an  der  Afife  in  des  Hiemi  Scheideis  BehaossnnK 
abhohlsn  zu  lassen. 


Hit  gnidigaler  Erhmhnflss  eines  Hochedlen  und  Hocfaweisen  Hsgistrste 
der  Esja.  freyen  Beichs-,  Wahl-  und  Handels-Stadt  Frankfurt  am  Mayn 
werden  heute,  Donnerstags  den  12.  September  1771  die  Chur-Pf&l- 
zischen  Hof-Sohauspieler  unter  der  Dir^tion  des  Herrn  Marchand, 
die  Ehre  haben,  ihren  Schauplatz  zu  eröffnen  und  auf  demselben  auf- 
führen eine  Opera  Bouffa  in  drey  Arfzügen,  aus  dem  Franaösischen 
ins  Deutsche  übersetzt.  Genannt: 

LE  DESDflTEUiC,  Q4er;  Per  D^ewtew. 
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Personen: 

Alexia,  ein  Soldat  ■  .  . .  .   Herr  Huck. 

Johann  Ludwig,  ein  loTalit  Herr  Hellmuth. 

Die  Base  des  Alexis  ,   ,   ,   ,    Madem.  Köllerin. 

Louise,  Toditer  des  Johann  Ludwig  ,    .       ,    .    Mad.  Brochard. 

Hannchen,  eine  junge  Bäuerin  Mad.  Marchand 

Hinimelstarm,  ein  Dragoner  Herr  Marchand. 

Bertrand,  ein  Yetter  des  Alexis  Herr  PilottL 

Ooooheinln,  ein  Brigadier  Ton  der  HaredMuaBöe.  Herr  Schröder. 

Ende,  ein  Thnnnhflter  ,  .  .  .  Herr  Grosse. 

läne  ICenge  YoldkB  und  Soldaten. 

Den  Beschluss  macht  ein  Pantomimisdies  Ballet 
Es  wird  hiermit  erinneret,  dass  bey  unsrer  Geseliaohaft  nicht 
gebräuchlich,  in  den  Comödien-Zettlen  ^osse  Nachrichten  zu  setzen, 
wo  man  peniciui^t^lich  zum  voraus  das  Stück  zu  loben  püegt,  wir 
überlassen  es  den  geneigten  Gönnern  den  Werth  davon  zu  bestimmen. 

NB.  Es  dienet  zur  Nachricht,  dass  die  Billiottor  welche  gelösst 
werden,  den  nemlicheu  Tagt?  abgogeben  werden  müssen,  auf  küniftige 
Tage  sind  sie  angültig. 

Der  An&ng  ist  mit  dem  Olockensdilsg  6  Uhr. 
Die  Person  zahlet  anf  den  eisten  Logen  1  Golden,  eine  ganze  Loge 
zn  8  Gulden,  anf  dem  Amphitheater  12  Batzen,  anf  dem  Parterre 
10  Batzen,  auf  der  Gallerie  20  Kreutzer,  nnd 
auf  dem  letzten  Platz  12  Kreutzer. 
Der  Schauplatz  ist  im  Junghof  in  dem  gewöhnlichen  Comödien-Saal. 
Wer  Torhero  Billets  verlangt,  hcliobe  solche  boy  dem  Directeur. 
im  Juughof  abhohien  zu  lassen. 


XX. 

Sefltt^  B«t<ffl6lre  (imsllatladig)  1771  HoMacHe. 


Der  geadelte  Kanftnann,  ein  Lnstsidel  in  fllnf  Anizugen  von  J.  Chr. 

Brandes  den  26.  August 

Melanide.  Eine  Comödie  in  fünf  Akten  nach  dem  Französischen  des 
de  la  Chauss6e.  —  Hierauf  ein  pantomimisches  Ballet :  Die  Kroatea 
vom  Balletmeister  Schulz    .  den  27.  August 

Der  Barbier  von  Sevilla.  Ein  Lustspiel  mit  Gesängen  in  vier  Auf- 
zügen von  Herrn  Grossmann  nach  dem  Französischen  des  Herrn 
von  Beaumarchais  .den  28.  August 

Der  Lflgner.  Ein  Lustspiel  des  Herrn  t.  Goldoni  in  drei  An&ügen. 
^adi  der  Saalischen  Übersetzung.  Dazn  ein  Ballet:  Wurst  wider 
Wurst  oder  die  Matrosen  und  Werber. 

Der  Tadler  nach  der  Mode  oder  ich  weiss  es  besser.  Eän  LusU 
spiel  in  drei  Akten  tou  Herrn  Stephanie  dem  Jflngem.  —  Dazu 
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€ia  BtSet:  das  4u^$eiiaiiiito  HirjmlwUfit  oder  jJed«  Amt  hit 
aeine  Beechwerdenc  yon  Balletmeiater  Sohnli  den  1.  September. 

Bomeo  und  Julie.  Eine  ernsthafte  Oper  mit  gesprochenen  Dialog 
von  Herrn  Gotter,  in  drei  Akten.  l)ie  Musik  ist  vou  lerm 
Kapelldirektor  Benda.  ~  Dazu  ein  Ballet:  Der  Kobold  oder  die 
Bergleute  vom  Balletmeiater  Schulz  .    .    .    den  2.  September. 

Die  Hoohzeitfeyer  oder  die  Schwiegermatter  in  fünf  Akten  von  J.  Chr. 
Bkandea  •  den  fi.  Septembei* 

Der  dankbare  Sobn  Ton  Bogel  nnd  die  DfxMÜM,  von  Henrn  Götter  in 
Gotha;  Musik  von  KapeUmeistwSdiweizer.  Oper^te  den  6.  Septbr. 

Bmilia  Galotti  nebet  einem  Baliefc  mm  Beeten  der  beiden  milden 

Stiftungen  den  18.  September. 

Aufführungen  an  unbestimmten  Daten. 

Merope  nach  VoltAire's  gleichnamiger  Tragödie  frei  bearbeitet  von  Gotter. 

Henriette  oder  sie  ist  schon  verheirathet.  Lustspiel  in  fünf  AufKÜgea 
Ton  GioBsnunn  nnd  ein  panfomimiachee  Ballet 

Die  FIlgriniBchaft  naoh  Mekka,  Operette. 

Der  Zigeuner,  Fuoe  von  MdUer,  mit  Hneik  ron  Gimstian  Gottlob  Neeiik 

Etichhaid  m.,  Trauerspiel  von  J.  Weise. 

Minna  von  Bamhelm,  Lustspiel  von  Lessing. 

Die  Debe  auf  dem  Lande,  Operette,  Text  von  Gotter,  Musik  von  "Weise. 

Feststellbare  Aufführungen  der  Seylerschen  Trappe 

in  den  beiden  Messen  1778  and  1779. 
Emilia  Galotti,  Trauerspiel  von  Leesing. 
Clavigo,  Trauerspiel  von  Goetha 

König  Bifllihazd  HL,  Tnmerspiel  nach  Shakeepeaie  too  J.  Weiea 

Graf  Olzbach,  Trauerspiel  von  Brandee. 
Macbeth,  Trauerspiel  nach  Shakespeare  von  H.  L.  Wagnfld 
£Tchen  Humbrecht  oder  ihr  Mütter  merkfa  enoh,  Tnoeispiel  von 
H.  L.  Wagner* 

Haltet  }  ^*^""®"P^       Shakeepeaie  in  SohrBden  Beaibeitimg. 

Eduard  Montroee,  Trauerspiel  von  Dyck, 

Gitti  Ton  ]Beilichinge&,  Sohnne^  Ton  Goethe. 

Der  Graf  von  Walitron  oder  die  Subordination,  Scbanspiel  von  MSUer. 

Marianne,  Schauspiel  von  Gotter. 

Der  Edelknabe        I  «  t      «  i  i 

Der  dankbare  Sohn  }  a*«»»P«*'  ▼««  Engel 

Ariadne,  Duodrama  von  Benda. 

Sophonisbe,  Monodrama  von  Neefe. 

Juliana  von  Lindorak,  Schauspiel  von  Gozzi. 

Minna  yon  Baznheltai,  Lnatapiil  Ton  Leasing. 

Wiaseoadiaft  geht  vor  Schönheit,  Lnetspiel  yon  Book  nach  GoldonL 

Henriette  oder  sie  ist  schon  verheyrathet,  LiuHspiel  yon  Groesmann. 

Nioht  mehr  ala  aeohs  Schttaaoln,  Lualspiei  yon  Groasmann. 
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Dar  BüMohtige»  LoBtepid  toh  Stophioie  j. 

Der  Kobold  i 

Da  BhfiBoheae  *  |  LutspiolA  toil  Gotter. 

Der  argwöhniache  Ehemann  I 

Der  Postzug,  Lustspiel  von  Ayrenhoffl 

Die  verstellte  Kranke,  Lustspiel  von  Goldoni. 

Der  Tadler  nach  der  Mode,  Lustspiel  von  Stepnanie  j. 

Btod  die  Yerliebten  nicht  Kinder  ?  Lustspiel  von  Beichhard  nach  GoldonL 

Botet  und  SiUirte,  Operette  ton  OuglielmL 

Die  eohBiie  Aiiene.  Operette  tod  Mbneigiiy. 

Zemire  und  Azor,  Oper  von  Gretry. 

Die  drei  Pachter,  Operette  {Siehe  den  ebgednuten  TheetenetkeL). 

Der  Barbier  von  Sevilla,  Operette  /        .   ,  . 
Der  Töpfer,  Operette  \ 
Die  Solaren 

Der  Faesbinder,  Operetten  von  Faber. 

Aioeete,  Oper,  [ob  dieeelbe  toh  Olnok  oder  SehweiMrj  iet  w^gen  der 

XTnToUetlndigkeit  dee  Iherteisettels  nidit  m  entBcheidai]. 
Die  Liebe  auf  dem  Lande,  Opeielte  toq  ffiUer,  Text  tqh  Weine. 
Ihooooe  und  Ariadne,  Oper  von  Gr^try. 
Den  meisten  der  Stücke  folgte  ein  pantomimischee  Ballet  nach. 

lüt  gnidigatar  Ezlanbniss  eines  Hoch-Edlen  und  Hoch-Weisen 
Magistrats,  der  EnyBerL  Freyen  Beichs-,  Wahl-  und  Handels-Stadt 
Frankfurt  am  Mayn,  wird  heute,  den  16.  May  1777,  von  der  Sey* 
ler'schen  Schauspieler-Gesellschaft  aufgeführt: 
HENBIETTE  oder  SIE  IST  SCHON  YERHEYRATHET, 
Lustspiel  in  fünf  Akten  von  Herrn  Grossmann. 

Der  Obrist  tod  B^bof  Herr  MOller. 

IKe  ObliBtiB  Ton  Frejhof  Had.  Seyler. 

Henriette,  deren  Toolitar,  Med.  Toskani 

Baron  von  Stemftls  Herr  Opitz. 

Sieur  Blainville   Herr  Borchers. 

Der  Graf  von  Hochburg  Herr  Toskani. 

Monsieur  Antoine,  Bedienter  des  Sieur  Blainville,    Herr  Grossniann. 

Johann,  Bedienter  des  0 bristen,  Herr  Hensel 

Eathaiine,  'Kammenniddien  der  'Henriette, .  .  .  Ifad.  Blala. 
Den  BeecUiiaa  macht  ein  grosses  pantomimieoliea  BeUet,  betitelt: 
Die  Fischer  oder  der  betrogene  Ehemann 
Ton  der  Erfindung  des  Herrn  Balletmeister  Schulz« 
£■  wird  Niemand  bey  der  Probe  noch  unter  währender  (Üomödie, 
mit  oder  ohne  Geld  auf  das  Theater  gelassen. 
Der  Anfang  ist  mit  dem  Glockenschlag  6  Uhr.    Die  Person  zahlt  in 
den  Logen  und  im  Parquet  einen  Gulden,  eine  gantze  Loge  zu 
8  Gulden,  Parterre  10  Batzen,  Oallerie  80  KieotEer,  und  anf  dem 

lotsten  Fläts  12  Erentier. 
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Der  Sofaauplats  iii  im  nmiMbaiiteB  ComSdifln-Hnii  im  Jvnfßud, 
Billets  kdnneii  Im  SobeideliBohfin  Hanse  an  der  Allee  bei  Herrn  Serler 
abgeholt  werden,  aber  nidit  Unger  ak  deneelben  Ttig  gültig  aeyiL 


Mit  gnädigster  Erlaubniss  eines  Hoch-Edlen  nnd  Hoch- Weisen 
Magiätr&tä  der  Eayserl.  Freyen  Boichs-,  Wahl-  und  Handels-Stadt 
VmaMut  am  Meyn,  wird  heute,  UitfewooliB  den  2L  Apiü  1779 
Ton  der  Seylor^aciien  Scbangplelet^Qeaellaobaft  aiiii{eAllut: 
US  TBOIB  FSBHIEB8,  DIE  DREI  PAOHim 
eine  gmz  neue,  hier  noch  niemals  gesehene  ländliche  Operette  in 
sween  Akten.  Nach  dem  Französischen  dea  Hemi  Monvel 

y<Hi  W.  G.  Becker. 
Personen: 

Herr  Yon  Baien,  Herr  Möller. 

Giaf  Ton  IBrciihrim,   .  Herr  OpÜs. 

Georg  Weyher,  Pachter  dee  Herrn  Ton  Esten,  im 

Altenbucgiadheii,  imdin  daaiger  Baaertreoht,  Henr  Henaei 
seine  Söhne,  b^yde  Fechter 
fies  Herrn  von  Esten,  niobt 
im  Altenburgischen, 

Regine,  Frau  des  Jakob  Weyherr,  Madam  Pöschel. 

Lieschen,  )  Schwestern  und  Töchter  des  Jakobs   Madam  Dauer. 

Dortchen,  j  und  der  Begine,  Madlle.  Eirchhöffer. 

IGebel  Wejherr,  Peteva  Sobn  nnd  lieaehens 


Jakob  Weyher, 
Feter  Weyher, 


Herr  Bemmer. 
Herr  PöscheL 


Herr  Daner. 
Heer  Htlller. 


TöHIbI,  ^  jünger  Bauer,  Dortchens  liebhaber, 
Hans,  ein  Knecht  des  alten  Oeorg  Weyher,  auch 
in  Altenburgiacher  Banemtraoht 

Eke^^d*'  I 

Der  Text  der  Arien  ist  am  Eingange  für  drey  Batzen  gedruckt 

SU  bekommen. 

Den  BeacUnaa  macht  ein  groaaea  pentomimiacbee  Ballet  Ton  der 
Erfindnng  dea  Hm.  BaDetmeiaten  Sohnls,  betitelt. 

Schwarz  und  Weiss. 
Es  wird  Niemand  bey  der  Probe  noch  unter  währender  Oomödie, 

mit  oder  ohne  Geld  auf  das  Theater  gelassen. 
Der  Anfang  ist  mit  dem  Glockenschlag  6  Uhr.   Die  Person  zahlt  in 
den  Logen  und  Parquet  einen  Gulden,  eine  gantze  Loge  zu  8  Gulden, 
Fartene  10  Batien,  GaQäde  20  Eientnr,  nnd  aof  dem  letzten  Platz 
13  Eniotier.  Der  Söbanplats  iat  im  neoerbanten 
Commödlen-Haiis  im  JnnghoC 
Billets  können  im  ädieidelischeii  Hause  an  der  Allee  bei  Herrn  Seyler 
abgeholt  werden,  aber  nicht  Unger  »1»  deneelben  TtiK  gültig  aeyn. 
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Terzelchnlw  der  Trauer-  Schaa-  Lustspiele  nnd  Operetten,  bo  tob  4m 
KealuHMlnhMi  8«kMipleler-GesellsdMlt  mHiMVhrt  wuta. 

1)  Trauer-  und  Schauspiele. 
Mariane,  Trsp.  in  3  Aufzügen  von  Herrn  Gotter 
Julius  von  Tarent,  Trsp.  in  5  Aufz.  von  Hrn.  Leisewitz. 
EnvQlA  Galotti,  Trsp.  in  ö  Aiift.  you  Bm,  Loeriag. 
Bomeo  und  Jnlie,  Trsp.  in  6  Anft.  von  Hin.  Wei8& 
Julie  nnd  BeUmont,  Tnp.  in  6  Anik  Ton  B[ni.  Stms. 
Hamlet,  Trsp.  in  6  Aufz.  von  Hrn.  Bock,  nach  Schakeepeftr. 
Richard  der  zweite,  Trsp.  in  5  Aufz.  von  Hrn.  fisdier,  nach  Sohakespear. 
Makbeth,  Trsp.  in  5  Avdz.  von  Hrn.  Wagner,  nach  Schakespear. 
Clavigo,  Trsp.  in  5  Aufz.  von  Hm.  Göthe. 
Elfride,  Trsp.  aus  dem  Englischen  in  5  Aufe.  von  Hm.  Bertuch 
Bewerley,  Trsp.  in  5  Aufe.  aus  dem  Französischen  von  Hm.  Sauiin. 
Olivie,  Trsp.  in  5  Aufz.  von  Hrn.  Brandes. 

Ines  de  Castro,  Trsp.  in  5  Aufe.  aus  dem  Sranz.  von  Hm.  Bertuch. 

Edwin  und  Sma,  Sohsp.  in  5  Anfr.  Ton  Hra.  SchiamL 

Dia  Mediceer,  Bdbap.  in  6  AnüB.  Ton  Hin.  Brandes. 

Adelhaide  von  FonthieUf  Sohsp.  in  6  Aofis. 

Die  Kriegsgefangene,  Schsp.  in  5  Aufe.  von  Hin.  Stophani  jnn. 

Eugenia,  Schsp.  in  5  Aufe.  von  Hm.  Beaumarchais. 

Der  Tuchfabricant  von  Londen,  Schsp.  in  5  Aufe.  von  Hrn.  F'avart. 

Walwais  und  Adelaide,  Trsp.  in  5  Aufe.  von  Hrn.  v.  Dahlberg. 

Juliane  von  Lindorac,  Schsp.  in  5  Aufe.  von  Hrn.  GozzL 

Arno,  Schsp.  in  2  Aufz.  von  Hrn.  Babo. 

Eduart  Montroso,  Trsp.  in  5  Aufe.  von  Hrn.  Dyck. 

Freygeist,  Schsp.  in  6  Anfis.  von  Bm.  Leasing. 

Graf  von  Waltron,  Schsp.  in  5  Aa&.  von  Hm.  MöUer. 

Albert  der  erBte,  Schsp.  in  8  Aoft.  ans  dem  ¥nau,  yon  Hm.  Weisse. 

Jean  Galas,  Ton  Hm.  Weisse. 

Die  Feuersbrunst,  Schsp.  in  3  Aufis.  von  Hm.  Groesmann. 

Die  Erbschaft,  Schsp.  in  3  Aufz. 

Wie  mans  macht  so  ^hts,  Schsp.  in  5  Aufe. 

Ehrsucht  und  Schwatzhaftip:keit,  Schsp.  in  6  Aufe.  von  Hrn.  Dick. 

Der  Bürger,  «Trsp.  in  3  Aufe. 

Die  Flucht,  Trsp.  von  Hrn.  Weisse. 

2)  Lustspiele. 
Die  Holländer,  Lsp.  in  5  Aufe.  von  Hm.  Bock. 
Die  abgedankten  OfBciere,  Lsp.  in  5  An&.  ron  Hm.  Stophani  jnn. 
Der  Desertoor  ans  Kindesliebe,  Lsp.  in  3  Anlk.  Ton  Stophani  jnn. 
Der  aUzngefifflige  Ehemann,  Lsp.  in  3  Anlk.  von  Stophani  jnn. 
Die  Feldmühlej  Lsp.  in  2  Aufz  von  Hra.  Richter. 
Schule  der  Damen,  Lsp.  in  5  Au£e.  von  Hra.  Stophani  senior. 
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Der  Furchtsame,  Lsp.  in  b  Aufz.  von  Hrn.  Ha&er. 
Trau,  schau,  wem?  Lsp.  in  5  Aufz.  von  Hm.  Brandes. 
Der  Graf  von  Olsbach,  Lsp.  in  5  Aufz.  von  Hrn.  Brandes. 
Henriette,  L^p.  in  5  Aufs,  ron  Hrn.  GroaamAnn. 
lOna  ron  Barnhelm,  Lsp.  in  5  Anfk.  Ton  'Bxn,  LeMiog. 
Der  Pottsog:,  Lsp.  in  2  Anik  Ton  Hrn.  t.  AjmohxA 
Msendirt  das  Gewehr,  I^.  in  2  Anft.  Ton  Hm.  MtUler. 
Die  seltsame  Probe,  Lsp.  in  5  Aofis.  Ton  Hm.  Wezel. 
Der  Sofaein  batrügt,  I^p.  in  5  Anfis.  Ton  Hm.  Brandee^ 
Der  Schmnclf,  Tjs^.  in  5  Aufe.  von  Hm.  Spnckmann. 
Der  Schneider  und  sein  Sohn,  Lsp.  in  2  Aufz.  von  Hrn.  Fuss. 
Der  Schuster  und  sein  Freund,  I^sp.  in  2  Aufz.  von  Graf  Törring. 
Der  Spleen,  Lep.  in  .5  Aufz.  von  Hrn.  Stephan!  jun. 
Der  adeliche  Tagelöhner,  Lsp.  in  3  Aufz.  von  Hrn.  v.  Nesseirode. 
ritus.  ein  Vorspiel,  in  1  Act  von  Hra.  Engel. 
Der  Yolontair,  ein  Yorapiel,  in  1  Act»  Yoa  Hm.  FUbnieka 
Die  Wirthachafterin,  Lsp.  in  2  Aden,  von  Hm.  Stephani  Jon. 
Die  Wölfe  in  der  Heovdei,  JjBp.  in  5  Aob.  ron  Hm.  Staphsni  jnn. 
Die  Wohlgebohrae,       in  6  AnfiL  Toki  Hm.  Stephani  jan. 
Die  Drillinge,  Lsp.  in  4  Auh.  aus  dem  Franz.  von  Hrn.  v.  Bonin. 
Der  Barbier  Ton  Sevilla^  I^p.  mit  Genang,  in  4  Anfc.  von  Hra.  Ton 
Beaumarchais. 

Soliman  der  2te,  Lsp.  mit  Gesang,  in  3  Aufz.  von  Hm.  Favart 
Die  sanfte  Frau,  Lsp.  in  3  Aufz.  von  Hrn.  Engel 
Geschwind,  eh  es  jemand  erfährt,  Lsp.  in  3  Aufz.  von  Hrn.  Bock. 
Die  Nebenbuhler,  Lsp.  in  5  Aufe.  von  Hm.  Engelbrecht 
Der  Ton  der  grossen  Welt,  Lsp.  in  2  Aufz.  von  Hrn.  v.  Helmold. 
Die  YeiUeidang,  lsp.  in  3  Aufis.  nach  dem  Frans.  Ton  Hm.  Schwan. 
Verwirmng  über  Yerwirrang,  Lsp.  in  5  Anfr.  nach  CSalderon  de  la 
Barka; 

Der  Westindier,  Lsp.  in  6  Aofis.  aus  dem  Engl  ▼on  Hm.  Bode. 

Wie  man  eine  Hand  umkehrt,  Lsp.  in  5  Au&.  Yon  Hrn.  Bock 

Der  argwöhnische  Ehemann,  Lsp.  in  5  Aufz.  von  Hm.  Gotter. 

Die  bestrafte  Neugierde,  Lsp.  in  5  Aufz.  von  Hm.  Stephani  jun. 

Der  Tadler  nach  der  Mode,  Lsp.  in  5  Aufz.  von  Hm.  Stephani  jun. 

Das  neugierige  Frauenzimmer,  Lsp.  in  5  Aufz.  von  Hm.  Goldoni. 

Der  geadelte  Kaufmann,  l^sp.  in  3  Aufz.  von  Hm.  Brandes. 

Sind  die  Verliebten  nicht  Kinder?  Lsp.  in  3  Aufz.  von  Hrn.  Reichard. 

Die  eifersüchtige  Ehefrau,  Lsp.  in  5  Aufz.  aus  dem  Engl,  von  Hra.  Bode. 

Der  glüddiche  Geburtstag,  Lsp.  in  8  Anfk.  Ton  Hm.  SchleUier. 

Der  poetische  DoiQnncker,  I«p.  in  5  Aulk. 

Der  Eohold,  Lsp.  in  4  Anfis.  Yon  Hm.  Götter. 

Bache  filr  Bache,  I«p.  in  4  AnfiE.  ron  Hm.  Wetael. 

Der  Ehescheue,  Lsp.  in  5  Aufz.  von  "Hin.  Gotter. 

Zu  gut  iat  nicht  gnt,  X«p.  in  6  AnfiL  Ton  Hm.  Schmidt 
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Das  Muttersöhnchen,  Lep.  in  3  Aufz.  von  Hrn.  Reichard  nach  Goldoni. 
Der  "Weltbürger,  Lep.  in  3  Aufe.  von  Hm.  Reichard  nach  Goldoni. 
Der  giückliclie  Bräutigam,  Lep.  in  3  Aufz.  von  Hrn.  Stephani  jun. 
Der  Juriit  und. der  ämr,  Ulp.  In  2  Anb,  rm  Bm,  Bantemtmaoh. 
Ißdht  mehr  eb  eedhi  SohttHelD)  Lep.  in  6  Änfr.  T<m  Hrs.  Qio— mann. 
Der  anfbreneende  LieUiabeir,  lap.  &  S  Anfit.  Ton  Hicn.  Biok. 
Die  Wildschützen,  Lsp.  mit  Qeeang^  ia  5  Aolk.  von  Hm.  Stophani 
Der  Geitzige,  nach  Molidre. 

Carl  und  Sophie,  oder  die  Phisionomie  von  Bretzner. 
Die  AlcaLde  you  Zalamea,  Lsp.  in  5  Aufz.  nach  Caldeion. 

3)  Nachspiele. 
Der  dankbare  Sohn,  Lsp.  in  1  Act,  von  Bjh.  Engel 
Der  Diamant,  Lsp.  in  1  Act,  von  Hrn.  Engel. 
Der  Würzkrämer,  Lsp.  in  1  Act,  von  Hm.  SchummeL 
Der  Strich  dmcfa  die  BdBChnung,  Lsp.  in  1  Act,  TonHni.  BaatenetnnudL 
Zama,  Lsp.  in  1  Act,  von  Ibn.  KEsaaeneck. 
Die  8  BÄdsr  ala  Nebenbuhler,  Lep.  in  1  Aot,  yon  Hrn.  Andrej  ans 

dem  FnnzöeisGhen. 
Der  ung^ründete  Yerdacbt,  Lsp.  in  1  Act,  von  Hrn.  Brahm. 
Nacht  und  ohngefähr,  Lsp.  in  1  Act,  von  TTrn.  Reichard. 
Das  Weibergeklatsche,  Lsp.  in  1  Act,  von  ilm.  Weisse. 
Die  Juden,  Lsp.  in  1  Act,  von  Hm.  Lessing. 
Der  Edelknabe,  Lsp.  in  1  Act,  von  Hm.  Engel. 
Die  Aussteuer,  Lsp.  in  1  Act,  aus  dem  Franz.  von  Hrn.  Schwan. 
Ertappt,  ertappt!  Lsp.  in  1  Act»  von  Hrn.  WetzeL 
Die  groeae  Batterie,  Lsp,  in  1  Aot,  Ton  Hin.  t.  AyrenhoH 
Daa  Lotto,  I«p.  in  1  Aot,  von  Hm.  Schubert 
Der  Bettler,  Lsp.  in  1  Act,  von  Hm.  Book. 
Die  Reisenden,  Lap^  in  1  Act,  von  Hrn.  RatlefT. 
Jost  von  Bremen,  Lsp.  in  1  Act,  von  Hrn.  Eckart 
Die  beyden  Fächer,  Lsp.  in  1  Act,  von  Hm.  Scholz. 
Die  unschuldige  Frau,  Lsp.  in  1  Act,  von  Hru.  SchummeL 
Der  Sprödenspiegel,  Lep.  in  1  Act 
Die  faJsche  Yergütong,  Lsp.  in  1  Act 
Die  beyden  Hüthe,  Lsp.  in  1  Act 
¥nM  Ton  Mannheim,  Lsp.  in  1  Act,  von  Hm.  Betet 
Der  Sohwitier,  von  Beicbaid. 
Die  Un^Btrena,  Tcm  Beichard. 
Der  eehende  Bünde,  Ton  Meyer. 

4)  Opern. 

Zemire  und  Azore,  Oper  in  4  Acten  von  Hm.  Gretry. 

Der  Deserteur,  Oper  in  3  Acten  von  Hm.  Monsigny. 

Bataille  bey  Ivry,  Oper  in  3  Acten  von  Hm.  Martini. 

Der  Freund  von  Hause,  Oper  in  3  Acten  von  Hrn.  Gretry. 

Die  iVeundöchatl  auf  der  i^robe,  Oper  in  2  Akten  von  Hrn.  Gretry. 
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Aüton  imd  Antonette,  Oper  in  2  Acten  von  Hrn.  Gosek. 

Jkt  Jahmukrkt,  Oper  in  2  Acten  von  Hm.  Benda. 

Bi«  Apotheke,  Opor  in  2  listeii  von  Hm.  Jnit 

ToBk  JoDM,  Opv  In  8  Aoton  Ton  Hm.  FliUidm 

JnÜe,  oder  dar  kmse  Irrthmn,  Oper  in  1  Act  Ton  Hm.  Besaides. 

Baa  redende  Gemählde,  Oper  in  1  Aol  TOn  Hm  Qrstay. 

Das  MUohm&dchen,  Oper  in  1  Act  Ton  Hrn.  Duni 

Röschen  nnd  Oolas,  Oper  in  1  Act  von  Hm.  Maangof, 

Lucile,  Oper  in  1  Act  von  Hm.  Gretry. 

Die  Jagd,  Oper  in  3  Au£z.  von  Hm.  Hiller. 

Die  verwandelten  Weiber,  Oper  in  3  Acten  von  Hm.  Hüler. 

Der  Fassbinder,  Oper  in  1  Act  von  Hm.  Andinot 

Der  Holzhauer,  Oper  in  1  Act  von  Hm.  Benda. 

Der  Sddaft  ab  Zubern,  Oper  in  1  Aet  toq  Hm.  Philidor. 

Der  groeamlUliige  Seebluer,  Oper  in  1  Aet  Ton  Bin,  FtooinL 

Dia  EUainm,        in  1  Aok  yon  Hm.  SohweilMr. 

Medea,  Dnodiania,  von  Hm.  Benda. 

Ariadne  aiqf  Nazoa,  Duodrama,  von  Bm.  Benda. 

Die  schöne  Arsene,  Oper  in  4  Acten  Ton  Hrn.  Monaigiiy. 

Der  Hufschmied,  Oper  in  2  Acten  Ton  Hm.  Fiülidor. 

Colonie,  Oper  Ton  Hm.  Saccini. 

Fischermädchen,  Oper  in  2  Acten  von  Hm.  Piccini. 

Der  eifersüchtige  Ldebhaber,  Oper  in  3  Acten  von  Hm.  Gretry 

Robert  und  Kaliste,  Oper  in  3  Acten  von  Hm.  GuglielmL 

Die  seidene  Schuh,  Oper  in  2  Acten  von  Hm.  Eriieeri. 

Die  beiden  Geizigen,  Oper  in  8  Acten  ton  Hm.  Gieliy. 

Der  prftchtige  Freigebige,  Oper  in  8  Acten  Ton  Hm.  Gietay. 

Bie  ianutiaehen  Heyrathen,  Oper  Ton  HnL  QieU'jp. 

Die  8  Flofater,  Oper  in  8  Acten       Hm.  SaooinL 


iX  u< 

iMiall  aBtor  DI 

17M. 


Ben  28.  März:  >Die  Ankunftc,  ein  aliegorischea  Yozapial,  worauf 

folgte  »Julius  von  Tatent«  von  Leisewitz. 

Ben  29.  März:  »Juliana  von  lindorak«,  ein  Schauspiel  in  fünf  Auf- 
zügen vom  Grafen  Gozzi,  umgearbeitet  von  Schröder  und  Gotter. 
Den  Beschluss  machte  »Der  Diamantc,  ein  Lustspiel  in  einem 
Aufeug  vom  Professor  Engel  nach  dem  Französischen  des  Coll6. 

Ben  30.  März:  >Die  schöne  Arsene«,  ein'  Singspiel  aus  dem  Fran- 
zösischen in  vier  Au&ügen,  in  Musik  gesetzt  von  Monsigny. 
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Den  31.  Harz :  »Die  sanfte  Frauc,  ein  lnuttgiel  in  drei  Aufzügen  TOn 
Engel  nach  Goldoni.  Den  Beschluss  machte  lAriadne  auf  Naxos« 
ein  Duodrama  von  J.  Chr.  Brandes  mit  mosikalisclien  Akkom- 
pagnements  von  dem  Kapelldirektor  Benda 

Den  1.  April:  »Spass  und  Emst«,  ein  I^ustspiel  in  zwei  Aufzügen, 
den  BeschluHS  machte  »Der  Hufschmied«^  eine  komische  Oper  in 
Bwei  AolMg«  Ton  Oneteni;  in  Mmik  geotet  yon  Fbilidor. 

Den  8.  April:  (äebe  den  in  dieeer  Beilice  abgedracikten  ZeMeL) 

Den  4  April:  «Julie«,  ein  Lnelapiel  ndt  Geeang  in  dtei  Anlkllgen 
▼on  Monyel;  naoh  einer  üebenetsimir  tod  &  F.  W  QnMamann. 
In  Mosflc  gelsetzt  yon  des  Aides. 

[Dieses  Stück  gefiel  in  Frankturt  sehr;  es  wurde  auch  am 
30.  September  1780  als  Schlussvorstellung  mit  MdsUa  Joeephi 
in  der  Titelrolle  unter  grossem  Beifall  aufgeführt]. 

Den  5.  April:  »"Wissenschaft  geht  vor  Schönheit«.  Ein  Lustspiel  in 
drei  Aufeügen  von  Bock  nach  Goldoni.  Den  Beschluss  machte 
»Der  verjüngte  Greis«,  eine  Kinder-Pantomime  in  einem  Auf- 
zuge von  J.  Haber.  [In  dieser  Pantomime  stellte  Md8U&  Flittner 
GnMBDiemis  Stieftoohter,  (die  spätere  BeUunann^XTnaelmann) 
einen  Gieia,  seuie  Ueine  rechte  Tbcliter  einen  Gopido  nnd  die 
jüngste  Tbobter  des  Djzeli;tor8  HflUmath  die  SehlÜBiin  CMb  dar.] 

Den  6.  April:  »Der  Sohwitet  Lustspiel  in  einem  Äjobngd  yon 
Boissy  den  Beediluss  machte  »Der  D^rteur«,  eine  Operette  in 
drei  Aufzügen  yon  Sedaine,  in  Musik  geeetst  von  Monsigny. 

Den  7.  April:  »Bomeo  und  Jnüe«.  Bin  Tiaaerq^el  in  fünf  Aof* 

Zügen  von  Weisse. 
Den  8.  April :  »Die  Verkleidung«,  ein  Lustspiel  in  drei  Aufzügen 
nach  Marivaux.    Den  Beschluss  machte  »Die  Dorfgalla«,  ein 
Lustspiel  in  einem  Aufzuge  von  Gutter,  m  Muäik  gesetzt  von 
Scbweiser. 

Den  10.  April:  »Hamlet,  Prins  yon  Dänemark«,  ein  Tnmeninel  in 
Auf  Ao&figen  yon  Schröder  nach  Shakespeare  [Opita  war  yor> 
trefflich  in  der  Utelrollei  ebenso  Kadame  Fiak  als  Oj^elia]. 

Den  11.  April :  »Miss  Jenny  oder  die  üneigennützigkeit«,  ein  Drama 
in  zwei  Aufzügen  aus  dem  Franaöfiisohen.  Den  Beschluss  machte 
»Die  Kolonie«  ein  Singspiel  in  awei  Au&figen  in  Moaik  gesetzt 

von  Sacchini. 

Den  12.  April:  »Der  Tadler  nach  der  Mode«,  ein  Lustspiel  in  fünf 
Aufzügen  von  ötephauie  dem  jüngeren.  Den  Beschlusü  machte 
«I^gmalions  ein  Lustspiel  in  einem  Aufzug  nach  dem  Franaö- 
sischen  yon  Grossmann. 

Den  13.  April:  »Die  Erbachaftc,  ein  Lustspiel  in  drei  Au&ttgen  yon 
einem  Frauenzimmer  (yon  l^aok  Hofkanslerin  su  Köhlens,  ^Sophia 
1a  Aoche.) 
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Den  14.  April:  »Siod  die  Verliebten  nicht  Kjnder?«,  ein  Lustspiel 
in  drei  AufEügea  von  Beichhard  nach  Qoldoni.  Den  B^hloss 
machte  »Der  Fassbindei«  Singspiel  in  einem  An&ug;  die  Mosik 
von  Audinot. 

Den  15.  Apiü :  »Die  Drillinge«,  ein  Lustspiel  in  fünf  Aufzügen  nach 
dmi  WnaiMai6bm  tob  Boniii.  Don  Bcechlwoo  machte:  »Die 
beaden  GMzigen«,  ein  Singspiel  In  iwei  Aoikllgen  roa  lybfäfe ; 
die  Musik  iat  tob  GrMzy. 

Ben  17.  April:  tDer  Oraf  von  WaUtron  oder  die  Suboidinatioii«»  ein 
Schauspiel  in  fünf  Aufeügen  von  H.  F.  Möller. 

Den  18.  April:  »Wilhelmine  von  Blondheim«,  ein  Schauspiel  in  drei 
Aufzügen  von  F.  G.  W.  Grossmann.  Den  Beschluss  machte 
das  redende  Gemälde,  ein  Singspiel  in  einem  Au£suge  von  An- 
seaume,  die  Musik  ist  von  Gr6trv. 

Den  19.  April :  »Die  Zukunft«,  ein  allegorischer  Prolog  mit  Arien 
und  Chören,  womit  die  Kurcölnische  Hof-Schauspieler-Gesell- 
schaft  ihre  Danksagung  abstattete.  Den  Beschluss  machte :  »Der 
Qiililio^  oder  Tiaa,  Stäan,  Wem?€,  ein  Loetapiel  in  fünf  Anf- 
ingen Yon  6.  G.  Bnndee. 

Den  Hf^  April:  »Die  Jagd«,  ein  Singspiel  in  drei  Anfirtlgen  Ton  WeisN, 
in  Knnk  giwotot  Ton  HOler. 

Den  81.  April:  Auf  beeonderee  Yerlangen  wiederiudt  ilHolit  mehr 
als  sechs  Schüsseln«,  Familiengemälde  von  Oroesmann. 

Den  22.  April:  Die  Gesellschaft  beschloss  die  Bühne  mit  »Henriette 
oder  sie  ist  schon  verheyrathet«  von  G.  F.  W.  Grossmann. 
Nach  dieeer  YorBteUung  sprach  Madame  Neefe  einen  Epilog  in 
Versen. 

[In  den  namhaft  gemachten,  wie  auch  in  späteren  Vorstellungen 
der  Kurcölnischen  Gesellschaft  kam  es  oft  vor,  dass  bedeutende  Mit- 
glieder des  OieheelerB  oder  eoiiBtige  KOnate  in  den  ZwiaelieDaklen 
aieh  auf  ilnen  luBtnunenten  hören  lieaaen.  Dann  und  wann  trugen 
«nch  die  Singer  nnd  Slqgerinnen  Arien  mid  Duette  in  den  Fauaen  tot.] 

Mit  gnädigster  Erlaubniss  Eines  Eochedlen  und  hochweisen  Magistrate 
der  Kaiserl.  Freyen  Kelchs-  Wahl-  und  Handel-Stadt  Frankfiiri  am  Meyn 

wird  heute  Montag  3.  April  von  der 
ChttioöUnischen  Gesellschaft  unter  [fehlt,  jedenfalls:  Direktion  von 
Grossmann  und  Hellmuth)  aufgeführt  werden: 
NICHT  MEHR  ALS  SECHS  SCHÜSSELN, 
ein  Familiengemälde  in  ö  Aufzügen  von  G.  F.  W.  Grossmann. 

Persuneu: 

Hofrath  Beinhard  Herr  Groeamann. 

Madam  Beinhatd   .  .  .  ^  .  .  Madam  Hnber. 

Wilhelmine  Madam  OxoBamann. 

frite  Herr  Santotini. 
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Ob«nt  von  Altotf  .  . 


Madam  Genaikt. 

Herr  Steiger. 
Herr  Hellmuth. 


Frau  Yon  Sdimerling  .  . 
lieutenant  von  Altdorf  . 
Geheime  Bath  yon  Schenk 
Kirchenrath  Elaas  .   .  . 


Herr  Biezel. 
Herr  Josephi 
Herr  Opitz. 
Herr  Geniike. 
Hör  Gioea 


Mi^or  von  "Wunnb  .  . 
Kammerher  toq  Wilsdorf 


Friedrich,  Diener  Fbendiftdigt] 
FbQipp   


Louise  [fehlt  ein  Stück  des  Zettds]. 

Der  Anfang  ist  mit  dem  Olooitonschlag  6  Uhr. 
Die  Feiaon  sahlt  auf  den  ersten  Logen  und  Parquet  i  Gulden,  eine 
ganze  Loge  tu  8  Gulden,  Parton-e  10  Batzen,  Qalierie  20  Ejeutzer 

und  auf  dem  letzten  Platz  12  Kreutzer. 
Der  Schauplatz  ist  im  Junghof  in  dem  neu  [beschädigt]  ComödiensaaL 
Wer  Yoriie —  [Billets  verlangt  eta  . . .  Der  Schluss  des  Zettels  fehlt] 


VorBtellangen  der  Kurctflnischeii-Oesellstiibaft.,  welche  in  der  Herbstmease 
17M  «nd  Ostermeoe  1781  tkelta  ma  Besten  der  mildes  mtugen  gebebt!* 


»Minna  von  Bamhelm«  von  Lessing. 
»Miss  Sarah  Sampsonc  von  Lessing. 

»Juliec,  ein  Lustspiel  mit  Gesang  in  3  Aufzügen  von  MonveL 
»Die  HoU&nder«,  Lustspiel  von  Bock. 
sZemize  und  Asom,  SingspieL 

»Wilhelmine  von  Blondheimc,  Trauerspiel  in  3  Aufzügen  t.  Qzomnanii. 

»Nicht  mehr  als  sechs  Schüsseln«,  Lstpl.  in  6  Anfittlgeii  t.  Onesmaaii. 

»Der  Fähndrich«,  Lustspiel  von  Schröder. 

»König  Loar«,  in  Bock 's  Bearbeitung. 

»Der  Dorf  barbiere,  Operette  von  Hiller,  Text  von  Weisse. 

»Elfriede«,  Trauerspiel  in  ä  Aufzügen  von  Bertuch. 

»Die  verwandelten  Weibert,  Operette  von  Hiller,  Text  von  Weisse. 

»Das  Ofllmtliclie  Oeheimnise«,  LmlapieL  toh  Qottar. 


Ikiterteir»  dir  IMkeMeii  aeselladiaft  vom  18^  BiftuAn  Ha  Saia 


Niflh  den  Anzeigen  im  »FnmkAirter  Staaia-Bistrettoc  zoBammea- 
geetallt,  in  weloliem  Blatt  Böhm  aneh  in  der  HeibstmeaBe  1781  und 
in  der  OstermeBse  1782  und  im  November  desselben  JahieSi  ab  er  im 
neuen  Komfidienbanse  q^elte^  seine  YerstaUungen  beikannt  maohte. 


xxnL 


HaTember  17M. 
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18.  September.  »Die  Betoh  der  Tbdtons  eine  komienhe  Bomkeqne 

in  drei  Anfragen,  hienuif  ein  komieohee  Siniiepiel  »Die  Qon- 

vemante«. 

19.  September.  tHänaohen  rnud  lAmshmt,  ein  Loatepiel  mit  tieeiog 

in  zwei  AufEügen. 

22.  September.  >Der  DoifbeLbier«,  ein  Lnstopiel  mit  Cbeeug  in  zwei 

Anfeügen. 

23.  September.   »Die  Qoldmacher«,  ein  Luabspiei  in  zwei  Aufzü^en^  ' 

Uflnwf  folgt  »Der  Juiit  und  der  Braen,  ein  lAitiplelin  iwei 
Anfiifigen« 

September.  »Der  Teofol  ist  loe  oder  die  yerwindelftan  WeibeN, 

ein  komischee  Singspiel  in  drei  Akten. 

29.  September.    »Elfriede«,  ein  Trauerspiel  in  drei  Aufzügen. 

30.  September.  »Lottdien  am  Hofe«,  ein  komieGhes  Sii^ispiel  in  drei 

Akten« 

3.  Oktober.  >£lMedec  von  Hofrath  Bertuch  in  Weimar.  Zum  Be- 
■ohlnsa  folgt  ein  komischee  Solo  von  Herrn  Lehmeyer.  [Dsf 
Tnoenpiel  »BUdedec  gehörte  sn  den  lieblingastfloken  det 
lueeigen  PnbHhima) 

6.  Oktober.   »Der  Jurist  und  der  Bauer«,  ein  Lustspiel  in  zwei 

Au&ügen,  hierauf  folgt  »die  HeiT8chafi»*Küotae  auf  dem  Lande« 
eine  komische  Oper  in  einem  Akt 

7.  Oktober.    »Der  Dorfbaibier«,  [Eine  beliebte  und  von  der  Böhm'- 

schen  Gesellschaft  sehr  gut  gegebene  Operette,  besonders  gefiel 
Madame  Müller  als  Suschea.J 
9.  Oktober.  »Die  liebe  anf  dem  I^mdeii  eone  komiaehe  Oper  In  drei 
AxdSrtlgen. 

10,  Oktober.  »Bemardon,  der  unschuldige  Hissethäter,«  ein  Lustspiel 
in  drei  Aufzügen ,  hierauf  folgt  »Die  Jaden-Hochieitc,  eine 

komische  Operette. 
14.  Oktober.  »Der  hochgeehrteste  Herr  Vetter«,  ein  Lustspiel  in  drei 
Au&ügen,  hierauf  folgt  »Die  Jaden-Hoohzeitc,  eine  komische 
Operette. 

18.  Oktober.  »Die  groese  Batterie«  [Lustspiel],  hierauf  folgt  »Der 
betrogene  Faöktei«,  den  Beeebloae  nacht  ein  pantamImiefiheB 
Ballet  »Die  HanbenheAerin«. 

20.  Oktober.   »Lottchen  am  Hofe«,  Operette. 

24.  Oktober.    Der  Schneider  und  sein  Sohn«,  ein  Lustspiel  in  zwei 

Akten,  hierauf  folgt  »Die  Weinlese«,  ein  lOch  nie  hier  ge- 
sehenes Lustspiel  mit  Gesang  in  einem  Aufeuge. 

21.  Oktober.    »Die  verliebten  Zänker«,  ein  Lustspiel  in  drei  Akten, 

den  Beschluss  macht  ein  pantomimisches  Ballet,  genannt: 
»Das  Milchmädchen.« 
28.  Oktober.  »Die  diel  nni^eifdien  liebhaber  oder  die  wieder  lebendig 
gewordene  Vaat^  ein  Lostquel  in  fünf  Akten. 
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80.  Oktober.  »Der  D^erteur  aus  Kindesliebe«,  eia  Lustspiel  in  drei 
Aufzügen  von  Stephanie  dem  jüngeren,  hierauf  folgt  ein  Lust- 
spiel in  einem  Aufzuge^  genannt  »Der  leichtgläubige  Ehemannc. 

31.  Oktober    »Die  Jagdc,  eine  komische  Oper  in  drei  Aa&ügeo. 
8.  Norember.  »Die  Uebe  mf  dem  Lende«,  komieobe  Oper  in  drei 
Anlktigen  Ton  BSIleE^Weiiee. 

6.  Noreniber.  Mb  Brftder  oder  die  Sobnle  der  Titerc,  ^  Lnat- 

gpiel  in  fünf  AnfiBtijsen  von  Herrn  Romanus  in  Dresden,  den 
▼ölligen  BeschluBs  macht  »Der  loiohlgläubige  Ehemannc 

7,  November.    »Die  verliebten  Zänker«,  ein  Lustspiel  in  drei  Auf- 

zügen« hierauf  folgt  »Der  Töpfer«,  Operette  in  zwei  An&ügen 
von  Andr6. 

10.  November.   »Der  Teofel  ist  los  oder  die  verwandelten  Weiberc, 

Operette. 

11.  November.  »Armuth  und  Tugend«,  Scbeuspiel  in  einem  Aufzuge, 

bieranl  aLee  Tendangee  de  Snrene  oder,  die  Weinleee  in 
Sniene«,  den  TOUigen  BeecUnse  maoht  ein  pentomimiecbee 
Ballet  »Die  Morgenetandec. 

18.  Kovember.  »Geschwind  eh'  es  jemand  erfShrt  oder  der  besondere 
ZnfiJl»,  ein  Lustspiel  in  drei  Au&ügen  nach  Goidoin  von 
Herrn  Bock;  hierauf  folgt  ein  lustigee  Nachspiel,  genannt 

»Das  Gespenst«. 

14.  November.  »Der  Goldmacher«,  ein  Lustspiel  in  zwei  Aufzügen, 
hierauf  folgt  »Die  Herrschaftsküche  auf  dem  Lande«,  von  Herrn 
von  Kurz. 

16.  November.  »Lottclien  am  Hofe«,  Operette. 

18.  Norember.  »Der  Sehneider  und  sein  Sohn«,  ein  LuMspiel  in  swei 

Au&flgen,  Uerauf  folgt  »Die  Jnden-Hocbieits  eine  komische 

Operette  in  swei  Aufrfigen. 

20.  November.   »Der  Graf  von  Walltron  oder  die  Subordination«, 

Schauspiel  von  Möller. 

21.  November.    »Der  Kaufmann  von  London   oder  Begebenheiten. 

Georg  Bamvells«,  ein  bürgerliches  Trauerspiel  in  fünf  Auf- 
zügen aus  dem  Englisclien  des  Herrn  Lille  durch  H.  A.  B. 

24.  November.   »Der  Töpfer«,  Operette  von  Andr6  und  die  »Weinlese« 

von  Surene,  Lustspiel  in  einem  Aufzug. 

25.  Norember.  »Aiiadne  anf  Haacos«,  Duodiama  von  Heim  Brandes, 

in  Mnaik  geaetet  von  Herrn  Benda,  biecnnf  fidgt  der  »Hodi« 
geshrteate  Heir  YetterK,  Lustspiel  in  drei  Ao&ftgen. 

87.  November.  »Hamlet,  Fkinz  von  Dlnenuffk«,  ein  beroäoliee  Thkuer- 
spiel  in  sechs  A^ten  von  Shakespeare.  |Ll  wekfaer  Bearbeitung 
ist  nicht  angegeben.] 

28.  November.  Allen  Gönnern,  welche  die  Gesellschaft  mit  Zuspruch 
geehrt  haben  zu  Ehren  unter  Pauken  und  Trompetenschall 
auigeführt  »Die  dankbare  Sohauspielkanst  oder  die  feierlicken 
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WUnaohe  fOr  das  WoU  der  Stadl  Ihsnkflirk.  Wsmd  folgt 
ein  daitt  gdiOrigeB  Ballet,  betitelt:  iDer  Tempel  der  Unalerb- 
lichkeit«,  den  völligen  BeschloBS  madit:  ^DfU  Baaoa  TOn  Taub«! 
eine  komische  Operette  in  einem  Akt 

[Yon  den  Operetten,  welche  Böhm  in  der  Herbstmeese  1781 
und  in  der  Ostermeese  1782  zur  Aufführung  brachte,  gefiel  beson^ 
dere  »Das  Mädchen  von  Freakati«,  Operette  in  vier  Aufzügen  von 
Paisello.  Von  den  Lustspielen  war  besonders  »Die  Holländer  oder 
was  vermag  ein  vernünftiges  Frauenzimmer  nicht*,  Lustspiel  in  drei 
Aufzügen  von  Buck,  beliebt  und  von  den  Schauspielen  scheint  ausser 
xiafriedec  yon  Bertoob  tDer  Deserteur  ans  Undediebec  yon  Stephanie 
dem  jttngeren  am  meisten  Anklang  gefiinden  zu  haben.] 
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Abbt  m 

Abt,  der  karg,  Sohwank  18. 

Abraham  und  Loth  25. 

A  b  g  ab  e  an  die  Stadt  fi5J?3^I8.SÖ.  IQÖ. 

112.  140.  143.  148.  172.  195.  206. 

220.  222^  23L  287^  286.  296.  303. 

306.  310.  328.  369.  376.  381.  392. 
Ackermann,  Konrad  240—246.  267 
biB  m 

—  Sophie  Charbtte  242.  270. 

—  (3harlotte  ZiL 
Aotor  des  Spiels  16. 
Agiliteg(Eqmlibngfen-Kttn8te)22«24. 
Agricola,  Philipp  13^ 
d'AguaTiva,  Uandios  62. 

Ahas  (Ahab),  Komödie  Tom  König 

12.  19. 
Antnsch  162. 

—  Sophie  163. 
d'AigueTille~272. 

Akrobat  Kfinslem  69,  154^  217. 
Aloeste,  von  Bohweizer  321. 
Altenbnrg  225. 
Altern,  die  sehn  12. 
Amely,  Hademoiselk  194. 

Andre.3rL52L   

Andreae'sohe  Bachhandlang  33L 
d'Angres  40. 
Anthoni,Taeatepant  250. 
Arsumentator  16. 
Arlechino  (Siehe aach Hariekin)  120. 
Arlequin   (Si^  Harleqoin)  Arle- 

quinetta  183. 
Artoher,  Robert  54. 
Asohaffenburg  217. 
Anfresne,  Jean  (Keval)  312. 
Aagabarg  110.  280. 
Aarore,  Madame~S33i 
Aavray  272. 

Ayrer,  JäööB  26.  36.  37.  42. 
Bach  234; 

Baden-Dorlachisohe  Komödianten  145. 
Baldemar  yon  Peterweil  1^ 
Baldeneoker  320. 
Ballet  131.  181.  267. 
Bande,  die  berühmte  104. 
Bandeaa,  Madem.  183. 
Barfüssergohnle  7.  76. 
Barizon,  Qaade  271.  280. 
Bartholomaeus-Stift,  Dirigirrolle  1. 
BasellL  ~ 
Bassi,  Dominioo  232.  237. 
Baadaie,  Oeneyieve  183 
Bauer'g,  Martin,  Behausung  45. 50. 52. 
Bayern  27.   


Bayrische  Hofkomödianten  lUh.  117. 
147. 

Beart,  Budolf  54. 
Beck,  Johann  Ferdinand  14a  149. 
Beoker's  Reinhard,  Behausung  54« 
Begehtt,  Jan,  siehe  Sackeville. 
Behrmann,  0.  163.  168. 
Bekanntmaohang  der  Yontellungen 

39^  54.  57.  64.  162.  314.  369. 
Belevall  272, 

Belle-Isle,  Herzog  Ton,  Marsohall  und 

deeam  Gemahlin  185. 
Benda,  Friedrich  Ludwig  und  Bruder 
349.  363. 

—  Georg  317.  353. 

—  MadameTSSL^ 
Bender,  Christoph  76. 
Beneoke,  Heinrich  ^Wilhelm  145. 
Benozsi  182. 
Bergopzoomer  289.  292. 
Berlin  154.  231.~232.~2g3.  324.  327. 
Bernardon  193.  (S.  auoh  Joaeph  Ton 

Kurz). 

Bernardy,  Chaiies  315. 

Bernaud  306. 

Berner,  Schauspieler  348L 

—  Felix,  Principal  "378; 
de  Bersao  250—260. 
Bevuremont,  TSnzer  182. 
Biel,  Jacob  37. 

Bielau  (von~l*ottbei]g)  393. 
Billieu  130— 134. 

Bienenthal,  Bender  von,  Oberst  246. 

250.  278.  301.  316.  328. 
Birken,  von,  Siemund  104. 
Bittner,  Dem.  273. 
Blaohe  37L 
Blackfriarstheater  38. 
Blackreude,  Thomas  60. 
Blümel,  Christoph  97. 
Book,  Johann  ChriseSh  376.  397. 
Bookhausen,  Christian  100. 
Bocksberg,  von,  Sara  119. 
Böhm,  Johannes  392. 

—  Nanette  _3Ö3I 

—  Madame  393. 
Beek  26a 

Boeuff,  le,  Johann  49. 
Bondini'sche  Gesellschaft  347. 
Boni,  Girolami  (Bon,  Bony)  234—237. 

—  CarlotU  234  -237. 
Bonn  383, 

Borchers,  David  244.  346.  353.  356. 
357.  365.  370.  STL^15r~ 

—  Madame,  ehemalige  Frank,  geb. 
Spaz  345.  366. 

Bounin,  Gabriel  (Bounjjn)  41. 
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Boursault  25^ 

Boäset,  John,  (Siehe  auoh  Backeville) 

Brftdstriet,  Jehann  (Bndenstreit, 
Johann  Breitenstrasse)  22.  25.  37. 38. 

Brambaoher,  BalthawariTPran  119^ 

Brand,  Tenorist  384.  385.  387. 

Brandenburgisoh-IiDgUsohe  Komö- 
dianten  5L. 

Brandenburgsohe  und  Orosabritian- 
nische  Hofaotenis  150. 

Brandes  ^20. 

Brandl 

Brauer,  Jaoob  77. 

Braun,  siehe  Browne- 

Braunsohweig  02. 

Braunsohweig'söEe,  Fürsüioh,  Hof- 
komödianten 47. 

Brauns  ohweig-L&nebnrg'sche  Komö- 
dianten 148. 

Bressand 

Bretzner  .3^ 

Breun,  le,  Balletmeister  194. 

Broohard  der  Aeltere  32iL 
—   Mad.  320.  327. 

Broglio,  Horsog  Ton  240. 

Browne,  Bobert  (Braun)  22. 
26.  38.  il.  44.  4L  40  STäL  fi«. 

Bruck  200.  214. 

Bruderschaften,  sogenannte  2. 

Brünn  .325» 

Bachdrucker,  Aufführungen  derselben 

12.  13. 
Buckhurst,  Lord  25 
Bühne,  die,  4.  15~38.  44.  100.  131. 

mm  mm 

Bürgerspiele,  3—17.  10.  20.  40. 
Burleske  139. 
Busch,  Violinoellist  349. 
Buschet,  Johann,  siehe  Sackville. 
Buschmann,  Matthäus  197 
Butiengehen,  das,  12. 

Cambert,  Robert  131. 
Cana,  Hoohceit  zu,  16. 
Carioni  232.  268. 

Casanova,  Jaoob,  Yon  Beingalt  233. 264. 
Cassel  38.  43  48.  54.  59.  226.  272.  307. 
Catharina'  von  Georgien  76. 
Cecchelli,  Graf  274. 
Cellarius,  Johann  7^ 
Censur  12.  17.  127. 
Chautron,  Carlo  41. 
Chaussee,  de  la  ^53. 
Cherrier  130—134. 
Christian,   Markgraf  von  Branden- 
burg 51. 
ChristeI7  Madame  393, 
Clavigo  323.  370. 

Claar,  Emil,  Intendant  der  vereinigten 
Stadttheater  in  Frankfurt  a.  M.  B^L 
Cleopatra,  böse  Frawe  18, 


Cleopatra,  Königin,  nit  Anthoni  dem 

Börner  18^ 
Clitemnestra,  Tragödie  von  Hans 

Sachs  18. 
Clown 

Cobentxel,  von,  Graf  217.  210. 

Coblens.^ 

Le  Cooq,  Madame  183. 

Le  Cocq,  Mon8ienr"~I81 . 

CBln  63.  75.  76.  78.^2798.  109.  110. 

174.  303.  315.  329.  338.  368. 
Cohn,  Albert  21. 
CoUegiatstifler,  die  dim  1^6. 
CoUoredo,  von,  Qnl  174. 
Colombine  183. 

Comthur  des  deutschen  GidsoB  19. 

ConoluBor  I& 

Cormarten  105. 

Corneille  105^  ^4, 

Coulissen  62.  74.  109. 

Courte  (CourtaX  Anna  345.  365.  387 

Courtisan,  siehe  Harlekin. 

Crispin,  Orispina  193. 

Cupido's  Macht  8r~ 

Baenemark  92i 

Dänische  Hofkomödianten  217.907.909. 
Daget,  Hans  1& 

Dalberg,  von,"TreiheiT  371.  377.  382. 
Danonville  268. 
Danzig  143. 
Darm8tä^riM..14ö. 
Darmstädter,  Principal  217. 
Dauer,  Madame  345. 

—  Tenorist  34?r^56  365.  386. 
David,  König  und  Fhilisttf  Goliath, 

Komödie  2^ 
Dekorationen  15.  58.  62.  70.  74.  132. 

Demmer  itfiSu 
Demmler,  Tenorist  348. 
Denner  ^5. 

—  jun.  und  Prau  151. 

—  Ben.«  Leonhard  Andreas  150. 
Deobald'soher  Saal  392, 
Derones  251^  2ß3.  310. 
Desaides  317. 
Destouches  1S9.  253. 
Devrient,  Eduard  103.  325. 
Diderot  254.  255. 
Diegelmann,  Schauspieler  399. 
Diestel,  Madame  393. 

Diezel  385^  388.  3997 

Docken,  siehe  Marionetten. 

Döbbelin  u.  Frau  m.  2^  293.  327. 

Doismond  222. 

Dorsch,  Johann  Christoph  119. 

Dresden  m.  103.  IQIL  119."T2Q.  282. 

Düsseldorf  230, 

Dupuis  268. 

Dyck  312: 
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Eokenberg,  von,  Karl,  (der  starke  Hann) 

155.  124 
Eokhoff  12k  143.  2M.  m 
Egenolff,  Pfarrer  17. 
Efiebreoherin,  die~3l. 
Ehlich,  Demoiselle 
Ehrhard  m 

Eintrittsgeld  18.  20.  25.  3fl.  40.  41. 

45.49.50.52^  65.  57.  71.  75.  112. 

133.  172.  208.  221  262.  27H.  «92. 
Eitel  m 

Elenson,  Andreas  106.  115.  124. 

—  Friedlich  "Wiffielm'lS. 

—  Julius  Frani  125. 

—  Karl  Ferdinand  146i 

—  Maria  Mar^retha  116.  126. 

—  Sophie  Juhe  (später  Frau  HtMck 
und  Hoffmann)  125.  128.  134. 
137.  146. 

Emilia  Oalotti,  erste  Aufführung  352. 
Emmerich,   Joseph,   Kurfürst  von 
Mainz 

England,  Elisabeth  Königin  von  27.  38. 

—  König  von,  Gasthof  45.  2^7275. 
Englische  Komödianten  21.  38.  43 — 

ßü.  £9. 72. 7Ü.  m  

Englische  Künste  21. 

—  Springer  75.  757  237. 
Engst,  Ma&meJSST 
Enolphus,  Yicar  am  Bartholomäos- 

stifto  i 

Equilibristen-Künste  C^gilitez)  22. 

24.  232. 
Erasmus  von  Rotterdam  iL 
Erfurt  ^ 

Ernst  Ludwig,  Landgraf  von  Hessen- 

Darmstadt  IM.  lifL  UL 
Esterhazy  273.  274. 
Esther,  von  der  Königin,  Komödie  18. 
Eulenspiegel  mit  dem  Blinden  l8i 
Evchen  Humbrecht  etc.  372—3757 
Expositor  ludi  16. 

Fabrioius  162. 
Fastnachtsspiele  4.  6.  17. 
Faust,  von  Ooethe~37H! 

—  Dr.,  tragische  Historio  von  Mar- 
lowe 24  53, 

—  Stegreifkomödie  222.  2QL 
Favart,  Madame  253. 

—  Simon  254.  "517. 
Fecht8ohule(St.  Markus-Bruderschaft) 

55. 

Felser  309. 
Fendler  385. 

Ferdinand  Maximilian,  Markgraf  von 

Baden  lÖCL 
Ferety,  381. 

Fettmilch'scher  Aufstand  56.  fiQ 
Feyerabend,  Karl  Siegmund  19. 
Fheer,  Johannes  50. 
Fiala,  Schauspieler  347.  348.  353.  365. 


Fiala,  Madame,  344.  356.  358.  365. 

370.  371.  375.  ffi3r3B7r3^r3gB:~ 
Finsinger  245. 
Fischer  3957^ 

—  Kapellmeister  276. 

F 1  i  1 1  n  e  r,  Demoiselle  (später Bethmann- 

Unzelmann)  365.  385. 
Flögel  214. 

Foerster,  Johann  Uottlieb  148. 
Fontaine,  Jean  123. 
Fool  35. 

Fraine,  Albert  de,  147. 

Frank,  Demoiselle  3667 

Franz     Wahl  tmd^^rönug  197. 

Französische  Gesellschaften  17.  19. 
4iL  4iL  1Ö(L  13Ü.  177-88.  247—270. 
305.  315. 

Freibillet  lEä.^ 

Friedrich  L,  Herzog  von  "Württem- 
berg 27.  25734. 

Friedrich ^.TTfalzgraf  41.  44. 

Fuchs,  KaroUne  268. 

Fürwitz,  bestrafter  82. 

Oaertner,  Andreas  70. 

Gage  der  Schauspielerli3. 195. 207. 329. 

Gallo  m 

—  Madame^ 
Garbreoht  2fiÖ. 
Gardellom 
Gart,  Theobald  14. 
Gartello  iö9. 
Gecler,  Johann  101. 

S^efe  i  SieheMysterium 

Gellefr2]Lm.m 
Gongenbaoh,  Pamphilus  12. 
Gensike,  Madame  383.  3877  388.  399. 
Gericht,  das  jüngste  IST 
Gherardi,  fils  182. 

—  Jean  BapGsle  177 
Giaraton,  Giuseppe  182- 
Gilden  16, 
Gimonde,  Pietro  88. 
Glocke,  zur  19. 
Gluck  .m 

Goethe,  Johann  Wolfgang  247—270. 

.309.  325—328.  341.  359.  370.  374. 
Götz  von  ßerlichingen  323.  370. 
Goldoni  289.  355. 

Gorboduc  oder  Terrex  und  Porrex  25. 

Gotha  m 

Gotter  318.  350.  353. 

Gottsched  m  168.  212. 

—  Frau  2^ 
le  Grand  254. 
Green  24.  26. 
Gretry  317.  326. 
Greum,  Heinrich  54. 

Griebel  (Kriebel),^thasar  19.  20. 
Grielemayr,  Adam  18. 

—  Thomas  IS. 
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Orimmelsh Aasen,  von,  Haos  Jacob 

Chriatoff«!  10^ 
Oriselda,  die  gednldig  and  gehorsam 

Maragrttfin  IJL 
Gross  Dritannisohe  Komödianten  148. 
Orose  385,  388. 
Grosse,  Aogast  289. 
Grossmann,  3427346—46.  349.  353. 
356.  3657570.  377.  382.  ^7^-3gg: 

—   Madame  345.  377.  385.  38099: 
Grotefend,  Dr.  Archivar  1.  252. 
Grün.  Johann  (Green)  53. 
Grünberg,  Johann  Benjamln289.  306. 
Gründler,  Fraa  und  Toohter~I62. 
Oryphius,  Andreas  76^  84.  Iü5ri07. 
Gündel,  Marie,  8ohau8pieIeHn~3997 
Günther,  Sänger  und  Komiker "5i7. 
Gurton's  Frau,  Nähnadel  23. 
Gustav  Adolph,  König  v.  Schweden  70. 
Guizetti  289. 


Haack,  Johann  Caspar  137.  145. 

—  Sophie  Julie,  siehe  Elenson 
Haag  100 

HackenFerg,  Heinrich  77. 
Händel  150^  234. 

Halle  M.24iL 
Halley  268. 

Hall  mann,  Johann  Christian  105. 

Halsprunner  Hof  57. 

Hamburg  69.  128.  155.  164.  168.  231. 

27iL  mTZLCTMOM:  

Hamlet  63.  65.  68.  120.  m 

Hanau  134.  305.  307.  315.  380. 

Hanno,  Fürst  in  Norden  397—399. 

Hannover  150. 

Uan.swurst  36.  78. 

Harlekin  (Arlechino,  Arlequin,  Com- 

tisan)  137.  17.3.  175. 
HarlekineTta  iSi.  123. 
Hartig,  Madame  321. 
Hartmann  380. 

—  DemoiseUe  384. 

—  Elisabeth  CliSa  geb.  Pilotti  380. 
Hasse,  Adolf  234.   

—  Faustina  234. 
Hattasch,  Ripienist  340. 
Hauptaktionen  94. 

H  a  u  p  t  -  u.  Staatsakliöh  9a  136. 176. 239. 
Hauteroohe  254. 

Heidelberg  41.  59.  80.  86.  89.  95. 

150,  15L   — —  — 

Heidnischer  Tanz  A.. 

Heinrich  Julius,  Herzog  von  Braun- 
schweig 22.  26^  3L  34.  36.  42.  47, 

Hellmuth~d:  A.  319.~327r356r366. 
377^  m  387  -399. 

—  d.  J.  347^  365^  37L. 

—  DemoiseUe  3SL 

—  Franziska  320.  330.  345.  365.  377. 

—  Josepha  344.  363.  364.  365.  377. 
383.  


Hengel,  Georg  141. 
H e n rieh,  Caspar  77. 
Honsel,  Friddrioh"296.  .«U7  .Wfi.  .<«5 
 399_  

—  Mad.  (Seyler)  242.  268.  270.  296. 
343.  345.  356r^358r370r37I  

Hermann  von  Thüringen,  Landgraf  43. 
Hessen-Bothenburg^luieinffllR.  Laöd^ 
gnt  von  239. 

—  Kheinfels.  Landgraf 
Hessisohe,  Fürstlich,  Komödianten 

u.  Musikanten  43—45.48.49.53.55.56. 
Heuse  272, 

Hey d rieh,  Carl  Gottlob  163.  200. 

—  Philippine,  geb.  TamIeFI637200 
Hieronymo  oder  die  spanische  Tra- 

gödie  48.  63. 

Hiller^STmi.  32L 
Hochteutsche  Compagnie  80.  81.86. 
Hoffmann,  Clara  268. 

—  Hans  Emst  7grS6.  94.  99. 
Hoffmann- Elenson  135.  146.  (Siehe 

auch  Sophie  Julie  Elenson.) 
Hoff  mannswaldau  105. 
Hof  mann,  Jean,  Schauspieler  399. 
Hohenlohe,  Guistav  Adolf,  OnS  von, 

Hohl,  Madame  309. 

l'Hote  250—260^ 

Howard,  engl.  Hofbeamter  22.  24. 

Huber,  Frau  383.   

—  ,  Herr  ^ 
Huck  309.  3ig7'527. 
Hüll  (Hull)  Johann  43.  45. 
Hüsgon,  Heinrich  SebäsHän  235.  398. 


Iffland  256. 
ligner  309.  313. 
Ingermännin,  Dem.  307. 
I  n  8  b  r  u  c  k'sche  Komödianten  9L 
de  risle,  Tänzerin  182. 
Israel,  Karl  150. 
Italienische  Dockenspieler  117. 

—  Musiker  4L 

—  Operisten  197.  232.  237.  274 

—  Schauspieler  119 

Jacoby  162. 

Jahn  (Jan57TJarr  25.  31.  35. 
Janezschky, 'Chngtian  Ö. 
Jenioke,  Johannes  9a 
Jiordani  222. 
Jodelle  40. 

Johann  Georg  IL  Kurfürst  v.  Sachsen 
103. 

—  Georg  m.  Kurfürst  v.  Sachsen  119. 

—  Sigismund,  Kurfürst  v.  Brandrä^ 
bürg  54.  5a 

Jollif ou8,~~Jons    (George  Jeliphus, 

Joseph  Jori)  75—99. 
Jonasson^  DemoiseUe  393. 
Jones,  BiohArd  22. 
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Jonas,  Robertos  50. 
Joseph  n.  "Wahl  und  Krdnting  200. 
Josephi,  Demoiselle  384. 
Joseph's  Historie  11.  14. 
Jenson,  Ben  48. 
Jude,  der,  TOtTHalta  26. 
Julius  von  Tarent  386—390. 
Tunghof  246.  250. 

Kabale  und  liebe  375. 
Kftmpfern,  die  Historie  von  den 

sechs  13. 
Kahla,  im  Thüiingsohen  8. 
Kahler  m 

Karl'B  VI  Krönung  137—146. 
Karl's  m  Kitnung  176—196. 
Kar  1  Friedrich,  Herzog  von  Holstein  158. 
Karl  Ludwig  von  der  Pfalz  79.  9S^ 
Karl  Iheodor,  Kurf.  v.  d.  Pfalz  ^ 
Kaufmann,  der,  von  Venedig  5Q.  189. 
Kassel  siebe  Cassel. 
.  Kiel  163. 
King  273. 

Kingmann  (Kingsmann,  Klingsmann) 

Bobertus  AL  47. 
Kinski,  Graf  143. 

Kirasky,  Charles  und  Therese  305. 307. 
Kirohhöfer,  Madame  345.  356.  365. 
Kirchhöfe r,  DemoisellegjS.  356. 365. 

—  Schauspieler  348.  353.  365. 
Kirchhof  268. 

Kirsch,  Madame  345.  356.  365. 
Klay,  Johann  104. 

Kleefelder,  Katharina  Magdalena2ÜL. 
Klinger,  Friedrich  Maximilian  26. 

349.  356. 
K 1 0 1  s  c  h,  Schauspieler  200.  214. 
Klotz  322. 

Koblenz,  siehe  Coblenz. 
Koch,  Koch'sche  Gesellschaft  268.324. 
330. 

Koch,  Gottfried  Heinrich  162. 

—  geb.  Buchner  163. 
Köhler,  Familie  21^ 
Kölbele,  Johann  Balthasar  296. 
KöUer,  Demois.  317.  330. 
Köln,  siehe  Cöln. 
Königsberg  i  Pr.  245. 
Kohlhardt,  Friedrich  135^  162^.  2QQ, 
Kopp e  und  Frau  289. 

Kostüm  4.  6.  131.  151.  166.  167. 182. 

201.  245.  325. 
Krachbein,  zum  (König  von  England) 

45.  61.  75.  78.  86.  103.  110.  113. 

115.  125. 
Kritik  321.  386. 
Krüffer  336. 

Kühlmann,  (Kuhlmann)  Jacob  93. 

m.  HL 
K  ü  1 1  e  1 ,  Gebrüder,  Oboisten  349. 
Kunstreiter  109. 
Kurbayrisohe  Komödianten  147. 225. 


Kuroölnisohe  Gesellschaft 377.  382. 
395. 

Kurpfälzische  Gesellschaft  153. 311 

bis  341.^ 
K  u  r  s  ä  0  h  B  i  s  c  h  e  Hofkomödianten  £3. 

64.  122.  HL  225. 
von  Kurz,  Joseph  (Vater  Beniardon> 
123.  22L  284-295.  297-304 

—  Theresina  ^5QL.i(Ä.3QL 
Kyd,  Thomas  24^  26^  63. 

Langensohwalbaoh  125 
Langer  Gang  140. 
Lanzisohes  Ehepaar  289. 
Lateinische  Komödie  6.  7.  7o. 
Lear,  König  von  England  63.  376. 
Ledbetter,  Bobertus  44.^.^537 
Leibnitz,  Gottfried  Wilhelm  KB. 
Leinwandhaus  19.  78. 
Leipzig  93.  106.  114.  119.  173.  196 

197.  240r283r342r347: 
Leisewitz  ^58..^ 
Le miere  254. 
Lenoir  la  Thorilliere  99. 
Lenz  26. 
Lepri  276. 
Leo  Armenius  JZfi. 

Leopold  Wilhelm,  Markgraf  von  Ba- 
den 100. 

Lessing,  105.  166.  240.  255.  322. 

.S24.  341. 1337  5757 
Leyden,  55. 
Liebeskampf f,  der  08 
Lille  m 
Lilly,  John  26^ 
Dr.  Link,  Frau  173. 
Lincoln,  Graf  58744. 
Linz  173, 

Loangkuppy,  Christian  Friedrich  100. 
Localstücke,  Frankfurter  190.  3317 
Lodwy  273. 

Loen,  Johann  Michael  140.  180. 
Löpper,  Martin  (Leppert)  295—207. 

309.  310.  313. 
Löwenplätzchen  45. 
Lohenstein  105. 
London  22.  26.  38.  60.  100. 
Lorenz,  Familie  135. 

—  m 

—  Tochter  2Q(L 
Lucius,  Juliane  296. 
Ludovici  148.  - 
Ludwig  168. 

—  Johann  Ludwig  266.  274. 
Lübeck  isa  164. 
Lüneburg  92^ 

Luftspringer  50.  68.  73.  123.  154. 

1Ö2.21L 
Lttlly  131. 

Dr.  Luther,  Martin  5.  7^ 
Lyonais,  Tänzerin  1B2. 
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Macbeth  m 

Msohin^  (Hakiin,  Ifaoknm)  Reicbud 
Mtffon  m 

Magelone,  die  sohöne,  Komödie  18. 
Maggiore,  Franoesko  274—276. 
Mains  112.  127.  174.  217.  219,  238. 

267.  ^2r264r2^2Mr  m:  m 

3^  329. 3^  342.  Mfi.  3QÖ. 
Maini,KTirfiii8t  von  19.  138. 143.  269. 
Mangold,  Man  29.^5. 
Mann,  der  starke,  siehe  von  Eckenberg. 

—  tum  wilden,  Gasthof  152. 
Mannheim  UA.  32är^L^ 

Mannheimer  Lotto  330.  331 
Mara,  368. 

Marburg  in  Hessen  48. 
Marchand  Theobald^SL.  iÖÖ.  mi 
—341. 

—  geb.  Brochard  309.  317.  320  339. 
Mari  e  Elisabeth  von  Oesterreich,  Btaft^ 

halterin  der  Niederlande  147. 
Marionettenspiel  88.  109^  117. 

119.  148.  197.  206.  2^47 
Marivaux  109.  253. 
Markschiffs  Nachen  29.  35. 
Markus,  8t.  Bruderschaft,  Fechtschule 

öfi. 

Marlowe,  Christopher  23.  24.  26.  63. 
Marmetti  272. 
Marmontel  317. 
Martin  232. 

—  Anna  Principalin  306.  309. 
Mascarille  182. 

Maschinerien  auf  der  Bühne  75.  j32. 
Masi,  Jacob  274. 

Mayen,  Johann  Friedrich,  Magister  L^S. 
Mayer,  Eberhard  197.  214. 
Maximilian,  Kurfürst  von  Cöln  377, 
Meck,  Georg  18. 

Mecklenburgische  Komödianten 
IM.  138.  145 

M  e c 0 ur  und  Frau,  Johanna  geb.  Preis- 
ler 214, 

Meistergesenke  (Gesänge)  18. 
Melanchthon,  PhUipD  8. 
Mertier^lL 
Merville  254. 
du  Mesnil,  Marquis  260. 
von  Metternich,  Graf  392.  39^ 
Metz  17,4iLmi73.m" 
Metz  1er,  Bei^amin  seel.  Söhne,  Han- 
delshaus 156^  162,  199.  2ÖL  2ÜL 
Meyer,  Flötist  349. 

—  (bei  Löppe^~296. 
Meyerfeld,  DemoiselTe  345.  366. 
Migotti,  (Mingotti)  Joseph  197.  202. 

—  Katharine  Regine  iÖ2i 
Mierk  und  Frau  320.  321.  330. 
Minna  -von  Bamhelm  (erste  Auffüh- 
rung) 293. 


Misohel  288. 

MissSaraSampson,  er8teAaffahrunK240. 
Mook,  Georg  18, 

Möller,  324.  339.  345.  349.  353.  355. 
3567375^5. 

—  Madame  366. 
Moeser,  Justus  36.  213. 
Moliere  104.  lI4riW264. 
Molsheim,  Madame  366. 
MT>mbauer,  Demoiselle  366. 
Menditier,  Valeran  le  comte  de  40. 
Möns,  Heinrich,  Tantmeister  91. 
Monsig  ny  317. 

von  MontijöTQraf  185.  194. 
Moralitäten  104. 
Moretti,  Pietro  262. 
Moritz,  der  Gelehrte,  Landgraf  von 
Hessen-Cassel  ^  43.  48.  53.  56. 
Moritz  von  Nassau,  Prinz  von  Oranien 

55.  74. 
Most,  WolfF  18. 
Mozart  270. 

Müller,  A.  Schauspieler  399. 

—  Bassist  348.  366. 

—  Friedrich  (Maler  MüUer)  370. 

—  Jacob  125. 

—  Joseph  Ferdinand  und  Frau  146. 

—  Madame  59H. 

—  SohauBp.  bei  Böhm  394. 
München  110.  116.  2257^9.  272. 

m  m 

Münnerstadt  iL 
Mummer  ei  en5. 12. 
Mylius  268. 

MysterieFl  -3.  15.  19.  40. 

Narrenschneiden,  das  5. 

Neefe,  Christian  Gottlob  317.  349.  387. 

—  Madame  370.  383.  387.  388. 
V.  Neipperg,  Graf,  284.  287. 
Nesenus,  Wilhelm  6. 
Nesselrode,  Freiherr  von  332—337. 
Neuber,    IViederika   C^jroUna  und 

Johann  14a  155— 176. 196—209.  214. 
N  e  u  f  z  er,  Theobald  148. 
Neufzerin,  148. 
Neudietz  Endres  18. 
Neuhaus-Hartmann'sche  Truppe 

380. 

N  e  u  m  a  n  n,  Siegmund  280. 
Nevard,  G«orge  184. 
N  i  c  0 1  i  n  i,  Pantomimenspieler  197. 202. 
Niederländisch-  Französische  Ko- 
moedianten  149. 

—  Compagnie  55.  74.  75. 
Ninette,  Demoi8eIIe~3g4r~ 
Norton,  Thomas  25, 
Nürnberg  4.  5.  17.  38.  55.  57.  58. 

110. 237.  m 

Nou8euil519. 
Nürnberger  Bande  117. 
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Nürnberger  Hof  ^ 

—  Spielleute  17.  18. 

Nuth,  Franz  Anlön  und  Frau  188— 
193.  221.  239. 

Oohsenhnt,  Till  18, 
Oelsnitz  ^ 
Olivier,  Tänzer  273. 
Oper,  erste  deutsche  73. 

—  Französische  1317" 
Operngesellschaften  130.  274. 
Opitz,  Martin  73.  105. 

—  Christian  WilheTm  Ml.  353.  356. 
357.  365.  ML  älk  376.  37L 

387.  m 

—  Madame  365..  377. 

Orth,  Johann  Philipp,  Bürgermeister 
138. 

von  O  ven,  Senator  301.  318. 

Paoeli,  Franz  Christoph  119. 
Palaprat  254. 
Palissot  25^7  256. 
Pantalon  193. 
Paris  50. 

Pariser  Bluthochzeit  ^iL 
Passionsaufführungen  1^2. 
Pastorale  (Pastoreil  oder  Singespiele) 

25.  41.  73.  74.  75. 
Pauls,  Carl  93. 
Pauls on,  Cärr92. 
Pfeiffer,  FagofSst  349, 
Pelzer  (Pelcio)  103. 
Pergen,  Graf  vön~236. 
Per  in,  Jacob  50, 
Peruzsi,  Antonius  163. 
PfuhlhofSa 

Philipp,  Landgraf  von  Butzbach  51. 
Philidor  31L 

Pickelhäring  (Jean  Potage,  Jack 
Pudding,  Hanswurst  36.  78. 

Pierrot  m 
Pilotti  309.  319. 
Pillotti'sche  Gesellschaft  ML 
Pitre,  Mimi  280. 
Pitrot  272, 
Plautus  7, 

Pöschel,  Madame  346.  365. 
Pöschel,  SchanspieleF" 5477365. 
Po  Ii  (Poly)  262. 
Polyeuct  imr 

Polnisch  e ,  siehe  kursächsische  Eomö- 

mödianten. 
Ponte  3Ms 

Poppe  und  Kroon  156.  169. 
Porre,  Pater  158. 
Portier,  Jean  Peter  101. 
Forsch  282-284.  mT 
Posset,  Jahn  (Siehe  auch  Bouset)  37. 
Potage,  Jean,  Siehe  Pickelhäring  TST 
Pradon  145. 
Prag  61. 


Fragisohe  Eomoedianten  147. 
Prediger-Ministerium  1437746.  226. 
285. 

Preis  1er,  siehe  Meoour. 
Preuss.^  EgL,  Hofkomödianten  173. 
Prologant  145. 
Prunius,  Johann  Heinrich  147. 
Pudding,  Jack,  siehe  Pickelhäring 78. 
Pulcinella  8a  1Ö9.  m 

Quaglio  396, 
Racine  254.  336. 
Rahmhof,  der  14.  16, 
Bathgeb,  Jacob~3?. 
Rathscensor  (Mathias  Ritter)  12.  17. 
Räuber,  die,  von  Schiller  393. 
Rebhun,  Paul  8.  16. 
Rector  des  SpielsTB. 
Reeffe,  Rudolphus^. 
Regel  296. 

Regenbogen,  Ott  16.  17. 
Regensburg59. 1107124:^7. 236.282. 
Regnard  199.  254.  289. 
Regulus  145. 
Renaissance-Drama  105. 
Renaud  (Regnault,  Renaut)  251.  260 

—267.  ZUL  iüS.  

Reimann  .^9. 

Rein,  Jacob  50. 

Reinert  3497" 

Reiter,  siehe  Reuter. 

Reuter,  Mathis   (Reiter,  teutscher 

Schulmeister)  8—12. 
Rheinische  Städte  38^ 
Riccio,  Hyacinthe  197. 
Richter,  Joh.  Christoph  330 

—  Gastwirth 

—  Reinhard  US» 

Riebe,  Rudolfus  (Riwaeus)  52.  54. 
Rinuccini  73, 

Rischar,  Johanna  (Sacco)  289.  293. 
Rischin,  Madame  163. 
Rist  fiÖ. 

von  Ritter,  Baron  Vicedom  342. 
Ritter,  Mathias,  Praedikant,  Raths- 

oensor  12.  IL 
Roderioh,  der  Schlimme  120. 
von  Röthlein  ML 
Rohan,  Prinz  de  249. 
Romeo  und  Juliette  63.  68. 

—  und  Julie  JM> 
Rosenplüt,  Hans  4.  24. 
Rostoct  3QL 

Rothe  394. 
Rothes  Haus  380. 
Reuen  40. 

Rousseau,  J.  J.  254.  317. 
Rühl,  Philipp  Jacob,  Thoaterschrift- 
steUer  69.  222.  323.  361.  387 

Sachs,  Hans  4.  5^  13—15.  18.  24. 42. 
Sächsische  Cömpagnie  106^ 

—  Komödianten  110.  11I714Ö.  156. 
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Sachsen-Meiniogen  Herzog  und  Her- 
zogin von  23a  240. 

S  a  ck  e  V  i  1 1  e  [Saokville,  Saoksweil,  John 
Bouset,  Johann  Huschet  Jean  Begehtt] 
22—27.  2Ö.  35—38.  46-49. 

Salier,  Jacob  197. 

des  Salles,  Marquis  261. 

Salomon,  Karl,  Schauspieler  399. 

Salzburg  307.  395. 

8alz8iedeT713öt9fied  119. 

Sanduhr,  zur  45.  49.  5075?: 55.  60. 83. 

Santorini  .38571^ 

Sasse,  Schauspieler  119. 

8  c  a  p  i  n ,  Scapina  182^ 

Scaramuz  182. 

Scaramuzia  183.  193. 

S  c  a  r  1  a  1 1  i ,  Aloosandro  234. 

Schad'sches  Haus  86. 

Schäferspiele  131. 

Schärff'scher  Saär2ö2. 222. 23L 

Schattenspiel  119.  149 

Scheibe,  Johann  Adolf  201. 

Schetky  272. 

ScheurefTTJeorg  117^  123. 

Sohiessen,  das  grosse  17. 

Schiller  255.  371.  372. "375. 

Schirmer  258. 

Sohlegel,  Elias  168.  201.  212. 

Schleissner.  Dempisgllg "2^4:  222. 

Schletter  345.  353.  385. 

Schmelz,  Ehepaar  296. 

Schmidt,  Andreas  14. 

Schmidt,  Christian  Heinrich  121. 137. 

—  Christoffel  JJL 

—  Comist 

—  Dr.  Erich  2QL 
Schmidtstube  SB. 

Schmitt,  Schauspieler  bei  Böhm  394. 
Schmitt  (Schauspieler  bei  Sebastiani) 
309. 

Schneider,  Emil,  Schauspilor  399. 
Schönborn,  Graf  von  110. 
Schönem  an  n,  Anna  Rachel,  c:cb. 

Weigler  163. 
Schönomann,  Johann  Friedrich  162. 

200. 

Schröder,  Friedrich  Ludwig  245.  268. 

269.  289—294.  297, 
Schröter  lfi2, 
Schrötter,  Madame  321. 
Schubert,  Schauspieler  162. 
S  c  h  u  c  h ,  Franziskus  2107221 —231. 

—  geb.  Rademann  213. 
Schütz,  Christian  Georg  von  396. 
Schütz,  Heinrich 

Schütz,  Johann  Georg  396. 
Schuhmacher  JjL  UTJK 
Schulz,  BaUotmeister  268.  34a  365, 

—  Karoline  268— 27Ü^ 
Schwaben  21l 
Schwäbische  Städte  .38. 
Schwager,  Georg  315. 


Schwalbach  100.  134.  148. 
Sohwartz,  Peter  79.  86.  94,  99. 
Schwedische  Comödie  JQ. 
Schweizer,  Componist  321. 
Schwerttanz  12.  13.  JJL 
Scultetus,  Sigismund  Ferdinand  16.73. 
von  Seau,  Graf  336. 
Sebastiani,  Jo8epE"239. 280. 306. 309. 
Sedaine  317. 

Seiltänzer  50.  68.  100.  115.  121. 125. 

154.  157.  197. 
Seriny  178. 

Seyfried,  Jacob,  Theatersohriftsteller 
69.  132.  323.  347.  361.  387. 

Seyler,  Abel  340—381. 

Seyler,  Frau,  .siehe  HenseL 

Serule  und  Astrea  M> 

Shakespeare,  William  24.  34.  36. 
3a  55^  6a  63=.  64.  107  121.  370 

Sganarelle  182. 

Sillani,  GerväsTo  232.  237. 

Singer  18. 

Singsctule  13. 

Singspiele,  auch  Operetten  genannt, 

181.  317.  3ia 
Sodom  und  Gomon  25. 
Sohn,  der  verlorne  12714. 
Spanische,  die,  Trägödie^oder Hiero- 

nymo)  26.  48. 
8pencer7ToEn'55.  58.  59. 
Spener,  Philipp~Jäööb" 937  110.  115. 
Speyer  57. 

Spiegelberg,  Christian  141. 

—  Johann 

Spiel,  geistliches,  siehe  Mysterien. 
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Danß  par  un  jcune  gar(;on  ag^  de  fcpt  ans ,  &  par  Milc.  RegnauJt 
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En  attcndant  Ninettc  a  la  Cour ,  La  R^union  des  Ainours, 
&  la  Soiree  des  Boulvards. 
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&  Atnphitfjcre  un  florin,  mi  Parquet  40.  Krcutz:r. 

Ceft  a  la  grandc  Salle  du  Conccrt  aux  Junghof. 


Mottfr.  Baibn  Jnttwrtnt  tlfz  l<  Mfnui/in  jfm  Jntutr  U  Sfl  lmmmirt  rl>n  Uijutlli  »« 
4Km  U  Bttitt  du  viatia  js/fv'«'  Irois  bettris  tapris  midi. 

it^  .Örrrn  5)?arfcf)anD  iinb  iftxm^  ^^^n  BROGLIO, 

und 

in  JEdpf<rlift>nt  Jrfpcn  tfit\i}i  « SC-iW  >  unö  .JjjiichK  *  ©luM  Sranrffurt 
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